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Vorwort. 


Es mag vielleicht vermeſſen erſcheinen, daß ich der 
ſtürmiſchen und leidenſchaftlichen Gegenwart jene geiſtige 
Ruhe und Unbefangenheit abzutrotzen verſuchte, welche die 
nothwendige Bedingung einer jeden geſchichtlichen Arbeit 
bilden; vermeſſen zumal, als der Zeitraum, welcher in der 
vorliegenden Schrift beſprochen wird, kaum vergangen iſt, 
bie Kämpfe, welche hier erörtert werden, mit ihren Spitzen 
noch in bie unmittelbare Gegenwart hineinreihen. Mein 
Beginnen Tann mich Teichthin in den Verdacht bringen, ich 
fei fo blafirt, daß felbft die Feuergluth einer Nevolution 
die Eiörinde um mein inneres nicht löſen Fonnte, oder fo 
hochmüthig, daB ich auch dann noch von der Vogelper⸗ 
fpective hinabblicken will, wenn unten die Voͤlker zum 
MWeltgerichte ſich ſammeln. Und doch wünfchte ich, weder 
für dad Eine noch für dad Andere zu gelten. Die Theil 
naßme allein, welche meine Borträge über neuefte Gejchichte 
in meiner DBaterftabt und über bieje hinaus gefunden, hätte 
mich nicht verleitet, mit diefer Schrift ſchon jetzt vor die 
unbegrenzte Deffentlichfeit zu trefen, zu fo innigem Danfe 
ih mich auch für dieſelbe verpflichtet fühle: ich weiß wohl, 
fie wurzelte weit mehr in der Neuheit des Gegenftandes 
für öftreichifche Schulen und feinem unmittelbaren Sntereffe, 
als in meinem Verdienſte um feine Behandlung, und jener 
Fleinere Theil, ber auf mich fällt, ift befonders dem Stre⸗ 
ben zuzufchreiben, die Wiffenfchaft der Geſchichte vom Bü⸗ 
herftaube zu befreien und dem Leben zu vermälen; über- 
dieß hat nicht Alles was, vom Lehrftuhle aus gefprochen, 
nüßlich wirkt, fchon deshalb feine Bedeutung als fihrift« 
ftellerifches Product geſichert. Noch andere Gründe be- 
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ſtimmten mich, die Herausgabe meiner Vorträge nicht zu 
-verzögern. Daß ih eilte, von dem Mechte ber freien Prefie 
in meinem Paterlande Gebrauch zu machen, wir mir jeßt 
fein Freund der Wahrheit verargen, fo wenig ald ein Freund 
bee Geſchichte mir zürnen, wenn id dem Drange folgte, 
bie Vergangenheit vom Standpunfte der lebten Bewegung 
aus zu beleuchten, Die Stimmung des Jahres 1848 ift 
eine weltgeichichtliche Stimmung, für den fünftigen Forſcher 
menfchliher Geſchicke der Gegenſtand der fchärfften Auf⸗ 
merkfamfeit, der Schlüffel zu tiefen Erfenntniffen. Sollte 
demnach dieſe Schrift auch Fein anderes Intereſſe für fich in 
Anforuch nehmen vürfen, jo mag fie wenigſtens ald Denkmal 
jener Stimmung gelten. Ich habe, während ich das Fol⸗ 
gende nieberfchrieb, nicht einen Augenblik aufgehört, mid 
ald Sohn der Zeit zu fühlen, die mich geboren und groß 
gezogen, niemals eine größere Weisheit erheuchelt, ald meine 
eigene Zeit befigt. Und Hat biejer Umſtand mich auch ber 
Gefahr nahe gebracht, mandhmal die objeetive Darftellung 
vermifjen zu laſſen, fo habe ich ihm dafür auch Bortheile 
zu banfen, welche Geſchichtswerke aus ruhigen, minder an- 
regenden Zeiten nur felten bieten. Ich braudte mich nicht 
erft in die Formen revofutionärer Bewegungen hinein zu 
phantafiren, nicht erft mühlaın bad Weſen ber Kämpfe, die 
zu beichreiben waren, zufammenzulefen, oder lange zu deu- 
tein, um das allmälige Anwachjen, gewaltſame Bortreten 
und plögliche Verſchwinden von Leidenfchaften, die Ebbe 
und Fluth des Volkslebens zu erklären: ich durfte nur 
mit klarem Auge in die Wirklichkeit hinaus bliden und zu- 
greifen, um die rechten Farben für bad Gemälde zu er- 
balten. Ich Fonnte hoffen, den Geift des letzten Jahrhun⸗ 
berted richtig erfaßt zu haben, da ja berjelbe Geift wieder 
bad ganze Leben um mich herum Ienfte, dad Verſtändniß 
ber früheren Kämpfe zu befigen, ba bie unmittelbare An⸗ 
ſchauung mir ein ähnliches Bild darbot. Dicfer Vortheile 
aber wäre ich beraubt gewefen, hätte ich gewartet, bis von 
ben gewaltigen Stürmen der Zeit nur noch die graue Er- 
innerung zurüdgeblieben. 

Das vorliegende Buch ift Fein Quellenwerk; jein näch- 
ſter Zweck wie fein Umfang fprechen gegen diefe Zumuthung. 
Melden Werth Hätte es auch als Duellenwerf befipen 
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können, wenn doch nicht die geringſte Hoffnung. vorhanden 
war, daß fich Die fieben Siegel, welche die dDeutfchen und äftrei» 
chiſchen Archive dem Auge bed Forſchers verichließen, Löfen 
würden. Diefe hätten allerdings eine unermeßliche Ausbeute 
geliefert, und beſonders aufbie Ereigniffe der neueren Zeiten 
viel und unerwarteted Licht geworfen, aber bei ihrer Unzu⸗ 
gänglichfeit hätte ich nur wieder zu den alten, ziemlich 
durchforfchten Quellen zurüdgreifen müſſen, und bieß dünkte 
mir im gegenwärtigen Augenblide eine eben jo undankbare 
als überflüffige Mühe. Das Ziel, welches mir bei der Ab⸗ 
faffung meiner Schrift vorſchwebte, ging vielmehr dahin, 
die Einheit der modernen Bewegung, dad Zufammengehören 
der verjchiebenen nationalen Richtungen, bie inmere Noth⸗ 
wendigleit der gegenwärtigen Kämpfe aufzufuchen und zu 
beweijen. Die Gefchichte ift zu reich und in ihren Erſchei⸗ 
nungen zu mannigfaltig, um ſich an vürren, Fünftlich ge- 
drehten Kategorien anfädeln zu lafien, aber auch nicht fo 
zerfallen und bunt zuſammengeworfen, daß fie nicht auf 
gewifle Grundgefege und beſtimmte Entwidlungspunfte zu- 
rüßgeführt werden Fönnte. Niemand wird ihr zwar bei- 
fommen, der etwas Mebernatürliches Binter ihr fucht, Nie⸗ 
mand fie verftehen, welcher den Menſchen von ber Erde 
losloſt — ihre natürlide Grundlage, ihr organifches Weſen 
laßt ſie nicht ungeftraft antaften; ald Organismus offenbart 
fie ſich au dadurch, daß, wie in ber materiellen Natur, 
ben Grundtypus unendlich fein nnancirte Linien umſpielen, 
welche ihr erſt den Metz des wirklichen Lebens verleihen. 
Ich Hoffe, nicht ganz Hinter meiner Aufgabe geblieben zu 
fein. Es ift zwar bei dem Umſchwunge der Greignifle in 
ven legten Monaten eine kitzliche Sache, der beliebten An⸗ 
ficht, das revolutionäre Treiben der letzten 60 Jahre ſei 
eben nur das Werk einzelner nichtönugiger , chraeiziger 
Wühler, bier der Literaten, dort der Advocaten, von Leuten, 
die auf feine folide Weife mehr in die Höhe zu kommen 
hoffen burften, ſchroff entgegenzutreten und mit aller Kraft 
der inneren VUeberzeugung die Berechtigung der Revolution 
zu proclamiren, ihren Charakter, als nothwendigen Durch⸗ 
gangspunft der Menfchheit, ald das natürliche Ziel der Ge⸗ 
ſchichte der legten 300 Jahre zm zeigen, ihre weltgefchicht- 
liche Bedeutung zu erörtern. Die wifienfchaftlihe Wahrheit 
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aber kann ſich durch ſolche Nebenrüdfichten nicht befchrän- 
fen laflen; was dem Schriftfteller als folche gilt, muß er 
audfprechen, und follte ihm auch eine Hölle entgegenbräuen. 
Gerade jet thut es doppelt Noth, daß die Wiſſenſchaft ihr 
Necht der freien Forſchung wahre, und nicht aufhöre, vom 
Staate jenen Reſpect zu verlangen, welcher ihrem göttli- 
den Charakter gebührt. Die Mevolution vom J. 1848, 
zwar vielfach beſchmutzt in ihren Gricheinungen, aber un 
endlich, berechtigt in- ihrem Weſen, ift gefheitert. Wir brau- 
hen nicht erft viel nach den einzelnen Gründen bavon zu 
fragen, fie laffen fih alle in dem einen Satze zufammen 
faflen : bie Zeit war zu groß und gewaltig für 
bie Männer, die ihre Träger geworben. & if 
nun an ber Wiſſenſchaft, beffere Träger zu bilden, das 
Bolt über feine wahren Güter aufzuklären, alle unreinen 
Stoffe aus der Bewegung auszuſcheiden, der Freiheit durch 
dad Unbezwinglidhe ihrer Wahrheiten die Weihe ber Kraft 
zu verleihen. Sie ift bie einzige, die wahre Religion der 
Gegenwart: wohlan! fo verfuche fie den Wettfampf und er⸗ 
probe, ob fie nicht eine eben fo große Zahl begeifterter 
Sünger zu erwecken vermag, als alle alten Glaubenslehren 
zufammen im Stande gewefen. 

‚Gibt es denn etwas Einfacheres und Nothmendigeres 
ald das Ziel der gegenwärtigen Menfchheil ? Seitdem ber 
offene, helle Naturfinn ver Griechen auß der MWirkflichfeit 
geſchwunden, verlor die Menfchheit in der romantifchen 
Zeit immer mehr ihren natürlichen Boden, bis ihr zuleht 
bie Erde nur noch ald ferner blauer Punft unter ihren 
Fügen erfhien. Es war bieß die nothwendige einfeitige 
Ausbildung des einen Theils des menfhlichen Weſens, bie 
nach ihrer Vollendung ebenfo nothwendig wieder ſich zu⸗ 
rüdbog. Die Reformation und der mit ihr erwachte Trieb 
nah Selbibeflimmung waren ‚der erfte Anfloß zur Rück⸗ 
fehr zur irdifchen Heimat, und von da an ging ed unauf- 
haltfam nach dem einen Ziele vorwärtd Wir Fönnen 
nit mehr die Glafficität der alten Griechen erringen, 
fie war ein Naturprobuct, das fih nur als verichnör- 
felter Zopfftyl nach fremden Regionen verpflanzen läßt; 
bieß aber koͤnnen und werden wir erreichen, baß wir 
durch geiflige Kraft die Harmonie mit der Natur wieder 


IX 


herfiellen. Wir koͤnnen nicht mehr die Haine und Berge 
mit reizenden Nymphen bevölfern, aber durch Kunſt und 
Wiſſenſchaft die Grenzen des Lebend unendlich ermweitern, 
nicht mehr bie unmittelbare heitere Einheit mit den Na- 
turgeifte fühlen, aber buch den Induftriegeift alles Fremd⸗ 
artige und Feindliche aus ihm verbannen. Diejer Aufgabe 
gegenüber finfen alle Verſuche, den Fortſchritt der Gejchichte 
durch Äußere Gewaltmittel zu hemmen, machtlos in fich zu⸗ 
fammen. &8 möchte gelingen, koͤnnten bie Machthaber die 
"gegenwärtige Form ber Bildung und Erziehung vernichten. 
ber wer weiß nicht, daß biejelbe mit Nothwendigfeit aus 
dem Ghriftenthume hervorging? Gegen dieſes ald die mei- 
tere Quelle de8 gegenwärtigen Geiftes müßten fie ihre Uns 
griffe richten, gegen das eigene Schild und die Waffe, die 
fie den Freien entgegenhalten. Und follte es ihnen auch 
gelingen, die Welt zurüdzubreben, daß wir Alle ung wieder 
von Eicheln nährten und Adam's Unfchuld befäßen, was 
hätten fie erreicht? Die Menfchheit würde von neuem be- 
ginnen an ihrer Entwidlung zu arbeiten, bis fie ihre ge⸗ 
genwärtige Stufe erreicht. hätte, Die ewigen Gefege ber 
Natur kann man muthwillig oder flumpffinnig verfennen, 
aber hürzen nicht. Es werden Tage Tommen, wo ber 
Egoismus ſelbſt an den Fortſchritt wird gefettet fein, wie 
er 3.8. ſchon jegt an die Induſtrierevolution fich geklam⸗ 
mert hat, dann wird ber Iehtere ohne Mühe ſich Bahn 
brechen und gerade jene, die Heutzutage die Erften find, 
um den Stein gegen bie Rreiheit zu erheben, werben bann 
am wenigften es begreifen wollen, wie Semanb biefelbe 
einft hintanhalten konnte. — — 

Die Anordnung dieſer Schrift Hat es nicht geftattet, 
an ben betreffenden Orten bie einzelnen Quellen anzugeben; 
ih genüge dem literarifchen Gewiſſen, indem ich die haupt» 
fächlichften derfelben Hier zum Schluffe anführe.. Außer 
zahlreichen Memoiren und Monographien habe ich befon- 
berö die Werke von Schloffer, Lafretelle, Dahl—⸗ 
mann, Zamartine, Thiers, Wachsſsmuth, Droy 
fen, Bignon, Lefebore, Hormayr, Goletta, 
GBapefigue, Louis Blanc, Hermes, Hagen, 
Prutz, Ruge, Blanqui, Reybaud, Stein, Grün, 
Hillebrandt, Engeld, Faucher u. A. benügt. Sch 
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habe mich Feine Mühe verbrießen laſſen, durch forgfältige 
Pergleihung und Prüfung aus den vielen widerfprechen« 
ben Angaben die geſchichtliche Wahrheit heraus zu Tlauben, 
und vielleicht mehr Kraft auf dieß Buch verwendet, als 
feine Außenjeite vermuthen Täßt. 

Die Furcht mancher Freunde, Diefe Schrift werde 
wohl bald als ein Erinnerungszeichen an bie ſchoͤne Epiſode 
eine freien Deftreich8 gelten Fönnen, wird fich Hoffentlich 
nicht beftätigen,, und wenn fie e8 würde, nun denn, fo 
mögen fich die Lefer den Troft und die Hoffnung aus ihr 
Ihöpfen, daß diefe Epifode auch noch gewiß wicderfehren 
und dann als lange Periode des öftreichiichen Voͤlkerlebens 
prangen muß. 


Pr N g im Auguft 1849. 


MH. Springer. 
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Erſtes Bud: 


Das Worfpiel der Revolution, 


1* 


| Einleitung. 


Wergraben in die kleinlichen Sorgen des alltaͤglichen Ber- 
kehrs, zehrend vom Abhub einer thatkraͤftigeren Vergangenheit, nur 
wenig bekümmert um die allgemeinen Intereſſen, die hoͤheren 
Zwecke der Menſchheit, oder denſelben durch die Liſt der herrſchen⸗ 
den Gewalten entfremdet, ſo lebten ſeit Jahrzehnten unſere Zeit⸗ 
genoſſen, bis in den juͤngſten Tagen erſt wieder lang zuruͤckgedraͤngte 
geiſtige Maͤchte den Strom der Geſchichte zum raſchen Fluſſe ge⸗ 
bracht, und alle Damme durchbrochen haben, welche dumpfe Ges 
wohnheit und natürliche Trägheit dem nothwendigen Gang ber 
Geſchicke entgegenzubauen freventlich verſucht. Die Ereignifle der 
legten Zeit, fo weitaudgreifend in ihrem Umfange, wie gewaltig 
in ihren Wirkungen, haben nicht nur ber ftarren Berfunfenheit in 
die alten abgebrauchten Lebensformen ein Ende gemacht, fie haben 
auch die Erinnerung an das wahre Wefen, den eigentlichen Chas - 
after der Gegenwart aufgeftiiht, den Zwed und das Ziel ber 
Zeitbewegungen in das Bemwußtfein der Voͤlker zurüdgerufen. 
Diefer Zwed aber it, um die Worte eined großen Denfers zu 
gebrnuchen, die Befreiung von der Botmäßigfeit ber Autorität ; 
dieſes Weſen, fo bedenklich es auch für manche Ohren klingen 
mag, die Revolution. Ein einfacher Bid auf das Thun und 
Treiben der Menichheit genügt, um die Überzeugung zu weden, 
baß es fich in dem gegenwärtigen Zeitalter nicht um ben weiteren 
Ausbau, die Vollendung einer pofitiven Anfchauung handelt, deren 
Grundſtein fchon in früheren Perioden ber Menjchheit gelegt wors 


8 Ginleitung. . 

Geifte® begann, das freie Selbſtbewußtſein zuerft in allen menſch⸗ 
fichen. Beziehungen und Berhältniffen maßgebend auftrat. Yreilich 
offenbart fich Hier das revolutionäre Element beinahe ausſchließlich 
nur in der religiöfen Sphäre, der Proteſtantismus will blos der 
lirchlichen Freiheit das -Wort Haben, unb weigert fish eigenwillig, 
ſeine Conſequenzen auch in der Politik geltend zu machen; doch 
auch der Staat erleidet in jener Zeit eine durchgreifende Umfor⸗ 
mung, weldje zwar bie Freiheit nicht verwirklichte, aber doch ihre 
Herrichaft wirkſam vorbereitete. „Wäre Luther noch 30 Jahre 
‚länger ausgeblieben,” ſagte ein Canonicus von Würzburg, „wir 
wollten es dahin noch gebracht haben, baß die Bauern Heu und 
Stroh gefreffen, und uns Geiftlichen die Kapaunen felbft gebraten 
gebracht und die Junker und hätten die Stiefel, Schuh und Spos 
ren fchmieren und pugen muͤſſen.“ Dieß zu verhüten kam wohl 
Luther zeitlich genug und dazu reichte feine Wirkſamkeit aus; nicht 
verhüten konnte er aber, daß nun die Junker und die mid Jun⸗ 
fern und Rittern fouverin gewordenen Zürften ähnliche Anſpruͤche 
auf Bürger und Bauer erhoben und theilweife auch biefelben in 
ben folgenden Jahrhunderten burchführten. Aber die abfolute 
Monarchie (in biefe Form wanbelte. fih nämlich ber Feudal⸗ 
ftaat) konnte bei dem vielfachen Wiberfpruche, der an ihr Haftete, 
auf feine Dauer rechnen, die Verkehrung der gefellfihaftlichen 
Berhältniffe, das im ihr auf die Spige getriebene Unrecht riefen 
von ſelbſt die Verwirklichung bed vollen freien Rechtes, eine radi⸗ 
cale Umwälung als natürliche Folge hervor. So Hat ber Abfos 
kıtiömus wefentlich ‚die Bedeutung, : bag er ben Staat ber Revos 
Iution entgegenführt, und den fubftantiellen Oehalt des politiſchen 
Lebens im Mittelalter allmälig auflöſt; doch muß man auch ans 
bererfeitö feinen Bortfchritt gegen den Feudalſtaat anerkennen, 
welcher beſonders barin befteht, daß durch ihn und in ihm die Pars 
tieulgrität im _Staatöleben ſchwand, das Allgemeine daſelbſt eine 
größere Geltung erhielt. Der Feubalftaat war eigentlich nur eine 
mechanische Eumme mannigfacher privatrechtlicher Gerechtiamen, 
Sreiheiten und Vereinbarungen, die felbft wieder von einander nad 
den verfchiedenartigften Sitten und Herkommen abwichen. Der 
Fürſt hatte gegenüber dem Volke feine beitimmte Geltung, feine 
ftetige fich gleich bleibende Macht, welche vielmehr, an das alt- 
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tomantifche Berhältniß der perjönlichen Seerführer darin mahnend, 
in jedem einzelnen Falle durch Unterfanblungen und zwar mit 
jedem einzelnen Stande für fich firtrt wurde. Auch das Volt 
fannte ſich nur als eine Maſſe ftarrer Befonderheiten, als Stände 
und Zünfte, ed war Kein flüffiges Produkt, das In jedem Momente 
zu einer allgemeinen Einheit zufammenwachfen kann. Der Lan⸗ 
beöfürft Batte vor ben Bafallen, ben Rittern, Stäbten und ®e: 
meinden nur feine Domänen, fein Hausgut unb gewiſſe Regalien, 
wie die Nutzung ber Forfte und Flüffe, den: Ertrag ber Boften 
u. f. w. voraus; im Weſen, in dem Maße ber Selbfifländigfeit 
und ber fouveränen Macht, war er ihnen volllommen gleichgeftellt. 
Nur dadurch, daß das Mittelalter im Staatswefen nur eine Viel- 
« beit perföniicher Verbinblichkeiten erblickte, Die ebenfo raſch gelöft, 
wie geknuͤpft werben konnten, läßt ſich das forhvährende Taufchen 
mit ben Ländern, ber Wechfel der Kürften, das Ab- und Zufchreis 
ben ber Befigungen im Mittelalter erklären. Zum Staate ftanden 
bie Stände und Bürger nur in einem Außerlichen Verhältnifie, die 
engeren Gorporationen, bie Einzelverbindungen unter ihnen, die 
Städte und Ritterbünde befriedigten ihr politiiches Bewußtſein. 
War doch das politiiche Band, welches die Etaatsangehörigen zu⸗ 
fammen hielt, fo loſe gewebt, daß oft die einzelnen Stände bes 
Landes mit dem Feinde, ben der Landeöfürft mit feiner ganzen 
Macht befämpfte, im tiefften Frieden lebten. 

Gegen bie vielen ſproden Selbftftändigfeiten, die ben Etaat 
zeriplitterten, feine Macht hemmten, die Ausbildung des Volks⸗ 
geiſtes hinderten, trat nun die Monarchie auf. An die Stelle des 
lockeren Feudalnexus ſetzte ſie eine ausſchließliche, ſchroffe Centraliſa⸗ 
tion, die alten Privilegien und ſtaͤndiſchen Sonderungen wurden 
zerſtoͤrt und mit denſelben freilich auch manch' herrliche Freiheits⸗ 
pflanze, die geſammte Thaͤtigkeit des Volkes nach einer Richtung 
hin beſtimmt, im fouveränen Monarchen der Mittelpunkt, mit 
welchem die ganze Staatöfphäre zufammenfällt, gefchaffen. Da: 
buch war nun eine Allgemeinheit im Willen des Souveränd ge⸗ 
mwonnen, gegen welche alles Befondere zufammen und einzeln nichts 
gilt uud rechtlos iſt — wohl eine mächtige, aber Feine freie, volks⸗ 
thümliche Allgemeinheit. 

Das ganze 16. Jahrhundert hindurch fanden bie beiden 
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Principe, ber feubale und ber. abfolute Staat gegen, einander in 
Waffen; in Spanien und ben Niederlanden, wie in Frankreich, 
Deutichland und Defterreich entbrannte der gleiche Kampf zwiſchen 
Hürften und Ständen. In England und den Niederlanden, wo ber 
Enthufiasmus für ben neuen Glauben das Tühne Beharren des 
Volkes auf feinen alten Gerechtfamen fügte, 30g ber Abfolutigmus 
den Kuͤrzeren, auf dem übrigen Continente jeboch blieb jene Politik 
welche. mit gleichem Eifer Richelien und Ludwig XIV. in Fraul⸗ 
zeich und Karl V. und Ximenes in Spanien ‚verfolgten, flegreirh, 
da überwand das bynaftifche Interefie die ſtäändiſchen Rechte. - 


‚ | 
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Der Abſolutismus. 


In Frankreich tritt durch die Verkettung vielfacher Urſa⸗ 
chen dieſe Ummälzung des Staatsweſens am kraͤftigſten hervor, 
hier hat auch die abſolutiſtiſche Staatslehre raſch Wurzeln geſchla⸗ 
gen, in-furzen Kernſpruͤchen mit epigrammatiſcher Schärfe ihre 
Grunbfäge fundgegeben. Wer kennt nicht Ludwigs XIV. berühms 
ten Spruch: L’etat c’est moi und das Andere: Si veut le roi, 
si veut la loi. Und treffender konnte die unftttliche Willfürherr- 
[haft des Abfolutismus nicht charakterifirt werden als in ber 
üblichen Schlußformel der Töniglichen Edicte: car tel est notre 
plaisir. | 
In Frankreich iſt es auch, wo die veränderte Geſtalt aller 
ftaatlichen Verhältniffe am beutlichften ſich ausprägt. Die mit: 
telalterliche MAriftofratie ift zum Hofabel, zum Schatten bes 
Königs, durch befien Willen und Gnade fie allein etwas gilt, 
herabgeſunken. Die flogen Bürger ber Städte, die ehemaligen 
Heinen Zunftfönige, bedeuten nun nichts als dad nach der Willkuͤr 
ber Majeftät zu belaftenbe Volk, denn dem Könige find tous les 
biens de tous ses sujets en propre, et quand il les prenait, 
il ne prenait, que ce que lui appartenait. So becretirten 
die Doctoren der Pariſer Sorbonne. Alſo auch der geringften 
GSelbfiftändigfeit iſt das Volk bis auf das eigene Gut und Habe 
ermangelnd und in Perſon und Eigenthum dem Souverän ver- 
fallen. Die Contingente, melde freier Wille oder Verträge 
mit ben Bafallen und Untertanen dem Fürften in Sriegsnöthen 
dargeboten, find zum ftehenden Heere geworben, bad im 
Throne allein feinen Mittelpunkt, im Könige feinen erften Yührer 
und einzigen Herrn erblidt; in den Föniglichen Beamten hat 
ber Souverän ein zweite nur von ihm abhängiges Heer, und 
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ſelbſt bie Kirche iſt ſeit dem 16. Jahrhunderte nicht mehr ein für 
fi) beftehender Staat im Staate, autonom und nur Gott gehor- 
hend, fondern durch das Inſtitut der Landesfirchen ber koͤnig⸗ 
lichen Machtvolltommenheit unterthan. Eine gleiche Eentralifirung 
fönnen wir in Kunſt und Wiffenichaft erbliden, ja felbft der Hans 
Del’ hat ein monardifches Gepräge angenommen. Denn das 
Mercantilſyſtem bat nicht fo fehr die Volkswohlfahrt und’ ben 
Nationalreichthum als die Vermehrung ded Staatseintommene’ 
das ber König frei verwaltete, die Steigerung ber fürftlichen 
Machtmittel, zum Zwede. Alles Recht, alles Leben, alle 
Kräfte find an den Thron gefeffelt, dürfen nur 
für ihn verwendet werden; felbft die Erlaubniß zur Arbeit 
muß erſt vom Könige erfauft werden. 

Der philofophifchen Betrachtung der Gelchichte bleibt es übers 
lafien, zu beweifen, wie in ber abjoluten Monarchie fich die Ten- 
benz ausbrüdt, bie antife Stuatsidee mit der mittelalterlichen zu 
verbinden, die Herrfchaft des Allgemeinen mit ben Rechten der 
felbfttändigen Individuen zu einen — allerdings in mangelhafter, 
unhaltbarer Weile; hier genügt es, dieſer Richtung erwähnt zu 
haben, und nur darauf wollen wir noch hinweiſen, baß bie Bors 
liebe für das Antife und beſonders das Römiſche, - welches in der 
Kunſt und Literatur Frankreichs im 17. Jahrhunderte überall fich 
zeigt, eben dieſer Duelle auch entiprungen ift. 

Faflen wir zuiammen, was. bisher über ben Unterfchieb ber 
abfoluten Monarchie vom Yeubdalftaate gejagt worden, fo befteht 
der Hauptfortichritt in der Souveränität, ber Madtvollfom- 
imenheit, ber abjoluten Allgemeingiltigfeit, die nunmehr dem Staate 
zufömmt. Doch fehlt noch der wahre Träger der Souveränität; 
nicht das Volk, fondern der Yürft, eine einzige Perſon übt fie 
aus. Das Volk konnte diefelbe nicht unmittelbar übernehmen, 
weil es dad Bedürfnig des Staatsbürgerthums noch nicht fühlte, 
fih von der mittelalterlichen Einkflemmung in ftarre Befonderhei- 
ten noch nicht befreit hatte. Dieb fonnte erſt durch bie Nöthen, 
welche der Abjolutismus über das Volk, und nidyt mehr über das 
Volk in feinen befondern Ständen, ſondern über das Volk im 
Ganzen und Allgemeinen brachte, gefchehen, als das Wolf bie 
Tragweite feiner Kraft durch den Drud, ben ber Abfolutismus 
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auf Ale gleich übte, fühlen gelernt. Es ift und bleibt aber 
ein Widerſpruch, daß die Souveränität einem Einzelnen, einer 
Privatperfon zufiel, daß ein einzelner zufälliger Wille fich bie 
Gewalt und die Bedeutung eined allgemeinen anmaßte. An dies 
fem Widerfpruche, daß eine Privatperfon in jeder Hinficht Pris 
vatperfon bleibt, und doch in allen Beziehungen als allgemeines 
Geſetz gelten will, farb der Abfolutismus, durch ihn wurde bie 
Revolution geboren, Nebſt der Souveränität if auch das Zus 
Randefommen der Einheit, freilich nur zumeift einer territorialen, 
hervorzuheben. Die Zerflüftung und Epaltung' bes mittelalters . 
fihen Staates in fo viele einzelne Einheiten, bie fchroffe Trens 
rung ber Stände und Eorporationen hörte auf; des Königs Wille 
vereinigte Alles, was innerhalb der Grenzen bed Staated war. 
„Le prince estle vrai proprietaire, le maitre de tous les biens 
du royaume.* Das Kand ward im Groben wenigftens burch ben 
Abſolutismus vereint, wenn auch bie forialen Schranken in den 
feubalen Grunblaften, dem Zehnten u. ſ. w. blieben, und ber Bes 
banfe eines allgemeinen Staatsbürgertfums bem Volke felbft noch 
fremd war. Auch ald Macht fremden Staaten gegenüber war der 
heimifche Staat zu einer Einheit verpachſen; die Cabinetöregierung, 
die diplomatifche Vertretung mußten nichts mehr von den Abftus 
fungen ber Lehen, von freien und von Schupftädten; im Namen 
der eigenen Monarchie, des fouveränen Fürften waren ſie thätig. 
Auch die zweite Kategorie der modernen Geſellſchaft, die Gleich⸗ 
beit, war ſchon ‚vorhanden, freilich nur die Gleichheit in ber 
unbebingten Nichtigkeit vor dem Könige, die Gleichheit in der 
unbegrenzten Unterthänigfeit, die Sleichheit ohne Breiheit. Aber 
nur dadurch, baß ber Abfolutismus dieſe Kategorien des moder⸗ 
nen Staatslebens, die Einheit und Gleichheit ins Leben rief, war 
es möglich, daß fpäter auch. Die dritte und wichtigfte, Die $reiheit 
hinzutxeten Fonnte. Und fie trat hinzu in der Revolution. 

Unenblich größer aber als ber Kortichritt waren die Wider: 
fprüche bes Abfolutismus und die Verfehrtheit und Verſchroben⸗ 
beit aller öffentlichen Berhältniffe, welche durch ihn auf Die hoͤchſte 
Spipe getrieben wurde. 

Die Allgemeinheit bes Staatölebens war bad Ziel ber 
Kämpfe gegen das Mittelalter geweſen, und ftatt der Allgemein, 
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heit kam bie zufälligfte Befcheidenheit zu Stande; der Staat mar 
nicht mehr: in ben Ständen und Gorporationen, fondern in ber 
einzelnen Perfon bes Fürften vertreten, Die Bartirularität 
follte fchwinden, und in die größte Particularftät,. bie zufällige 
Perſoͤnlichkeit des Fürften, die nun Alles beftimmte, war man hin: 
eingerathen. Der privatrechtliche Charakter bed Staates 
follte aufhören, und er wurde ber allerprivatrechtlichiten Natur, 
das unbedingte Eigenthum ber Könige. — Das Recht des vers 
votteten, abgelebten Herfommens. follte ſchwinden, bad Geſetz 
herrichen, und an feine Stelle kam die Wilfüe des Monarchen. 


Der fouveräne Staat, der gefchaffen werben follte, durfte nur 


einen allgemeinen Willen kennen, dem ſich unbedingt Alles beugen 
mußte, und dem Willen eines Einzigen ſollte dad unterthänige 
Volk gehorchen. 

Wie das Weſen des Abſolutismus ein greller Widerſpruch, 
ſo iſt auch ſeine Staatslehre eine bloße Sophiſtik, die auf einem 
kranken Vorurtheile beruht, zu eitlen Vorſpiegelungen von ber 
Göttlichkeit des Monarchen, ber göttlichen Gnade, die ihm 
inwohnt, ihre Zuflucht nehmen mußte. Die menſchliche Ver⸗ 


nunft konnte ſich in den Widerſpruch nicht finden, daher griff man 


zu übernatürlichen Erklärungen, zu Wundern. „Wir Fuͤrſten 


find die lebendigen Bilder beffen, ber alldeilig und . 


altlmädtig if, und felbft omnipraesenies, omni- 
poteontes, infallibiles.” — „Gott Hat etwas. Gött—⸗ 
liches in die Könige gelegt,” fagt Bofluet, und weiter: 
„Bott richtet über bie Götter und dieſe Bdtter find 
Könige" Nur Gott find die Könige unterworfen, nur Diefer 
bat das Recht, ibe Thum und Laffen zu prüfen. Die Göttlichkeit 
ber Fuͤrſten mußte nun freilich in der Wirklichkeit, im Treiben der⸗ 
felben auf große Hemmnifle ftoßen, es mußte baher auf einen 
Ausweg gedacht werden, um das Princip mit dem Leben zu vers 
föhnen. „Weil der Fürſt nicht immer bie höchſte Ber- 
nunft repräfentire, fo foll er fih einen weifen 
und Fräftigen Staatsmann wählen, um den Staat 
zu leiten.“ 

Die Sabinetsregierung wurde geichaffen als Surro- 
get für den Mangel der fürftlichen Allweisheit. Die Leitung bes 


— 
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Staates blieb jedoch eine Privatangelegenheit, der Staat über- 
haupt wurde auf nicht beſſere Art verwaltet, wie eine einfache Haus⸗ 
wirthſchuft, und zwar zumeiſt wie eine ſehr ſchlechte und herab⸗ 
gelommene. Mit der geforderten Weisheit der Staatsmaͤnner 
verhielt es fich übrigens ebenfo, wie mit ber prätendirten Goͤtt⸗ 
fichfeit der Fürften; da Alles dem fouveränen Belieben unterftand, 
fo wurden balb die Stellen der Weiſen und Staatäfundigen mit 
Leblingen bed Herrn, mit Günftlingen ber Maitrefien beſeht. 

Man fieht, die abfolute Monarchie ift im Welentlichen über 
den Feudalſtaat nicht hinausgelommen ; einzelne Entwidiungsfor- 
men nahm fie in fich auf, ohne fie aber zu benuͤtzen und fortzuführen; 
fie konnte daher auch mit ben herrichenden Mächten des Mittel 
alterß. nicht brechen, feine Hauptichäben ; die Unfreiheit des Eigen . 
thums und der Arbeit nicht heilen. Die Kicche und die Ariſto⸗ 
fratie, fie kamen im Abfoluttsmus nicht zu kurz; bie mittelalter- 
liche Hoheit zwar ging auch für fle verloren und gegen ben Wil⸗ 
(en des Fürften waren fie machtlos, ihre Privatwortheile blieben 
ifmen aber ungefchmälert. Die Hierarchie verwandelte fich in bie 
Beichtväter, die Ariflofratie in den Hofadel, nah dem 
Grundſatze des Abſolutismus, daß nur die Beziehungen zur Pers 
fon bes Fürften Werth und Geltung verleipen. Sie trieben nicht 
mehr felbfiftändige Kreife, dafür umfreiften fie den Hof. 

Ale Macht, alle Geltung und alle Lebensblüthen Hatte ber 
Hof, an ben fih ber Abel ald eine nation de qualit6 ans 
ſchloß, für: ſich behalten, das Volk ging leer aus, es hatte feine alten 
Freiheiten verloren, die neue Freiheit noch nicht errungen. Dieß 
hatte das Volk aber doch durch ſeine groͤßere Vereinigung zur 
Unterthanenſchaft erreicht, daß ihm die Perſpective ſeiner Freiheit 
fih aufthat, es fein Ziel, wenn auch noch in melter Gerne 
erblickte. 

Den Weg dazu bildet das 18. Jahrhundert, Wir werben 
fehen, wie ber Abfolutismus die Völfer an den Abgrund des 
Berderbens führte, das unfittlihe, allen Menſchenrechten Hohn 
fprechende Hoftreiben die Kationen zur Empdrung zwang, ſelbſt 
die materielle Lage durch die Cabinetsherrſchaft fich ſtets verichlim- 
merte, wie die öffentliche Meinung in ber Literatur und Philofo- 
phie gegen das Beftehende ſich wandte, bis der Abfolutiemus end⸗ 


| Das Hofleben. 
lich felbft der Revolution in die Arme fich warf. Denn feine Wis 


derſprüche waren. «8, Die eine vollfländige Umwaͤlzung ber Vers 


haͤltniſſe heraufbeſchworen, das revolutionäre Feuer ſchuͤrten. 


Das "bofleben. 


Es if ein wuͤſtes Fratzenbild menfchlicher Entartung, welches 
und beinahe an allen Höfen Europas im vorigen Jahrhunderte 
entgegentritt. Alle Berhältniffe find verzerrt, alles Seelenvolle in 
ſteife Formen eingegwängt oder durch freche Zügellofigfeit zuruͤckge⸗ 
drängt, alled Wahre zur Lüge, jede Lüge zur Scheinwahrheit ges 
ftempelt. Bei der Betrachtung bed Hoflebens bed vorigen Jahr⸗ 
hunderts, :diefer Eopie aus ber anekelnden römifchen Katferzeit, 
begreift man erft die Leidenſchaft bee Revolution, ben harten 
Grimm des Volkes gegen alles Bornehme, man begreift auch bie 
Entrüftung eines großen Geſchichtſchreibers, ber biefe ganze Zeit _ 
in.den wenigen Worten zufammenfaßt: „Abgefeimte, moras 
liſch verdorbene, ganz fhamlofe Menden regierten 
faf in allen Staaten.” Wir werben die europälichen Höfe 
vom Tajo bis zur Newa burchwandern und felten auf eine Aus⸗ 
nahme von bdiefer Behauptung ftoßen. 

In Spanien war buch Philipp V. nad dem Ausfterben 
ber- älteren . habsburgifchen Linie ein Zweig ber Bourbonen auf 
ben Thron gefommen. Die Bourbons, in ber Race bereitö ver- 
f&lechtert und durch die vom Vater auf den Sohn vererbte aus⸗ 
ſchweifende Lebensweife entnervt, waren nicht im Stande, ben 
tiefgefunfenen Flor Spaniens zu heben, den Wohlftand des Lan⸗ 
bes, ber feit ber Austreibung der Mauren, ſeit ber Einführung 
der Inquifttion fo ſehr gelitten, wieber zu verbefiern. Schon Phis 
lipp V., der erfte fpanifche Bourbon, felbft war weit von aller 
Befähigung zu einem fouveränen Herrfcher entfernt. Seine Amme, ' 
die ihm aus Paris nachgefolgt war, mußte entfernt werden, weil 
man von ihr. einen zu großen Einfluß auf den König und Die 
Staatögefihäfte befürchtete. Wie konnte aber auh ein Mann 
felbftftändig regieren, der fein ganzes Leben auf dem Wege vom 
Beichtftuhl zum Ehebette und zurüͤck zubrachte, den feine Gemahlin 
— feine Bigotterie erlaubte es ihm nicht, feine übermäßige Einn- 
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fichfeit auf unerlaubtem, damals aber befonders in feiner Familie 
fehr gewoͤhnlichem Wege zu befriedigen — durch Bermeigerung 
ber ehelichen Pflichten zu jedem ihr beliebigen Entfchluffe in ben 
Staatsangelegenheiten zwingen konnte. Nach dem Tode feiner 
erftien Gemahlin ftand er unter ber Vormundſchaft ber Prin« 


zeſſin Orfini, deren Eigenfinn bald ben Abfchluß bes Utrech⸗ 


ter Friedens vereitelt hätte, und als er ſich wieder ver 
mählte, unter bem Einfluße feiner zweiten Gemahlin Elifabeth von 
Barma, des Papftes Paul II. Urentelin, welche mit Alberonis 
Hilfe Spanien regierte, europälfche Kriege anzettelte, um für ihre 
jüngeren Söhne Land und Leute in Itallen zu erwerben, und als 
Philipp alt geworben, endlich unter dem PBantoffel bes Caſtra⸗ 
ten Sarinelli, befien Gefang allein Im Stande war, ben blöbs 
finnigen König zur äußerkchen Theilnahme an den Staatögefchäfs 
zu bewegen. Denfelben Einfluß behielt Farinelli unter Ferdinand VI. 
Regierung, fo daß Maria Therefia an ihn fchreiben mußte, um 
Spanien für Oeſtreich günftig zu flimmen. In diefer Regierungss 
weife ſpricht ſich namentlich die Brivolität des vorigen Jahr⸗ 
hunderis aus, bie auch noch in dem raſchen Wechfel mit Ländern 
und Leuten fi offenbart. Karl II. von Spanien hat nacheinan⸗ 
ber in Parma, Toscana, Neapel und Epanien regiert, er kannte 
alfo gar nicht einmal feine Staaten orbentlih vom Anſehen und 
doch follte nach der Staatdlehre des Abfolutismus überall der all- . 
gemeine Wille in ihm repräfentirt werden, bie Kennmiß ber öffent» 
lichen Beduͤrfniſſe in ihm fich concentriren. Die Folge ber Unfäs 
higfeit der fpanifchen Könige war, daß das fo reiche Land unter 
ben Bourbonen erft völlig verarmte, bie föniglichen Garden zum 
Beifpiel, um fich zu ernähren, während ihres Dienfted noch andere 
einträglichere Nebengeſchaͤfte treiben mußten. 

Auh Portugal hatte wie Spanien das Ungläd, burch 
länger als ein Jahrhundert von blödfinnigen Königen regiert zu 
werben, bie im beften Falle fih von Sefuiten und Weibern leiten 
Neßen, meift aber ſelbſt Dazu zu ſchwach waren, fich nur bevors 
münden zu laſſen. Schon Johann IV. mußte die Regierung 
feiner Gemahlin aus dem Haufe Medina Sivonia überlaffen; fein 
Sohn Alphons VI. farb al8 Rafender, deſſen Nachfolger Bes 


dro hatte nur felten lichte Augenblide, und auh Johann V. 
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befaß wohl viel Brömmigfeit aber feinen Funken Verftand, und 
fam nur durch ein unglüdliches Berfehen der Natur ftatt in eine 
Klofterzelle auf den Thron zu ſitzen. Er wohnte. mit 300 ſchmutzi⸗ 
gen Franziskanern in feinem Palafte Mafra zufammen und fandte 
foloffale Summen nah Rom, um fi Reliquien, firchliche Privis 
legien und feinen geweihten Freunden heilige Würden und Titel 
‚ zu verfchaffen. Für Wunder allein, die dem frommen Könige zu 
Liebe geichahen, zahlte bie Nation an Prämien 200,000 Thaler, 
und 100 Häufer mußten in Liffabon eingeriffen werden, um Raum 
für einen neuen Palaſt des Patriarchen zu gewinnen. Wäre es 
nach feinem Willen gegangen, das ganze Land wärg zu einem ko⸗ 
loſſalen Kloſter, alle Unterthbanen zu Mönchen geworden. Und 
dieſes Fürften Wie war Geſetz, feine Berfon felbft göttlicher 
Natur! — . 

In Frankreich, wo die abjolute Monarchie den höchiten 
Flor erreicht hatte, wucherte auch das Hofleben am Fräftigften. 
Unter Ludwig XIV. fland zwar Frankreich fcheinbar auf dem Hoͤ⸗ 
hepunkte feiner Macht und feines Glüdes ; die franzöflgche Bildung 
war die Mufterbildung Europas, Die franzöfifche Sprache Die 
“ Sprache ber Bornehmen, der Hof von Verfailled das Prototyp 
des feinen Toned und Geſchmackes geworden. Aber innerlich nagte 
bereit8 ber Berfall am Staate, die Eroberungsfriege brachten ber 
Nation feinen Gewinn, und als Ludwig XIV. ftarb und unter 
dem audgelafienften Breudengefchrei des Volkes begraben wurde, 
zeigte es fich, Daß er eine Staatsfchuld von 4000 Millionen, und 
nicht einmal fo viel in hen Kaſſen Hinterlaffen hatte, um den mo- 
natlihen Sold der Armee zu deden, ja cd waren fogar die Ein- 
nahmen von 2 Jahren fchon vorweg gebraudht. Kein Wunder, 
da jedes feiner vielen Kriegsjahre 100120 Millionen Kriegs⸗ 
foften verfchlang und ber Kredit des Staates ſchon fo fehr erfchüts 
tert war, daß Ludwig für 32 Millionen Schuldfcheine nur 8 Mils 
fionen Geld erhielt. Das Land war gänzlich erfchöpft, feine In⸗ 
duſtrie Durch Die gewaltfame Bertreibung der gewerbfleißigen 
Hugenotten gelähmt, und alle Quellen bed Reichthums durch bie 
Kriege und den Aufwand des Hofes verfiegt. In lehterer Bezies 
hung, nämlidy was ben Hof angeht, da wußte freilich Ludwig XIV. 
noch die fönigliche Würde und den Anſtand zu bewahren und hielt 


Lubmig XIV, und der Regent. 19 


den Vorwurf von ſich fern, daß er fich wie ber Regent und Lud⸗ 
wig XV. im Schlamme der gemeinften Wolluft wälze. Aber in 
feiner legten Periode war fein Verhälmiß zur Maintenon, die fidh 
ihm in ihrem 50. Jahre heimlich anvermälte, doch ſchon mehr als 
ein blo8 galanted, wie deren Franz J. und ber gute Henrich IV. 
mit Gabriele D’EStrded etwa unterhalten; es war durch ben Einfluß, 
ben er der Maintenon und durch fie den Pfaffen auf den Staat 
zuließ, ein Zeichen bes inneren Siechthums der Monarchie und ber 
Verworfenheit der Dynaftie. Denn fchlecht ift es um eine Regie- 
rung beftelt, die nad) ber Herrichaft der einzelnen Maitrefien'in 
Perioden zerfällt und wo fchöne Weiberlarven Epoche machen. Im 
Zeitalter der ta Balliere wurde noch für die Liebe gefchwärmt, 
in jenem ber fchönen Montespan galant und liederlich gelebt, 
die Baftarde legitimirt, in jenem der abgelebten Betfchwefter 
Maintenon die Augen zum Himmel verzerrt und eine Liebe zur 
Sünde geftempelt, zu der es eben an phyftfcher Kraft gebrach. 
Wie Ludwig aber, fo thaten beinahe alle Höfe Europas und ihnen 
nach die vornehmen Stände. 

Unter dem Regenten vollende begann der Skandal 
und die maßlojefte Ausichweifung Geſetz des Hofes zu wers 
den. Die Scidfale Frankreichs wurden in die Hände eines 
Manned gelegt, auf dem ber furditbare Verdacht ruhte, 
den Dauphin und beifen Frau, ben‘ Herzog von Bourgogne 
und deſſen Gemalin vergiftet, an feinem eignen Weibe und Lud⸗ 
wig XV. dasſelbe verfucht zu haben, den das Gerücht befcyuldigte, 
mit feinen eigenen brei Töchtern, von benen bie ältefle, die Her: 
zogin von Berry, nicht mit Unrecht den entarteten Römerweibern 
ber Kaiferzeit zur Seite gejegt wurde, Unzucht getrieben zu haben. 
Freilich nur ein Verdacht, der niemald bewiefen wurbe, "aber er 
raubte dad Vertrauen, er reizte und erzeugte die Macht der öffent: 
lichen Meinung, die durch dieſe Verlegung jeglicher Sittlichfeit erft 
Kräfte gewann. Genug daran, daß der Regent an Sittenlofig- 
feit und Srivolität feines gleichen fuchte, daß er zahllofe Maitrefs 
fen befaß, mit Wüftlingen (den rouds) und Tänzerinnen, mit Leu⸗ 
ten des fchlechteften Rufes die Abende bei feinen kleinen soupers 
zubrachte, wo nicht nur rafend getrunfen und die Schamlofigfeit 
bis zur höchften Stufe getrieben, fondern augh felbft don den Traͤ⸗ 
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gern des Abfolutismus die Heiligkeit deſſelben verlacht und vers 
fpottet wurde. Welche Vorſtellung fonnte ſich der Bürger und 
Bauer von feinem Herrfcher machen, wenn er hörte, daß der Res 
gent ſelbſt den Einfall einer fchönen Dame Föftlich gefunden, die da 
gefpottet:- Nachdem Gott den Menſchen gefchaffen, habe er noch 
ein Stüd Koth genommen, um. daraus die Seelen der Prinzen 
und Bebienten zu formen. Keine Schande mehr zu befißen war 
bie wichtigfte Bedingung für denjenigen, der feine Gefellfchaft fuchte. 
Den Abbe Dubois Hatte er zum’ Premierminifter erhoben, einen 
Mann, deffen fittenlofes Leben ihn längft bei allen Ehrlichen um 
den guten Namen gebracht, ber trog Weib und Kind Priefter war, 
ja jelbft mit dem Gelde der franzöfiichen Nation den Kardinalshut 
fih erwarb. Wie diefer, fo brandichagte auch der Regent, um 
“feine Günftlinge, die Genoffen feiner Saufgelage, zu bereichern, - 
ben Staatsſchatz, und betrog feinen Finanzminifter Law, beflen 
Reformen er durch feine maßlofen Vergeudungen vereitelt. Er 
farb feines Lebens würdig in ben Armen einer Maitreffe, ber 
Herzogin von Phalaris. Nicht beffee wie er trieb ed die ganze 
vornehme Welt, wovon die Lebensgeichichte feiner Tochter, ber 
Herzogin von Bern, am beften überzeugt. 

Doch nicht allein durch die Verſchmelzung der Unehrlichkeit und 
Unfittlichkeit in den Augen des Volkes mit bem Hofleben wurde Die Glo⸗ 
rie des alten Abſolutismus verwifcht, der Regent war auch in ber 
rein politifchen Ephäre darauf bedacht, die Grundlagen deſſelben 
zu gerflören und einer völligen Ummiälzung alles Beftehenben ent» 
gegen zu arbeiten, freilich gegen feinen Willen. Um feinen Ehr- 
geiz zu befriedigen, vernichtete er das Teftament Ludwigs XIV., 
welches die Regentichaft über feinen Urenkel dem Herzoge du 
Maine, dem legitimirten Sohne der Montespan, anvertraute. Er 
vollführte e8 mit Hilfe der Parlamente, welche Ludwig XIV. als 
das einzige und letzte Hinderniß des Abfolutismus mit richtigem 
Takte während ber ganzen Dauer feiner Regierung unfhäblich zu 
machen getrachtet. Der Regent ging noch weiter, er bewirkte, daß 
bie Paird gegen den gleihen Rang ber legitimirten Prinzen mit 
ben Prinzen aus föniglihem Blute proteftirten und auch diefe 
Anordnung des alten Königs umgeftoßen wurde. . Lauter Verfüns 
digungen gegen da8 damalige Staatörecht, welches dem Föniglichen 
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Willen die unbegrängte Autorität und Unfehlbarfeit zuſchrieb. Mit 
Vergnügen ſah das Volk diefen Selbftverlegungen ber privilegirs 
ten Stände zu, durch welche es die Eitelkeit und Nichtigkeit aller 
prätendirten Vorzüge des Adels am beften fennen lernte. Und 
als die Paird vom Regenten wegen ihres befferen Blutes eine 
Menge lächerlicher Auszeichnungen verlangten, wie daß man mit 
ber Mefle auf fie warten, im Theater ihnen die beflern Logen 
einräumen, auf den Straßen ihrem Wagen ausweichen müffe, 
mögen welche Hindernifle immer auch im Wege ftehen, baß die 
Handwerker fie nicht wegen Schulden Hagen, die bürgerlichen 
PBarlamentsräthe nicht gleiche Vorrechte mit ihnen genießen 
bürfen; da that das Parlament nichts anders, als daß es das 
„befiere Blut” analyfirte, den Urfprung der vornehmften Familien 
nachwies. Es zeigte ſich nun die Windbeutelei der Stammbäume 
in ihrer vollen, nakten Lächerlichfeit. Die Herzoge d'Uſe s ſtamm⸗ 
ten von einem Apothefer, die Billerois von einem Schlächter.. 
bie Richelieu’s von einem Flötenfpieler des Kardinals, der deſ⸗ 
fen Schwefter verführt, die reihen de Lugnes von 3 Brüdern 
ber, die zufammen nur einen Mantel befußen. So wurde aud 
ber legte Neft bes Schleiers, der über dem wahren Wefen des 
abfoluten Throned und deſſen Stügen hing, zerrifien, der mythiſche 
Abglanz ber vornehmen Familien graufam geftört. Das DBolf 
verlor den Aberglauben an die Nothwendigkeit der göttlichen Abs 
fiammung des Abjolutismus; fein Stoß, fein Bewußtfein wurde 
gehoben; damit ftieg aber auch die Erbitterung über feine rechtlofe 
Stellung, das harte Joch ber Uerthänigkeit, unter dem es wiber- 
gefeglich feufzen mußte. 

Die Regierung Lubwig XV. vollendete bie Unerträglichkeit der 
Verhältniffe. Kaum den Kinderfchuhen entwachien, war er bereits 
in die geheimften Grade der Wolluf eingeführt; ihm alle Scham 
zu benehmen, fparten die vornehmen Frauen des Hofes, die Gräfin 
von Touloufe an ber Spige, feine Müßen, um feine Sinnlichkeit 
aufzuregen, fein Reizmittel. Das Werf gelang ihnen volltommen. 
Mit Blutfchande fing der junge König an, mit dem. Verbrechen 
der Nothzucht endete der alte König feine Laufbahn. Die Lange: 
weile fchon, in welche Ludwig durch feine Gleichgiltigkeit gegen 
alle Staatögefchäfte verfiel, mußte ihn den Armen der Maitrefien 
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zuführen. Drei Schweftern wurde das Glüd zu Theil, theils 
gleichzeitig, theild nach einander dem Könige biefe Langeweile zu 
verfcheuchen. Es find dieß die Graͤfin Mailly, Mademoijelle 
be Bentimille und Madame. de la Tournelle , jpäter Herzogin 
von Chateaurour, welche bereitd auch das Staatöheft in Hän- 
den hielt. Ter König war ſchon jo jehr der Sinnlichkeit verfallen, 


daß er ed nicht lange aushielt, als während einer Krankheit in. 


Flandern die Muitrefie weggeſchickt und die Königin zu ihm berus 
fen murbe, iondern jene bald wieder zurüdfommen ließ, und Alle, 
die an ihrer Vertreibung Schuld hatten, arg beftrafte. Nach der 
Ehateaurour Tode fiel ber Scepter an Mad. d’Etioles, fpätere 
Marguife de Pompadour. Schon auf den Jagden bes 
Königs haite fie ihn durch ihr reizended Koftume, ihre feltfam 
ſchoͤne Erfcheinung zu blenden gewußt. Auf einem Masfenballe 
wurde ihre Gunſt entichieden. Bon nun an wurden Franfreiche 
und Europad Geſchicke aus dem Bourdoir Diefer Frau regiert. 
Lange dauerte ed, ehe der Hof mit der Erhebung der bürgerlichen 
Pomyabour fich verföhnte; man hatte geglaubt, daß nur hohe und 
vornehme Geburt zum Maitreffenthum befähige. Die Bornehmen 
batten fich darum geriffen, ihre Frauen, Schweftern, Töchter dem 
Könige zuzuführen und nun ward biefe Ehre augichließlich eine? 
Bürgerlichen zu Theil. In dieſer Bevorzugung der Bürgerlichen 
fanden die Höflinge eine Ungerechtigkeit gegen die gerechten Aniprüche 
des Adels. Der Bompadour war ed auch vorbehalten durchzuführen, 
was Frankreichs Argften Feinden bisher nicht gelungen, den polis 
tifchen Inſtinkt Frankreichs zu vernichten, e8 in eine Bahn zu 
ziehen, die allen feinen natürlichen und hiftorifch gegebenen Intereffen 
zuwiderlief. Der Verichlagenheit des Fürſten Kaunitz, ber Freund» 
lichfeit der Kaiferin Maria Therefta, welche fich herabließ an die 
Pompadour zu fchreiben, wie ſie e8 auch an Farinelli gethan und 
bie eitie Maitrefie mon umie zu fituliren, gelang ed, Branfreich 
zu einem Bunde mit Defterreih,, feinem Erbfeinde zu verleiten, 
mit feinem natürlichen Bundesgenoſſen Preußen zu zerfriegen und 
auch die Heirath des Enfeld Ludwigs XV. mit Marie Antoinette 
zu vermitteln. Widerftand konnte Niemand in runfreich dieſen 
verberblichen Plänen feiften, da nur der Pompadour Gunft zu 
Amt und Würde im Kabinet wie im Heere verhalf und alle höhern 
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Stellen von ihren Kreaturen befegt waren. Unb nicht blos von 
Männern, die fi) unbedingt dem Einfluffe der Pombadour beug- 
ten, wie ein Bernid, ein Herzog von Ehoifeul, ein Herzog von 
Soubife, fondern auch von folden, bie ihrem König und Herrn 
in Frivolität und Sittenlofigfeit gleich zu kommen ftröbten. Es 
ift befannt, daß Marſchall Richelieu fi) rühmen Eonnte, fein Weib 
unbeflegt gelaflen zu haben, und für jede Niederlage im Felde zehn 
Siege über Weiberherzen aufweijen zu fünnen. Und der Graf 
Morig von Sachien, der einzige tüchtige Kriegsmann Frankreich, 
trieb feine Verachtung der Eittlichfeit jo weit, daß ex bie Frauen, 
die fich feinen Lüften nicht fügten, verhaften ließ und mit Gewalt 
auf feine Schlößer entführte. Bon folchen Männern konnte man 
freilich nicht verlangen, daß das allgemeine Wohl ihnen mehr am 
Herzen liege, als ihr Privatinterefie, welches fie der Macht ber 
Pompadour ſich beugen lehrte. Der fiebenjährige Krieg, in wel: 
hen die Pompadour Frankreich verwidelte, -war für ben Staat 
fhon deßhalb ein Unglüd, weil er alle Bortheile, welche Richelieus 
kluge Politik Frankreich verichafft hatte, mit einem Male vernic)- 
tete, er war aber auch bad Verderben für die bourbonifche Dy⸗ 
naftie und den Abfolutismus, weil er die natürlichen, die heiligſten 
Gefühle des Wolfes verlegte, alle Sympathien desſelben gegen ſich 
hatte. Jede Regierung aber, deren Politik fich nicht dem Volks— 
inftinete anpaßt,- gräbt fich felbft das Grab. Der alte Waffenruhm 
war der Stolz jedes echten Sranzofen, jede Verlegung besfelben 
eine tiefe Beleidigung für das franzöftihe Herz. Nur darum 
hatten Ludwig XIV. und Napoleon troß ihres Despotismus bie 
Liebe des Volkes ſich erobert, weil fie es verftanden hatten, den 
frangöftfchen Waffenruhm bis zur Unfterblichfeit zu erhöhen, Die 
bem franzöftichen Geifte eigenthümliche Sehnfucht nah gloire zu 
befriedigen. Diefe gloire war nun im flebenjährigen Kriege 
gänzlich verloren gegangen und zwar, mie Jedermann wußte, durch 
die Schuld des Hofes, der nur Günftlingen der Pompadour, moch⸗ 
ten fie übrigens noch fo unfähig fein, hohen Herren, die vom 
Kriege nichts verftanden, den Oberbefehl über die Heere übertrug, 
und in die elenden Intriguen der Generale mit verflochten war. 
Wie fonnten ein d'Estrées, ein Soubife, Richelieu, Clermont, nur 
in der Galanterie und hHöfifchen Kuͤnſten bewanderte Männer gegen 
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Sriebrich II. fliegen? Was für Erfolge konnte man fi) von einem 
Heere veriprechen, bas nichtö weniger ald 41 Generallieutenants 
und 52 Brigadegenerale, natürlich alle vom höchſten Adel, und 
außerdem eine Menge Prinzen als Freiwillige oder Ballaſt mit ſich 
führte, wo die Marſchaͤlle in Hoffleidern mit coloſſalen Perüken 
commandirten, die Regimenter Kinder von 7—10 Jahren zu Obers 
fen, freilich fürſtlichem Blute entiprungen, hatten, das gefammte 
Dffigiercorps regelmäßig, auch wenn der Feind in ber Nähe war, nad 
Paris auf Urlaub eilte, um die Hoffefte nicht zu verfäumen. Der 
Verluſt der Schlacht bei Roßbach, ber fchlechte Ausgang des Krieges 
für die franzöfiichen Waffen überhaupt hat nicht weniger an ber 
Krone der Bourbons gerüttelt, ald der Staatsbanferott unter dem 
Regenten. Und gegen wen führte Sranfreih ben Krieg? Gegen 
einen Mann, der mehr Franzoſe war, ald ber gefammte Hof von 
Verſailles, der an ben franzoͤſiſchen Schriftitelern jener Zeit ein⸗ 
brachte, was die einheimifche Regierung verabfäumt, der auf feine 
Sreundichaft mit Voltaire nicht weniger flolz wir, als auf feinen 
Kriegsruhm, und eben durch diefe Anerkennung bed franzöfifchen 
Geiftes ſich alle Sympathien der Franzoſen erworben hatte. Es 
war Friedrich DI. von Preußen. Alles, was in Paris auf Geift 
und Talent Anſpruch machte, die Salons, welche damals einen fo 
großen Einfluß auf die öffentliche Meinung ausübten, ja felbft die 
Offiziere, welche gegen ihn zu Felde zogen, bewunderten unb pries 
fen den großen König und ftanden in Cppofition zu ber Verfailler 
Hofpolitif. Ein Krieg, der fo fehr gegen ben Nationalwillen war, 
konnte feine Lorbeeren bringen; Feiner wurde auch noch mit ſolch 
einer Frivolitaͤt, fol einem Mangel, ich will fchweigen von En- 
thuflasmus, aber von Ernſt ausgefochten, wie biefer. Auf den 
Märihen nahmen die franzöfifchen Offiziere auf den unzähligen 
Heinen beutihen Höfen ihre Standbquartiere, um fih von den 
Kriegsſtrapazen zu erholen, die fie noch gar nicht verkoſtet; manche 
Combination, mancher Angriff mußte unterbleiben, weil die Be 
fehlshaber ftatt beim Heere, in Paris und Berfailles in Theatern 
und Salons / weilten, und um dem Ganzen die Krone aufzufegen, 
flanden noch Die Generale in einem ewigen Intriguenfampfe gegen 
einander, deſſen Entfcheibung im Bourboir und den Vorzimmern 
ber Pompadour zu fwhen war. Diefer Krieg war übrigens ber 
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letzte, welcher im Interefie bee Hofpolltif war gefämpft morben; 
20 Jahre reichten Hin, um bieß Alles zu ändern, und die öffent, 
liche Meinung unumſchränkt auf den Thron zu fegen. Noch che 
die Revolution ausbrach, beflimmte bad Volk von Puris bereits 
"die Politik von Berfailles. Im amerifamifchen Freiheltäfriege nahm 
Frankreich die Partei der Republik jenfeitd des Oceans, der abſo⸗ 
luteſte Monarch wurde der Verbündete eines Freiſtaates, und auf 
ben Parketten von Berfailles ging ber fchlichte Franklin in bür- 
gerlicher Kleidung einher, von den Höflingen felbft bewundert und 
vergöttert, von Miniftern eines abfoluten Monarchen wegen feines 
fühnen Kampfes gegen bie Tyrannei gepriefen. “Der Abjolutismus 
hatte da bereits fein Gleichgewicht verloren — Wenn man zu ber 
lebten Lebensperiode Ludwig XIV. angelangt it, wo Die betfüch- 
tige Maintenen bie Zügel des Staates führte, fo glaubt man 
ben Gipfel der Verderbniß bereitd erflommen zu: haben. Man 
täufcht fich; unter dem Regenten if die Entartung noch viel hös 
ber geftiegen, und felbit dieſe Stufe wurde noch durch und unter 
Ludwig XV. überflügelt. Als die Pompadour fühlte, daß fie nicht 
mehr durch ihre Körperreige den König zu fefleln im Stande fei, 
fuchte fie für feine Sinnenluft eine Ableitung, bie ihren Einfluß 
auf ben Staat, ihre perfönliche Geltung beim Könige nicht gefährbe. 
Sie erfand das ſchaͤndlichſte aller Mittel, einen Harem in dem 
berüchtigten parc au cerf. Dort wurden dem völlig verfumpften 
Könige die Opfer feiner Geilheit heimlich entgegenaeführt; bald 
wurden bie armen Gefchöpfe von ihren Eltern felbft dahin gebracht, 
wie ja auch im Römifhen Eltern ihre Kinder zu Kaſtraten ber 
päpftlihen Kapelle weihen, bald mit Gewalt ihren Angehörigen 
entrifien.. Mit: eiferfüchtigem Auge überwachte die Pompadour 
bie Odalisken des allerchriftlichften Könige. Welche es wagte, mehr 
bem König fein zu wollen, als der Gegenftand feiner thierifchen 
Begierde, wurde ſchnell unfchäblich gemacht und burch andere ges 
nügfamere Schönheiten erfegt; der König felbft war entitttlicht ges 
nug, um die Ehrgeizigen bei feiner Maitreffe zu benunziren. Um 
auch dieſer Gefahr zu entgehen und zugleich die finfende Kraft 
der Sinnlichkeit des Königs aufzufrifchen, verlibte die Pompadour 
das raffinirte Berbrechen, ihm unentwidelte, unreife Mäbchen, 
Linder von 12 Jahren zuzuführen, an welchen feine Geilgeit ſich 
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entflammen follte. Und biefer parc au cerf, deſſen Eriftenz allein 
(bon auch ben gutmüthigften Untertfan zum Rebellen machen - 
mußte, Foftete Frankreich 100 Millionen, Andere Haben fogar feine 
Koſten auf eine Milliarde .angefchlagen. Und während bed Buͤr⸗ 
gerd Schweiß dazu verwendet wurde, um bie entmenfchten Läfle ' 
bes Königs zu nähren, irrten mehr ald eine Million Bettler im 
Lande herum, herrfchte überall Hungersnoth, ging die materielle 
Wohlfahrt des Volkes ihrem Untergange entgegen. Kein Wun⸗ 
ber, daß es an Schmähfchriften gegen den Hof und den König 
regnete, daß ed zu Emeuten kam, daß das Gerücht Olauben finden 
fonnte, der König babe fich in dem Blute feiner frifch abgefchlach- 
teten Unterthanen, um jeine berabgefommenen Kräfte zu ftärfen; 
wußte man doch auch von ihm, daß er zu Bunften feined Pri⸗ 
vatſaͤckels mit Getreide wucherte und mit zu Jenen gehörte, Die 
bie Märkte fünftlich vertheuerten. 


So furchtbar auch das Bild ift, welches der Hof von Ber: 
ſailles zur Zeit der Herrfchaft der Pompadour darbietet, ed wurde 
doch noch übertroffen, al8 ein ehemaliges Freudenmädchen Madem. 
Lange, die Goncubine und fpätere Gemalin ded Grafen Du⸗ 
barry, die dieſer als Lockvogel in einem Spielhauſe unterhielt, 
das Bett des Koͤnigs theilte. Die ſchamloſe Raffinirtheit in ihren 
Umarmungen trug über alle Nebenbuhlerinnen den Preis davon. 
So tief war die franzöfiihe Monarchie gejunfen, daß fie num 
ihre Gefege aus dem Munde einer Perſon empfing, die nur mit 
dem Fuße fortzuftoßen, im gewöhnlichen Leben ein ehrlicher Mann 
vor Scham kaum über fich gebracht hätte. Hier ınuß bie Weder 
vor Scham ftilfftehen. Nur jo viel wollen wir zur Nervollftäns 
bigung des Bildes Hinzufügen, daß Ludwig XV. an Pocken ftarb, 
mit welchen ihn ein Tifchlermädchen angeftedt, und daß bie 
Dubarıy das unverdiente Gluͤck hatte, im Jahre 93 unter ber- 
felben Guillotine zu fterben, unter der auch eine Roland, eine 
Eorday geblutet haben. — 


Ludwig XV. Tod erregte bei der Nation allgemeine Freude, 
fein Leichnam wurde befchimpft. In der legten Zeit hatte er in 
richtiger Borahnung ded Kommenden öfter gerufen: „Nun, ich 
alter Mann komme noch durch, aber mein Enfel mag fich in Acht 
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nehmen.“ Wie alle ſchurkiſchen Bankbrüchigen dachte auch er: 
après moi le deluge. Und er hat ſich nicht getäuſcht. — 

Der Zuftand Deutichlandd war nicht weniger erbärmlicdh, 
ald jener Frankreichs, in einer Beziehung noch ärger, injofern bie 
Franzoſen Alle nur ein Schuh drüdte, die Möglichkeit ihnen alfo 
blieb, fich von ber Laft zu befreien, was ‘auch in ben neunziger 
Jahren gelang, während die Deutjchen alle paar Meilen weit 
ein anderer Schub bdrüdte, die politifche Zerfpfitterung eine Befles 
rung der Zuftände faft ganz unmöglich machte. Es gab bis ge- 
gen das Ende des Reichs bei 2000 felbfiftändige Staatöförper 
in Deutſchland, 324 reichsftändifhe und 1475 reicheritterichaft- 
liche Gebiete. Dieß brach jeder Volksbewegung bie Spige ab, 
und erlahmte die Kraft der Nation. 2000 Grenzen mußte jede 
einzelne Reform in Deutfchland überfchreiten, um allgemein zu 
werben; wie viel bed Guten konnte da an ihr noch hängen blei- 
ben? Die Reichöverfaflung mit dem Scheinbilb Faiferlicher Macht 
nach oben, mit ihrer ariftofratifchsftänbifchen Gliederung (Kurfürs 
ſten, YBürften und Städte beriethen in abgefonderten Collegien, 
bie erften hatten Viril⸗, die andern meift Eurialfiimmen; waren 
jene mit bem Kaijer einig, fo hatte der Widerſpruch ber Bürger 
wenig zu bedeuten), nach unten, mit ihrer gänzlichen Außerachtiegung 
der nationalen Bedürfniffe und Volfsrechte war darum fo erbärmlich, 
weil Feudalismus und Abfolutismus unter einander fich mengten, 
fie weder Kraft genug in fich barg, mit den allen Zuftänden völlig 
zu brechen, noch Macht, diefelben unverfehrt aufrecht zu erhalten. 
Die Reihsftände hatten ſich wohl gehütet, dem Kaifer gegenüber 
ihre feudalen Privilegien aufzugeben; darum war ihnen Wallens 
fein ſo verbaßt, weil er feinem Kaiſer die gleichen abfoluten 
Rechte, wie fie bie Könige von Frankreich befagen, im Reiche 
vindiciren wollte. Der Kaiſer und bad Reich mußten machtlos 
bleiben, damit Die Fürften und Grafen und Bifchöfe und Aebte 
ungehindert den Abſolutismus in ihren unmittelbaren Gebieten 
einführen fonnten. Alles war fouverän, nur ber Kaiſer nicht, 
alle8 den Zeitideen angepaßt, nur das heilige römifche Reich nicht 
Das Reichögericht in feiner doppelten Form als Reichskammer⸗ 
gericht und Reichshofrath war nur bazu da, den Eanzleijuriften 
Gelegenheit zu unendlihen Deductionen, zu mehr ald hundertjäh- 
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tiger Verfchleppung der Procefle zu geben; die Reichsarmee wurbe 
durch Die Römermonate mühfam beifammengehalten, unb war 
Fallſtaffs berühmten Kriegsſchaar nicht unähnlih. Das Roß gab 
ein Nonnentlofter, den Reiter ein Mönchöconvent her, auf einen 
proteftantifchen Reichsmarſchall follte ſtets ein Katholifcher folgen, 
gleihfam als wenn bie tactiſchen und ftrategifchen Talente wech⸗ 
felmeife ber einen und dann ber andern Religion zuftelen; der 
Untertban aber war völlig rechtlos und der Willfür feiner Fürs 
ften Preis gegeben, bie fich nicht fcheuten, ihre Unterthanen ale 
Miethſoldaten an fremde Mächte für fremde Welttheile, an bie 
Holländer und Engländer zu verfaufen, von bem Solbe ber- 
felben aber noch Procente für ſich zu behalten, wie es in Sachſen 
und Heflen gefhah, ja felbft noch in unferm Jahrhunderte bei 
ben fogenannten Subfidientractaten ber Fall war. „Schacher⸗ 
handel trieben die deutfchen Fürften mit ihren Unterthanen, um 
fie für die Pleifchhänfe eines fremden Landes zu verfaufen.” 
In ihren kleinen Duodezſtaaten hatten ſich bie deutichen Fürften _ 
Ludwig XIV. zum Borbild genommen, nicht nur in ihrem Hof⸗ 
leben, fondern auch in der Politif; wie er behandelten fie das 
ganze Land ald ihr Privateigentfum, das fie ben Unterthanen 
nur geliehen hatten, und verpraßten Steuern und Einfünfte an 
ihren Höfen mit Günftlingen und Maitrefien in finnlofen Prunk⸗ 
feften, ſchwelgeriſchen Aufzügen und Geſchenken für ihre, Ges 
noſſen in der. Sittenfofigfeit. 

Allen Höfen an maßlojer ˖Verſchwendung und fittenlofer Uip⸗ 
pigfeit ging ber Furfürflliche Hof von Sachſen unter Friedrich 
. Auguft dem Starken voran, der zum Unglüd für feine fächfiichen 
Unterthanen dem furfürftliden Hute die polniſche Königsfrone 
zugefellt hatte; die Koften ber letzteren mußten bie betriebjamen 
Sachſen tragen. Die Anzahl feiner Maitrefien läßt ſich fchwer 
berechnen, für die Größe der Zahl bürgt die Menge feiner Kin⸗ 
ber, deren man ihm 352 zuſchreibt. Aber nicht genug daran, 
baß der Kurfürft die Sitten des Volkes corrumpirte, burch feine 
Verfhwendung ruinirte er zugleich das Land. In Gemeinichaft 
mit feinem Günftlinge Flemming, der ein eben fo fchlechter Gene, 
tal als guter Hofmann war, verpfänbete er ganze Landestheile, 
um Geld für den Carneval aufzubringen, und während in Erz. 
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gebirge Hungersnoth, im ganzen Lande Theurung herrichte, fann 
er nad, auf welche Art er den Reichtum feiner Kleidung, an 
ber befanntlich mehr Juwelen als Kleiderftoff waren, noch erhös 
ben follte. Jahr aus, Jahr ein wurden die Abgaben vermehrt, 
Kriegsfteuern im Frieden ausgefchrieben und Schulden gemacht, 
und doch reichte dieſes Alles nicht mehr hin, die Koften der Hofs 
lager und der beifpiello8 glänzenden Seite, die fich bei jeder Ge⸗ 
legenheit wiederholten, zu beden. Die unglüdlichen Kriege, bie 
er ald König von Polen gegen Schweben führte, vollendeten vols 
lends die Berarmung bed Landed. Was unter Friedrich Auguft 
bem Starken feine Verſchwendung find Uippigkeit verfehulbet, das 
. wiederholte fich unter feinem Nachfolger Auguft IIL durch das 
Treiben deſſen Günftlings des ‚Grafen Brühl. Sachſen fchien 
nur dazu auf der Welt zu fein, um die unverjchämte Habfucht 
des Grafen und feiner- Kreaturen zu befriedigen. Bon Soldzahs 
lung an dad Heer war ſchon längft Feine Rebe mehr, es mußte 
fogar, kurz ebe ber fiebenjährige Krieg begann, die Armee ftarf 
reducirt werden, weil man ihre Koften nicht mehr erichwingen 
fonntg; die Steuern von Orundftüden betrugen oft mehr ald der 
Pachtzins, und doch durfte aus feinem Munde die geringfte Klage 
ertönen, wollte man nicht wie jener Oberft, ber dem König ger 
meldet, daß die Armee bereitö durch far zwei Jahre feinen Sold 
erhalten, für wahnftnuig erklärt und in eine Feſtung transportirt 
werben. Brühl blieb ungeftraft, troßgdem daß das Inventar feiner 
BVerlaffenichaft, die an Preciofen allein ſchon unfchägbaren Werth 
hatte, ein furchtbared Zeugniß gegen feine Treue ablegte, und 
man berechnet Hatte, daß fein Raub am Lundeögute jährlich 
mehr als eine Million betragen. Den einzigen Vortheil Hatte 
biefe elende Staatswirthfchaft, daß fie auch dem Berblenbetften 
bie Augen über das Weſen bes Abfolutismus öffnete und bie 
Viberzeugung allgemein machte, daß, wenn einmal der Souverän 
nicht regiere, dad Geſetz fchügen müfle gegen die Mißgriffe folcher 
Afterregenten, wie bie Brühl und Flemmings waren. 

Nicht befier ald in Sachfen ging ed auf dem Hofe der Her- 
zöge von Würtemberg her. Hier regierte für den Herzog Eber- 
hard das Fräulein Grävenig, die ber Herzog noch bei Lebzeiten 
feiner Gemahlin geheirathet hatte. Hof und Regierung war aus⸗ 
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fchließlich von ihren Verwandten und Kreaturen bejegt und das 
- Rand foftematifh von biefen Blutegeln ausgefaugt. Eberhards 

Nachfolger, Karl Aleranber, trieb dieſes Weſen noch ärger fort. 
An die Stelle der Leibmaitrefie kam ein Leibjude, Süß Oppen⸗ 
heimer, dem das ganze Land als gute Prife übergeben war, unter 
der Bebingung, daß er dem Könige ftetd Geld zu feinen Vergnuͤ⸗ 
gungen herbeifchaffe. Süß warf fich nun fyftematiich auf den Stel⸗ 
(enhandel, trieb nicht nur als Präftdent des Gratialamted den 
ſcheußlichſten Wucher mit Aemtern, fondern zeichnete fich auch 
nebenbei bürch LUnterfchleife in ber Steuererhebung, bie ihm in 
zwei Jahren eine halbe Million eintrugen, und Raub von Wai- 
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fengeldern aus. Die Glüdfeligfeit ded Landmanned war beifpiel- _ 


108; die Feldfrüchte auf dem Felde waren ein Raub bes Herzog. 
lichen Wildes, und murde davon Etwas gerettet und verkauft, fo 
fiel der Erlös wieder dem herzoglichen Leibjuden anheim. 

Die andern Höfe Deutfchlande bieten dasſelbe Schaufpiel dar, 
und wo zufällig nicht Maitreffen regieren, da ftößt man gewiß 
auf Iefuiten und in deren Gefolge auf rohen Fanatismus, Ber: 
bummung und Baulheit bed Volkes, das. fh von ben Klöftern 
füttern läßt und durch den Aberglauben begünftigte Bettlerarmuth, 
wie in Baiern unter Mar Joſeph. Die geiftlichen Höfe jener 
Zeit, die nun glüdlicher Weile völlig von der Erde verichwunden 
find, waren durch bie pirtuofen Sauffumpane, bie fich fletö da⸗ 
felbft in großer Anzahl aufhielten, und das Uibermaß von Prunf- 
jucht berühmt. Der Erzbifhof von Coͤln hatte nicht weniger als 
150 Kammerherren und einen Hofftaat, der bald der gelammten 
Einwohnerzahl feines Landes gleich Fam, und fo war es verhält 
nißmäßig überall. Uibrigens war auf allen dieſen deutichen Hö- 
fen von heimifcher Sitte und Liebe für heimifches Geiftesleben 
gar feine Spur zu finden. Alles war auf frangöfifchem Fuße 
eingerichtet und den Franzoſen nachgeahmt. Ohne Kennmiß ber 
franzoͤſiſchen Sprache befund man fich in diefen Räumen wie im 
wildfrembdeften Lande, der Franzoſe dagegen war hoffähig und ges 
fucht, bewundert und hervorgezogen, mochte er fonft ein noch fo 
niedrige8 Handwerk treiben und ein noch fo arger Spigbube fein. 
Das Franzofenthum verlieh ihm in den Augen der deutfchen Höfe 
den natürlichen Adel. 
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Einen erfreulichen Gegenſatz zu dieſem ſchändlichen Treiben 
bietet der preußiſche Hof unter Friedrich Wilhelm J. dem Va⸗ 
ter des großen Friedrich. Haͤusliche Zucht und Sitte ward 
da .muftervoll gepflegt, der ganze Hofhaushalt überhaupt auf 
bürgerlich biedere Weife eingerichtet; freilich fiel mit der Prunk⸗ 
fucht auch ber feine Schliff der Bildung fort und ber preußifche 
Hof erhielt einen bärenbeißigen, plumpen, roh⸗barbariſchen Anſtrich. 
Die Härte des Königs gegen feinen Sohn, deſſen geniale Wen- 
dungen, bdefien Vorliebe für das Humane ihn fürchten ließen, fein 
Sohn werde ein fchlechter Buchtelmeifter werden, ift befannt; nicht 
weniger ber derbe Spott, ben fi ber König gegen Gelehrfamteit 
und Wiſſenſchaft überhaupt in Gundlings Perfon erlaubte, ber 
mit allen erbenklichen gelehtten Titeln und Würden nur deßhalb 
geichmüdt wurbe, um fte bei Hofe und allen Bernünftigen 
lächerlich zu machen. Um die fogenannte Potsdamer Wachtpa⸗ 
rade, feine Riefengarde zu completiren, ließ er in allen Ländern 
bie großen Männer ausheben und zu Soldaten preffen; Fein Stand 
fhügte vor Diefem Schickſal, Feine Entfernung war groß genug, 
um bie preußifchen Werber zurüdzubalten. Mit Peter dem Gros 
Ben jchloß Friedrich Wilhelm einen förmlichen Handel ab; jener 
ſchickte nach Potsdam alle Riefen Rußlands, dafür erhielt er. von 
Preußen gefchidte Handwerfer, Arbeiter, Ingenieure, natürlich 
ohne diefe erft nach ihrem Willen zu fragen, gefendet. — Eben 
fo kurz angebunden war Priedrih Wilhelm mit feinen Unter: 
thanen in fittliher und induftrieller Beziehung. Schlechte Lebens» 
weife, Verſchwendung, Liederlichfeit brachten in die Feſtung, ges 
putzte Kleider, Gebrauch der franzoͤſiſchen Moden verfchafften leicht 
eine Tracht Prügel von des Königs höchiteigener Hand; alle 
Baummollmaaren wurden confiscirt, aller Lurus verbannt. Der 
König ging darin in dem eigenen Haufe mit Beifpiel voran, und 
feine berühmte. Tabafögefellihaft war ein Muiter bürgerlicher 
Genügfamfeit. Wenn fich demnach aud der König als ein har 
ter, beinahe bespotifcher Souverän zeigte, und bieß beweilt na⸗ 
mentlich fein Suftizverfahten, wo er willfürlich die gerichtlichen 
Urtheile nach Belieben ummobelte, und feine rüdlichtdlofe Haltung 
gegen feine Stände, gegen die er „feine Souveränität wie einen 
rocher von Bronze flabilirte;” fo gebrauchte er doch feine abfo- 


33 Das Hofleben. 


Iute Macht nur zu Gunften bes Bolfes, und bei all feiner Ders 
achtung des Höheren, Humanen und Freien war er doch nicht - 
gehaßt und fein Wirfen für Preußen von großem Nutzen und Se⸗ 
gen. Er fchaffte die Mittel Herbei, mit welchen fein Sohn bie 
Macht Preußens aufbaute, er füllte durch weile Deconomie ben 
Schatz, er completirte das Heer und feine barbarifche Strenge 
befonders in ber Sittenpolizei brachte wenigftend dad Gute her⸗ 
vor, daß es den Kern des Volkes rein bewahrte und vom Schmutz 
der franzoͤſiſchen Hofbildung fern hielt. Freilich waren auch die 
Opfer groß, die das Volk dafür zu bringen hatte; es mußte ſich 
eine Bevormundung bis in das Kleinſte hin gefallen laſſen, ſelbſt 
die Erlaubniß zu athmen beinahe vom Koͤnige holen. 

Auch Defterreich erhielt ſich von den Einwirkungen bes 
Verſailler Hofgeiſtes frei und die Schwerfaͤlligkeit der Habsburger 
bewahrte der Dynaſtie dießmal ihre Wuͤrde. Auch war Oefſter⸗ 
reich im vorigen Jahrhunderte nicht ſchwer zu regieren. Die 
Volksgeiſter, die in Folge des Huſſitismus, der Reformation wa⸗ 
ren geweckt worden, ſchlummerten damals wieder ihren hun⸗ 
dertjaͤhrigen Schlaf, und ſtoͤrten nicht die dynaſtiſche Politik, welche 
in ihren alten Geleiſen, das habsburgiſche Hausgut in den Nie⸗ 
berlanden und Italien gegen Frankreich zu ſchuͤtzen und bie Supre⸗ 
matie in Deutfchland feitzuhalten, fortfuhr, ungehindert von der 
Selbftthätigfeit der öfterreichiichen Völker, die noch unberührt ges 
blieben von den Regungen des modernen Geiſtes. Doch nöthigte 
die Gefahr, bie Preußens großer König auf Oefterreich heraufbe- 
ſchworen, bie Kaiferin Maria Thereſta, auf abminiftrative Bers 
befierungen zu benfen und die Volkskraft zu heben, foweit es fich 
mit dem Mechanismus bed öfterreichifchen Staates, mit den heilig 
geachteten Privilegien der Großen des Neiched und mit den Prin⸗ 
cipien der Regierung, nicht mit allzugroßen Neuerungen den Geift bes 
Volkes und ber Beamten zu beſchweren, vertrug. Bor Allem mußte 
den Mißbräuchen in ben Hoffüchen- und Kellerrechnungen, ben 
Betrügereien ber Lieferanten gefteuert werben, und darauf verftand 
fi) befonderd gut der Gemahl der Kaiferin, der dconomifche Franz 
von Lothringen. Unter den 40,000 Hofbedienten, die aus Karl VI. 
Zeit übrig geblieben waren und jährlich 10 Millionen fofteten, wurbe 
wie unter ben 60,000 Zöllnern und Steuereinnehmern gewaltig . 
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aufgeräumt und fo eine jährliche Erſparniß von 12 Millionen ers 
zielt. War in biefer Beziehung bed Kaiſers Sparfamfeit für 
Defterreich recht wohlthätig, fo richtete dafür in einer andern Hins 
fiht bes Kaiſers Speculationsfucht großen Schaden an. Well 
Friedrich II. beſſer zahlte ald Defterreich, fo übernahm Franz I. 
bie Lieferungen für das preußiſche Heer, ohne fich weiter darum 
zu fümmern, baß feine Gemahlin ald Königin von Ungam und 
Böhmen mit Friebrich im Kriege ſich befand. Es waren über 
haupt feltfame Widerſpruͤche, in welche Oeſterreich durch das Zu⸗ 
fammengewürfelte feiner Befigungen, durch die Bereinigung ber 
verichiebenartigften Würden auf den Häuptern feiner Herrſcher 
gerieth. Marla Therefia hatte eine ganz andere Politik als ihr 
Gemahl, der deutſche Kaifer, und biefer mußte wieder in fich bie 
Perſon des Großherzogs von Toscana von der Perfon bed rör 
wifch-beutichen Kaiſers unterfcheiden. Wußten ja doch weder ber 
Kaiſer noch das oftenfible Minifterium von der Allianz, welche 
bie Kaiſerin mit Hilfe des Fürften Kaunig Hinter dem Rüden 
ihres Gemahls und ihrer Minifter mit ber Bompabour abgefchlofe 
fen, welche lestere gleichfalls dem franzöfiichen Miniftertum ben 
eingegangenen Bund verfchwiegen hatte. Mehr ald Alle wuns 
derten fich daher der Kaiſer und bie Wiener Minifter, als fie 
post festum die Eriftenz ber Allianz erfuhren. 

Waren auch die Zuftände In ben kleineren deutſchen Staaten, 
in Preußen und Oefterreich unfrei und vom @eifte bed flarrften 
Abfolutismus durchdrungen, fo fließen fie boch auf feine Oppos 
fition, weil der Bolfögeift Hier fich felbft noch nicht gefunden, 
dad Beduͤrfniß der Freiheit noch nicht Har gefühlt und durch das 
ftarre Kleben an der Scholle vom Mittelalter her feine Kräfte 
gebunden Hatte. Yür dieſe Länder fam der Heiland erft im 19. 
Jahrhunderte, erft in unferen Tagen. 

Der gleiche Grund var es, ber bie Dänen die liederliche Les 
bendweife ihrer von Rußland regierten Könige ſtill ertragen ließ. 
Unter Friebrich V. regierte in Dänemark eine Eamarilla von 
gleichem Schlage, wie bie, fächfiichen Brühls und Flemmings, die 
würtembergifche Grävenig; hier, wie überall, wurde das Volk ſy⸗ 
ftematifch ausgefaugt, der Staat gründlich ruiniert, damit ber Hof 
prafien und fchwelgen, bie Guͤnſtlinge: ein Shimmelmann, Res 
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ventlow, Rantzau fich bereichern können. Bei diefen mußte man 
zuerft gedient haben, um eine Anftellung, einen Staatsdienft zu 
erhalten, ihre Geldgier mußte zuerft befriedigt fein, bevor daran 
gedacht werben durfte, die Bebürfniffe des Staates zu beden. 
Eine Schuldenlaft von 26 Millionen Shalern verdankte dad arme 
Land dieſen Blutigen. Und daß dieſe Wirthichaft noch länger 
fortdauere, gewiflermaßen fich verewige, hatten bie Höflinge da⸗ 
durch vorgefehen, daß fie den fiebzehnjährigen Ehrifttan VII. an 
Leib und Seele völlig verdbarben, die Ausbildung feines Berftans 
bes hintertrieben, feinen Körper durch Ausichweifungen entnerv⸗ 
ten. Chriftian wurde ein blödfinniger Wollüfling, der fih in 
Bordelld mit feinen Kammerjunkern berumtrieb und ben unges 
heuern, die Kräfte des Landes maßlos überfchreitenden Aufwand 
des Hofes durch gefteigerte Auflagen befteitt. Um die Koften 
einer Reife nach Frankreich und England zu deden, die der König 
unternahm, um die legten Refte feiner geiftigen und phyſiſchen Ge⸗ 
fundheit zu vernichten, Goldftüde aus dem Fenſter dem englifchen 
Möbel zuzumerfen und einiged wohlfelle Lob von Voltaire und 
ben Pariſer Salons einzufaffiren, wurden allein 5 neue Steuern 
in Dänemark auögejchrieben, bie nicht etwa die vornehmen Stände 
trafen, Die allein an ben Genüflen bes Hofes theilnahmen, fons 
bern gerade den Gewerbsſtand und das arme Bauernvoff. 

Wir fommen nun an den großen nordiichen Coloß, ber erft 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts in den europälfchen An⸗ 
gelegenheiten eine Rolle zu fpielen begann und nun das Schreckens⸗ 
gefpenft fuͤr das geſammte freie Europa geworden, an Rußland, 
beflen große innere Widerfprüche übrigens feine Burchtbarfeit ge⸗ 
waltig vermindern. Der rufliihe Staat und das rufliiche Wolf 
bilden einen fchroffen Gegenfag; Rußland's Macht iſt emporge- 
fliegen auf Koften bed Nationallebens, feine Cultur iſt nicht aus 
bem Bolfsgeifte mit Nothwendigfeit hervorgenangen, fie ift ihm 
mit Gewalt von Außen und nur fo weit, als es den Machtha⸗ 
bern für gut bünfte, angepreßt worden. Um für die Eopie weft: 
europälfcher Zuftände Raum zu gewinnen, hemmte man die Ent: 
widiung des heimathlicdhen Lebens, tyrannifirte die nationale Re⸗ 
ligion, die NRationalfitten, die Elemente bed nationalen Staates. 
Alle politifche und fonftige Culture ward kuͤnſtlich herausgetrieben 
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® bloß durch das deöpotifche Machtwort ber Herrſcher. Der alte 
Mittelpunkt bed Reiches, das goldthürmige Moskau, war Peter 
bes Großen Eroberungsplänen nicht günftig gelegen, er wollte 
bem Kriegsſchauplatze (mit Schweden war er im Stiege) näher 
fein — feine Willkuͤr ſchuf eine neue kuͤnſtliche Hauptftabt in Pes 
teröburg. Ihn Fümmerte nicht, daß ber Boden ber Newaniedes 
rung, ber giftige Fieberduͤnſte ausftrömt, die Bevölkerung becimis 
ren mußte, daß biefer Wieberpfuhl, das halbgetrodnete Sumpflandb 
ohne Quellwaſſer, ohne fruchtbare Umgebung, ohne leichte Com⸗ 
munication mit dem Innern des Reiches, unfähig fei, eine Haupts 
ftadt zu tragen. Seine despotifche Laune wollte es und zauberte 
eine halbe Million Denfchen her, die das Unorganifche ber Ent» 
ſtehung Petersburgs verhüllen follten. Und doch wuͤrde Peters» - 
burg in wenigen Jahren ausfterben, zu einem Todtenader werden, 
wenn nicht eine erzwungene Einwanderung ſtets den jährlichen 
Verluſt an Menfchenleben erfegen würde. Die Anzahl ber weibs 
lichen Bevölkerung beträgt kaum ein Drittel ber männlichen, unb 
die Anzahl ber jährlich Geftorbenen überfteigt jene ber Geborenen 
um viele Taufende*). Die Newa friftet Petersburg das Leben, 
fie kann ihm auch den plöglichen Tod bereiten. Ein einziger 
Sübdweſtſturm, der mit dem Eisgange zufammentrifft, macht Ber 
teröburg zur menfchenleeren Wüfte. Es fehlt Peteröburg die or» 
ganifche Entwidlung, die auch der politifchen Macht Rußlands 
biöher gefehlt; es paßt aber dieſe fünftliche Hauptſtadt gut zu 
einem Hofe, in beflen Adern fein Tropfen rufliichen Blutes walls, 
der aus Holftein und Anhalt eingemandert if. Durch die Ges 
walt der Willkür, wie Rußland eine neue Hauptftadt befam, ers 
hielt. e8 auch die fonftige Eultur, ohne Vermittlung, urplöglich. 
Es ift befannt, wie Beter der Große gegen alles Rationale wuͤ⸗ 
thete, wie fein Sohn Alexis die Vorliebe für das Heimathliche, 
bem freilich damals ber Glanz der Bildung abging, mit feinem 
Kopfe bezahlen mußte, wie raſch Bärte und alfe Abzeichen bes 
alten Ruſſenthums fchwinden mußten, wie der Zar Abenteurer 
aller Nationen um fi herum fammelte, um feinem Reiche wes 
nigftend bie äußeren Bormen ber mobernen Eultur einzuprägen. 


*) A. Buddeus, Aurelio, Halbruſſiſches, 2 Bde. Leipzis, 1847. 
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So entflanb an Peters bes Großen Hofe ein feltfames @emifch ® 
yon Halbeultur. Während ihm bie Vorzüge der Geburt gar 
nichts galten, die 16 Wbelsklaffen nur auf dem verfchiedenen 
Grade der wirklichen Berdienfte um den Staat beruhten, jede 
nügliche Eigenfchaft bei ihm die vollſte Anerfennung fand, re 
fpectirte er andererſeits die Menfchenwürde fo wenig, daß er zum 
Beifpiel feinen Premierminifter Menzikoff mit eigener Hand, und 
nicht nur einmal, halb tobt prügelte, wenn biefer ihm nicht nach 
Willen war, oder Durch feinen Geiz verleitet wurde, ſich an dem öffents 
lichen Vermögen zu vergreifen, dagegen einen Franzoſen Villebois faſt 
ftraflos ließ und in feiner Nähe beibehielt, trotzdem daß dieſer in der 
Trunkenheit Peterd Gemahlin genothzüchtigt “hatte. In Hinficht 
auf Sittlichkeit war Peter der Große überhaupt mit der mober- 
nen Bildung, die ihm fonft doch überall; ald Ideal vorfchwebte, 
im Widerſpruche. Er fcheute fich nicht, in Gegenwart bed preus 
. Bifchen Hofes feine Nichte mit ben geheimften Gunftbezeigungen 
zu beehren, und wenn es ihm beiflel, den ganzen Hof, die Frauen 
nicht audgenommen, in Branniwein fo zu betrinten, daß feiner ber 
Säfte auf eigenen Füßen ftehen konnte. Diefen Zuftand benüste 
zugleih der Zar, in Ddiefer Hinſicht der modernen Polizeicultur 
vorangeeilt, um bejonderd ben Gefandten ihre Geheimnifle abzu⸗ 
laufchen und feine Maßregeln damakh zu nehmen. — Das Bes 
beutungsvolle bed Strebens Peter ded Großen läßt fich nicht 
laͤugnen, anbererfeitS muß man aber auch zugeben, baß dieſe auf: 
gedrungenen Eulturzuftände, Tosgeriffen von allen nationalen Sym⸗ 
pathien, durch frembe Abenteurer eingeführt, durch Die Knute auf- 
vecht gehalten, das Volk nicht beglüden fonnten. Es wurbe nichts 
Anderes dadurch erreicht, als daß in bie Hände des Zars .eine 
ungeheure mechaniſche Kraft gelegt wurde, bie weder zu Gunften 
des eigenen Volkes, noch weniger im Interefle der Selbftftändig- 
keit fremder Bölfer angewendet wurde. Polen ſank als Opfer 
bes ruflifchen Abſolutismus hin, nachdem ed durch feinen eigenen 
ſchwachſinnigen König Poniatowsli und burch bie eigene Arifto- 
fratie war verrathen worden, und Schweden wie Dänemark, Tür; 
fei und die Donaufürftenshümer geriethen in fchimpfliche Abhän- 
gigfeit von ben ruffiichen Gefandten. Ob Slawe, ob Germane, 
ob Tartar, ob Romune, Alles mußte der rufliichen.Hihermacht fich 
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beugen, bie nicht im Ramen einer Idee, die im Ramen bes elfigen 
Abfolutismus ihren Weg durch Oſteuropa nahm, alle Entwidlung 
graufam zertretend, alle Bildungsfähigfeit vernichtend, — Peters 
Nachfolger ſetzten feine Bahn fort, dem beiwußtlofen Volke bie nös 
thige Gefchmeidigfeit zu verleihen, um als kaltes und todtes Werts 
zeug ben willfürlichen Plänen bed Hofes zu folgen. Der Hof 
felbit bietet ein fcheußliches Schaufpiel von Yrivolität und roher 
Brutalität dar. Gatten⸗ und Berwandtenmorb werben in bems 
felben Augenblide volführt, in dem man ſich von feilen Poeten bes 
Auslandes den Weihrauch der Humanität ſpenden läßt, Tauſende 
von Unterthanen werden hingefchlachtet unter der Regierung einer 
Katferin, die Voltaire und Diderot mit ihrer Freundſchaft beehrt⸗ 
Die vollöfreundlihen Werke diefer Männer in's Ruffifche überfegen 
läßt, um ihr Bol der humanen Bildung entgegenzuführen. Hof 
intriguen enticheiden über Nachfolgerichaft unb Zukunft bes Thro⸗ 
ned; aller ‚vernünftige Beftand der Dinge hat aufgehört, das 
größte Verdienſt fchügt nicht mehr vor entehrender Strafe, nicht 
vor dem Schickſal, in den Staub getreten und aus dem Gedächtnifle 
bes Volkes gerifien zu werden. Rohe Willfür ift an die Stelle 
ber orbnenden allgemeinen Bernunft getreten. Nach jeder Thron- 
befleigung wirb tabula rosa gemacht, bie neue Epoche bezeichnet 
burch zahllofe Verbannungen nach Sibirien, durch maflenhaftes Aufs 
tauchen neuer Größen. Es fehlt dem großen Eoloffe das ftetige, 
felbftbewußte Ziel, bie organiihe Entwicklung, ſtoßweiſe wälzt er 
fih feiner Größe zu. 

Nachdem Eliſabeths Freunde den jungen Iwan 1741 aus 
dem Wege geräumt, wurden Bauern, Stallfmechte, Bebiente, deren 
kräftige Körper Gnade gefunden vor ben Augen ber Kaiferin, ein 
Raſumowsky, Schubin, Sievers, Schuwaloff zu den höchften Wuͤr⸗ 
den erhoben, bie Leitung bed Reiches ihren Händen anvertraut, 
Und nicht allein verthierte Wolluſt, auch die grengenloje Leiden- 
ichaft des Branntweintrintens zierte diefe Kaiferin. Nicht viel 
befler trieb es ihre zweite Nachfolgerin, die große Katharina I, 
bie ihren Gemahl Peter II. burch ihre Liebhaber hatte ermorben 
faffen. Sie errichtete eine eigene Hofcharge mit betimmten Ein» 
fünften, Rang und Titel, um für ihre phyſiſchen Bebürfnifie einen 
Stellvertxeter ihres ermordeten Gemahls zu befigen, und 12 Beit⸗ 
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genofien neben und nach einander füllten dieß Hofamt aus. Ein 
treffendes Gegenſtück, diefe Polyandrie zu der Vielweiberei am 
Berfailler Hofe! Die Brüder Orlow und der brutale Potemfin 
waren auf biefem Wege zu ihrer abfoluten Herrfchaft über Thron 
und Reich gelangt. Allmächtig wie der Wille dieſer Günftlinge, 
war ihre Gewalt, die Kaſſen bes Staates ihre Kaſſen, die Eins 
wohner bed Reiches ihre Untertfanen. Um ihren Ruhm zu er- 
hoͤhen, führten fie die koftfpieligften Kriege, um ihren Beutel zu 
bereichern, ihre Verſchwendung zu befriedigen, brandfchasten fie 
den Staat. — Bom Tajo bis zur Newa hinauf gab es feinen 
allgemeinen Willen, fein Geſetz. Die Willfür herrfchte und die 
Privatlaune ded Souveränd. Das Boll war nichts ale das 
Spielzeug in den Händen einzelner Günftlinge, der Erperimentir« 
foff, wie weit der Drud getrieben werben koͤnne, ohne daß bie 
Menfchheit die Geduld verloͤre. So fah die gute alte Zeit aus, 
die Zeit der Ruhe und der „göttlichen“ Orbnung! 

Nur ein Staat fonnte fi) rühmen, während bes allgemeinen 
Verfalles der flaatlichen Berhältniffe auf dem Kontinente feine 
Macht bewahrt und geftärft zu haben; nur diefer eine war auch 
im Stande, als die frangöfifche Revolution die Heere der geknech⸗ 
teten Bölfer auf ihrem Siegesmarfche wie Heerden vor fich her» 
trieb und ſchlug und abermals fchlug, ihr erfolgreichen Widerftand 
zu leiften — Großbrittanien. Es konnte dieß, weil es be= 
reits nach Gefeken regiert wurde, die Berfaffung dem Volke Kraft, 
bie Freiheit ihm Macht verlieh. Wohl hegten auch Die TZudors und 
die Stuartd im 16 und 17. Jahrhunderte abfolutiftifche Gelüfte, 
‚und die jungfräuliche Königin wagte es, was feit 1693 fein eng» 
lfcher König mehr gewagt, 48 Bis, die durch beide Häufer 
durchgegangen, zu verwerfen; der Abfolutismus aber fcheiterte an 
ber durch ben reformatoriichen Geift emporgeichnellten Volkskraft, 
an dem Widerftande ber Parlamente. Nach ber zweiten Bertreis 
bung der Stuartd war ber Sieg bed Volkes entfchieben, die Herr: 
ſchaft der Verfaſſung unumfchränft und bie Macht des Staates 
feit diefer Zeit in fortwährender Steigerung, in ſtetigem Wachs⸗ 
thum begriffen. Während auf dem Continente die rohefte Willkür 
herrichte und Die Rechte des Volkes mit Fuͤßen getreten wurden, 
wußte jenſeits des Kanals jeder Bürger, daß „Die Könige durch das 
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Zerftören der Geſetze zugleich Die Grundlage ihrer Macht und Größe 
vernichten würben ,’ und auch die Könige wußten ed, und wenn 
fie es nicht wußten, fo fanden fie doch feine Hilfreiten Hände, 
welche ed gewagt hätten, den Königen zu einer verfaflungswibtis 
gen Herrfchaft zu verhelfen. ‚Der ärmfte Dann kann in feiner 
Hütte alle Streitkräfte der Krone herausfordern; fie mag verfals 
len fein, ihr Dach dem Einfturze drohen, ber Wind durch ihre 
Spalten blafen, Sturm und Wetter ihr Spiel damit treiben, 
aber vor dem Könige von England ift fie ficher, alle feine Macht 
fheitert an ber Schwelle des elenden Bauwerkes.“ (Pitt). Denn 
England befaß feine Habeas⸗Corpusacte und feine freie Prefle, 
die beiden Angelpunkte bürgerlicher Freiheit; und was fie bedeu⸗ 
ten, fühlte jeder Enyländer mit” Sheridan, der im Parlamente 
ausrief: „Gebt den Miniftern ein demoralifirtes Oberhaus, ein 
beftechliched Unterhaus, gebt ihnen einen tyranntfchen Bürften, 
gebt ihnen einen kriechenden Hof — und laßt nur uns die freie 
Prefie, fo will ich fie herausfordern, bie %.eiheiten Englands 
auch nur ein Haar breit zu verlegen.” Der Genuß ber Freiheit 
war es, der bie fonft überall in Banden liegenden Kräfte bes 
Volkes zum freien Fluge führte umd damit auch die Macht bes 
Staates zu einer unglaublicyen. Höhe hinaufichnelltee Damit ift 
übrigens nicht gelagt, als ob bie brittifchen Zuftände Mufterzus 
fände, bie engliſche Verfaſſung das Ideal ber Volfövertretung 
wäre, obwohl fie uns al& folche gegenwärtig von vielen Seiten 
bejonders von den großen Grundbeſitzern angepriefen wird. Die 
potitifche Freiheit iR in England Privateigenthum, wie ja z. B. 
vor der Reformbill einzelne Lords Volksvertreter in das Unterhaus 
fhidten und faum */, der Glieder desjelben frei vom Bolfe, beis 
nahe die Hälfte vielmehr unter dem Einfluße eingelner Familien 
gewählt wurden. Die englifhe Verfaffung ift eine ariftofratifche 
Verfaflung, deren Schwächen aber durch ihren langen hiſtoriſchen 
Beitand, der fie zur Rechtsgewohnheit gemacht, durch die ausges 
behnten bürgerlichen Rechte, bie jeder Einwohner genießt, durch 
bie Flüſſigkeit der Ariftofratie (nur der Erftgeborene erbt ben 
Rang bed Baterd, die anderen Söhne fleigen in die bürgerlichen 
Schichten herab) und durch das Gegengewicht, welches die bürs 
lihe Handelsmacht der Ariftofratie entgegenftellt, ſehr gemildert. 
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werben. Jedenfalls if fie ein Probuft der ganz eigenthümlichen 
englifchen Berhältniffe, und von allen Berfafiungen am wenigiten 
geeignet, ohne Berberben des Staates anderwärts künftlic nach, 
gemacht zu werden. — 

Wir fahen, wenn wir das bisher Erörterte überbliden,, bie 
Staatsmacht in ben Höfen concentrirt, von biefen felbft aber bie 
eigene Exiſtenz unterwühlt und dem Untergange entgegengefühtt. 
Statt die Wohlhabenheit zu fördern, die immer und überall gegen 
eine ftürmiiche Entwidelumg anlämpft und das Beftehende als bie 
Ordnung ſchuͤtzt, machten fie durch ihren despotiſchen Sinn das Land 
verarmen (mie Ludwig XIV. durch bie Vertreibung der Hugenotten) 
und dad Beftehenbe allen Ständen werthlos. Sie ließen das 
Voll von den Mißbräuchen der Religion bebrüdt werden, nur für 
ſich wollten fie nicht einmal dem Sittengefege gehorchen; auch Died 
bewerfftelligte einen Bruch zwifchen Volksgeiſt unb Hofregierung. 
Dem Hofe nachahmend verlor auch dad Bolf den Autoritätöglaus 
ben, nicht aber fo ſehr ben fittlichen, ald den politifchen, auf deſ⸗ 
fen Beſtand die Eriftenz bes Abſolutismus gerade zumeiſt beruhte.. 

In Sranfreich ging biefer Proceß am rafcheften vor fich, was 
in der Eentraliflrung der ſtaatlichen Macht in Berfailles, ber nas 
tionalen In Paris, und in ber befondern Schlechtigfeit des Hofes 
feine Begründung findet. Anderwärts fam es zu feinem offenen 
Kampfe, weil bie Bolfögeifter noch gehemmt, von ben brüdenben 
Verhältnifien bed Mittelalterd noch nicht befreit waren. Doch 
blieb auch den andern abfoluten Staaten bie innere Schwäche und 
bad Siechthum, ed wurde hier zu einer chroniſchen Krankheit, was 
in Frankreich acut verlief. 
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Hat auch der Abfolutismus burch feine Politik gegen fich 
felbft gearbeitet, in feinem Träger, dem Hofe, feinen ärgften Feind 
fi geichaffen; fo wäre ber Umfchwung ber Dinge doch nicht fo 
rajch erfolgt, Hätten nicht auch bie materiellen Intereſſen in der 
Hand des Volkes ſich zur furchtbaren Waffe gegen bie abfolute 
Monarchie verwandelt und Zeugniß abgelegt gegen das fchlechte 
Regiment ber bisherigen Machthaber. Es iſt eine genieine, phi- 
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Hfteöfe Anficht, welche die Entftehung der franzöfifchen Revolution 
der in Paris 1787 — 1789 herrſchenden Hungersnoth zufchreibt, 
und durch die Zufälligfeit ber Urfachen ihre Bedeutung verringern 
will; fie trifft aber ben richtigen Punkt, fofern fie auf die mate⸗ 
., siellen Interefien hinweiſt, als das Mittel, Durch welches der Geiſt 
” der Freiheit mit verwirklicht wurbe. Der Abfolutismus verftand 
es nicht, Die muterielle Tchätigfeit des Volkes zu heben, fein In» 
nerſtes Weſen trieb ihn vielmehr, diefelbe, den Handel wie bie 
gewerbliche Arbeit zu unterbrüden; die Selbftftändigfeit des Inid 
viduums, bie freie ungehinberte Bewegung, welche Hauptbedingung 
des materiellen Gedeihens bes Volkes ift, wiberfprach dem Bevor: 
mundungäfufteme, dem vorlauten Sich Mifchen und Mengen ber 
abfoluten Monarchie in alle auch die privateften Berhäftnifle; fo 
warb die Eriftenz des Volkes unmittelbar gefährdet. Es wollte 
fih helfen, feine Lage verbeflern, es ftieß aber in biefem Streben 
auf die Schranken, welche die fürftliche Gewalt ihm entgegen hielt, 
auf den Abfolutismus. Wollte e8 leben, feinen Wohlſtand meh⸗ 
ren, fo mußte ed. mit dem Beftehenden brechen, den Kampf wagen 
bie Revolution heraufbefchwären. Das Bolt fah, wie bie Steuern, 
und Abgaben nur auf einem Theile deflelben lafteten, ein anderer 
heil des Bulfes, die größten und ſchoͤnſten Grunbflächen, fteuer- 
frei bleiben; es fühlte, eine gerechtere Steuervertheilung würde 
feiner Notb ein fhnelles Ende machen — aber bie fleuerfreien 
Güter galten für heilig, ihre Beflger, der Klerus und der Adel, 
waren bie Stützen bed Abfolutismus; über den Abfolutismus 
Hinaus mußte es alfo Hilfe fuchen. - Es fah, daß das Zunftweien 
die Berarmung fleigere, aber die Zünfte trugen dem abfoluten 
Stadte große Summen ein, und diefer, befanntlich ein fchlechter 
Finanzfundiger, fonnte feinen Kreuzer entbehren. ine beffere 
Volkserziehung hätte bie Kultur gehoben; das Volk hätte fich aber 
dann nicht mehr eine fo unwuͤrdige, ſtlaviſche Behandlung gefallen 
laffen, alfo auch dagegen mußte der Abſolutismus fich wehren. 
Und äfnlich verhielt es fich auch mit den Gewerken, dem Hanbel. 
Der Abfolutismus war mit den Krebsfchäden des materiellen Ver⸗ 
kehrs zu innig verwachlen, als baß innerhalb feiner Grenzen ein 
Ausscheiden mehr möglich geweſen wäre; der Weg der Reform war 
abgefperrt, nur jener zur Revolution noch frei. Dieß wird und ın 
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Frankreich Law's, Tuͤrgot's, Necker's Schidjal zeigen. Handel und 
Arbeit waren im Mittelalter unfrei, die abfolute Monarchie ließ 
fie in diefem unfreien Zuftande, fie verftand es, weder im Gewerbe 
dem Talente einen freien Spielraum, noch dem Handel eine freie 
Bervegung zu verfchaffen, wie ed aud) bas Mittelalter nicht fonnte, 
aber fie löfte die organiiche Verbindung der Zünfte und Handele- 
corporationen mit dem übrigen öffentlichen Wefen’ auf, fie brachte 
fie in Anardie, fie nahın ihnen das Leben und wollte Doch den 
Leichnam nicht wegſchaffen Laflen, ſte entwurzelte fie, und verlangte 
dann ihre Blüthe. — 5 

Die Arbeit war im Mittelalter in die Form ber Zünfte ger 
bannt. Die Handwerker traten wie Die Hundelsleute durch ihre 
Bilden als fireng gefchloffene Corporation, als Staat im Stuate 
auf. Das Characteriftifche des Mittelalters, das ſchon früher hers 
vorgehoben wurde, daß ber Staat feine Einheit bildet, fondern zu 
vielen felbftftändigen Kreilen fich gruppirt, macht fich auch hier 
geltend, Wie es keine Staatöbürger im Allgemeinen gab, fondern 
nur befondere Stände, fo gab es auch Feine freien, jelbfftändigen 
Handwerker, fondern nur Angehörige dieſer befondern Zunft. Und 
in ber Zunft felbft herrfchte eine feubale Gliederung. Der Meifter 
war ber Lehnsherr, bem ber Lehrburiche ald Keibeigener verfallen 
war, bie Gefellen waren die Bafallen, die verpflichtet waren zum 
treuen Dienfte ihred Heren und vergeflen mußten, daß auch fie 
ein Recht auf Selbftftändigfeit befigen. Das Zunftverhältnig mit 
feiner Beichränfung ber Arbeit, feinem romantifchen Formenſpiele 
hatte Sinn und Werth, jo lange die Grundlagen des Mittelalterd 
feftftanden; einmal durch ben eindringenden Abfolutisınus aufges 
Iodert, wurde das Zunftwefen wohl eine Einfommenquelle für 
den Yürften, aber auch ein Hemmniß der materiellen Entwicklung 
bes Volkes. Das Reich war eine Einheit geworben, die Selbft- 
fändigfeit der Staͤdte und Feldmarken hatte aufgehört, nnd Der 
Handwerker konnte nicht einmal in bderfelben Stadt, wo es ihm 
paßte, feine Wohnung auffchlagen, fondern war durch fein Ges 
werbe auf eine beflimmte Straße, wie die Juden auf das Ghetto, 
hingewiefen, er Eonnte nicht in bie Nachbarftabt überfiebeln, ohne 
fein Meifterrecht zu verlieren, wie ber Gefelle nicht, ohne nicht 
wieder Lehrling, feiner Eriftenz verluftig, neuen Prüfungen und 
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Zahlungen unterworfen zu werden. Durch ein Meifterftüd ſollte 
ber Gefelle da8 Recht der jelbftftändigen Arbeit fich verdienen, und 
das ftarre Kleben an der hergebrachten Regel, die Stätigfeit ber 
Production war längft aus ber Wirklichkeit verfchwunden, durch 
das in die Gewerbe verpflanzte Princip der durchgreifenden Theis 
lung der Arbeit der Production eine ganz anbere Geftalt verliehen 
worden. Das Zunftwefen war fo allmälig zum wefenlofen Ge⸗ 
fpenft herabgefunfen, wurde aber dennoch vom Abſolutismus auf” 
recht gehalten, weil es eine ergiebige Einnahmöquelle bot, die man 
bi8 auf den legten Tropfen auszuprefien verftand. Um als Lehrs 
ling aufgenommen zu werden, bedurfte e8 oft einer Summe von 
5000 Livres, die allein an Taren ausgezahlt wurde, und das Recht 
Sträußchen zu verkaufen, Eoftete in Paris 200 Livred. Wie bas 
Land Privateigenthum des Fürſten, fo war auch die Arbeit Pris 
vateigenthum der Zunft und bed Meifterd. Der Meifteriohn 
wurde im Schlafe Meifter, während der Fremdling, d. h. ber nicht 
in der Stadt Eingeborne in den melften Fällen ein Methufalems- 
alter hätte erreichen müflen, um an das Enbziel feiner Wuͤnſche 
zu gelangen und Meiſter zu werden. Wenn wir hier bad Beral, 
tete des mittelalterlichen Zunftweſens aufgewiefen haben, fo if 
bamit noch nicht gelagt, als fei Die gegenwärtig herrichende Con⸗ 
currenz im Handel und Gewerbe das deal ber Arbeitöverhält- 
niſſe. Daß dieß nicht der Kal ift, werden wir im Verlaufe der 
biftorifchen Betrachtung öftere Gelegenheit erhalten nachzuweilen ; 
ebenfojehr ift aber die Sehnfucht nach der Reftauration bes Zunfts 
weſens ein unverftandened Franfhaftes Gelüfte, worin fich der ins 
flinetmäßige Wunſch, bie Eriftenz durch die Affociatton gefchüpt 
und gefichert zu fehen. verworren ausfpricht. In Frankreich, wo 
das Aſſociationsweſen freilich zumeift noch in Mißformen, aber 
boch allgemeiner befannt ift, hat ſich dieſer Wunſch nach Wieder: 
fehr der Zünfte nicht geäußert, wohl aber in Deutichland und 
Defterreich, wo manche Nehnlichkeiten zwiſchen Zünften und Affos 
eiationen, freien Gefellfchaften, zu biefer Verwechslung Anlaß ger 
geben haben. — Daß das Zunftweien nach bem Verfalle bes 
Mittelalters auch dem Hanbwerferftande Fein Heil mehr "brachte, 
zelgt der Zuftand der Zünfte in den legten Jahrhunderten, beſon⸗ 
ders in Frankreich. Die feltfamen, oft ganz willfürlichen Abgrens 
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zungen ber Zünfte, bie Fleinlichen Borfchriften für das gewerbliche 
Berfahren, lähmten die Thätigfeit, riefen ewige Kämpfe und Reis 
dungen hervor. Der Bäder durfte Seefifche, gekochtes Fleiſch, 
Pfeffer und Gewürze verkaufen und der Meflerichmied keine Mefs 
ferhefte, ber Schloffer feinen Nagel verfertigen, ber Sattler burfte 
Schuhe arbeiten, der Schubflider dieſelben nicht auf , neu machen, 
und um nur ein Beifpiel von Zunftftreitigfeiten zu geben, fo mußs 
ten 300 Urtheile gefällt werden, um ben Unterſchied zwilchen alten 
unb neuen Kleidern, den Punkt, wo diefe aufhören und jene an« 
fangen, zu finden, benn darüber lagen fi) Trödler und Kleider: 
macher fortwährend in den Haaren. Und auch das Proletariat 
war während ber Herrichaft des Innftweſens nicht geringer ald 
jest. Wurden ja im Sabre 1767 50,000 Bettler in Frankreich 
eingefangen unb im Jahre 1777 auf die Zahl von 1200,000 blog 
in Frankreich geſchätzt, trogdem, daß auf ben Bettel, die Armuth 
überhaupt, bie graͤßlichſten Strafen gefegt‘ waren, alle Befchäftis 
gungslofen, wenn fie auch Feine Verbrechen begangen, im Alter 
von 16 — 70 Jahren zu 3 Jahre Oaleerenftrafe, die Greife und 
Kinder zu 3 Jahre Zwangsfpital oder beſſer Hungerthurm ver- 
urtheilt wurden. - 

Auch der Handel war im Mittelalter in den Händen von 
Gorporationen und Kaufmannsgilden. Die Hanfa, biefe große 
Handelsgeſellſchaft, die ähnlich der oſtindiſchen Compagnie auch 
politiihe Rechte befaß, die italienifchen Handelsftädte verbanfen 
biefer Berkehröform ihre Entftehung und Größe. Die Staaten 
felbft Hatten ben Handel aus ben Händen gegeben und ben Cor⸗ 
porationen als Monopol überlaflen, welche fich denfelben dur 
„bie Berdrängung aller Concurrenz, die Erzwingung ausfchließlis 
her Privilegien und Fefiftellung von Zwangspreifen“ zu fichern 
fuchten, babei vor allem die Hebung des Corporationsvermoͤgens 
im Auge behaltend. Die abfolute Monarchie veränderte gleich bei 
ihrem Entſtehen vollftändig die Geftalt ded Handels. Ihr lag 
weniger an bem freien Güterverfehre, an dem Guͤterreichthum des 
Untertdanen, ald an ber rajchen und leichten Verwendbarkeit bes 
Rationaleigentfums für bie Pläne bes Souveraind. Moͤglichſt 
große Baarfummen, Anhäufung von Metallmünze war das Ziel 
ihrer Wünfche. Das ftehende Heer, die Beamtenarmee mußten 
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mterhalten werben, die fteten Kriege raubten nicht weniger Geld, 
und bei dem nothiwendigen Mangel an Bertrauen in dad Bolt 
mußte auch auf einen vollen Schab geſehen werben, um auf alle 
Wendungen bes Schidfals bereit zu fein. Darum ging bie Hans 
beispolitif des NAbfolutismus darauf hinaus, die Summen bes 
baaren Geldes im Lande zu mehren. Darum wurbe bie Geld» 
ausfuhr verboten, und ebenfo der Gebrauch der fremden Fabrifate, 
weil ja auch dadurch mittelbar Geld aus dem Lande fommt. ' Ein 
Land wurde von dem andern hermetiich abgefperrt, man fuchte 
immer nur zu verkaufen, ohne je zu faufen, die einheimifchen Mas 
nufacturen follten fo leicht und fo viel ald nur möglich ausgeführt, 
Dagegen fremde Waaren fo wenig ald möglich eingeführt werben. 
Es ift dieß das fogenannte Merkantilſyſtem ober beffer Prohibitiv⸗ 
fuftem, das dieſe Grunpfäge in fich enthält und befien gefammte 
Hanbelspolitif fi in Ausfuhr: und Einfuhrverbote auflöfet, deſſen 
Ziel nichts anders, ald eine gute Hanbelöbilance ift, daß nämlich 
bei dem Vergleich des Waarenhandels und Geldverfehrs fidy zeige 
daß ein Mehr des banren Geldes im Lande übrig geblieben. 
Man täufcht fich fehr, wenn man glaubt, das Merkantilſyſtem ſei 
nur zum Schub ber heimifchen Induſtrie, im Intereffe ber Völker 
geichaffen worden; der ausgebehnte Schmuggelhandel, ber demſel⸗ 
ben ſtets zur Hand geht, und deſſen fchädliche Folgen theilmeife 
wieber aufbebt, zeigt, daß die Bebürfnifie des Bolfes nicht gedeckt 
wurden durch bie Affenliebe zum baaren Gelde. Die hohen Zölle, 
bie auf bie Einfuhr fremder Waaren und bie Ausfuhr heimifcher 
Stoffe gelegt waren und die Handelsverbote dienten nur dazu, 
die Finanzen bes Staates zu bereihern, wie das im Lande aufs 
gefpeicherte Metallgeld zur Zahlung ber jährlich wachlenden Steuern 
verwenbet werben mußte. Nicht auf den Nationalreichthum war 
ed mit dem Merkantiligfteme abgejehen, ſondern auf bie Bereiches 
rung des Staatsſchatzes, der von dem Privatvermögen bed Sous 
veraind fih nur mifrosfopisch unterfchied. Auch deßhalb paßte 
das Abſperrungsſyſtem ganz gut zu dem Abfolutismus zufammen, 
weil es deſſen ftete Sehnfucht, die Unterthanen zu bevormunden, 
für jede Ichätigfeit zu Eommandiren, die ganze Exiſtenz bed Volkes 
buch Ordonnanzen zu regeln, jeden Keim freier Bewegung zu 
erftiden, wirkſam unterftügte Auch bie Induſtrie wurde in bie 
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Ketten der hochobrigkeitlichen Vorſchriften und Reglements geſchla⸗ 
gen, Geſetze für jedes einzelne Gewerbe in der Dicke des corpus 
juris gemacht, wie fuͤr den pariſer Holzhandel, ganze Armeen von 
Zoͤllnern, Zollwächtern, Spionen und Denunzianten unterhalten, 
der Zollkrieg an allen Punkten der Grenze organiſirt, fiskaliſche 
Unterſuchungen über das ganze Reich verhängt, durch Ertheilung 
von Monopolen die Arbeit, wie bie fonftigen politifchen Rechte 
privilegirt, Die Habe ber Untertbanen burchwühlt, um die Kontre⸗ 
bande herauszuftöbern, kurz jeder Augenblik des Lebens des tms 
terthanen überwacht und beauflichtigt, um die Heiligfeit der Pros 
bibitivgefege aufrecht zu Halten. Was in politifcher und abminiftras 


tiver, felbft In jubicieler Beziehung ber Abfolutismus durchgeführt, . 


dDieß wurde buch das Merkantilſyſtem auch in induftrieller Hins 
ſicht verſucht, buch ein ungeheures mechanifches Triebwerf bie 
freie organifche Bewegung zu eriegen, auf Koften des Volkes die 
öffentlide Macht zu vergrößern. Das Merkantilſyſtem ift das 
Handelsſyſtem des Abfolutismus , baher es und auch überall ents 
gegentreten wird, wo bie abjolute Monarchie herrſcht. In Spa⸗ 
nien wurde ed durch Karl V. und Philipp 1. eingeführt, theils 
um den Handel der italientfchen Republifen und der rebelliſchen 
Städte in den Niederlanden aus dem Felde zu ſchlagen, theils 
um bie Geldfchäße des neuentdedten Amerikas gehörig zu verwer⸗ 
tben. Aber die Vertreibung ber gewerbfleißigen Maurisfen, in 
beren Hänben der Landbau und die Induftrie Spaniend geweſen, 
machten alle Hanbeldbilancen zu. Schanden. Wo nichts mehr 
probucirt wurde, konnte auch nichts mehr ausgeführt, Fein Metalls 
gelb dafür eingeführt werben. Die Kriege gegen die Freiheit ver- 
Ihlangen ungeheure Summen; von 1000 Dufaten Kapital muß, 
ten 300 dem Staate ald Steuer gefchenft werden, ohne daß auf 
Bermehrung ber Erwerböquellen gebacht worden wäre; bieß hins 
berte der dem Abfolutismus eng verwandte religiöfe Fanatismus. 
So verarmie bad Rand und war teop feines natürlichen Reich: 
thums zu einer Bettlerhöhle geworben. Aehnliche Refultate lieferte 
das Merkantilfuftem in Preußen und Branfreich. Auch Friedrich IL. 
"war der Anficht, die heimifche Induftrie müfle fich abfchließen vom 
Auslande; nichts einführen, Alles wo möglich ausführen, damit 
man nicht dem Auslande mehr Geld bezahle, ald man von dem⸗ 
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felben empfängt, war auch fein Wahlſpruch, Monopole und Pro- 
bibitivgölle Die Summe feiner Finanzpolitif. Salz, Tabak, Holz. 
bandel, Kaffee, alles war Monopol. Beſonders gegen den Gebrauch 
des Kaffee wüthete er, und nach feinem Beifpiele die meiften Fuͤr⸗ 
fien ganz furchtbar. Auch er habe in feiner Jugend Bierfuppe 
getrunfen, das follten die armen Leute auch thun, dann werde Das 
Geld nicht mehr aus dem Lande gehen. Wahricheinlich dachte er, 
in ber inlänbifchen Lotterie, welche er errichtet, werde e& befier 
“ verwerthet und nüslicher angebracht. „Schnüffefer mußten Tag 
und Nacht in den Straßen herumgehen, und wo ſie riechen, daß 
Kaffee gebrannt werde, ben Brennfchein verlangen”, bie Erlaubn ig 
zum Gebrauch des Kaffees fich vorweilen laſſen; wer einen einge- 
fhmuggelten Kaffee brannte, Fam auf 3 Jahre in bie Feſtung. 
Sp durften auch bie Hannoveraner feinen Kaffee trinken, b. h. 
die Bauern, den vornehmen Städtern war es ſchon erlaubt. Unb 
in Saflel mußte jeder Bürger, Gefelle, Bauer, Knecht und Magb 
einen Mariengrofchen für jedes einzelne Mal Kaffee trinfen Strafe 
zahlen. Auch ber Salzhandel wurde ähnlich tyrannifitt. Wer 
über 9 Jahre alt war, mußte 4 Meten Salz verbrauchen, b. h. 
von der königlichen Regie fich kaufen. Durch Ordonnanzen wollte 
Friedrich bie Induftrie regieren, wie die Armee, und während er 
auf der einen Seite maßlofe Summen zur fünftlihen Hebung 
ber Bodenkultur verichleuderte Can den Abel verfchenkte er allein 
24 Millionen Thaler, um biefen zum Landbau aufjumintern), er 
brüdte er ben aufitrebenden Juduſtriegeiſt burch bie tyrannifche 
fleinliche Bevormundung und Ueberwachung. Den beften Beweis 
für das Unhaltbare ber Prohibitivzölle bietet ber Umftand, daß in 
Peußen, fo lange die Wollausfuhr verboten blieb, Die Wollfabri⸗ 
fation eine Eumme von 5 Millionen Thaler, nach Aufhebung Des 
Verbotes aber 40 Millionen betrug und ber Ertrag der Schafs 
zucht auf 16 Millionen ftieg. Und wie in dieſem Induftrieziveige, 
fo in allen andern. Schupzölle fördern den nationalen Reichthum, 
Propibitivgölle bringen vielleicht einige Zeit hindurch Gelb ein, 
muchen aber dad Volk veraumen, machen es faul, unftttlich und 
ſtlaviſch. 

Die franzoͤſiſche Monarchie, der Typus eines abſolutiſtiſchen 
Staates mußte ebendeßhalb dem Menkantilſyſtem eine beſondere 
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Aufmerkfamfeit zuwenden, und die Machtmittel, welche bafielbe dem 
Souverain überantwortete, eifrig in Anfpruch nehmen. Das Mer- 
fantilfoftem fand auch in Frankreich Die beite Aufnahme. Sully 
und Colbert, die berühmten Yinanzmänner des alten Frankreichs, 
welche im Finanzfache daſſelbe anftrebten, was Richelieu in ber 
Politik durchgeführt Hatte, waren feine Anhänger. Sully ſprach 
offen die nahe Beziehung aus, in welcher das Merkantilſyſtem zum 
Abſolutismus ſteht. Alle feine Maßregeln gingen dahin, ſtets bes 
trächtliche Summen baaren Geldes bei der Hand zu haben, ſtets 

über die Mittel, durch welche die öffentliche Macht gehoben, bie 
Bedürfnifle ded Staated gededt werden, disponiren zu Tonnen, 
In diefen Worten liegt die Bedeutung bed Merfantilfyftems, das 
©efammtvermögen ber Nation zum fchnellen Dienſte des Souves 
rains bereit zu halten, offen am Tage. Darum galten Sully der 
Aderbau und bie Viehzucht für die beiden Brüfte des Staates — 
fie füllen ja die Staatsmagazine und liefern gute Soldaten, wäh 
rend feiner Meinung nach bie Induftrie nur entkräftigend unb 
verweichlichend wirft, die Anzahl der unnügen Bürger vermehrt, 
und deßhalb auch Feine Unterſtuͤtzung vom Staate verdient. Col⸗ 
bert, ber Zinanzminifter Ludwig XIV. dachte wohl liberale. Ihm 
genügte es nicht, durch das Verbot der Geldausfuhr die dispo⸗ 
niblen Machtmittel anzuhäufen, als practiſcher Mann wußte er 
ja, daß das Gelb trop aller Verbote boch nur einen Weg, ben 
Weg bed Gewinnes geht, er fuchte auch auf pofitive Weife ben 
Nationalreichthum zu erhöhen. Vaͤter, bie 11 Kinder erzeugt hat 
ten, wurden fteiterfrei, ben jungen Leuten, bie fich bereits im 
20. Jahre vermählten, wurben wie bei und ben Erbauern neuer 
Häufer, die Abgaben für 5 Jahre nachgefehn; bie Induftrie wurde 
buch Prämien aufgemuntert; um ben gewerblichen Geiſt nicht ers 
jchlaffen zu lafien, die Erzeugung fchlechter Producte hart beftraft, 
ber Fabrikant felbit an den Pfahl geheftet, wenn er fich zum zweis 
ten Male über nachläfliger Production ertappen ließ, ber Tranfito- 
handel erleichtert, durch Anlegung von Stappelplägen der Hanbeld- 
verkehr gehoben, Prämien für bie, Schifffahrt in ber Oftfee und 
dem Ocean ertheilt, Alles verfucht, um die Franzoſen zum Wetts 
eifer mit den Holländern anzufpornen (die von ben 20,000 Schif⸗ 
fen, welche damals die europäiſche Handeldmarine bildeten, allein 
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16000 Schiffe beſaßen, während das große Frankreich deren nur 
500—600 hatte), und der ausländifchen Induftrie den Rang abzulaufen. 

So groß aber auch Eolbertd Anftrengungen waren, fo blie 
ben fie doch alle vergeblich, und konnten fein erwuͤnſchtes Refultat her: 
beiführen. Im Intereffe der abfoluten Monarchie, um ihre Macht zu 
mehren, bie Souveränität des Yürften ſchrankenlos zu machen, 
war das Merkantilſyſtem gefchaffen worden; ber Abfolutismus ſelbſt 
vereitelte feinen Erfolg, brachte fich felbft um deſſen Früchte. Dieß 
ift der wahrhafte Triumph des Weltgeiftes, daß er das Schlechte 
aneinander fich abreiben, fich felbft vernichten läßt, ohne daß es 
nöthig wäre, bad Freie und Göttliche der Gefahr des Kampfes 
auszufegen. Was nügte das Berbot ber Geldausfuhr, wenn durch 
den Fanatismus bes abfoluten Staates, durch die ihm eigenthüms“ 
liche Unduldſamkeit mit ben auswandernden Proteftanten zugleich 
große Gapitalien aus bem Lande gingen, nah England z. 2. 
allein durch die Hugenotten ein Capital von 100 Millionen Frans 
fen gelangte? — Und nicht blos tobte Eapitalien, auch die lebens 
dige Betrieböfraft ging dadurch Frankreich verloren. Es fchidte 
feine beften Arbeiter fort, die die franzöftfche Induſtrie in gung 
Europa verbreiteten, und das Ausland von franzöfiihen Manus 
facturen unabhängig machten. Was nüsten dann alle Inbuftries 
prämien, alle Handelöbegünftigungen, wenn bad Ausland ſich von 
den verjagten - Hugenotten die Vortheile der franzöfifchen Induſtrie 
angeeignet, das induftrielle Sranfreich felbft an fich gezogen hatte? _ 
Was nüste bie Aufmunterung dem Landbau, die Sully ifm zuges 
wendet, wenn ber Abfolutismus vermöge feiner Natur doch nur 
auf den Bauer alle Laften wälzgen mußte, ihn durch die Frohnden 
erdruͤckte, buch die Steuerfreiheit ber Herrengüter ihm bie Luft 
zur ſelbſtſtaͤndigen Arbeit benahm? Die ubfolutiftifche Regierung, bie 
fih nicht auf das Vertrauen des Volfes ſtützte, im Augenblide 
der Gefahr nicht auf daſſen freie Fräftige Hilfe rechnen konnte, 
mußte barauf fehen, immer miöglichft große Baarfummen in Bereitichaft 
zu halten, um fich die Macht in der Noth wenigftens erfaufen zu 
koͤnnen; zu dem Ende hat fie das Merkantilſyſtem adoptirt; ander 
rerjeitö war bie Steuerhebung fo widerfinnig eingerichtet, daß das 
Bolt die dreifache Summe beflen zahlen mußte, was wirflich in 
den Staatgphas ginlief.” 150 Millionen wurden vom Volle aus 
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gepreßt, und 30 Millionen erhielt der Staat, das Uebrige blieb 
in ben Händen der Mittelsperſonen. Natürlich, der Abſolutismus 
fügte fih auf den Hof; um deſſen ungeheure Koften erſchwingen 
- zu fönnen, mußte er fi, ba er die natürlichen Einmahmöquellen 
buch Fanatismus, politiichen Drud und Bevormundung verfperrt 
hatte, elenden Sperulanten in bie Arme werfen, die zum Dank 
für ihre ſtets bereite Hilfe zur Beraubung des Volkes privilegixt 
wurden. Der König theilte mit den Generalpächtern, biefe mit 
ben Einnehmern, diefe wieder mit ihren Untergebenen, fo baß ber 
arme Bürger und Bauer nicht nur die großen Staatsfoften allein 
tragen, ſondern auch nach diefe Bluregel füttern mußte. Die Thür 
ten wurden bem- Bauer bei Pfändungen ausgehoben, feine. Woh⸗ 
nung demolirt, um bie Eifenflammern und Sparten, bie fidy 
darin befanden, zu verfaufen, und fo die rüdftändige Steuer ein" 
zutreiben, und Diefer Schaden von vielen taufend Gulden mußte 
erft verurfacht werden, damit ber König einige Kreuzer erhalten 
fönne. Der. alte Staat mit feinen morichen Grundlagen und 
wurmftichigem Dache war zu einer öfonomifchen Reforun unfähig 
geworden, er vernichtete felbit, wie wir geiehen haben, in feiner 
völligen Verblendung, was ihm eine längere Lebensfrift verichafft 
hätte, und machte fo alle Anftrengungen ber einzelnen befleren 
Staatsmänner unnüg. Trotz Sully's und Colbert's fegensreicher 
Wirkfamfeit verarmte Branfreich immer mehr und mehr, und war. 
aus einem reichen Lande, wie Fenelon fagt, ein großes elendes 
Hofpital geworben. Der zehnte Theil des Volkes bettelte wirk⸗ 
lich, 5 Theile waren bettelarm, drei andere brachten fich nur mit 
Mühe duch das Leben, und ber legte zehnte Theil erſt, ber, nur 
aus 100,000 Familien beftand, war wohlhabend, aber gerade die⸗ 
fer trug zur Unterhaltung bed Staated gar nichts bei, benn er 
bildete die privilegirten Stände. Die Laft ruhte blos auf dem 
90 des verarmten Volkes. So kam ed denn, daß bei Ludwigs XIV. 
Tode ber Staatöbanferott unvermeiblich fchien; 3000 Millionen 
Schulden follten gezahlt, und außerdem das jährliche Budget von 


140 Millionen Livred gededt werben. Freilich, hätte man auch bie . 


bisher Steuerfreien, den Elerus und den Adel, dem Bürger gleich⸗ 
mäßig befteuert, die Gefahr wäre raſch befeitigt worden. Der 
Glerus heſaß allein 9000 Schlöffer, 25000 Reierhäge 173,000 
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Morgen Weinland, an jaͤhrlichen Revenuen überhaupt 1220 Mil⸗ 
lionen Livres, alſo beinahe die Hälfte ber Staatsſchuld, die auf 
dieſe Art durch das Einziehen der geiſtlichen Guͤter in kurzer Zeit 
hätte getilgt werden koͤnnen; aber dieſer Maßregel wiberfegte ſich 
der Hof und die Privilegirten; ſie wollten es lieber auf das 
Aeußerſte ankommen laſſen, ehe fle mit dem Volke bie Laſten ges 
tbeilt Hätten; fie ſtraͤubten fich gegen eine Reform, um einer Res 
volution entgegenzugehen. Der Regent, ber für ben unmuͤndigen 
Ludwig XV. in Frankreich regierte, glaubte noch durch andere dem 
Abſolutismus minder wiberwärtige Mittel ben Staat retten zu 
innen. Zuerſt wurde die Münze fnftematijch verfchlechtert, ihr 
Fuß herabgefegt, um nominell eine größere Summe heraudzubes 
fommen, dann unterfuchte man bie Titel der einzelnen Staates 
huldfcheine, wobei es fich zeigte, daß für 337 Millionen Livres 
falfche und umngiftige fi darunter befanden. Zulekt wurde ein 
Gerichtshof, die chambre ardente errichtet, um bie betrügerifchen 
Lieferanten und räuberifchen Steuerbeamten zur Strafe zu ziehen 
und zum Erfag an ben Staat zu zwingen. Aber ba bad Geſetz 
nichts galt, wußten biefe ſich ſchon aus ber Schlinge zu ziehen; 
fie beftachen ihre Richter unb bie einflußreichen Hofherren, und 
durften dafür ihren Raub in Rube verzehren. Ein Lieferant war 
zum Erſatz von 300,000 Livres verurtheilt worden; er fchenfte 
einer fchönen Hofdame die Hälfte davon, die andere Hälfte konnte 
er bamm für ſich behalten. Die Unterfchleife betrugen 160 Mils 
tionen, sreüdbezahlt wurden aber kaum 15 Millionen. Dieſe hal 
ben, jchledht ausgeführten Maßregeln wenbeten bie Gefahr bes 
Bankbruches nicht ab. In dieſer Klemme gab endlich der Regent 
einem feharfiinnigen, waghaͤlſigen Schotten, John Lam, Gehör, ber 
mit vollfier Zuverficht verſprach, in wenigen Jahren bie Staats⸗ 
ſchuld zu tilgen und die Finanzen Frankreichs in Flor zu brins 
gen. Den Weg. dazu follte ihm das Erebit- und das Bankſyſtem 
öffnen. Law hatte gefehen, wie Holland und England durch ben 
Erebit groß, maͤchtig und reich geworden, er hoffte für Frankreich 
biefelben Reſultate. Daß der Credit und bas Papiergeld ein 
ungeheurer Hebel des Nationalreichthums find, ift eine audges 
machte Thatfache. As Grundlage bed Credits gilt nicht Die Zah⸗ 
lung&nvirklichleit, fonbern bie Zahlungsfaͤhigkeit. Ohne Credit kann 
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ich nur für fo viel Faufen, als ich in baarer Münze, an wirklichem 
Bermögen bei mir habe; wenn-ich Dagegen Erebit, d. 5. Glauben 
an meine Zahlungsfähigfeit beſitze, fo Taufe ich für fo viel, als 
man mir Vermögen zutraut, und Ich brauche nur niemals das 
" Bertrauen der. Andern zu verlieren, in jedem einzelnen Falle wenn 
an meine Zahlungswirffichfeit appellirt wird, das Vertrauen mit 
baarem Gelde auszuzablen, fo Habe ich den Werth meines 
Vermögens weit über ben wirklichen Stand defielben gebracht. 
Auf diefen Schlußfägen beruht auch ber öffentliche Credit, das 
Bankſyſtem, das Europas Gelbverhältniffe in der neueften Zeit fo 
großartig umgeftaltet hat. Eine öffentliche Ereditanftalt oder Bank 
fann auf den zehnfachen Betrag ihres wirllichen Geldfonds An⸗ 
weifungen ausgeben, wenn fie nur ini Stande ift, die einzelnen 
Forderungen, die man an fie ftellt, zu befriedigen, und bie ein⸗ 
zelnen Anweiſungen im baaren Gelde auszuzahlen, was immerhin 
möglich ift, da im gewöhnlichen Laufe ber Dinge nicht alle An⸗ 
welfungen zugleich, die den Betrag ber Baarfchaft weit überfteigen, 
bei ihr einlaufen. ine folche Bank hat nicht foviel Vermögen, 
als fie wirklich im Metall befigt, fondern foviel ihr dad Volk Ver⸗ 
trauen zufchreibt. Natürlich, daß nicht wiflentlich Darauf gefrevelt, 
das richtige DVerhältnig vielmehr zwifchen Baarfchaft und Anweis 
fung eingehalten wird. Aber nur in einem freien -Staate, wo das 
Geſetz herricht, wird das Princip der Zahlungsfähigfeit anerkannt, 
fann eine Bank. das allgemeine Vertrauen befiten. Denn nur 
dann tft man ficher, daß Fein willfürlicher Eingriff in bie Fonds 
von Seite der Regierung flattfindet, und feine Herrſcherlaune die 
Ausgabe der Anweiſungen mißbraucht; nur wo dad Volk ſelbſt 
an der Verwaltung bed Staatsvermögens Antheil nimmt, wird es 
auch die Staatsfchulden garantiren. Darum ift das Creditſyſtem 
nur in freien Staaten, wie England, Nordamerika troß vieler 
Krifen aufrecht geblieben, darum hat e8 in allen unfreien Etaas 
ten ftatt des gehofften Nutzens nur Schaden gebracht, weil ihm’ 
bier die natürliche Grundlage abging. So in Frankreich. Law 
gründete 1716 in Paris "eine Bank, .die mit großen Privilegien 
ausgeftattet wurde, und in der That im Anfange fehr gute Ge⸗ 
häfte machte. Die Actien, die Law emittirte, mußten bei allem 
Kaſſen in ihrem vollen Nennwerth genommen werben, was meber 
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bei den alten Staatsſchuldſcheinen, noch bei ber Metallmünze felbft 
wegen ihres ſchlechten Kornes ber. Fall war, Die Bank erhielt 
bad Monopol bed wefts und oftinbiichen Handels und endlich auch 
jenes der Münzfabrifation und Steuerpadhtung. Ganz Frankreich 
beeilte fich, feine reellen Schäge zur Banf zu tragen, und dage⸗ 
gen die Actien berjelben einzukaufen, bie von Tag zu Tag, ja 
fpäter von Stunde zu Stunde in ihrem Werthe fliegen. In dem 
Schwindel, der ſich der Bevölferung bemächtigt hatte; wurde ganz 
vergefien, baß die Fonds, auf welche Law's Bank fi) gründete, 
in Suftblajen beftanden, bie Actien wegen ihrer täglich zunehmen 
den Menge unb wegen bed Fünftlichen Aufichraubens zu unge: 
heuern Werthen ganz werthlos wurden. Auf die Goldgruben ber 
Louiſiana waren die Gläubiger vertröftet worben, von dieſen wußte 
aber kein Menſch etwas, die Einwohner von Louiſiana am we 
nigften, benn fie erifticten nur in der Einbildung ber Parifer. 
Diefe Einbildung und damit der Raufch des Volkes dauerte einige 
Zelt. Lam war ber gefeiertite Mann des Landes; bie Prinzen 
und Herzoge lagen zu feinen Füßen, um ein gnädiges Lächeln des 
allmäctigen Mannes bettelnd, ber ihr Glück in Händen hatte. 
Die Actien fliegen ungeheuer im Werthe, ganz Frankreich, ber 
Adel und Elerus, bie Hofdamen und Marfchälle an der Spitze, 
fpielten mit den Actien; in wenigen Stunden konnte man fein 
Bermögen verzehnfacht haben, fo wunderbar rafch fliegen die Preife 
berfelben. Die Straße, in welcher Law wohnte, die rue Quim- 
campoix, war in eine ungeheure Börfe verwandelt worden; 
bie Leibenfchaft im Actienhandel fteigerte fich bis zur Raſerei. 
Endlich mußte aber doch die Befinnung zurüdfehren, die furchtbare 
Täuſchung erlannt werden. Die Verfchleuderung ber Hctien durch 
ben Regenten, ſchlechte Maßregen, die trotz Law's Einwenden 
ergriffen wurden, brachten die Actien zum Ballen, man mußte 
ihnen einen Zwangscurs geben, dadurch wurden fie vollends ents 
werthet, und wovon man Frankreichs Rettung erwartet hatte, 
führte den offenen Bankbruch herbei. Der Bermögenswechiel war 
ungeheuer; bie reichten Grunbdbefiger- bes Landes, Die ihre lies 
gende Habe gegen die viel gewinnreicheren Actien eingetaufcht, 
waren Bettler geworden, Leute, die ben jchilichen Zeitpunft ab⸗ 
geipartet, und von dem Erlös der Actien fich liegende Güter ge: 
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kauft hatten, waren plößlich zu einem enormen Reichtfum gelangt. 
Man kann fi) die Wuth des Volkes vorftellen, ald es fo ſchreck⸗ 
ich in feinen Hoffnungen fich getäufcht jah. Aufſtaͤnde brachen 
108; Law mit dem Fluche des Volks beladen, mußte eilig fliehen 
und Hurt die Vermeflenheit büßen, innerhalb eines abfolutiftifchen 
Staates eine freie Imftitution gründen zu wollen. Wer am meis 
ſten dabei verlor, war der Hof und ber Adel. Ihre Theilnahme 
am Wechielfpiel Hatte ben Heiligenfchein von Ihnen abgezogen, fie 
waren geworben, wie die andern Menfchenfinder, habfüchtig, gelds 
gierig, Slüdsjäger; die Außere Würde, die fie fo viele Jahre 
audgezeichnet, hatten fie in der gemeinen Leidenſchaft ber Agiotage 
verloren, ihre Sitten waren nun erft völlig corrumpirt, ber alte 
Ruhmesglanz verwiſcht. Ein Graf Hom, ein Verwandter bed 
Negenten, mußte hingerichtet werden, weil er in Gemeinfchaft mit 
2 andern Gavalierd einen alten Börfenmäfler beraubt und ermor⸗ 
bet hatte. Wie in ben leptverflofinen Jahren, jo machte fi auch 
bamald eine fittliche Gorruption in ben höhern Ständen geltend, 
als Vorzeichen bed gänzlichen Verfalles alles Beitehenden. — 
Wir ſehen, weder dad Merrantils noch dad Creditſyſtem konnte 
dem Abfolutismus aufhelfen; was ihm Hilfe bringen ſollte, brachte 
ihn nur dem Abgrunde näher. Auch jegt nady dem Banferotte 
wurbe ber Borfchlag, duch eine allgemeine Einfommenfteuer 
(so vom reinen Bermögen), die alle Perfonen des Landes ohne 
Ausnahme treffen follte, die Staatsfchuld zu tilgen, von den 
privilegirten Ständen, vom Clerus, der in feiner Befteuerung bie 
Beleidigung der Gottheit erblidte, vom Abel und ben Parlamens 
ten, bie fi auf ihre Pergamente beriefen, ſchnoͤde zurüdgewier 
fen; wie fchon vor ber Gründung der Law'ſchen Banf das Aners 
bieten des damaligen Finanzminifters, Herzog v. Noailles, durch 
Einziehung von unnüsen PBenflonen und durch Erfparnifle beim 
Hofhaushalte das jährliche Deficit um 60 Millionen zu verrin⸗ 
gern, als zu folid und ehrlich nicht angenommen wurde. Der 
Abſolutismus wollte feine legten Lebensftunden noch flott verlieben, 
in dunkles Gefühl verkündete ihm bereits fein nahed elenbes 
Verſcheiden, und da wollte er noch das Armenfünberftündchen bes 
nügen -zum Ausleeren bed Freudenbechers bis zum legten Tro⸗ 
pien. Niemals zeigte der Hof in Frankreich ein fo fröhliches Aus⸗ 
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ſehen, als unter dem Regenten und Ludwig XV. Wer nur Ver⸗ 
ſailles ſah, mußte denken, Frankreich kenne keine Armith, die 


Fuülle des Reichthums erſtrecke ſich von einem Ende bed Landes 


zum andern, er vergaß, daß Die Hungersnoth regelmäßig wieder⸗ 
kehrte wie Die Jahreszeiten, das Elend bes Volkes feine Spige 
erreicht hatte, und eine durchgreifende Reform ber politifchen und 
abmiriftrativen Zuftände bdringlicher war, als fe zuvor. War 
auch für den Souverain bad Land eind und ungetheilt, fo war 
ed doch in jeder anbern Beziehung von Grenzen burchfchnitten, 
und durch Barrieren zerriffen. Jede Provinz hatte beinahe ihr 
aigened Steuerſyſtem, jede "ihre befondern Privilegien und Laften; 
da gab es einzelne, die feine ober nur eine geringe Salzfteuer 
zahlten, andere, die vom Weinumgelb befreit waren; in der einen 
repartirten bie Stände den Steuerbetrag, in den andern, den uns 
glüdlicheren, war auch bieß den Zollpächtern überlaflen. - Die: 
Folgen biefer Abfperrung konnten feine andern fein, als daß, wenn 
irgendwo die Ernte fchlecht gerieth, die Theuerung in Hungers⸗ 
noth fich verwandelte, weil die Nachbarprovinzen fofort- Die Zufuhr 
fpersten, daß überhaupt dem Handel und der Induftrie alle reis 
heit und Bewegung geraubt wurde. Auf diefen ruhten, wie auf 
dem Aderbau alle Laften, nur fie hatten Grundfleuer, Kopffteuer, 
Zehnten und Zwanzigften zu entrichten. Der Abel und Clerus 
waren fteuerfrei, machten höchftend dem Staate freiwillige Gefchenfe 
(dons gratuits). Und wie wurden die Steuern eingehoben! Zahlte: 
ein Bezirk pünktlich, fo wurbe ihm das Doppelte auferlegt, weil. 
die Steuerpächter bei faumfeliger Zahlung am beften wegfanten, 
fie nahmen dann nämlich Alled. Hatte ein fauler Bauer Steuer⸗ 
reße, fo mußten, wie in ber Tuͤrkei, die Bermögenden und Arbeits: 
famen für ihn zahlen; jeder Bezirk, jeder Sprengel war folidarifch: 
verantwortlich für bie Steuerquote, bie auf ihn fiel. Nicht weniger 
furchtbar, als die Steuereinhebung, waren bie Wegfrohnden (cor- 
vee). Zu beftimmten Zeiten, -oft mitten in ber Ernte oder der 
Ausfaat, wurden bie Leute meilenweit von ihrer Heimat wegges ' 
trieben, um Straßen zu bauen, unb während Diefer ganzen Zeit 
mußten fie fih auf eigene Fauſt, alfo, ba fie nichts befaßen, durch 
Bettelei verfökigen. Natürlich, daß die Straßen fchlecht ausfielen ;. 
defto öfter wurde aber nur ber Lanbbauer zur Frohnde aufgebo-- 
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ten, und feiner gewohnten Beichäftigung entzogen. in britted 
Uibel, das Die niebere Bevölkerung drüdte,. war die Salzfteuer 
(gabelle). Abgejehen davon, daß der Preis bes Salzes in ben 
einzelnen Provinzen ganz verfchieden war, in Artols 5. B. das 
Pfund Salz 4 Livres, in Amiend 62 Livres koſtete, was ben 
Schmuggelhandel beſonders begünftigte, fo war auch für jeden Ein, 
wohner Frankreichs das zu verzehrende Salzquantum vorgefchries 
ben, doch fo, daß in ben Provinzen, die der Salzſteuer unterwors 
fen waren, Niemand weniger ald 7 Pfund, wo fie von berfelben 
befreit waren, Niemand mehr ald 7 Pfund an Salz verbrauchen 
durfte. Wir wifien, daß bie. herrlichen” Hutweiden am Meere uns 
benügt bleiben mußten, bamit nicht zufällig das Vieh unbefteuertes 
Salwafler trinke, und daß, Dank den innern Zollinien, von einer 
Waare von China bis Marfeille weniger an Transporten gezahlt 
werben mußte, als im Innern bed Landes ald Zoll von einer 
Provinz zur andern. Diefer Zuftand des materiellen Verkehrs 
- mußte nothwendig bei den aufgewedteren -Geiftern reformatorijche 
Gedanken erzeugen, Be zum Rachfinnen über Verbeflerungen der 
Landeslage auffordern. Es war ber Leibarzt ber Pompabour, 
Druesdnan, ber ed-zuerft wieber verfuchte, die Quellen bes Na- 
tionalreichthums auf willenfchaftlihem Wege zu erforfchen: Nach 
Duednay ift nur der Aderbau producirend, alle andern Stände 
unfruchtbare Theile bes gefellichaftlichen Organismus. Den wahr 
ren Reichtum bed Landes bildet, was nach Abfchlag ber Auslas 
gen und Beichaffungsfoften als Neinertrag (produit net) dem 
Grunbdbeflger übrig bleibt. Diefer Reinertrag darf allein nur bes 
feuert werben ; damit aber der Grundbefiger nicht unter ber Steuer, 
laft erdrüdt werde, fo muß es ihm freiftehen, die landwirthſchaft⸗ 
lichen Erzeugniffe, zu welchem Preiſe er will und wohin er will, 
zu verfaufen. Da ber begüterte Bauer viel brauchen und zahlen 
wird, fo wird ber hohe Getreidepreis Die Induſtrie nicht hemmen, 
weil auch ihre Erzeugniſſe burch bie größere Nachfrage im reife 
fteigen werben. Alfo Aufhebung aller Marftpolizei, aller Getreide: 
fperren,, die Herrfchaft ber freien Concurrenz. 

Gleichzeitig mit ihm trat Abbe Gournay auf, der daſſelbe für die 
Induftrie forderte, wad Quesnay für den Ackerbau als Geſetz 
aufgeftellt hatte. Auch fie follte eine abfolut freie Bewegung er⸗ 


Ä 
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halten, ftatt duch Aus⸗ und Einfuhrverbote, nur durch die Con» 
currenz geregelt werben, Diefe Männer fanden zahlreiche Anhäns 


ger und ald Wahlfpruch diefer öfonomifchen Schule gilt dad be- 


rühmte: laissez faire, laissez passer. Laßt Alles gehen und 
fahren, wie es eben will. Trotzdem daß auch bedeutende Stims 
men gegen das Syſtem ber Defonomiften oder Phnflofraten, wie 
fie fih auch nannten, ſich erhoben, fehlen doch ihr Sieg ge- 
fihert, al8 einer ber bebeutendften ihrer Schüler, Turgot, 1774 
bes Sinangminifterium übernahm. Noch einmal wurde ber Weg 
der Reform verfucht, dem Abfolutismus ein Rettungsanker gebo⸗ 
ten. Turgot hob bie inneren Jollſchranken, die Wegeftohnden, 
bie Zünfte auf, er gab den Getieibehandel frei, er wollte durch 
eine weiſe Berwaltung, eine gerechtere Steuervertheilung bem 
Könige. die Einberufung der Generalftaaten erfparen, bie fläns 
diſche Wirkfamfeit der Parlamente paralyſiren; aber alle Privile- 
gieten, deren Vorsechten er zu.nahe trat, erhoben fich gegen ihn, 
Hofintriguen, kuͤnſtlich angezettelte Emeuten flürzten ifn. So 
hatte der Adfolutismus in Frankreich auch das oͤkonomiſche Sy⸗ 
fiem von fich geftoßen, wie er verblendet am Merfantils und Bre- 
ditſyſteme ſich verfündigt hatte. Der Weg ber Reform innerhalb 
bes Abfolutismus wurbe ihm durch feine Schuld veriperrt, der 
Geift des Volkes auf eine. Staatsumwälzung vorbereite. Den 
Boden dazu ebnete die Literatur. 
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Der Morgen bes 12. Juli 1791 zeigte Paris, das im großs 
ten Feſtſchmucke prangte, ein erhabenes. Echaufpiel. Auf dem 
Plage, wo einft bie Zwingburg des Abfolutismus, bie furchtbare 
Baftille gebräut, jener Ort, wo felt Jahrhunderten jedes Talent, 
jeder fühne, ber’ Freiheit zugeiwandte Sinn durch Gefangenichaft 
die Verwegenheit büßen mußte, im Zeitalter der Iyrannei gebos 
‘ren zu fein, ba ſtand auf hohem Piebdeftale ein einfacher Sarg mit 
Lorbeer befränzt, umringt von zahllofem, andächtig fchweigendem 
Volle. Das Piedeftal war gebildet aus Trümmern ber 2 Jahre 
zuvor buch Volksgrimm zerftörten Baftile, in dem Sarge rubte 
Boltaire. Bom Baftilleplape aus wurde Voltaire's Hülle, gezo⸗ 
gen von 12 milchweißen Roffen, unter. bem Vorantritt aller poli⸗ 
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tichen md geleheten Körperfchaften, ber Nationalverfammlung, der 
Atademie, gefolgt von den Schäufpielern von Paris und von der 
Armee unter dem enthuflaftifhen Zurufe der Menge, die alle Etras 
sen und Plaͤtze, alle Senfter, die Dächer der Häufer jelbft und 
die Wipfel der Bäume beſetzt Hatte, nach dem Pantheon-,, beii 
RNuheplade der franzoͤſiſchen Größe gebracht, und dort Voltatre 
zwifchen Descartes und Mirabeau als ein Mitbegründer der franz 
zöftichen Freiheit beigeſetzt. Wo das franzöftiche Bolt ſelbſt fo 
deutlich und unumwunden uber-' die‘ Beziehungen feiner großen 
Schriftfteller im 18. Jahrhunderte zur Revolution fich. ausge⸗ 
ſprochen, ba ift es unnüg und unnöthig, erft weitläufig zu bewei⸗ 
fen, daß ein ſolcher Zufammenhung überhaupt ftattgefunden.‘ Es 
iſt falſch, wenn man behauptet, die literariſchen Freigeiſter, die 
Aufklaͤrung hätte die franzöſtſche Revolution heraufbeſchworen, ſie 
wie eine Verſchwoͤrung gleichſam angezettelt; der materielle Grund 
der franzoͤſiſchen Revolution liegt ini der: argen Roth, dem furcht⸗ 
daren Drude, welchen ber Abſolutismus über die Völfer gebracht z 
wohl Hat aber die Literatur des 18. Jahrhunderts ben revolutio⸗ 
nären Inftinet geflärt und geläutert, was bis dahin nur bunkel 
gefühlt wurde, zum Bewußtſein gebracht. Sie that noch mehr, 
bie Literatur des vorigen Jahrhunderts lief Sturm gegen bie mit 
telalterliche Denk und Anfchauungsweife, fie zerflörte die Traum⸗ 
gebilde, die noch aus dem Mittelalter her den menfchlichen Geiſt 
gefangen gehalten, die Freiheit gehunden Hatten, fie vernichtete bie 
Unterlagen der Kiiedytung Europa's, fle gab den Völkern ihr lang 
entbehrtes Eigenthum, die Breiheig, freilich zuerft nur ald Theorie 
wieder zuruͤk. ‚War aber einmal die mittelalterliche Weltan- 
Ihauung gebrochen und gerichtet, dann fonnten nuch die öffent» 
lichen Iufitutionen Weſteuropa's, die auf jener gegründet waren, 
feinen feften Haltpunkt haben, fie lebten nicht mehr im Geiſte, in 
ber Uiberzeugung der Völfer, fie ftürgten nach der Mutter, die fie 
alle gebören, dem Mittelalter. Dieß ift die Bedeutung der Aufs 
Härung, ber Literatur des 18. Jahrhunderts, darauf beruht ihre 
Berwanbtichnft mit ber Revolution. 

Werfen wir einen Blick auf dad Mittelalter, betrachten wir 
kurz den Geiſt der Nomantif, bie und in den früheren Jahrhun⸗ 
derten .auf jedem Tritte aufitößt, die alle Verhaͤltniſſe, das öffent. 
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liche wie das Privatleben, die Kunſt nnd die Religion. ‚wie ben 
Staat und bie Gefellichaft Durchdrungen hat. 

Was und überall entgegenſchaut in ben fändenfofen, ı vom ' 
Irdiſchen unberührten Zügen, bie Fieſole s fromme Kunſt auf San 
Marco's Wände in Florenz bingehaucht, wie in ben Zerrgeftalten 
bee Hölle, die Orcagna's und Memling's wilde Phantafle in Piſa 
und Danzig gemalt, in ben heiligen Legenden von bezwungener 
Sinmestufl und harter Buße, wie in ben büftenen Kirchenliedern, 
im ber Viberfhwänglichkeit ber Minne, wie in der Selbſtſchändung 
bed Leibes in Klöftern und: Einfiedeleien, es ift ber ungeheure 
Bruch zwifchen Bott und Welt, zwijchen Sinnlichem und Uiber, 
ſinnlichem, zwiſchen Geift und Körper. Die berrlihen Mythen 
ber alten Hellenen von ben. Göttern, die menfchlich fühlen und 
menfchlich lieben, die heimiſch find nur in ber Welt, hervorlauſchen 
aus jeder Quelle, jedem Haine, die in der Natur leben wie bie 
Natur in ihnen, die ben Menfchen ebenbürtig finden, um mit ihm 
um ben Preis der Goͤttlichkeit zu kaͤmpfen, ihren Leib. ſelbſt in Die menich« 
liche Schönheit, ald das Höchfte ber Welt, Hüllen, waren ſchon lange 
verſiummt und mit ber VBergefienheit überdedt; die Menichheit-ichämte 
fih, Menfchheit zu fein, denn ihr war der Stempel ber Berworfenheit 
aufgedrüdt und nur das unendliche Erbarmen der Gottheit veitete fie 
vor dem Verderben, in welches bie Welt fie gefchlagen.. Die Welt, 
bas Irdiſche, das Sinnliche und Perfönliche, dieß alled waren 
Banden, bie den Geift -fefielten, derer fich zu entledigen durch 
Kafteiung und Entfagung, durch Fuften und Beten, durch ben 
teten Hinblid auf ein dunkles, unſagbares Ienfeits feine höchfte 
und heiligfte Beitimmung wurde. So war die mittelalterliche 
Weltanihaumg. Die Welt war in die Leibeigenfhaft Gottes 
gerathen, und wie bie Welt, jo wgr auch bie, Seele des Einzel⸗ 
nen leibeigen der Kirche, fein Körper leibeigen dem Staate. Alle 
Lu, aller Werth war vom Leben gewichen, ein bumpfes Sinnen, 
wie es fonft nur dem Driente eigen, überichattete die Menſchheit. 
Alles, was das Schandmal des Irdiſchen an ich trug, mußte fich 
Inechtiich im Staube winden vor der Glorie des göttlichen Jen⸗ 
feits, das ber Welt entfremdet worden. Dem Sinnlichen wurde 
geflucht, und, fonderbar genug, in demfelben Athemzuge ber Kreuz⸗ 
zug geprebigt, um dad finnliche. Grab des Exlöjers aus den Hans 
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ben ber Ungläubigen zu retten. Die fein Wort bäßlich, Teine 
Farbe ſchwarz genug fanden, um das Unmittelbare, das Sinnlicdye 
zu verdammen, ihnen galt nun bie finnliche Erinnerung an bie 
Erlöfung für dad Höchfte auf Erden. Hatten auch die Menichen 
bie Welt von ber Gottheit abgefperrt, fo konnten fie nicht hindern, 
baß diefe durch Hinterpförtchen zum Irdiſchen fich fchlich, und für 
die Entgöttlihung des Sinnlichen fi dadurch rächte, daß fie 
heimlich der Menfchheit die unnennbarfte, wenn auch unſtillbare 
Sehnjucht nach, dem Genuſſe bed Weltlichen einflößte, die deſto 
heftiger wurbe, je verbotener fie war; — aber dennoch war bies 
fer Bantheismus nur ein halb ausgefprochener, im Ganzen und 
Großen blieb der Bruch zwilchen Geift und Körper, Sinnlichem 
und Uiberfinnlichem aufrecht fiehen. Wie ber Erfahrung in ber 
Wiffenihaft, dem Sinnlichen in der Religion Feine Rechnung ges 
tragen wurde: fo war auch die freie Perſoͤnlichkeit Im Staate, bie 
Humanität in ber Gefellfchaft dem Hohne preisgegeben. Gilt 
das Alterthum mit feiner Luft am irdiſchen Sein,. feinem fröhlichen 
Bachusdienſte für den Earneval der Menfchheit, fo iſt das Mittel» 
alter der Afchermittwoch berfelben, wo fie Buße thut, in ſich geht. 
und entfagend von ber Welt fi abmwendet. Und nad) langer 
Faftenzeit ift erſt ber Tag ber Auferftehung der Humanität hers 
angelommen, die Oſtern der freien Menichheit. Sie fallen in uns 
fer Jahrhundert, und der legte Frühling, wo mit ber Natur auch 
ber geſchichtliche Geiſt Europa's vereint, Keime und Bluͤthen trieb, 
hat fie eingeläutet. — — 

Schon die, Reformation Hatte die mittelalterliche Anſchauunge— 
weiſe gewaltig erſchuͤttert; das Recht der freien Forſchung, das 
fie dem blinden Glauben, ber unbedingten Heilighaltung ber res 
ligiöfen Geheimniffe entgegenfegte, war ein gewaltiger Damm ges 
gen bie Gefahr, daß auch die Neuzeit von ben romantiſchen Bors 
ftelungen überfluthet werde. Der ‘Proteftantismus verfnöcherte 
aber vorzeitig und ließ das Reformationdwerf unvellendet. Man 
weiß, baß der Proteftantismus fehr bald eben fo gut feine Jeſui⸗ 
ten hatte, wie der Katholicismus, daß dem Borfcherrechte eilig ein 
Riegel vorgefchoben wurde, als ed fürchten ließ, bie alten Con⸗ 
cordanzformeln zu überflügeln, baß die peoteftantiiche Dogmatik 
eben fo Reif und ber Bernunft gehäflig wurde, wie die Scholaftif 
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des Mittelafters. Die Aufflärung, im Hiftorifchen Sinne genom⸗ 
men, übernahm bie Vollendung der Reformation und brachte rafch 
die wahren Früchte derfelben allen Völkern Europa's. Die Aufs 
Härung iſt das charafterliche Merkmal des vorigen Jahrhunderts, 
die Sohannespredigt in ber Wüſte, welche ber Lehre des. 19. 
Jahrhunderts, der Lehre der verföhnten, "wahrhaft freien Huma- 
nität voranſchritt. ngland, Frankreich, Deutfchland, ja ſelbſt 
Stafien betheiligten fi an biefem Werke, dem Voripiel der Re: 
volntion. Was diefe Aufklärer und Materialiften wollten und 
anftrcbten, war, dad Erfahrungsmäßige, Sinnliche in fein Recht 
wieder einzufegen, die Nebel, die einen Theil bes Diepfeits ale 
fernes, unnahbared Jenſeits erfcheiren ließen, zu zerfireuen, bie 
Fictionen des mittelalterlichen Aberglaubend zu zerftören, ben 
Mantel der Böttlichkeit, der fo vielen inbildungen im Gebiete 
bes Staates und ber Religion umhing, diefen abzureißen und ſie 
ih ihrem wahren Wefen aufzuweifen, ben falten, oft wohl profais 
fhen Berftand zum Schiedsrichter der Dinge, die im Himmel und 
auf Erden ſich ereignen, zu machen» ben Menſchen wieder zum 
Mittelpunkte der Welt zu erhöhen, wie er ed im Alterthume ges 
weien, aber den Menfchen bereichert mit ben Erfahrungen bes 
Mittelaltere, einer taufendjährigen Zeit ſchwerer, Tnechtifcher Ars 
muth umd Entfagung Es if wahr, die Aufflärer gingen zu berb 
und barſch an’d Werk, ſie erlaubten fich Wibergriffe, ſie übertrie- 
ben. E8 war ein Irrthum zu glauben, ber Bruch zwifchen Mas 
terie und Geift werde daburch geheilt, daß man dieſen einfach 
wegläugnet. Aber nur ihre leidenfchaftliche infeitigfeit war im 
Stande, bie Welt von dem fpröden, vertnöcherten Gedankenſyſtem 
bes Mittelalter zu befreien. Wenn wir daher auch gegenwärtig 
den Standpunft der Aufflärung überwunden haben, größere Ges 
rechtigfeit gegen Die nun fchon aus dem Leben gefchwundene Ros 
mantit üben fönnen, ald bie Materialiften, fo werben wir boch 
nicht ben großen Dienft verfennen, welchen die Aufklärung der 
Freiheit erwielen, nie vergeflen, daß der Rationalismus, die nuͤch⸗ 
terne Aufllärung nothwendige Stufen ber Entwidlung der Menſch⸗ 
heit zum mobernen Bewußtfein gebildet haben. — 

In England wurden bie Waffen gefchliffen, welche Tpäter 
der franzoͤſiſche Materialismus gegen dad Beftchende im Staat 
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und Kirche ſo geſchickt und ſo gewandt zu gebrauchen wußte. Be⸗ 
kanntlich hat England die Freiheit ſich fruͤher errungen als der 
europaiſche Continent, eben deßhalb aber auch Vieles aus dem 
mittelalterlichen Bewußtſein mit in die Neuzeit heruͤbergenommen, 
das nun ſeltſam abſtach zum modernen Leben, und manche grellen 
Mißtoͤne in ihm hervorrief. Beſonders gegen die anglikaniſche 
Kirche mit ihrer bifchoͤflichen Verſorgungsanſtalt für nachgeborne 
Lordsſoͤhne, ihren fetten Pfruͤnden, ihrem leeren Formelweſen, ihrer 
egoiſtiſchen Froͤmmelei, war der Haß aller aufgeweckten Köpfe ges 
richtet, gegen ben heuchlerifchen Zwang des Kirchenglaubens, dem 
alle Uiberzeugungskraft abging, wurde mit den furchtbaren Waffen bes 
beißendftien Spotied und Wiges‘ opponirt. Nicht genug, daß bie 
Aufklärer fchon deßhalb den Sieg in den Händen hatten, weil fie 
die Lacher‘ auf ihrer Seite befaßen,: fo wurde ihnen dieſer noch 
dadurch erleichtert, daß die Anhänger des alten Glaubens in ihrer 
Berblendung auch has unhaltbarfte Vorwerk nicht aufgeben woll⸗ 
ten, ' vielmehr diejenigen unter ihnen, bie einzelne Punkte bem 
Feinde Üüberantiorteten, um.nur bie Hauptfefte, den. Glauben an 
Bott und die Offenbarung zu retten, ärger anfeindeten als bie 
Atheiſten, die. Gottedläugner ſelbſt. | 

Als Bater ber Aufklärung und ber ‚nüchternen Verſtandes⸗ 
berrichaft gilt mit Recht ber berühmte Locke, ber bekanntlich bie 
Eriftenz der angebornen Ideen Iäugnete und das Bewußtſein als 
ein unbeſchriebenes, leeres Blatt barftellte, das erſt durch die Er⸗ 
kakeung mit einem Inhalte gefüllt wird. Man darf nicht glaw 
ben, biefe Anficht fei eing müßige metaphyſiſche Streitfrage gewe⸗ 
len, die anf die Wirtlichfeit, das öffentliche Leben gar keinen Eins 
ſtuß genommen, Durch biele Lehre wurde ein ſcharfer Einſchnitt 
in bie Uiberzeugung ber Menſchen gethan, und ber mittelalterliche 
Glaube an der Wurzel erfaßt. Wenn es feine angebornen Ideen 
gibt, fo kann, auch bie Erbfünde und nicht angeboren fein, unb 
auch die abfolute Monarchie nicht von Adams Zeiten her, wie 
bie ſervilen Schriftfteller jener Zeit behaupteten, unlerem Bewußt- 
fein als Ideal des ftantlidyen. Zuftandes ankleben. Dadurch, daß 
der Menſch ſich Alles ſelbſt erarbeiten, den Gehalt ſeines Wiſſens 
an ber Erfahrung feſtſtellen wuß, iſt dem Uibernatuͤrlichen ber 
Weg zu unſerem Bewußtiein verfperrt, bie Wunbertheorie bes 
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Chriſte nihums vernichtet. Nur fo weit bie Lehren bes Chriſtenthuums 
durch Erfahrung ald wahr beftätigt werden, will fie Lode angenommen 
willen, und auch dem Staate entreißt er fein göttliches Recht und 
läßt ihn aus dem unromantifchen Rechtövertrage zu bem einzigen 
Zwede erftehen, den Mängeln des Naturzuſtandes abzuhelfen, 
Damit hängt auch zuſammen, daß er bie religiöfe Toleranz pres 
bigt, und Die Gleichſtellung aller Belenntnifle im. Staate fordert, 
weil nur. das Praktiſche und Verftändige bei Lode Geltung hat. 
Locke if. der Vorläufer der. englifchen Deiften, die Quelle der franz 
zöitichen Materialiften. Seine Schule ift jehr zahlreich, und mit 
ber Menge der Schüler fteigert fih auch bie Wucht, die Heftige 
feit ber Angriffe gegen bad Beſtehende. So war ſchon Tolanb, 
fühn genug zu.behaupten,: ftände ihm die Wahl frei nur zwifchen 
bem Atheismus und Dem vollen Glauben an alle und jebe Kirchen⸗ 
mährchen, fo würbe er omg Belinnen ben erfteren vorziehen, und 
Zindal fand in dem Ehriftenthume. nichts weiter mehr, als eine 
yerunreinigte und verfälfchte Urreligion, von der damals alle 
Schwärmerieelen träumten, die aber, wie fie vorgeftellt wurbe,' 
gerade das Gegentheil ber urfprünglichen Religion bildete. Die 
erften Religionen waren nämlich nichts Anderes, ald die Ans, 
betung einzelner Naturgegenftände, Fetiſchmus, während Tindal's 
geträumte Urreligion auf den Zahlen Deismus hinauslief, auf bie 
Annahme Gottes ald der allgemeinen Welturſache, aber entblößt 
von perlönlichen Eigenſchaften und mit Verwerfung aller Ofs . 
fenharung. Der Kampf, ber anfangs nur der. anglifanifchen 
Kirche ‚gegolten, wurde allmälig allgemeiner und richtete ſich 
gegen das Chriftenthum, die Religion überhaupt. Waren einmal 
aber bie chriftlichen Ideen aufgelodert, fo war Damit auch ſchon 
Die ganze europälfche Geſellſchaft, die auf dem Chriſtenthume fußte, 
in voller Aufloͤſung begriffen. 

Richt blos mit der fchwerfälligen Waſe der Gclehrſamkeit, 
auch mit frivol geiſtreichem Witze wurde die poſitive Religion any 
gepriffen, und beſonders in den höheren Kreiſen, unter ben vorr. 
nehmen Ständen fand die legte Art des Kampfes ungetheilten 
Beifall. Wir erbliden darin wieder die Selbftverfehrtheit, den in⸗ 
nem Widerſpruch des Abſolutismus, der fih in die Unhaltbarkeit 
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fchon fo verrannt hatte, daß er immer, mochte er nun biefen oder 
jenen Weg einfchlagen, in eine Sadgafle geriet. Wir haben ges 
fehen, wie ber Abfolutismus Feine gerechte Steuervertheifung zus 
geben fonnte, weil er, jelbft ein göttliches Privilegium, fich nur 
auf die privilegirten Stände flügte, dieſe nicht zu Bunften bes 
Allgemeinen bevortheilen fonnte. Die ungerechte Steuervertheilung 
aber befchleunigte feinen Sturz. Ebenfo mußte bie alte Monarchie 
die innern Landes⸗ und Provinzialgrenzen aufrechterhalten, an bem 
Fortbeftehen ber Sfolirtheit der Nation arbeiten, well ihr das 
Kraftgefühl der nationalen Einheit gefährlich war; je länger aber 
das Bolt die Einheit entbehrte, deſto heftiger wuch8 der Drang 
nach ihr, defto ruͤckſichtsloſer wurden fpäter die politifchen Hinder⸗ 
niffe der nationalen Einigung bei Eeite geworfen. So aud in 
biefem Falle. Der Abfolutismus in feiner Verblendung hatte bie 
Frivolität groß gezogen, an feinem Buſen genährt und ganz darauf 
vergeffen, daß er felöft unter ben Streichen des frivolen Wipes 
am meiften werde leiden müflen. Die Bornehmen gingen dem 
Volke in der Ungläubigfeit mit dem Beifpiele voran, und lehrten 
fo baffelbe, freitich wider, Willen, auch das ewige Recht ihrer Pris 
vilegien und Borrechte beftreiten und megläugnen. 

Sp war ed der vornehme Shaftesbury, der Schüler 
Tolands, der ben guten Geſchmack zum Sittengefege ftcmpelte 
und ber pofitiven Religion befonderd darum fo hart an ben Leib 
ging, weil ihre moralifchen Borfchriften fi dem bon ton nicht 
anpaßten, und vollends Lord Bolingbrofe, der durch feine In⸗ 
triguen berühmte Staatdmann, ber Liebling der Höfe, das Ideal 
eines feinen Weltmanns, übrigens mehr Franzoſe als Engländer, 
unterwühlte mit der Wolluſt des heißblütigften Radicalismus das 
Beftehenbe. Die mofaifche Schöpfungsgefchichte ift Ihm wie Bols 
taire und beflen Zeltgenoflen ein läppifches Ammenmärchen, der 
Kirchenglaube ein nächtlich dunkler Wahn, ben wohl im 13 und 
14. Jahrhunderte die Flammen ber Lehre eines Hug, Willef, Ars 
neld Brescia zu erhellen verfuchten, aber „die Hilfe ber Henker 
und Scharfrichter", der Hauptftügen des alten Kirchenglaubens, 
wieder in fein finfteres Walten einfepte. Bolingbrofe wirkte bes 
ſonders dadurch nachhaltig, daß er der Geſchichte ihr langweilig 
pedantiſches Gewand abzog und ſie in leichte, geiſtreich ſpielende 
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Formen Heidete. Dadurch, wie überhaupt burch bie jest auftaus 
chende Journaliftif wurden die Lehren der Neuerer popularifirt 
und auch unter ben mittleren Ständen allgemein verbreitet. 

Trog der einnehmenden Form hätte aber die Aufklärung und 
ber Materialismud doch nicht fo rafch beim Volke Eingang ge- 
funden, wenn nicht feiner Polemik gegen bad Mittelalter Wahr: 
heit innegewohnt, wenn nicht die Bebürfniffe der Zeit von ihm 
Har wären hervorgehoben worden. So bleibt Bolingbrofe bei 
aller feiner Frivolität das. Verbienft, zuerft das Wefen einer con⸗ 
ftitutionellen Verfaſſung richtig begriffen, die Berechtigung des 
Parteientampfes, die Nothwendigkeit einer Oppofttion anerkannt 
zu haben”). | 

Auch in der Poeſie errang die Aufklärung buch Pope und 
Swift den Sieg; auch hier wurde bie Lehre gepredigt, daß Alles 
nur Werth habe, fofern es fich auf unfere Perſoͤnlichkeit, auf bie 
Behaglichkeit der Eriftenz bezicht, verhüllt zwar und in zarter Ab- 
tönung, aber deßhalb um fo einfchmeichelnder und wirffamer. 
Nicht minder mächtig zeigte fih der Unglaube, ber Haß gegen 
das Chriſtenthum in ber Geſchichtsſchreibung. Das harte Urtheil, 
das der berühmte Gibbon in ſeiner Geſchichte des Verfalles des 
roͤmiſches Reiches über das Chriſtenthum fällt, ift eben fo bekannt 
als die Sfepfis Humes, der, ein Yreund der Enchelopädiften 
und Roufſeau's, in der Befchichte die Einwirkung des göttlichen 
Geiſtes vollftändig abläugnete, und überall! nur materielle und 
materialiftifche Gründe für die Entwidlung der Menjchheit aner⸗ 
fannte. Fügen wir noch hinzu, daß auch auf dem politifchen 
Gebiete der Kampf zwilchen den Neuerern und ben Anhängern 
bes Alten furchtbar entbrannte, beſonders zu Georgs II. Zeiten, 
ber die hoͤfiſchen Einflüffe von der Regierung nicht ſorgſam genug 
entfernte, heben wir noch die Briefe des pſeudonymen Junius 
(wahrfcheinlih Sir Philipp Francis), als das größte Meifterftüd 
politifcher Polemik in neuerer Zeit hervor, und wir haben alle 
Hauptrichtungen ber Aufklärung in England angebeutet und bie 
wichtigften Momente derfelben erörtert. — Frankreich lauſchte 
begierig den Tönen, bie von England herüberflangen, und Locke, 
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Hume, Bolingbroke waren bald in Frankreich eben fo gekannt 
und geehrt, als in ihrer Heimath, ja bier fanden ihre Lehren einen 
noch empfänglicheren Boden, da der Beſtand ber Dinge durch bie 
Schuld der Regierung weit geloderter, ber Geift des Volkes dem 
Alten weit abipenfliger war, ald in dem ſtets bebächtigen und 
Kaftblütigen Altengland. Ein alter ehrlicher Pfarrer in Frankreich 
meinte einft, unter ber Höheren @eiftlichkeit bed Landes koͤnne es 
wohl A—5 geben, bie noch an Gott glauben. Kann es dann 
noch wundern, daß Voltaire's geiftreicher Hohn gegen das Chris 
ſtenthum und den Clerus, Lamettrie’s Lehre von ber feelenlofen 
Mafchine, die Menich heiße, zahllofe Anhänger fand, und bie 
Freigeifterei auch in politischer Beziehung überhand nahm? Uns 
ter Ludwig XIV., der nicht nur nach Kriegsruhm geizte, fondern 
auch darin Auguftus nachahmte, daß er bie Literatur unter feinen 
Schutz nahm, ftand diefe noch nicht in direkter Oppofition gegen 
bie Regierung. Gorneille, Racine, Moliere, Boileau — ers 
bliden noch am Hofe ihre Maͤzenaten. Ludwig XV., bloß für ge- 
mein finnliche Genüſſe befähigt, verachtete die Literatur und ent⸗ 
ließ fie aus dem Hofverband. Sie zog nach Paris und erftand 
als zweite Sonne neben der Berfailler auf dem Horizonte Frank⸗ 
reihe, bie letztere bald durch ihren Glanz verdunfelnd. Richt 
mehr der Hof von Berfallled, fonbern bie literarifchen Salons 
von Paris bildeten ben Mittelpunkt bed Reiches, hieher gingen 
‚ bie Sympathien des Bolfes, von Hier nahm es die Befehle an, 
bier bei biefer neuen bürgerlichen Macht acerebitirten die fremben 
Fürften Eorrefpondenten und Agenten, benn fie Alle wußten, was 
Ludwig XV. allein verborgen blieb, daß in ben Salons der Pas 
riſer Schöngeifter das Herz Frankreich pulfice, Hier ein mächtiges 
zer Wille throne als in Verſailles. Verſailles und Paris ftanden 
bald in offener Oppofition; dort waren noch die wenigen Anhäns 
ger des Hofes zurüdgeblieben, hier fammelte fi Alles, was in 
Sranfreich durch Geift und Talent glänzte, hieher zogen die Kräfte, 
‚ welche der Hof unvorfichtig von fih geftoßen. Der private Cha⸗ 
rafter, der alle Berhältnifle des achtzehnten Jahrhunderts durchs 
sieht, zeigt fih auch hier, trotzdem daß bie Literatur gegen bie 
bisherigen Gewalten des Jahrhunderts anfämpfte. Salons von 
Weltdamen bildeten den Mittelpunkt ber Literatur, in geiftreichen 
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Kretien erftarkte die Oppofttion. Der Salon der Madame Zencin, 
bei der ſich Montesquieu, Sontenelle, Helvetius, verfammelten, 
jener der Madame Geoffrin, bei der an jedem Montag die Künft- 
ler, Mittwochs bie Gelehrten fpeiften, bei’ welcher fat alle Höfe 
Europa’8 befondere Agenten, 3. B. ben Baron Grimm angeftellt 
hatten, fowie bie Zirfel der Madame Popliniere, des Baron 
Holbach, fie find alle von großer geichichtlicher Bedeutung. Hier 
wurben bie Waffen gefchmiebet, welche Staat und Kirche mit ber 
Vernichtung bedrohten, hier die Revolution vorbereitet. Und ale 
- Mad. Dudeffant, ein ähnlicher Mittelpunkt, von ihrer Geſellſchaf⸗ 
terin, der fchönen LEspinaſſe fih trennte, und jede einen befon- 
beren Salon eröffnete, da galt dieß für ein eu:opäifches Ereigniß, 
ba flogen die Eouriere in Europa Hin und her, um bie Höfe von 
dieſem Bruche zu benachrichtigen; denn es handelte ſich um bie 
franzoͤſiſchen Schriftfteller und dieſe waren felbft für die Höfe bie 
hoͤchſte Autorität, ihr Lob für die Fuͤrſten der höchfte Ruhm. Ders 
jenige Mann, ber als Prototyp der Aufklärung gelten fann, an 
befien Leben ſich die Geſchichte der franzöfifchen Literatur bed 18. 
Zahrhunderts Mnüpft, ber zuerft Brefche machte in die Bollwerfe 
bes Mittelalters, in welchem alle Fehler, alle Vorzüge des das 
maligen Zeitgeiſtes fich concentriren, ed ift Francois Arouet be 
Voltaire Wenn man bie beiden Heron ber clafjiichen Litera⸗ 
tur Frankreichs, Voltaire und Roufleau, mit einander vergleicht 
und gewahrt, wie ber eine, ber unglüdliche Uhrmacherfohn aus 
‚Senf, ohne. einen Sonnenblid vom Schidfale erhafcht zu haben, 
voll des herben Schmerzes, verfannt worden zu fein, aus dem 
Leben fcheiden muß, mit dem lebten Seufjer noch die Unbanfbars 
feit der Zeitgenofien beflagend, während ber anbere auf ben Ars 
men bed Gluͤcks emporgetragen, den Becher ded Ruhmes bis auf 
ben lehten Tropfen audleert, Durch 60 Jahre das beneidenswerthe 
2008 genießt, bie Fäden der Bildung zufummenzufaflen, an der 
Spige einer großartigen literarifchen Entvidlung zu ftehen, faum 
daß ihm die Könige gehuidigt die Nationen zu feinen Fuͤßen fieht; 
wenn man dieß gewahrt und babei im Bewußtſein feithält, daß 
Voltaire von Rouffeau in der Tragweite des geifligen Blides, in 
der Tiefe der Auffafiung, der Sittlichfeit des Charaklers weit 
übertroffen wird, fo fiugt man unwillfürlich über bie Tuͤde bes 
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Geſchickes, und wirb beinahe irre an der font fo richtig fühlenden 
Ennpfänglichkeit, an dem unbeirrten Tafte des Bolfed. Und doch 
if Die Verfchiedenheit ded Lebenslaufes der beiden Männer nicht 
ſchwer zu rechtfertigen. Rouffeau war mit der Gegenwart wie 
mit. der ganzen Entwidlung ber menſchlichen Dinge überhaupt 
zerfallen, er Eonnte nirgends an das Gegebene anfnüpfen, und 
mußte feine großartigen Seherblide in bie Zufunft, feine tieffinnis 
gen Entbefungen auf dem Gebiete ber politiſchen Wiſſenſchaft in 
zu großer, ferner Allgemeinheit halten, daher auf das unmittelbare 
Berftändnig der Menge verzichten; auch hat er fich nicht fo fehr 
in den franzoͤſiſchen Rationafcharafter hineingefühlt, um fletd den 
Ton zu treffen, der die großen Maflen padt und hinreißt, in ihnen 
bie Accorde mitklingen und nachhallen läßt, welche der Schriftſtel⸗ 
lex angefchlagen, nicht felten hat er fich vielmehr an ben nationas 
len Borurtheilen verfündigt, das nationale Gefühl verletzt. Vol⸗ 
taire fteht nicht auf der gleichen principiellen Höhe, wie fein Ne⸗ 
benbuhler, die Zukunft iR für ihn verfchleiert, und während Rouf- 
feau mit ehernem Griffel die Grundzüge des freien zufünftigen 
Staates zeichnet, verlacht Voltaire die Moraliften, welche bem 
Elende der Menfchen abhelfen, den Zuftand der Geſellſchaft vers 
befleen wollen: bie Welt, meint er, wirb ihren Gang nicht Ans 
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Defto befier verfteht ſich Voltaire auf bie Gegenwart; ohne mit 
ihr vollftändig zu brechen, fühlt er doch. mit bemunderungswürbdi- 
ger Beinheit alle ihre Schwächen und Mängel heraus, und ba er 
diefelben nicht bis zu ihren lebten Confequenzen verfolgt, fo ums» 
düſtert er auch nicht das Gemüth des Lefers, läßt ihn immer noch 
Troft und Hoffnung fchöpfen, reißt ihn nicht auf einmal mit 
einem gewaltigen Rude aus ber gewohnten Sphäre heraus. Und 
dann, da er fi immer mehr’ an bad Einzelne und Befondere 
hält, voird er allgemeiner verftanden, da er auch bie Fehler feiner 
Zeit in ſich birgt, ftößt er feine Zeitgenofien nicht von ſich ab, er 
zeigt fich al Fleifch von ihrem Leibe, als Blut von ihrem Blute, 
während Roufleau’s feiner Zeit ganz entfremdete Ratur nur ges 
ringe Anziehungskraft in die Nähe ausübte. Bei Boltaire find 
ed eben fo gut feine Mängel wie feine Borzüge, die ihm bie Be⸗ 
wunderung und das Berftändniß feiner Zeit verfchafften. Man 
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täufcht fich fehr, wenn man in Voltaire den Achten Demofraten, 
ber aus Liebe zu feinem Volke bie Mißbräuche der Gegenwart 
entlarvt, vermuthetz bdiefes Motiv lag ihm durchaus fern, und 
wenn man bie 70 Bände, welche feine Schriften bilden, die 6950 
Briefe, welche er während feines langen Leben gefchrieben, durchs 
blättert, da flößt man gar häufig auf Aeußerungen, bie einen 
arten ariftofratifchen Sinn, eine anmwibernde Frivolität bes Ges 
müthes verrathen. Nur für bie honetten Leute fol die Auffläs 
rung Früchte tragen, bie Canaille mag noch ferner im fumpfigen 
Aberglauben herumwaten, für Schulter und Mägde habe er nie 
mals auffläxenb wirken wollen. Uiberhaupt ift Voltaire in ſtaat⸗ 
lichen Angelegenheiten durchaus nicht fo neuerungsfüchtig und Des 
ſtruktiv, wie in firchlichen Dingen und hinfichtlich des Chriſten⸗ 
ſtums; politifch iſt er confervativ, theilweife jogar fervil, was fchon 
fein Verhältnig zu ben Großen Europa's, feine Stellung zu 
Friedrich von Preußen und Katharina von Rußland mit fid 
brachte. Er war an ben Höfen zu fehr verhätichelt, von den Koͤ⸗ 
nigen ihm zu fehr gefchmeichelt worben, als daß er ſich nicht vom 
Hofgeifte Hätte gefangen nehmen laſſen; deſto unbändiger bes 
wegte er fich in der religiöfen Sphäre, und fein Spott war ba 
ihm beißend, Kein Hohn aͤtzend genug, um ben Aberglauben zu 
vernichten, die Mißhräuche der Kirche, ben ungöttlichen Uriprung 
jo vieler Einrichtungen anſchaulich zu machen. Den klarſten 
Begriff über das Eindringliche feiner Ironie, ba Treffende feines 
oft allerdings unfaubern Wites gibt fein Roman Kandid, wo er 
die Lehre von ber beften Welt mit der ganzen Schärfe feines 
fpisfarkaftiichen Verftandes geißelt und die Herrfchaft bed Uibels 
in der Welt verfiht. Doch bleibt Voltaire nicht fletd nur bei 
dem negativen Angrifföverfahren, er erhebt ſich auch, und dieß ift 
die wohlthuende Seite an ihm, zu einer poſitiven Anfchauung, er 
predigt Toleranz, er erhebt fich zum Priefter der Humanität. In 
biefer Hinficht iſt auf feine Fühne Bertheidigung bed unjchuldig 
bingerichteten Jean Calas, auf viele Stellen in feinen Dramen 
und jeine Henriade hinzumweifen. Dan kann von Voltaire nicht 
fügen, Daß er in’irgend einem Fache einer neuen Richtung Bahn 
gebrochen, durch befondere Schöpferfraft ſich ausgezeichnet habe; 
feine Größe beruft mehr auf der feltenen Beweglichfeit bed Geis 
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fies, die ihn überall gleich Heimifch werben ließ und nach allen 
Faͤchern bin die freien und frivolen Zeitideen übertragen half, 
in ber beharrlichen Ausdauer, mit welcher er jede Erfcheinuna des 
geiftigen Lebens verfolgte und analyfirtes. eben deßhalb war er 
zum Apoftel der Aufklärung wie geſchaffen. Weil er feine Zeit 
nicht im Principe ſchon vernichtete, ſo wirkte jeder feiner Angriffe 
um jo furdhtbarer, und durch die Autorität, die er feinen Anfichs 
ten bei den Großen zu verfhaffen wußte, beſchleunigte er Die 
Auflöfung ber beflehenden Zuftände. Indem fie feinen religiöfen 
Unglauben willig anerkannten, ftießen fie ſelbſt die Grundlagen 
ihrer Eriften; von ſich und warfen ſich felbft der Umwaͤhzung in 
die Arme. 

Voltaire, in einer Sefuitenichule erzogen, mußte bereits in 
früher Jugenb feinen Hang zur Satyre im Gefängniffe büßen. 
Spottgedichte auf Ludwig XIV. brachten ihn in die Baſtille. Doch 
bat die Srivolität bei ihm mit den Jahren nicht abs, fondern zus 
genommen, fein Charakter überhaupt erft allmälig in die negative 
Richtung fich Hineingeboßrt. Einen Hauptabjchnitt in feinem Les 
ben bitbet fein Aufenthalt in England, wo er an den Quellen 
der Aufklärung ygefchöpft und bei Lode und den Senjualiften bie 
©runbfüge feiner Philoſophie ſich geholt Hatte. Als Frucht Die 
fe8 Aufenthaltes gab er bie engliihen Briefe heraus. Schon 
Montedquieu hatte perſiſche Briefe gefchrieben, in welchen er ver⸗ 
fteter Welfe, zum Theil in Romanform, die Mißzuftände Frank⸗ 
reich8 durch bie Hechel zieht und die politiiche wie religiöfe Ver⸗ 
faffung des Landes mit großer Heftigfeit angreift. Aehnliches 
beabfichtigte Voltaire; fein Buch wurde jedoch von ben Theologen 
verdammt, vom Henker verbrannt. Er läugnete darin, auf Locke 
fich ftügend, bie Eriftenz der angebornen Ideen, da meinten nun 
die Theologen, wenn es feine angebornen Ideen gibt, fo würden 
fie vielleicht gar nicht zu ben Menichen gerechnet werben, und 
darum fpradyen fie ben Bann über dad Buch aus; fo berichtet 
wenigftend Condorcet. Die freundbichaftliche Verbindung, in wel- 
cher Voltaire zu Berlin mit bem preußiichen Könige lebte, ift be- 
fannt. Range konnte aber diefer Bund nicht beftehen, ba Beide 
nicht mit ihrer Sphäre zufrieden waren, ſondern darüber hinaus 
in den entgegengefegten Gebieten glänzen wollten. Boltaire wollte 
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auch für einen großen Staatsmann, Friedrich für einen großen 
Schriftfteller gelten. Es kam zu einem heftigen Bruche, feit wels 
cher Zeit die beiden Männer fich nicht mehr in einander finden, 
ben feindfeligen Stachel nicht verlieren konnten. Bon 1755 an 
lebte Boltaire ald Patriarch zu Ferney, ein Gegenſtand fleigender 
Bewunderung und Berehrung. Bis zu feinem legten Augenblide 
follte das Glüd nicht von ihm machen. Ex hatte das beneibens- 
werthe Loos, mitten in feinem Triumphe zu ſterben. Er war ald 
Sajähriger Greis nach Paris gegangen, um ber Aufführung feiner 
Irene beizuwohnen; er fah bier bie ganze Nation zu feinen Fuͤßen 
legen, mit Lorbeer befränzte das enthuftaftifche Volk die Stirn bes 
Dichtergreifes, und mitten unter biefen Hulbigungen ereilte ihn 
der Top. " | 

In Boltaire fehen wir ben Geift bes 18. Jahrhundertes in 
einer fchönen Kunftform verkörpert. Der zerfeßende Character 
jener Zeit Hat fich bier zu ber geiftreichen Ironie, dem frivo⸗ 
len Spotie umgeftaltet, zur epigrammatifchen Schärfe zugefpigt; 
die feften Grundlagen der damaligen Zuftände werben hier alle 
flüſſig gemacht, die fpröden Bildungsformen aufgelöft. Wohl Hat 
ſich Voltaire von den Schlaufen jener Zeit nicht gereinigt, ed klebt 
ihm das Frivole, das Höfiiche an, das Bolf vergaß aber leicht 
dieſe Fehler und fah in Voltaire nur ben Propheten einer neuen 
Zeit, ben begeifterten Kämpfer für die religiöfe Freiheit, die Aufs 
flärung, bie freie Bildung. 

Gleichzeitig mit Voltaire ſaßen noch viele andere Männer über 
ihrer Zeit zu Gerichte. Ohne Schonung enthüllten fie den abges 
lebten Geift, der in ihr Hinfiechte und pflanzten Fed auf den Truͤm⸗ 
mern bed alten Glaubens bie Fahne bed Materialiomus auf. Sie 
hatten wohl recht, wenn fie die morfch und alt gewordenen Ibeale 
vom Throne riffen, bie zu abgegriffenen Borurtheilen herabgeſun⸗ 
fen waren, wenn fie gegen einen Geiſt auftraten, beflen Lebens⸗ 
kraft Schon dem Berfcheiden, nahe war, fte brachten aber nur 
dem fchechten, frivolen Uebermuthe ihrer Zeit ein Opfer, wenn fie 
die träge, mechanifche Materie dafür auf den Thron fegten und 
ide in fchmusigen Lehren Huldigten. Sie hatten wohl Kraft genug 
aus dem alten Gebäude des Mittelalterd auszuziehen; aber damit 
war ihre Kraft zu Ende, ihr Blick trübte fich, und was nur elende 
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Ieblofe Trümmerhaufen waren, fahen fle für bad neue wohn, 
liche Gebäude an. Die berühmte Encyclopädie, die von Diderot 
und d’Alembert herausgegeben in 33 Bänden vom 3..1751—1763 
berausfam, ift der Haupifammelplag dieſer Lehren. Hier ftößt 
man auf den fühnften Unglauben, bie wild beiwegte Slkepſis, bie 
buntefte Mifchung tiefer Erfahrungsfenntniffe mit ber feichteften 
Reflexion, bier ift die eigentliche Ruͤſtkammer der revolutionären 
Aufflärung. Mangelt auch der Encyclopädie die organifche Form, 
wie der Aufklärung überhaupt der organiiche Inhalt, fo war doch 
ihre Wirfung Höchft bebeutend. Alle Autoritäten waren von nun 
an vernichtet, auch ber lebte Reft des alten Glaubens verſchwun⸗ 
ben. Wie der Konvent fpäter ben franzöftichen Staat zu einer 
abula rasa machte, jo die Encyclopäbdie ben franzöfiichen Geift: 
Sie durchſchnitt die Bande, die ihn an die Vergangenheit gefellelt, 
und machte ihn nun erft für die durchgreifendfte Neuerung em⸗ 
pfaͤnglich. Kein Wunder, daß in Berfailled die Sturmglode gegen 
die Encyelopädie ertönte, Haftbefehle, Verbote und Bannflüche von 
dort herüberflangen; aber die Macht der alten Staatögemwulten 
war jchon hinfällig geworden; wenn auch mehrfach unterbrochen, 
endlich. wurde Die Encyelopädie doch beendet und machte nun Die 
Runde durch die Welt. Die eine Hälfte ber Aufgabe der: Aufs 
Härung war erfüllt, für ben Geift gab es Fein Mittelalter mehr, 
ber alte Kirchenglaube, Die Grundlagen ber alten Wiflenfchaft und 
bed alten Staates lagen alle in Trümmern; ed galt nun, bie 
jeergewordenen Gefüße mit neuem Inhalte zu füllen, ein neues 
Geiftesleben in die verlaffene Materie zu hauchen Montes; 
quieu und Rouffeau find die beiden politischen Gefeßgeber der 
nächftfolgenden revolutionären Zeit, an ihnen erftarkte die Sehn⸗ 
fucht nach befleren ftaatlihen Zuftänden, in ihnen fand ber revo⸗ 
Iutionäre BVolkögeift Ziel und Weg. Man wußte duch fie, was 
an die Stelle des Beftehenden treten könne, wohin bie Volkskraft 
geleitet werben müfle. Mochte man nun Montesquieu beipflichten 
und bie englifche Verfaſſung mit ihrer Thellung und Trennung 
der Gewalten auch für Yranfreich paflenb finden, oder mit Roufs 
feau für einen Naturftaat ohne Stäbte und ohne bie entfittlichende 
Bildung ſchwärmen, jedenfalls fand man in directer Oppofition 
zur alten Monarchie Frankreichs, die von ber Theilung ber Ges 
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walten nichts Hören wollte, und auch die entfittlichende Bildung 
nicht miſſen konnte; womit hätte am Hofe dann die Langeweile 
verfcheucht werben follen? Montesquieu's Hauptwerk ift fein Geiſt 
ber Geſetze, der in einem Jahre 12 Auflagen erlebte, von welchem 
aber feine einzige in Frankreich gebruckt werden burfte. Füͤr jene 
Zeit waren Holland und Die Schweiz bad Alyl aller verfolgten 
Bücher und Schriftfiellee. Schon vor feinem Geift der Giefege 
war Montesquieu durch feine perſiſchen Briefe und fein Buch 
über die Urfache der Größe und bes Verfalls ber Römer berühmt 
geworden; in beiden Schriften hatte er fich Fühn gegen Die 
Zuftände der Gegenwart gewendet und in verhüllter Form unter 
dem Dedmantel des Romans oder der Gefchichte politifche Ten» 
benzichriften geliefert. Die wahre Bebeutung der perfifchen Briefe 
wurde fchon früher erwähnt; die forrefpondirenden Perfonen find 
ſchlecht vermummte Franzoſen, die ihrem gerechten Grimme gegen 
bie beflehenden Mißformen in Etaat und Kirche mit großer Hefs 
tigfeit Luft machen; ebenjo werden auch bie Römer dazu benuͤtzt, 
an ihnen die Gebrechen eines abfolutiftifch militaͤriſchen Staates 
zu beweifen. In feinem Geift der Geſetze, ber in der ſtaatswiſ⸗ 
fenichaftlichen Literatur Epoche macht, geht er auf die: verfchiedenen 
Regierungdformen, die Mannigfaltigfeit der Gefege näher ein. 
Er gibt hier eine Naturgefchichte des öffentlichen Geiftes, tief ein« 
getaucht in die Lehren der Anfklärung und gefärbt von der Bes 
wunberung für bie englifchen Verhältniffe. Wie Buffon das Reich 
ber Natur den Theologen entrifien, und wenn auch unhaltbare, 
gegenwärtig ganz veraltete, , fo doch verftandesmäßige, die Einwir⸗ 
fung des Uebernatürlihen und Wunberbaren ausichliegende Hy⸗ 
pothefen zur Erflärung ber Naturerfcheinungen angewendet; jo 
hat auch Montedquieu die Bolitif den Anhängern des Abfolutis- 
mus entrifien, bie Lehren von ber Göttlichfeit des Abfolutismug, 
von der übernatürlichen Einfegung ber Obrigfeiten zertrümmert- 
Die Landedlage, das Klima, die Sitten und andere natürliche 
Momente bedingen bie Berfaflung, entjcheiden über den Grad ber 
herrſchenden Freiheit, und wie fchon ode, fo gründet auch Mons 
teöquieu den Staat auf einen Nechtövertrag, eingegangen um baß 
Recht des Stärkeren, das im Naturzuftande allein gilt, aufzuhes 
ben, unb ein Bleichgewicht zwifchen den Menjchen hexzuftellen. 
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Das Gleichgewicht kommt zwar nie vollkommen zu Stande, das 
kämpfende Wogen und Streiten um bie Uebermacht bleibt, aber 
doch wird durch das Geſetz dem Kriege einigermaßen Einhalt ge⸗ 
than, den Uebergriffen Schranken gefetzt. Nach der verſchiedenen 
Natur der Völker find auch die Regierungsformen verſchieden; 3 
Hauptarten laffen ſich unterſcheiden: die Demokratie, die auf ber 
Liebe zur Gleichheit beruht, deren Angehörige durch öffentliche Er⸗ 
ziehung zur Selbitverläugnung und zu edlem Patriotismns geleitet 
werden, beren Geſetze die Gleichheit und Mäßigung predigen 
müflen. Die Monarchie, die den Ehrgeiz zum Principe Hat, und 
gefeglich ben Adel aufrecht erhalten muß, ohme aber das Bolt zu 
zertreten, und endlich der Despotismus, wozu er jede unbeichränfte 
Regierung rechnet, der in der Furcht feine Grundlage hat, die 
Stautöbürger in ſtetem Schreden erhält, ihre Geiſter herabwuͤr⸗ 
digt, ihren Verſtand verbummt, ihren Willen entkräftigt und nur 
mit der geichwungenen Keule in der Hand, jeden Augenblid bereit, 
das ungefügig gewordene Volk zu zertrümmern und zu zerichmets 
tern, zu herrfchen verfteht. „Wollen die Wilden in ber Louiſtana 
Früchte Haben, fo fällen fie den Baum an der Wurzel und fams 
meln die Früchte." Das it, wie Montesquieu treffend bemerft, 
das Wefen ber beöpotifchen Regierung. Und in ber weiteren 
Ausführung dieſes Schredenregimentes zeigt er, wie nicht der 
Friede, fondern die Tobtenruhe einer eroberten Stadt der Zwed 
bes Despotismus fei, wie bie politiiche Regierung mit der häus⸗ 
lichen, die Staatsbeamten mit den Seraildienern verfchmolzen find, 
nicht auf die Erhaltung des Staates, jondern des Pallaſtes Rüds 
fiht genommen, Alles, was nicht biefen Pallaft, höchftens bie 
Hauptftadt bedroht, ohne Eindrud auf die hochmüthigen unwiſſen⸗ 
ben Gemüther bleibt, wie der Fuͤrſt des despotiſch regierten Staas 
tes eingeichlofien bleiben und verborgen leben muß, bamit feine 
natürliche Dummheit nicht offenbar werde, feine Perſon nicht in 
die Hände Uneingeweihter falle. Es blidt aus dieſer Befchreibung 
überall hervor, daß ed bejonderd auf die frangöftichen Zuſtaͤnde 
unter Ludwig XV. abgemünzt if, unb auch bier ein verbedter 
Angriff auf die heimifche Regierung flatifindet. Als Ideal einer 
guten Verfafiung ericheint Monteöquieu die englifche, wo burch 
bie Trennung ber gefeßgebenden von der vollzgiehenden Gewalt 
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durch die Unabhängigkeit ber -Juftiz und die Doppelvertretung bes 
Landes nach Korporationen und Köpfen die bürgerliche Freiheit 
vollfommen gelichert, der Mäßigung bie Herrichaft eingeräumt 
wird. So wurde Montedquieu der Apoftel aller ftreng Conſtitutio⸗ 
nellen und hat auch die Revolution feinen beften Staat weit übers 
holt, fo hat fie doch durch das Verdeutlichen und Bopularifixen 
ber Preiheitsibeen dem Präfidenten von Borbeaur vieled zu 
danken. | 
Dem unglüdtihften Finde des Jahrhunderts, dem menjchens 
feindlichen, von dem Haffe der Anderen nnd feinen eigenen Grillen 
verfolgten Roufjeau, der nirgends eine Heimath gefunden, zulegt 
vor feinen eigenen finfteren Gedanken: keine Ruhe fand, dem bie 
Gegenwart Feine Lebensblüthe bieten, nur der Rüdbiid auf bie 
unverborbene Urnatur Troft reihen konnte, ihm gebührt ber Ruhm, 
die nivellirende Bolitif bes fpäteren franzöftichen Convents, bie ben 
Etaat bis zum Boden abtrug und nichts ftehen ließ, als feinen 
Träger, dad Volk, mit geboren, zuerft in eindringlicher Weife Die 
unumfchränfte Volfsfouveränität geprebigt zu haben. Die Leiden 
und Entbehrungen feiner Jugend, die Ueberfchwänglichkeit feines 
Character, die ihn fletd dem geraden Lebensweg verlieren ließ, 
die vielfachen Kränfungen, die er ald Mann eriuhr, verftimmten, 
verbüfterten fein Gemüth, fie riefen in ihm dem tiefen Groll ges 
gen das Beftehende, die folge Verachtung gegen die Bildungsfors 
men der Gegenwart hervor, fie machten ihn innerlich verbroffen 
und gegen die Welt ungeredht. Er mollte mit der Wirklichkeit 
nichts mehr zu thun haben; bie 5 Kinder, die ihm feine Wirthin 
Thereſe geboren, er fchidte fie alle in das Finbelhaus und machte 
bie fünftige Erkennung bderfelben ganz ummöglich; nach der Urna> 
tur fehnte er ſich zurüd, nur duch den völligen Bruch mit ber 
Gegenwart, durch den Rüdgang zu ben: ibealifirten Urzuftänden 
ber Menſchheit glaubte er die letztere retten zu können. Dieſer 
Mangel an Hiftorifhem Sinne ift nicht bloß eine zufällige pſycho⸗ 
logifche Thatjache, er wurzelt in der Zeit, er ift der Ausdrud ber 
Unhaltbarfeit ihrer Zuflände durch die Vorahnung eines gewalts 
famen Bruches erzeugt. Wir gewahren ein ähnliches Abwenden 
vom geſchichtlichen Leben und Hinneigen zum Naturſein aud in 
anderen Sphären, in ber Kunft und Poefle, in den arfadiichen 
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Landfchaften und den Idyllen. Bei Rouffeau finden wir biefen 
Zug aber befonderd ausgeprägt, und biefe Berförperung bes Zeit» 
geiſtes in feine Perfon fichert ihm feine große Bebeutnng. Schon 
in feinem erfteu Werke, einer gefrönten Preisichrift, fuchte er zu 
beweifen, daß die Wifienfchaften und Fünfte auf die fitliche Ente. 
widelung ber Menſchheit nur einen fchlechten Einfluß geübt, nnd 
verwendete auf dieß Paraboron eine große fophiftifche Kunſt. In 
feinem Emil, den der Minifter Malesherbes felbft zum Drude bes - 
forget, Parlament umd Erzbifchof aber buch den Henker verbren- 
nen ließen, gibt er die Anleitung, wie fein menfchliches Ideal 
durch die Erziehung Fönne erreicht werden, ein Buch, das zwar 
von baroden Sägen nicht frei ift, aber einen unendlich fegensreichen 
Einfluß, befonders auf die Frauen feiner Zeit, geübt hat, deren viele 
dadurch wieder der Bamilie zurüdigegeben, dem unſittlich galanten 
Leben entriffen wurden. Aud für den Staat fand er allein Heil 
in dem Zurüdgehen auf feine einfachfte Stufe; in feiner fteten 
Aufösharkeit oder Rüdfehr in das ununterfchiedene Volk. Der 
Befellfhaftsvertrag If der Katechismus des Naturftaates, 
der nicht zur geichichtlichen Selbfiftändigfeit gelangen fol, in 
jedem Augenblide in ſeine Elemente auseinander gelegt wer⸗ 
den kann. 

Die Vereinigung der Einzelperſonen und Kraͤfte unter der 
Leitung des allgemeinen Willens bildet den Inhalt des Geſell⸗ 
ſchaftsvertrages. Dieſer ſo entſtandene Geſammtkoͤrper iſt der 
Staat, der Souveraͤn. Die Souveränität, bie dem allgemeinen 
Volkswillen gebührt, ift unveräußerlich und untheilbar, von Ihr 
allein geht alle gefeßgebende und vollziehente Gewalt aus: darum 
ift der Fürft oder die Obrigkeit nur ein abfegbarer Beamter, jedes 
Geſetz, der Grundvertrag niht ausgenommen, dem Widerrufe aus⸗ 
geſetzt. Rouſſeau will nur kleine und arme Staaten, denn hier 
allein ift die Demofratie moͤglich, ohne Haupiſtadt, mit wechſeln⸗ 
dem Site ber Regierung und gleichmäßiger Bevölferung bed Lans 
des, mit gleichen Rechten. Er haßt die Städte, denn ihre Mauern 
erheben fich über den Trümmern ber Häufer des Landmannes, und 
verwirft die Volfövertretung, da fich die Eouveränität nicht vers 
treten lafle; in den Urverfammlungen fol das Volk diejelbe felbft 
ausüben. Auch das Chriſtenthum muß aus feinem Staate weis 
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chen; das Vaterland der Chriſten iſt nicht von dieſer Welt, eine 
Geſellſchaft wahrer Chriſten, iſt keine Geſellſchaft von Menſchen 
mehr. Bluͤht der Staat, fo wird ber Achte Chriſt in ſteter Furcht 
leben, der Sünde bes Hochmuths durch die Freude an Teiner Blüthe 
anheimzufallen; geräth der Staat im Berfall, fo fegnet er die 
Hand Gottes; er weiß zu flerben aber nicht zu fliegen; was füm- 
mert ihn ber Sieg, die Niederlage? die Vorſehung wich ihren 
ewigen Weg doch gehen. Rouffeau will eine bürgerliche Religion, 
die fih auf die Lehrſätze des Daſeins Gottes, eines Fünftigen Le⸗ 
bens, einer ewigen Gerechtigkeit und ber Heiligfeit ber Geſetze bes 
ſchraͤnkt. Dies iſt Die Summe ber ganzen Religion. — Als zwei⸗ 
tee Theil des Gefellichaftövertrages Tönnen die Briefe vom Berge 
angefehen werben, bie Rouffeau gegen ben großen Rath von Genf 
fhleuderte, als bdiefer ihn feines Emild wegen verhaften laſſen 
wollte. Hier nimmt er für ben Bürger dad Recht der freien For⸗ 
fung gegen den Staatöglauben, die Demokratie gegen bie Ariftos 
fratie in Schug und kommentirt feinen Gejellfchaftövertrag mit 
meifterhafter Klarheit und hinreißendem Yeuer. 

Wir werden fehen, wie die Revolution viele dieſer Lehrſaͤtze 
praftifch machte, wie ber Convent die abfolute Souveränität bes 
Volkes proclamirte, gegen die Bildung und den Reichthum als 
entfittlichend und ariftofratifch bonnerte, die Urverfammlungen ins 
Leben rief, das Chriſtenthum aus ber Republik verbannte. 

Die Angriffe der Aufflärung waren bisher nur gegen den 
Staat und bie Kirche gerichtet, die Tocialen Grundlagen ber 
Menfchheit felbft blieben noch unangetaftet. Bel der immer mehr 
gefteigerten SHeftigfeit des Unmuthes und Haſſes, ber fich gegen 
das Beftehende geltend machte, war jeboch zu erwarten, daß auch 
bie allgemeinen gefellfchaftlichen Formen mit in den Kampf gezo⸗ 
gen würden. Mit der Oppofition gegen die Mißbräuche ber Kirche, 
gegen das faule, unftttlihe Leben befonderd bed höhern Klerus 
hatte man begonnen und war allmälig bis zur Verfündigung bes 
ſchroffften Atheidömus gelangt. Das Syftem der Natur, welches 
Baron Holbach unter dem angenommenen Namen Mirabeau 1770 
berausgab, erkennt den Menichen blos als ein phyſiſches Weſen 
an, beffen moralifche Befähigung gleichfalls nur eine befondere 
phyſiſche Eigenfchaft if, und auch in ber Natur fieht er nur mes 
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hanifche Beziehungen der Materie. Aus den Pamphleten . und 
Schmähfchriften gegen den füderlichen Hof entwidelte fich eine po» 
litiſche Oppofitionsliteratur heraus, Die zulegt ben Staat felbft 
über den Haufen warf. Montedquieu zwar fucht nur erft ben 
franzsiiihen Etaat nad englifchen Mufter zu reformiren, aber 
Roufleau warf bereiid das Meifte des Staatslebens über Bord 
und ließ den Staat nım in feinem einfachfien Elementarleben ber 
ſtehen. War man einmal fo weit gefummen, fo war auch ber 
Weg zur volftändigen Umformung ber Gefellichaft nicht fern, und 
wer zum Staatsideal Rouſſeau's fich befannte, für diefen hatte 
der Gedanke nichts Schredfendes mehr, auch die forialen Verhältniffe 
überhaupt von Grund aus neu aufzubauen, auch die Einzelbezie= 
hımgen unter den Menjchen, bie dad Eigenthum, die Arbeit bes 
treffen, umguändern. Die Zeit felbft ſchien gleichfam dazu aufjus 
fordern. Man fah, wie die Rationalöfonomen ſich abmühten, dem 
Elende ded Landes abzuhbelfen. bald im emporgeblühten Aderbaue, 
bald in der freien Induftrie den Weg gefunden zu haben wähnten, 
der zum Glüde, zum Wohlftande der Nation führt, wie die Polis 
tifer herumtappten nach einem Staatszuftande, der den Drud von 
ber Menfchheit nehme, und ihrer angebomen Würde entſpreche, 
und wie bieß doch Alles vergeblich war, Dad Elend und der Jam⸗ 
mer von ben Menfchen nicht wid. Es muß alfo bie Schuld an 
den Grundlagen der menfchlichen Gefellfchaft liegen, an der ganzen 
Art und Weiſe zu eriftiren, und zu leben, bachten mande und 
gingen daran, einen befjeren, beglüdenderen Geſellſchaftszuſtand zu 
erträumen. inem ähnlichen Uebergreifen von der politiichen Res 
form zur fogialen werden wir immer begegnen, wo heftige Stürme 
bas öffentliche Leben durchtoben, das Staatdleben einer Kriſts 
entgegeneilt, Wie jegt im Gefolge der Aufklärung die Keime des 
modernen Socialismus aus der Erde treten, fo taucht in den nem. 
ziger Jahren nad) dem Sturze des Convents Babeufs communiftis 
he Lehre auf, fo folgen der Julirevolution bie St. Simoniften, 
der legten Yebruarrevolution bie Verfuche einer Org.ınifation der 
Arbeit auf dem Fuße nad. Haben ja doch auch ſchon im Mit- 
telalter die religiöfen Neuerungen den gefellichaftlichen Boden mit 
erzittern gemacht, die Reformation daB Trauerfptel in Münfter 
hervorgerufen. Schon Helvetius, ber reiche Steuerpächter, findet 
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bie Urſache des Unglüds ber Völker in ber ungleichen Bertheis 
lung bes Eigenthums und fpricht ed offen aus, nur dann werde 
das Glüd allgemein auf Erben heimiich werden, wenn Jeder ein 
Eigenthum haben, Alle eine gleichmäßige Erziehung genießen wer: 
den. Bollends auf focialiftiichem Boden bewegt fich aber Morelly, 
ber Borläufer Fouriers, der alles Unglück auf Erden dem Pri⸗ 
vateigenthume zufchreibt, welches bie natürlichen Menichen vers 
borben und verfchlechtert Hat. Er fordert Gemeinfchaftlichfeit bes 
Bodens und ber Wohnung, Bertheilung der Arbeit nach Kräften, 
ber Probucte nach den Bedürfnifien, Zugänglichkeit der Erziehung 
jedem Individuum, feine andere Anerfennung ber Talente, ale 
daß man fie an die Spige der Arbeiten ftellt. 

Achnliche Lehren verkündete auch Mably, ber boch als Staats» 
mann (er war Secretair bei dem Minifter-Farbinal Tencin ges 
weſen) das praftifche Leben und bie mögliche Tragweite ber auf 
jenem Boden angeltellten Reformen kennen mußte, aber auch er 
drang auf eine durchgreifende Aenderung der Gejellichaftsformen. 
Man hat nicht Unrecht, wenn man Morellys und Mably's Leh⸗ 
zen als Utopien bezeichnet, bejonderd wenn man ihre betaillixte 
Ausführung näher betrachtet, immer tricheint aber dieß ftetige 
Auftauchen fociatiftiicher Tendenzen bei jedem Knotenpunfte in ber 
Entwidlung ber öffentlichen Zuftände, wie ein mahnender Ruf 
bes Scidfald, daß der Wurm, der da nagt am Körper ber 
Menſchheit, tiefer ſteckt, als wir leichtiinnig wähnen, tiefer. Die 
Wunde, deren Heilung feit Iahrtanfenden bie Humanität verfucht, 
reicht, als die Lehre von der Erbfünde glauben macht. — So weit. _ 
war bie öffentliche Meinung in Frankreich gefommen; was bisher 
beftanden, ald Macht und Gewalt gegolten, e8 war durch Die 
Literatur zerbrödelt in feine Stuubtheile aufgelöft worden. Der 
innere Bolfögeift war bereits vollftändig revolutionaͤr und lange 
fonnte es nicht mehr dauern, daß er auch die öffentlichen Zu⸗ 
fände mit in baffelbe Geleife nachzog. Die Finanznöthen bes 
Staated waren die Achillesferfe, auf welche die Aufklärung ihr 
toͤdtliches Geſchoß richtete und es traf, Dank ber Berblendung 
der Machthaber, die ftatt die Ferſe zu verhüllen, fie nur. noch 
mehr eniblößten und vor ben Augen bed Volkes zur Schau trus 
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gen. Mit der Einberufung ber dtats generaux am 4. Mai 1789 
309 bie Aufflärung in das alte Heiligthum der Könige ein. 


Dei der allgemeinen Bedeutung der Aufklärung, dieſem Hits | 


austreten des Menfchen aus feiner felbftverfchuldeten Unmuͤndig⸗ 
feit, wie Kant fich ausdrüdt, ift es begreiflich, daß biefelbe ihren 
Einfluß nicht auf Branfreih und England befchränfen konnte: 
überall, wo die Herrſchaft des Mittelalters die Völker der realen 
Wirklichkeit ıbtrünnig gemacht und ber romantifchen Entzweiung 
zugefuͤhrt, zeigt ſich jegt das Streben, Diefe Entzweiung aufzuhes 
ben, ben Werth bed Natürlichen, deſſen alleinige Geltung zu bes 
weiien und hervorzußeben, wenn auch nach dem jeweiligen Volks⸗ 
charakter und gefelichaftlihen Boden verſchieden gefärbt und von 
verjchiedenem Grfolge begleitet. 

Hat in Franfreih die Aufklärung ſich unmittelbar an bie 
ftaatlichen Intereffen gefnüpft, zuerft fchonungslos, bis zum frivor 
den Materialismus gefteigert, die, Grundlagen bes alten Staates 
zerftört und bann an die Bonftruction eined neuen Staatsſyſtems 
fich gewagt; fo iſt die deutſche Aufklärung ber politifchen 
Sphäre beinahe ganz fremd geblieben, aber dafür zum Vorläufer 
einer äfthetiichen und philofophifchen Revolution geworden. Der 
Mangel an nationaler Einizung, Die politifche Zerfplitterung hat 
bem beutichen Geifte den Weg zu einer politifchspraftifchen Auf: 
Härung verſperrt, feine tiefere Verſtrickung in die Gewebe ber Ro⸗ 
mantif Die Nothiwendigkeit einer fpeculativen Löfung des Wider⸗ 
ſpruches zwifchen Geift und Materie, der Wiederaufnahme der ans 
tifen Anſchauung, bed humaniftiichen Principes gefchaffen. Die 
Reformation beftimmte die weitere Richtung des Bolkögeifted in 
Deutfchland. Wohl lagen in ihr auch die Elemente zu einer pos 
Iitifchen Bewegung verborgen — ein Blid in die gleichzeitige Li⸗ 
teratur beweift die polittiche Gährung, in Die damals Deutichland 
gerathen war — es fehlte aber an der organilirenden Kraft, bie 
biefelben geeint und verwirklicht hätte, e8 fehlte auch dem vorlie- 
genden Stoffe an ber Keimfähigfeit, und fo hatte bie Reformation 
politifch fein anderes Refultat, ald daß fie das Heil. römiiche 


Reich vollends zerrüttete und aus ben Fugen bradite. Sie be=, 


günftigte die Landeshoheit der Einzelfürften, welche Deutſchland 
in beinahe unzählige Theile zerriß, dem Kaifer aber ſchnitt fie da⸗ 
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durch, baß fie aus natürlichen Gründen in ten fpröben Reich: 
fäbten und ben Fleinen, auf ihre Unabhängigfeit flolgen Reiche» 
fländen den größten Anhang fand, den Weg zu berfelben völlig ab. In 
bem Maße, als die einzelnen beutichen Fürften in Bolge ber Res - 
formation ihre Macht ftärften, ging dieſe für Kaifer und Reich 
‚ verloren, wie ſchon im 30jährigen Kriege und dem weftphälifchen 
Frieden offenbar wurde. 
So blieb denn nur das religioͤſe Moment, die allgemeine Be⸗ 
freiung bed Gedankens von dem mittelalterlichen Autoritätözwange 
als bebeutungsvoll' und entwicklungsfaͤhig übrig, und in der That 
it audy ‚die Religion ber Ausgangspunkt ber neueren Geiſtes⸗ 
kaͤmpfe Deutichlands geworden. Doch nicht auf dag Kirchenthum 
blieb der Fortfchritt beſchraͤnkt; denn veligiöfe und äfthetiiche Ges 
banfen haben eine innere Verwandtſchaft zu einander, die Kunft 
ift die verflärte Religion und der Kuͤnſtler ber Apoftel bes ewigen 
Giaubens an bie Einheit des Göttlichen im Geifte und. in ber 
Materie; fomit mußte auch im Laufe ber Entwidlung der Ge⸗ 
winn in ber religiöfen Sphäre auf die Kuuſtanſchauung zurüds 
wirken, was man religiös begonnen, äfthetifch und fpeculativ 
vollendet werden. Die religiöfe Aufklärung, welche das 18. Jahr 
hundert geweckt, geftaltet ſich zu einer üfthetifchen, und bereis 
tet wie in Frankreich eine politifche, fo hier eine Revolution bed 
Gedankens vor. Der Naturftaat Rouſſeau's mit feiner Nivelli- 
rung aller hiftorifch gegebenen Formen, feinem Rüdgange auf das 
Utfprünglihe, findet fein Gegenbild in der beutfhen Sturms _ 
und Drangperiode, wo nur das Driginalgenie in ber Poeſie et- 
was galt, alle conventionellen Formen ber Literatur abgeftreift, 
das urfprünglich Natürliche hervorgehoben wurde; ber Materia⸗ 
lismus der Nachbarn jenſeits des Rheins, Hat fich Hier zu dem 
religiöfen Rationalismus, zur Genußpoefie Wieland’8 umgeftaltet. 
Die gleiche Subſtanz hat das franzöflfche und beutfche Leben im 
vorigen Jahrhundert befruchtet, aber dort‘ politifche, die menſch⸗ 
lichen Außenverhaͤltniſſe beruͤhrende, hier ganz unpolitiſche, die 
innere Anſchauung umwälzende Erfolge gehabt. Und fo blieb. es 
in Deutichland bie ganze Zeit; auch Deutichland hat Rebolutie- 
nen durchgemacht, aber nur auf dem Felde bes Gedankens, in 


der portiichen und philoſophiſchen Literatur; erſt in unteren Tagen 
Gpringer's Revokurionegeitalter. | 6 





83 Die literarifhe Oppoſition. 


geſchah der natürliche Rüdfchlag, wurden auch in Deutfchland bie 
öffentlichen Verhättniffe in den Vordergrund geftelt und das alte 
Sichverlieren in bie idealen Gebiete ber Menfchheit abgethan. 
Eine befondere Eigenthümlichkeit gewinnt bie beutiche Auf⸗ 
Härung dadurch, baß fie das politifch zerriſſene, durch die Refor⸗ 
mation auch religiös entzweite ‚Bolt wieder einige und für die 
nationalen Kräfte in ber Literatur einen Mittelpunft fchafft. Die 
Bürger der 2000 Staaten‘ des römischen Reiches, Die Befenner 
ber Fatholifchen und ber vielen proteftantifchen Kirchen werden 
erft in der Aufklärung und ber durch diefe gewedten literärifchen 
Blüthe alle wieder gleich heimisch, hier allein vergeflen fie ihre. 
fonfligen Grenzen und Spaltungen. | 
Die Oppofition gegen die alte Kirche, bie Neigung zu einer 
natürlichen Vernunftreligion, der völlige Unglaube, fanden auch 
in Deutfchland ein audgebreiteted Terrain. Es ift befannt, wie 
in einer gelehrten Schule Norddeütſchlands ber Lehrer der Religion 
einem Schüler die Aufgabe ftellte, in einem eigenen Bortrage ers 
goͤtzlich darzuthun, wie bie Lehre von ber Gottheit Jeſu und des 
heil. Geifte® den Regeln einer gefunden. logica widerftreite, wie 
der Berliner Nikolai zum Vorkaͤmpfer für bie Souveränität bes 
hausbackenen praftifchen Verftandes wurde. Auch die Offenbas 
"rung fand Hier nicht weniger Befämpfer, als unter den engliſchen 
Deiften und franzöflfchen Materialiften, wozu Friedrichs des Gros 
en Toleranz und fein eigenes Beifpiel der Vorliebe zu ben fran- 
zoͤſiſchen Schriftftellern nicht wenig beitrug. Als Mufter biefer 
Geiſtesrichtung können die berühmten Wolfenbüttler Fragmente 
dienen, welche Reimarus verfaßt, Leffing als einen "angeblichen 
Biblisthefsfund Herausgegeben hat. Die Quelle ber Offenbarung 
für die bibliſchen Schriften wird darin kurzweg abgeläugnet, Mo- 
ſes als Betrüger, Chriftus als ein politifcher Agitator gefchildert, 
ber fein revolutiondres Wagniß mit dem unfreiwilligen Tode büßen 
mußte. Und wenn fie auch nicht gerade Unglauben predigten, fo jeß- 
ten doch Mendelsſohn und bie PBopularphilofophen jener Zeit an die 
Stelle der pofitiven Religion ben allgemeinen Theismus, ber alle 
kirchlichen Differenzen aufhob, alle religiöfe Beſonderheit vernichtete, 
Uibrigens zeigt fich fchon barin ber verfchiedene Charakter der beutfchen 
Aufklärung vom franzöfifchen Materialismus, da die religiöfe Oppo⸗ 


Wieland. Bafedom. 83 


fitton Hier nicht wie in Frankreich zur Waffe des feivolen Spottes 
greift, ſondern ſich in ein ſtrengwiſſenſchaftliches Gewand hüllt, eben 
weil es ſich dort nur um das Untermühlen ber öffentlichen Ge- 
walten handelte, während in Deutfchland ernſtlich darauf gedacht 
wurde, Das alte unhaltbare Denkſyſtem burch ein neues zu ers 
fegen. Die meifte Berwandtfchaft mit ber frangöfifchen Aufklärung 
dat Wieland's jchriftftellerifche Thaͤtigkeit. Wie bie franzöfi- 
fchen Materialiften ift auch er ein Apoſtel des unmittelbaren Le 
bensgenufles, ein Beinfchmeder der Sinnlichkeit, ein Anhänger der 
feivolen Lehre, daß ber Werih der Dinge von ihrem Verhälmifie 
zu unferem gemeinen Ich abhänge. Wohl find feine. poetifchen 
Geftalten meift bem Griechentgume entiehnt, der franzöfifche Geiſt 
fchimmert aber beutlich durch und hinter antiken Namen laufchen 
die Perfönlichkeiten ber literarifchen Zeitgenofien in Frankreich. 
So ift bie PhHilofophie des Hippias, bie im Agathon vorgetragen 
wird, nichts anderes, als eine geiftvolle Bearbeitung bes Bus 
ches Helvetius’ vom Seit. Auch für Baſedow's befannte Er 
ziehungsreform, welche der Geift der Aufklärung geboren, laffen 
fi die näͤchſten Duellen’ in Frankreich, befonders in Rouffeau, 
nachweilen, obzwar ähnliche Tendenzen fchon 100 Jahre zuvor 
der Slave Komenius verfolgt hatte. Ohne ben Nachbrud, wel 
chen bie. Aufflärung mit Recht auf das Sinnliche und Unmittel- 
bare gelegt, ohne Die vorhergegangene Berbreitung ber Lehre, daß 
unfer Geift nichtd anderes, ald der Spiegel der Außenwelt ift, 
aud dem man mit leichter Mühe die Spiegelbilder ber letzteren 
wieber hervorloden Fönne, wären Baſedow's Erziehungsgrundfäge: 
Mit finnlichen Anfchauungen muß ber Unterricht begonnen, mit 
den Bildern der Wirklichkeit und nicht mit überfinnlichen Vor⸗ 
ftellungen bie Kinderſeele gefüllt, Die Religion fo vorgetragen 
werben, daß fie für alle Olaubensbefenntniffe, für Juden, Chri⸗ 
ſten und Heiden, gleich gut paßt (alſo flatt der Offenbarung bie 
einfache Bernunftreligion), — ziemlich wirfungslos und ohne Ein- 
fluß geblieben, während fie jegt unterfiügt von ber Schwärmerei 
für Roufleaws Emil und bem Drange, fein Leben in ber Wirk 
lichkeit praftifch zu vermerthen, ftatt.ed felbitquäleriich dem Jen⸗ 
feit8 zu opfern, einen ungeheuern Beifall ‚erregten und fein &rs 
jiebungsplan beinahe zu einer europälfchen Angelegenheit wurbe. 
| 6 
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Wie hier ber franzöflfche und deutſche Geift aufeinander trefs 
fen, fo auch in einer andern Richtung, im Myſticismus. Die. 
Aufklärung hatte alle Ideale des Mittelalterd zerftört, ber untilg⸗ 
baren Sehnfucht des menfchlichen Beiftes nad) einem höheren Uns 
ſichtbaren den Weg ber Befriedigung abgefchnitten. Nur das Nas 
türliche und Sinnliche hatten Geltung, nur ber Verſtand im Mens 
fen noch Werth. “Der Rüdichlag konnte nicht ausbleibenz; um 
die Leere bed Gemüthes‘ auszufüllen, wurde nun in das 
Natuͤrliche Hineingeheimnißt, das Wunderbare, das man ber Res 
Iigion geraubt, in die Natur übertragen. So rächte fih das von 
der. Aufklärung über Gebühr verachtete Gefühl. 

Jene Hatte weiter das Individuum auf das Sinnliche, ben 
unmittelbaren Lebensgenuß angewieſen, es gelehrt, nur dem Ir⸗ 
‚difhen zu dienen. Kein Wunder, baß bas Irdiſche nun einen 
ungebührlichen Werth erhielt, daß man auf Mittel ſann, feinen 
Genuß zu erhöhen, zu verlängern, baß die Sehnfucht. nach einer 
Steigerung ber Lebensgenüſſe zum Dichter wurde, in einzelnen 
Perfonen eine folde Steigerung verwirklicht träumte, von mähr- 
henhaften Wegen, den Beſitz des irdiichen Gluͤckes zu vergrößern, 
phantaftrte. So entftand bie Schwärmerei und Geheimnißfräme- 
rei, ber merfwürdige Myſticismus bed vorigen Jahrhunderts. 

Wir machen in diefer Hinficht auf den Grafen St, Germain 
aufmerffam, der Ehtiftum. gefannt zu haben, ein Lebenselixir zu 
befigen behauptete, auf den berühmten Grafen Eaglioftro (eigents 
ih Balfano), ber fein fein angelegtes Spiel als Wundermann 
lange Jahre in ganz Europa trieb, bis er endlich ber Inquifition 
in die Arme fiel und in den furchtbaren Kerkern von St. Leo bei 
Urbino lebendig begraben wurde, auf Mesmer, der mägnetifche 
Wunderkuren anftellte, auf bie in Frankreich wie in Deufchlanb 
gleich Hoch getriebene Sucht nad bem Stein ber Wellen, nad 
Zebenseliriren und Goldmacherei. Der Geift ber Zeit forderte 
auch dort das Müfteriöfe und Geheimnißvolle, wo es nicht auf 
Gaunerſtreiche abgefehen war. Der $reimaurerorten, befanntlid) 
von Salomons Tempelbau hergeleitet, glaubte feinem Streben, 
unter jeinen Mitgliedern die Lehren der Gleichheit zu vers 
wirklichen, fle zu einem humanen Wirken in ber Welt anzuhalten, 
nicht anders zu erreichen, als indem er fich in eine völlig dunkle 








Winkelmann und Beffing " es 


Symbolik Hüfte und geheimnißvolle Grade ber Weihe und. des 
Willens einführte. Eine ähnliche Myftif trieben die Illuminaten, 
welche Weishaupt in Baiern befonders zur Verfechtung ber Aufs 
Häcung gegen die geheimen Umtriebe der Jeſuiten gründete, und 
welche auf ähnliche Art, wie in unftren Tagen die Liberalen und 
Demagogen von ber geheimen Polizei yerfolgt, von ber Regierung 
eingelerfert und gemattert wurden Auch biefe Illuminaten hat⸗ 
ten eine geheimnißvolle Symbolik wie die Freimaurer, in einen 
aͤhnlichen myſtiſchen Schein ihre Thaͤtigkeit „gehült.. Dieſe felt- 
fame Myſtik und Schwärmerei, die nicht genannt werden barf, 
ohne daß richt ber Apoſtel von Zürich, Lavater, ihr eifrigfter Bes 
fenner, mit genannt würde, iſt hervorgerufen durch Die Unbefrie⸗ 
Digtheit, welche die kalte Aufklärung in den Gemüthern zurückließ; 
fie ift aber zugleih ein Wahrzeichen ber furchtbaren Gaͤhrung, 
ber gänzlichen Haltlofigfeit der beftehenden Zuftände, welche bie 
Sehnfucht immer weiter nad) einem Fernen und Zerflofienen hin» 
drängte, bis endlich bie Revohıtion bie ängftliche Spannung zer 
riß und die Welt fich ſelbſt, freilich nicht ohne ſchwere Wehen 
und Zuckungen, wiedergab. — 

Sollen wir die eigentlichen Hauptpuntte dee deutichen Auf 
Härung angeben, fo müflen wir auf Winkelmann und Leſſing hin⸗ 
weifen, ald auf zwei Männer, in welchen fich biefelbe am reinften 
und lauterften verförpert hat. Schon die. Thätigkeit der Refors 
matoren war auf bie Kenntniß ber Literatur bed Alterthums ges 
fügt, und unter ben Qumaniften bes, 16. Jahrhunderts, den feu- 
tigen Berehrern ber Antike, fand ber Proteſtantismus bie erften 
und wärmften Anhänger. Auch bie Aufklärung trat in ein ähn- 
liches Verhältnis zu dem claflifchen Alterthume, nur daß fie es 
nicht fo ſehr als materielle Hilfe benügte, fondern vielmehr als 
ideale Bafls der Anſchauung anfah. Sollte das Werf der Aufs 
Härung vollendet werben, dad Sinnlihe und Natürliche aufrecht 
bleiben auf der Höhe, auf welche es bie Aufflärung- emporges - 
ſchnellt, ſo mußte es felbft wieder zur fchönen Hülle des Goͤtt⸗ 
lichen, der Vantheismus, die Lehre von der gegenfeitigen Durch 
dringung unb Einheit Gottes und der Welt, bie fchon bie alten 
Griechen gefannt, wieder aufgenommen werben. Die Ausartung 
ber Aufklärung in ben Myſticismus hat bereit6 bewielen, daß der 
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Menfchheit eine bloß mechanifche Auffafiung der Dinge nicht ger . 
nfüge, das ideale Leben nicht ſpurlos verwilcht werben koͤnne. 
Diefe iveitere Entwidlung ber’ Aufklärung knuͤpft ſich an Winkels 
mann’ und Lefſing's Wirkſamkeit. Winkelmann enthuͤllte das 
ſchoͤne Alterthum und grub "das antife Ideal wie ein anderes 
Pompeji aus der Vergeſſenheit hervor, und Leſſing, der Spinoziſt, 
ebnete zur Aufnahme der humanen Anſchauung in ſeinen theolo⸗ 
giſchen Schriften den Beben, brachte in feiner kritiſchen Thätig⸗ 
keit die Grundſaͤtze ber freien pantheiſtiſchen Kunſt zuerſt zur Ans 
wendung. 

Es if betannt, wie ſchlecht es bis auf Winkelmann mit t der | 
Kenntnis der plafiihen Kunſt bed Alterthums beftellt war, wie 
verfchroben unb verkehrt die Anftchten über ihre Bedeutung und 
Anwendbarkeit lauteten. Erft der ehemalige fächlifche Schulmeiſter 
brach hier Bahn. Ein Acht antiker Charakter, von Natur bereits 
mit einem großartigen Schönheitsfinne ausgeftattet, ben felbft das 
ungünftigfte Schidfal nicht brechen konnte, üuberwand er alle Hin» 
derniffe, bie fich feinem Triebe, bie Neſte bes antifen Lebens in - 
ber. Wirklichkeit zu fchauen, entgegenftellten. Der Religionswech- 
fel verfchaffte ihm Gelegenheit, nach Rom zu kommen, und hier, 
umgeben von den mächtigen Erinnerungen an eine erhabene Bers 
gangenhelt, fchrieb er feine Geichichte der Kunſt des Alterthums, 
ein Werk, das Epoche macht in der Literatur Europa’, welchem 
der Umſchwung in ber Kunftanfchauung der Neuzeit, bie glüdliche 
Berföhnung des modernen Geifted mit ber Antife wefentlich zuzu⸗ 
fchreiben if. Auf Winkelmann's Forſchungen ftüpte ſich Leſſing— 
als er in feinem Laofoon über die Grenzen ber Poeſte und Mas 
ferei,. in feinen antiquarifchen Briefen u. f. w. daran ging, bie 
alten abgegriffenen Vorbilder für bie Kunft vollends über Borb 
zu werfen und bie Grunbfäge einer Achten Sunftlehre aufzuftellen. 
Doch nicht darauf allein befchränfte fich Lefſing's Wirkſamkeit. 
Wie das Licht alle Räume durchbringt, und als vergeiftete Mas 
terie ſchwerlos überall Hin fich audbreitet, fo war auch Leffing’s 
Thätigfeit auf einen beftimmten Gegenftanb befchränft, fonbern 
überall dort wirkffam, wo es galt, Borurtheile, fanatifchen Haß 
gegen die Aufklärung zu vernichten, Hand anzulegen an den gro⸗ 
fen Bau der Humanität. Nicht der orthodoxe Glaube, die Liebe 
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allein, das Bermächtnig Johannis, war nach Leſſing Gegenitand 
der Religion; nicht die förmlichen Franzoſen, fendern Shafefpeare 
‚und bie Alten, die ächten Quellen der Poeſie; nicht ‚die moralifche 
Einwirtung, fondern bie Zhbealität ber Handlung der Zweck .ber 
Kunſt. Als Theologe, als Krititer, als Dichter verfolgte Leffing 
ba6 gleiche Ziel, fein Volt von ber Autorität des verrotteten Her⸗ 
fommens, des Borurtheild zu befreien, ed zur Natur, zu fich ſelbſt 
zurüdzuführen. Lefling mar ed, der in feiner, Minna von Barns 
helm“ das erfte nationale Drama nieberfchrieb und der finnlofen 
Nachahmung der Franzoſen eine Schranke ſetzte, und was ihm 
bie freie Aufklärung zu danken hat, zeigt fein „Nathan,“ ber, 
wenn auch Jude, Doch ein Chriſt war und ein befferer Chrift als je 
Einer. Nicht um die gleichgiltige Toleranz‘ war es ihm zu 
thun, fondern um das Hervorheben bed rein Menfchlihen aus 
bem Schmuge ber Borurtheile, um bad Hinftellen eines Ideals, 
wie es feit dem Tode Griechenlands die Welt nicht wieder ges 
ſehen. Erſt Leſſing machte Göthe's und „Schillers Auftreten 
moͤglich, moͤglich, daß der deutſche Geiſt das Ziel, das ihm wie 
dem franzoͤſiſchen war geſteckt worden, die Freiheit, die Freiheit 
des Gedankens erringen konnte. Leſſing iſt der Brennpunkt der 
deutſchen Aufklärung; wie er in feinem Leben ſelbſt bie ſchwer⸗ 
fällige Pebanterie der beutfchen Gelehrten, ihr Anſcharren tobter 
Reichthümer ablegte und als freier Weltmann ſich zeigte, fo baß 
er fogar in ben Ruf eines lockern Lebenswandels kam: fo waren 
auch feine Schriften ‚bei allem Ernfe der Forſchung und aller 
Würde der Behandlung leicht und gefällig, wie fte bis dahin ber 
beutfche Buͤchermarkt nicht gekannt, ficher treffende, töbtliche Pfeile, 
aber mit Geſchmack zugefpigt, mit Grazie abgeſchoſſen. 


Wie in Frankreih auf Rouffeau alle Faͤden der politifchen 
Bildung zurüdlaufen, fo in’ Deutichland jene der äftdetifchen Bils- 
bung auf Leſſing. Die Souveränität bed Volkes im Staate wird 
bort gelehrt, die Souveränität des menfchlichen Geiftes in ber. 
göttlichen Dingen bier vorgetragen. | 
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Die Neformen innerhalb der Grenzen des Abſolutismus. 


Die öffentlihe Meinung hatte ſich bereits zu ſtark ausge⸗ 
ſprochen, zu nachdruͤcklich auf die Widerſpruche im alten Staats⸗ 
leben hingewiefen, als baß fie nicht felbft bei ben Machthabern, 
am Throne Beachtung gefunden hätte. Zur Aufklärung hatte 
fih auch noch die materielle Noth als Ankläger gegen den Abfos 
Iutismus hinzugefellt und da mußte denn boch endlich auf eine Ab- 
“Hilfe gedacht werben: mit dem Wohlftande ber Nation ſchwanden 
ja auch die Mittel des Staates, mit der Verarmung bed Volkes 
ftieg die Schwäche des Souveränd. Diefem Umftande hat. bie 
öffentliche Meinung das bereitwillige Gehör, das fie in ben obes 
ren Regionen gefunden, die Völfer die Reformen zu danken, welche 
kurz vor dem Ausbruch ber Revolution in ben meilten europäiichen 
Ländern von obenher angeregt werden. Günftig wirkte auch bie 
höfiiche Bärbung, welche bei manchem Schriftfteller, 3. 2. bei 
Voltaire, die Aufklärung erhielt. Dadurch, wie durch ben frivo- 
len Ton, ben fte öfter anfchlug, fand fle Eingang bei den Maͤch⸗ 
tigen und unvermerft wurden damit auch viele veformatorifche 
Gedanken eingefogen, die Reuerungsluf gewedt. - Es läßt fich 
nicht laͤugnen, baß biefe Reformverjuche einzelne fegensreiche Wir⸗ 
fungen hatten, wie namenflich- im Süden Europa’8 und in Oeſter⸗ 
reich, im Ganzen aber blieb der Erfolg weit hinter den Erwar⸗ 
tungen zurüd, theils weil bie Willkuͤr, welche auch hier ſich zeigte, 
dem Bolfsgeifte das Bute an ihnen verbarg, theild weil die eige⸗ 
nen Stügen bed Abfolutismug, bie Ariftofratie und ber Clerus 
heimlich und öffentlich gegen die Reformen auftraten, ‚ihre Kraft 
brachen und ihre guten Wirkungen vereitelten. 


Das wichtigfte Zugeftändiß des alten Staates an bie öffent 
liche Meinung war unftreitig die Aufhebung ber Jeſuiten. 
Seltfam, diefe Ianitfcharen des kirchlichen Abfolutismus, welche 
nur dem einen Zwede ihre Kräfte geweiht, Die Souveränität der 
Kirche aufrecht zu halten, die im Bunde mit ben Gabinetten an 
ber Unterjochung ber Voͤlker fo beharrlich gearbeitet, den Glauben 
der Menfchen ebenfo bespotiich bevormundet Hatten, wie der Staat 
ben Willen berfelben, — fie mußten jegt für Feinde bed Abſolu⸗ 
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tiömus gelten, trop ihrer vielfundertjäßrigen Berbienfte um ben» 
felben, bie Anklage ſich gefallen laſſen, als begünftigten fie ben 
Aufruhr, den Umfturz des Beftehenden. Darin offenbart fich wies 
ber bie verfaufte Grundlage, ber kraſſe Wiberfpruch bes Abſolu⸗ 
tismus, daß feine natürlichen Freunde unwillfürlich in feine Feinde 
fich verfehrten. Die Jeſuiten hatten feinen höheren Zwei, als - 
die Unmündigfeit ber Bölfer zu verewigen, begegneten fish alſo 
bier auf gleihen Wege mit dem -Abfolutismus, der auch nur 
buch Unmündigfeit der Völker fich "erhielt. Beide Mächte hits 
ten alfo ſchon ihrer Selbfterhaltung wegen einander fügen follen, 
und doch geriethen fie auseinander und mit ihren gegenfeitigen 
Interefien in Eonflit. Der Fluch, den bie“ privaten Einflüfle . 
bed Hofes auf den Abſolutismus gewälzt, ber Egoismus, ber fich 
it ben Kreifen der Machthaber ausſchließlich geltend machte, Has 
ben auch diefen verblendeten Kampf mit dem natürlichen Bundes⸗ 
genoflen, diefen Selbfimorb der Tyrannel hervorgerufen. Um bie 
Perſon des Königs drehten ſich alle Interefien, ven größten Eins 

fluß über ihn zu erlangen, war das Ziel aller Partetfämpfe: 
"—,Da konnte e8 nicht fehlen, baß die Wege ber Maitreffe und 
des Beichtvaterd, bes Günftlinge und des Sefuiten ſich kreuzten, 
und fie Häufig durch Umtriebe und Raͤnke ſich gegenſeitig zu ſtuͤr⸗ 
zen perfuchten. Sie hatten ja verſchiedene Privatinterefien‘ und 
Privatlaunen, fie hatten -jeder andere Freunde zu verſorgen, an⸗ 
- bere Geinde zu vernichten; ohne im Principe einander zu befäm- 
pfen, wurden ſie ber leichte Spielbgll der Ironie bed Schickſals 
das fie troß ihrer Anftrengung, fich beifammenzuhalten, immer wie⸗ 
der auseinander riß und entzweite; und bann famen noch bie 
ungeheueren Reichthüümer dazu, welche- bie Jefuiten befonders im 
Handel erworben hatten, — was bei ihrem Grundſatze, bie Gläubiger _ 
mit Seelenmefien für die Berftorbenen im Yegefeuer abzufpeifen, 
nicht fchwer fiel, — bie gefteigerte politifche Macht, auf ben faft 
ausfchließlichen Befty bes Beichtſtuhles geftügt, bie Autonomie der 
Sefellichaft, die in jedem Staate Fremdling war, und Doch überall 
die burcchgreifendfte Geltung fich zu verfchaffen verftanden Hatte. 
Wer fand ben Fürften dafür, Daß die Jeſuiten nicht einmal den 
weltlichen Abfolutismus, als deſſen Werkzeug fie ſich bis jetzt jo 
willig hatten-brauchen lafien, ſelbſt ftürgen und an feine Stelle 
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ben eigenen Orden als Weltherrſcher einfegen. werben? - Darum 
mußte ihrer Macht eine Grenze gefept werden, che fie felbit- Dies 
jelde Ichranfenlo® gemacht. Der Abfolutismus, der im Intereſſe 
der fürftlihen Souveränität die ftändiiche Ariftofratie bed Mittels 
alters geftürgt, Eonnte eben fo wenig eine Corporation ſchonen, 
- bie nahe daran war, ſich zu einer allgemeinen europäifchen Aris 
ftofratie zu geftalten und den ganzen Welttheil in ben Dienft ber 
firchliden Hierarchie einzufpannen. Da ber befamnte Ausſpruch 
des Ordensgenerals: „Sint üt sunt, gut non sint,“ jede Hoffs 
nung auf eine friedliche Auseinanderfegung benahm, ſo mußte 
ber Abfolutismus auf eine gänzliche Aufhebung ber Jefuiten drin» 
.. gen und fo fcheinbar feinem eigenen Intereſſe, in Wahrheit aber 
nur dem entgegengefegten Intereſſe ber Aufklärung, die nicht nes 
ben einem Inftitute gedeihen konnte, welches von ber Unwiſſen⸗ 
heit und dem Aberglauben ber Bölker fett wurbe, genugthun. Wenn 
Gentz, man weiß nicht ob mehr berüchtigt durch deine Schlem, 
merei oder feine politifhe Wirkſamkeit, behauptet, bie Bertreibung 
ber Iefuiten fel ein unfeliger Mißgriff geweſen, fo Bat ex wohl 
in Beziehung auf den Abſolutismus Recht, der dadurch der allem 
Befteßenden und ihm zumeift feinbfelig gefinnten Aufklärung Thür 
und Thor öffnete: ber Freiheit geſchah aber ein großer Dienft; 
denn das Wiflen ber Völker ift die fchärfite Waffe gegen die Ty⸗ 


rannei. 


In Frankreich und der pyrenaiſchen Halbinſel kam es zu den 
erſten Conflicten zwiſchen ber. Staatsgewalt und ben Jeſuiten. 
In Frankreich machte der Bankerott des Jeſuiten Lavalette dem 
Volkshaſſe gegen den Jeſuitenorden Luft. Dieſer hätte für Lava⸗ 
lette fo lange mit feinem Bermögen eingeftanden, ald befien Spe⸗ 


culationen glüdlich audfielen und Gewinn brachten. Als fich aber 


das Blatt wendete und Labungen von Iefuitengütern vom Yeinbe 
auf der See für gute Priſe erflärt wurden, ba zog er fich zurüd 
und wollte von Lavalette's Hanbeldunternehmungen nichts wiſſen 
Er ließ es auf einen Proceß ankommen, in welchem das Parla⸗ 
ment bie Jeſuiten zur Zahlung dev Schuld verdammte, ‚und übers 
bieß das Fortbeftehen des Ordens für unverträglich mit dem Wohle 
bes franzöftichen Staates erklärte. Es bauerte einige Zeit, ehe 
fich Ludwig XV., ſchwankend gemacht durch bie emigegengefehten 
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Einflüffe ber jeſuitenfeindlichen Pompabour und des jeſuitiſchen 
Beichtvaters, entſchloß, den Parlamentobeſchluß zu vollziehen, end⸗ 
lich ſiegte aber doch die Maitreſſe und die Liebe zur unumſchraͤnk⸗ 


ten Gewalt, welche dad Anſehen bes Ordens zu gefährden fehlen, 


und ber Orden wurde in Frankreich 1764 gänzlich aufgehoben. 
Auch in Spanien und Portugal wareh es nur politifche 
Gründe, welche bie Aechtung ber Jeſuiten forderten.. In Bortus 
gal war der Marquis Pombal und zwar buch Mitwirkung 
ber Jeſuiten an's Staatsruber gelangt, eine herrifche unbeugfame 
Ratur, ber „einem Danton gleich Feine Schranfen des Willens 
fannte, im Sturme terroriftifch durchſetzte,“ was er ſich einmal ale 
billig und nothwendig vorgenommen, aber dabei von großer Bils 
dung und Weltfenntniß, eruſtlich bebacht, das tiefgeſunkene Pors 
tugal mit ben andern Staaten in Eultur "und Nationalreichthum 
auf gleiche. Höhe zu bringen. Pombal konnte es nicht dulden, 
daß neben ihm fich noch andere, fefuitifche Einflüffe am Hofe geltend 
machten, eben fo wenig fonnte er bie felbfifiändige politifche Stels 
fung der Iefuiten in ben fübamerifantihen Eolonien mit feinen 
Reformplänen in Einklang bringen, Dort griff er fie zuerſt an. 
In Paraguay Hatten bie Sefuiten nicht bloß bie Gewiflen ber 
Einwohner, fondern auch den Grund und Boden occupirt und 
ein ſeltſames Stantögebäube geichaffen. Patriarchalifche Einfalt 
und Sittenreinhelt gingen mit ber befpotifchen ünterdrückung jeber 
fteien Regung und Seldftäändigfeit Hand in Hand. Die Reich» 
thümer der Jefuiten in Südamerika waren überhaupt fo groß, 
bag ein jeder bort befindliche Jeſuit ein Einfommen von 2500 
Thalern genoß. Nachdem ihre Herrichaft in Paraguay auf Pom⸗ 
bal3 Andringen wie ihre politifche Gewalt in Amerika überhaupt 
vernichtet worden, ging‘ Pombal ihnen auch in Europa zu Leibe. 
Er benüste des Könige Todesfurcht, -um den abergläubigen 
Mann, an befien Hofe es bisher von Iefuiten gewimmelt, zu 
ihrem Tobfeinde zu machen. Als berfelbe einft zu einem verliebten 
Stellpichein zur Marguife Tavora fuhr, wurde auf ihn geſchoſſen 
und er leicht verwundet. Pombal ftellte bieß Attentat als ein . 
Merk der Jefuiten vor, bie nun einer fiskaliſchen Procedur unter» 
worfen und 1759 in mehreren Schiffsladungen nach dem Kirchen- 
ante geihafft wurben.. Nehnlich verfuhr man in Spanien. Auch 
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hier wurde ihnen ein Aufſtand, der gegen Karls III. reformſuͤchti⸗ 
gen Finangminifter Squllaci ausgebrochen, wohl nicht mit Un⸗ 
recht, in bie Schuhe gefchoben, eine ftrenge Unterfuchung gegen 
fle angeorbnet und in der Nacht vom 31. Maͤrz 1767 alle Jeſui⸗ 
ten, 5000 an ber Zahl, verhaftet und nach Civitavecchia einger. 
ſchifft, ihre Güter aber zum Beten bes Staates confiscitt. 

In ber frommen Maria Iherefia, bie nicht einfehen konnte, 
wie ein Orden, aus dem ihrer Meinung nad fo viele ausgezeich, 
nete . Männer hervorgegangen, für verbrecherifch und gefährlich 
könne ausgefchrieen werben, fanden: die Iefuiten ihren einzigen’ 
Fürfprecher; aber Maria Thereſta's Widerftand gegen bie Aufhes 
bung ber Gelellihaft Jeſu wurde doch auch allmälig durch ihres 
Sohnes und des aufgeflärten Fürften Kaunitz Borftellungen ge- 
brochen, fo wie buch "ein Sendfchreiben bes Papſtes Ganganelli, 
ber felbft daran gehen mußte, bie Gewiffensferupel der frommen 
Kirchentochter zu löfen, und fo wurbe benn endlich durch die bes 
rühmte Bulle: Dominus ac redemtor noster, 1773, ber Jeſuiten⸗ 
orden förmlich vom Papfte aufgehoben. Beſonders einflußreich 
wurde bieß Ereigniß für Deutichland. Hier hatten bie Jeſuiten 
bie religiöfe Spaltung des Volles ftetd aufrecht erhalten unb ben 
katholifchen Theil der Bevölkerung aller Früchte der Aufklärung, 
welche ber Geiſt der Reformation gereift hatte, beraubt. Erf 
jegt, nachdem die Erziehung und der Unterricht in bie Hände tor . 
leranter und freifinnig gebildeter Männer überging , war ed moͤg⸗ 
lich, die Lehren der Humanität im Bolkögeifte heimiſch werden zu 
laſſen und die geiftige Revolution zu vollenden. Wie wenig aber 
die abfoluten Regierungen es bei ber Aufhebung ber Jefuiten, auf 
bie Förderung der Aufklärung und "ber religiöfen Freiheit abge: 
fehen Hatten, beweift das Schidfal bed edlen Biſchofs von Trier, 
Johannes Hontheim, deſſen gründliche Widerlegung bes jefuitiichen 
Kirchenrechtes von ber römifchen Curie verdammt, ber Verfaſſer 
felbft aber wie einft Galifät zum Widerrufe gezwungen wurde ; 
dieß zeigen die Berfolgungen, welche faft überall die Gegner ber 
‚ Sefuiten, die Freunde der freien Forſchung zu erbulden hatten. 
Es waren nut politifche Gründe geweſen, welche ben Abfolutis- 
mus zu bem Gewaltftreiche gegen die Iefuiten bewogen hatten, 
die Ciferſucht auf ihre Macht, fein innerer Widerſpruch, welcher 
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feine Stügen unwillfürlich zu feinen Feinden umwandelte. Daher 


fhloß denn auch ber Abfolutismus in unferem Jahrhunderte einen 
neuen Bund mit den Sefuiten, als er fah, daß feinem Beftanbe 
die Aufklärung, zu deren Bertreter er ſich gegen feinen Willen 


hergegeben, noch weit gefährlicher fei, als das entflttlichende, den 


Bolfögeift verfumpfende, die Volkokraft entnervende Syſtem ber 


Zefuiten; fie Kamen wieder zu Gnaden und Ehren, nur daß uns . 


terdefien auch die Kraft der Freiheit gewachfen war und fich nicht 
mehr ber nothwendigen Inconfequenz der unumfchränkten Herrſcher 
au bedienen brauchte, um ſich der Iefuiten zu entledigen. Im 
19. Jahrhunderte find die Jeſuiten nicht buch Bullen und Hofs 
intriguen, ſondern durch den Willen ded Bolfes, wie ber Son⸗ 
derbundöfrieg bewiefen, nufgehoben worden; vernichtet koͤnnen fie 
freilich erft werden, wenn bie Bolföbildung Ihrem Wirken einen 
feften Damm entgegenftellt. 

Wie der Abfolutismus in der Jefuitenangelegenheit gezwun⸗ 
gen worden, dem Rufe ber Zeit zu folgen, und gegen fein eigenes 
Fleiſch zu wüthen, fo mußte er auch. in anderen Beziehungen, um 
feine Machtmittel nicht völlig ſchwinden zu -Iafien, ben Weg ber 
Reform einichlagen. Denn bie elende Wirthfchaft, die er getries 
ben, - hatte die Blüthe ber Völker gefnidt, damit aber auch zus 


gleich dem privilegirten Cigenthümer des flaatlichen Reichthumes, 


dem Souverän ‚unendlich geichade. So brängte ihn num bie 


Noth, feine Zuflucht zu freifinnigen Maßregeln zu nehmen. Yreis : 


fich Fam er dadurch nur aus bem Regen in die Taufe, denn er 
bielt durch feine NReformverjuche nur bem Gegner die Leiter, er 
legte das Selbftbefenntniß feiner Unhaltbarfeit ab; er mußte felbft 
Hand baran legen, das Volk felöftftändig und frei zu machen. 
Als ein ſolcher abfolutiftiicher Reformator des Staatslebens tritt 
uns zuerſt. der Marquis Pombal in Portugal entgegen. Die 
Ariftofratie wie der Clerus fanden an ihm einen umerbittlichen 
Feind, bie Inbuftrie, die Aufklärung einen energifchen Beförberer; 
doch mußte er erfahren, daß fich die Wohlfahrt eined Volkes nicht 
nach Gabinetöbefehlen entwidelt, kein Bortichritt Dauer hat, ber 
nicht aus dem Bolfögeifte ſelbſt mit Nothwendigfeit hervorgeht. 


Die Krongüter, bie im Laufe ber Zeit an den Abel gekommen 
waren, wurden alle wieder eingezogen, bie Exrbfchleicherei ber 


* 
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Mönche aufgehoben, die Macht ber firchlichen Inquiſition bes 
ſchraͤnkt, die Armee, bie bis dahin mehr einer Banbe Bettler als 
regulären Truppen geglichen, organifixt; er verbeflerte ben Unter: 
richt, baute Handelsboͤrſen, Waarenlager, Arjenale und Flotten, 
verſuchte ber Inbuftrie und dem Handel wieder einigermaßen auf- 
zuhelfen; aber überall flörte er felbft durch bie deſpotiſche Art, wie 
er veformirte, den Erfolg feiner Pläne, oder ließ fich, weil auch 
er im Prindp an ber Willkür ald dem erften Staatögefehe feft- 
. bielt, zu Inconfequenzen verleiten, durch bie Nichtbeachtung bes 
Volksgeiſtes BVerkehrtheiten zu Schulden kommen. Als es galt, 
bie Jefuiten zu flürgen, wurde bie Inquifltion von Pombal wieder 
mit aller Schärfe eingeführt, und mit den Jeſuiten Antobafes, 
bie kurz zuvor für ruchlofe Thaten bed‘ Fanatismus« und Aber- 
glaubens gegolien, vorgenommen. Der Handel wurde tyrannifirt 
und durch feine Monopolifirung beinahe eben fo gehemmt, wie 
früher durch bie fchlaffe Trägheit des Volfed und bie Hanbelds 
privilegien bed Clerus. Woran aber der vollftändige Erfolg ber 
Reformen Bombal’d am meiften fcheiterte, war die wenig bebachte 
Natur des Abfolutismus, der zur Richtfchnur für Die Regierung 
nicht organiſche Geſetze, fondern den Privatwillen, die Privatlaune 
bes Kürten annimmt, mit jedem Thronwechſel andere Regierungs- 
geundfäge zur Herrfchaft gelangen läßt. Saum war ber alte 
ſchwache König tobt, der fich unbebingt ber Leitung Pombal's un» 
: terworfen hatte, fo war auch Pombal's Reich zu Ende; was fid 
wieder gut machen, von ben ausgerotteten Mißbräuchen fi wies 
der in das Leben zurüdführen Heß, wurde mit eiliger Haft, als 
ob es das Heiligfte Werk gelte, hergeftellt; Pombal ſelbſt vgr das 
Gericht gezogen und dem wilden Haſſe ſeiner zahlreichen Feinde 
preisgegeben. Der Abſolutismus, der dem Spiel des Zufalls 
feine Schranken zu ſetzen weiß, bietet Feine Garantie für bie 
Dauer und Stetigfeit polttiicher Reformen, vermochte biefelben 
auch niemald zur reifen Vollendung zu bringen. Portugal, Spas 
nien, Reapel und befonderd Deftetreich bieten fchlagenbe Beiſpiele 
bafür. In Neapel war ber Minifter Tanucci bemüht, bas 
- Rand von ben brüdenden Mißformen bes Mittelalter zu befreien . 
und buch Hebung des Wohlftandes bie öffentliche Macht zu meh⸗ 

ren. Es gab nicht weniger als 22 Erzbitchöfe, 116 Biſchoͤfe, 


, q 
Die Reformen in Reapelund Spanien, ) 


56,500 Weltpriefter, 31,800 Mönche unb 28,600 Nonnen in. Nea⸗ 
pel, auf je 140 Einwohner fam ein Klerifer, ein unfruchtbares 
Glied der Geſellſchaft. Die zahllofen Güter ber Geiftlichleit wa⸗ 
ten fteuerfrei, wie ihre Berfonen bem gemeinen Rechte nicht un. 
terworfen, und Alle, bie in bie Ficchlichen Afyle flüchteten, vor 
gerichtlicher.. Verfolgung ficher. Die Barone ferner hatten noch 
ihre ausgebehnten feubalen VBorrechte, ihre eigene Gerichtöbarfeit. 
Das Volk war träge, abergläubig und in bumpfe Gleichgiltigkeit 
gegen alled Beflere verfunfen. Dagegen erhob fich nun ber men» 
fhenfeeundlihe Sinn Tanucc’s, er verringerte die Zahl ber 
Moͤnche, hob ihre Privilegien auf, beichränkte die Vorrechte des 
Adels. Seine Reformen erhielten ſich aber. nur, fo lange er am 
Ruder blieb; unter König Ferdinand, ber als Lazzarone und Jä- 
ger eben jo groß war, wie Mein als Herrſcher und Menſch, ber 
unter ber Bormundfchaft feiner Gemahlin Karolina von Defter- 
reich und ihres Günſtlings des Ritters Akton ſtand, durch furcht⸗ 
bare Biutbäder in den neunziger Jahren dem Abſolutismus bie 
Weihe ber Göttlichfeit ertheilte, ging Alles wieber zuräd, wurben 
ale Berbeflerungen als revolutionär haſtig bei Seite gefebt. 
Aehnlich ging ed in Spanien, wo Squilaci, Eampomaned und 
Aranda daran gingen, bie Wunden, welche eine vielhundertjaͤh⸗ 
rige ſchlechte Regierung bem Lande gefchlagen, zu Heilen. Ihnen 
fanden nicht nur bie vom Drude und ber Roth des Volles [es 
benden Großen und Mächtigen, ihnen. landen auch die Vorur⸗ 
theile bes Volkes entgegen, welchem alle WMißbräuche durch ihr 
hohes Alter geheiligt erſchienen, bie Reformen aber ald Willkür 
fireiche vorfamen. Die Plöplichkeit berfelben, und ber Mangel an, 
innerer Nothwenbigfeit vereitelte ihren guten Erfolg. Es gibt nur 
‚einen Weg ber ftaatlichen Reform, den bed Vollswillens, wie e6 
auch nur einen rechten Weg zu bauen, jenen vom Grunde auf, 
gibt. Dieb überfahen Pombal und Sauilaci und alle anderen 
- liberalen Autofraten, 

In Dänemark war ed der beutihe Arzt Struenfee, 
welcher unbefümmert am die Eiferfucht des Hofes und ben Haß 
ber Ariftofratie bie öffentlihen Zufände mit bem Zeitgeifte in 
Einklang: zu bringen firebte, ber die Cenſur aufhob, die Admini⸗ 
firation verbefierte, bie unnügen Feiertage abishaffte, ohne ſich 
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aber. bei aflen Reformen von etwas anberem, als feinem leiden⸗ 
ſchaftlichen Willen; feiner Herrſchſucht beftimmen zu laſſen 
Struenfee fiel, wie er emporgeftiegen. Dex Srembling, ber ver: 
haßte Deutfche hatte fich vom blöbfinnigen Könige bie Vollmacht 
erſchlichen, bie ihn zum abfoluten- Herrfcher bed Landes machte, 
auf dem gleichen Wege der Intrigue verfchafften fich -feine Feinde 
Die Unterfchrift bes unzurechnungsfähigen Königs, welche Struen- 
. fee um feine Macht und auf das Schaffot brachte. Hier war es 
bie ſchlechte Berechtigung bed Reformatord, die Mißachtung bes 
natisnalen Sinnes, an melchen Struenfees an ſich wohlgemeinte - 
Mane fcheiterten; in Schweden, wo König Guftav II. felbft gegen 
bie Ariftofratie revolutionär verfuhr, machte der Piſtolenſchuß Ankar⸗ 
ſtroͤms der Tendenz ber Regierung, bie Privilegien ber Stände zum 
allgemeinen Beften bed Landes aufjuheben, ein raſches Enbe. 
Auf gleiche Art mußte auch Kaiſer Joſeph IL es er⸗ 
fahren, daß ein abfoluter Monarch auch mit dem beften Willen 
für die Hebung der. Volköfreiheit nichts thun kann, wenn er Die 
Form der Freiheit nicht gleihmäßig aufrecht Hält, wenn er fi 
feiner abfoluten Gewalt nicht freiwillig begibt; denn ſonſt bleibt 
immer nur bie- Willffüe des Fürften die Quelle und bie Schranfe 
-der Freiheit, unter den Händen ber Willkuͤr aber verwandelt ſich 
“jede Freiheit zum unerträglichen Joche, jede Reform zum fchreien- 
ben Mißbrauche. Daß Joſephs II. gutgemeintes Wirken meift ers 
folglo8 blieb, daß ber große Monarch am Ende feines Lebens 
über das Fehlfchlagen all feiner Plane bitter . lagen mußte, hat 
feinen Grund in dem autofratifchen Verfahren, in ber Verachtung 
‚aller Rechtöformen und Bolföfreiheiten Joſephs H., wo es galt 
feinen Willen burchzufegen, in ber Unkenntniß Oeſterreichs, das 
nur als Bundesftaat frei fein kann, als centralifitter Staat aber,. 
wozu es Joſeph II. machen wollte, ſtets unfrei bleibt, wenn auch 
ber liberalſte Fürft an der Spige fteht. Wenn Joſephs II. Ber: 
ſuch, das deutſche Reich zu reformiren, diefe „alte Ritterburg, die- 
zwar Ratten unb Eulen, aber nicht Dienfchen bequeme Wohnun⸗ 
gen bieten kann,“ mißlang, fo fonnte bied Riemand wundern, ein 
einftürgenbed Gebäude kann nicht ausgebefiert, es muß völlig ab- 
geteagen werden. Aber auch in feinen Erbftaaten mußte er fei- 
nem Streben, bie Staatsmafchine zum vafcheren Gange zu brin« 
gen, mit tragifcher Refignation Einhalt thun. Nur wo. er im 
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Sinne ber Zeitbilbung negativ verfußr, vertilgte und vernichtete, Hatten 
feine Reformen Dauer; bie 624 Klöfter, die er Faffirte, blieben aufge- 
hoben, bie 36000 Mönche, bie er Dem Leben und einer vernünftigen Thä- 
tigkeit wiedergab, Fehrten nicht wieder in die Zellen zurüd und auch mit 
der Leibeigenſchaft hatte es für immer fein Bewenben. Die pofitiven 
Reformen aber, die Joſeph H. eingeführt, halten Feine lange Exi⸗ 
ſtenz: er felbft mußte eine feiner Maßregeln nach ber andern zus 
rüdnehmen, weil er fie nicht mit dem Volksgeiſte in innere Vers 
bindung zu bringen wußte, weil er nicht an bie organifche Natur 
bed Staates glaubte, zwar bie Schäben ber Willtücherrichaft, 
nicht dieſe feilbft aber im Principe aufhob. Die Verfaſſungen 
Ungarns und Belgiens fanden feinen Reformplänen entgegen; 
ohne fich lange zu befinnen, hob er fie auf, unb vergaß, daß 
nur das Volt allein dad Recht befigt, feinen Grundvertrag zu 
ändern, nie aber ber Fürft, felbft wenn ihn die volföfreunblichfte 
Abficht dabei leitet. Es ift wahr, fein Verfahren in Belgien hatte. 
bie Biligung aller Freunde der Aufflärung, es galt ja bie Bor- 
rechte ber Kirche, die ſchwer auf dem Volke lafteten, wegzuräus 
men, bie Herrfchaft ber Hierarchie und des Aberglaubend zu vers 
nichten. Mißbräuche aber, die im Volke felbft wurzeln, laſſen ſich 
nicht im Sturmfchritte abfchaffen, mehr als Zeit gehört noch bazu, 
bag aus dem Volke ſelbſt Heraus ber erfte Angriff gegen biefelben ge- 
ſchieht. Was Joſeph mißlungen, vollendete rafch bie franzöfifche 
Revolution, weil fie im Namen bed Volkes felbft auftrat, durch 
die Proclamation der Freiheit und Gleichheit den beften, den ein» 
jig möglichen Erſatz für die verlorenen Bolfsprivilegien bot. 

Auch Friedrichs NM. freifinnige Gewaltherrichaft vermochte 
nicht, Preußen auf die Dauer hin ſtark und mächtig zu machen. 
Wir werden trotz des eingefchulten Heeres und ber berühmten 
Feldherren, troß der Funftvollen Mafchine, zu welcher der preußi- 
fhe Staat geworden, Preußen in feiner tieflten Schmach und 
Erniedrigung erbliden, als es ſich mit dem freiheitsglühenden, durch 
Batriotismus und republifanifchen Stolz gehobenen franzöftichen 
Volke im Felde meflen wollte. Hatte doch Friedrich II. mit feiner 
Aufklärung und feinem vermeinten Liberalismus ſich in argen 
Widerfprüch geſetzt, ald er am der Spige bes beutichen Fürſten⸗ 


bundes bie unhaltbaren Zuftände bed Reiches gegen Joſeph UI. 
Springer's NRevolutionszeitalter, 
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verfocht und mit Katharina über bie Theilung Polens Abereiin 
kam. Es ift wahr, feine poljtiſche Stellung zwang Ihn zu dieſen 
Schritten, er konnte weber Jaſeph I. die Oberhexrſchaft in 
Deutfchland überlaffen, noch geftatien, daß fich die ruſſiſche Macht 
in feinem Rüden ſchrankenlos ausbreitete, ſich in der Mitte feiner 
Staaten — Weftpreußen war durch polnliche Länder von ben 
übrigen Provinzen getrennt — feitfege. Aber eben, daß bie alte 
Bolitit ihn in diefe Nothwendigkeit verjegte, it ein Beweis, baß 
ber Abfolutismus fich wit Freiheitsbeſtrehungen nicht befaflen kann, 
ohne an ſich ſelbſt tere, zu Inconfequenzen verleitet zu werben, 
Daß die Natur und der weientlide Charakter dead Abſolutismus 
trotz der von Ihm felbft angeregten Reformen unverändert blieb; 
geigt Polens entſetzliches Schidfal, das von den „aufgellärteften 
Monarchen ihrer Zeit: von Katharina, Friedrich und Joſeph uns 
terichrieben und beftegelt wurde. Polens Patrioten waren baran 
‚gegangen, bie Dligarchie, unter deren Joch das Land gelaftet, auf⸗ 
ubeben, an bie Stelle bes Wahlreiches ein erbliches Koͤnigthum 
einzufegen, die alte Berfaffung mit dem unglüdfeligen liberum vete 
und dem Gonföderationsunwelen abzufchaffen; aber Rußland, fchon 
längft lüftern nach dem Beſitze des reichen Landes, wußte alle 
Reformen zu Hintertreiben, herrſchte fchon längft befpotifch in Pos 
len durch feine Gefandten und bie fen angefponnenen Intriguen, 
die das Land immer und immer in Parteien enizweiten, ehe es 
ſich in den förmlicken Befig deſſelben fegte. Als die Polen mit 
ben Waffen in der Hand fi) gegen Rußland erhoben, ba wurden 
4000 CMeilen dem Reiche entriſſen und an bie Großmaͤchte ver⸗ 
theilt, was man hoͤhniſch die neue Conſtitution Polens nannte, 
und als aufgeſtachelt durch die Vorgaͤnge in Frankreich und den 
Tüͤrkenkrieg, der Rußlands Kräfte in Anſpruch nahm, Polen zum 
zweiten Male unter des großen Kosziusko Anführung aufſtand, 
ba decretirte Rußland, geftügt auf ben Berrath bed .elenden Königs 
Poniatowoki, eined ehemaligen Buhlen ber xufliichen Kaiferin und 
der ſchamloſen Targowitzer Eonföberation, im Blutbade, dad Su⸗ 
warow ın Warfchau angerichtet, bad entiegliche finis Poloniae; 
Wird dem revolutionären Frankreich bie Hinrichtung des Könige 
vorgeworfen, fo trifft ben Abſolutismus die gräßlichere Schuld, 
‚ ein herrliches Bolt meuchlingd ermordet zu haben. — 
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Der Geſammteindruck, welchen bie Reformperfuche ber abfor 
luten Monarchen machen, ift ben letzteren nichts weniger als guͤn⸗ 
fig. Die Unfähigkeit des Abſolutismus zur friedlichen Entwicklung 
bee öffentlichen Zuftände leuchtet überall hervor; es geht ihm wie 
ber alten Kirche, bie gar häufig fich zur Reformation in capite et 
mesphris anjchidte, aber nur verderbter aus ben zu biefem Ber 
hufk · Abehaltenen Kirchenverſammlungen hervorging. Bald iſt es 
die uiſreie Form, in welche man den Fortſchritt bannt, ber Weg 
bed pafliven Gehorſams, welcher die Völker ber Freiheit zuffihzen 
fol, bald bie unfähige Ratur ber Kührer der Bewegung, bie 
Halbheit ber Maßregeln, welche bie Wirkungen ber Reformen 
verfehren, bie Zufände ber Völker ber Beſſerung bebürftiger mar 
hen als je zuvor. Ein anderes Refultat ließ fich auch nicht er⸗ 
warten. Die Selbftregierung ber Bölfer burch Gefege war bas 
Ziel, welchem bie Zeit entgegen eilte; wie follte bie auf bem 
Wege ber Willkür erreicht werben koͤnnen, bie fchon im Principe 
dad Refultat ausſchloß, welches fie bezwecken wollte “Darin, daß 
die Volksfreiheit von obenher anbefoßlen unb gemaßregelt wurde, 
liegt ber ganze Wiberfpruch und zugleich Die Löfung des Raͤthſels, 
warum feld Die beftgemeinten Abfichten. den Erfolg verfehlten. 
Dieje Reformen haben Feine andere Bedeutung, als daß fie Die unab- 
weisbare Nothwendigkeit einer Umwaͤlzung befcäftigen. “Diefelbe 
Bintertreiben und abwenden vermochten fle nicht. 


Die Anfänge der franzöfifchen Revolution. 


Das Hoftreiben in Berfailles, die finanziellen Nöthen und 
bie beftructive Literatur find bie drei Elemente, aus welchen fich 
die franzöfifche Revolution aufbaut, Das Erſtere brachte das 
monarchifche Princip um feine Autorität und fein Anſehen, bie 
Finanzwirren untergruben den Beſtand bes alten Staates, bie 
Literatur gab ber Revolution bie Richtſchnur an. Unter Lud⸗ 
wig XIV. erblidten wir bie exften Spuren ber politiichen Gaͤh⸗ 
rung, bie erſten Riſſe im Staatögebäude, Ludwigs XV. in jeber 
Hinfiht Frankreich verberblicde Regierung zerrüttcte vollends ben 
Staat und vernichtete ben Glauben an ben Beftand ber Dinge; 
unter dem unglädlichen Ludwig XVI. brach der Sturm los, ereilte 
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“ben Abfolutismus fein Schickſal. Die Natur ſchien bei ber Or⸗ 
ganifation bed letzten Königsenfeld ber Bourbonen vom Borges 
fühl der kommenden Dinge geleitet- worben zn fein; fie verlieh ihm 
alle Eigenfchaften, welche nöthig waren, um ben Gang der Res 
volution zu begünftigen, fie verfagte ihm alle, welche ihn befähigt 
Hätten, dem andringenden Schiäfal einen feften, erfolgreichen Wis 
derftand zu leiften. Schon feine äußere Erfcheinung befunbete 
bas innere Siechthum, die Entfräftung des alten Koͤnigsſtammes 
ber Bourbonen. Nichts von ber Würde Ludwigs XIV., nichte 
von ber Anmuth Ludwigs XV. war auf ben Enkel vererbt, eine 
ſchwerfaͤllige laͤppiſche Gutmüthigfeit, eine Zerflofienheit des Cha⸗ 
rafters, eine refignirende Apathie war ihm allein zu Theil gewor⸗ 
ben. Er war ein tüdhtiger Schloffer, der feinem Meifter, Ger⸗ 
main, alle Ehre machte, ein fleißiger Jäger und frommer Dann. 
Energie und Selbſtbeſtimmung mangelte ihm gänzlich; wie ein 
Rohr beugte er fich jedem Einfluffe, in grenzenlofer Schwäche 
klammerte er ſich heute an jenen, morgen an diefen Grundfag an, 
in jedem Augenblide wechfelte ex trog aller Ehrlichkeit bie polis 
tifche Barbe, weil er widerſtandslos jeber fremden Anſicht huldigte, 
welche ihm in einem brängenden Momente zuerft aufſtieß. Das 
Regieren war ihm eine große Laſt; er beglüdwünidhte Turgot, 
daß AK vom Minifterium abdanten könne, und wünfchte ſchon im 
Sahre 1787 neben feinem Minifter Bergennes ausruhen zu koͤn⸗ 
nen; Daher er denn auch keinen perfönlichen Einfluß auf ben Gang 
ber Gefchichte übte, ruhig die Hand in ben Schooß legte und 
feinen privaten Neigungen nachhing, hatte er wieder einen neuen 
Minifter gefunden, der ihm verfprach, das Staatöfchiff wieder flott 
zu machen, ohne ihn felbft mit Reformplänen und Verbeſſerungs⸗ 
anträgen zu behelligen. So war ber König beichaffen, bem bie 
Aufgabe geworben, Frankreich neu zu geftalten und zu verfüngen. 
Dem alten Königthume war ber Kompaß verloren gegangen, ber 
Leitftern aus dem Angeficht geſchwunden; dieſe Idee repräfentirt 
bie Perjönlichkeit Ludwigs XVI. Niemand taugte befler dazu, "dem 
Volke die Rathlofigfeit, das unfichere Herumtappen und vers. 
zweiflungsvolle Herumircen vor die Augen zu ftellen, dieſem bie 
Nothwendigkeit, ſich unabhängig, auf feine eigene Fauſt geftübt, 
zu conflituiren, zum Bewußtfein zu bringen, als Ludwig. Seine 
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Schwäche. ließ ruhig bie Minifter Ihre Experimente in ber Finanz⸗ 
kunſt volführen, rubig' bie Parteien zum Kampfe fich rüften und 
das Volf zum Angriff gegen die Monarchie fich fammeln. Lud⸗ 
wig blieb bis zu feiner lehten Lebenoſtunde paſſiv, und wartete: 
geduldig, bis ihn das Schidfal erreichen würde. Sein ſchwan⸗ 
kender Charakter, feine Hilfiofigfeit, fein’ kleinlicher Geiz zeigten 
fo recht deutlich das Verkommen bed Koͤnigsſtammes, mie fein 
Körper die Verſchlechterung ber Race, feine Regierung die Agonie 
bed Abfolutismus. Hatten feine Borfahren ihre Thatkraft aus, 
ſchließlich dazu benübt, bie Wolfen zufammenzublafen,, in welchen 
ber Gewitterftoff ſich anfammeln follte, fo Hinterließen fle dem 
Enfel blos tie träge Refignatton, von ben Stürmen wie ein 
Spielball hin⸗ und hergemworfen zu werben. Ihm zur Seite hatte 
bie Staatöweisheiäheit der Pompadour die Tochter Maria The⸗ 
reſia's, Marie Antoinette, als Gattin geftellt. In der Bluͤthe 
ihrer Jugend, 18jährig, empfing fle bie frangöftiche Krone ohne 
Ahnung, wie ſchwer biefelbe fie einft brüden ſollte. Ganz das 
Gegentheil ihres fchwerfälligen Gemahls, ber nur in ber Einförs. 
migfeit des Tagewerkes fich gefiel, liebte fie bie Veränderung, den 
bunten Wechfel der Bergnügungen, ben auf> und nieberwogenben Tau⸗ 
mel der Aufregung, bie betäubenbe Kraft ber Sinnenreize, bad leiihte 
Spiel der Empfindung. Wie Ludwig XVI: die lebloſe Starrheit: 
bes alten Koͤnigthums vorftellt, dem bie bewegende Idee abhanden: 
gefommen, fo Marie Antoinette die ziellofe Unftetigfeit, die vers 
geblich nach dem einigenden und zufammenhaltenden Mittelpunfte 
bafcht, und befanntlich jene Perſonen charafterifirt, deren Stellung 
unhaltbar geworden ift, wie es eben beim Köntgthume ber Hall 
war. Ohne ihren weiblichen Pflichten jemals untreu geworben 
zu fein, Hatte fie doch durch unbedachten Leichtfinn entwürdigens 
dem Berdachte Wahrfcheinlichkeit verliehen, und ber fchlauen Ver⸗ 
leumbung ed möglich) gemacht, Ihren Lebenswandel mit Koth zu 
bewerfen. Unter dem Schutze ber Masfe ſich in die Bälle Der 
großen Oper zu fchleichen, in bunfeln Laubgängen bed Berfailler. 
Parkes Abende einfam zu luſtwandeln, biefe Lieblingsvergrrügen 
reichten Hin, um ihr bie fchänblichften Laſter anzubichten, und 
ſelbſt den König der Eiferfucht zugänglich zu machen. Ihr ſitten⸗ 
firenger Gemahl ließ einft das große Hofthor fperren, um fie auf 
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das Unpaſſende ihrer Nachtfahrten aufmerkſam zu machen, und ald 
fe auf einem Balle, vom Tanze erhigt, ben Herzog von Dillon 
bat, fich eigenhändig zu überzeugen, wie heftig Ihr Herz ſchlage, 
mußte fie fich die herbe Rüge des Königs gefallen lafien: ber 
Herzog werde ihr bieß ſchon auf das Wort glauben. So erhielt 
fie dad Volk im Glauben, Sittenloflgkeit fet nun einmal das Pris 
vilegium bed Hofes, was wohl unter ben früheren Repierumgen 
wenig zu bedeuten Hatte, bei bem herannahenden Sturme abe? 
fehwer auf die Wagfchale fiel, und den Haß, den fpäter das Volt 
auf Marie Antoinette warf, begreiflich macht. Ihre Abkunft aus 
einem Frankreich ſtets feindlich geſimten Haufe trug nicht dazu 
bei, ihr Liebe zu erwerben. Ihre unvorfichtige Bevorzugung ber 
niederlaͤndiſchen Linnen vor ber Lyoner Seide und die Spaͤhreiſe 
Joſephs TI. nach Frankreich verſchafften ihr den Schimpfnamen ber 
Oeſterreicherin, wozu ſich bald der noch empfindlichere ber Mas 
bame Deficit Ginzugefellen follte. Und ihre unfelige. Einmifchung 
in die Regierungsgeichäfte, ihr ſtetes Sabaliren mit volksfeindli⸗ 
chen, der leichtfinnigen Königin aber perfönlich angenehmen Mis 
niftern, dem man bie fchlechten Erfolge ber frangöftichen Politik 
nad Außen, die reactionäre Haltung ber Regierung nach Innen 
zuichrieb — ed war wahrlich wenig geeignet, ben Groll des Bol 
kes zu entwaffnen, das DVerberben vom Throne abzuhalten. Als 
nun gar die berüchtigte Halsbandgefchichte Binzufam, welche bie 
‚ Königin zum Gegenflande eines Scandald, einer. Sriminalunter- 
fuchung machte, da war ed vollends nm die Achtung für den 
Ramen ber Königin gefchehen, ba ſchlugen die Wogen des Volks⸗ 
haſſes uͤber ihr zuſammen. 

So verſchieden auch der Koͤnig und bie Königin geftaltet was 
ven, in ber Unfähigkelt, in biefen ſchweren Zeiten an ber Spitze 
bes Staates zu ftehen, flimmten fie überein. Es war jet nicht 
Zeit zu Schlofierarbeiten und zu Komoͤdieſpielen, es galt durch 
Energie fi der Bewegung zu bemeiftern, mit Kraft im rechten 
Augenblide fih an bie Spike derſelben zu ftellen. Und ſolche 
Momente kamen öfter. Darauf verftand ſich aber weber ber ſtets 
unſchlüſſige, willenlofe König, noch die unfundige, tändelnde, in 
ber Bolitit eben fo wie in ihrem Privatleben unftäte, flatterhafte 
Marte Antoinette. Eben fo wenig war ihre Umgebung darnach 
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‚eingerichtet, das hitfoloſe Eoͤnigspaar gu lägen. Der ältere Bru⸗ 
ber des Königs zwar, ber Graf von Provence (nachmals Lud⸗ 
wig XVIH.), war wohl im Beflge einer nicht gewöhnlichen ſtaats⸗ 
männifchen Bildung, aber eiferfüdhtig auf die Hohe Stellung des 
geiſtig doch Hef-unter ihm ſtehenden Bruders, und ber Graf von 
Artoid war damals ausſchließlich ein galanter und verſchwende⸗ 
rifcher Hofmann und für den König nur inſoweit intereflirt, als 
er von biefem die Bezahlung' feiner koloſſalen Schulden erwartete. 
Anftatt den Thron zu Rügen, war vielmehr ber Graf von Pro⸗ 
vence eiftigft bemüht, fein Anfehen zw untergraben unb ben Haß 
des Volkes gegen die Königin aufzuſtacheln. Er Hatte ſich laͤn⸗ 
gere Zeit der Hoffnung hingegeben, er werde nach Ludwig XVI. 
den Thron beftelgen, worin ihn bet kalte Charakter und dad Ges 
rüht von der Impotenz deſſelben beftärkte. Als nun bie Königin 
niederfam, und fo die Hoffnungen bes Grafen von Provence zu 
Waſſer wurden, ba glaubte er fich nicht anders tröfen zu können, 
ald indem er leife den Zweifel über bie Aechtheit ber Geburt bes 
Kindes verbreitete. Man bat guten Grund zu vermuthen, daß 
Ronſieur vielen PBamphleten, die gegen bie Ehre ber Königin 
geichleudert wurben, nicht fremd geblieben fei, man weiß, daß er 
haufig auf bie Untreue Warie Antoinette's beißenbe Anfpielungen 
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Königin. So war es aljo ber Hof wieder jelbft, der in unfeliger 
Verblendung den Heiligenfhein vom Throne riß, unb bie Waffen 
bes Volkes, die dafielbe fi zum Kampfe gegen den Abjolutismus 
Ihärfte, vergiftete. Wenn fpäter Paris ben König. mit Verach⸗ 
tung anfah, die Koͤnigin mit Schmäßungen überhäufte, fo that es 
nichts, was nicht die königlichen Prinzen ſchon weit früher gethan 
hätten, Eine ber Quellen für die ſchamloſen Verlaͤumdungen, welche 
Hebert der vor Gericht fiehenden Königin 1793 entgegenwarf, 
war ber nächte Bruder des Königs ſelbſt geweſen. Wie das 
Eoͤnigspaar einfam und verlaffen auf ber Zinne des einftürgenden’ 
Bebäudes daftand, er nur für Dulden und Leiden befähigt, fie, 
wie bie Weiber gewöhnlich thun, an Kleinliches ſich anklammernd, 
um Das Brößte darüber zu verlieren, fo ſtand auch ber Staat 
ohne Führer und Lenker da, ein Wrad, ein Spiel ber ftürmifchen 
Welten. Turgot, ber Einzige, ber vielleicht noch zeitlich genug 
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der revolutionären Strömung Hätte eine "andere: Richtung geben 
fönnen, war durch Höflinge geſtürzt worden (1776). „Er 
hatte bloß ben König für fih, der Hof war gegen ihn, bie Höfr 
linge find aber immer weit mächtiger ald bie Könige.“ Und for 
mit hatte ed mit den von Turgot vorgefchlagenen Reformen fein 
Bewenden, die alte Unordnung fehrte zurüd, bamit aber auch 
das alte Uibel und bie Gefahr bed Bankerottes. ‚Die Minifer, 
die nach Turgot kamen, waren entweder ganz unfähig, wie Car 
Ionne, Brienne, Männer, welche bie Yinanzwirren nur noch grös 
Ber machten, ftatt fie zu heilen, ober von Ihrer Kraft und Weis⸗ 
heit zu jehr eingenommen wie Neder, und darum die fommenben 
Gefahren zu wenig beachtend,, zu gering anfdhlagend. Die beiten 
Talente, bie größten Kräfte des Landes ftanden auf Seite ber 
Neuerer, fie warteten auf den Augenblid, bis fie ber Freiheit 
werden ihre Dienfte anbieten fönnen. Und während in Sranfreich 
bie Geifter gährten, mit Sehnſucht ber Zeit entgegenhartten , in 
welcher e8 ihnen vergönnt fein follte, ihr politifches Ideal zu ver 
wirklichen, ba begann jenjeltd bes Oceans der merkwuͤrdige Kampf 
friebfertiger, aber freiheitsliebender Bürger gegen die Uibergriffe 
einer Krone, bie jeit Menfchenaltern den Sieg und das Glück an 
fich zu fefleln verſtanden — ber amerikaniſche ſreiheiis 
krieg. 
Das verderbliche Streben Georgs III., feine monarchiſchen 
Befugniſſe nach Art der Fuͤrſten des Feſtlandes zu erweitern, das 
England ſelbſt zum Schauplatze eines Buͤrgerkrieges gemacht haͤtte, 
rief auch den Krieg mit den Colonien hervor. Die engliſche Re⸗ 
gierung wollte den Grundſatz aufrecht halten, daß das Mutter⸗ 
land zur willkuͤrlichen Beſteuerung ber Colonien berechtigt ſei, und 
fand in dem feilen, dem Miniſterium treu ergebenen Parlamente 
einen eifrigen Bundesgenoſſen. Im Jahre 1764 wurde die Zucker⸗ 
acte, das Jahr darauf die Stempelacte erlaſſen. Der Ertrag der⸗ 
ſelben war unbedeutend, er wurde noch verringert durch ben bes 
harrlichen Widerftand der Amerikaner, bie ſich bed Gebrauches eng⸗ 
lifcher Fabrikate enthielten und auch Mittel fanden, ſich ber An⸗ 
wendung bed Stempelpapierd zu entziehen; ed handelte fich aber 
auch ber englijhen Regierung mehr um bie Durchführung eines 
allgemeinen Rechtes, eines fRantsrechtlichen Grunbfages, als um 
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Bermehrung der Revenuen. Endlich wurde bie Stempelacte be⸗ 
ſonders auf Andringen Londoner Kaufleute, deren Gefchäfte durch 
ben Streit mit ben Golonien in eine gefährliche Stodung geras 
then waren, aufgehoben, troßdem aber. dem Parlamente bad uns 
umfchräntte Recht vorbehalten, für bie Eolonien Geſetze zu geben 
und ihnen Steuern aufzulegen, und bald darauf die Theetare ein- 
geführt, um jenes Prineip aud in der Wirklichkeit geltend zu 
machen. ‘Die Antwort bee Bolonien ließ nicht lange auf ſich 
warten.‘ In Bofton hatten verfleibete Männer bie Theeſchiffe bes 
fliegen, bie Theeliſten in das Meer geworfen, und bie Res 
präfentanten von Maflachufets erflärten: Es ift ein Grundſatz bes 
Katurs und Bölferrechtes, daß allen freien Unterthanen des Reis 
ches die Rechte gebühren, welche die Verfaſſung ihnen zuſichert, 
bag aljo dem engliihen Parlament, in welchem die Amerifaner 
nicht vertreten find, auch nicht das Mecht zufomme, bie Colonien 
au beſteuern. Die Regierung : Großbrittaniens ließ von ihrem 
übermüthigen Beginnen nicht ab; unbefümmert- um bie Folgen 
bes muthrillig heraufbeſchworenen Kampfes beftand fie darauf, 
bie. abfolute Gewalt, ber fle im Mutterlande vergeblich nachſtrebte, 
in ben Golonien zu erringen. Alle Bermittlungsverfuche blieben 
vergeblich, ed kam zum Kampfe. Aber bie freien Bürger Amerika's, 
die für bie Höchften Interefien eines Volkes, für Ihre Unabhäns 
gigkeit einſtanden, konnten nicht geknechtet werden durch die Soͤld⸗ 
linge, die England von deutſchen Fuͤrſten ſich erkauft, durch bie 
Indianer, welche das proteſtantiſche England gegen feine Glau⸗ 
bensbräder und Mitbürger wie Bluthunde gehept. Amerika fiegte 
und erklärte fih am 6. Auguft 1776 unabhängig — Die Theil⸗ 
nahme der Franzoſen für bie Sache der Amerifaner war grenzen- 
los, alle Stände, alle Alter beeilten fh, ihre Sympathien für 
ben Kampf ber Freiheit jenſeits des Oceans an ben Tag zu 
legen. Mochte bei Einzelnen auch ber alte Groll gegen ben Res 
benbuhler in der Weltherrichaft, ben ehemaligen Bafallen Frank⸗ 
reichs, das ftolge Großbrittanien mit bucchfchlmmern, bei ben Meis 
fien war es bie Begeifterung für Die Idee ber Freiheit, welche 
fie Partei für Amerifa nehmen ließ. Man fühlte, daß bort vers 
wirflicht werde, was ben Franzoſen bis jetzt nur als ferner fchös 
ner Traum vorjchwebte, bie Herrichaft bes fouveränen Vollkes, 
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daß Amerifa ein Vorbild ſei für das freiheitsbärftige Europa. 
Und als nım vollends die Unabhängigfeitderfiärung der Ameri⸗ 
faner nach Frankreich kam, wo bie befannten Töne ber Aufklärung 
fo melobifch widerhallten, wo es ausdrücklich hieß: „daß alle Mens 
fhen gleich geboren und mit gewiſſen unberäußerlichen Rechten 
ausgefkattet find, daß die Regierungen ihre rechtmäßigen Gewal⸗ 
ven von ber Einwilligung ber Regterten ableiten, daß ed das 
Recht bes Volkes ift, zu einer jeden Zeit, wenn irgend eine Res _ 
gierungsform der Vollswohlfahrt verderblich if, dieſelbe zu ändern 
oder abzufchaffen und eine andere Megterung einzufegen” — Da 
war an fein Halten mehr zu benfen, ba machten die Franzofen 
offen gemeinfchaftlihe Sache mit ben. Amerifanern, benn ihre 
eigenen Intereſſen wurden bort vertreten, für ihre eigenen Lehren 
zogen fie in den Kampf. 

Der Eapitän Lafayette, beffn Name in drei Revolus 
tionen prangt, Faufte heimlich ein Schiff und zog nach Amerifa, 
um an Wafhington’s Seite zu kämpfen, und bald darauf erfannte 
auch ber franzöftiche König die Unabhängigkeit der nordamerikani⸗ 
fhen Staaten an, ſchloß einen Bundesvertrag mit ihnen und 
erflärte an England ben Krieg. Einen fchlechteren Dienft konnte 
Ludwig XVI. der Sache der Monarchte nicht thun, als indem er 
fi auf die Seite Amerika's ſtellte. Abgeſehen bavon, baß biefer 
Krieg ungeheure Summen verfchlang und bie Staatsſchuld mehrte, 
fo demofratiftrte er auch das nach Amerika gefandte Heer, weiches 
bort den Unterſchied eines frei vegierten Landes, einer Repubiif, 
und ded unter bem Drude mehrhunbertjähriger Mißbräuche, 
wozu ber Vollswig ben König felbft Hinzuzählte, ſeufzenden Frank⸗ 
reich8 Kennen lernte und in bie Heimath zuruͤckgekehrt, überall 
für die Freiheit Propaganda machte; ben Lehren ber Auffläs 
tung wurbe fo bie Königliche Sanction, ben Wünfchen des Volkes 
die Fönigliche Billigung verliehen. Der Krieg Eoftete Frankreich 
1200 Millionen Livres, dem revolutionären Vollsgeiſt verlieh er 
neue Rahrung. — In der Wohnung bed ruhmgefeönten, vom 
Volke vergötterten Rafayette erblidte man die Erklärung der Rechte 
ber Amerikaner koſtbar eingerafmt, darüber aber ein leeres Blatt 
mit der Niberfchrift: Erklärung der Rechte bes franzöflfchen Volkes. 
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Den Amerikanern nachzuahmen war ber allgemeine Wunſch , nah 
einer Berfaffung ging ber allgemeine Sinn. 

Rach Zurgots Entfermung Hatte ber König anfangs das 
Schickſal ber Finanzen fich ſelbſt überlaflen; als aber bie Roth 
flieg, der Krieg bie Bebürfnifle Reigerte, ohne daß neue Eins 
nahmsquellen aufzufmden waren, ba mußte man fich denn body 
wieder nach einem Manne umfchen, ‚der Rath zu fchaffen unb 
dem Uibel abzuhelfen im Stande ſei. Die Wahl traf Neder, 
einen Grafen und Broteflanten, der in Paris an ber Spige eines 
ber größten Banquierhaͤuſer Hand. Die Finanzen fingen an fi 
zu befiern, Netkers trefflicher Privatcredit erleichterte Anlehen, und 
buch ein Funftreiches Syftem ber Täufchung mußte er ben ſtei⸗ 
genden Berfall ded Staatsſchatzes zu bergen. Auch die üffentliche 
Meinung Hitte er gewonnen, an bie er in feinem Finanzbericht 
„compte rendu au roi“ appellist hatte. Co war das erfte Mal, 
dag man dad Volk würbigte, ihm Rechenſchaft zu geben Aber bie 
Berwaltung feined Bermögend und aud ber Gehtimnißchuerd 
herauszuireten; das Bol war dafür: auch Neder für dieſen 
Triumph,‘ den er ihm bereitet, aufbas Höchfte dankbar. Doch auch 
Reder follte ed fo wenig wie Turgot zu Gute kommen, feine Res 
formen zu Ende zu führen. Sein Erſparungsſyſtem hatte ihm am 
Hofe zahlreiche Feinde erworben, und ald er, der Proteftaut und 
Ausländer, es wagte, Sig und Stimme im Gabinet bes Königs 
zu fordern, ba galt bieß für eine entiegliche Frechheit. Weder 
nahm feine Entlaflung (1731), Pie Huldigungen bed Volks ſolg⸗ 
ten ihm in das Privatleben nach, umb ber Hof verlor dadurch, 
daß er auch dieſen Dann von fich geſtoßen, vollends alle Liebe 
und Achtung beim Wolke. 

Calonne, ein verfhiwenderifcher, wegen feiner Schulden: 
übel berüchtigter Mann war es, ber bald nach dem alle Neders 
bie Leitung der Finanzen in bie Hände nahm. Seine freche Zu⸗ 
verficht imponitte bem Könige, fein Verſprechen, es bem Hofe 
an nichts fehlen zu laſſen, für Die Abzahlung der Privatſchulden 
ber Prinzen zu forgen, machte alle Vornehmen und Hofleute zu 
feinen Freunden und Berehrern. Dem Hofe unb ben Steuers 
pächtern galt er für ben Retter bed Staates, das Volk aber 
trauerte fort über Reders Entfernung. Calonne führte nun «ine 
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ganz flotte Wirthſchaft ein, er ließ es an Geld nicht fehlen, er 
zeigte nie eine Sorgenfalte, und machte Die beften Hoffnungen. Doch 
ſchon nach wenigen Monaten war feine Funft erfchöpft; er, ber 
furz zuvor über bie Beforgnifle der Leute, bie einen Bankbruch 
vorausjahen, lächelte, wußte nun auf einmal fich nicht andere 
zu helfen, als inbem er eine gänzliche Stenerreform beantragte, 
und bie Einberufung von Rotabeln vorfchlug, um mit ihnen über 
bie beften Mittel, ben Bankerott zu vermeiden, zu berathfchlagen. 
Von Reichöftänden wollte man nichts Hören, denn fle konnten ber 
Souveränität ber Krone Abbruch thun; aber Rotabeln, vom KRös 
nige ſelbſt erwählte Rathgeber, gewiſſermaßen, ba fie ja meiſt 
nur aus Privilegirten beſtanden, einen Kamilienrath, ließ man 
fi ſchon gefallen. Dan glaubte das Volk werde, fich mit biefer 
Scheinvertretung begnügen, und auch für die Hebumg der Finan⸗ 
zen verſprach man fich durch diefe Maßregel das Beſte. Die 
Rotabeln waren noch nicht bie Reichsftände, auf welche ber Volkes 
ſinn gerichtet war, aber ſie bereiteten deren Erfcheinen vor. 

Nach dreimaliger Vertagung wurde enblich die Verſammlung 
ber Notabeln am 22. Februar 1787 eröffnet. Calonne‘ in einer 
felbftgefälligen, mit Ausfällen auf Neckers Binanzverwaltung ſtark 
gewürzten Rebe ftattete ben Bericht über die Lage der Dinge ab, 
gab das jährliche Deficit auf 80 Millionen, bie Summe ber in 
ben legten zehn Jahren abgefchloffenen Anleihen auf 1250 MI. 
Livres an und wied, ba e8 nicht möglich fei, Immer nur zu leihen, 
vorwegzunehmen und die Steuern zu vermehren, auf die Abichafr 
fung der Mißbräuche, ber Ausnahmsrechte und Steuerfreiheiten 
als das einzige Nittel hin, den drohenden Berfall des Staates 
aufzuhalten. Schon bie Trauerfunde von dem beftehenden Deft- 
cit, befien wahre Größe man überdieß und nicht mit Unrecht 
höher anfchlug, als Calonne eingeftanden, war ein Mißton für 
Die Ohren der Rotabeln und wenig geeignet, eine gute Stimmung 
in ifnen für bie Pläne ber Regierung zu weden, noch flärfer 
ſtieg aber ihre Exbitterung und Entrüftung über die Zumuthung 
Calonne's, von Ihren Privilegien abzulaflen, fich in bad Joch, an 
welchem der dritte Stand biöher allein gezogen, mit einzufpannen. 
Er follte es büßen. Dan drang in ihn, einen vollftändigen 
Rechnungöbericht vorzulegen, verlangte Einficht in alle Finanz⸗ 
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acten, erpreßte ihm das Geſtaͤndniß, daß das Deficit ſich auf 
112 Millionen belaufe, daß er alſo den Koͤnig und die Verſamm⸗ 
lung belogen habe. Das Volk klatſchte Beifall der Oppoſttion 
der Notabeln, unter welchen der Clerus, der Erzbiſchof von Tou⸗ 
louſe, Brienne, an ber Spitze, am heftigſten gegen bie Regierung 
auftrat. Niber der Erniedrigung, welche der Hof durch die kuͤhne 

Haltung der Notabeln erfuhr, vergaß es die ſchmutzige Quelle 
dieſer Oppoſition, die harte Sproͤdigkeit, ſich der eigenen Vorrechte 
zu begeben; den Groll, daß Calonne es gewagt, dieſelben anzu⸗ 
taſten; ſein Inſtinct ſagte ihm, daß es ſelbſt am meiſten bei dem 
Kampfe zwiſchen dem Hofe und ber Ariſtokratie gewinne, das Volk ließ 
es darum gern geſchehen, daß die privilegirten Staͤnde Hand an⸗ 
legten an die Zerſtoͤrung des Abſolutismus, um ſich ſelbſt unter 
ſeinen Ruinen mit zu begraben. Calonne ſeinerſeits wußte den 
Angriffen der Notabeln nichts Beſſeres entgegenzuſetzen, als daß 
er in ganz Frankreich ſeine Denkſchrift verbreitete, welche die 
Nothwendigkeit der Aufhebung ber Privilegien bewies, und es 
rechtfertigte, daß von nun an diejenigen mehr zahlen follen, bie 
bis jeßt nicht genug gezahlt. Der Mann, der an bie Spitze ber 
Finanzverwaltung geftelt wurde, als man bed mürrifchen Refor⸗ 
mers, Neder, fatt war, der ehemalige Abgott bed Hofes, ber 
eroig Dienftwillige Banquier der Prinzen, führte, durch die Vers 
Hältnifie inımer tiefer in ben Widerfpruch verftridt, biefe vor 
kurzer ˖ Zeit noch Hochverrätherifche Sprache. So zog fich der alte 
Staat felbft die Schlinge um den Hals. Die Rotabeln, zumeift 
Pairs und Würdenträger bed Reiches, unterwarfen bie Regierung 
ben erniebrigendften Demüthigungen ,. und biefe wieder wies fcho- 
nungslos auf die Borrechte ber Privilegirten, ihrer einzigen 
Stüge, als das Grunbübel bes öffentlichen Elends Hin. Statt 
beifammen zu ftehen und bem Volke, dem gemeinfchaftlichen Feinde, 
"fi gegenüber zu ftellen, verführte fie der Egoismus, einer dem 
anderen alle Sünden in die Schuhe zu fchieben. Das Volk vers 
fland es auf feine Art und meinte, die Schuld liege eben an 
beiden, an der abfoluten Regierung ebenfo wie an ber Ariftofra- 
tie. Der König, durch bie täglich fich wieberholenden Klagen ges 
gen Balonne eingenommen und befien Streitigfeiten mit den No⸗ 
tabeln müde, entließ ihn, und verlieh feine Stelle an ben von ber 
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Königin. beſonders beguͤnſtigten Erzbiſchof Brienne, gegen melchen 
ber König freilich dieß einzuwenden hatte, daß er nicht an Gott 
glaube; er Heß fich aber doch durch die Vorſtellungen von Brien⸗ 
ne's großer Binanzweisheit befchwichtigen. Brienne war in ber 
Notabelnverfammlung an ber Spitze der Oppofition geflanden, ex 
befonders hatte das Feuer gegen Calonne gefchüirt, befien Vers 
waltung bekämpft; daß er nad Calonnes Sturz fofort in das 
Minifterium berufen. wurbe, zeigt bereitö von dem unvermerften 
Einfchleichen conftitutioneller Formen in den Abfolutismus. Brienne 
. batte wohl weniger mit den Rotabeln zu: kaͤmpfen, doch wollten 
fie den Grundſatz der gleichmäßigen Beiteuerung nicht anerkennen, 
Da beſonders der Provinzadel und ber Landderus gegen ihre 
Befugnig, über Die Rechte ganzer Stände gu enticheiden, prote⸗ 
flirte, fo wiefen fie, in bie Enge getrieben und nach einem Aus—⸗ 
. wege fpähend auf die Reichöftände hin, ald allein berechtigt, 
ein ‚neues Steuerfuftem zu beichließen, beeilten fich überhaupt, 
ihrer Gefchäfte ledig zu werben, und eine Aufgabe von ſich zu 
werfen‘, ber nicht gewachſen zu fein fie nur allgu beutlich fühlten. 
Am 25. Mai. wurden ihre Sigungen geſchloſſen und ihnen ges 
banft, daß fie bie ganze ſchwere Bedeutung bed Deficitd erkannt 
haben. Kurz zuvor wurde Weder wegen einer Schupfchrift ges 
gen Calonne's Anfchuldigungen vom Könige auf, fein Landgut 
verbannt. Alfo die Ginficht hatte man gewonnen, daß etwas 
faul ſei im Staate Sranfreih, aber Hilfe hatte man noch feine 
gefunden; eben deßhalb rubte auch der Kampf nicht. Das Ges 
fühl der Unhaltbarkeit aller Zuftände trieb zum Widerftande 
gegen die Stantögewalten jelbft folche Körperichaften, die alle 
ihre Wurzeln in dem Beftehenden hatten, und inftinfimäßig füh« 
len mußten, baß ber nahende Zeitfturm ſie zuerft zu Boben reißen 
werde. Der Kampf ber Notabeln gegen die Regierung wurde 
nun durch die Parlamente fortgefebt, welche gleichfalls in den 
Ruf nach Reichsftänden einftimmten. Die Parlamente waren bie 
oberften Gerichtshöfe Frankreichs, befept von Pairs, eingelauften 
Adeligen und Advofaten, welchen zugleich die Pflicht der Einre⸗ 
giftrirung der königlichen Steuerforberungen und fonftigen Erlaͤſſe 
oblag, woran ſich noch das eigentliche fRänbijche Recht ber romon- 
trance, ber Gegenvorftellung fnüpfte. Als Brienne eine Stem⸗ 
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peltare und eine neue Grundſteuer, die zwar von mäßigem Ber 
trage , doch ‚alle, auch die privilegirten Stände treffen ſollte, bem 
Parlamente zur Einzeichnung und Verſendung an bie Untergerichte 
überbrachte3 da weigerte fih beffen das Parifer Parlament, von 
bemfelben Oppyofttiondgeifte twie die Notabeln ergriffen: und deßhalb 
von ber Bolfsgunft getragen und. forderte Einficht in bie öffentli- 
hen Rechnungen. Es ging noch weiter. Sabathier, ein. junger 
Parlamentsrath, nebft Duport und D’Espremenil,- einer ber hef⸗ 
tigften Rebner, fprach, an ein Wortfpiel anfnüpfend, aus, was 
durch dad Einathmen ber Luft gleichſam in ber Bruft jebes Frans 
zofen fich regte: Ce ne sont pas des étals de finances, qu’il 
nous faut, ce sont des etals generaux. Vergeblich war das 
lit de justice, wo ber König perfönlich die Eintragung der Steuern 
befahl, das Parlament proteftirte vor wie nachher. Es warb zur 
Strafe nach Troyes verwiefen; doch ber Gang ber Juſtiz begann 
zu ftoden, das Gelb in ben Staatsfaflen war zu Ende, die Lan⸗ 
gewelle für bie Parlamentsräthe in Troyes auch nicht gering. 
Man mußte fich verfändigen: der König nahm die Stempeltare 
und Grundfteuer zurüd und legte dafür einen Zwangigflen nad . 
alter Art zur Einzeichnung vor, die auch ohne Widerfpruch voll 
zogen wurde. Das Parlament wurde dann nach PariB zurüdbes 
rufen. Auf dieſe Weife aber ließ fich nicht auf Die Dauer regieren. 
Das Schwanfen und Capituliren mußte aufhören, ein beftimmter ziel, 
gerechter Plan ergriffen werben. So viel ftand feft: bie Reicheitände 
waren unabwenbbar. Zu tief war das bas Gefühl ihrer Nothwendig⸗ 
feit im Bewußtſein bes Volkes gewurzelt, zu ſehr Die Uiberzeugung, daß 
nur fie Helfen koͤnnen und helfen werben, feit.geworben, ald daß ber 
Hof es hätte wagen koͤnnen, fte völlig zu umgehen, dem allges 
meinen Berlangen nad ihrer Einberufung offen entgegenzutreten, 
Und doch war, derfelbe andererfeits zu feſt von der Giltigfeit jener 
Politif durchdrungen, welche von Ludwig XIV. an alle Regenten 
Frankreichs geleitet hatte: ber König ift der alleinige Souverän 
des Landes, für Die Ausübung feiner Gewalt nur Gott verant- 
wortlich. Brienne glaubte beide Rüdfichten dadurch vereinigen zu 
fönnen, baß er bie Zeit ber Einberufung der Reichöftände auf 
5 Jahre hinausfchob: „vieleicht find fie unterdeß unnöthig ges 
.worben.” Aber bad Parlament wollte von einer fo langen Friſt 
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"nichts wiffen, ebenfowenig war es geneigt, die Anleihe von 
420 Millionen, welche Brienne für die Zwifchenzeit bis zur Ein- 
berufung forderte, zu bemwilligen. Abermald mußte ber König zu 
Bewaltmaßregeln ſchreiten. Die beftigften Gegner im Parlamente, 
D’Espremenil und Goislard, wurden verhaftet, fein Vetter, ber 
Herzog von Orleans, aus ber Hauptfladt verbannt; endlich hob 
Brienne die Parlamente völlig auf und ſchuf ftatt ihrer neue, 
aber niemald in dad Leben getretene Gerichtiähöfe — cours 
plenieres. Died waren bie letzten Kraftverjuche des fterbenden 
Abfolutismus. Der Erzbifchof von Toulouſe, der fi in dem 
folgen Gedanken gewiegt, ber Pilote Frankreichs in biefer fturms 
bewegten Zeit zu werben, follte 'nur ben Leichenconbuct bes alten 
Staates führen. Die Revolution war durch Die lebten Ludwige 
zum Schidfale Frankreich geworben, Feine Gewalt mächtig genug, 
ihr Eintreten zu Kindern. In ganz Frankreich brachen Unruhen 
108, bie Gährung wurde immer heftiger, ber Hof und Pie Mis 
nifter verloren eben fo rafch ihren Muth, ats fie fich zu ihm in 
der Verzweiflung über den Widerftand bed Parlamentes aufges 
. rafft Hatten. Vrienne wurde trotz ber Thraͤnen der Königin, 
welche um diefe Zeit ſchon Sig und Stimme im Rathe bed Kös 
nigs erhalten, entlaffen, Neder zurüd und in das Conſeil beru⸗ 
fen, die Parlamente wieder in Wirkfamfeit gefebt, die Reichs⸗ 
ſtaͤnde auf den erfien Mai bed folgenden Jahres 1789 anger 
kündigt. 

So war benn doch endlich das alte Konigthum trotz alles 
Sträubens und Schwankens zur Uibergabe feiner Souveränität 
an das münbig gewordene Volk gezwungen wurden. Uiber 200 
Sahre feit dem Jahre 1614 Hatte die Regierung an feine Reichs⸗ 
flände gedacht, e8 nicht für nöthig gefunden, ſich ber Mitwirkung 
bes Volkes in der Gefepgebung zu verfihern; alle Kraft, Die feit 
Diefer Zeit in das Innerfte des Volksgeiſtes war zurüdgepreßt, 
bort gewaltfam zurüdgehalten worden, follte nun auf einmal her⸗ 
vorbrechen, im wilden Strome Alles mit fich fortreißen, die ganze 
Oberflähe des Staates überfluthen. Turgot und Neder waren 
entfernt worden, weil ber Hof ſich nicht auf Die von ihnen vors 
geichlagenen Reformen einlafien wollte, Ealonne follte auf bem 
alten Wege ber Unordnung es verfuchen, bie Finanznoth zu heis 
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Im, und er mußte bie Nothwendigkeit burdhgreifender Reformen 
zugefichen, zu den Rotabeln feine Zuflucht nehmen. Seine Neues 
rungsluſt brachte ihn in Ungnade und ber Erzbiſchof Brienne 
ſollte ihn erfegen, — er rief bie Reichöftände zufammen. Keinen 
einzelnen Schritt wollte man vorwärts thun, nach rüuͤckwaͤrts 
drängte ber Hof und man mußte nun heftige Sprünge ſich gefal- 
fen laſſen. Was konnte auch der Kampf gegen ein Berhängniß 
nügen! Die Hiftorifer, welche behaupten, eine geringere Ber 
blendung bes Hofes hätte die Gewalt ber Revolution gebrochen, 
vergeflen, bag bie allgemeine Berfumpftheit ber Zuftände, bas 
vergiftete Blut bes alten Staatskoͤrpers biefe Verblendung zu einer 
pſychologiſchen Nothwendigkeit geſchaffen haben. 

Die Reichsſtaͤnde waren alſo in das Leben gerufen, doch in 
welcher Form ſollten fle auftreten? In ber alten ſtaͤndiſchen Glie⸗ 
derung, in den Abel, den Clerus und ben britten Stand gelons 
dert, jeber biefer Körper für ſich berathend, und mit einem abfos 
Iuten Beto gegen die Beichlüffe der andern Stände bewaffnet? 
So wollte ed bie Ariftofratie, fo empfahlen ed bie zum Behufe 
biefer Frage neuerdings berufenen Rotabeln und das Parlament, 
welche nun raſch gegen das Volk Fronte machten, ald es fidh 
darum handelte, ihm feine billigen Rechte einzuräumen. Aber ber 
dritte Stand, der 25 Millionen Franzoſen in fich zählte, war nicht 
gefonnen, vor 200000 Privtlegirten, Die ohne ihn nichts find, die 
Waffen zu fireden. „Was ift der dritte Stand? Alles! Was ift 
er bie jeßt geweien? Nichts! Was verlangt er? Etwas zu fein“ 
— dieſe Worte des Abbe Sieyes, bes bekannten Berfaflungsichmies 
bes der Revolution, fprachen deutlich aus, was in ber Bruft ber 
Mehrzahl des franzöfifchen Volkes ald Wunſch, als Wille lebte. 
Eine boppelte Vertretung bes britten Standes gegenüber ben an- 
deren Ständen und bie Abflimmung nad Köpfen und nicht nad 
Ständen, fo lautete bie Forderung des Volles, bie in unzähligen 
Flugfchriften in Frankreich verbreitet wurde. Neder, mit feinem 
Könige an Zaghaftigfeit und ſchwankendem Charakter wetteifernd, 
eitel bemüht, bie Rolle des Bermittlerd zu ſpielen, verlich bem 
dritten Stande die doppelte Vertretung; über bie Art der Abſtim⸗ 
mung, ob nach Köpfen ober nach Ständen, follten die verJammels 
ten Reichöftände ſelbſt enticheinen. Die Regierung riglte fih zu 
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ſchwach, hier energifch eingugreifen, fie überließ es ber Gewalt 
des Stärkeren, bas Recht fich zu erobern. Das Wahlgeley ſelbſt, 
obfchon ziemlich verwirrt und Directe und indirecte Wahlen bunt 
beercheinanderwerfend, war im Ganzen freifinnig gehalten. Alle 
anfäfligen Franzoſen, wenigſtens 25 Iahre alt, die irgend eine 
directe Steuer zahlten, waren Urwaͤhler. Als Sig ber Reichsver⸗ 
ſammlung beftimmte man Verſailles, weil zugleich die Jagdliebe Des 
Könige dort am bequemften befriedigt werben fonhte. Der ungewöhn- 
lich harte und firenge Winter des Jahres 1788 verging nun unter 
lauter Wahlagitationen und Anfertigung ber Cahiers für bie 
- Abgeorbneten. Selbſt jene bes Adels und des Clerus erklärten 
fich für die Periodizitaͤt ber Reichoſtände, für Verantworilichkeit 
der Minifter und gleichmäßige Befteuerung; meiter gingen jene 
bes dritten Standes. Band man in ben einen Montedquien zum 
Vorbild genommen, bie Forderung einer ber englifchen nachgeahm⸗ 
ten Berfaffung- aufgeftelt, fo Hatten die andern auf Rouſſeaus 
Staatsidral ſich geftübt, ber amerifanifchen Verfaſſung gehulbigt, 
bie Erklärung der Menfchenrechte an die Spige ber Cahiers ges 
fteßt oder wohl gar Mablys communiftiichen Lehren Gehör gege> 
ben. Jedenfalls fanden ſich in innen alle Stufen der Revolution 
ſchon vorhereitet. Die Zahl der Deputicten beirug 1200. Bon 
den 300, die auf ben Adel fielen, hatten aber Bicle fich nicht 
eingefunden, verflimmt über bie Zugeſtaͤndniſſe, welche man bem 
Dritten Stande gemacht; von ben 300 geiftlichen Vertretern waren 
%/, bein niedrigeren Clerus angehörig, rein bürgerlich, öfter demo⸗ 
kratiſch gefinnt. Unter ‘den 600 Übgeorbneten de tiers etal zählte 
‚man 212 Advokaten, beinahe 200 Gerichtsbeamte, 176 Bürger 
und 15 Edelleute, darunter den großen Mirubeau *). 

Am 4. Mai 1789 zogen die Reihsftände in feterlicher Pros 
ceffion zur Ludwigskirche in Verſailles, die bürgerlichen Deputir- 
ten in einfachen fchwargen Mänteln wie Leichenbitter, ber Abel 
in größtem Glanze mit Bederhüten und golbverbrämten Mänteln, 
und endlid der Clerus, die Bifchöfe im reichen Ornate von ben 
[lichten Dorfprieftern durch ein Muflfchor getrennt. Als ob man 
ben britten Stand noch gefliffentlich zum erbitterten Kampfe gegen 


— 
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alle Privilegien auffacheln wollte, fparte man ihm von Seite des 
Hofes bei diefen Aufzügen nicht die geringfte Demüthigung. So 
mußte er bei ber feierlihen Eröffnung ber Berfammlung lange 
yor der Thüͤre warten, endlich durch ein Hinterpförtchen eingelafs 
fen im hinteren Theile des Sanles fich einpferchen laflen. — Im 
Schloſſe aber brach zu jener Stunde bie Königin in Convulſio⸗ 
nen aus, unfähig ihren Schmerz über dieſe Nieberlage der fürft- 
lichen Souveränität länger zu verhüllen. 

Der erſte Kampf galt nun der Abſtimmungsform. Der Abel 
und ber hobe Clexus wußten, baß bie Abfimmung nach Köpfen 
allen Neuerungen Thür und Thor öffnen, ihre Privilegien ver- 
nichten werde. Dem britten Stande dagegen nüßte feine doppelte 
Zahl nichts, wenn die Abſtimmung nah Ständen beibehalten 
wurde. Er war ſchon dadurch im Bortheil, daß er In dem allen 
Ständen gemeinfchaftlihen Saale feine Beratungen hielt, und zwar 
nicht geheim, fondern unter dem Zulaufe der großen Menge, 
bag er angrifföweife verfuhr, während bie Ariftofratie fich nur 
vertheibigte, im Scooße ber anderen Stände, wie befonders in 
jenem bed Clerus auf eine Spaltung zu feinen Gunſten vechrfk 
fonnte, ſelbſt aber feine volle Einmüthigkeit beibehielt, und endlich 
auch fiher war, baß ber Hof bei allem feinem geheimen Grolle 
gegen biefe Uibergriffe bes britten Standes es nicht wagen werde, 
füch offen gegen ihn. zu erflären und für bie privilegirien Stänbe 
Partei zu nehmen. Seine Hauptftübe fand aber der dritte Stand 
in ber großen geiftigen Kraft, bie fich in ihm geltend machte, in 
der Stimmung bes Volkes, das ſich nur im dritten Stande ver- 
treten ſah, in’ ber Richtung der Zeit, welche die Bourgeoiſie dem 
Triumphe entgegen führte, vor Allem in dem großen Grafen Mir 
rabeau. Die tyrannifche Erziehung feines Vaters, ber, ein fa⸗ 
natiſcher Anhänger ber Oekonomiſten, in Schriften für Menfchen- 
liebe und Humanität fehwärmte, zu Haufe aber der Schreden ber 
Seinen war, und die Macht, welche die feubale Sitte dem Bater 
eingeräumt, beöpotifch ausübte, fo wie das harte Schickſal als 
Mann, vollendeten, „was bie Ratur an unbändigee Leidenichaft, 
an furchtbarem, Alles nieberfchmeiterndem Trotze an Mirabeau 
verfchwendet Hatte. Sie fügten zu ber Heißblütigfeit, die dem 
gebornen Provencalen phyfifh und moraliih zu Theil geworden 
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war, die verhaltene Gluth eines durch unmwürdige Behandlung 
in feiner Sraftentwidelung unnatürlich gehemmten Geiftes Hinzu. 
Sein Bater glaubte nicht anders das Anfehen ber Familie ſchir⸗ 
men zu fönnen, als indem er einen Haftbrief nad dem andern 
für feinen wegen bes väterlichen Gelzes zum Schuldenmadjen 
gezwungenen Sohn ſich erfaufte unb ihn aus einem Gefaͤngniß in 
das andere bringen ließ. Dieß verlich bem jungen Mirabeau 
nur neue Schwungfraft: Aus feinem Gefängnifle Fort de joux 
im Sura entführte er, felbft verheirathet, die Frau bes Praͤſiden⸗ 
ten von VBontarlier, die berühmte Sophie Monnter, und flüchtete 
ſich mir ihr nach Holland. Doc der Vater wurhe mit Hilfe von 
20000 Livres bed Fluͤchtliagspaares habhaft und -Mirabeau In 
den Thurm von Bincentied eingefperrt, den er erſt nach mehr als 
breifähriger ®efangenfchaft verließ. Oefter bot er nun, um ſich 
Aus feiner bedrängten Rage zu retten‘, der Regierung feine Dienfte 
als Schriftfteller oder Diplomat an, fie verftand - ben großen Geiſt 
nicht zu würdigen, und überließ es der Revolution, die unges 
heuere Kraftfülle, bie in Mirabeau lag, bie fchon fein umverhäft- 
nMmäßig großes, furchtbares, kuͤhnes Haupt andeutete, zu be⸗ 


- nügen. Als die Zeit der Wahlen für die NReichöftände Heranges 


fommen war, nahm er zuerft feinen Play ımter bem provencalis 
ſchen Adel ein, Doch auch hier wurde er wegen feiner freifinrligen 
Anftchten ausgeftoßen und dem dritten Stande in die Arme ges 
führt, der von‘ befierem Tacte geleitet, al8 Hof und Adel, Miras 
beau in Marfeille und Aix zum Abgeorbneten wählte. Für Air 
nahm er die Wahl an. Mirabeau war von befonderer Häßlichkeit, 
als Kind ſchon verglich ihn fein Bater mit dem Neffen des Satans, 
er felbft fich fpäter mit- einem podennarbigen Tiger, aber biefe 
Häßlichkeit war bamonifcher Natur, berechnet den Eindrud feiner 
bonnernden Stimme zu erhöhen. Was die Kraft feiner Rede vers 


. mochte, bewies er noch vor. dem Zufammentritte der Reichöftänbe 


in ber Provence, wo er bie Aufftände von Darfeilfe, Air, Toulon, 
Manosque nur durch feine Beredſamkeit ftillte und die Orbnung 
wieder berflellte. In ber Rationalverfammlung wurde ex ber. Dictas 
tor ber NRednerbühne fchon nach den erſten Sitzungen und blieb 
es bis an ſeinen Tod. 


Zwei Monate bauerte ber Kampf zwiſchen ben drei Stunden in 
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ber Abſtimmungsfrage, .che ſich ber Sieg für das Bolf entſchied. 
Der dritte Stand. forderte den Adel und ben Clerus zur Bereinis 
gung mit ihm auf, um gemeinfchaftlich bie Prüfung der Boll 
machten . vorzunehmen. Die Geiftlichleit zögerte, ber trotzigere 
Adel erklärte: bie. gefonderte Ständeberathung, dad Beto jedes ein» 
zelnen Standes gegenüber den Beichlüßen ber beiben anderen bil 
ben die unantaftbaren Grundlagen ber franzöftichen Verfaffung: 
Drei Wochen gingen unter fruchtlofen Debatten und Einigungs⸗ 
verfuchen verloren, alle VBermittlungsvorfchläge, welche ber Hof 
einbrachte, ſelbſt jene fchlau berechnete Fuchsfalle: bie Stände 
foßlten die Vollmachten gefondert prüfen, doch den anderen Stjns 
ben bie freie Einficht in die Acten gewähren, ftrittige Wahlacte 
an eine aus allen brei Ständen zufammengefegte Commiflion ger 
langen, jcheiterten an. der Hartnädigkeit des erfien Standes. Da 
ermannte fich ber Dritte Stand, am-10. Juni ließ,er auf Sieyes 
Vorſchlag die legte Ladung an Die anderen Stände ergehen und 
ging ſelbſtſtaͤndig an Die Prüfung aller Vollmachten. Diejer Schritt 
hatte ben erwünfchten Erfolg. Nah drei Tagen kamen fchon 
einige Pfarrer, um fich mit dem dritten Stande zu vereinigen; 
ein bonnernber Beifall wurde ihnen zu Theil, ihr Beifpiel fand 
täglich Nachahmer. Am 15. Juni erflärte fi die Berfammlung 
für confituirt und nahm ben Namen der Rationalverfamms- 
lung, assemblee nationale, an, kurzweg über bie Schranfen Hin» 
wegſetzend, welche ihr die blinde Eiferſucht der Privilegirten, 
der Eleinliche Wille des Hofed entgegenfegen wollte. Sie riß fo, 
fort die gefeßgebende Gewalt an ſich, decretirte die Weiterzahlung 
aller Steuern für bie Zeit, fo lange fie beifammen blieb und 
garantirte die Staatöfchuld im Namen bed Volkes. Entſetzen 
erfültte den Hof über biefe berausfordernde Haltung bes britten 
Standes, aber er wußte feinem Fühnen Angriffe nur Eeinliche 
Nedereien entgegenzufeben. Wegen Vorbereitungen, Die zu einer . 
königlichen Sitzung follten getroffen werben, wurbe am 20. ber 
Saal der Nationalverfammlung gefperrt. Sie begab fi, ihren 
Präftdenten, ben gelehrten Bailly an der Spite, in das Ballhaus 
(jeu de paume), feste in dieſer ſchnell improviſtrten Verſamm⸗ 
lungehalle ihre Berathungen fort, unb ſchwur mit Ausnahme 
eines einzigen Mitgliedes ben feierlichen Eid, daß bie Rationals 
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verfammlung ſich nicht eher trennen werbe,. als bis bie neue Ver⸗ 
faffung bes Reiches werbe vollendet, und ber Staat auf neuen 
feften Grundlagen wieber geordnet fein. Als bie Nationalverfamms 
lung am folgenden Tage ſich wieder in das Ballhaus begeben 
wollte, fand fie es verfperrt, vom Grafen Artois für dieſen Tag 
zum Ballfpiel gemiethet. Eingebenf ihres Schwures, ſich überall 
zu verfammeln, wo es die Umftände erfordem, zog fle in Die 
Ludwigskirche und empfing hier bie Geiftlichkeit, bie ſich endlich 
voliftändig für die gemeinfume Berathung entichleden Hatte. Sept 
war an Fein Halten mehr zu denken. Dem Geremonienmeifter, 
ber am 23. Juni nach dem Schluffe der koͤniglichen Sitzung bie 
Rationalverfammlung aufforderte, ben Ständefaal zu räumen, 
donnerte Mirabeau entgegen: Sagen Sie Ihrem Herm, daß wir 
durch den Willen bed Bolfes Hier. find, und nur ber Gewalt ber 
Bajonnette weichen werden. Des. König hatte für ben Befchwerbe 
führenden Ceremonienmeifter feine andere Antwort, ald: Wenn bie 
Herren den Saal nicht verlaffen wollen, fo bleibt nichts übrig, 
als fie darin zu laflen. Am 25. Juni vereinigte ſich bereits auch 
die Minorität bed Adels, 47 an der Zahl, ben Herzog von 
Orleans an der Spige, mit dem dritten Stande, am 27. mußte 
ber König felbft der übriggebliebenen Fraction des Adels anbefeh⸗ 
fen, zu den übrigen Ständen binzuzutreten, die nun als ein ein, 
ziger untheilbarer Körper daftanden. Das Bürgerikum hatte ger 
fiegt,, die Souveränität war urplöglich in feine Hände gelangt, 
bie Revolution war ba. 








Zweites Bund: 
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Wahrenb im Saale der menus plaisirs zu Verſailles das 
Bürgerthum feine Triebkraft immer höher entwidelte, im Kampfe 
gegen bie alten Mächte immer größeres Terrain gewann, bie 
Alleinherrfchaft in ber Rationalverfammlung an ſich riß; — erftand 
in Paris eine feit einem Jahrhundert groß gezogene, aber bie 
jest unterdrüdte unb zurüdgebrängte Gewalt — bie Gewalt ber - 
mehanifhen Maffenbewegung; machte fi ein neuer Factor 
des politischen Lebens geltend — ber blinde terroriftiiche Trieb des 
Volkes, jede pofitive Geftalt der ftaatlichen Exiſtenz, beren feine 
Ihm eine fittlide Wirkungsſphäre bot, zu vernichten, Die Ver⸗ 
zweiflung ber großen Menge, durch den Umfturz des Beftehenben 
feine entfegliche Lage zu beſſern. Die Lentralifirungsfucht bes 
Abſolutiomus, fein eigennüßiges BVeſtreben, bie Selbſtſtaͤndigkeit 
jedes einzelnen politifchen Sreifes, bee Gemeinde und ber Pros 
vinz, wie jene bes Individuums aufzuheben, alle Fäden des öffent- 
lichen Wirkens In die Hand des Souveräns zurüdzuleiten, ſollte 
nicht nur ihm, es follte der politifchen Entwidlung Frankreichs übers _ 
haupt bittere Früchte tragen. - Wie das Princip des Abfolutis- 
mus, das Gemeingefühl im Volle völlig abzutödten, in feinen 
Wirkungen fich jebt gegen ihn felbft kehrte, das Volk durch bie 
Bernichtung bed Königthums bis an feine Wurzeln für bie viel, 
Bundertjährige defpotifche Bevormundung, welche es erlitten, furcht- 
bare Rache übte; jo hat auch die Tendenz bes Abfolutismus, alle 
Macht und Gewalt am Hofe wie in einem Brennpunkte auf Kos 
fien ber politifchen Selbfithätigfelt des Landes zu fammeln, mit⸗ 
telbar den hauptftäbtifchen Terrorismus, die unläugbaren Graͤuel 
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der franzoͤſiſchen Revolution hervorgerufen. Derſelbe Trieb, der 
in Verſailles bie geſammte Regierung des Reiches centraliſirte, 
hatte auch im franzoͤſtſchen Volksgeiſte ſich feſtgeſetzt, er ſchuf 
analog in Paris ben alleinigen Sammelplag aller Bildung und 
Vollskraft, zugleich aber auch alled Elended und Jammers. Wie 
ber Landadel gegenüber dem Hofadel nichts galt, das Leben ber 
privilegirten Stände, der nation de qualit6 im Hofleben aufging, fo 
verſchwand auch gegen Paris gehalten, bie Bebeutung, die Selbft- 
ftändigfeit der Provinzialftäbte; fle Hatten alle ein von ber Haupts 


ſtadt erborgtes Licht, flatt einer organiichen Thätigfeit nur die 


Fähigkeit dev Reproduction. Auch ber Bolfögeift mußte feine Pe⸗ 
riode bes Abſolutismus burchmachen, jene Zeit, mo bad Volk das 
berüchtigte P’ötat c'est moi in bad l’etat c’est la capitale umwauͤ⸗ 
beite, wo die Hauptftabt allein bie Souveränitätsrechte übte, in 
ihr allein der Volklswille repräfentirt war, Die ganze Vollskraft 
ruhte. Wohl bedingt bie vernünftige Gliederung bed Staates bie 
Erifteng von Hauptorten, von Knotenpunkten ber foclalen und 
nationalen Ihätigfeit, eine fporadifche Zerftreuung der. Menfchen 
iR ſtets das Wahrzeichen einer niedrigen Eulturform, und yaßt 
hoͤchſtens für nomadiſtrende Hirtenvölfer, aber ihre Größe und 
Bedeutung muß in einem richtigen Berhältniffe zum allgemeinen 
ſtaatlichen Organismus fiehen, nicht auf Koften bes ganzen Sans 
des wachen, nicht durch das Aufiaugen ber gelammten Volkskraft 
fih nähren, nicht bie Provinzen zur tobten Selbfklofigkeit vers 
dammen. Paris. bat das Map der Gentralifation überfchritten, 
auf die Ohnmacht und Bebeutungslofigleit bed übrigen Frankreich, 
auf die ungleiche Vertheilung ber Vollskraft feine Groͤße gebaut. 
Jedes Talent, jede geiftige Kraft, jede Fähigkeit wurben von Paris 
abjorbirt, aus ben Brovinzen nach der Hauptſtadt gesogen, bie 
Aufklärung, der Materialismus Hatten fih in Paris ihren 
Hof gefchaffen, eben borthin zogen aber auch alle krankhaften 
Stoffe, die fih in den Provinzen gebildet, um fich dort anzuſam⸗ 
mein und peflartig zu verbreiten. Es if wahr, ohne biefe Wu⸗ 
cherkraft ber koloſſalen Hauptſtadt wäre der Abfolutismus in 
Frankreich lange nicht fo raſch vernichtet werben, er hätte erſt 
mühlam, durch langes unermübetes Kämpfen aufgerieben werden 
müfen, während ihn Paris wit einem Schlage zu Boden warf; 
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die neue Orbnung ber Dinge wäre aber dafür ſchneller verwirb⸗ 
licht werben, es Hätte nicht fo furchtbarer Krämpfe und cononls 
fiolfcher Bewegungen gebraucht, um bie Freiheit im Staatsleben 
au verlörpern. Die Bedeutung von Paris fand und ſteht noch 
bis auf den heutigen Tag nicht im Gleichgewichte ‚zur Rational 
kraft Frankreichs, fe iſt Fünftlich angefchweilt und emporgeflaut, 
die Art und Weife, wie fie den allgemeinen Willen veriritt, immer 
fieberhaft erregt, kranthaft gereist. — So kam es denn, daß num 
wo bie Resolution alle bis dahin ſchlummernden Kräfte geweckt 
hatte, auch Paris das ganze Uibermaß feines Oewichtes in Die 
Wagſchale der Gefchide Frankreichs legte, daß das franzäftiche Bolt, 
nachdem es bie Alleinhertfehaft des Hofes abgefchüstelt, unter da® 
Joch feiner Hauptftabt gelangte. Die Girondiſten machten zwar 
einen Berfuch zum Widerftande gegen bie herrichfüchtige Gemeinde 
von Paris, gingen mit dem Gebanten einer Föderation um, doch 
die Uibermacht der Hauptflabt war gu tief gewurzelt, zu lange 
wnterhalten und genähst worden, als baß es ihnen Hätte ſogleich 
gelingen können. Sie büßten ihr Wagniß unter dem Beile ber 
Guillotine. Doc nicht bloß, daß Paris dominirte, bie Unfreiheit, 
bie im alten Staate auf ben unteren Ständen gelaſtet, auf bie 
Provinzen wälzte, die Souveränithtörechte, welche bie Bertreter 
des Volkes übten, an ben Parifer Gemeinderath und die Clubs 
übertrug; ed wurde dadurch aud das Moment bes Schredend 
in. die Revolution hineingebracht. Die Anhäufung einer ungeheu⸗ 
ren Menſchenmaſſe auf einem einzigen Punkte brachte es mit ſich, 
daß alle Schwankungen bes gefellichaftlichen Lebens hier äußert 
beftig fich Außerten, alle Leiden, welche theils ber Zufall, z. B. 
eine ſchlechte Exnte, theils die fchlechte Verwaltung ber alten Re 
gierung herbeigeführt, in namenlofer Größe fich fuͤhlbar machten, 
bag fih Hier, wie im alten Rom, Bolfsclaffen bildeten, welche 
ohne einen beflummten Stand, ohne eine bleibende Beſchaͤftigung, 
eben deßhalb ohne ein ſubſtantielles Intereſſe an ber Yreihelt, 
wenn fie einmal aus ihrem bumpfen Seelenichlafe aufgerätielt 
waren, nur für den wilden Taumel ber Anarchie lebten, bie ziel, 
loſe Unftetigfeit ihres Lebens auf das Staatsweſen übertrugen, 
nur an bie Berechtigung ber mechanifchen Maſſen glaubten. Schon 
in den BOger Jahren zrigten fi in Paris Bollsbewegungen, 
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weiche die furchtbare Wucht ber bämoniichen Kräfte des Poͤbels 
bafelbft ahnen ließen. Kurz vor dem Zufammentritt ber Nationals 
verfammlung wurde bad Haus. eined Bapierfabrilanten Reveillon 
von einer wüthenden Bollömenge angezündet und. geplünbert, 
nachdem erſt Blut geflofien, ihrem Treiben Einhalt gethan. 

Es waren furchtbare Geftalten, die mar ba erblidte, voll un, 
bändigen Trotzes, erfüllt von einem unauslöfchlihen Hafle gegen 
bie alte Gefellfchaft, die ihnen das Brandmal bes Elendes aufges 
preßt, gegen alle Staatögewalten, mit benen fie nur im Kerfer 
oder in Ürbeitähäufern in Berührung gelommen. Die große 
Theuerung, welche in ben Sahren 1788 und 1789 in Paris 
herrſchte, ſollte bie Zahl dieſer brigands, fo hieß man nämlich 
jene Sturmfaufen, bie überall bei ber Hanb waren, mo ed galt 
Schreden zu verbreiten, wo fie burch wilde Zerſtoͤrungswuth das 
Gefühl des eigenen Elendes zu betäuben glaubten, gewaltig vers 
mehren, bie Revolution ihre Thätigfeit auf das politiidhe Gebiet 
überjegen, die Berbiendung des Hofes fie zum willigen Werkzeuge 
der PBarteiführer machen. Das Palais royal war ber Sams 
melplag ber unruhigen Köpfe, aller Bolkörebner, bie für ihre Thaͤ⸗ 
tigfeit in der Nationalverfammlung feinen Schauplatz gefunden 
hatten; bier wurde die Menge haranguirt, die Leidenfchaften des 
Bolfes aufgeregt, von hier aus die Nationalverfammlung zum 
Sturmlaufe gegen ben Hof angefpornt, hier die Aufftände verabrebet, 
ber bewaffnete Widerftand organifitt Der Hof gab bald ben 
Helden bed Palais royal, einem Camille Desmoulins u. f. w. 
Gelegenheit, ihre Macht zu erproben, bie Größe ihrer Streitkräfte 
zu prüfen. Erbittert über bie zunehmende Kühnheit der Rationals 
verfammlung hatte ber König, von Marie ‚Antoinette, dem Grafen 
Artoid und ihrem Anhange überredet, eine Armee von 30,000 
Mann unter dem Oberbefehle bed Herzogs von Broglie zwilchen 
Paris und Verſailles zufammengezogen, und Neder, den man bei 
Hofe für die Quelle alles Unheils, aller dem Königthume zuge 
fügten Erniedrigungen anſah, (11. Juli) entlaflen. Kaum war 
bie Runde davon nah Paris gekommen, als auch das Palais 
royal ſchon in bie Heftigfte Gährung geriet, und biefe von bier 
aus nach allen Stabttheilen verbreitete. Die Büften von Neder 
unb dem Herzoge von Orleans, in Trauerflöre gehült, wurben 
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berumgetragen, Waffen vertheilt, alle Bäume von den Blättern 
entblößt, bie fchnell zu Cocarden impronifirt werben, aber hald 
ben Barben ber Stadt Paris (blau und roth) wichen, welchen 
man dann noch auf Lafayette's Borfchlag die weiße der Bourbos 
nen zugefelt. Der König, über biefen wilden Geiſt bed Tumultes 
erichredt, zieht die Truppen zurüd und wird Heinlauter, als je 
zuvor. Doc Paris wird daburch nicht beruhigt. Der näcfte 
Tag bes 13. Juli fieht bereits mehrere tauſend Bürger, bie Na⸗ 
tionalgarbe, unter den Waffen, untermifcht mit ben gräßlichen- 
Pilenmaͤnnern und zahlreichen Uiberlaͤufern ber franzöftfchen Garde, 
im Stabthaufe aber. die Pariſer Wähler, weldje auch nach ber 
Wahl ihrer Bertreter beifammen geblieben waren, um beren Ders 
halten zu controlliven, aus eigener Machtvollkommenheit zur ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigen und bald auch unumfchränkten Behörbe conftituirt; ber 
Abend des nächften. Tages, der große 14. Juli, zeigt das Wahr⸗ 
zeichen der Tyrannei, bdie-Baftille, durch die Hand bed Volkes 
zerſtoͤrt. Das Volk Hatte Fein befondered Interefie an ber Zer⸗ 
Rörung berfelben, fie hatte meift nur dem Abel zum Gefängniß 
gebient; aber ihre Eriftenz erinnert an den früheren rechtlofen 
Zuftand bed Bolfes, fie rief all den Jammer und den Schimpf, 
welchen ber Abfolutismus auf den Naden ber Untertanen ge 
wälzt, in das Gebächtniß zuräd, fie mußte ſchwinden, ihre Erobe⸗ 
rung ſollte das Signal geben, daß bie alten Mächte geflürzt find, 
nunmehr das Bolt bie Regierung angetreten habe. 

Bom früheften Morgen an begannen die kriegeriſchen Zu⸗ 
rüftungen. Die Erflürmung des Invalidenhaufes verfchaffte Ge⸗ 
wehre, im Hötel de Bille fand man WBulvervorräthe. Bald um⸗ 
lagert die Baſtille, am Eingange bed Revolutionsheerbes, dem 
Faubourg St. Antoine, gelegen, von wenigen Invaliden unter 
bem Befehl des alten de Launay betvacht, eine ungeheure Mens 
ſchenmaſſe, die unter dem wüthenden Geſchrei: „Wir wollen bie 
Baſtille!“ Anftalt zur Erſtuͤrmung trifft. Der Kuͤhnheit von vier 
Männern gelingt ed, bie Kette der Zugbrüde zu fprengen, fie 
fällt, das Volk ift im. Beſitz des erften Hofed. De Launay, über 
diefen erften Erfolg erſchreckt, capitulirt, nachdem er durch eine 
ungeichidte Bertheidigung — während das Bolf zu parlamentiren 
verlangt, wurde auf ed geſchoſſen — die Maſſen gegen fih nur 
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erbittert; nach wenigen’ Stumben if .bie DBaftilfe erobert. Doch 
nicht unbefledt von Sraufamfeit follte diefer Sieg bleiben. De 
Launay und mehrere Öffidere wurden auf bem Wege zum Stabts 
haufe trotz ber heibenmüithigen Abwehr ber fie umgebenden Volks⸗ 
männer ermorbet, ber Kopf des Erſteren auf eine Pife geftedt; 
Ein gleiches Schickſal traf den Prévot ber Kaufleute, Flefſeles, 
ber allerdings durch Intriguen das Volk hintangehalten Hatte, 
und ben dad Gerücht bed‘ Einverſtaͤndniſſes mit ber Königin bes 
ſchuldigte. An bie Stelle des Prövot wurde nun ein Maire 
von Paris gefept, ein Amt, das bald mehr zu bedeuten hatte, 
als bie Krone von Frankreich, und Baily zum Maire ernannt. 
An die Spige der Rationalgarde trat Rafayette, deſſen amerikani⸗ 
fiher Feldzug fein Haupt mit dem Helligenichein der Freiheit um⸗ 
ſtrahlte, deſſen republifaniiche Gefinnung ihn ſelbſt im Palaie 
royal beliebt gemacht. Waͤhrend dieſer Tage hatte fich der Hof 
zu Berfallled auf feine gewöhnliche Weile benommen; ehe noch 
ber Volksſieg entſchieden war, hochfahrend, die Deputationen der 
Rationalverfammlung, welche um: bie Zurüdstehung ber Truppen 
und die Entfernung der mißliebigeit Miniftex bat, kurz abfertigend, 
als aber bie Kunde von den Barifer Ereigniflen, von der Ein, 
nahme ber Baſtille einlief, plöglich wieder ganz Heinmüthig und 
verzagt. Nicht mit Unrecht war bie Nationalverfammlung über 
bas Spiel, das man mit ihr trieb, entrüftet; man wollte ben 
König, der ihr perfönlich die Entlaffung ber Minifter anfünbdigte, 
mit Schweigen empfangen, benn „das Schweigen ber Bölter ift 
bie Lehre der Könige”; Mirabeau warf dem Hofe in flammender 
Rede fein Liebäugeln mit den fremden Soldtruppen vor, bie von 
Gold und Wein überladen, Nachts in frechen Gefängen ſchon 
wieder die nahe Knechtung bed Volles verkünden; ben Zeitpunft 
herbeiwuͤnſchen, wo fie die Nationalverfanmlung auseinander 
treiben werben, — abet die tiefe Bewegung ded Königs, die Ehr⸗ 
lichkeit, Die aus feinem Gefichte hervorſchaute, verlöhnte die Ge⸗ 
müther und bereitete ihm den unerwarteten Triumph, von Der ges 
fammten Nationalverfammlung in das Schloß zurüdbegleitet zu 
werden. Nach eihigen Tagen, am 17. Juli, fuhr er auch nady 
Paris, um ſich dem Volke zu zeigen, doch nicht ohne zuvor ges 
beichtet und das Abendmahl genofien und fein Teſtament gemacht 
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zu haben. ‚Unter bem Rufe: vive la nation! fuhr er durch bie 
dichten Reihen bed bewaffneten Volkes — auf 80,000 fchägte 
man feine Anzahl — nach dem Stadthauſe, wo er bie. Coearde 
aufftedte, und fo als Buͤrgerkoͤnig ich proclamirte. Sein Bruber 
Graf Artois aber und mit ihm viele Edelleute verließen heimlich 
Frankreich und ellten -Mageführend an die fremden Höfe, tum bucch 
ihre Eonfpirationen Alles zu verderben, was ber ‚König in feiner 
freilich willenlofen Gutnräthigleit beim Volle gewonnen. — 

Auch die andere Baflile, bie dem framzöfifchen Wolfe feinen 
knechtiſchen Zuſtand vorwies, das wüßte Feudalweſen, follte bald 
fallen. Schon hatte ber revolutionäre Geiſt ſich über ganz Frank⸗ 
reich aüsgebreitet, bie alten Bewalten alle aufgehoben, an Wi⸗ 
derfeglichfeiten es nicht fehlen laſſen. Die Herrendienſte wurben 
verweigert, Schtöffer angezändet ımb geplündert, geiwaffnete Ban⸗ 
ben ber Brigands zogen umher, verbreiteten überall Schreien 
und zwangen bie Landbewohner auch ihrerſeits zu den Waffen zu 
greifen. Ganz Frankreich war nur ein Heerlager, das gefammte' 
Bolt nur eine Armee. Wohl täglich mußte die Nationalverſamm⸗ 
fung Magen über bie zunehmende Geleglofigfeit und fittliche Ver⸗ 
wilderung anhören, täglich ihren Sinn auf bie Feudalrechte, als 
bie Duelle der Anarchie, geleitet fehen, fie aufzuheben war bald 
ein eben jo allgemeiner Wunfch, als fie aufzugeben die ehemaligen 
Herren in einem vitterliden Anflug von patriotiſchem ‘Pathos 
willig und bereit. Es war in der ewig benfwürbigen Nacht bes 
4. Auguft, ald der Bicomte von Noallled und ber Herzog von 
Aignillon die Verſammlung aufforderten, raſch die Revolution zu 
vollenden, die bereitd am 11. Juli fo heiß verfochtenen Men- 
fhenrechte durch bie Befreiung ber Perfon und bed Eigentums 
von den fchänbenden Laſten des Mittelalter praftifch zu verwirk⸗ 
lichen. Ein nie gefehener Enthuflasmus bemächtigte fich ber Ber 
fammlung ; wer irgend ein Vorrecht befaß, in einem Feudalverhaͤlt⸗ 
nifle die Quelle feines Einfommens hatte, brachte fie unter bem 
Zujauchzen der Menge der Freiheit als Opfer hin; ber Abel wie 
der Clerus beeilten fh, Privilegien los zu werden, welche bald 
ihre ganze furchtbare Gehäffigfeit auf die Eigenthümer zurüdwäls 
zen follten. Am andern Morgen fand Frankreich neu geboren 
auf, es hatte die, Einheit, feine Bewohner bie Gleichheit errungen. 
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Alle an bie Leibeigenſchaft anmahnenden Verhaͤltniſſe, die oberherr⸗ 
lichen Jurisdictionen, das ausfchließliche Jagdrecht, bie Steuer⸗ 
freiheiten, ber Aemterverkauf, bie inneren Zollſchranken und Gren⸗ 
jen, bie Barticularrechte der Provinzen waren aufgehoben, bie 
Zehnten für ablösbar erllaͤrt, bie Gleichmaͤßigkeit der Befteuerung, 
dad Recht aller Bürger auf jedes Amt im Eivil- und Militärs 
dienk proclamitt. 

Hatte man auf diefe Welle, von ; enblofer Begeifterung hin⸗ 
geriſſen, die Grundlagen des alten Staates in einigen Stunden 
zerflört, fo mußte nun auch auf ben neuen Aufbau gebacht, bie 
Berathung der Berfaflung begonnen werben. Uiber bie Roth» 
wenbdigfeit ber jährlichen Wiederkehr ber Rationalverfammlung 
konnte Fein Zweifel herrſchen, darüber aber, ob biefelbe in zwei 
Kammern ſich thellen, ob bem Könige ein Veto und was für 
eines zuzugeſtehen fel, erhob fich ein heftiger Kampf. Bei ber 
herrſchenden Stimmung konnte ber Ausgang beffelben nicht lange 
zweifelhaft bleiben. Die Trennung ber gefehgebenden Gewalt, ſoll 
nicht wie in Norwegen bie eine, Sammer zu einer bloßen Cor⸗ 
recturanſtalt herabfinten, fegt auch bas Dafein getrennter Intereſſen 
voraus, wie 3. B. in Rordamerifa, in ber Schweiz, wo das Res 
präfentantendaus bie Interefin ber abfoluten Majorität, das 
Staatenhaus bie Interefien ber Einzelftanten, die wie organifche 
Naturkörper in gegenfeitiger Wechfelbeziehung flehen, aber doch 
auch wieber für fich find, vertritt. In unfreien Staaten, wo bie- 
Producte einer geichichtlichen Eriftenz, noch wie in England, fich 
lebendig erhalten haben, bilden freilich die Privilegien ber Geburt 
unb des Befiges die Bafld der Trennung ber gefeßgebenden Ge⸗ 
walt, aber von Frankreich konnte man nicht füglich erwarten, daß 
es in bem YAugenblide, wo es fich eben feierlich von ber ganzen 
Vergangenheit losgeſagt, alle Vorrechte und politifche Ungleichheis 
ten aufgehoben, biefelben wieder in bas Leben zurüdtufen und 
fanctioniren werde, bei der lUniformität des Landes aber, die man 
anftrebte, bei dem Gentralifirungsfuftem ber Revolution fand man 
auch Feine andere Interefien vor, bie zur Schöpfung einer Dops 
pelkammer berechtigt hätten. Ein Gott, eine Nation, ein König, 
eine Sammer! bieß war ber allgemeine Wahlfpruch, an dem alle 
Beredſamkeit eined Lally⸗Tollendal und anderer Vertheibiger bes 
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Zweikammerfyſtems fcheiterten. Am 11. September wurbe bie 
Unt heilbarkeit der Nationalvertretung befchlofien. Auch das abſo⸗ 
lute Beto, weldyed die Anhänger des englifhen Eonftitutionaliss 
mus dem Könige vindiciren wollten, ging nicht durch; man hatte 
Mühe, für ihn das fufpenfive zu detten. Der Begriff der Volks, 
fouveränität, der in feiner ganzen Schroffheit den Volksgeiſt dos 
minirte, fonnte mit dieſem Eingriffsrechte bed Königs in die ges - 
feßgebende Gewalt nicht in Einklang gebracht werben; bie Sous 
veränität ded Volkes wuͤrde, fagte man, zur Chimäre werben, 
wenn ed ber Regierung freiftehen follte, nach Belieben die Be: 
ſchlüſſe des Volkes zu ſtuͤrzen; Sieyes, ber gegen bie unentgelt- 
fihe Aufhebung bed Zehnten die berühmten Worte geſchleudert: 
„Ihe wollt frei fein und könnt nicht einmal gerecht fein!“ erklärte 
in dürren Worten: „Jedes Beto iſt ein Berhaftbrief gegen ben 
öffentlichen Willen; an ber Bildung eines Geſetzes, dad ber Wille 
ber Regierten ift, Tann die Regierung keinen Antheil haben;“ — 
am 20. Sept. erfolgte ber Beichluß, daß ein vom Könige verwor⸗ 
fener Gefepvorichlag in derſelben Legislatur (ein Zeitraum von . 
23 nach welchem immer die Wahlen erneuert wurden) 
nicht ur Berathung kommen kann; wird er aber in drei 
Legislaturen nach einander von der Nationalverſammlung ange⸗ 
nommen, fo bedarf er feiner weiteren koöniglichen Sanction. — 
Diefe Debatten fanden in dem aufgeregten Paris einen mäch⸗ 
tigen Widerhall. Im Palais royal donnerten ber für Die Res 
publik glühende Desmoulins, ber Mirabeau an kühnem, trogis 
gen Geifteefchwunge gleichfommende Danton, ber gräßlice Mas 
rat und andere Sterne zweiter Größe, wie St. Huruge, 
Gusman, Eloots, Pereira, Lazowski, Maillard ger 
gen die Ariſtolraten und den Hof, gegen bie erſte Kammer, gegen 
das Beto, welches das Bolf in der Meinung, es fei irgend ein 
Höfling von ber Sorte ber Polignac, an die Laterne Fnüpfen 
wollte. Die Aufregung, die fie hervorriefen, der Feuerbrand, den 
fie in das entfeflelte Volk warfen, hatten großen Einfluß auf bie 
Ratur ber Befchlüfle der Nationalverfammlung; vom Palais Toyal 
aus follten noch tiefer in dad Schiefal Frankreichs einfchneidende 
Ereignifie auögehen. a 
Die Leidenfchaft des niederen Volkes hatte fich durch die Er⸗ 
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ſtürmung der Baſtille nicht beruhigt; ber vielhunbertjährige Druck, 
der auf ihm gelaftet, und feinem Seelenleben bie ſittliche Grund⸗ 
lage geraubt, ließ kein Bertrauen auffummen; der Glaube, noch 
fortwährend Tauern geheime Beinde ber Freiheit auf, und rüften 
fih die Mächtigen, das Volk wieder zu Inechten, wurbe bei ihm 
zur firen Idee, raubte ihm alle befonnene Uiberlegung, ließ feinen 
Grimm zur wahnfinnigen Wuth anwachlen. Die Theuerung war 
in fortwäßrendem Steigen begriffen, das Bolt durch ben Hunger 
noch grimmiger gemacht, fchrieb fie dem Hofe, den Wucherern 
und heimlichen Auffäufern zu. Foulon, ein Mann von großem 
Anſehen beim Hofe, dem das Gerücht die fcheußlichen Worte in 
ben Mund legte, wenn das Volk humgere, möge ed Heu freſſen, 
wurde vom Volke arretirt, feinen Richtern entrifien, auf den Las 
ternenpfahl gehängt, fein Kopf auf einer Bife herumgetragen. 
Ein gleiches Schickſal traf feinen Schwiegerfohn Bertier, der auf 
dem Greveplage dem Bolfe in die Hand fiel. Er wurde niederges 
macht, das Herz ihm aus dem Leibe herausgerifien. Der Hof glaubte 
gegen ben Bolfdhaß fich dadurch allein ſchützen zu fönnen, baß 
er ſich dem Adel und ber Armee, bie aber freilich FA 
von der Föniglichen Sache abgefallen war, näherte: e neu 
eingerüdten Soldaten bed Regiments Slandern wurben fammt ben 
Officieren im Berfailer Schloſſe feftlih bewirthet, ihr Gelage von 
ber Königin felbft bejucht, weiße Cocarden aufgeitedt und, wie 
man fagte, die dreifarbige mit Füßen getreten. Dieß reichte bin, 
um den Blauben an eine BVerfchwörung ber Xriftofraten beim 
Volke wieder zu weden, um ben Plan der Wortführer im Palais 
royal, fih des Königs zu verfichern, fammt feiner Bamilie und ber 
Rationalverfammlung nah Paris zu Schaffen, zur Ausführung zu 
bringen. Die Häufig Hingeworfenen Worte: „Wenn der König 
hier wäre, würbet Ihr gewiß nicht hungern,“ fanatifitten das 
Bolt für den Plan, ſetzten alle Leidenſchaften befielben für feine 
Erreihung in Thätigfeit. 

Unter Maillard's Anführung festen ſich viele taufend Maͤn⸗ 
ner and Weiber, lebtere wahre Hyänen, bie längft fchon bie 
menichliche Geftalt an Leib und Seele verloren, gegen Berfailles 
in Vygsaıns- Lafayette mit der Nationalgarde mußte ihnen fols 
gen, um größeren Unfug zu vermeiden. Gegen 5 Uhr Langte der 
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Zug in Berſailles an, überſchwemmte fogleih die Räume der 
Rationalverfammlung , die vergeblich fih von ihren fchauderhaften 
Kreunben zu befreien fuchte, umb umlagerte den Schloßhof. Der 
Abend verging ziemlich ruhig, doch ber andere Morgen fah ber 
rens die tobenden Haufen in allen Gängen bes Schloſſes, das 
fie überumpelt und durch Verrat eingenommen hatten; bie Koͤ⸗ 
nigin kaum bekleidet und mit Roth dem gräßlichen Schieffale ber 
Ermorbung entgehend, vermochte nur. mit Mühe zum Könige zu 
gelangen, bie Köpfe der verhaßten Garde du corp8 auf den Pifen 
befundeten mit gräßlicher Deutlichkeit den Grad der Volkswuth. 
Der Wunſch des Volkes war unter folchen Umftänden ſtrenger 
Befehl. Der König erklärte ſich bereit nach Paris zu ziehen, 
und machte fi} umgeben von 40000 Bewaffneten um Mittag am 
6. October auf den Weg nach den Tullerin, wo er erſt nad 
7 Stunden anlangte. 

Dem Könige folgte die Rationalverfammlung nad), die fich 
für ungertrennlih von ber Perfon bes Königs erflärt hatte. Aber 
120 Mitglieder waren in Folge ber festen Vorgänge ausgeſchie⸗ 
ben, weil das Gewicht der Hauptftadt ihre freie Meinungsüußes 
rung ſchwer barniederdrüdte. Hatte der 27. Juni, wo ſich bie 
3 Stände einigten, ben Sieg ded Bürgertfumsd entichieden, fo 
war der 6. October der Siegestag für die mechanifche Waffe, die 
nicht nur über König und Hof, fondern auch über die Nattonals 
verfammlung bominirte. Die Revolution, die dort begonnen, hatte 
beute ihren zweiten folgefchweren Schritt gethan. 


Die Hationalverfammlung in Paris. 


Seit der erzwungenen Berlegung bed Sitzes der Regierung 
und der Nationalverfammlung von Berfailled nah Paris tritt 
das eigentliche Weien der franzöfifchen Revolution immer deutli⸗ 
cher hervor. Wohl gab es Viele, die da glaubten, durch die Aufs 
hebung der Beubalverhätinifle, durch die Beichränfung ber Föniglis 
hen Macht und die Vernichtung der fpröben Provinzialgeifter fei 
ben Anforderungen ber Revolution genug gethan und e8 fei nun 
Zeit, dem wilden Neuerungstriebe ber blinden Menge, den jelbft 
füchtigen Machinationen der Demagogen einen feften Damm ent 
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gegenzubauen, wieder zurüdzufehren zur alten Orbnung bed 
Lebens, zu ben gewohnten Wirfungeiphären, zu fchreiten zum 
unmittelbaren Genuffe des Erworbenen und Eroberten — fie alle, 
bie conflitutionel Gefinnten, wie fpäter die Republifaner, welche 
fi der Hoffnung Hingaben, der Annahme der republitaniichen 
, Berfafiung werde nun auch eine republifanifche Ordnung ber 
Dinge nachfolgen, träumten einen Traum, ber erft nad) einem 
Lebensalter fich verwirklichen fonnte Wo dad Neue nur durch 
einen gewaltfamen Bruch mit den alten Gewalten bed Lebens fich 
verwirklichen läßt, ba müflen alle Verbindungen zeriett und ges 
Iöft, da muß bis zu ben Elementen ber politiichen Eriftenz zus 
rüdgegangen werden. Wohl waren fchon bie Grundzüge ber 
Verfaſſung feftgeftellt, bei der Infizirung aller Sphären aber von 
der zuc Gewohnheit gewordenen, in alle Poren des gefellichaftlis 
chen Körpers eingedrungenen alten Weltanichauung fonnte nım 
blinde Selbſttaͤuſchung glauben, die neue Verfaffung werde fofort 
an die Stelle des alten Syftems im Bewußtſein ſich feſtſetzen, bie 
reine malellofe Geftalt im öffentlichen Leben bewahren. Die Res 
volution mußte vielmehr durch das Aufichüren des Volksgeiſtes, 
burch die Unterhaltung der Aufregung das Alte mit Gewalt aus 
dem allgemeinen Bemwußtfein ſchwinden machen, fie mußte fich 
jelbft und damit die Anarchie permanent machen, bis alle Fäden 
der vergangenen Anfchauung fi vom Volfögeifte losgeloͤſt, auch 
die legten Refte ber alten Staatsorbnung ihren Beftand verloren 
haben, bis nichts übrig blieb, al& die Fable und naste Nation, 
welche nun erſt zur definitiven Feſtſetzung der ftaatlichen Ordnung 
fchreiten Ffonnte. Nicht anders als die franzöfifhe Revolution 
trat auch das Chriſtenthum auf. Es wies in der eriten Zeit ſei⸗ 
ned Beftandes alle Geſtalten bes antiken Lebens, fo ſchoͤn und 
reizend fie auch fein mochten, alle Bildung und höheren Lebensfor⸗ 
men falt von fi, es verfluchte jede Tchätigfeit, welche mit dem 
Heidenthume Berührungspunfte hatte, wie die bildende Kunft, es 
verhielt fich negativ gegen die Mächte bed antifen Lebens, vers 
jichtete vorläufig auf jeden wohnlichen Ausbau feiner Lehre, bie 
es erſt in der Tiefe des unterdeß leer und kahl gewordenen Bes 
wußtſeins Grund gefaßt, einen reinen Boden fich geichaffen hatte. 
Diefen gleichen Charakter ber fchroffen Berneinung trägt auch bie 
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franzöfifche Revolution an ſich; fe fühlte‘ die Gefahr, welche Ihren 
Srundfägen drohte, wenn biefelben fehon jet halb entwidelt und 
bem gewöhnlichen Bewußtjein noch neu und fremd, In bas mechas 
nifche Getriebe des Staates eingelegt, in bie Außenwelt hinaus 
geworfen würden, in welcher noch bie alten Gewalten ziemlich 
feften Grund hatten. Wäre in Frankreich ein fo unbefledter, von 
geichichtlihen Mißformen unberührter Boden geweien, wie in 
Kordamerifa, dann hätte freilich die freie Berfaffung widerſtands⸗ 
(08 im Bolfe Eingang gefunden und fofort Die Herrfchaft anges 
treten. Aber Sranfreich war feit Hunderten von Jahren vom 
Abjolutismus durhwühlt, das Volksbewußtſein vom politifchen 
und religiöfen Aberglauben vergiftet worden: hier mußte ber alte 
geſellſchaftliche Körper erft zum Rumpfe erniedrigt, Die Grundla⸗ 
gen des alten Staates zufammengefchüttert, ber Geift des Volkes 
in die furchtbarfte Gährung verfeht, alle Gewalten ber Nation 
zurüdgeftellt werden, ehe die Freiheit ald Ordnung ſich verwirflis 
hen fonnte. Darum hatte feine der in ber frangöfiichen Revo⸗ 
Iutiongzeit entworfenen Berfaflungen eine Dauer, nicht fo fehr, 
weil fie den Bebürfniflen nicht entfprachen, als vielmehr, weil Das 
Blut der Nation noch nicht alle fremden Stoffe audgeftoßen, bie 
alten Mächte des politiichen Bewußtſeins noch nicht ihre Geltung 
gänzlich verloren hatten; Darum wurbe auch bie gefeßgehende Vers 
fammlung wieder eine conftituirende, und zur Zeit des Conventes 
endlich die @iltigfeit der Verfaſſung erft auf die Beendigung bes 
Krieges Hinaudgefchoben; darum hielt Robespierre am längften 
Stand, weil biefe abftracte, Falte Seele fich zu feiner pofitiven 
Anichauung -aufgefchwungen, ohne höhere ſtaatsmaͤnniſche Befähts 
gung nur die nöthige Zähigkeit und Trodenheit befaß, um bie 
Rivelirungsfuhht der Revolution auszuhalten. — Es hätten bie 
Graͤuel der Schreckenszeit nicht fo überhand nehmen können, «6 
hätte ſich auch Frankreich nicht fo willig ber nur im Zerftören 
Fräftigen Herrichaft der parifer Gemeinde gefügt, hätte nicht ber 
Vernichtungstrieb, welcher ber franzöftfchen Revolution anflebt, 
feine tiefe Begründung, feine innere Berechtigung in ber Gefchichte 
ber Menichheit. Der Hof felbft begünftigte bie Entwidelung ber 
Schredengzeit. Er lähmte die Kraft der Gemäßigten, bie fi 
bem weiteren Borbringen ber Revolution entgegenſtemmen wollten, 
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er unterftüste unwillkuͤrlich die Pläne jener Männer, welche nicht 
eher ruhen wollten, als bis der alte Staat auf ben Grund werde 
abgetragen fein. Seine geheimen Umtriebe, fein fteted Conſpiri⸗ 
ten mit ben auslänbifchen Mächten, fein Mangel an Aufrichtige 
feit für die Sache bed Volkes, fein wenig verhehlter Haß gegen 
die neue Orbnung ber Dinge, feine verunglüdten Berfuche, Frank⸗ 
reich in die alten Geleife des Abfolutismus zurüdzubringen, ver» 
nichteten dad Bertrauen bed Bolfed, und verfchafften ben Grund 
fügen der Demagogen allgemeinen Eingang: daß die Freiheit nur 
in einem Geſchlechte verwirklicht werben koͤnne, das ein blutiger 
Borhang von der Bergangenheit trennt. Nach bem 6. October 
hatten die politifchen Leidenfchaften für einen Augenblid fich zur 
Ruhe gelegt, doch nur um fich zu einem neuen Ausbruche zu 
fammeln und zu rüften. Unterbeflen fonderten fich die Parteien in 
ber Rationalverfammlung immer fchroffer, begannen bie Clubs 
ihre Wirkſamkeit. In der langen, ſchmalen Reitfchule ber Tuiles 
tien, ba faßen auf ber rechten Seite des Präfidenten die Anhäns 
ger bes Alten, meift Mitglieder der erften Stände, hoch berühmte 
Namen, aber ohne befonbere Geiſteskraft. Cazales, ein ches 
maliger Officier und ber Abbe Maury, beide fpäter Emigranten, 
waren ihre Bührer, beſonders ber legtere ein geiviegter Rebner, 
aber viel zu ohmmächtig um die Berfammlung in ihren Befchlüfs 
fen, wie etwa Wirabeau, zu lenfen. Auf ber entgegengefebten 
Seite, der Linken, Batten ſich alle entichiebenen Freunde ber Frei⸗ 
beit, die Gegner bes Hofes zufammengefunben, die Lieblinge ber 
Tribunen, die Vertreter ber Revolution niebergelafien. Barnave, 
ein junger Advokat aus der Dauphine und bie beiden Lameth, 
Mirabeaus Nebenbuhler in ber Volksgunſt, bildeten um biefe Zeit 
noch ben Mittelpunkt der Oppofition, denn Robeöpierre, Petion, 
Barrere hatten fi noch Feinen Einfluß zu verfchaffen gewußt, 
Ihre Stimme follte erſt fpäter dieſe Räume beherrichen, ale Barnave, 
und die Lameths fich bereitö zu Stuͤtzen bes einfinfenden Gebäudes 
aufgewworfen hatten Mirabeau, bie Seele die Berfammiung, 
ftand mitten zwiſchen dieſen beiben Parteien, geftüst auf feine 
wunderbare Rebnergabe, auf die jeden Gegner zu Boben ftredende 
dietatoriiche Gewalt feines Geifted. Er war weit entfernt, bie 
Revolution wie bie Rechte zu haften ſie hatte feine Größe gebo⸗ 
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ren, ihm feine ‚ganze großartige Bedeutung verlichen; er fühlte 
aber auch anbererfeitd zu ſehr die Herrfcherfraft: in fih, er war 
ein zu großer Staatsmann, als daß er nicht auch dem Zerftö- 
rungöwerfe ein Ende gewünfht, an den pofitiven Aufbau des 
conftitutionellen Su gedacht hätte. Er wußte, ihm würbe 
bort Niemand den erften Platz ftreitig machen. Hätte er länger 
gelebt, er hätte freilich auch ein ſehen muͤſſen, daß gegen ben noth⸗ 
wendigen Gang der Dinge auch die genialſte Kraft des Einzelnen 
unvermoͤgend ſei, die dauernde Verblendung des Hofes haͤtte ihn 
gezwungen, um nicht das Werkzeug der Ariſtokraten zu werden, 
ſich völlig auf die Seite ber Jacobiner zu ſchlagen, und wäre er 
endlich dann boch ftehen geblieben und hätte auf feine Macht 
bauend es gewagt, ber Revolution Halt zu: gebieten — fein Haup; 
wäre bem Beile verfallen geweien fo gut wie jenes Dantons und 
ber Sirondilten. Aber es ſollte ihm überhaupt das Gluͤck nicht 
zu Theil werben, Stanfreich anders ald von ber Rebnerbühne ber 
Rationalverfammlung aus zu beherrichen. Die Furcht vor einer Dics 
tatur Mirabeaud war e8, welche dieRationalverfamwlung beivog, 
ben Entfchluß zu faſſen, daß fein Volfsvertreter bei Verluſt ſei⸗ 
ner Bürgerrechte eine Minifterftele annehmen dürfe. Vergeblich 
wied Mirabeau auf das Unvernünftige dieſes Decretes hin, das 
bie Krone gewiflermaßen zwang, nur mit hohlen Köpfen oder 
Beinden ber Freiheit fich zu umgeben, vergeblich bot er die Waffe 
bes ſchaͤrfſten Epotted auf, um dieſe feine eigene Profcription abs 
zuwenden, bad Decret blieb in Kraft und Mirabeau mußte auf 
andere Wege finnen, um feine ehrgeizigen Pläne zu erreichen. Er 
trat mit dem Hofe, e8 war dies im Jahre 90, in geheime Vers 
bindung, ließ ſich von bemfelben feine Schulden bezahlen, nicht 
etwa, um bie Freiheit zu verrathen — er befämpfte fühn alle Pläne 
einer Gegenrevolution, alle Umtriebe mit den Emigranten und 
Höflingen — wohl aber um auf diefe Weife feine hochſtrebenden 
Wuͤnſche zu befriedigen. Als Retter bed Staated wollte er dar 
ſtehen, unentbehrlich dem Hofe, vergöttert vom Bolfe ben Gipfel 
ber Macht erflimmen; ber Wankelmuth des Königs und fein vor» 
zeitiger Tod vereitelten auch biefe Hoffnung. 

Neben ber Nationalverfammlung begann aber eine zweite 
Gewalt fi geltend zu machen und fih zum Bertreter ber Ras 
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tion aufzumwerfen, der Sacobinerclub. Es nahte bie Zeit, 
wo bie Parifer Gemeinde fih das Recht zuſprach, aud ohne 
Beweife ihren Berbacht auszuſprechen, als erfte Schildwache ber 
Eonftitution zu gelten. Dann follte der Jacobinerelub die hoͤchſte, 
bie einzige Behörde Frankreich werden. Er war in BBerfallles 
kurz nach dem Zufammentritt der Nationalverfammlung von bre⸗ 
tagnifchen Abgeordneten gegründet worden; Gieyes, Barnave, 
Chapelier, Lameth- hatten dort dominirt. Mit der Nationalver- 
fammlung nad Paris überfiebelnd nahm er ben Namen ber 
Freunde der Eonftitution an, und hielt feine Sigungen in dem 
alten Sacobinerklofter nahe an der Reitſchule. Der Iacobinerclub 
wurde der Tummelplatz ber heftigften Volfsleidenfchaften, dev Mit⸗ 
telpunft, der Herd ber Revolutionen. An fih ſchon widtig 


durch die Vereinigung aller Fanatifer und Boltsführer, fleigerte 


er feine Autorität dur; die Gründung von Töchterclube, durch 
feine Propaganda in Branfreih wie in ben Nachbarländern. 
Hier wurde nun allabendlich im unjcheinbaren, ärmlich ausgeſtat⸗ 
teten Saale bei mattem Kerzenlichte die Thätigfeit der National» 
verfammlung unterfucht und geprüft, bier bie Klagen gegen den 
Hof und die Ariftofraten, gegen bie Renegaten und Volksfreunde 
angehört, bier von wüthenden Rebnern ber Volksgrimm emſig 
geihürt, vor feine Schranken die Abgeordneten zur Rechtfertigung 
vorgeladen, weldye in ber Nationalverfammlung nicht im Sinne 
bes Volkes geiprochen; und felbft ein Mirabeau fand ed für gut, 
fi) dann im Jacobinerclub einzufinden und zu veriheidigen. Noch 
wüthenber geberbete fich der Elub der Eordeliers, von Dans 
ton, Desmoulind und Marat (der in feinem mit Blut gefchriebes 
nem Sournale Ami du peuple tagtäglich dem Bolfe bie fals 
fhe Humanität vorhielt, Die e8 hindert, durch das Abfchlagen von 
5—600 Köpfen fit) Ruhe, Freiheit und Gluͤck zu verfchaffen) ges 
gründet, aber lange nicht fo einflußreich, wie ber Jacobinerclub. 

Auch die Gemäßigten, Clermont-Tonnerre, Malouet hatten 
beſonders auf LZafayettes Anregung einen Club geftiftet, den ber 
Feuillants; bei feinem blos defenfiven Verfahren und dem raſchen 
Verlaufe der Bewegung konnte er unmöglich auf die Länge hin 
mit dem Jacobinerclub, deſſen Mißfallen fpäter dem Tobesurtheile 
gleich kam, wetteifern. 
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Die fo vom Geiſte der Clubs und der Journale immer neu 
befruchtete und angefpornte Nationalverfammlung fehte in Paris 
das in Berfailled begonnene Verfaſſungswerk weiter fort. Eines 
ber erſten Opfer der Revolution waren bie Parlamente, deren 
Mitglieder jept zu fpät bie Hitze bereuten, mit welcher fie auf bie 
Einberufung ber Reichsftände gebrungen. Ihre privilegirte Form 
fand im Widerfpruche zu den Principien der Gleichheit, welche 
bie Rationalverfammlung ind Leben gerufen, fie mußten dem Ge⸗ 
fhwornengerichte weichen. Der weitere Schlag traf ben Elerus 
and ben Übel. Es war ber Bifchof von Autun, der Todtenvogel 
jeder Regierung, ber berühmte Talleyrand⸗Perigord, der darauf 
antrug, alle geiftlichen Güter zum Staatögute zu erheben und die 
Prieſter aus Staatsmitteln zu verforgen. Wohl erhob -fih aus 
der Mitte der Geiftlichfeit eine heftige Oppofition gegen biefen, 
wie man ed mit frommen Seufgern nannte, Kirchenraub, aber bie 
Audficht, durch ben Berfauf der jährlih an 150 Millionen 
abmwerfenden Kirchengüter den Stand ber Finanzen zu beflern, 
welche immer fchlechter und ſchlechter wurden, weil bei ber herrfchens 
den Berwirrung und dem Mangel an Bertrauen feine Steuern 
einliefen, überwog jede andere Rüdfichtz die Kirchenguͤter wurben 
eingezogen und für 400 Millionen 5procentige Affignaten ans 
gegeben, welche beim Berfaufe jener Güter an Zahlungsftatt ans 
genommen werben follten. Bald follte aber die Verzinslichkeit 
ber Aflignaten aufhören und ihre Bermehrung weit ben Werth ber 
Kirchengüter Hinter fich lafien. Die Aflignaten wurden das einzige 
Geld der Revolution, fie trugen mit dazu bei, bie Wirren unb 
Schreden berfelben zu erhöhen, waren aber doch in der Hand’ des 
genialen Cambon eine unerfchöpfliche Duelle für Die Dedung ber 
Bedürfniffe der Revolution. Mit der Einziehung ber Kirchengüter 
waren die Angriffe der Revolution gegen den confpirirenden, freis 
heitöfcheuen @lerus nicht vollendet. Um im Volke alle Spuren 
bed vergangenen Lebens zu verwilchen, jeden Widerſtand ded Ber 
wußtfeind gegen bie politiſchen und focialen Neuerungen zu bre, 
hen, wurbe auf Sieyes Borfchlag bie alte Hiftorifche Provinzial 
eintheifung Frankreichs aufgehoben, und durch bie Eintheilung 
nach Departements, Diftrictd, Cantons und Gemeinden mit auß 
ber Boltswahl hervorgegangenen Beamten erfegt. Auch bie cleri⸗ 
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califche Verfaſſung follte auf biefen einfachen, abfiract gleichen 
Orundfägen beruhen. Jeder Pfarrer ward, wie in ber Zeit des 
ÜUrchriftentgums, vom Volke gewählt, fein Kirchenſprengel ohne 
Rückſtcht auf die Hiftorifche Bedeutfamfeit vieler Kirchſtze nad 
ber politiichen Abgrenzung und zwar alle ganz gleichmäßig beftimmt. 
Uiberdieß mußte jeder Priefer der Nation, dem Geſetze und dem 
Könige den Eid ber Treue Ichwören, ſich zur Anerkennung bee 
Decrete über die bürgerliche Berfaflung der Geiftlichkeit verpflich⸗ 
ten, Die Revolution konnte von ihrem Stanbpunkte aus nicht 
anders gegen eine Kirche verfahren, Die wohl einmal im tiefen 
Mittelalter die Demüthigung der Mächtigen fih zum Ziel geſetzt 
und herrliche Elemente ber Demofratie in fi) geborgen Hatte, num 
aber jeit lange ſchon an der Unterbrüdung bed Volks fich gemein- 
fam mit ben politiſchen Mächten betheiligte, wie ber alte Staat im 
ben Zuftand der fumpfigen Yäulniß gerathen war. Die Revolus 
tion, welche ben Erbadel in Branfreich abgefchafft (20. Juni 90), 
bie Wappen und 2iorden verboten,, welcher ber König bald nur 
für ben Aelteſten ber Kapetd galt, Eonnte kein Inftitut dulden, 
welche® aus einer andern Quelle, als jener bed allgemeinen 
Volkswillens feine Eriftenz ableitete, auf einer göttlichen Berech⸗ 
tigung fußte; fie mußte auch in bie Kirche hinein das Prinzip 
ber Gleichheit einführen; wie fie ed mit ben Staatöblenern gethan, 
auch mit den Dienern ber Kirche fortiegen, Diener ber franzöfts 
ſchen Nation aus ihnen machen. Freilich konnte man aber bie 
Macht der alten Kirche nicht fchon dadurch brechen, daß man 
ihre Außenfeite ummwanbelte, wenn nicht auch bie religiöfe Uiber⸗ 
wugung bes Volkes mit gebrochen und umgeftältet wurde, wenn 
nicht die Einficht fich verbreitete, daß bie Kirche doch nur eine 
wire im einander gefügte Schule und Kunſthalle vorſtelle. Daran 
war aber bei der überwiegend politiichen Rüdficht, von welcher 
man bei allen Neuerungen ausging, nicht zu benfen, bie Reli» 
gion blieb unangetaftet, blos das Kirchliche Gebäude wurde unters 
graben ; ebenbeßhalb war auch bie ganze Maßregel nur geeignet, 
ben bumpfen Fanatismus, ber Reaction eine furchtbare Waffe 
in die Hand zu geben, unter deren Streichen halb Frankreich 
bluten follte. Der Bapft verbot dem Könige, ein Deeret gu fanttios 
niren, das Bott und bie Heilige Kicche ben Neuerern opfern heiße, 
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eine große Anzahl Priefter verfagte den Eid, hüllte ſich in das 
Gewand ber Märtyrer, prebigte gegen eine Freiheit, bie bem 
Bolte fein ewiges Heil, feine Kirche raubt, führte vorzüglich im 
ben füblichen ‘Departements das fanatifirte Volk gegen bie beeibig« 
ten SPriefter, welchen allein der Gebrauch der Kirchen offen ſtand, 
flüchtete fi in die Wälder, um bort mit ihren zahlreichen Anhäns 
gern heimlichen Gottesdienſt zu feiern. Und auch der König hatte 
nun einen Vorwand mehr, gegen die Beichlüffe dee Rationalver« 
fammlung zu peotefliren, benn religisien Feinden, dieß if eim 
alter Grundſatz, iſt man nicht fchuldig, Treue zu halten. Niberal 
tauchten Unruhen auf, gefellte fich zur politiſchen Entzweiung auch 
noch bie religiöfe Hinzu. — 

Mitten in dieſe Wirren, deren Ende nicht abzuſehen war, 
brach, freilich nur für einen Augenblid, ein Srendenftrahl herein, 
ber alle Gemuͤther verföhnte, und PBranfreih von einem Ende 
zum andern in großartig begeiftertem Enthuſiasmus einigte. Es 
war bieß das Wöderationdfeft vom 14. Juli 1790. 

Auf dem ungeheuren Maröfelde, am linken Ufer ber Seine 
zwiſchen der Seine und der Militärfchule gelegen, follte nach bem 
Antrage des Pariſer Geueinderathes am Jahrestage der Erobe« 
rung ber Baftille der feierliche Bund bes franzöftfcher Volkes zur 
Gleichheit und Freiheit gefeiert werben. Aus ganz Ftankreich 
firömten die Deputationen zufammen, von jedem Regimente vier 
Beteranen mit einem Officer, von 200 Rationalgarden ein Ab⸗ 
geordnete. Auf dem Maröfelde, wo nad ben Seiten hin bie 
Erbe zu einem Amphitheater erhöht werben mußte, arbeiteten wo⸗ 
chenlang alle Blafien ber Parifer Bevölterung, Jung ımb Alt, 
Bornehm und Gering, Männer und Frauen bunt durch einander 
mit Spaten und Schaufel. Es follte dieß bie Eintracht aller 
Stände verfimmlichen, hinderte aber nicht, daß bad Voll zeitweilig 
die Garmagnole, die das framzöftfche Bolt bucch alle Armeen Eus 
ropa's bis an’8 Ende ber Welt geführt Hatte, mit dem Refrain 
Ca ira, les aristocrates à la Janterre anftimmte, baß die Flei⸗ 
ſcher mit einer Fahne zur Arbeit aufzogen, auf ber zu lefen war: 
„zittert Ariftofcaten, e8 kommen die Yleifcher.” Am Tage bed 
Bundesfeftes hatten ſich viele Hunderttauſende trog eines heftigen 
Regend bier eingefunden, um dem feierlichen Schwure bed Könige, 
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ber Nationalverfammlung und der Yöberirten beizumohnen. Und 
als nach der Weihe ber 83 Departementsfahnen, bie Talleyrand 
an der Spige von 300 Prieftern, über bie Meßgewaͤnder bie 
Tricolore geichlungen, vollzogen, Lafayette mit gehobener Stimme 
den Eid ablegte: dem König und der Nation getreu zu fein und 
bie Verfaſſung aufrecht zu Halten, und viele taufend Stimmen uns 
ter bem Donner ber Geihüge ihm das feierliche: „Wir ſchwoͤren!“ 
nachfprachen und bie Sonne plöglih aus ben finftern Wolfen 
mit aller Herrlichkeit hervorbrach, da fand der enthuflaftifche Ju⸗ 
bel feine Grenze, da war für einige Minuten ber Traum bes durch 
die Freiheit zur Gottheit gewordenen Volkes verwirklicht. — Doch 
e8 dauerte nicht lange, und die alte PBartelung, ber alte Kampf 
begannen mit erneuerter Heftigfeit; Desmoulins ermahnte das 
Volk, die Laterne, das Kriegsgeſetz der Nation, in Ehre zu halten, 
Marat forderte zur Verwirklichung der Freiheit 800 Galgen, und 
der Hof fann aufs Neue auf heimliche Flucht und gewaltfame 
Reftauration feiner früheren Machwollkommenheit. Mirabeau felbft, 
dem bie Anarchie der Freiheit über den Kopf zu wachlen begann, 
Batte für ben König Rettungspläne ausgelonnen. Der König 
follte an ber Spike von 20,000 Mann nad Rouen aufbrechen 
und die Nationalverfammlung dorthin berufen, um fich von ben 
anarchiſchen Einflüffen zu befreien, und als dieß nicht angenom⸗ 
men wurbe, fo folte Monfteur die Regentichaft übernehmen, die Ras 
tionalverfammlung aufgelöft, und eine neue zur Revifion ber Vers 
faffung auf ſtreng conftitutionelen Grundlagen zufammen berufen 
werben. — Doc ber Hof konnte fein Zögern und unentſchloſſe⸗ 
ned Schwanfen nicht aufgeben und Mirabeau befreite der Ted 
von dem Anfchluffe an Perfonen, die weit entfernt, fich zum 
Werkjeuge für Mirabeau's Größe herzugeben, ihn ſelbſt nur ale 
Werkzeug ihrer kleinlichen und eigennügigen Pläne benügen woll« 
ten. Die ungeheure Anftrengung, welcher er ſich nun ſchon feit 
beinahe 2 Jahren unterworfen, untergrub feinen Organismus und 
ließ 'ihn in ben legten Tagen feiner Ihätigfeit nur nad) mühſam 
niedergefämpften Anfaͤllen von Bemwußtlofigfeit bie Rebnerbühne 
befleigen, mit bem „Gefühle tödtlicher Erſchoͤpfung“ biefelbe vers 
lafien. Der Abend des 27. März 1797 warf ihn bereitö auf das 
Kranfenlager. Hier erft zeigte fich bie volle Größe feiner Popus 
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laritaͤt. Vom Morgen bis zum Abend war fein Hötel von ber 
ängftlich Harrenden Volksmenge umringt, bie fich fragte, was aus 
ber Freiheit werben folle, wenn Mirabeau nicht mehr ſei, jede guͤn⸗ 
fliger lautende Nachricht mit endlojem Beifallsflatfchen aufnahm ; 
die Bulletins mußten gebrudt werden, um fchnell die ganze Stadt 
von Mirabeau’8 Befinden zu benachrichtigen, ber Jakobinerclub 
fandte an ihn eine Deputation, an beren Spige fein Gegner 
Barnave felbft Rand. Am 2. April fühlte er fein Ende herans 
nahen, er ließ fich, der Achilles ber Revolution, an das Kenfter 
in den Sonnenfchein tragen: „Ich trage in meinem Herzen bie 
Tobtentrauer ber Monarchie, die Aufrührer werben fich in ihre 
Trümmer theilen.” 

Unter furchtbaren Krämpfen verichied er nach 9 Uhr im 
42. Jahre feined Lebens. Die Rattonalverfammlung, die Mini» 
fter, ber Iafobinerelub, die Municipalität folgten ber Leiche, bie 
im Pantheon, weldhes das dankbare Vaterland feinen großen 
Männern errichtet hatte, neben Descartes beigejeßt wurde. Der 
Zafobinerelub wie bie Stabt Paris wibmeten feinem Andenken 
eine achttägige Trauer. 

Mirabeau's Ahnung bes nahen Sturzed der Berfafjung und 
bes baldigen Einbruches einer wilden Anarchie follte nur zu raſch 
in Erfüllung gehen; zumeift durch die Schuld des Hofes. Hatten 
auch der König und Marie Antoinette einzelne Momente der uns 
geheuchelten Hingebung an bie neue Verfaſſung, fd blieb doch im 
Ganzen das Mißtrauen, ber Haß gegen bie politiiche Ummwälzung, 
bie fo wenig es verflanden, fich den Winfchen ber Großen und 
Mächtigen angenehm zu machen, beim Hofe vorherrfchend. Neben 
ben öffentlicgen Geſandten unterhielt Ludwig XVI. noch geheime 
Agenten, welche allen Echritten der Erfteren eifrigft entgegenwirk⸗ 
ten und der amtlichen Sprache von ber treuen Anhänglichkeit des 
Koͤnigs an bie Bonftitution die vertrauten Berficherungen von 
feiner moraliihem Gefangenſchaft und feinem Widerwillen gegen 
bie beichränfte Monarchie entgegenſetzten. Auch nf den Emigrir⸗ 
ten, bie fih erft in Turin und bann in Coblenz anfammelten, 
mit hochtrabenden Plänen von ber Wiebereroberung Frank⸗ 
reichs burch eine Handvoll patziger Ebelleute herumgingen und 
von ber Herftellung ber guten alten Zeit, wo e8 nur Privllegirte 
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und dann eine machtlofe Canaille gibt, träumten, wurden indgeheint 
Unterhandlungen angefnüpft, welche freilich zu feinem Refultate führs 
ten, weil die Königin ben Ehrgeiz ber Prinzen fürdhtete, und die 
Führer ber Emigranten unter einander felbft, wie 3. B. Breteuil 
und Calonne, in heftiger Fehde lebten. Noch ale Mirabenu lebte, 
wurden mehrfache Yluchtpläne ausgearbeitet, boch immer wieber 
aus verfchiebenen Urfachen zurüdgelegt. Durch Mirabeau’d Tod 
ber lebten mächtigen Stüge beraubt und durch die fleigende Gaͤh⸗ 
rung im Bolfe, ben wachlenden Abfall der Armee geängftigt 
fuchte der König den Plan an eine heimliche Entweicdhung von 
Neuem hervor und befchloß biefelbe im Monat Juni endlich unvers 
weigerlih in das Werk zu fegen. Der König wollte ſich unter den 
Schug des Armeecorps, welches General Bouilléè an ber Nordoſt⸗ 
grenze angeblich zur Abwehr eined möglichen bewaffneten Eins 
bruches der Emigranten aufgeftellt hatte, begeben und in ber Yes 
ftung Monmedy ben weiteren Berlauf der Dinge abwarten. 

Auf ben 20. Juni wurde die Flucht feftgefegt, in den lebten 
Tagen no um 24 Stunden verfchoben, weil eine verbächtige 
Kammerfrau an jenem Tage Dienft bei ber Königin hatte, was 
nothwendig auf bie praͤciſe Ausführung der von Bouille angeorb> 
neten Borfichtömaßtregeln üblen Einfluß nehmen mußte In der 
Nacht auf ben 21. Juni verließ das Königspaar, geführt von 
einem galanten fchwebdifchen Abenteurer, bem Grafen Kerfen, in 
Begleitung ihrkr Kinder, der Schwefter bes Königs, Mad. Elifa- 
betb, der Gouvernante der Kinder, Marquife de Tourzel, 2 Sams 
merfrauen und 3 Garden, nah und nah in zwei Abtheilungen 
bie Zuilerien. Nach einem Heinen, angftvollen Iregange in ben 
Straßen von Paris trafen die Wlüchlinge endlich auf einander 
unb jagten eilig zu den Thoren hinaus. Im Anfange der Blucht 
ging Alles gut. Wohl wurde ber König von Einzelnen, wie vom 
Boftmeifter von Chalons, erfannt, ohne daß bieß jeboch üble Fol⸗ 
gen für bie Flüchtlinge nach ſich gezogen Hätte. Schon Bielten fie 
fi für gerettef‘, fchon waren fie von BouilE nur noch wenige 
Stunden entfernt, als ploͤtzlich in Varennes, wo fie bes Nackte 
ankamen, ein verbarricabdirter Brüdenthurm ihnen ben weiteren 
Weg abfperrte, bewaffnete Leute den Wagen bed Königs umring⸗ 
ten und biejen nach ber Muntcipalität zum Krämer Sauffe brach 
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ten, wo er troß aller Bitten und Befchwörungen gefangen gehals 
ten murde, bis weitere Weiſungen von der Nationalverfammlung, 
bie Durch Eilboten von dem Ereignifle war unterrichtet worden, 
anlamen. Der Sohn bed Boftmeifter von ‚St. Menehould, 
Drouet Hatte ben unvorfichtig dem Wagenfenfter fich nähernden 
König an der Aehnlichkeit mit feinem Bilbniffe auf den Münzen 
erfannt, war auf Seitenwegen dem Wagen bes Königs nach Bas 
sennes vorangeeilt, und hatte hier in Gemeinfchaft mit einigen 
Kameraden der weiteren Flucht des Könige fich entgegenſtellt. 
Waͤhrend der Koͤnig in Varennes von der unterdeſſen durch 
Sturmglocken herbeigerufenen und zahlreich herbeigeeilten National⸗ 
garde der Umgegend bewacht wurde, befand ſich Paris in der 
groͤßten Aufregung, tobten dort die Leidenſchaften des Volkes wilb 
durcheinander. Erſt ſpaͤt am anderen Morgen erfuhr Lafayette 
und die Bevölferung von Paris die Nachricht von der gelungenen 
Flucht bed Könige. Noch ehe die Nationalverfammlung zufams 
mentrat, Hatte Lafayette bereits nach allen Richtungen Hin Reiter 
ausgefhidt, mit dem Befehle an fämmtlicdhe Ortsbehörben bes 
Reiches, den König aufzuhalten und zurüdzugeleiten. Er fuchte 
durch dieſen Eifer den laut audgeiprochenen Verdacht des Volkes, 
er babe die Flucht bes Königs ſelbſt begünfligt, zu entfräften, 
was ihm nur allmälig gelang, nachdem er halb im Scherze bes 
wieien, baß jeder Bürger durch bie Flucht des Königs, bie bem 
Lande die Eivilfifte erfpare, 20 Sous gewinnt. Nach den Tuile⸗ 
rien zogen die Maffen, mit ben Pilenmännern, des Braͤuers Sans 
terre wilber Truppe, untermifcht, drangen bort in bie Töniglichen 
Gemädher ein und verwüfteten und zerflörten hier, wie auch fonft 
auf den Straßen alle Embleme des Königthumd. Denn gegen 
bie Monarchie richtete fich der Haß des Volkes, welchen bie Flucht 
- des Königs heraufbefchworen. Die Büften des Königs wurden 
zerfchlagen, feine Bilbniffe verbrannt, überall die Namenszüge und 
bas Wappen bed Königs und ber Bourbond ausgeloͤſcht, das Pas 
lais royal in das Palais d'Orleans umgetauft. In biefen Tas 
gen traten zuerft republitanifche Tendenzen offen‘ an bad Tages⸗ 
licht. Der Elub ber Eorbelierd eiferte gegen die von ber Natio⸗ 
nalverfammlung befchlofiene Exblichkeit des Thrones und forderte 
Diefe auf, Frankreich als Republik zu conftituiren. Auf ähnliche 
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Art haranguirte Marat bas Volk, welcher Lafayette, Bailly und bie 
Majorität der Aflemblee als todedwürbige Verraͤther denuncirte 
und bie Ernennung eines militärischen Dictatord anempfahl. Die 
Rationalverfammlung, welche feinen Augenblid ihre würbige, im⸗ 
pofante ruhige Haltung verlor, ließ ſich zwar von diefem Wuth⸗ 
gefchrei nicht beirren, fte Bielt feft an dem monarchiſchen PBrincip 
unb der von ihr fanctionirten Unverleglichkeit des Könige, baher 
fie auch ber Flucht bes Königs ben beichönigenden Namen einer 
Entführung ertheilte; im Weſen und in ber That ließ aber auch fie bie 
Republik an die Stelle ber Minarchie fich einfchleichen, indem fte 
alle executine Gewalt an fich riß, und über den König als bie 
hoͤchſte, fouveräne Stantögewalt fich ftellte. Wider das Manifeft, 
welches der König zurüdgelafien, und worin ex fich bitter über 
“alle ihm und feiner Familie zugefügten Unbilden beflagte und ges 
bieterifch mehrere Mobiftcationen in ber Conftitution, namentlich 
Zurüdnabme ber Decrete gegen ben Clerus und Erweiterung ber 
föniglichen Macht forderte, ging die Rationalverfammlung einfach 
zur Tagesordnung über, und erließ ihrerfeitd ein Manifeft an bie 
Nation, weldhes bie Abwefenheit bes Königs für Fein Hinderniß 
in ber Thaͤtigkeit der Regierung erklärte, und bie proviforifche Ver⸗ 
einigung aller Staatögewalten in ihrem Schooße proclamirte. Das 
mit ftand auch im Einklange, daß das Neichöfiegel auf dem Tiſche 
Des Hauſes niedergelegt wurde, bie Generäle ber Rationalvers 
fammlung ben Eid ber Treue fchwuren, bie Minifter nur von hier 
ihre Weilungen empfingen. Alle diefe Maßregeln wurden zwar 
noch aus Achtung gegen die kaum zu Ende gebrachte Verfaſſung 
in monarchiſche Formen eingefleidet, welche aber nur fchlecht ber. 
republikaniſchen Inhalt berfelben umhüllten. Und doch fügte ſich 
bie Rationalverfammlung nur ber unabweisbaren Nothwendigfeit, 
als fie die Dictatur übernahm. Die einzige zugleich volksthüm⸗ 
liche und gefeßliche Gewalt, mitten inne geftellt zwilchen ben vers 
rätheriichen, ber Freiheit feindlich gefinnten Hof und bie blinde 
Wuth der von Demagogen aufgehebten Volksmaſſen, konnte fie 
nur badurch ber doppelten Gefahr entweber ber einbrechenben 
Anarchie oder bes wieberfehrenden Abſolutismus ausweichen, bag 
fie alle Macht in ihre Hände nahm und nach beiden Seiten hin 
biefelbe geltend machte. Und fie that es und hat eben deßhalb den 
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Ausbruch des Bürgerfriegd in biefen ſchweren Tagen vereitelt, 
wenn fie auch Frankreichs Schichſal nicht auf die Länge hin zus 
rüdhalten konnte. Am Abend des 22. Juni kam nad Paris 
bie Kunde von ber Berhaftung des Könige. Die Nationalver- 
fammlung ſandte 3 Deputirte aus ihrer Mitte: Barnave, Petion 
und Latour⸗Maubourg, um ben König ficher nach ber Haupiſtadt 
zurũckzugeleiten. Auf dieſer Reife war es, wo Barnave, ſchon 
länger mit ber Revolution gerfallen und durch bie Anſchauung 
bed ungluͤcklichen Geſchickes beſonders der Königin innig gerührt, 
insgeheim mit dem Hofe ſich verſtaͤndigte, und Mirabeau's Stelle 
als vertrauter Rathgeber des Könige einnahm. Dier Tage 
dauerte Die Rüdreife nach Paris mitten durch Die von allen Eeis 
ten ber Straße zuftrömenbe Bevölkerung, deren Fluͤche und Bers 
wünfchungen nur zu häufig das Ohr des Königs: mafen, beren 
Sanatismud Jeden mit dem Tobe bedrohte, ber es wagte, feine 
Sympathien für den König laut an ben Tag zu Jegen. In 
Paris war amgefchlagen: „Wer dem Könige applaudirt, befommt 
Schläge, mer ihm ſchimpft, wird gehangen.“ Zwiſchen ber fin- 
ſter ſchweigenden, bewaffneien Menge fuhr der Fönigliche Wa⸗ 
gen in bie Tullerien ein, deren Thore ſich hinter dem gefangenen 
Könige ſchloſſen. Seine Gewalt war bis auf Weiteres ſuspen⸗ 
birt, Zafayette die Bewachung ber Foniglichen Famtlie übertragen 
worden, welche biefer jo Angftlich übte, Daß in ber Nacht ſtets bie 
Kammerfrau ihr Bett, vor jenes der Königin fehieben ‚mußte, um 
biefelbe ben Augen bed wachthabenden Officiers zu: anigiehen, und 
die beiden Gatten ſich nur auf kurze Augenblide heimlich in ab⸗ 
gelegenen Verſtecken bed Schloffes ohne Zeugen ſprechen konnten. 
Und nicht genug baran, baß ber König gefangen gehalten und 
fuspendirt wurde, er mußte ſich auch ein förmliches Berhör gefallen 
laſſen, deſſen Refultate nur geeignet waren, bad monarchiſche 
Princip vollends um alle Achtung beim Bolfe zu bringen. Dex 
König, blind an dem Känigstitel haͤngend und unfähig zu einer 
energifchen Handlung, entblöbete ſich nicht, des Unterfuchungs- 
commiſſion ald Hauptmotiv feiner Flucht anzugeben, daß er bie 
Welt durch fie von feiner perfönlichen Freiheit überzeugen wollte, 
und fein Manifeft gegen bie durch die Eonftitution ihm auferleg- 
ten Beichränfungen glaubte er dadurch zu fühnen, baß er ver- 
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ficherte, erſt auf feiner Reife habe er die gümitige Stimmung ber 
Öffentlihen Meinung für die Freiheit erkannt unb werde von num 
an berielben eime wwserbrüchliche Treue Halten. Der Anblid die⸗ 
fer Schwäche und unſittlichen Charakterlofigkeit marhte nur im 
Volke den Wunſch nach Abſetzung bed Königs und Errichtung 
einer NepubHt dringender und häufiger. Nicht ale ob die freie 
republifanifche Staatsordnumg, wie fie die Nordamerikaner <hva 
bet ich geſchaffen, ger fo fahr Dem Bolfe wäre an's Herz gewach⸗ 
fen geweſen, im Gegentheile, alles Poſitive im Staatsweſen hatte 
bie Anziehungsktaft bei ber Brangofen verloren: aber bie Republik 
befreite von einem verichtlichen Könige, von einem verhaßten Hofe 
fie verlängerte den revolutionären Zuftand, befreite grünblicher vom 
ben tiefeingerwurgelten Echäben bes alten Lebens und darum ging 
ber Einn des Bolles nad ihr. Unter dem Geſchrei: „Plas de 
roi, & Bas les aristocrates!“ wurde bie NRepublif in das Bes 
wußtſein der Pariſer eingeführt ; ein Beweis, daß man mehr Die Fri 
tifche Kraft, als die pofitive ber republifantichen Staatönerfaflung 
ſchätzte und wollte. Die Preſſe und die Clubsé agitirten mit gro- 
Ber Heftigfeit gegen den Grundſatz ber Unverleplichfeit be8 Mo⸗ 
narchen, und verlangten in fünnifchen Adrefien an Die Nationalver⸗ 
fammlung die Berurtheilung und Abfepung bes elbbrüchigigen 
Königs. Doch bie Rationalverfammlung war noch der Mehrzahl 
nach monarchiſch gefinnt, und jene Männer, welche ſich von allen 
SInterefien bed alten Staates losgeſagt, weiche erft die Revolution 
erzogen und mit einer viel größeren politiichen Reizbarkeit ausge⸗ 
flattet hatte, dafelb an Zahl und Einfluß unbebeutend. ALS bie 
Commiſſion über die Flucht des Könige Bericht abgeftattet hatte, 
und über die Fragen abgefiimmt wurde, ob ber König buxch fein 
Manifeſt ober feine Flucht fi) eines Verbrechens an ber Nation 
ſchuldig gemacht und ſelbſt an Bouille's Complotte theilgenons 
men babe, ba erhoben ſich wohl von der Linken einige Männer, 
welche auf die Auflage des Königs antrugen, und im Sinne bes 
Jakobinerclubs gegen jede Schonung Capet's proteftieten, wie Ro⸗ 
beöpierre, Petion, ber Priefter Gregoire; aber die Majorität hielt 
an ihren confervativen Grunbfägen feſt. Es war befonders Bars 
nave, ber neue Sadjwalter des Königs, welcher in biefer Frage 
bie Beichlüfle Der Berfammlung lenfte. Er zeigte, wie Frankreich 
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nur eineboppelte Regierungsform annehmen könne, jene ber foͤderativen 
Republik oder ber centraliftrten Monarchie, und ba bie Nothwendigkeit 
der Eentralifation nun einmal ausgefprochen fei, fo müffe man auch an 
bem bamit engverbundenen monardhifchen Principe, an der Unverleg- 
lichfeit des Souveränd fefthalten. Dieſe Rede war Barnave's 
leßter Sieg auf ber Nebnerbühne, aber fo volfftänbig, wie felten 
einer. Das monarchifche Gefühl gewann fogar auch außerhalb ber 
Kattonalverfammlung für einen Augenblid eine folhe Stärke, daß 
bie Führer der republifantfchen Partei ihr Leben nicht für ficher 
hielten und bie radikale Preffe und bie Clubs einen Augenblid 
ihre Thätigfeit unterbrahen. Am 17. Sult hatte eine ungeheure 
Volksmaſſe auf dad Marsfeld zum Altar des Baterlandes fh be- 
geben, um bort eine Petition an die Nationalverſammlung um 
Abſetzung des Königs, ber wider ben Willen bed Volkes nad 
feiner Flucht. wieder zum Souverän war ernannt worben und um 
bie Einberufung einer neuen conftituirenden Verſammlung zu un- 
terfchreiben. Invaliden, welche fih, man weiß nicht zu welchem 
Zwede, unter dem Altare verborgen hatten, wurben von der auf 
geregten Menge ermordet, die zur Räumung bes Platzes gejandte 
Rationalgarde verjpottet und beſchimpft. Da ermannte ſich auf 
einmal bie folibe Bürgerfraft und trat mit gefteigerter Erbitterung 
auf die Seite der Ordnung. Der Maire von Paris, Bailly, pro- 
clamirte die Aufruhracte und ließ die rothe Sahne, das Zeichen 
des waltenden Martialgefeßes, entfaltın. Als das Bolf, das an 
feinen Ernft glaubte, die breimalige Aufforderung zum Auseinan⸗ 
dergehen mit Hohnlachen und Kothwürfen beantwortete, da gab 
Die Nationalgarde eine Ealve und das Blut vieler hundert Tobter 
und Berwunbdeter bededte das Marsfeld. Es fehien einen Augen 
blick, als ob dieſe Niederlage der fanatifch bewegten Maſſe bie 
lavinenartig ſich fortwaͤlzende Revolution in ihrer Gewalt brechen 
werde; einige Tage lang war weder von Danton und Desmou⸗ 
lins noch von Nobespierre und Marat etwas zu fehen und. zu 
hören; aber die Gemäßigten wußten den Sieg nicht zu benügen, 
den Royaliften vom Achten Schlage war mit einem Siege ber 
freien Ordnung gar nicht einmal gedient; fie wünfchten viel 
mehr die maßlofefte Anarchie herbei, weil fie dadurch aud ben 
Sturz der Freiheit nahe glaubten, daher die gemäßigten Anhän- 
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ger ber Revolution, wie Bailly, Lafayerte, Barnave, fi wies 
ber dem Vollke nähern mußten, um nicht ben gefährlicheren 
Feinden ihrer Sache, ben Bewunbderern ber Emigration freies 
Feld zu laſſen. So verlor fi} benn bie Furcht ber Jalobiner, 
welche bereitd ihre Herrfchaft verloren gewähnt und bie Clubs 
und bie Journale nahmen bald ihre feindfelige Sprache gegen ben 
Hof und die Mehrheit der Nationalverfammlung, gegen Bailly 
und Lafayette, — die Zanitfcharenblume, ben Don Quixote Capets 
und bes Zweikammerſyſtemes, wie ihn Desmoulind apofteophirte, 
— wieder auf, und ihre Herrfchaft wuchs nach ber Sataftrophe 
vom 17. Juli, die um ihre Häupter den Märtyrerfranz wand, 
in ben Mate, als jene der ihrem Ende zuellenben Nationalver⸗ 
fanmlung hinſtechte und ſchwand. > 


Wenn eine jhwierige Frage zur Erörterimg fam, bie Debatte 
zu feinem Abſchluß kommen konnte, da blidte die Nationalverfamms 
{ung nicht mit Unrecht auf den Teeren Sig Mirabeau's Hin; wit 
ihm war auch die bewegende Seele aus der Verfammlung ges 
ſchieden, bie Duelle der Kraft verloren gegangen. Wohl vers 
fuchte es Barnave ſich zu Mirabeau’d Platz binaufzufchwingen, 
wie diefer Durch die Gewalt der Rede die Meinungen zu einigen, 
bie Beichlüffe zu Ienfen, es fehlte ihm aber bie hinreißenbe Urs 
fprünglichkeit des Mirabeaufchen Geiſtes, die Alles bezwingende 
G©enialität defielben. Und doch hätte vielleicht noch Banarve den 
Strom ber revolutionären Bewegung auf einige Zeit hintange⸗ 
halten, Hätte nicht der blinde Eigenfinn der Royaliften feine Plaͤne 
durchkreuzt, gegen afle Bermittlimg und Berföhnung des Thrones 
mit dem Bolfe fich geftenmnt. 291 Deputirte der Rechten prote- 
flirten nicht nur gegen die Suspenfton der Föniglichen Gewalt 
bis zur Vollendung der Eonftitution, fondern entzogen auch waͤh⸗ 
rend dieſer ganzen Zeit ihre Thätigfeit ben Arbeiten ber Ratio: 
nalverfanımlung, wodurch fie Niemand einen größeren Dienft er⸗ 
wiejen als der Linken, welche dadurch das natürliche Uebergewicht 
in ber Berfammlung befam. Sie vereitelten damit auch den Ver- 
ſuch Barnave's bei Gelegenheit der Revifion ber Berfaflung 
manche Zufäße zu berfelben im conftitutionellen Sinne burchzufegen. 
Sp ging ber urfprüngliche Entwurf mit feinen Fehlern und Mäns 
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geln ziemlich unverändert durch, und auch biefe, bie letzte Gele 
genheit zum Einlenfen verloren. 

Am 3. Sept. 1794 üderbrachte eine Deputatton von 60 Mit 
gliedern dem Könige die Berfaffungsurkfunde zur Annahme, welche 
er auch unbedingt am 15. ausſprach, obwohl fie ihm noch man⸗ 
her Berbefierung fähig fchien; diefe wolle er aber von der Er⸗ 
fahrung erwarten. Ein kurzer Sonnenſchein fagerte fich im dieſen 
Tagen wieder auf Paris. Als der König ben Tag barauf in ber 
Nationalverfammlung erſchien, um die Gonftitution zu befchwören, 
ſchallte ihm ein begeifterter Jubel entgegen und die ganze Ver⸗ 
fammlung gab ihm das Ehrengeleite auf dem Ruͤckwege nach den 
Zuilerien. Ebenfo entäuflaftiih war ber Empfang, ber ihn am 
18. auf dem Marsfelde bei der feierlichen PBroclamation der Ber: 
faffung erwartete. Die zweifährige Fehde fchlen vergeffen, ber Haß 
gegen bie Dynaftie erlofchen zu fein, das Vive le roi, fo lange 
ſchmerzlich vermißt, tönte wieber an die Ohren bes Königs, weckte 
in ihm die Hoffnung befierer Tage. Wie konnte er glauben, daß 
er in einem Jahre im Gefängniße figen werde, wenn er in den 
Theatern, die er mit feiner Familie an diefen Tagen befuchte, 
den glühenden Enthuſiasmus fah, mit welchem alle royaliſtiſchen 
Anfpielungen aufgenommen wurden, und wogegen eine Feine 
radicale Fraction des Parterres vergebens fich flemmte. 

Als am 30. September der Praͤſtdent Thouret die Sitzun⸗ 
gen ber Nationalverfammlung für gefchlofften, ihre Werk für volls 
endet erflärte, da glaubte man auch an das Ende der Revolution, 
an bie Wiederkehr der Ruhe und Ordnung. Und doch Hätte 
fhon ein Bli auf die Berfaffung vom Gegentheil belehren follen. 
Wohl blieb für immer vernichtet, was bafelbft als unvereinbar 
mit dem Zeitgeifte und ber Humanität war aufgehoben worden, 
bie Standesunterfchlebe, die Ausnahmerechte, dad Korporationds 
unwefen; unpractifch aber waren ihre pofitiven Seiten, unhalt« 
bar bie neue Negierumgeform, die fie aufftellte. 

Die Verfaſſung vom Jahre 1791 Hatte wohl die Fortdauer 
ber Monarchie beftimmt, dem Regenten aber alle Macht entzogen, 
ihm nichts als die mechanifch erecutive Gewalt und das fuspen- 
five Veto gelafien. Fuͤr eine Monarchie wer dies zu wenig, für 
eine Republik zu viel, und barum nicht ſchwer vorauszufehen, daß 
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ber Kampf zwiſchen biefen heiben von Neuem beginnen werbe, da 
keines berfelben in ber Berfaflung volle Befriedigung fand, jedes 
nad ber (Erweiterung feiner Herrſchaft fireben mußte. Einen 
andern Angriffspunft bot bie Verfaſſung burch bie Beichränfung 
ber politiſchen Rechte auf bie Beligenden. Ein activer Bürger 
und Urwähler war, wer eine directe Steuer im Werthe von 
brei Taglöhnen zahlte; Wahlmann, wer in größeren Städten ein 
Einkommen im Werth von 200, in fleineren Städten und auf 
bem Lande von 150 Arbeitstagen beſaß. Es ließ fih nicht ex 
warten, baß dieſe willfürlihe Eingränzung der Gleichheit in einer 
Zeit werbe willig angenommen werben, mo bei ben Maflen bie 
größte Gewalt ftand, und der Sinn bes Volfed für eine vollkom⸗ 
mene Egalite jchwärmte. Einen weitern Vorſchub hatte die Nas 
- Honalverfanumlung der Revolution dadurch gethun, daß fie fich in 
einem Augenblide übel angewendeter Entfagung von ber gejebges 
benden Berfammlung ausſchloß. Die Republifaner verloren wenig 
babei, fie hatten im Gemeinderathe und dem Jacobinerclub ein 
weiteres Feld ihrer Wirkfamfeit, wohl aber zog bie gemäßigte 
Partei den Kürzeren, an bexen Stelle nun ein jüngeres, ben 
revolutionären Ideen ſich inniger anfchließendes Geſchlecht trat. 
Weiter fommt noch bie fteigende Gaͤhrung im ganzen Lande Hinzu, 
die nicht jelten in blutigen Kämpfen ſich Luft machte, das Firch- 
liche Schiöma, bie Wühlereien des Adels und der eidfcheuen Pries 
fer, Die ſchlecht verhehlte Mißſtimmung bed Hofes, die 
frehen NRüftungen ber Emigranten in Koblenz, Die trogig 
drohende Haltung ber auswärtigen Mächte — lauter Keime 
einer mächtigen Blutſaat. Im Pngelichte dieſer Tchatfachen 
wird man e6 begreifen, baß die Revolution in Branfreich nicht 
file fand, fondern immer weiter und furchtbarer um fich griff, 
baß die neue Berfafiung ebenfo raſch zur Seite gelegt wurde, ald 
fie war angenammen worben und der Kampf gegen dad Beftehende 
nicht eher ruhte, als bis es völlig zerftört war und ber Republik 
Plap gemacht Hatte. 

Den größten Antheil an dem Wachien - bed revolutionären 
Fiebers, an dem fleigenden Hafle gegen das Königthum hatte 
bie drohende herausforbernde Haltung der fremden Mächte. In 
der eriten Zeit ber Revolution hatten die Brangofen, vollauf bes 
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ſchaͤftigſ wit ihren eigenen Zuftänben, das Ausland peinahe völlig 
aus ben Augen verloren, erſt jeßt denken bie Umsriebe ber Emi⸗ 
geanten, bie geheimen Unterbanblungen bes Hofos, mit frember 
Hilfe Beh wieder bie alte unumfchränfee Macht zu erobern, bie 
Aufmerkſamkeit auf die fremden Fuͤrſten. Wohl hatten bie letzteren 
Urſache, auf bie Revolution jcheel zu bliden und bie Eache Lud⸗ 
wige XVI. zu ihrer eigenen, zu ber Sache aller Souveraͤne Eure 
pas zu eräiären. Denn denſelben unleiblihen Drud, welcher in 
Frankreich das Maß ber Geduld beim Volle überlaufen ließ, 
übten auch fie; einen wicht geringeren Grund zur Klage, zum 
Unmuth unb zur Gxbitterung als das franzöfliche Bolf Hatten 
auch die Voͤller jenſeits des Rheins, der Alpen und Pyrenaͤen 
und ſahen darum alle mit fteigender Theilnahme bem Befreiungöwerde 
in Branfreih zu, begrüßten bie Revolution ald das Morgenroth 
des einbrechenben freien Tages. Grund genug für bie Fürften, 
fih vorgufegen, Anſtalten zur Eindaͤmmung ber Freiheitageluͤſte in 
Paris zu treffen und ber jakobiniſchen Propagande zu fludhen, 
weiche die demofratifhen Grundfäpe nach allen Weligegenden hin 
„perichleppe,” als 0b es erſt einer fremben Unterweiſung für bad 
Boll bedürfte, um einzußchen, Haß bie Sklaverei ein fluchwuͤr⸗ 
diger, erbärmlicher Zuſtand fey. In Gugland Hatten bie Frei⸗ 
heissideen durch Payne's, Prices und Anderer Bemühungen ziem⸗ 
lich große Ausbreitung erhalten, unb von ber londoner Revolus 
Honsgejellihait war an bie pariſer Nationalverſammlung eine 
Gluͤckwunſchadreſſe abgegangen, bie natürlich ben Schreden aller 
Freunde des Alten und Veralteten bildete, unter welchen fich be⸗ 
ſonders Burke auszeichnete, der in Frankreich eine große Mör- 
berarube, in den Franzoſen Sauter blutbüzitige Banbiten erblidte, 
und nicht fcharfe Worte genug finden fonmte, um bad Verbreche⸗ 
riſche und Schanbvolle der franzöſiſchen Vollserhebung zu bezeich⸗ 
nen. Auch in Deutſchland hatten ſich die aufgewedteren Köpfe 
voran bie Hersen ber Ratien: Schiller und Fichte, für bie Revo, 
Iution begeiftert ; befonber# bie Jugenb war von bem Freiheitsfinne ber 
Franzoſen eleetrifirt, ja bie Revolution fand bier fogar, freilich 
dumpfe und vereinzelte, praftifche Rachahmungen. In ber Pfalz 
unb in Baben, am Rhein und in Sachen rotteten fich bie Unters 
thanen zuſammen, um ben gräßlichen Drud ihrer gnaͤdigen Herr⸗ 
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fchaften ſich endlich vom Halfe zu ſchaffen und dem ſchaͤndlichen 
Treiben der Miniatur Tyrannen ein Ende zu machen. Beſonders 
auf ben Klofterherrichaften wuch6 bie Gährung, und ed wurden ba 
die fouveränen Mönche und Nonnen von ben: wild geworbenen 
Bauern weiteres ohne aus ben Beflgungen gejagt. 

Im Angeftchte folder gefährlichen Neuerungen vergaßen bie 
Cabinete ſchnell ihrer alten Fehden und Eiferfüchteleien und fchlofs 
fen einen engen Freundſchaftsbund gegen den-gemeinfamen Feind, 
die Volksfreiheit. Eiligft wurde die Bahn der Reform, welche in 
den letzten Jahrzehnten zaghaft betreten worden, wieber verlaffen, 
und alle alten Mißformen des Staates zu neuem Glanze aufges 
friſcht. In Preußen mußte ber alte Minifter Hertzberg weichen 
und bie Leitung bed Staates wie des in Woluft und träume- 
riſche Myftif verfunfenen Königs: ging in des verfchlagenen Bi⸗ 
ſchofswerders Hände über, ber ſich bald mit dem wiener Cabinete 
verftand und mit Diefem gemeinfame- Sache zur Befämpfung ber Freis 
heit in Frankreich und der Aufklärung in den eigenen Landen machte. 
Dem auch in Defkerreich war das wenige Licht, welches Kaiſer 
Joſeph mühfelig angezündet, fchon wieder erlofhen. Leopold von 
Tosfana, obzwar perfönlich der neuen Ideen nicht abhold, hielt 
ed doch für feine Interefien zuträglicher, wenn er den alten 
Schlendrian wieder einführe und bie Voͤlker wieder an den flum- 
men mechanifchen Gehorfam gewöhne. Er that noch mehr, er 
brachte auch aus Italien eine trefflich eingerichtete geheime Polis 
zei nach. Defterreich mit, für welche er hier in Erjeiuiten und 
Profeſſoren auserlefene Talente vorfand, und befchenfte fo Oeſter⸗ 
reich mit dem Spioniriufteme, dad dann unter Franz I. zum 
Haupthebel der gefammten Regierung wurde. Allmälig ſchwand 
auch der letzten Schatten freier geiftiger Bewegung und unge. 
hemmter Eultur; man brauchte ja feine Gelehrte, ſondern nur 
folgfame Unterthanen. 

Schon im Frühjahr 1791 war Leopold in Mantua mit ben 
Führern der Emigration zufammengetreten, um über bie Mittel 
zur Bekaͤmpfung ber Revolution zu berarhichlagen, und hatte von 
Pavia aus ein Rundſchreiben an alle Höfe erlaflen, worin er fie 
zu gemeinfamen Schritten gegen bie franzöftiche Nation einlub. 
Doch wurde vergeffen, biefer beohenden Sprache durch Rüftungen 
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Nachdruck zu geben. Man glaubte mit dem frangöflfchen Volle 
ebenfo leicht fertig zu werben, wie mit ben Holländern und Lüttl 
ern in ben legten Jahren; einen militärifhen Spaziergang 
werde man höchftend machen, zwei Regimentern ungarlfcher Hu⸗ 
faren mit Peitſchen in ber Hand den Spaß zu Ende bringen. 
Es fam wohl anders: ftatt der Franzoſen wurben bie freinden 
Heere aus dem Lande hinausgepeitſcht. Doc damals Hatte man 
noch überichmängliche Hoffnungen, und hielt die franzöfliche Revo⸗ 
Iution für nichts Beſſeres, als für fchmugige Advokatenumtriebe. 
Ernfter als Leopold, ber nur gute Worte für die Emigranten in 
Bereitichaft Hatte, nahm. bie Sache der romantifche Guſtav von 
Schweden. Mit ruſſiſchen Truppen und fpanifchem Golde beabs 
fichtigte er einen Kreuzzug nach: Frankreich zu unternehmen, und 
bie Königin, für bie er In alteitterlicher Weiſe fchwärmte, aus 
ihrer Gefangenfchaft zu befreien. Zur Zeit, ald Ludwig XVI. feine 
Flucht angetreten, Hatte Guſtav an den Rhein fich begeben, um 
das Rähere mit ben Emigranten zu verabreden, boch feine Er 
morbung durch Ankarſtroͤm vereitelte feinen abenteuerlichen Plan 
und beraubte bie Welt um eine neue Originalauflage bed Don Quirote. 

Was in Mantua begonnen worben, wurde auf der Eonfes 
venz von Pillnitz fortgeſetzt, wo ber Kaiſer von Defterreich, ber 
König von Preußen und ber Graf von Artois perfönlich zufammen- 
trafen und in einem öffentlichen Manifefte Frankreich mit militärifcher 
Erecution drohten, wenn nicht die monarchiſche Gewalt fchleunigft 
wieder bergeftellt werde. Died gefchah in dem Augenblide, wo 
Zubwig XVI. feierlich den Schwur auf bie Verfaflung ablegte. 
In geheimen Artikeln wurbe die Beflrafung ber Urheber ber 
Revolution zum Schreden Europas beichlofien, von Preußen und 
Defterreich bie gegenfeitige Hilfe bei inneren Unruhen ſich garans 
tirt. Fuͤhrten biefe beide Mächte den Kampf gegen Frankreich 
zumelft ber Aufrechthaltung ber abfolutiftifchen Regierungsform 
wegen, fo hatten England und Rußland noch befondere practiſch 
politifche Gründe, den Krieg zwifchen Frankreich und den Nach⸗ 
barflaaten herbeizuwuͤnſchen. Rußland ſuchte Preußen und 
Oeſterreich im Welten zu befchäftigen, um in Polen und ber 
Türkei ein freies ungehinberted Spiel zu erhalten, und war auch 
Bitt, der feit dem Jahre 1784 Englands Politik leitete, mit 
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daran gelegen, hen Reformgeiſt, der fih in England und Irland 
Buch Frankreichs Beiſpiel aufgemuntert regte, nieberzuhalten, 
a9 am beften dadurch geſchah, daß man die Duelle ber Freiheit 
in Paris verkopfte; fo hatte er doch noch an dem Kriege zwiſchen 
Eranfreich unb den abjoluten Mächten ein anderes Höhered In⸗ 
serefie. Er wußte nämlich, daß ber Krieg bie Oberherrſchaft ber 
engliihen Marine auf der See herbeiführen und auch der eng- 
liſchen Induſtrie, welche ſchon damald durch ihre unnatuͤrliche 
Ausdehnung das Land zu drücken begann, neue Abſatzquellen 
öffnen werde. Dieſe feindſelige Stimmung gegen das franzöfiiche 
Bolf uud die aufdrimgliche Sympathie für Ludwig XVI. war aber 
Riemand gefährlicher, als dieſem ſelbſt. Was für ein Bertrauen 
fonnte wan zu feinen Eiden und Berfprechungen hegen, wenn 
man bie fortwährenden Betheuerungen feiner Brüder und Ber 
wandten hörte, daß er es nicht ehrlich mit der Berfafliung meine 
und ſehnlichſt den Augenblid berbeimäniche, wo es ihm möglich 
fein werbe, ſich dieſer Laft zu entlebigen, wenn man bie Feinde 
der Nation zumeiſt auf feinen geheimen Veiſtand rechnen fah. 
So ftieg denn der Vırbadht, der ich fpäter leider nur als gu 
gerecht auswies, daß ber Hof jelbh an ben Verſchwoͤrungen ges 
gen die Nation Antheil habe, bag in ben Tuilerien bie feindſeli⸗ 
gen Mapregeln mit entworfen und berathen werben, und daſelbſt 
ein öfterreichiiched Comite unter dem Vorſitze ber Königin im 
Verborgenen daran arbeite, bie Revolution zurückzubringen, umb 
Branfreih an feine Außern Feinde zu verrathen. Dieſer Verdacht 
allein war ſchon hinreichend, bie ſchwachen Faden, mit welchen 
bie Monarchie an die Berfafiung Frankreichs geknüpft war, zu 
zerreißen. Richt freundlicher als die Außeren Berhältnifie waren 
auch die inneren Zuflände Frankreichs, wo die Zerrüttung und 
Bejeploiigfeit noch immer nicht ihren Höhepunft erreicht zu haben 
ihien Bald waren ed Umtriebe ber Prieſter und Royaliften, 
welche Das Bürgerblut fließen machten, wie in Gaen, bald 
der Fanatismus der Freiheit, der fih mit dem Mordſtahl bewaff⸗ 
nete, wie in Avignon, wo ber berüchtigte Kopfabichneider Jour⸗ 
dan mit feiner Morbbande beftialiich wüthete, ober in Breit, wo 
ſich das Bolk au den Öfficieren der Marine vergriff. 
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Eo fanden die Dip, als die Legislative Verſammlung zus 
fammentrat. 


Der Aufgang der Gironde. 


Sion ber Außere Anblid der gefeßgebenden Verfammlung 
zeigte ben verjchiedenen Geiſt, der hier im Gegenſatz zu ber frühes 
en Nationalverfammlung waltete. Es bildeten nicht die würbis 
gen alten Männer, die bereitd vor der Revolution in Amt und 
Anſehen geftanden, von früherher einen gewiegten praftijchen 
Blick, wie durch ihr Alter eine weile politifche Maͤßigung beiaßen, 
bie Mehrheit der neuen Verſammlung. Im Alter war man ziem⸗ 
lich weit hinauf gefommen, bie Mehrzahl ber Glieder ſtand zwi⸗ 
ſchen 30—40 Jahren, namentlich die Bebeutenderen unter ihnen 
erfreuten ſich alle der Friſche der Jugend, aber damit auch über 
ſchwaͤnglicher Hoffnungen, eines ſchwaͤrmiſchen Blicks, einer idealen 
Politif, die, der Wirklichkeit abgefehrt, ſich in fchönen Träumen 
republifanijchen Glüdes wiegte. Auch in ber Legislativen Ver⸗ 
jammlung theilten fich bie Barteien in eine Rechte und Linfe, 
doch auf biejer ſaßen nicht mehr wie früher bie treuen Anhänger 
ber Berfaffung (fie waren nad Rechts Hin gerüdt), fondern bie 
Republifaner, bie glühenden Feinde des Koͤnigthums, Die den 
Augenbli nicht mehr abwarten fonnten, mo die weſenloſe Ders 
faflung werde geftürzt und ber Thron umgerworfen fein, welche durch 
biefe Leidenfchaft fich verleiten ließen, ben Anarchiſten, den wil 
ben Führern ber rohen Maſſen näher zu treten, als e8 mit ihren 
fonftigen Grunbfägen übereinftimmte, und ihnen fpäter ſelbſt 
frommte. Auch die Repablifaner theilten fi in zwei Parteien, 
in die ®jronde und ben Berg. Es follte noch einmal fich zeigen, 
wie wenig Paris Das Mecht habe, auf bie Departements als 
ſelbſtloſe Anhängfel des Hauptftädtiichen Körpers peraͤchtlich her⸗ 
abzubliden und nur fi jelbft die fehaffende Kraft, die Gedanken⸗ 
füßfe, bie geiftige Bebeutung zugumuthen; von Borbeaur ber, wels 
her Stadt noch aus ber Römerzeit ber ein freierer Sinn ins 
wohnte, Die durch Die Parlamentsdebatten, den Aufenthalt Mon, 
teöquieud mit dem neuen Geiſte war vertraut worden, welcher 
ber lebhafte Hundelöverfehr eine größere Beweglichkeit ficherte, und 
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aus bem Departement ber Bironde kamen in die gefebgebende Vers 
fammlung die Männer, welche an bie Spitze ber öffentlichen Meis 
nung fich ftellten,. und in der nädhften Zeit die Gefchide Frank⸗ 
reich8 Ientten, die Revolution weiter führten. Die Girondiften 
waren es, welche von dem pofltiven Glauben -an bie Republit 
defeelt, die Verfaſſung unterminirten, und mit großem Tafte bem 
Throne alle Stügen untergruben, bie Stellung des Königs das 
buch unhaltbar machten, daß ſie ihm Maßregeln zumutheten, vor 
deren Annahme fich feine Vergangenheit, fein Gewiſſen und fein 
ganzes Sein und Wefen entfepte. | 

As Girondiften glänzen vor Allen ber berebte Genfonne 
und ber geniale Vergniaud, an die fich der poetiihe Jsnard 
aus ber Provence, ber wie ein Apoll in Schönheit ftrahlende, 
Heißblütige Marſeille Barbarour, der in Intriguen und prak⸗ 
tifcher Politif aut bewanderte Briffot, ber ſchwaͤrmende Philo⸗ 
foph Eondorcet fowie Louvet, Guadet u. A. anichloffen. Der 
Salon der Madam Roland wurde ihr Bereinigungspunft, an 
ihrem Nähtifchchen die Pläne ber Girondiſten entworfen, und 
außgelponnen. Mad. Roland, bie Tochter eines Graveurs, durch 
Plutarch und Roufleau ſchon in ihrer Jugend mit Bildern geifti« 
ger Größe vertraut, war an einen Mann vermält, für den fie 
zwar feine Liebe empfand, deſſen edler, antiter Character ihr aber 
Achtung einflößte. Der unmittelbaren weiblichen Wirfungsfphäre 
Dadurch entruͤckt fuchte fie lange vergeblich nad) einem Gegenftande, 
der im Stande wäre, ihr großes glühendes Herz auszufüllen; fie 
fand ihn, vom Geifte der Revolution berührt, in dem Ideale eines 
freien Staates. Die Wirklichkeit Fonnte ihr nichts mehr bieten, 
ben gewöhnlichen Freuden des Lebens hatte fie ſchon längft ent- 
fagt, mit Begelfterung aber erfaßte fie den Gedanken an die Res 
publif, welche Begeifterung fh ihrem Manne mittheilte und beide 
mit den Girondiften in Berüßrung brachte. — Auf ben höhern 
Bänken der Linken aber, auf dem Berge, da faßen Männer, 
die ohne befondere Begabung, ohne ein beftimmtes Ziel nur von 
der politifchen Leidenfchaft, vom Hafle gegen das Koͤnigthum lebs 
ten, in den Maflen ihren Stüßpunft hatten. Es waren bie: 
Bazire, Chabot, Merlin, Herault de Sechelles u. |. w. Ihre 
Inſpiration erhielten fie vom Jacobinerclub, ihren größten Ein- 
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flug übten fie auf bie Vorſtaͤdte. Durch diefe Bergpartei fprach 
Robespierre, ber als Mitglied ber conftituirenden Berfammlung 
von der gegenwärtigen ausgefchloflen war, zu ben Deputirten, fie. 
benügten auch Danton und die andern Volfsführer als Organ. 
Roc ging der Berg mit der Gironde Hand in Hand, weil beide 
basjelbe Ziel vor Augen hatten: den Umfturz bes Thrones, ben 
Aufbau der Republif; erft als die Girunbiften in der Republik 
ſich erblidten, und nun der Revolution ein Halt zurufen, genießen 
wollten, was fie, felbft Blut nicht fcheuend, mühfam gepflanzt, 
da trennten fich die beiden Parteien von einander und wurben zu 
grimmigen Yeinden. 

Mit dieſer republifanifchen Mehrheit nun, die im parifer 
Gemeinderath, dem Betion an Baill'ys Stelle ald Maire vors 
ftand, eine weitere Stüge fand, follte der König regieren, von 
ihr die Wahrung des lebten Schattens von Gewalt, ben ihm die 
" Berfaffung gelafien, erwarten. Da erft zeigte es fich, wie unheilvoll 
ber Entſchluß der frühern Berfammlung geweien, feine Wahlen 
in biefer neuen anzunehmen, ihr Werk Händen anzuvertrauen, 
bie mit Mißtrauen es entgegennahmen, und in ber Stille ſich. 
bereits auf bie Vernichtung ber Berfafiung vordereiteten. 

Drei Fragen ſchwebten über Franfreih, von beren Enticheis 
bung das Loos des Könige und des Reiches abhing: Die Kriegs⸗, 
die Emigrationd- und die Priefterfrage. Die Republifaner benüg- 
ten alle drei zur Falle für das Königthum, zur Staffel für bie 
Republif. Cie entflammten dad Bolf für eine ſolche Entſchei⸗ 
dung, von der fie willen mußten, baß fie ber König niemals 
annehmen koͤnne, eben beshalb aber auch dem Volke nur befto 
verhaßter werben müfle. Die Angelegenheit mit ben eidicheuen 
Prieftern war durch die Nationalverfammlung nicht zu Ende ges 
bracht worden, und boch nöthigten die religiöfen Wirren zu 
einer raſchen Entfcheitung. Beſonders durch JIsnards feurige 
Rede hingeriſſen erklaͤrte die geſetzgebende Verſammlung alle den 
Eid verweigernden Prieſter ihrer Penſionen verluſtig und ſtellte 
fie als der Verſchwoͤrung verdaͤchtig unter beſondere Aufſicht. 
In Bezug auf die Emigranten wurde beſchloſſen, daß alle 
die nicht bis zum 1. Januar 1792. zuruͤckkehren, für Rebellen an» 
geſehen und mit dem Tode beſtraft, daß die Prinzen aller ihrer 
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Tpronrechte verluftig und ihr Vermögen zum Beten des Staates 
eingezogen werben folle. Beiden Decreten feßte ber König das 
Beto entgegen. Wiber Die Kriegsfrage herrſchte größere Einmü- 
thigfeit. Mit Ausnahme Robespierres und feines Anhanges, der 
im Kriege ben Keim einer militärifhen Dictatur erblidte und 
darum für den Brieden fprach, waren alle Parteien für den Krieg 
geftimmt, weil alle durch benfelden zu gewinnen höfften. Die 
Gironditen — fie ſaßen damals ſchon in dem Mirifterium — 
glaubten durch einen Krien ihre Gewalt zu befeftigen und ben 
König in eine ſolche zmweibeutige Lage zu bringen, daß er ben 
- Thron verlaflen müßte; die Gemäßigten hoffter vom Kriege eine 
Ableitung ber revolutionären Leidenfhaften und Kräftigung ber 
erecutiden Gewalt, die Royaliften' endlich waren ber feften Uiber⸗ 
zeugung, daß den einrüdenden Heeren von Seite der einheimifchen, 
* ihrer adeligen Öfficiere beraubten und arg bemoralifirten Truppen 
fein ernfter Widerſtand werde entgegengefeßt werben‘ fönnen und bet 
Augenblick’ der Befreiung bes Königs und feiner Einfegung in 
die frühere unumfchränfte Macht gekommen fey. Beſonders die Giron⸗ 
diften Hatten mit dem größten Eifer bie Kriegserflärung betrieben, 
und es burdigefegt, daß der Minifter Deleflart wegen nachläfliger 
Wahrung ber Würde bes franzöfifchen Volkes ben freinden Maͤch⸗ 
ten gegenüber in Anklageftand verfegt und nach den Gerichtshofe 
von Orleans gefendet wurde, Mit Deleffart fiel das ganze Mini- 
ſterium, ber König befegte es durch Girondiſten. Roland er- 
hielt das’ Innere, in bie übrigen Fächer theilten ſich feine Freunde 
Glavirre, Servant, Lacofte und Dubarton, die äußeren Angele- 
genheiten übernahm General Dumouriez, ein Mahn ohne 
fittlichen Gehalt, abet von großer praktiſcher Klugheit und fchar: 
fem Blicke in die Zeitverhältniffe, der fich der Revolition‘ nur 
deßhalb anſchloß, weil er fühlte, daß fie allein ihm‘ eine‘ feinen’ 
Talenten angemeſſene Stellung‘ verfchaffen würde. Er Hatte es 
auf ben etftett Blick Heraus, daß die Herrfchaft in kurzer Zeit‘ 
ben Jacobinern zufällen werde, und beeilte ſich, ſich mit ihnen‘ 
in ein näheres Einverftärbnig zu feßen. Kaum Minifter geworden 
ging er in den SJacobinerclub, wo er mit der rothen Mübe, dem’ 
ehemaligen Abzeichen der Galeerenſclaven, auf dem Haupte, bie‘ 
Menge gluͤckich für fit und feine Pläne gewann. 
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Doch nicht Tange hielt der König die Nähe girenbiftifcher 
Rathgeber aus. Eine ziemlich grobe Predigt, welche Frau Ro⸗ 
land verfaßt und ihr Mann dem Könige im Minifterrathe vorge: 
leſen hatte, brachte fie auseinander, und als der König voll: 
ends dem Decrete ber Rationalverfammlung , Das jeden eidfcheuen 
Priefter zur Deportatien verurteilte, und dem Plane bes Kriegs⸗ 
miniſters, ein Lager von 20,000 Foberirten bei Soiſſons zum 
Schutze von Paris, eigentlich zum Schube der Republifaner zu⸗ 
fammenzuziehen, fein Veto entgegenfegt, nahmen die girondiftiichen 
Minifter ihre Entlafiung ımb auch Tumouriez folgte ihnen in’ 
wenigen Tagen nach, als er ſah, Daß tie Sache des Königs ret⸗ 
tungslos verloren ſei. Denn fchon war von den einflußreichften‘ 
Barteiführern fein Schickſal beftimmt, ſchon machte fich die For: 
derung: feiner Abfegung täglich heftiger Luft. Der 20. Juni 1792 
war von den Republianeen zum Einprobiren ber neuen Revolu— 
tion beftimmt. Aus den Vorfädten St. Antoine und St. Mars 
ceau zogen die Pifenmänner und Rothmützen, vom Brauer San⸗ 
terre und dem Fleiſcher Legendre angeführt, nad den Tutlerien, 
bie Zurüdnahme des Veto fordernd. Bald waren bie Tuilerien 
von den wilden Schaauen. überfehwemmt und ber Konig und bie 
Königin, jeder in einem anderen Gemache, gezwungen, ben 5ftünbigen 
Zug derfelben an ſich langfam vorüberziehen zu laffen, bie Argften 
Beithimpfungen anzuhören. Erft fpät am Abend fam PBetion und. 
befreite bie Föntgliche Familie aus ihrer eben fo qualvollen als 
gefährlichen Rage; er fah in dem ganzen Auftritte nichts, „als 
eine friedliche Deputation ber Vorftäbte von impofanter Haltung.” 
Hatte auch diefer Tag, weil ed an der Örganifation und einer 
geſchickten Leitung mangelte, Fein Rejultat gebracht, fo wußte man 
do, daß ber Infurrection des pariſer Volkes weder von Seite 
ber Behörben noch von jenen der bewaffneten Macht, — die Na⸗ 
tionalgarde war längft durch die Pifenmänner der Vorfläbte in ben 
Hintergrund’ gefchoben. worden, — ein ernſtliches Hinderniß werde 
in den. Weg: gelegt werden. Es galt nur, bie Aufregung im 
Bolfe fortwährend zu: fleigerm und feine Leidenfchaften bis zur 
Ficbergluth anzufachen. Hierzu kam das Föderationdfeflt des 
14. Juli, wozu von allen Seiten Föderierte, lauter Heftige Re⸗ 
publifiner, herbeiftwömten, gerade recht. Es weıkte Die lebendige 
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Erinnerung an.die fchönen Tage der Erſtuͤrmung ber Baftille und 
ben fchönen Wunſch, den Kampf für bie Freiheit noch weiter zu 
führen. Am 11. Juli war das Baterland In Anbetracht bes 
hereinbrechenden Krieges in Gefahr erklärt worden. Bon der ges 
feggebenden Verfammlung bis zu ben ®emeinderäthen der Heinften 
Dörfer herab waren alle Behörden in Permanenz, die National 
garden unter den Waffen; von Zeit zu Zeit gelöfte Kanonenſchuͤſſe 
mußten bie große Kriſis anfündigen und bie Aufregung im gans 
zen Reihe wach erhalten. Einen neuen Yeuerbrand warf ber’ 
Herzog von, Braunfchweig in die Gemüther durch bie lächerlich 
hochfahrende Eprache feines Kriegsmanifeftes, das Paris mit völs 
liger Zerftörung broßte, wenn dem Könige nur ein Haar gekrümmt 
werde. Um vollends ben revolutionären Geiſt der Pariſer zu 
entflanımen, hatte Barbarour aus Marfeille, einer Stadt, die an 
jafobinifher Geſinnung ed Paris beinahe noch zuvorthat, 500 
heißblütige Männer verfchrieben. Sie follten In der Infurrection 
ben Vorftädtern voranfchreiten. Am 30. Juli zogen die Mars 
feiller in Paris ein, den unfterblichen Kriegogeſang der Revolus 
tion fingend, die nach ihnen benannte Marfeillaife. Rouget be 
’I8le, ein junger Officier in Straßburg, war ihr Berfafler. Bon 
glühender Begeifterung für bie Revolution erfüllt Hatte er ed 
wohl verftanden, dem Liede den Achten Geiſt der revolutionären 
Freiheit einzuflößen, dem wilden Schlachtrufe, dem heroiſchen Auf- 
rufe zum Kampfe gegen bie Tyrannen die wehmüthigen Klagetöne 
anzufchließen, bie aus ber Erinnerung an eine entiegliche Bergans 
genheit noch in ben Jubel ber Freiheit herübergreifen. Bon 
Straßburg war dad Lieb auf unbefannten Wegen bis nah Mars 
feille gewandert, wo es der Jakobinerclub als fein Gebet aDops 
tirte. Durch die Marfeiller wurde es buch ganz Yranfreich 
verbreitet, und blieb feit dieſer Zeit bi6 auf den heutigen Tag 
das Morgenlieb der Kreiheit. 

Am 3. Auguft erfhien Petion vor der gefehgebenden Ver⸗ 
fammlung und verlangte im Namen der Hauptfiadt die Entjegung 
bes Könige. Am 9. follte der Antrag zur Berathung fommen, 
wurde aber weiter hinausgeſchoben. Da erklärte eine Section 
der Vorſtadt St. Antoine, wenn man nicht fofort in bie Forde⸗ 
rung eingebe, fo werde das Volk Sturm läuten und die Tuiles 
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‚ rien flürmen. — Und fo gefchah es auch. Um Mitternacht ertön; 
« ten bie Sturmgloden und ber, Generalmarfch, und die Borftäbter, 
20.000 Mann ftarf, fepten fich gegen die Tuilerien in Bewegung. 
Bergeblid mar bie heldenmüthige Bertheidigung der Schweizers 
garden, deren an biefem Tage 700 im Kampfe fielen; das Bolt 
wurde in wenigen Stunden Herr des Schlofied, der König mußte 
fih tm die Nationalverfammlung flüchten, welche nun auf den 
Antrag ihres Präfldenten Bergniaub’8 den König fuspenbdirte und 
ben Nationalconvent zur Berfaflung einer neuen Eonftitution auf 
den 21. September einberief. Der 10. Auguft verwandelte Frank⸗ 
reich aus einer Monarchie in bie eine und untheilbare Republik, 
denn obſchon Die förmliche Erklärung Frankreichs zur Republik 

erſt am 21. Sept. auf Antrag Eolot d'Herbois im Nationalcons 
vente gefchah, fo war doch ſchon jet fein Zweifel über die fünfs 
tige Regierungsform des Staated vorhanden. 


. Die Dietatur der Baupiſtadt. 

Die Gixrondiſten waren nun an Ihrem Ziele angelangt: das 
Staatoideal, nach welchem die Schwaͤrmer unter ihnen ſich geſehnt, 
war verwirklicht, Die Gewalt, welcher die Ehrgeizigen nachgeftrebt, 
in ihren Händen, Roland, Servan, Elaviere, Monge, Lebrun, laus 

- ter Anhänger ihrer Partei, wieder im Minifterium. Aber derfelde 
Augenblid, welcher den Girondiſten durch ihren Einfluß auf bie. 
Berfammlung und das Minifterium bie gefeßgebende und aus- 
übende Gewalt überantwortete, follte ihre Macht auch ſchon wies 
ber Stechen. Der fühne Danton, Mirabeau zwar nicht an gei- 
fliger Größe, aber an eindringlicher Kraft ber Rede gleich, trat 
mit in das Minifterium und errang in wenigen Tagen bereits da⸗ 
felbR das größte Mebergewicht; die Staatsgewalt entfiel der geſetz⸗ 
‚gebenden Verſammlung, den Vertretern ber frangöftfchen Nation, 
und geriet) in die Hände des Parifer Gemeinderathes, welcher 
fih am 10. Auguft unter den Aufpicien bes Iafobinerelub neu 
conftituirte, durch die revolutionärften Elemente verftärft wurbe, 
und in ben 48 bewaffneten Sectionen der Hauptftadt eine furcht⸗ 
bare Armee zur Dispofition hatte. Schon fühlten die Gironbiften 
ben Boden unter ſich fchmanfen, die Ereignifie weiter ſchreiten, 
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als es in ihrer Abſicht gelegen war. Als Repraͤſentanten des 
‚revolutionären Buͤrgerthums wollten fie wohl bie Republik, aber. 
nicht die oligarchifche Herrfchaft der Schredensmänner, bie ſich auf 
die Morbgier des Parifer Pöbels ftügten, wohl den Sturz ber 
Ariftofratie, aber nicht das Zertreten aller Bildungsſtoffe, nicht 
die Apotheofe ded Eynismus, wie fie Marat, Hebert und andere 
Jakobiner anftrebten. - Diefe gironbiftifche Republik aber, mit bem 
Widerſchein antifer Größe, der in fie hineinſtrahlt, mit dem Gleich⸗ 
gewicht der Hauptfladt und ber Departements: und ber ruhigen 
politiichen Fortbildung war unter ben vorliegenden Verhaͤltniſſen 
eine Unmoͤglichkeit. Die Girondiſten vergaßen dabei, daß ein 
Volk, das durch Jahrhunderte in die Monarchie ſich eingelebt 
hatte und durch tauſend Gewohnheiten und Gebräuche an dieſelbe 
gekettet war, nicht in wenigen Monaten ſchon zu Republikanern 
umgewandelt wird, und daß nur die Gewalt, welche das Koͤnigthum 
geſtürzt Hatte, zur unmittelbaren Uebernahme ber Herrſchaft bes 
"rechtigt war; dieſe Gewalt war aber nicht der in ber Iegislativen 
Verfammlung repräfentirte Nationalwille, fondern das Pariſer 
Boll, War auch bie Bildiing, der Achte Freiheitsfinn, die. Bereb- 
famfeit bei den Girondiſten: gegen bie Leibenfchaftlichkeit der Pas 
rifee Gemeinde Eonnten fie nichtd ausrichten, und bei allem Wi⸗ 
berwillen gegen die biutdürftigen Agitatoren ber Hauptflabt muß⸗ 
ten fie doch mit benfelben noch ein Stück Weges weitergehen, um 
. nicht ſchon jegt allen Einfluß auf das Volk zu verlieren und aller 
Macht fih zu entichlagen. - Dom 10. Auguft an beginnt ber 
Stern ber Girondiften zu bleichen. Aus der angreifenden Stel 
lung gerathen fie in bie bdefenfive (für eine jebe revolutionäre 
Partei das größte Unglüd); fie wechſeln in jedem Augenblide bie 
Schlachtordnung, um ihrem Gegner beizulommen; bald treten fie 
offen gegen ihn auf, verfuchen ihn durch die Gewalt der Bered- 
famfeit, worin ſie ben Iafobinern welt überlegen waren, zu Bo⸗ 
ben zu fireden; bald wetteifern fie mit ben Anarchiften in revo⸗ 
Iutionärer Geftnnung, und bemühen ſich, fie an Conceſſionen ger 
gen bie Forderungen der fanatifchen Menge zu überbieten, doch 
vergeblich; bie eine Kampfweiſe bringt das Bolf gegen bie Gi⸗ 
rondiften auf, welche als ˖ Foͤderaliſten, Brifiotiften, Staatdmänner, 
Ariftofraten beichimpft wurben, die andere brachte fie mit ihrer 
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-eigenen Ueberzeugung in Eonflict, und untergrub zulegt doch nur, 
da fie den Wettlauf nicht außhielten, ihre eigen? Stärke. Nach 
werigen Monaten fchon mußten , die ſchwaͤrmeriſchen Girondiſten 
- vor dem entjeglichen Realismus ber Revolution ihre Waffen 
fireden, und ihren Schönen Irrthum mit dem tragifchen Tode ber 
zahlen. Die legislative Berfammlung hatte fich felbft durch das 
Decret, welches ben Rationalconvent zur Verfaffung der neuen 
Eonfitution einberief, bie Hände gebunden ; vergeblich verfuchte 
-fie nad dem 40. Auguft, ber vorzugsweiſe ein Werk Danton’s 
und des Gemeinderathed gewefen, ben letzteren wieder in feine Schrans 
fen zurüdauweifen oder wohl gar zu caſſiren. Der Gemeinberarh, 
feiner Uebermacht bewußt, fpottete nur dieſer Befchlüffe und zwang 
bie Berfammlung, diefelben wieder zurüdzunchmen. Die unges 
- beure Aufregung, „welche bie Nachrichten vom Kriegeichauplage 
und die Furcht vor einem royaliftiichen Ruͤckſchlage des 10. Auguft 
hervorgerufen, ber wildbacchantifche Taumel, in welchen bie Mord» 
fcenen dieſes Taged bie Menge verſetzt, kamen ufurpatorifchen Ges 
Lüften der Parifer Commune trefflich zu Hilfe. Der Herzog von 
Braunfchweig hatte” endlih mit, feinen Friegerifchen "Drohungen 
Ernft gemacht und war in Frankreich eingerüdt: Die Feſtung 


Longwy, verwahrloft, hatte ſich ergeben, ber Ball von Verdun war | 


nahe, ber - tüchtigfte General Lafayette mar, nadjdem er. feinen 
MWiderftand gegen die Jakobiner an dem Mangel einft fo reichlich 


befeflener Volksgunſt ſcheitern ſah, in das Ausland geflüch⸗ 


tet, wo .er, ein Racheopfer des Haſſes der Emigranten gegen 
die Revolution, feſtgenommen und als Gefangener nach Magde⸗ 
burg und ſpaͤter nach Olmuͤtz gebracht wurde. Dieſe unguͤnſtige 
Wendung des Waffengluͤcks erhitzte die Gemuͤther nur noch mehr, 
erhoͤhte die Furcht vor Schilderhebungen der Royaliſten, ſteigerte 
bie revolutionaͤre Leidenſchaft bis zum blutigen Wahnſinn. „Man 
muß den Royaliften Furcht machen,” meinte Danton, und ein 
anderes Mal: „Es bebarf der Kuͤhnheit, nochmals Kühnheit und 
immer Kühnheit, und das Vaterland ift gerettet.” „Ein Etrom 
von Blut muß und von dem Tyrannen trennen.” Darauf wurden 
Die gräßlishen Septembermorbe gebaut. Der Auffihtsausfchuß 
(comite de surveillance) des Gemeinderathes, das Borfpiel bes 


Revolutionstribunals, mit der Polizeigewalt über Paris beauf⸗ 
11° 
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‚tragt, ließ in den letzten Tagen des Auguſt eine ſtrenge Hans⸗ 
unterſuchung veranſtalten, welche alle Kerker mit Verdaͤchtigen — 
man zählte deren viele Tauſende — füllte. In Ihrem Blute 
follte ſich das Volk zum revolutionären Fanatismus beraufchen, 
durch die Entflammung der wilden Leidenſchaft vor den Außer 
flen Maßregeln, um bie Gefahr vom Baterlande abzuwenden, nicht 
zurüdzubeben lernen. Am 2. September begann das planmäßige 
Morden, an welchem ber Gemeinderath und ber Juſtizminiſter 
Danton verfteten Antheil nahmen. Befoldete Morbbanden bes 
fetten die Kerker; ein Theil, von Maillard, Hebert geführt, bil 
dete das Geſchworenengericht; ein anderer mit Säbeln, Piken, 
Herten bewaffnet, übernahm die Vollftredung bed Urtheild — bie 
Arbeit, wie man ed mit bämonifchem Hohne nannte. Verabredete 
Signale eriegten ben förmlichen Urtheilsſpruch, ließen bie Gefan- 
genen noch in ben. Testen Augenbliden über ihr Schidjal In Uns 
gewißheit. „Nah la force!* fihrie man den Gefangenen zu, 
welche im Hufe der’ Abtel gemordet werden ſollten, „nuch ber 
Abtei!“ jenen, bie in la force vor dem Schreckensgerichte ſtanden. 
5 Tage dauerte das Morden, das in den Gefaͤngniſſen der Bi⸗ 
cetre und ber Salpetriciere, wo überdieß Feine politiſchen Gefan⸗ 
genen faßen, ben höchften Grad ber beſtialiſchen Graufamfeit ers 
reichte. Hier wurben die Gefangenen mit Kanonen niebergeftredt. 
Vergeblich waren Roland's Anftrengungen, kraftlos bie Decrete 
der geſetzgebenden Verſammlung, wirkungslos die Bemühungen men⸗ 
ſchenfreundlicher Deputirten, dem Gemetzel Einhalt zu thun. Die 
Morder ruhten nicht eher, als bis ihre Kräfte vollig erfchöpft und 
auch die Gefängniſſe leer waren. Ueber: 1000 Opfer fielen an 
diefen Tagen unter den Händen einer 'entfeflelten Morbgier, bar 
unter der Erminifter Montmorin, die Bufenfreundin der Königin, 
die Prinzeffin Lamballe, deren Körper fcheußlich verftümmelt, beren 
Kopf auf.einer Pite vor das Gefängniß ber Föniglichen Familie, 
den Temple, getragen wurde. Nachklingen follte noch dieſe Morb- 
luſt in ber Erpedition Laſuskis, ber mit einer Bande Septembers 
arbeiter nach Verfailles den‘ Stantögefangenen, welche vom Ger 
eichtöhofe von Orleans nad; Paris gebracht werben folten, ent 
gegeneilte. Sie alle, 50 an ber Zahl, traf das gleiche Schidfal 
mit ben Barifer Gefangenen. - 
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Der 2..September zeigte zum erflen Mal bie Nachtfeite ber- 
frangöfifchen Revolution in ihrer ganzen Schwärze, die Ohnmacht 
des Rationalmiliens gegen bie in ber Hauptſtadt centralificte Furie 
ber Volksleidenſchaft. Der Drud ber alten Gewalten war nur 
gewichen, um den größeren Drud Der revolutionären Maſſe an 
feine Stelle zu Infien, ber legitime Abfolutismus war nur geftürst, 
um vom revolutionären Abjolutismus erſetzt zu werben, denn 
bieß iſt der Charakter der Herrichaft: des Pariſer Gemeinderathes, 
ber nur duch . Schreden . regiert, Feine Freiheit ber Meinungen 
. buldet, feinen Willen wie bie alten Yürften deſpotiſch zum allge⸗ 
meinen erhebt. 

Die Septembermorde laͤuteten die geſetzgebende Verſammlung 
zu Grabe. Um fie ſtrahlt nicht mehr die Glorie der National⸗ 
"verfammlung. Sie hatte Tängft ſchon aufgehört, den Mittelpunft 
ber Revolution zu bilden, und eigentlich nur zugefehen, wie bie 
"Gemeinde ber Hauptftabt, in ben Sectionen und Jakobinerclubs 
vertreten, die Monarchie zertrümmerte und felbft den Thron uſur⸗ 
pirte. Auch die Gefepgebung, ihre nächfte Aufgabe, hat ihr wenig 
zu banken; was hätten Geſetze einer Zeit gefollt, Deren größte 
Bebeutung in bem Zurüdführen des Staates aus dem geglieder- 
ten Organismus zum punftuellen Elementarfeben liegt, wo nur 
ber Moment entichied, nur die Wucht der Maſſe herrſchte? 

Die Herrſchaft, welche die Girondiſten in der geſetzgebenden 
Verſammlung geübt, ſollte ſich auf ſte für eine kleine Zeit auch 
noch im Nationalconvente vererben. Der Berg war in ber ent: 
fchiedenften Minorität, aber die Deputirten der Hauptftadt hielten 
ihn vorzugsweiſe befegt, neben Robespierre, Danton und Desmoulind 
faßen ba der ehemalige Schaufpieler Eollot d'Herbois, der Herzog 
von Orleans, jegt-in ben Bürger Egalite umgetauft, ‘ber berühmte 
Maler David, ber die Revolution in die Farbenwelt übertrug, 
ber gräßliche Marat, der Yleifcher Legendre. Die Immenfe Mas 
jorität ber Pariſer Bevoͤlkerung bot ihnen reichlichen Erſatz für 
ihre Minorität im Gonvente und brachte fie troß der leßteren zur. 
Herrichaft. Der Kampf zroifchen bem Berge und der Gironde, - 
ſchon länger heimlich geſchuͤrt, brach gleich in den erſten Sitzun⸗ 
gen des · Convents offen und heftig aus. Die Gironde verlangte 
nahdrüdlid die Beftrafung ber Schiembermoͤrder, ſie verklagte 
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n Convente den koͤrperlich ebenſo ſcheußlichen als moraliſch ver⸗ 
hrobenen Marat als Anftifter der Morbe, den falten, trodenen 
tobespierre als Ajpiranten der Dictatur. Diefe Angriffe dienten 
ur dazu, ben Clubs und ber Revolutionsarmee beide Männer 
18 verfannte und verfolgte Märtyrer ericheinen zu laflen. Zmar 

18 Marat zum erften Male die Bühne betrat mit dem unges 
blachteten Kopfe, dein fahlen Geſichte, den blutig unterlaufenen 
hugen, dem cyniſchen Schmutze in Kleidung und Rebe, empfing 
mn wohl ein beiäubendes Geſchrei: „Hinunter mit dem Mörder, 
ort zur ·Guillotine!“ zufegt aber imponirte felbft feinen Feinden 
ie beifpiellofe Frechheit, die er zur Schau trug, und feine falts 
(ütige Mordluſt. Noch leichter als Marat gelang es Robespierre, 
ih von ben gegen ihn gefchleuderten Anfchulbigungen rein zu. 
oaſchen. Mit einer Teltenen Unbeftechlichkeit, die ihn fo vortheils 
aft von Danton und ben andern Häuptern ber Revolution uns 
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rwarb, vereinigte er jenen Falten Ehrgeiz, ber ruhig den Ereig- 
iſſen zuuſieht, bis ſie an ihn herankommen, der die Gelegenheit 
bwartet, ſtatt ſie zu ſuchen. Da er üuͤberdieß bei den wichtigeren 
Sreigniffen fich nicht hervorbrängte, bloß feine Werkzeuge handeln 
ieß, und auch Im Convente die Herrfchaft der Tribune den Gi⸗ 
ondiften einräumte, fo fonnte er ohne Scheu zur Entfräftigung 
ener Vorwürfe felbft feine Verdienfte um die Freiheit anführen 
ind großmüthig feinen Anflägern Die Vergefienheit bed Gefchehes 
en zur MWiederherftellung der Freiheit und des Friedens anbieten. - 
Diefe wiederholten Anflagen hüllten nur Robespierre und Marat 
mmer dichter in ben Mantel ber Popularität, fie näherten ihnen 
Danton und feinen Anhang, die gleichfalls von den Girondiſten 
vegen ber Septembermorde bebroht waren, und brachten bie Tegs 
eren in den Verdacht böswilliger Verlaͤumdung und feindlicher Um⸗ 
riebe gegen die Freiheit. 

Mitten in dieſe Parteikämpfe wurde das Schickſal des Koͤ⸗ 
ig8 hineingeworfen, beſtimmt von allen Partelen. für ihre Pläne 
mögebeutet zu werben. Wohl gab es Diele‘, welche ein aufrich⸗ 
iger Haß gegen das Koͤnigthum zur Verurtheilung Ludwigs XVI. 
intrieb, deren Weberzeugung,, - daß „bie Könige reißende Thiere 
ind, die nur vom Menfchenfleiiche leten — und die Gefchichte 
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ber Rönige.dad Martyrologium ber Völker „bitbe* (Gregoire), fie 
ben Tod des Königs als nothwendige Sühne anſehen ließ. Aber 
auch Diejenigen Jakobiner, welche feinen perfönlichen Groll gegen 
. ben König hegten, deſſen Apathie ja ohnehin allen Grund zum 
Hafle entzog, opferten ihm bin, theild um bie Gtrondiften zu zwin⸗ 
den, ennveder an ihren Grundſaͤtzen ſich zu 'verfänbigen, oder ber 
Volksgunſt zu entiagen. Die lehteren hätten wohl gern das Les 
ben des Königs gerettet, basfelbe zur Drohwaffe gegen bie Jako⸗ 
biner eben-fo gewendet, wie diefe feinen Tod gegen fie, anderer 
ſeits aber Tonmten fie doch wieder nicht den Jakobinern den Borr 
tang in den Angriffen gegen den König laſſen, in vermeintlichen 
republikaniſchen Eifer benfelben nachfichen, und fo traten denn 
Nauch fie, wenn gleich zögernd und Ichwanfend, als Feinde bes 
Königs auf. Sie hofften dadurch, daß fte felbft im Kampfe vors 
angingen, das Volk wieber an fich zu fefleln und fo feine ‚Leitung 
wieder zu übernehmen, ohne zu bedenken, daß fie durch das Ein- 
gehen in die Pläne der Jakobiner die Herrichaft derſelben yur 
noch mehr befchleunigten und von einer Gonfequenz zur andern 
‚getrieben, ihre eigene Grundlage völlig. verlieren. mußten. Auch 
ber Krieg und bie Herrfchende Theuerung trugen zur Berfchlim- 
merung des Schickſals bed Königs bei. Wie die Anklageacte dem . 
Könige ben 20. Juni und den 10. Auguft ale Schuld unterfdob, 
fo behauptete auch ber Fanatismus, der Sieg werde nicht eher 
zu dem franzöflfchen Heere zurüdfehren, Die Märkte nicht eher ſich 
füllen, al8 bis der König fein Urtheil werde empfangen haben. 
Im December wurbe- ber PBroceß gegen Ludwig XVI. in, 
ſtruirt, er jelbf vor den Bonvent zum Verhoͤre nnd zur Bertheir 
digung gerufen. Wie wenig bie leytere -fein Schickſal ändern 
Könnte, geht fchon baraus hervor, daß die einflußreichfien Mitglier 
ber des Berges es offen bekannten, daß es fich Hier nicht um 
‚ einen UÜrthellfpruch, ſondern um eineg Kampf gegen ben Tyran- 
nen wie zu Caͤſar's Zeiten hanble, daß die Begnadigung des Koͤ⸗ 
nigs das Eingeſtaͤndniß ber Volksſchuld im fich fchließe, fein Tod 
als eine Maßregel der allgemeinen Wohlfahrt, der nationalen 
Borfehung angefehen werben muͤſſe. Die Girondiften fuchten das 
Zugeftändniß, welches fie ben Jakobinern thaten, indem fle mit 
für ben Tod des Könige flimmten, dadurch wieder aufzuheben, 
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baß fie bie Appelkation, an bad Bolt und ben Aufſchub der Hin- 
richtung beantragten, doch ohne einen andern Erfolg, ald bag Ros 
bespierre ihnen Schuld gab, fie wollen den Proceß nur beßhalb 
verewigen; um bie Gefahr bed Baterlandes zu verlängern. Am 
15. Januar begann bie Abflimmung über dad Schidfal Lub- 
wigs XVI. Die erfte Frage, ob der König der Verf hwörung ges’ 
gen bie Freiheit ber Nation und des Attentates gegen Die öffent, 
liche Sicherheit ſchuldig fei, wurde fat einftimmig bejaht; bie 
zweite, ob es dem Berurtheilten erlaubt fein folle, vom Gonvente 
an das Volf.zu appelliren, wie bie Girondiſten vorgefchlagen; mit : 
impofanter Majorität verneint, die Girondiften hatten von 704 
nur_281 Stimmen. Es fam nun an bie britte Frage: Welche 
Strafe verdient Ludwig Capet? Es war am 16. Januar Abends 
7 Uhr, als die Abflimmung begann. Auf Danton’s Antrag 
wurde die Bermanenz bis zum vollendeten Scrutinium, auf Mas 
rat's der Namensaufruf und das öffentliche Votum, „um die Bers 
räther kennen zu lernen,” befchlofien. 25 Stunden dauerte Die 
‚Sigung Beim fahlen Lamperfcheine flieg ein Mitglied nach dem 
andern auf bie. Tribune, um fein Votum abzugeben. Das Bes - 
beutungsvolle des Aügenblidd lagerte in feiner vollen Schwere 
auf den Gefichtern und dir Stimme der Depütirten. Blaß, vers . 
ſtoͤrt und mit dumpfer, Halberlofchener Stimme fprachen die Mei 
ften das verhängnißvolle Wort: „ben Tod," aus. Frech benahm 
fih allein der ehemalige Herzog von Orleans, ber für den Tod 
ftinmte, weil er bloß auf feine Pflicht hören muͤſſe. Diefe Gefühls 
loſigkeit empörte felbft die Takobiner, -Exft am Abend des, folgen- 
den Tages war bad Serutihium beendet. Geftimmt hatten 721; 
für den unbedingten Tod war nur eine Majoritaͤt von, giner eins 
jigen Stimme: 361; da man jedoch. auch diejenigen hinzuzaͤhlte, 
- welche für den Tod mit Auffchub geftimmt hatten, fo ergab fidh 
eine Majoritit von 72 für die Hinrichtung. Der Prälident 
Vergniaud, bderfelbe, der auch am 10. Auguft die Abjegung bes 
Königs verlündigt, ſprach mit ſchmerzbewegter Etimme das Rer 
fultat aus — es war ber Tod. Der König, fchon längft darauf 
vorbereitet, duch die Natur und feine Vergangenheit für fein 
eigenes Unglüd abgeftumpft, empfing ſein Urtheil mit Faſſung, 
Am 21. Januar um 9 Uhr trat er ben Weg zur Guillotine an, 
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bie im Angefichte des alten Rönigsfipes, der Tuilerien, war 1 auf 
geRellt worden. „Die Straßen ‚waren nur mit Bewaffneten ge- 
füllt, der Berfuch einiger Royaliiten, ihn feiner Bebedung zu ent⸗ 
reißen, mißlang. Unter dem taufendflimmigen Rufe: „Es lebe 
die Nallon, es lebe die Republik!“ und unter dem betäubenden 
Wirbel von 60 Trommeln fiel das Beil. Der Henker zeigte das 
Haupt ber Menge, in das "Blut tauchten: Fanatiker die Spigen 

ber Bilen und Säbel ein. Wohl rief dieſe Hinrichtung royal: 
ftifche Gegenbewegungen hervor: der Deputicte Lepelletier wurbe 
bafür, daß er für den Tod, geſtimmt, von ben Royalifien in Pas 
ris erdolcht; in ber Dendee, in Lyon begannen bie Royaliften 
. fi. zu rüften ; vollends das Ausland übte Repreflalien: England 
wied ben franzöftfchen Gefandten aus, in Rußland mußten alle 
franzoͤſtſchen Bürger, bie nicht ber Emigration angehörten, bad 
. Sand- binnen 20 Tagen verlaffen; bie .meiften Departements aber 
ſchidten Beiftimmungsabrefien an ben Eonvent ein. Das Recht 
wie die Humänität fprechen gegen bie. Hinrichtung bes Könige. 
Politiſche Vergehen- mit bem Tode zu beftrafen, iſt ein ungeheu⸗ 
res Verbrechen, weil bier. ber Maßſtab für bie Schuld gänzlich - 
. fehlt, nur bie Gewalt des Stärferen” entfcheibet. Andererſeits aber 
erklärt es fi von ſelbſt, daß die franzöftfche ‚Revolution als ein 
Raturfampf, als Vernichtungskrieg geden das Alte den König 
nicht ſchonen konnte. Sie hatte noch aus ber alten Zeit ben 
Grunbfag beibehalten, daß Ideen fierben, wenn man bie Perfor 
nen töbtet, ein Irrthum, ber in dieſem Kalle von der Freiheit, in 

unzähligen. andern gegen biefelbe begangen wurde. 

Der Kampf zwiſchen ber Gironde und dem Berge hatte waͤh⸗ 
rend des Koͤnigsproceſſes etwas geruht, nach der Hinrichtung bes 
Koͤnigs brach er mit erneuter Heftigkeit los. Zu wiederholten 
Malen ergriffen die Girondiſten das Wort zur Anklage gegen die 
ſchmutzigen Umtriebe der Jakobiner, gegen die Herrſchaft Robes⸗ 
pierres, bie beftialifche Mordwuth Marats, und appellirten an bie 
Departements gegen ben Terrorismus ber Parifer. Sie hatten 
wohl bie größere Kraft ber Rebe, aber nicht die phyſiſche Gewalt. 
Die Mordbanden, die bewaffneten Sektionen, ber Gemeinderath, 
das Revolutionstribunal (ein aufßersrdentlicher Gerichtshof zur 
Beurtheilung politifcher Verbrechen, im März auf Dantons Vor⸗ 
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ſchlag errichteh, ‚dee Berg im Convent ſtanden ſolidariſch für ein⸗ 
ander ein, und ımterfiügten ſich gegenſeitig mit ihrer ganzen 
Macht; bald folkte auch bie geſammte Erecutivgewalt in ihre 
Hände Fallen. Dumourjez, anfangs in Belgien fiegteich, war bef 
Nerwinben geſchlagen worden, und hatte ſich, wie Lafayette 
mit den Clubs zerfallen, endlich zum Feinde geſchlagen. Der 
Buͤrgerkrieg ſelbſt. begann auf allen Punkten aufzulodern, Roya⸗ 
liſten, bie Anhänger ber Gironde und Jakobiner ſtanden im Suͤ⸗ 
ben und Oſten gegen einander. auf. Es galt, bie geſammte 
Staatögewalt zu concentriren, durch außerordentliche Maßregeln 
ber drohenden Gefahr zu fteuern. Es wurde der Wohlfahrts⸗ 
ausſchuß (comits du salat publigue) gegründet, der alle Execu⸗ 
tingewalt übernahm und mit dictatoriſchen Bollmachten verfehen 
den Gonvent nur zur formellen Beftätigung feiner Befchlüfle noch 
anerfannte. Allen dieſen Gewalten Hatten die Gironbiften nichts. 
anderes entgegenzufeben, al® ihre parlamentarifche Beredſamfeit. 
Sie wehrten ſich tapfer, an ihrem Muthe zerſchellte bie Inſur⸗ 
vetien vom 8. März, fie brachten es fogar "dahin, daß Marat 
und Hebert in Anklagezuftand ‚verfegt, freilich aber gleich darauf 
wieder freigefprochen wurden.” Da griffen die Safobiner zu dem⸗ 
jenigen Mittel, weiches fie gegen das Königsthum gebraucht, zur 
offenen Gewalt. Nachdem fie das Bolf durch elende Verlaͤum⸗ 
dungen gegen bie Girondiften aufgebracht — fie gaben vor, Die 
letzteren trügen "die Schuld an der Theuerung, an Dumouriez's 
Abfall, an ben inneren Unruhen — ließen fie bie Revolution . 
armee, meift aus Sansculotten beftehend, unter ber ‚Anführung 
Henriots, eines ehemaligen Polizeifpions, gegen beu Eonvent mars 
ſchiren. Der Sigungdfaal wurde belagert, die Deputirten, die im 
feierlihen Umzuge das Volk zum Gehorfam zwingen wollten, in 
den Saal zurüdgetrieben. Da fant dem Eonvente der Muth. 
Auf Couthons Antrag wurde bie Ausſtoßung von 34 Gironbi- 
ften beeretirt (2. Juni 1793). Der Ausſtoßung follte bald bie 
Berhaftung unb- bie Hinrichtung nachfolgen. Unter ben ausge⸗ 
ftoßenen Girondiften befanden fih ber ehemalige Matre Petion, 
befien Unthätigfeit den Erfolg. bes 10. Augufte hervorgerufen, 
ber Marfeiller Barbarour, deſſen glühender Eifer für bie Repu⸗ 
blik feines Gleichen fuchte, der gewandte Briflot, der große Reb- 
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ner Berantaub. Auch Mad. Roland, bie Seele ber Gironbiften, 
wurde gleichzeitig mit ihren Freunden verhaftet. Der Untergang 
der Girondiftenpartei it -vorzugäwelfe durch Ahre eigenen Pläne 
hervorgerufen worden, er befömmt eben babucch fein tragifches 
Interefie. Daß ihre Politik unpraftifche Selten hatte, ihr ſtaat⸗ 
liches Ideal für das wirkliche Frankreich nicht paßte, haben wir . 
bereits früher erwähnt, ihre Herrfchaft wäre fogar für den Staat , - 
fchäbfich geworben, hätte Sranfreih an ben. Abgrund gebracht, 
feine Exiſtenz ſelbft bedroht. An eine innere, ruhige Entwidelung 
- ber. freien Zuſtaͤnde war bei ber furchtbaren Gährung und Par- 
telung im Innern, bei der wachſenden Zahl ber Außen Feinde, 
welche Frankreich bereits auf allen Sekten. umringten, nicht zu 
denken. Nur eine durch bie ſchrofffte Centraliſation zur ſchran⸗ 
kenloſen Macht geſtiegene Executivgewalt. ‚ nur eine Dictatur 
fonnte Frankreich. retten. Diefe war aber bei den gemäßigten 
‚Prineipien ber Girondiften nicht durch dieſe zu erreichen, fondern 
allein durch bie Jakobiner, welche im Terrorismus ben Fürzeften ' 
Weg fanden, alle Schwierigkeiten ber Sachlage zu überwinden. 
Man mußte zu ben maßlofeften Anftrengungen greifen, wollte ° 
man nicht als Conſpirant den Revolutionstribunalen in bie 
Hände fallen, man gewöhnte ſich an bie größten-Opfer, an bie 
volftändige Verachtung ber eigenen unmittelbaren Interefien, bie 
ohnehin feinen Werth haften, weil man fie nicht befriedigen konnte. 
Das Aufgebot der Maflen, welches ber Eonvent becretirte, Hatte 
ben beften Fortgang, weil das ‚heimathliche Xeben vor dem Kriegs» 
lager nichts voraus halte, hier noch eher Ruhm und Ehre zu 
gewinnen war. Ein Heldengefchlecht, bucchglüht von bem kuͤhn⸗ 
ſten Batriotismits, entflammt von dem higigften Revolutiondfieber, 
rüdte an die Grenzen, beffen flegreichen Schritt Die Sölbnerfchaa- 
ten, bie ihnen gegenüibergeftelt waren, unmöglich aufhalten konn⸗ 
ten. Wer Talent und eine revolgionäre Gefinnung hatte, wußte, 
daß er hier fteigen müfle, denn fo terroriftifch auch bie Jakobiner 
Bauften, dem Friegerifchen Talente verfagte, Niemand die Aner⸗ 
kennung; bieß beweifen Napoleon, Pichegru, Hoche und fo viele 
“ andere Revolutionsgenerale. Es fehien, ald ob man ahnte, daß 
in ber Armee bie Stärfe des Staated zu fuchen ſei, daß von 
dorther die Keime ber neuen Ordnung kommen würden. Es hans - 
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delte fich nicht mehr um Die Freiheit des Staates — biefe war 
ſchon längft burch bie Befchlüfle ber Rationalverfammiung und 
- den Fortgang der Dinge gefichert, fondeen um feine Eriftenz, bie 
nicht anders gewahrt werden. fonnte, als daß man im Innern 
den revolutionären Fanatismus auf bie hoͤchſte Spitze trieb, kei⸗ 
nen Zwiefpalt, feine Barteiung duldete, mach Außen Hin bie ganze 
fieberhaft gefpannte Macht warf. Zu biefem furchtbaren Realis- 
mus waren bie Girondiſten viel zu große Idealiſten, 'ebenjo wie 
ihr berühmter Gefchichtöfchreiber Zamartine, bdefien Sturz in un- 
fern Tagen gleichfalls durch feine edle, aber ſchwaͤrmeriſche und 
unpraftifche. Politik hervorgerufen wurde. Die Gironbiſten find 
- dem Bolfsbewußtfein „ziemlich fremd geblieben, ihre Wirkfamfeit 
knuͤpft fich an feinen beftimmten Namen, wie jene ber National 
verfammlung an Mirabeau's, jene des Konventd an Robeöpiers 
re's Perfönlichkeit, wer. weiß von Genfonne und Bergniaud, von 
Briſſot und Isnard zu erzählen, als der ſich näher in der Revo⸗ 
" Iutiondgefchichte umgefehen; ein Beweis, daß ihre Thätigfeit auch 
innerlich der Wirklichkeit entfremdet war und auf feinen praftis 
ſchen Erfolg regnen I fonnte. 
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„Der Sturz ber Gironde überlieferte bie Herrſchaft dem Berge, 
ber im Wohlfahrtsausſchuſſe fofort fich feftfepte, und mit ficherer, 
wenn auch blutiger_Hand Frankreich weiter regierte. Der Con: 
vent war zu einem bloßen Schattenfpiele geworben, feine tüchtigs 
ften Kräfte concentrirten fih in ben Ausihüflen, bie für. jeden 
einzelnen Gegenftand, die Gefeggebung, bie Finanzen, bie Verfaſ⸗ 
ſung waren zuſammengeſetzt worden; die eigentliche Regierung bil⸗ 
dete aber der Wohl fahrtsausſchuß, beſonders ſeitdem die Einfüh- 
rung der Verfaſſung bis auf ‚ben erfolgten Frieden war verfcho- 
ben werden. Er follte zwar monatlich "immer erneuert werben; 
da aber feine Mitglieder ohnehin ben Convent beherrfchten, fo 
fand man auch biefe Bormalität für überflüffig, und bie 10 Maͤn⸗ 


ner, bie in ihm faßen, regierten nun in gaͤnzlicher Unumfchränft- - 


heit das Land. Robespierre und feine Freunde, ber Tahme 
Eouthon, und ber ehemalige Adelige St. Juſt, aus innerfter 
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Ueberzeugung ein revolutionäͤrer Fanatiker, uͤberwachten den revo⸗ 
lutionaͤren Geiſt, ſorgten fuͤr ſeine Nahrung und Steigerung. Die 
beſonderen Faͤcher hatten fie Specialtalenten überlaſſen. Cam» 
bon leitete die Finanzen, und konnte er auch nicht den ſteigen⸗ 
ben Ball der Alfignaten, bie fortwährend vermehrt wurden, ver: 

“ Hindern, mußte er auch zu wieberholten Malen zu bem Mari« 

. mum, zu feftgefegten Preifen für die Lebensmittel und zum Bers - 
bote aller Eoncurrenz feine Zuflucht nehmen; fo fanb fein uner 
ſchoͤpflicher Geiſt doch immer neue Hilfsmittel, um der verzweifelten 
Lage der Finanzen aufzuhelfen und die völlige Zahlungounfaͤhig⸗ 

- keit hinauszufchieken. An ber Spige bed Kriegsdepartements 
ftand ber große Carnot; unbefümmert um das biutige Treiben 
feiner Genoffen, fann er meifterhaften Schlachtplaͤnen nach und führte 
von feinem Arbeitszimmer in Paris aus die Heere zum Siege. 
Dem Wohlfahrtsausſchuſſe zur Sekte ſtand das Revolutionstris 
bunal, das mit entfeglicher Haft alle Verbächtigen und Nicht: 
tugendhaften, alle Abeligen, Priefter und Banquiers, Alle, bie nichts 
gethan hatten, um in einer Gegenrevolution ben Tod zu verbies 
nen, zur Guillotine beförberte. Als Präfidenten bei dein Revolu⸗ 
tionstribunal fungirten bie wüthendften Jakobiner, Leute, Die vor ' 
ber Revolution fchon eine bedeutendere Stellung eingenommen, - 
die fe nun durch ihren übertriebenen Blutdurſt vergefien zu mas . 
Ken tradhteten, wie ‘Herman, Coffinhal, Dumas. Deffentlicher " 
Anfläger war.det teuflifche Fouquier Tinville, unvergleichlich in 
feiner Gefchidlichfeit, bei jedem Angeklagten eine. Schuld heraus⸗ 
zufinden. Die Procedur des Tribunals wurde immer ſummari⸗ 
fcher und türfifcher.. Um den Reinigungsproceß ber menfchlichen 
Geſeliſchaft, der täglich feine 40—60 Köpfe forderte, rafcher voll- 
giehen zu fönnen, wurde juerft dem Angeflagten die Vertheidi⸗ 
gung abgefihnitten, fpäter nur auf die Identität der Berfon Rüds 
fiht genommen, zuletzt auch nicht einmal biefe Form mehr beob- 
achtet. Wan fuchte nur bie Zahl ber Opfer vol zu machen 
und teöftete diejenigen, bie dagegen proteflirten, an ber Stelle . 
Anderer guillgtiniet zu werden, damit, baß fie ja doch morgen 
ober übermorgen auf bad Scaffot kaͤmen. Da bie Gefchwornen,. > 
laut und öffentlih ihre Stimme abgeben mußten, jo war bie 
Schuldigerklaͤrung das gewöhnliche Refultat, ein anderes Votum 
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haͤtte die Geſchwornen wohl feibft auf bie Anklagebanf gebracht. 
Dom März 1793 His Juni 1794 wurden in Paris 576 Menfchen 
guillotinict, in ben zwei Monaten Juni und Iyli 1794 aber, . 
den legten Monaten des herrfchenden Terrorismus, flieg bie Zahl - 
der Getödteten auf 1285. 50—60 Perfonen an einen einzigen 


Tage guillotinirt zu fehen, war fpäter gar nichts Außergemöhnlis " 


ches mehr; ber Pöbel, ber’ zu biefem Schaufpiele wie zu -jebem _ 
andern Speftafel gleichgültig hineilte, murrte, wenn bie Anzahl 
ber Opfer gering. ausfiel: „Schabe, daß es fehen-wieber aus iſt,“ 


ober: „Heute giebt es nur 12, ba gehe ich gar nicht einmal Hin.“ 


Beſonders die Weiber, die Burien der Ouillotine ober Robes⸗ 

pierre's Stickerinnen genannt, fanden fein Map in ihrer wahn⸗ 
finnigen Freude über bie Herrichaft der Guillotine, unter welcher 
der Boden jo bereit8 vom Blute durchweicht und getränft war, 
daß fie ben feſten Stand verlor ˖ und bei ber Execution hin und 
her ſchwankte. So wie das Revolutiondtribunal dem Wohlfahrts⸗ 
ausſchuſſe die unumfchränfte Herrſchaft in Paris ſicherte, fo Die 
mit unbedingten Vollmachten verfehenen Eonventscommifläre in 


‚ben Departements und bei ben Armeen, Diefe Proconfule, bie 
Pariſer "Terroriften-meift noch an wilder Graufemkleit und Terro⸗ 


rismus übertreffend, organifisten überall bie Herrichafb der Jako⸗ 
bier. Revolutionstribunale und bie Guillotine reinigten in ben 
Städten ben Boden von ben Feinden der Revolution, und bei ben 
Heeren verſchafften die Commifläre der letzteren dadurch Eingang, daß 
ſie nur ihren unbedingten Anhaͤngern den Oberbefehl über die Trup⸗ 
pen ertheilten. Als dann ber Sieg ſich an bie jakobiniſche Fahne 
feſtheftete, da war ohnehin der Jalobinismus eine Ehrenſache für 
die Truppen geworden, und kein weiterer Stachel mehr noͤthig. 
Um den zahlloſen inneren und aͤußeren Feinden nicht zu unter⸗ 


liegen, mußte die Republik vor allen wieder auf die Staͤrkung 


ihrer Macht bedacht. fein, die Einheit und Einigkeit erringen. 
Dieſer Forderung entfprachen die Jakobiner zwar mit gräßlichen 
unmenjhlihen Mitteln, aber mit bem beften Erfolg. Die Ar⸗ 


miee, por Kurzem eine Spottgeburt in den Augen ber Gama-: 


‚ Igenhelden, ‚die noch bei Friedrich II. in die Schule. gegan- 
gen waren, wurden ein Schredbild für den Feind; ihre Größe, 
ihre Disciplin, ihr Muth übertraf alles, mad man feit Menfchen- 
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gebenfen kannte, und auch die Inſurrectionen im Innern bes 
Landes waren bald in Blutfitömen erftidt. Bon ben proſcribir⸗ 
ten Girondiſten war es Einzelnen gelungen, ſich der Verhaftung ' 
durch bie Wlucht zu entziehen, fo Briffot, Guabet, Louvet, Bars 
barour u. ſ. w. Viele Departementd griffen zu ihren Gunften, 
zu den Waffen; in Caen, Lyon, Toulon, Marfeille, Borbeaur - 
. Wwurben bie Jalobiner verfolgt und unterdrüdt, ihre Häupter hin⸗ 
gerichtet. Don Caen aus veranftalteten bie Birondiften eine bes 
waffnete Expedition unter Wimpfens Anführung nad) . Paris," fte 
unterlag aber gleich in dem erſten Gefechte und vaubte ben Gi⸗ 
ronbiften auch die Iepte Hoffnung ber Reſtauration. Commiffäre 
wurben nun in bie aufrüßrerifchen Staͤdte gefchisft, um bort den 
Aufftand um jeden Preis zu vernichten. Nach "einer mehr als 
einmonatlichen Belagerung, nachdem bie -Stabt durch Bomben 
und glühende Fugen zur Hälfte war eingehfchert worden, rüdte 
ber Commiſſaͤr Dubois » Crane in Lyon ein. Ibm zum Seite 
fand Esuthon. Schon jegt wüthete die Guillotine ganz entfeh- 
lich, aber für ben Rachedurſt ber Jakobiner noch immer nicht 
energifch genug. Couthon wurde abberufen und Gollot b’Hers 
bois und ber nachmalige Polizeiminifter Napoleons, Fouchte, vom 
MWohlfahrtsausfchuffe nach Lyon beordert. Sie brachten das Eon- 
ventöberret mit: bie Haͤuſer Der Reichen werden zerftört, auf ben 
Trümmern ber Stadt eine Säule errichtet mit ber Infchrift: 
Lyon hat die Breiheit befriegt, Lyon ift ‚nicht mehr; felbft ber 
Rame muß fchwinden, die Armen eine neue Gemeinde unter bem 
Namen: „befreite Stadt“ bilden. Die Schuld ber Commifjäre 
war es. nicht, daß bieß Decret nicht buchſtaͤblich in Erfüllung 
ging, boch betrug ber Schaden an zerftörten Gebäuhen allein 300 
Milionen Francs. Wie gegen bie Gebäude und Perfonen, fo 
wüthete Fouchs, jest ein enragirter Jalobiner wie zu Napoleons 
Zeit ein verächtlicher Knecht, gegen Sitten und gebelligte Infti- 
tutionen. Bei der Leichenfeler, bie er zu Ehren bed hingerichte . 
ten Jakobiners Ehalier verahftaltete, wurde auch ein Eſel mitge⸗ 

ſchleppt, in einen Ehorrod- gehuͤllt, bie VBiichofmüge ‚auf dem 
Kopfe, die Bibel am Schweife; aus dem Abendmaltelche gab man 
Ihm -zu trinfen. Die Republitaner, meinte Fouché, follten Teinen 
andern Gott haben, als das Vaterland, Da den Eommifjären 
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die Guillotine zu langſam arpeitete,"fo ließen fie immer .ine grös - 
Bere Anzahl Verdächtiger mit Striden zufammenbinbden und in ben 
Fnäuel mit Kartätſchen hineinfeuern. „Das nannte man bie Mir 
traillade. Aehnlich fchritt man in den andern Stäbten ein. Tour 





„[on wurde erft nach längerer Belagerung, bei welcher ber Artilr 


* Ieriecapitain Bonaparte feine erſte größere Waffenthat verrichtete, : 
“und nachdem bie.englifche Flotte den größten Theil ber franzoͤſi⸗ 
ſchen Escadre mit fich fortgeichleppt, . eingenommen. Hier wie in 
Marfeille ‚Haufen nun die Commifläre Barras und Freron auf 
ihre gewöhnliche Art, ebenfo in Borbeaur Tallien, fpäter bei Ro- 
bespierte's Sturze vorzugsweife thätig. Dennoch kam es- hier nicht 
zu fo.befonderen ‚Gräuelthiaten wie in Lyon. Dafür überbietet ber 
Krieg in ‚ver Vendée alles bisher Befchriebene an unmenfchli- 
cher Grauſamkeit. Gleich, im Anfange der Revolution” waren In 
der armen,. von den großen Eulturftraßen abgefchnittenen Vendée 
Unrußen ausgebrochen. Priefter und Abel übten bafelbft noch 
auf bie patriarchalifche Bevölferung einen unumfchränften Einfluß, 
und wiegelten. biefelbe gegen bie Beſchluͤſſe der Nationalverfamm- 
lung auf. Bet Gelegeüheit „einer Aushebung, im Mär 1793, 
brach der Aufftand los, ber Fuhrmann Cathelineau, ber Foͤrſter 
Stofflet, ber Lieutenant Charette, bie Ebdelleute Bonchamps, - 
d'Elbéey Larochefarquelin ftellten ſich an die Spige, und gaben 
ihm fofort ein ftreng royaliſtiſches Gepräge. Nach wenigen Tas 
gen - fhon überfchritt die Empörung die Loire und fette fich mit 
den Ehouans, meift buch bie Proclamation bed inneren Yreis 
handels außer Thätigkeit geſetzten Schleichhändlern, in Verbindung. 
Die Lage ber Vendee beförberte ben glüdlichen Erfolg des Gue⸗ 
rillakrieges und machte e8 den Royaliften möglich, ſich laͤngere Zeit mit 
Gtüd gegen bie Republifaner zu behaupten. Eiferfucht unter den 
Sührern, fchlecht angelegte Pläne und die überlegenen Streitkräfte 
ber Republifaner bereiteten ihnen endlich die Niederlage. Bei 
. Nantes, und bei Cholet wurden fie gänzlich gefchlagen, : werloren 
die melften Fühker unb die Kerntrüppen. Ihr weiterer Kampf - 
war nur mehr ein Kampf ber Verzweiflung. Nun famen bie 
Gommifjäre: Carrier, Brancaftel; täglich . wurden 200 Todesur⸗ 
theile gefällt; ba die Guillotine ihrer Aufgabe nicht nachkam, fo 
wurden die Verurtkeilten in der Naht auf Floͤße gefegt, bie aus» 
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einander gingen, und fo bie armen Gefangenen erteinfen ließen. 
Das_waren die berühmten Royadenz noch teuflifcher iſt Die andere 
Erfaufungsart, wo man immer einen Mann und ein Weib nadt 
zufammenband und in die Loire warf, — bie Hochzeiten der Vendee. 

Der Aufftand ber Girondiften war glüdlih unterbrüdt 
worden, doch nicht ohne den Jakobinern ein großes Opfer gefos 
flet zu haben. Marat wurde von einer glühenden Anhängerin 
der Gironte ermordet. Charlotte Corday, an Heldenmuth unb 
Jugenbſchoͤnheit gleich groß, lebte in Caen, wohin die proferibirs 
ten Girondiſten fich geflüchtet hatten. Der große Eindrud, ben 
biefelben durch ihre ibeale Politit, ihre Schwärmerei, durch bie 
Jugend und Schönheit der meiften Mitglieder auf eble, gebildete 
Frauen überhaupt machten, Außerte ſich auch bier. Charlotte 
Eorday war für ihr Schiefal aufs Höchfte begeiftert, und ba fie 
immer bejonders ben fchredlihen Marat als ihren größten Geg⸗ 
ner und ben heftigen Feind ber Freiheit herworheben hörte, fo 
fäßte fie ben heroifchen Entfchluß, die Welt von dieſem Blutmen- 
fhen zu befreien. Sie eitte nach Paris; ihr anfänglicher Vorſatz 
war, Marat bei dem Foͤderationsfeſte auf dem Maröfelbe nieder: 
zuftoßen ; ba dieß aber verfchoben wurbe, fo dachte fie daran, ihn 
im Convente auf ber Spitze bed Berges zu überfallen. Doc 
Marat war krank, und fie mußte ihn in feiner eigenen Höhle 
auffuchen. Wit Mühe brach fie fih Bahn zu ihm, feine ſtete 
Todesfurcht ließ nur felten Jemand an fich heran; endlich 
wedte fie feine biutbürftige Reugierde, als fie ihm Enthüllungen 
über die Pläne ber Girondiften verſprach. Er ließ fie zu fich, 
als er gerade, mit ſchmutzigen Fetzen umhüllt, im Babe ſaß. Er 
verlangte von. ihr die Namen der nach Caen geflüchteten Girvn⸗ 
biften zu erfahren. Als er fie vernommen, banfte er ihr für Die 
Nachricht und verfprach ihr, bie Köpfe derfelben längftens in 8 
Tagen auf dem Schaffot zu fihauen. Da hielt Charlotte nicht 
länger an fich, mit übernatürlicher Kraft ftieß fie ihm den Dolch, 
ben fie unter dem Kleide verborgen gehalten, bis an das Heft 
in die Brufl. Kaum daß Marat noch einen Hülferuf audftoßen 
fonnte, war er ſchon todt. Charlotte machte nicht den geringften 
Verfuch zur Flucht, fie ließ fich geduldig gefangen nehmen, be: 
bauerte nur das wüthende Volk, das ihren Tod verlangte, ftatt 
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ihr für bie. Befreiung von einem gräßlichen Ungeheuer einen 
Altar zu bauen. Sie beftieg heiter das Schaffot, ſtolz auf ihre 
That, noch im letzten Augenblide den hödhften Triumph ihrer 
Schönheit feiernd. Ein deutſcher Republifaner, Zur, war von 
ihren Reizen fo ehr ergriffen worben, baß er feiner Grundſaͤtze 
vergefiend ein Loblied auf fie fchrieb, das ihn fogleih auf Ne 
Buillotine brachte. Marats Leichnam aber wurde von ben fanar 
tifchen Corbelierd wie der Körper eined Heiligen verehrt, man 
verglich ihn mit Chriftus: „Jeſus if ein Prophet, Marat if ein 
Gott,“ predigte ein Jakobiner; „Beide haben Die Könige, bie 
Reichen, bie Schurken verabfcheut,“ meinte ein anberer, Immer 
fräftiger benügte man bie Guillotine als NRegierungshebel, immer 
größer wurbe von nun an die Zahl der Opfer bes Terrorismus. 
Sm September fam endlich auch bie Königin, nah) deren Blut 
der Pöbel ſchon Längft gebürftet, vor das Revolutionstribunal. 
Man hatte fie fchon früher von ihren Kindern, ihren Verwandten 
entfernt, aus dem Temple in bie Conciergerie gebracht, fie an 
Allem Mangel leiden laflen; fie trug Alles eigeben, nur ald vor 
Gericht Hebert die fchänbdlichften Anflagen gegen fie häufte, in 
fhmugigen Worten ihr die Verführung ihres eigenen Sohnes zur 
Laft legte, da erhob fich ihr Stolz, und fie appellicte an das Gefühl 
aller Mütter, ob ein folches Verbrechen auch nur möglich fei. 
Am 16. Oetober wurbe fie auf einem Karren mit rüdwärts ges 
bundenen Händen unter dem Rufe der Menge: „Rieder mit der 
Tyrannin!“ zur Guillotine geführt. Mit Verachtung blidte ſie 
auf ihre Beinde herab, Entrüftung zeigte fie erft, als der Henker 
ihr Haupt entblößte. Ein Gruß an ihre Kinder war ihr letztes 
Wort. Ihr folgten bald die Prinzeſſin Elifabetb und ber troß 
feines erheuchelten Iafobinismus als koͤniglicher Prinz verabs 
fiheute Herzog von Orleans auf dem Schaffote nad. Ihr Sohn, 
Ludwig XVII, (unter welchem Namen fpäter in ber Reftaurntiongzeit 
mehrere Afterprätendenten, barunter ber befannte Raundorf aus 
London, auftraten,) farb in Folge ber Mißhandlungen, die er von 
feinem Pflegevater, dem Schufter Simon, zu erdulden hatte, bes 
reits im Jahre 1795, eine Tochter blieb allein am Leben übrig: 
die nachmalige Herzogin von Angouleme. 

Doch nicht bloß gegen bie natürlichen Feinde ber Yreiheit, 
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auch gegen fich felbft wüthete die Republik, ihre eigenen Gruͤn⸗ 
ber, die ®irondiften brachte. fie vor das Gericht. 

Achtzehn girondiſtiſche “Deputirte, unter ihnen Vergniaub, 
Genfonne, Briffot, Valaze ſaßen feit dem Juni im Kerker. Am 
20. October wurde ihre Proceß eröffnet. Noch regte fich im Volke 
eine Spur von Theilnahme, als feine ehemaligen Lieblinge in den 
Berichiöfaal eintraten, jene Männer, die durch bie Kraft des 
Wortes ben heiligen Freiheitsſinn fo hoch entflammt, die vor Allen 
es verftanden, das Volk in einen himmliſchen Freiheitstraum ein« 
zulullen. 5 Tage dauerte ber Proceß; die Tcheilnahme bed Vol⸗ 
bed wuchs mächtig, "fie begann fchon den Machthabern gefährlich 
zu werden. Da erzwang ber Wohlfahrtsausſchuß vom Convente 
ein Decret, das ben Gironbiften ihre weitere Vertheidigung ab» 
ſchnitt. Am 30. October Abends wurde ihnen bad Tobesurtheil 
eröffnet. Ihre anfängliche Entrüfung wich bald einem erhabenen 
Pathos *). Mit antiter Ruhe erwarteten fie ihr Schichſal. Als 
fe aufftunden, um fih aus bem Tribunal in ihre Kerfer zurüds 
jubegeben, fiel einer von ihnen, der. ſich felbft ben Tod gegeben, 
zuſammen, — es war Valazt. Der Gerichtspräfident befahl ihn 
zu ben anderen in ben Kerker zu legen und ben Leichnam mors 
gen in der Neihe zu guillotiniren. Unter dem Rufe: „Es lebe 
bie Republik!” und indem fie mit mächtiger Stimme bie Marſeil⸗ 
laiſe anftimmten, verließen fie den Saal, ein mächtig bewegtes 
Volk, beftürzte Richter-zurüdiafiend. Die lepte Nacht der Giron⸗ 
biften im Kerker führt und in bie fchönften Zeiten bed Alter- 
thums zurüd. Das Ideal der Griechenzeit, bad ihnen durch ihr 
ganzes Leben in ihrem Denken und Handeln vorgefchwebt, follte 
fie auch noch in ber Sterbeftunde umleuchten. Nicht in büfteres 
Gebet verfunfen, zwifchen Hoffnung und Sorge gepeitfcht, nein, . 
mit göttlicher Heiterkeit, wie zum Brautgemache wollten fie dem 
Tode entgegentreten. Ein fefliches Mahl ftand in ihrem Gefäng- 
niffe bereit, Blumen und Lichterglang frahlte ihnen entgegen. Bis 
zum Tagesanbruch faßen fie beifammen, zum festen Male bie 
Freuden bes Lebens verfoftend, wie bie Heroen bed Alterthums 
ftarf genug, dem Falten Tode lachend in das Antlig zu fchauen. 
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Zuletzt erhob ſich noch Vergniaub, das Genie ber Partei, und 
fprach mit verzüdtem Blicke die prophetifchen Worte: „Der Boden 
Frankreichs ift zu leicht, um die Wurzeln ber Freiheit zu nähren, 
bad Vollk zu kindiſch noch, um die freien Geſetze zu handhaben, 
ohne fich zu verlegen; es wird wieder zu feinen Königen zurüds 


kehren, wie bad Kind zu feiner Spielllapper. Wir haben uns 


in der, Zeit geirrt, als wir für bie Freiheit der Welt leben wolls 
ten, wie bachten uns in Rom und waren in Paris. Aber bie 


Revotutionen find wie Krifen, die in einer Nacht bas Haupt bes 


Mannes weiß färben, fle zeitigen raſch bie Völker. - Das Blut 
unferer Adern ift heiß genug, um ben Boden der Republik zu 
befruchten. Wir tragen nicht die Zukunft mit und fort, wir 
lafien dem Bolfe hie Hoffnung für den Tod, den es und gege⸗ 
ben.” — Auf 5 Karren wurden fle am 31. October zur Guillo⸗ 
tine geführt. Beim erſten Schritte aus der Conclergerie heraus 
begannen fe ihren Orabgefang, die Marfeillatfe. 

Immer mächtiger erichollen ihre Stimmen, und als fe zu 
der Stelle kamen, wo ed Heißt: Gegen uns hat die Tyrannei ihr 
blutig Panier erhoben? da erbröhnten bie Raute, wie die Poſaune bes 
Gerichtes; Re fangen ihr eigenes Schiäfal, fie fprachen die furcht⸗ 
barſte Anflage gegen bie Terroriften. Noch im Angeſichte ber 
Guillotine ſetzten fie ihren begeifterten Gefang fort, mit jedem 
Schlage des Beiles verflang eine Stimme, zulegt fang nur noch 
einer, ed war Bergniaud, noch ein Schlag und Alles war ftill 
— die Bironde war nit mehr. . 

Am 10. November beugte auch Frau Roland ihr Haupt 
unter bee Guillotine; fie ftarb fo erhaben, wie fie gelebt. Ihre 
Iedten Worte waren: „Freiheit, wie viele Verbrechen begeht man 
in beinem Namen!“ Ihr Gatte, der in dem nörblichen Departes 
ments herumircte, gab fich auf die. Nachricht von der Hinrichtung 
feiner Frau felbft den Tod; von Petion und Buzot fand man in 
ben Feldern der Gironde nur einzelne- von Wölfen angefreflene 
Veberrefte; Barbarour, der Flucht fatt, hatte fich erfchoffen, Con⸗ 


dorcet, nach längerer Verborgenheit bei Paris gefangen genoms 


men, fich vergiftet, Reberqui in Borbeaur fich in die Garonne geftürgt, 
Guadet, Salles daſelbſt unter der Guillotine geendet; nur weni⸗ 
gen, wie Xouvet, Jonard gelang ed, den Berfolgungen ber Terros 
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riſten ſich zu entziehen und Robesplerre's Sturz im Verborgenen 
abzuwarten. 

Mit dem Sturze der Girondiſten war die letzte poſitive Ge⸗ 
ſtalt ber Revolution vernichtet, ihr rein polemiſcher Charakter 
vollendet. Die conſtitutionellen Beſtrebungen der erſten Fuͤhrer 
der Revolution, der Maͤnner des Jahres 1789, ſcheiterten an der 
Zerfreſſenheit der beſtehenden Zuſtaͤnde, bie feinen einzigen geſun⸗ 
ben Anknüpfungspunkt für praltiſch freiſinnige Inflitutignen bar» 
‚bot, der politifche Idealismus der Birondiften ging an der unters 
deß verzweiflungsvoll gewordenen Lage Frankreichs zu Grunde, 
bie nur buch eine maß» und rückhaltsloſe Energie verbeflert wer⸗ 
ben konnte. Beibes überbauerte ber Schreden; ber Hi8 zum 
Sturze Robeöpierre'd' das ausfchließliche Regierungsprinsip blieb. 
Das Gefühl der bedrohten Exiftenz, ber Anbli ber beifpiellofen 
Gefahren, welche die Republik umringten, erzeugten im ganzen 
Volke ein Mißtrauen und eine Aufregung, die ſich Bis zur krank⸗ 
haften Geſpenſterfurcht fteigerten und nur durch Blut auf Augen- 
blide beichwichtigt werben fonnten. Unter dem Gefichtöpunfte 
bed Verdachtes wurde jeder Bürger aufgefaßt, ald Ariftofratie 
jede hervorragende Eigenfchaft gebrandmarft, nur tie revolutionäre 
Zugend, der jafobinifche Patriotiomus, d. h. ber offene Fanatis⸗ 
mus geduldet. Die Freiheit blieb zwar noch Wahlſpruch, aber 
die Gleichheit warb ihr vorangefept, nicht eine teichgeglieberte, 
lebendige, fonbern jene abftracte Gleichheit, bie von allen geichicht« 
ichen Vorbedingungen abfieht, auf die nadte Urfprünglichkeit zurüds 
geht, deren wahrfles und beſtes Symbol bie Guilfotine blieb. 
Auch die Gleichheit follte die Form bed Terrorismus annehmen. 
Alle Iebendigen Erinnerungen an bie Vergangenheit bed Staates 
mußten ſchwinden, die ˖ hervorragendften Mitglieder ber Rationals 
verfammlung,. wie Barnave und Bailly, fehr viele Parlaments» 
räthe, Generalpächter, ältere Generäle mußten das Schaffot bes 
fleigen, um nicht buch das Ueberragende ihres Verdienſtes oder 
ihrer Stellung die politifche Gleichheit zu flören. Wäre es mög. 
li geweſen, man hätte überhaupt die alten Gefchlechter vertilgt 
und blos das neue, unter den Eindrüden ber Revolution heran⸗ 
gewachiene leben lafien. An BVerfuchen, der ganzen Vergangen⸗ 
heit einen Riegel vorzufchieben, fehlte ed nicht. Alle Lebensein⸗ 


182 ° Der Terroriomus des Berges. 


richtungen und Gewohnheiten, namentlich auch die religiöfe Baſis 
ber Eriftenz erhielten ben revolutionären Stempel, und mußten fidh 
die Gleichheit und Freiheit aufzwingen laflen. Oft gerieth' es 
"zum Segen, und viel Verfaultes, Verwittertes wurde auf biefe 
"Art für immer befeitigt ; oft aber, weil nur die Leidenfchaft des 
Augenblids die Befchlüffe Ienkte, war das Neue eine hohle nich - 
‘tige Komödie, der die Unhaltbarfeit auf ber Stirne gefchrieben ftand._ 
. Der völlige Bruch der Revolution mit der Bergangenbeit 
follte Durch die Abfchaffung des alten chriftlichen und die Eins 
führung eines neuen vepublifanifchen Kalenders angebeutet werben, 
Die Jahreszählung begann mit dem 22. September bes Jahres 
1792, an welchem Tage die Republit war ausgerufen worden. 
Mit Ausnahme der Monate, deren Reduction doch ſchwer anging, 
warb Alles nach dem Decimalſyſtem getheil. Der Monat zerfiel 
‘in 30 Tage oder 3 Decaben, jede zu 10 Tagen, ber Tag in 10 
Stunden, bie freilich wegen Mangel an entfprechenden Uhren im 
‚Leben fich nicht feftfegen Tonnten. Statt Montag, Dienftag u. 
ſ. w. wurde Primadi, Duodi, Tridi gezählt, ſtatt mit Heiligen, 
‚namen bie Tage nad) Geräthfchaften, Blumen, nüslichen Thieren, 
wie Drefchflegel, Erbäpfel, Weintraube, Reſeda bezeichnet. Die 
fünf Tage, die auf das Jahr noch außfielen, (denn 12 Monate 
zu 30 Tagen machen erft 360 Tage), wurben unter bem Namen 
der Sansculottiven zu befonderen NRationalfeften beftimmt,- und 
bem Genie, der Arbeit, ben öffentlichen Belohnungen, den fchönen 
Handlungen und ber öffentlihen Meinung — letzteres Feſt eine 
Art republifanifchen Karnevals — geweiht. Am Schalttage jedes 
4. Jahres follte das Feft ber Revolution begangen werden. Dies 
fer Kalender, an bem befonderd bie größere Symmetrie unb das 
genaue Anpaſſen der Zeiteinfchnitte an bie aftronomifchen Epochen, 
das Zufammentreffen des Jahresanfangs mit der Rachtgleiche, 
rühmlich Hervorzuheben ift, erhielt fich durch 12 Jahre bis in das 
Jahr 1805, wo das Kaiferreich ihm, fo wie vielen andern repus 
blikaniſchen Inftitutionen ein Ende machte. Doch der Haupt⸗ 
grund feiner Unhaltbarkeit Tag in dem Localen feiner Eintheir 
lungsgründe. Der 22. September 1792 war für das übrige 
“Europa zu unbedeutend, als daß es feinetwillen auf bie Zeit⸗ 
rechnung von Chriſti Gchurt an, die freilich für die moderne Zeit 
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nicht mehr paßt, hätte vergefien ſollen. Erſt ein Weliereigniß 
kann wieder den beſtehenden Kalender umſtoßen. Auch die Maße 
‚und Gewichte wurden völlig umgeändert und mit dankenswerther 
Energie auch hier das Decimalſyſtem eingefuͤhrt, welches in unſe⸗ 
ren Tagen bereits allgemein unter dem franzoͤſiſchen Volke und 
in der gelehrten Welt Europa's Eingang gefunden hat. 

Bei dieſem Bemuͤhen, die Revolution vollſtaͤndig auf ihre eigenen 
Süße zu ſtellen und jede Spur ber Vergangenheit zu verwilchen, 
wußte nothiwendig auch das Ehriftenthum der Reform unterwors 
fen werden. Das Chriſtenthum war mit dem alten Koͤnigthume 
zu innig verwachſen, ſeine Traͤger zu warme Anhänger und Stüs 
den ber geftürzten Ordnung gewefen, als bag nicht die Revolution . 
mit-grimmigen Hafle es angeblidt und den Untergang ihm zuger 
dacht hätte, ſelbſt wenn fie es bei Ihrem herrfchenden Miptrauen 
hätte dulden können, neben ſich eine Macht beftehen zu laffen, 
bie einer andern Quelle entfprungen war, ald dem revolutionären 
Bolfswillen, eine andere Sanction aufzuweiſen hatte, al8 jene bes 
Convente. Der Sammelplag dieſer Himmelöftürmer war ber 
Gemeinderath, der in Ermangelung politifcher Infurrectionen num 
teligiöfe organifizte, mehr von dem einmal erwachten Zerſtoͤrungs⸗ 
triebe, ald von einem humanen Bebürfnifie getrieben und babe 
in bie altfeanzöflfche Frivölitaͤt raſch zurückfallend. Der ſchmutzige 
Hebert, mit ſchlechtem Geſchick in Marats Fußtapfen tretend, der 
Verfaſſer des cyniſchen Tagesblattes Pere Duchesne, eifrigſt be⸗ 
muͤht, die Schimpfſprache des roheſten Poͤbels zur Staatsfprache 
zu erheben, der nicht viel beſſere Chaumette, der uͤberſpannte preu⸗ 
file Baron Cloots, der ſchon bie Nationalverſammlung mit 
Üdrefien im Namen bes Menfchengefchledytes beläfigt, und mit 
bezahltem Befindel Menfchheitsbeputationen derſelben vorgeftellt Hatte, 
waren bie Gründer bed neuen republifanifchen Cultus. Nachdem 
man ben Sturz der Könige auf Erben becretixt, fonnte man auch 
ben König im Himmel nicht mehr dulden; ber Volkswille follte 
auch an die Stelle Gotted treten, wie er jene des Monarchen 
ſchon eingenommen, und kein anderer Eultus anerfannt werben, 
als jener der Freiheit, ber Gleichheit and ber Moral. In den 
Händen bed Gemeinderathe, der fich zu feinem Werke zweideutige 
Frauen und charakterlofe Briefter beigejellt, wurde das ganze 
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Unternehmen zu einer wiberlihen Farce. Nachdem fchon früher 
viele Kirchen profanirt, und bie Kirchengerätbichaften theils vers 


ſchleudert, theils zu patriotifchen Zweden verwenbet worden was 


ten, begaben ſich am 9. November die Apoftel dieſer neuen Heils⸗ 
lehre, ben Bifchof von Paris, Gobel, an der Spipe, in den Con⸗ 
vent, wo dann erfterer und nach ihm noch viele andere Geiftliche 
feierlich dem Katholicismus entjagten, und der Dienft der Bernunft 
proclamirt wurde. Am 20. December warb die Vernunft in ihren 
Tempel, bie alte Bathedrale Rotredame, eingeführt. Eine Schaus 
fpielerin, in halbdurchfichtige Gewaͤnder gehült, mit der phrygi⸗ 
ſchen Müpe auf dem Haupte, von großer, aber ſehr unheiliger 
Schönheit, ftellte die neue Göttin vor. Auf dem Hochaltar ward 
fie zur Anbetung der Menge ausgeftellt, zur Vornahme allegorl« 
fcher Eeremonien gezwungen. Eine ungeheure Fakel, bie Leuchte 
der Philofophie vorftellend, mußte fie anzünden und dann ben 
Weihrauch einatäimen, in welchen ber hohe Prieiter Ehaumette fie 
einhuͤllte. Daß diefer Mummenſchanz, der übrigens auch außer- 


halb Paris Nachahmung fand und leider auch noch einen aͤſtheti⸗ 


chen Vandalismus im Gefolge Hatte, die Religion nicht flürzen 
fonnte, ift begreiflih; er zerbrödelte nicht ihr. Wefen, fondern vers 
hüllte fie nur in, lare, an das Lächerliche ftreifende Formen, und 
verfehrte die proclamirte Sittlichfeit in wichtige Frivolitaͤt. Doch 
um ben Bernunfidienft war es bem Gemeinderathe weniger gu 
thun, ald um die Zerftörung aller allgemeinen Mächte. Dieſes 
Streben hatte einen fo guten Erfolg, daß felbft ein Robespierre 
und Danton barüber erfchrafen, weil fie fürdhteten, daß in das 
Grab der Egalite, in welches ber Gemeinderath alles Leben 
Frankreichs legen wollte, aud) ihre Gewalt geiworfen würde. So 
begann bald die Einigfeit des Berges zu weichen, ein neuer Ges 
genſatz fich geltend gu machen. 

Der Barifer Gemeinderath, Heberts blinded Werkzeug, Robes⸗ 
pierre und Danton bildeten die drei Spitzen ber revolutionären 
Gewalten. Der Gemeinderath hatte nur für Marats Blutpolitik 
Sinn. Meiſt aus Cordeliers, Enragiften beftehend, verlangte ex mit 
beftialifcher Wuth bie foriwaͤhrende Steigerung des Schredens, bie 
Fräftigere Thätigkeit der Guillotine. Wenigftens drei Biertheile der 
Bevölferung müffen noch abyefchlachtet werben, um die Breiheit Durch» 
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zuführen, jene Freiheit, welche mit der blutigen Dictatur des 
Barifer Poͤbels, ber einzigen Stüge bed Gemeindrathcs, gleich« 
bedeutend war. Mit mwildem Hafle verfolgte dirfer Alles, was noch 
eine Spur höheren Ranges oder befierer Begabung an fich trug, 
mit ber Zerftörung bebrohte es Allee, was an eine milbere Herr 
ſchaft als feine eigene erinnerte. Weber Danton noch Robes⸗ 
pierre fonnten an ber Thätigfeit des Gemeinderathes großes Bes - 
hagen finden. Danton war bereit ermübet von ben Gräueln 
der Revolution, er war überdrüßig dieſes Blutvergießens, das 
zum falten, trodenem Syftem geworben. Die Septembermorbe 
wiflen zwar auch von Dantons Blutdurft zu erzählen, aber fie 
waren doch nur ber momentane Ausbruch der Ruchefurie eines 
durch Jahrhunderte gemißhandelten Volfed, und bei aller Grau⸗ 
famfeit doch nicht fo berechnet unmenſchlich, wie biefe Hinrichs 
tungen, die ben Ariftofraten wie ben Patrioten trafen und fi 
doch noch hoͤhniſch das Anfehen ber Gerechtigkeit gaben. Eben 
weil Dantond revolutionärer Sinn in Leidenfchaften und nicht 
wie jener Robespierres in einer fpröden Hartnädigfeit beruhte, war 
ber erftere früher erfchöpft und ermattet. Der. Sturz der Giron⸗ 
biften hatte Ihn tief ergriffen. Nicht aus Haß negen ihre Grund⸗ 
füge, fondern mehr aus Eonvenienz gegen Robespierre hatte er 
fie fallen laſſen. Bald nad ihrer Hinrichtung zog fih Danton- 
auf das Land zurüd, um in ben Armen feiner fchonen jungen 
Grau auszuruhen und ber blutigen Kämpfe zu vergefien. Eine 
ähnliche Umwandlung war mit feinem Freunde Camille Desmoulins 
vorgegangen, ber eigentlich ber erfle gewefen, ber im Jahre 1789 
der Revolution den leidenfchaftlichen Charakter gegeben, und bie 
Maſſen für biefelbe elektrifirt Hatte. Schon bei der Verurthei⸗ 
fung der Birondiften war Desmoulins im Gerichtsjaal in laute 
Berwünfhungen gegen fich felbft ausgebrochen, und hatte fich ber 
‚Schuld an ihrem Tode angeflagt. Wie Danton, fo war auch 
Desmoulind, wo es galt, die Leidenfchaft des Volkes für ein bes 
flimmtes Ziel anzufachen, nie unfchlüffig,, dieß ſelbſt mit Hilfe 
bes Blutgeruchd zu thun, doch mit ber bauernden Schreckens⸗ 
herrſchaft, die ohne pofitived Ziel nur zu tödten und zu vernich- 
" ten wußte, Eonnte er fich nicht befreunden, und befonderd Hebertd 
und befien Genoſſen bacchantifche Religionsftürmerei galt ihm für 
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“ eine Schändung ber Freiheit. Er glaubte, es fei endlich bie Zeit 
gefommen, zur Mäßigung zurüdzufehren und den Ausmüchfen 
ber Revolution zu fteuern. Er gab zu biefeın Zwecke, von Danton -.. 
angelpornt, ein neues Journal, den alten Eorbelier heraus, worin 
er mit Geift und. fcharfem Witze die Schredensherrichaft und bes 
fonders den PBlan des Gemeinderates, die Gefellichaft zu lichten, 
befümpfte. Er überfegte aus Tacitus Annalen Die Beichreibung 
der tyranniſchen Herrichaft der erften römifchen Kaifer, und geigte, 
wie auch bie Terroriften vor lauter Freiheltsfanatismus zur Ans 
. nahme bespotifcher Orundfäge gefommen find. Und in ber That, 
fhärfer und aͤtzender konnte Desmoulins die Berfehrtheit bes Ters 
rorismus nicht bezeichnen, als indem er zeigte, wie fchon zu 
Tibers Zeiten Worte, ja felbft einfache Blicke, Trauer, Mitleid, 
ein verftoßlener Seufzer, das Schweigen fogar als Etaatövers 
brechen galten; wie fchon bamald die Kerfer mit Berbächtigen 
gefüllt waren, verdaͤchtig aber auch bie unbefangenfte Handlung, 
das Lachen wie das Weinen, Reichthum wie bie Armuth, Tugend, 
wie das Lafter machten. Treffend war audh, als er citirte, daß 
man die ungemefienfte Freude über bie Hinrichtung feiner Freunde 
und Berwandten zeigen mußte, wollte man durch Tibers Schergen 
nicht dem gleichen Schickſal zugeführt werden; denn Collot's d'Herbois 
Haudgenofien waren eingefperrt worden, weil ſie nicht genug 
Freude darüber gezeigt, daß ein Morbanfchlag auf ihn mißglüdt 
war. Hebert blieb die Antwort nicht fchufdig, und fo begann 
feit bem Anfang bed Jahres 1794 ein heftiger Kampf zwiſchen 
den Dantoniften und SHebertiften, ber beide Parteien auf bad 
Schaffot brachte. Denn Robespiere benugte biefen Zwielpalt, um 
die einen durch die andern zu vernichten und felhft die dann un⸗ 
beftristene Alleinherrfchaft anzutreten. Auch ihm waren die Aus⸗ 
fchweifungen bed Gemeinderathes verhaßt, und die Prätenftonen 
feiner Wortführer, die politifchen Gewalten fich zuzuwenden, zu⸗ 
- wider. inestheils fühlte er, daß ihr wahnfinniges Wüthen nicht 
gegen bie Ariftofraten und Royaliſten, fondern gegen. die relis 
giöfen und ſittlichen Mächte im Volke keine Dauer haben koͤnne, 
einen heftigen Ruͤckſchlag hervorrufen müfje, andererſeits fürchtete 
er; daß auch feine Größe nicht ficher ſei, durch das Nivellirungs⸗ 
ſyſtem Heberts um einen Kopf fürzer gemacht zu werden. Um 
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biefe Affen Marats zu befämpfen, näherte er fich ber jebt ges 
..  mäßigten Partei Dantond, bock nicht ohne Eingen Rüdhalt. Denn 
- fo wenig er gewillt war, bie jo muͤhevoll erfämpfte Herrſchaft im 
Wohlfahrtsausſchuß und dem Jakobinerclub an den Gemeinderath 
zu überlaflen, fo wenig war er auch gefonnen, Danton und ben 
Gemäßigten zu weichen. Robeöpierre bei allem heimlichen Ehr⸗ 
geize mochte inftinetmäßig fühlen, daß feine Natur ihn ſchlecht zu 
einer Dictatur befähige, daß ihm die Thatkraft ermangle, um 
offen an bie Spige des Staates zu treten. Er brauchte die Fort⸗ 
dauer bes revolutionären Zuſtandes, um feinen Einfluß zu bes 
wahren, der fich beſonders auf die Clubs und bie Reactionsfurdht 
des Bolfes ſtuͤtzte. Robespierre hatte nichts Beſonderes an ſich, 
was das Volk fürchten laflen konnte, er werde eine übermäßige 
Gewalt ufurpiren; die Tugend, welche allein er zur Schau trug, 
war Jedermann zugänglich, barum war auch Robespierre ber 
Abgott der Kleinbürger, die in ihm ihre geiftiofe, ſproͤde, aber 
ehrbare Natur ibealifirt erblidten. Hätte Robespierre durch eine 
Dictatur ber Revolution ein Ende gemacht, fo hätte er dieſe feine 
Stügen aufgeben müflen, er hätte ber Kritif, die er bis dahin 
geübt, und bie ihn bei den gelben Neibjeelen zu Ehren gebracht, 
eine pofitive Seite hinzufuͤgen müflen, und dazu war er nicht bes 
fähig. Sein Plan ging alfo dahin, mit Hilfe Dantond bie 
Hebertiften zu flürzen, dann aber geſtützt auf die Yurcht ber 
Pariſer, der Schreden werbe nun aufhören ihre Feinde unſchaͤd⸗ 
lich zu machen, gegen Danton fich zu wenden. Sein Plan gelang 
durch Dantons Sorglofigkeit vollfommen. Tugend und Schreden, 
jo erklärte Robeöpierre zu wiederholten Malen bei ben Jaföbinern, 
find das Princip der demokratiſchen Regierung. Die Tugend 
‚wollte er gegen ben ſchmutzigen Hebert, den Schreden gegen ben ' 
verweichlichten Anhang Dantons in Anwentung bringen. Hebert 
hatte zwar noch die Sectionen und den Pöbel auf feiner Seite, 
aber "dadurch, daß Robespierre durch den Wohlfahrtsausſchuß dem 
Armeren Bürgern bie confiscirten Güter ber reichen Ariſtoktaten 
verfprach, was lockender war, als bie von Hebert in weiter Ferne 
gezeigte allgemeine Gütergleichheit, hatte Robespierre fie völlig an 
-fih gegogen. Durch die Tugend und den Schreden hatte Robes⸗ 
pierre die „Ultras und Citrarevolutionaͤrs“ in einer Schlinge zus 
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fammengefangen. Am 15. März; wurde Hebert und fein ganzer 
Anhang verhaftet, angeblich ald Theilnehmer einer Berfchwörung 
von Fremden, und am 24. zur Guillotine gefchleppt, ohne. daß 
fich Jemand dagegen geftemmt hätte. Das Bolf gab Hebert vielmehr 
alle Schmugworte zurüd, die es von ihm in feinem Pere Du- 
chesne gelernt hatte. Run wandte fich Robespierre gegen Danton. 
St. Juſt verfaßte einen Bericht, worin Danton und feine Freunde als 
Theilnehmer an dem Verbrechen Dumouriez’d und Orlean's verklagt 
und ber Corruption befchuldigt wurden. Dantons unreine Bergangens 
heit vaubte ihm die Vertheidigungsmittel.. Der Convent entfegte fich 
zwar über Robespierre'd Dietaturgelüfte, wagte aber dennoch Feinen 
offenen Widerſtand. Danton, Desmoulind, Weftermann, Lacroir 
wurben in ber Nacht des 31. März überfallen und verhaftet, Es war 
ein feltiames Schaufpiel, diefe Männer, welche bie Beinde ber 
Revolution zittern gemacht, deren Werk die Revolution größten- 
theild gewefen, nun felbft von ihr verurteilt zu fehen. Die Bes 
griffe des Volkes wurden gänzlich verwirrt, es wußte nicht, wie 
ihm geichah, als ed Danton auf der Anklagebank figen fah, und 
doch war es andrerieitd an ben Schreden ſchon fo jehr gewöhnt, 
von ber Allgemeingiltigfeit bed Terrorismus fo innig überzeugt, 
baß es auch nicht den geringften Verjuch machte, feinem ehemali- 
gen Adgotte zu Hülfe zu eilen. Danton behielt vor Gericht fel- 
nen ganzen geimmigen Stolz, feine furchtbare Leidenfchaft bei. 
Auf die Frage, wer er fei, antwortete er mit Donnerflimme, fein 
Löwenhaupt ſchuͤttelnd: Ich bin Danton, genugfam befannt in der 
Revolution. Meine Wohnung ift bald das Nichts, mein Name 
aber wird fortleben im Pantheon der Gefchichte. Und ich, fügte 
Desmoulind bei, habe das Schickſalsjahr der Revolutionäre 
erreicht, ich bin 33 Jahre alt, fo alt, ald der Sansculotte Jeſus, 
als er fterben mußte. 

Bei feiner Vertheidigung ließ Danton feine Stimme fo maͤch⸗ 
tig erfchallen, daß man fie weit über den Gerichtsfaal hinaus bie 
auf das andere Ufer ber Seine hörte; doch Alles war vergeblich, 
Ein Decret des Eonvents machte, indem es ben Angeklagten bie 
Vertheidigung abfchnitt, ben ftürmifchen Sigungen ein Ende, und 
Drohungen preßten den zaghaften Geſchworenen raſch das vers 
langte Schuldig Heraus. Am 5. April wurde Danton und feine 
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Freunde, vermifcht mit Fälfchern und Beträgern , zur Guillotine 
geführt. So färmend wie biefer Zug war noch feiner gewefen, 
beſonders Dedmoulind ließ ed an feierlichen Verwahrungen und 
Flüchen gegen Robeöpierre nicht fehlen. Danton blidte noch vom 
Schaffot mit geimmigem Trotze und Verachtung auf bie Zus 
fchauer herab. „Schweig, undankbares Bolt, bu flehft einen 
wahrhaften Republikaner fterben !“ waren feine legten Worte. 

So war Robeöpierre von allen Nebenbuhlern befreit, feine 
Anfprüche auf- die Dietatur unbeftritten. Daß er nad) berfelben 
firebte und feine Verficherungen von Uneigennügigfeit unb bin» 
gebender Aufopferung erheuchelt waren, bedarf Feines Beweiſes. 
Aber es fehlte ihm bie Kraft und ber fichere Blid, bie ihm vom 
Schickſal dargebotene Dietatur raſch zu- ergreifen. Er war wohl 
beharrlid genug, um ber Revolution in allen ihren Entwidelungs 
phafen zu folgen, aber dieſe Beharrlichkeit Hätte ihn allein nicht fo 
weit gebracht, wäre fie nicht mit einem gänzlichen Mangel an 
pofitiven Zweden, einem völlig palfiven Verflande gepaart gewe⸗ 
fen. Bis jet Hatte er fih die Impulfe von außen her geben 
lafien und nur dadurch auf ber Oberfläche des Stromes erhalten, 
daß er fich für keine befondere Staatögewalt intereffirte. Nun 
follte ex felbft ber Bewegung vorangehen, ihr ben Impuls, ben 
Charakter verleihen. Ein Anhänger Ronffeaus, hatte er wohl 
allgemeine Orundfäge über Menfchenglüd fich erworben; wie Roufs 
frau aber, fo verftand auch er fich gar nicht darauf, befondere La⸗ 
gen zu beherrſchen, praftifch zu regieren. - Robespierre fiel jept 
innerlid) auseinander. Schreden und Mäßigung wollte er zugleich 
anwenden, die Revolution vollenden und aufhalten. Während er 
jest den Terrorismus noch höher fteigerte, ber Guillotine mehr 
Dpfer als je zuvor zufchidte, wandte er fich in der Religion gegen 
die Confequenzen der Revolution, erklärte den Atheismus für arts 
ftofratifch und ließ am 7. Mai den Eonvent berretiren, Daß das 
franzöfliche Volt die Eriftenz bes höchften Weſens und die Un» 
fterblicheit der Seele anerfenne und bie Uibung der menfchlichen 
Pflichten für den würbdigften Eultus des höchften Weſens achte. 
Befonderd auf fein Betreiben ward am 8. Juni das Pet des 
höchften Weſens gefeiert. Es war bieß ber einzige und letzte Tag, 
wo fich, Robespierre feiner Dictatur vollfommen erfreuen und bie 
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Früchte feiner Beharrlichfeit rein genießen konnte. Rafcher als bas 
Weſen der Regierung hatte Robeöpierre bie fteifen Herrfcherformen — 
in biefer Eitelkeit allen Parvenus gleih — erlernt. Eigene für 
dieſes Heft zum Praͤſidenten bes Convents gewählt, ließ ex den⸗ 
felben hochmüthig auf ſich warten und maß genau die Diftany 
zwifchen fich und ben übrigen “Deputirten ab. Auf dem Amphi⸗ 
theater, das für den Eonvent errichtet. worden, war für Robes⸗ 
pierre ein erhöhter Sig, eine Art Thron aufgefchlagen; ber beis 
fälige Zuruf bes Volkes ließ erkennen, daß es feine Exrflärung 
zum Dictator an bdiefer Stelle erwarte, aber der Antonius, ber 
ihm die Krone angetragen hätte, wollte nicht erfcheinen. 
Die Oberherrfchaft, bie Robespierre Hier bucchbliden ließ, 
beleidigte den Berg des Convents, der ihm insgeheim noch wegen 
Dantons Ermorbung grollte; bie täglich zunehmende Schreckens⸗ 
berrichaft machte Alle für ihre Eriftenz beforgt. Die Verzweiflung 
gibt dem Rumpfe des Berges Kraft und er beichließt endlidy, gegen 
Robespierre aufzutreten. Schon war biefer auch mit dem Wohl 
fahrtsausichuffe zerfallen. Am 26. Juli (8. Thermidor) hält er 
. im Eonvent eine Rede, worin Eollot, Billaud, Tallien, Earnot, 
Barrere als Eonfpiranten gefchmäht und ihre Beftrafung begehrt 
wurde. Roch wagt fih der Eonvent nicht weiter gegen ihn, als 
daß er das bereits erlaflene Decret über Drudlegung und Bers 
fendung dieſer Rebe wieber zurüdnimmt. Robespierre eilt zu den 
Safobinern, um bei ihnen gegen bie Verjchwörer Klage zu führen, 
Anmwefende Deputirte des Berges werden gemißhandelt, auf ben 
Morgen die Infurrection und die gewaltfame Reinigung des Eon 
vents befchlofien. Doch auch die Gegner rüften fich zu gemein» 
famen Angriffen gegen ben Tyrannen und feine beiden Helfer 
Couthon und St. Juſt. Ihr Plan geht dahin, Robespierre nicht 
zum Worte fommen zu laflen und fo den möglichen Erfolg feiner 
Rede zu vernichten. So gefchieht ed auch. St. Juſt, der einen 
Bericht gegen den Berg verleien will, wird unterbrochen, Robes; 
pierre eilt die Tribune zu befteigen, wird aber zurüdgehalten: ein 
Gegner nad) dem andern betritt biefelbe und fchleubert ihm den 
Fluch der gemorbdeten Freiheit entgegen. Vergebens ringt Robeds 
pierre nach dem Worte, jeder neuen Anftrengung wird mit Fluchen 
und Zifchen geantwortet. Schaum vor bem Munde, die Augen 
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blutig unterlaufen, das Antlitz entfärbt, ruft er endlich dem Praͤſi⸗ 
benten zu: „Bräftdent von Mördern, zum letzten Male fordere ich 
von dir das Wort.” Die Stimme verfagte ihm. „Es ift Dans 
tons Blut,“ ruft ihm der Berg zu, „das in deiner Kehle ftrömt und 
die Stimme erſtickt.“ Endlich wird unter dem Zujauchzen be, 
raſch umgeftimmten Galerien und dem Rufe: Es lebe die Re⸗ 
publif, feine Verhaftung wie jene Couthons und St. Juſt's decre⸗ 
tirt. Robespierre der jüngere und Lebas gaben fich freiwillig 
gefangen. Auch Henriotd Verhaftung, ber betrunfen bie Kano⸗ 
niere ber Sectionen gegen den Gonvent führte, gelingt. “Doch die 
Gefahr iſt nicht vorüber. Robespierre und feine Freunde werden 
aus dem Kerker befreit, — man erzählt, der Kerfermeifter felbft 
babe fie zurüdgewiefen — ebenſo Henriot, fie eilen auf das 
Stadthaus, um den Aufftand zu organifiren. Aber Robespierre 
bat feinen Muth, er wagt es nicht, fich offen an bie Spige der 
Infurrection zu ſtellen; immer bisher nur verdedt und durch Reden 
thätig, foll er auf einmal handeln. Er entſchließt fich nicht, feinen 
Namen zum Aufruhr Herzugeben. Die Conventötruppen, von 
Barrad geführt, rüden an. Das Volk, dad das Stadthaus um- 
ringt, fiiebt auseinander, ber Schreden hat für es feinen Reiz 
mehr, ed läßt ihn nun eben fo fchnell vernichten, wie es ihn lärs 
mend geichaffen. Lebas ericießt fich, Robespierre verfucht basfelbe, _ 
aber die zittemde Hand fehlt, er zerfchmettert ſich blos die Kinn⸗ 
Inde, fein Bruder ftuͤrzi fih aus dem Fenſter. Henriot wird von 
Goffinhal im Zorne über des Elenden Trunfenheit berausgeworfen. 
Sy treffen bie eindringenden Truppen die ehemaligen Machthaber 
an. Das’ Revolutionstribunal, vor das fie gefchleppt wurden, ift 
eben fo rajch bereit, an Robeöpierre eine Schuld zu finden, wie 
ed früher feinem Winke blind gehorcht hatte. Am Abend. bes 
25. Juli wurde Robespierre mit 21 feiner Parteigenoflen hinges 
richtet. Die Wunde am Lopfe machte ihm in den legten Stun 
den dad Sprechen unmöglid. Der Mann, ber nur durch fein 
Reden regierte, mußte ſchweigend fterben; nur als ihm der Henfer 
ben Kopfverband abriß, gab er einen gellenden Schrei von ſich. 
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Durch ben Sturz Robespierres, den Sieg des Convents über 
die terroriſtiſchen Triumviren im Wohlfahrtsausfchufle: Robess 
pierre, St. Juft und Couthon am 9. Thermidor (27. Zuli) tritt 
die franzöfifche Revolution in einen neuen Wendepunft. . Ob 
zwar ber Schreden noch lange nachzuckt, bie revolutionäre Regies 
zung des Convents, bie unmittelbare Bereinigung der geſetzgeben⸗ 
ben mit ber ausübenden Gewalt noch eine Zeit lang fich aufrecht 
erhielt, und es noch einige Jahre währte, biß aus ben Trümmers 
haufen des alten Stantes, der anarchiſchen Verwirrung aller Bers 
haͤltniſſe eine neue öffentliche Orbnung erftand: fo bezeichnet denn - 
doch der 9. Thermidor ganz deutlich das Ende der Fritifchen Arbeit 
ber Revolution, die Vollendung bed Abbruches ber alten Zeit. 
Richt Außere Gewalten haben der Revolution ein Ziel gefegt: bie 
Leidenfchaft, die zum Schreden getrieben, fanf in fich ſelbſt zuſam⸗ 
men, die Flamme zehrte fich ſelbſt auf. Doch auf die weitere 
Geftalt der Revolution nehmen die äußeren Berhältniffe, die allges 
meine Weltlage, einen enticheidenden Einfluß. Kein Etnat in 
Europa ift fo iſolirt in fich abgefchlofien, daß er feine Entwicke⸗ 
lung ohne äupere Störungen und Einflüffe vollenden Fönnte; feber 
einzelne Staat ift ein Theil ber europäifchen Bölfergefellfchaft, 
bed europälfchen Staatenorganismus, deſſen letzteren ſolidariſches 
Verhalten bereits bie Politik des Abfolutismus Fannte, als fie von 
dem ftaatlichen Gleichgewicht Europas ſprach und Die heilige 
Allianz ſchloß. War die bisher betrachtete Bewegung der Revos 
Iution eine innerlich nationale, dem franzöfifchen Volksgeiſte ent- 
fprungen gewvefen, fo find in. ber weiteren Entwidehung von nun 
an nationale und politifche Baden in einander verwebt, bie innes 
ren Ereigniffe nach Außen Hin greifend und von Außen wieder 
beruͤhrt. 

Bei dem Abſchnitte, an welchem wir angelangt, koͤnnen wir 
am beſten die politiſche Rundſchau der europäiſchen Verhäͤlmiſſe 
anfnüpfen, Die W.chſelwirkung zwiſchen dem revolutionären Frank⸗ 
reich und dem legitimen Continente eroͤrtern. 
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. Wie wir bereitd oben bei Gelegenheit des Congreſſes von 
Pilnig erwähnt, jo war es die Theilnahme an, dem Schidjale des 
feanzöftihen Königs, und die DBeforgniß um bie Zufunft ber 
monarchifchen Ordnung überhaupt, welche Anfangs. die Fürſten 
zum Sampfe gegen‘die Revolution antrieb. Das erſte Motiv des 
Krieges trat freilich bald in den Hintergrund. Ludwig XVI. Hatte 
wegen feiner Nachgiebigkeit gegen Die Korderungen bed Volkes 
unter den Fürften, nur wenige Freunde, felbit feinen Verwandten 
und den Emigrirten war ed weniger um bie Rettung feiner Perfon 
als um die Reftauration der alten Verhältniffe und ihrer Privi⸗ 
fegien zu thun, und wären ihnen ihre Pläne geglüdt, wer. weiß, 
ob fie nicht Ludwig XVI. für feine Nachgiebigfeit eben fo beitraft 
hätten, wie, bad Volk wegen feines angeblichen Uibermuthes. 
Royaliftiicher ald der König felbit waren jedenfalls dieſe Edefleute, 
die zum Werger. aller Bernünftigen- am Rhein fich Herumtrieben, 
und auch jegt noch bei allem Unglüd ihren lücherlihen Stolz 
nicht fahren ließen, die bürgerlichen Emigranten zum Tragen 
gelber Weiten zwangen, während bie Edelleute rothe anlegten. 
As Ludwig XVI. Bingerichtet war, ba fiel jenes Motiv völlig weg; 
das zweite war wohl ftichhältig und ehrlicher gemeint, denn bie 
Stimmung der eigenen Bölfer wie Die herausfordernde Sprache 
der Republif waren ganz geeignet, bie Throne in bange Furcht 
zu fegen und zum Kampfe aufzufordern. Die Enthaltfamfeit ber 
Nationalverfammlung von jeder Eroberung und jedem Angriffe 
hatte Feine lange Dauer. Schon im Jahre 1792 war es nichts 
Seltenes in Paris, vom Rhein als der natürlichen Grenze Frank⸗ 
reichs reden, und beweifen zu hören, baß bie Revolution nicht 
beendet jei, „fo lange noch ein Bourbon auf einem Throne fibe, 
ben benachbarten Bolfern das Banner der Freiheit und die Tafel 
ber Menfchenrechte nicht zugebracht ſei.“ Jean Debry ſchlug bie 
Errichtung eined Corps von 1200 Tyrannenmördern vor, und 
ein Manifelt vom 15. Dezember 1792 veriprach ben Völfern, Die 
ſich unter den Schuß Frankreichs ftellen, die Volfsfouveränität, 
bie Abſchaffung ber Zehnten, der Beuballaften, der Adelsprivile⸗ 
gien und ber beftchenden Abgaben. Der theoretifhen Propaganda 

wurden auch rafch praftifche Eroberungen hinzugefügt, Nizza, Ipäter 
Belgien und beutiche Ländereien zur Republik gefchlagen. Nicht 
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weniger gefährlich erfchienen ben Bürften die Eympathien der 
Völker für die franzöftichen Revolutionsideen. In Savoyen wurden 
bei dem Einmarfche der frangöfifchen Truppen Sreiheitsbäume aufs 
gepflangt, zu der Errichtung von Jakobinerklubs gefchritten, in 
- Genua und befonders in dem verwahrloften Neapel fanden alle 
Gebildeten auf ber Seite ber Franzoſen. Eine ähnliche Stimmung 
herrſchte in Deutichland und ſelbſt im Oeftreih. Daß am Rhein, 
wo bie politifchen Verhältniffe am meiften verfumpft und zugleich 


bie zahlreichften Berührungspunfte mit Yranfreich vorhanden waren - 


ben anrüdenden Eonventötruppen Fein Widerſtand entgegenges 
flelit, mit inniger Begeifterung vielmehr, fo lange wenigftens noch 
von feinen Contributionen die Rede war, ihrer als Befreier ges 
harrt wurde, ift ganz begreiflih. Da wimmelte c8 von Heinen 
bifchöflichen und Äbtlichen Despoten, deren Stolz in dem Grabe 
flieg, in welchem ihre Macht ſank, von Ausnahmsrechten und 


hiſtoriſchen Mißbräuchen, von großen und Heinen Herren, bie 


unter. fih ewig hadernd nur in ber Tyrannei gegen die Unter- 
thanen übereinftimmten. Wie es leider noch in unfern Tagen 
Leute gibt, bie den Menfchen beim Abeligen anfangen lafien, fo 
wurde auch ſchon damals offen ausgefprochen, baß nur die Cava⸗ 
liere geboren, „das Bürgerpad aber wie Beftien geworfen werde.“ 
Kein Wunder, daß Alle, die nicht in ber Sklaverei völlig vers 
thiert waren, ben Franzoſen, bie ihnen Freiheit und Gleichheit 
verfprachen, zujauchzten, daß fih in Mainz, wohin @uftine durch 


einen fühnen Marſch vorgebrungen war, die ebelften Männer ber 


Stabt fofort zu einem Jafobinerflub verbanden, und für das 
Franzoſenthum ſchwaͤrmten. Diefer Breiheitsraufch follte freilich 
nicht lange dauern, bie Franzoſen felbft, Die ftatt Freiheit zu 
bringen , Brandfchagungen und Eontributionen forderten und das 
Blutegelhandwerk der alten Fürften nur unter einem andern 
Namen fortjepten, zerflörten die fchönen Illuſionen des Volkes, 
und auch von vbrigfeitlicher Seite ber wurde durch Gewaltmaß⸗ 
regeln rafch dem Freiheitstraume ein Ende gemacht. Am brutalften 
äußerte fih ber Haß gegen bie fogenannten jafobinifchen Ideen, 
die heutzutage auf allen Thronen heimifch geworben, in Deftreich. 
Auch hieher. waren Funken ber Revolutton gefprungen, auch hier, 


angeregt durch Die Erinnerung an bie freifinnige joſephiniſche Zeit, 
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ſchwaͤrmten Viele für Gleichheit und Bruͤderlichkeit. Die Henker 
wiſſen von dieſer Schwärmerei zu erzählen. Im Jahre 1794 wurde 
in Wien ber Plaplieutenant Hebenftreit als Jakobiner gehängt, 
viele Andere, deren Zahl das heimliche Proceßverfahren im Dun 
fein gelaffen, au 20:, 40», felbft 100jähriger. Kerkerftrafe verurtheilt. 
Noch furdhtbarer wüthete die Regierung in Ungarn gegen ben 
Jakobinismus. Der Moniteur hatte die gebilbeteren Ungarn mit 
den Ereigniſſen der Revolution befannt gemacht — benn die eins 
heimifchen Zeitungen brachten nur verfälfchte Nachrichten — den 
Jakobinismus unter aufgewedten Adeligen und Gelehrten ver 
breitet. Dag, Haupt ber Liberalen war der Serbe Martinowii, 
ein Erfranzisfaner, von Kaiſer Leopold in einer bdiplomatifchen 
Mifiton nach Paris gefendet und dort von ben revolutionären 
Ideen angeftedt. An ihn fchloßen ſich Laskowic, Hainoci, St. Mariay, 
Sigray, Szolarowid und viele Andere an, Alle ausgezeichnete 
Männer, berühmte Gelehrte und Schriftfteller. Sie predigten die 
Gleichheit der Menichen und die Souveränität Des Volkes, fie 
verlangten Preßfreiheit und Aufhebung der Standes-Privilegien. 
Died galt aber damals für eine „horribilis pestifera conjura- 
tio,“ die Regierung verfälfchte und verdrehte ihre Abſichten und 
gab ihnen die Schuld, fie wollten alle ehrlichen Leute umbringen, 
die Reichen plündern und Religion wie Regierung ftürzen. Im 
Hirne - der Behörden wurbe ein Complot ausgehedt, wornach 
Martinowic und feine Genofien im Monat Auguft, geftügt’ auf 
eine Armee von 300000 Safobinern €!) und Eolofiale Geltfummen 


bie Einwohner von Peſt und Ofen alle ermorden und die Stadt . 


in Brand fteden follten. Daß biefe Verfchwörungsgefchichte ein 
abgefchmadtes Märchen war, bedarf nach neueren Erfahrungen 
keines Beweiſes. Doch reichte biefe Babel hin, um vom Auguft 
bi8 December im ganzen Lande Berhaftungen anftellen und im 
Mai 1794 die waderften Männer bed Landes ald angebliche 
Raͤdelsfuͤhrer der Verſchwoͤrung und Landesverräther Hinrichten, 
ben Reft im Kerker verſchmachten zu lafien. Der ganze Proceß 
‚wurde in ein undurchdringliched Geheimniß gehüllt, nur Blut 
fpuren bezeichnen feine Exiſtenz. — | 

Als ein Principienfampf wurde der Krieg gegen bie Repus 
blik begonnen, als ein Intriguenfampf, ber mehr in den Cabineten 
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als auf dem Felde ausgefochten wurde, beendet. Die Verdorben⸗ 
heit ber Natur ber legitimen Mächte war zu groß, als daß 
biefelben ernftlih die Wahrung allgemeiner Grundfäpe bedadht 
und nicht vielmehr bei der ‚nächften Gelegenheit nur auf ihren 
eigeniüchtigen Gewinn gefehen hätten. Intriguanten, bodenlos uns 
fittlihe Menfchen leiteten die Cabinette, für den Feind Fäuflich, 
an dem eigenen Freunde Berräther. In Preußen regierten nebft 
Bilchofswerber bie berüchtigten Intriguanten Haugwitz, Lucheſini 
und Lombard. Haugwig, wie Lucheſini, ein Ausländer, baher 
ganz vorzüglich befähigt, den Intereffen des Fürften zu dienen 
ohne viel nach ben Intereflen bed DVolfed, das ihm fremd war, 
zu fragen, hatte in Italien am Hofe Leopold von Toscana eine 
-vortrefflihe Schule für eine verfaulte, intriguante Politik durch⸗ 
gemacht, in Berlin mit ben Maitreſſen bes wollüftigen Könige 
ſich in Verbindung gejegt, mit dem Fräulein Voß, das für 500000 
Thaler dem König ihren Leib hingab, und ber Yrau des koͤnig⸗ 
lichen Kammerdieners Rietz, der fpäteren Gräfin Lichtenau, und auf 
diefe Art Friedrich Wilhelm II. volftändig umſtrickt. Haugwitz 
war es, der die Leichtfertigfeit zum preußifchen Regierungsprincip 
ſchuf, und durch feine. überfluge Raffinirtheit, die Freund und Feind 
zu übertölpeln wähnte, Preußen fpäter im Jahre 1806 bie tieffte 
Schmach und Erniederung bereitete. 

Nicht befier war das öfterreichifche Cabinet beitellt. Der 
alte Fürft Kaunig fand nur nominel an ber Epige ber Ges 
fchäfte, die eigentliche Gewalt war bei den beiden Grafen Kobengl, 
ben beiden Exziehern bes Kaifer Franz, Colloredo und Schloißnigg, 
und dem Baron Thugut, Kaiſer Franz war durch durch feine Erzies 
hung, bie ber ehemalige Jeſuit Diesbach geleitet, aller Theilnahme - 
ander Regierung entfremdet worden, und mußte erft durch bie 
Erfahrungen eines zwanzigjährigen Unglüds zum Regenten gebildet 
werden. Beim Antritte feiner Regierung überließ er Alles feiner 
Umgebung, „machte Bogelbauer , Firnifie, fpielte in bäuslichen 
Boncerten die Strohfidel, ſeine Frau aber dafelbft die Baßgeige.“ 
Eollorebo und Echloißnigg, von ben Wienern die beiden Kaifer 
genannt, übernahmen die Etaatögefchäfte, ber legtere aber wurde 
bald geftürzt, weil er nicht fo hohen Rang hatte, wie die andern 
Glieder des Cabinets. Es blieb Colloredo allein übrig, ber ſich 
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im Bewußtfein feiner Unfähigkeit den durch und durch franzöfifch 
gebildeten Philipp Kobengl, den Better bes nachmaligen traurig 
berühmten Minifters Ludwig Kobengl, zur Leitung der Außer 
Angelegenheiten zugefellte. Auch Kobentzl erfreute fich Feiner langen 
Blüthezeit, Intriguen, bei welchen auch bie Raiferin ihre Hand 
mit im Spiele hatte, entwanden ihm feine Macht, bie an den 
Baron Thugnt Übertragen wurde. Thugut war der Sohn eines 
armen Fiſchers nnd hieß eigentlich Thunichtgut, welcher letzterer 
Rame auch beſſer zu feinem ECharafter paßt. Gefanbichaftöpoften 
im Lonftantinopel, Neapel, Warfchau und Paris führten ihn in 
Die bipfomatifchen Gefchäfte ein, lehrten ihn durch Beftechung ber 
Gegner Vortheile erringen, fich felbft bereichern und auch feinem 
Hofe zwar nicht Ruhm und Ehre, doch aber Geld verfchaffen. 
Kaufen und Berfaufen war die Summe feiner Politik, die in 
Deftreich fo lange herrfchend blieb, als Thugut den Staat ver- 
waltete. Was ehrliche Leute im yemeinen Leben Betrug nennen, 
galt damals für tiefe potitifche Kunſt. — Der Helligenfchein ſchmutziger 
Kift, der Die Cabinets umichwebte, verwandelte fich bei den Gene⸗ 
raͤlen in bie Glorie der Unfähigkeit. Preußiſcher Generaliſſimus 
war ber alte Herzog von Braunfchmeig, in Eitte und Lebens; 
anſchauung vom alten, frivofen, franzöftfeben Hofgeift durchdrungen, 
und geiftig ben Feinden, welchen er gegenüberftand, viel inniger 
befreundet, ald dem Lande, für welches er fämpfte. Im Tjährigen 
Kriege hatte er fih großen Kriegsruhm erworben, und galt ſei⸗⸗ 
dem für unüberwinblich, für ben Erben von Friedrich I. Kriegs⸗ 
genie; Doch bald follte er erfahren, daß der veränderte Beift ber. 
Zeit auch die Kampfweiſe geändert hatte und feine langſame 
Ihwerfällige Kriegsmethobe zur Beliegung einer Ration völlig 
unzureihend war. Ihm zur Seite ftanden ber General Heyman, 
ein franzoͤſiſcher Miberläufer, und der Major Maſſenbach, ein ges 
ſchickter, brauchbarer Unterbändter. Die öftreichifche Armee hatte 
wohl in Clairfait und Wurmfer tüchtige Generäle, ihr Wille und 
ihre Thatfraft aber wurden durch die hofkriegsräthlichen Inftructionen 
und durch bie feinen Prinzen, welche auch jest wieder nach alter 
Sitte an die Spige ber Heere geftellt wurden, völlig gebunden. 
Die Oeftreicher commanbirte ber Herzog von Sachien » Tetichen 
und fpäter der Prinz von Koburg, der im Türkenfrirge durch 
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Sumarov und befien Ruflen fi Kriegsruhm hatte erwerben lafien. 
Auch der General Mad, der Chef des Generalſtabs, ift hier zu 
erwähnen. Mad war vortrefflih geeignet, auf Jahre hinaus 
Schlachtpläne zu entwerfen, bie nur den Fehler befaßen, auf. Zeit 
und Umftände nicht berechnet zu fein. So groß und unbezwinglich 
auf bem Erercixplape, fo gewiß war er auch feiner Niederlage, 
fobald er dem Feinde in Wirklichkeit gegenüber ftand. Nur ein 
grenzenlofer Hochmuth konnte unter folchen Umftänden bie Bers 
bünbeten auf Siege hoffen laſſen. Nicht genug daran, daß bie 
Feldherren der Coalition fich fortwährend eiferlüchlig an einander 
trieben, alled thaten, um fich gegenfeitig des Erfolges zu berauben, 
daß bie preußifchen und öftreihifchen Soldaten noch vom 7jühris 
gen Kriege ber einen heimlichen Groll auf einander hegten, fo 
waren auch die verbündeten Höfe weit entfernt, dem gemeinfamen 
Zwecke ihre befonderen egoiſtiſchen Intereffen hintanzufegen. Oeftreich 
benügte Die Gefahren, welche die Revolution auf dad Tegitime 
Europa zu wälzen drohte, um Rußland von der weiteren Sieges⸗ 
bahn in ber Türkei abzuhalten und zum Briebensfchluffe mit dem 
gefhlagenen Feinde zu bewegen; auch feinen alten Lieblingsge⸗ 
banken, durch Baierne Einverleibung fih volftändig abzurunden, 
ließ e8 nicht fahren; Preußen gebrauchte feine Heeresmacht, um 
die kleineren deutfchen Fürften zu berauben und von der polnifchen 
Beute auch einen Theil für fich zu erhafchen; und bag. auch Ruß- 
land und England Hintergebanfen bei ihren Rüftungen gegen bie 
Revolution hegten, haben wir bereits früher erwähnt. Alle biefe 
Mächte, die fo andädhtig vor’ dem Namen der Revolution das 
Kreuz fhlugen, waren heimlich erbötig, ihre Bundesgenofien im 
Stiche zu laffen, wenn ihnen bie fo arg verhaßte Republik zur 
Befriedigung ihrer feloftfüchtigen Wünfche verhelfe. Unter dieſen 
Aufpicien begann ber erfte Eoalitionskrieg, der mit der Ichimpflichen 
Niederlage der Berbündeten und ber allgemeinen Anerkennung 
ber Republik als politifcher Großmacht fchloß. Im Sommer 1792 
rüdten die Preußen in Frankreich ein, fchlecht gerüftet und Teichts 
fertigen Sinnes; ſie dachten, im Herbfte fchon wieder in ihrer 
Heimat zu fein. Drei Pläne des Angriffs lagen vor, ber eine 
vom preußiichen Könige, der zweite vom Herzog von Braunfchweig, 
ber dritte vom Marfchall Bouille verfaßt. Das Heer trat bereitd 
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ben Marſch an, und noch war man über den Feldzugsplan nicht 
einig. Endlich wurde jener Bouille's ang nommen. Der Herzog 
von Braunfchweig war biefem zwar durchaus entgegen, aber als 
glatter Hofmann fügte er ſich und fchidte fi an, Bouille's Plan, 
über Longwy, Verdun durch die Champagne nad) Baris zu mars 
ſchiren, mechaniſch ‚und mit feiner beliebten methobifchen Lang⸗ 
famfeit auszuführen. Doch in ben :Bäflen bes Argonnerwaldes 
ftellte fi Dumouriez den eindringenden Preußen entgegen, bie 
Kanonade vor Balmy entichied ben Ausgang bes Krieges. Ohne 
eine Schlacht geliefert zu haben, durch bie Ruhr, das fehlechte 
Wetter, den Mangel an Proviant und ben unergrünbdlichen Koth 
bes Landes auf bie Hälfte reducirt, began’en bie Preußen mit 
Schmach bebedt ihren Rüdzug. Intriguen waren jedenfalls babei 
im Epiele, ba bie preußifchen Agenten Dumouriez8 befte Freunde 
waren, und biefer fchon jegt Indgeheim gegen ben Convent caba- 
lirte. Auch Oeſtreich ließ unterbeß feine Truppen an die französ 

fiſchen Grenzen rüden, natürlich mit der größten Langſamkeit und 
um ben Zuftand der Armee, bie an Lebensmitteln, Monturen und 
Pferden den größten Mangel litt, ganz unbefümmert. Dan glaubte 
den ficheren Sieg ſchon in den Händen zu haben, wenn.nur bie 
Schladtpläne von dem Wiener Hoffriegsrathe gebilligt und rati⸗ 
fieirt waren. Das deutſche Reich, welches Deftreih in Mitleiden- 
ſchaft zieben wollte, bezeigte feine große Luft, an der Seite Defls 
reichs und Preußens zu fechten, es mochte ahnen, daß Freund 
und Feind ſich von ihm die Kriegskoſten werben erſetzen laſſen; 
bie. kleinen Fuͤrſten ließen ſich hoͤchſtens dazu herbei, ihre Soldaten 
um theueres Gelb an bie Engländer zu vermiethen. Dieſe 
Saumfeligfeit und Bequemlichkeit verfchaffte den Franzoſen ganz 
unerwartete Bortheile. Cüftine ftürzte fi, während Die Preußen 
unaufhaltſam ihren Rüdzug fortfegten, auf. die wehrlofen Fleinen 
Rheinftaaten, eroberte im Sturm Speier, Worms, Mainz, und zog 
am 28. October in Frankfurt ein. Statt daß die Verbündeten, 
wie fle geträumt hatten, um biefe Zeit in Paris zur Tafel fidh 
. fetten, war der verachtete Feind bis in das Herz Deutichlands 
eingedrungen, und hatte unter ben Kürften den größten Schreden 
verbreitet und Fluchtgedanken fchleunige Wirflichfeit verlichen: 
Eben fo glüdlih' war Dumouriez. Im Anfange October rüdte 
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er in Belgien ein, mit prunfoollen Manifeften und großen Ber 
fprechungen maßlos freigebig; ber Sieg bei Jemappe am 6. Nor 
vember über‘ die Deftreicher, bei welchen die Tapferkeit der Gemei⸗ 
nen bie Unfähigkeit der Fuͤhrer nicht erfegen konnte, öffnete ihm 
das ganze Rand. In. wenigen Tagen waren alle größeren Stäbte 
von Brüflel bie Lüttich und Aachen von ben Yranzofen defekt, 
bem belgifchen Handel bie Schelde eröffnet, Jakobinerclubs orgas 
niſirt, Baͤgiens Selbſtſtändigkeit und Freiheit proclamirt. Beim 
Beginn bes nächften Feldzuges im Frühjahr 1793 machten zwar 
die Verbündeten größere Vorbereitungen. Die Republik, in ihrer 
Sturms und Drangperiode ſtehend, hatte ohne alle biplomatifche 
Bedenflichfeit auch an England und Spanien ben Krieg erflärt; 
auch das deutſche Reich hatte endlich zu kriegeriſchem Muthe ſich 
angefacht; von allen Weltgegenden rüdten die Armeen gegen 
Sranfreih an. An der beigifchen Küfte ftanden Engländer und 
Holländer, durch gemiethete beutfche Reichötruppen verftärkt, burch 
Belgien follten die Deftreicher, über den Rhein die Preußen nach 
Frankreich einruͤcken, bei Nizza lagerten Sardinier, in den Pyre⸗ 
nden fämpften die Spanier. In der That fchien ber Glüdsftern 
ber Franzoſen zu bleihen; Mainz war nach längerer Belagerung 
wieder in bie Hände ber Preußen gefallen, die Anhänger . der 
Franzofen, die- Elubiften, der furchtbaren Rache ihrer Feinde über- 
liefert worden, in Belgien erlitt Dumouriez bei Reerwinden eine 
Niederlage, und ließ fich nun mit den Deftreichern in Unterhandlungen 
ein. Es gelang ihm zwar nicht, wie er verfprochen, auch feine 
Armee zum Abfall zu vermögen, doch brachte feine Flucht bie 
Republif um den tüchtigften General. Jetzt wäre ber günfige 
Zeitpunft vorhanden geweſen, mit kraftvoller Energie fih auf 
die muthlo8 geivordenen repubfifanifchen Truppen zu werfen, boch 
Dazu fehlte ed dem Prinzen von Koburg, wie den Berbünbeten 
. überhaupt an Thatkraft und Muth. Die Lauheit und Uneinigfeit 
machte fie unfähig, ihre Siege zu benügen, und ließ Frankreich 
Zeit, fih von ben erlittienen Schlägen zu erholen, neue Hilfsmittel 
zu fammeln. Die Begeifterung bed Volkes führte täglich Tauſende 
auf den Kampfptag, die Anweſenheit der Deputirten bei den 
Heeren fpornte die Thätigfeit der lezteren an, und das Genie 
der Revolutionsgenerale Aourdan, Pichegru, Hode, Motean, 
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bie alle vor ber Revolution in untergeorbneten Stellungen: ges 

ftanden hatten, unb erft durch fie zu einer ihren Talenten anges 
meffenen Würde gelangt waren, erfehte ben Mangel ber Mibung - 
bei den Truppen. Während die Verbündeten ihre Beldzugspläne 
nach London, Wien und Berlin zur Einſtcht fandten, und bie Hins 
berniffe ber gegenieitigen Eiferfucht mühfam aus dem Wege räumten, 
ftanden bie franzöftfchen Heere jchon wieder fihlagfertig, von dem 
beften Muthe befeelt, unter angebeteten Führern, ihnen gegenüber. 
Preußen zog ſich allmäliy von der Coalition zuräd, überließ feine 
Truppen für einige Millionen Pfund Sterling den Engländern, 
und befegte lieber Danzig und die ihm zunächft gelegenen Gebiete 
Polens. Deftreih war zwar beharrlich, und fchonte weder Gut 
noch Blut der Unterthanen, um gegen bie Republif zu fämpfen, 
holte fih aber aus dem ganzen Kriege zumeift nur Niederlagen. 
Ebenſowenig waren die Reichötruppen zu brauchen, bei welchen 
jeder fünfte Dann beinahe einem andern Staate angehörte, eine 
andere Montur, Bewaffnung, Verpflegung und Commando hatte. 
Im Hertitfeldzuge 1793, im Sommerfeldzuge 1794 begannen bie 
Franzoſen wieder ihren Sturmlauf gegen die mechaniſch kämpfen» 
ben Eoalitionäheere ; die Schlacht bei Fleury (26. Juni) brachte 
wieder ganz Belgien in ihre Gewalt; der Winter besfelben Jah⸗ 
red, ber bie Kanäle gefrieren machte, führte fie unter Pichegru 
nach Holland. 

So war benn die Republif fiegreih aus allen Gefahren 
hervorgegangen, bie Furcht, als Eönnte ihre Exiſtenz burch bie 
äußeren Feinde bedroht werden, längft verſchwunden. Diefe Wand⸗ 
lung ber Berhältniffe Hatte bie dürchgreifendfte Rüdwirkung auf 
Die inneren Verhaͤltniſſe. Mit der Gefahr verſchwand auch bie 
Nothwendigkeit des Terrorismus, der nur auf ber Furcht bed Bol: 
kes, von den äußeren und inmeren Feinden vernichtet zu werden, 
fich gründete; auch die innere Parteiung verlor ihre Bedeutung, Die 
revolutionäre Leidenſchaft überhaupt ihre Nahrung. Durch bie 
Berügrung mit ben fremden Mächten, die Nothwendigkeit einer 
diplomatifchen Verbindung wurden wieber monarchiſche Grundſaͤtze 
in die Politik eingeführt, den Intriguen und den alten Staats- 
-fünften ein weites Feld der Wirffamfeit eröffnet, die Eroberungen 
reisten zu einem felbftfüchtigen Gebrauche fremder Länder, zum 
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Berftopfen der Wunden , welche bie alte Orbnung der Dinge in 
der Finanznoth dem Staate geichlagen, beſonders Belgien wurde 
zur Ausfuhr der zahllofen Affignaten, zum Eintaufch berfelben gegen 
Metall benügt , der Korruption überhaupt eine unerfchöpfliihe Duelle 
geöffnet; Dabei flieg bie Bebeutung der Armee, bie ben Staat. 
gerettet, bei fich zuerft die Zuftände neu geordnet. Der fiegreiche 
Ausgang ber Kriege weckte die Sehnſucht nach einem geficherten 
Leben, mit dem Gefühl der Sicherheit traten auch wieder die nur 
burch die Leidenfchaft des Schredens zurüdgeichobenen alten Sitten 
und Anfchauungen an das Tageslicht. Franfreih gewann an 
Macht und äußerer Stärfe; bie unmittelbaren Zwede ber Revos 
Iution aber, bie Freiheit und Gleichheit, gingen barüber für jegt 
zu Grunde. | 
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Wenige Tage nach dem Gelingen bes Staatsſtreiches gegen. 
Robespierres Dictatur mochten fcbon viele ber Theilnehmer an 
bemfelben bittere Reue über ihr Werk fühlen, und nach dem früs 
heren Zuftande ſich zurüdiehnen. Als die Mitglieder des Berges, 
Collot d'Herbois, Billaud-Barennes, Barrere und Andere gegen 
Nobespierre aufgetreten‘, da war es ihnen weniger um bie Um⸗ 
wälzung des Schreckensſyſtems, ald um die Sicherung ihrer Köpfe 
zu thun, bie Gefahr liefen, wie jene Dantons und ber Girondi⸗ 
ften zum Bußgeftelle für Robespierred Thron verwendet zu werben. 
Der Gebanfe, bie Revolution mieder rüdgängig zu machen, Ju. 
ihrem Ausdgangspunfte wieder zurüdzuleiten, lag ihren durchaus 
fern. Darum blieben Die beiden revolutionären Ausichüffe, ber 
Wohlfahrts⸗ und der Sicherheitsnusfhug in Wirkſamkeit, nur 
wurben fie, um ihnen ben Weg zur Dictatur abzufchneiden, jegt 
monatlich neu beiegt, auch dad Revolutionstribunal wurde beis 
behalten, und ber Jafobinerclub, der im erften Schreden über den 
Sturz feines Abgottes in feine Schließung durch Legendre fich 
willig gefügt, wieber eröffnet. Ja jegt erfi wurbe ein Schaufpiel 
aufgeführt, auf welches bie Schredendzeit vergeflen : Marats 
Leichnam mit großem Prunfe in dus Pantheon übertragen, bie 
Ueberreſte Mirabeaus dagegen, befien Intriguen durch bie im 
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eifernen Schranfe Ludwigs XVI. aufgefangene Correſpondenz an 
ben Tag gefommen waren, berausgeworfen. Nur was unmittelbar 
an Robespierred Wirkfamfeit erinnerte, wie dad Geſetz vom 22. 
Prairial, welches die Kategorie der Verdächtigen maßlos erweitert, 
und das Schickſal über das Leben vieler Millionen blind der 
Willkuͤr der jakobiniſchen Polizei uͤberliefert hatte, wurde bei Seite 
geſchafft. Doch ebenſo wie die republikaniſche Bewegung weit über 
die Abficht ihrer urfprünglichen Lenfer hinaus fich erhoben, ebenfo 
ſollte auch jegt bie Ruͤckbewegung ihr anfängliches Ziel bald übers 
ſchreiten. Nach der fiekerhaften Anfpannung ber Volkskraͤfte durch 
das Schredensregimeni mußte- nothwendig eine Erichlaffung ber 
revolutionären Leidenfchaften folgen, die felhft die Gemäßigteren 
um die Zufunft der Republif beforgt machte, und die Royalifien 
ſchon jegt das Gelingen einer völligen Reftauration der alten Ver⸗ 
bältniffe hoffen ließ. Die fo lange zurüdgehaltene Luft am Leben 
brach fi gewaltfam Bahn und Anderte wie mit einem Schlage 
bie Sitten und Liebhabereien ber Parifer. Schon begann wieber 
wie in den alten Zeiten die Herrfchaft bes Salons, wohin nun 
Alles ftrömte und an politiichen Intriguen mithalf, was bie Herrs 
- haft der Buillotine zur unfreimilliigen Unthätigfeit und Zurüds 
gezogenheit verdammt Hatte. Eine befonbere Geltung erhielt ber 
Salon dr Mad. Tallien, ‚welche nach ihrer Trennung von 
ihrem erften Gemal Fontenay in Borbeaur für die Revolution 
geſchwärmt, und dafelbft mit dem Deputirten Tallien eine innige 
Sreundfchaft gefchloffen Hatte. Ihre Schönheit aber erfchien Robes⸗ 
pierre ariftofratifch, auch wurde fie verbächtig, durch ihren Ein, 
Fuß Tallien zu milden Maßregeln verleitet“ zu haben, fle wurbe 
fammt ihrer Freundin, ber Wittwe des Gyneruld Beauharnais, 
der nachmaligen Kaiferin Iofephine, In das Gefängniß geworfen, 
“ umb erft durch ben 9. Thermidor ber Freiheit wieder gegeben. 
Bel ihr verfammelten fi) bie Führer ber Thermidoriſten, jener 


Conventopartei, welche auch dem Terrorismus überhaupt ein Ende 


machen wollte, und mit ihren ehemaligen Freunden, ben Deputir⸗ 
ten bed Berges, im heftigften Kampfe fich befand. Bei ber Frau 
Stael, Neckers Tochter, war ber Vereinigungspunft ber eigent- 
lichen Intriguanten,, bie in der Politik nur eine weitere Duelle 
für ihren Egoismus fuchten und die Scheinglorie der Souveräs 


> 
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nität eben ſo gern bem Bolfe wie ben Höflingen überließen, wenn 
nur fie darüber nicht zu furz kamen, und ihre Geltung beibehtel- 
ten — an ihrer Spige Talleyrand, das Muſter biplomatifcher 
Gewifienlofigfeit und durchtriebener politifcher Klugh it. Bon 
biefen Salons ging vorzüglich die Reaction gegen die Bergpartei 
und die Revolution aus. Die Macht der Jakobiner wurde zuerft 
dadurch untergraben, daß ber Bonvent am 16. October 1794 alle 
Affiltationen, orrefpondenzen und Berbindungen zwiſchen ben 
einzelnen Clubs verbot, dann verfagte er die niederen Bolfsclaflen 
- aus dem Gebiete der Politik, indem er ihnen (21. Auguft 1794) 
nicht mehr wie früher 40 Sous für ben Beſuch der Sections, 
verfammlungen auszahlte, woburch auch zugleich Die Emeuten ihrer 
Brennpunkte beraubt wurden. Endlich fuchte man arch burd 
pofitive Gewalt bie letzten Verſuche ber Jakobiner, ihre Herrichaft 
gu erneuern, zu unterbriden. Auf den Aufruf Brerons, der nun 
eben fo heftig gegen ben Schreden predigte, wie er früher für 
denfelben geeifert, fammelten fich die jungen Leute ber höheren 
Stände, und bildeten unter dem Ramen la jeunesse doree ober 
Muskadins größere Truppe, um mit Hilfe bezahlter handfeſter 
Kerle und berber Kittel die Jakobiner von allen öffentlichen 
Orten zu vertreiben. Um ganz offen ben Gegenſatz zu den ſchmuz⸗ 
zigen, Außerlich abfichtlich verwahrloften Safobinem an ben Tag 
zu legen, trug: die goldene Jugend wieder gepuderte Haarflechten 
und ſchwarze Krägen, wie überhaupt ber ‚früher beliebte Eynismus 
in ber Kleidung fchnell der prunfenden Mode Platz machte, bei 
den Frauen, die lange genug den Pug entbehren mußten, nun 
bee Gebrauch ber idealen antifen Kleivung, ber anliegenden Tu⸗ 
nica auffanı. Zwiſchen beiden Parteien kam es in den öffentlichen 
"Gärten und ben Theatern faft täglich zu handgreiflichen Streitig⸗ 
keiten. Auch die Theater rächten fih nun für ben Terrorismus, 
ber an ihnen geübt worden, durch die Aufführung von Dramen, 
bie von biffigen Anfpielungen auf bie früheren Machthaber ſtrotz⸗ 
ten. Corneille's, Racines, Voltaire's Meiſterſtuͤcke hatten nicht 
zur Aufführung fommen können, weil in ihnen theilweile royali⸗ 
ftifhe Gedanken verborgen lagen, lärmende Speftafeltüde mußten 
fie exfegen, die Marfeillaife und Carmagnole, ſowie Chenier's herr⸗ 
licher Chant de depart die Phantafie ber Zuhörer beichäftigen. 








“ 
Kampfgegenble Jakobiner. 2085 


Run follte fih das Spiel umfehren. Die goldene Jugend, bie 
das Parterre überfirömte,, widerfeßte fich heftig dem Abſingen 
patriotifcher Lieder, und ftimmte ihrerfeitE das royaliftifche Lied 
vom Erwachen des Volles an. Der Kampf endete gewoͤhnlich 
damit, daß bie ftärfere Partei ihre Gegner mit Stodichlägen zur 
Thüre Hinaustrieb ober wohl gar aus den Fenſtern hinauswarf. 
Selbft in ihrem Club waren bie Jakobiner vor ben ftreitlufligen 
Muskadins nicht mehr ficher. Schon am 9. November hatten die 
legteren ben Berfammlungefaal erftürmt, die Männer gemißhan⸗ 
beit, die Weiber a posteriori von der Theilnahme an Politif ab» 
gemahnt; zwei Tage fpäter ereignete ſich ein ähnlicher Vorfall; 
dieß gab dem Convente einen willkommenen Vorwand zur Schlie⸗ 
ßung des Jakobinerclubs. Am 24. Januar 1795 des folgenden Jahres 
aber wurbe er völlig aufgehoben, das ganze Gebäude fpäter gänzlich 
abgetragen. Auf diefe Art endete eine Geſellſchaft, die jahrelarg 
beinahe dictatoriſch ganz Frankreich beherricht, alle Bürften Europas 
zittern gemacht hatte. Ihre eigenen Grundfäge hatten Ddiefen 
fhmählichen Untergang herbeigefühtt. Won den Jakobinern war 
die verzweiflungöbolle Lehre ausgegangen, bie Geſellſchaft mülfe 
zum Rumpfe erniedrigt werben, um für die Aufnahme der Kreiheit 
befähigt zu werden. Es war geicheben, die Häupter ber Nation 
waren alle unter dem Belle der Guillotine gefallen, zulegt aber 
auch mit furchtbarer Confequenz die Häupter. ber Jakobiner, die 
nun wie eine hirtenlofe Heerde herumirrten und bie leichte Beute - 
der reaclionären Leidenfchaft wurben. Die Aufhebung des Jako⸗ 
binerclub8 war dad Borfpiel weiterer Maßregeln bed Convents 
gegen feine eigene frühere terroriftiiche Wirkfamfeit. Drei und 
fiedenzig Deputirte, welche wegen ihres Protefted gegen die Aus» 
ſtoßung der Girondiften von Robespierre waren eingeferfert wor- 
ben, wurden in den Convent wieder eingeführt (8. Dec.), das 
Gleiche bald darauf mit dem Kleinen Refte der übrig gebliebenen 
Girondiſten, die nun alle zur Reaction fich ſchlugen, verfügt 
(9. März), die Eentralifation der parifer Gemeinde in ber einen 
Mairie hörte auf (12. Febr.); die Stadt wurde in zwölf unab- 
hängige Municipalitäten getheilt, Carrier, der verthierte Schlächter 
von Ranted, mit mehreren feined Gleichen auf das Schaffot ges 
hit, gegen den „Schweif Robedpierred”, die Führer bed Berges, 
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Collot, Barrer., Billaud ber Proceß eingeleitet. Da zudte noch 
einmal die wilde revolutionäre Kraft des pariſer Volkes auf, und 
verſuchte den Strom der Rüdbewegung- aufzuhalten. Die Conſti⸗ 
tution vom Jahre 1793, die vergeblich ihrer Verwirklichung, ent» 
gegenharrte, und bie ‚Befreiung der Patrioten follten ihm als 
Stichwort dienen; die Theuerung und die Entwerthung ber Aſſi⸗ 
gnaten ben Grund zur Empörung barbieten. Die öfonomijche 
Lage ber Republik Tieß in ber That das Wergfte fürchten. Der 
Handel mit.dem Auslande war fchon längft durch den Krieg, bie 
Blokade ber franzöftfchen Häfen durch bie Engländer, den 


. Berluft der Colonien vernichtet; ber Aderbau lag buch ben ' 


Mangel an Arbeitskräften, die alle für den Krieg verwendet 
wurden, und bie Zwangspreiſe für alle Lebensmittel, bars 


nieder ; die Induſtrie ftodte aus Mangel an Beftellung, bie 


ausländifchen Märkte fonnten nicht befucht werben, im Inlanbe ließ 
bie Ungewißheit, wie lange man noch der Buillotine entgehen werbe, 
die gänzliche Hingebung an die Politik, an feine Einkäufe denken; 
bie Zerflörungen des Bürgerkrieged, Der wie in der Benbee ganze 
Departementd vermwüftete, oder wie in Lyon bie Hauptſitze ber 
franzoͤfiſchen Induſtrie zerflörte, trugen das Ihrige zur Steigerung 
der Noth bei; die Unfichtbarfeit alles Metalle, das ftetige Sinfen 
ber Alfignaten, deren Zahl ſchon 4600 Millionen, bald darauf 
beinahe 8000 Millionen betrug, ließen feine Hoffnung einer Befr 
ferung auffommen. Die Schredengzeit hatte freilich durch Fräftige 
Mittel für hen Augenblid die Gefahr den Augen des Volkes ent, 
rüdt, fie Hatte da6 Marimum, Zmangspreife für alle Lebensmit⸗ 
. tel und einen Zwangskurs für die Afjignaten eingeführt, dadurch 
wenigftens ben Armen und ben größeren Gemeinden, wie ber 
Parifer, den Lebensunterhalt verfchafft, bie Zufuhr gefichert; mit 
dem Aufhören des politifchen Terrorismus follte nun aber auch die 
Schredensherrfchaft in ber öffentlichen Dekonomie ſchwinden, an bie 
Stelle ber flnatlichen Requifitionen bie freie Bewegung der Indivi⸗ 
buen treten. Jetzt erft zeigte fich Der tiefe öfonomifche Verfall. Schon 
bas Marimum fonnte nicht hindern, daß Käufer und Verkäufer 
indgeheim über bie reellen Peeife fich einigten, neben den öffent 
lihen Märkten heimliche für jene reicheren Leute entftanden, bie 
fih an die Zwängspreife nicht hielten und die Waaren nach ihrem 
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reellen Werthe bezahlten. Nur die niedrigen Volksklaſſen gewan⸗ 
nen duch das Marimum, fie erhielten zwar fchlechte Waaren, 
litten aber doch wenigftens feinen Hunger. Darum hatte auch 
die Schredendherrichaft, tie ſich vorzüglich auf das parifer Prole⸗ 
tariat ftügte, dad Maximum aufrecht erhalten. Dieß war aber 
nur fo lange thunlih, als bie gefahrvolle Lage des Landes bie 
Anſprüche des Staates auf bie Kräfte bes Einzelnen rechtfertigte, 
fo lange die antife Idee: „Begenüber ben Rechten des Allgemeinen 
müffen bie Interefien des Einzelnen völlig verfchwinden,* Glaus 
ben fand und fih in Kraft erhielt. Daran war aber feit bem 
‘8. Ihermidor, ber bie individuelle Freiheit wieder in ihr ganzes 
Recht einfegte, nicht mehr zu benfen. So ftellten ſich benn bie 
natürlihen Berhältniffe wieber her, und die öfonomifche Lage des. 
Landes zeigte ſich nun erft in ihrem mahren Lichte. Die Afft- 
gnaten fielen in einem fürchterlichen Grade, bald follten fie nur 
A; oder wohl gar "/,.0 ihres Nominalwerthes gelten, eine Klaf— 
ter Holz auf 24,000 Livres in Aflignaten flehen. Eine fchänd- 
liche Agiotage, das Spiel auf Ballen und Steigen bed Papieres, 
in ähnlicher ausfchweifender Größe wie unter bem Regenten, 
brüdte bie Affignaten noch tiefer, als fie fchon durch ihre unges 
heure Vermehrung gefunfen waren, und um bie materiellen Uibel 
zu vollenden, fo trat noch im Winter 1794 eine Hungerdnoth, in 
ihren Schredniffen durch die beiſpiellos firenge Kälte der Jahres» 
zeit vermehrt, Hinzu. Die legte Ernte war ſchlecht auögefallen, 
bie Zufuhr — alle Pferde waren für die Armee requirirt — 
ſtockte, auch an Brennmaterlal zeigte ſich der empfindlichfie Mans 
gel. Gründe genug für das, pariſer Volk, mit ber Lage ber 
Dinge unzufrieden zu fein und nach Robespierred goldenem Zeit 
alter fich zurüchufehnen, worin es nicht nur feinen Magen naͤh⸗ 
ren, fondern auch feinen politifchen Haß gegen die höheren Stände 
ſtillen konnte. Auch das politifhe Bewußtiein des Proletariats 
folte durch den Umfchwung ber Dinge beleidigt werden. Befannts 
(ih war die Einführung der Berfafiung von 1793 bis auf bie 
Vollendung der Revolution verfchoben worden. Diefer Zeitpunft 
war nun nahe. Die Mehrheit des Convents wollte aber von 
jener Berfaffung nichts mehr wiflen, und hatte einen Ausſchuß 
zur Entwerfung einer neuen eingejegt, von welcher bie niederen 
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Volksklaſſen ſchon im Voraus vermuihen Eonnten, daß fle ihnen 
bie in ber Revolution errungenen Rechte ber Gleichheit nehmen 


werde; denn ber Kampf, ber Außerlich gegen Robeöpierre und 


feinen Anhang fich -richtete, war feinem Weſen nach bejonderd 
gegen das Proletariat, defien Macht während ber Schredengzeit 
fo furchtbar anfchwoll, gemünzt. Die ‚Berfoflung vom Jahre 93. 
hatte das Staatöbürgertfum auf. alle Bewohner Frankreichs ohne 
Unterfchied ausgedehnt, als ſouveraͤnes Volk die Geſammtheit ber 
franzgöfiihen Bürger erklärt, die Souveränität ſelbſt nach Roufs 
feaus Lehre im Gefellichaftövertrage unmittelbar auf die Einzelnen 
übertragen. 

Die geſetzgebende Verfammlung hatte nach biefer Verfaflung 


‚nur Geſetze vorzufchlagen, bie Urverfammlungen erft flimmten 


barüber ab, und auch die Glieder der erecutiven Gewalt wurden 
theilweife in den Wahlverfammlungen ernannt; bie Verfaſſung 
follte weiter fo oftmal verändert werden, als die Mehrzahl ‚der 
Departements ihre Reviſion verlangte. Dieſe bis zur legten Con⸗ 
fequenz durchgeführte Gleichheit, die den Staat zu feiner einfach, 
fien Form zurüdführte, befriedigte vollftändig bie politiichen Ans 
fprüche des Proletariats, war aber den Mi telklaſſen, in beren 
Händen ſich nun ausfchlieglich ber Beſitz befand, gänzlich zumiber, 
da nach derſelben bie nadte Perfönlichkeit gerade fo viel im 
Staate galt, als das auf den Beſitz und die Vertretung der viel« 
ſeitigſten Intereſſen geflüste Individuum. Die politifche Rüds 
fihtslofigfeit, in welcher vor der Revolution alle nicht Privilegir⸗ 
ten, vom reichften Bürger bis zum Arbeiter und ärmften Bettler 
herab ſich befanden, hatte den tiefen Gegenſatz im britten Stande 
ſelbſt zwiſchen Befigenden und Befiglofen verwifcht. Der Name 
„drüter Stand” Hatte damals Alles vereinigt, was feine Mens 
fchenrechte gegen bie bevorrechteten Stände noch durchzufegen hatte; 
erft Die Revolution , deren Stürme die innere Natur der politischen 
Gefellihaft dem Auge blosiegten, hatte dieſen Unterſchied im 
Bürgerthume ſelbſt geoffenbart, den dritten Stand entzweigeſpalten, 
und demſelben, der nur bie beſitzende Bürgerklaſſe in ſich enthielt, 
das beſitzloſe Proletariat entgegengeſetzt. 

Die Schreckensherrſchaft hatte dad Proletariat benügt, um 


mit Hülfe feiner phyſiſchen Ueberlegenheit die übrigen Stände gu 
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bominiren, na ihrem Sturze Tam ber Kampf zwiſchen den beiden | 


Parteien, die von nun an durch die ganze Folgezeit einander gegen- 
überftehen, zum offenen Ausbruche. Brod und die Eonftinition vom 
Jahre 1793 warb das Feldgefchrei der Menge, bie im Fruͤhjahre 
1795 Paris zum Schäuplage wilder Unruhen machte, und den 


Eonvent zu wieberhoftenmalen ſtuͤrmte. Nachdem ben ganzen 


- Monat März über in ben. Vorftädten St. Antoine und St. 
Marceau,. beide meiſt von Arbeitern bewohnt, und um bie Tui⸗ 
lerien herum wilde Tumulte flattgefunden, brach am 12. Germinal 
(1. April) der eigentliche Aufſtand los. Große Volkshaufen über 
ſchwemmten den Sigungsfaal und verlangten drohend die Erfüls 


fung ihrer Forderungen; erſt nach mehreren Stunden gelang es 


ber umterbefien gefammelten Nationalgarde, ben Saal zu räumen 
und bad Bolf zum Rüdjuge zu bewegen. Der Eonvent nahm 


bafür an den Mitgliedern des Berges, bie biefen Aufftand ins⸗ 


geheim unterftügt und dem Begehren ber Menge das Wort geres 
bet, Rache, indem er bie alten Bührer des Berges, Billaud, Eollot, 
Barrere zur Deportation verurtheilte. Der: Aufftand dauerte 
zwar noch ben folgenden Tag fort, doch Pichegru, ber zufällig in 


Paris weilte, und beit Oberbefehl über’ die Truppen übernommen. 


“hatte, erzwang bucch emergifche Mapregeln bald die Ruhe. — 
Gefährlicher lie fich ber Aufftand an, ber am 1. Brairial (20. 
Mai) losbrach. Wie in ben wildeften Tagen ber Schredengzeit, 
fo rief auch jegt wieder bie Sturmglode und bie Lärmtrommel bie 
Vorſtaͤdter zu ben Waffen. Wütbende Weiber voran, rüdte ber 
Haufe in den Sitzungsſaal, und bedrohte ben Präftdenten und 
. die mißliebigen Lonventöglieber mit dem Tode; der Deputirte 


Ferrand wurde niedergeſchoſſen, fein -abgefchnittener Kopf dem 


Präfidenten vorgehalten, und vom Eonvente die Decretirung revo⸗ 
.Iutionärer Maßregeln, wie die Bermanenz der Sektionen, erzwun⸗ 


gen, bie bann freilich, nachdem erft fpät in der Nacht Soldaten 


und Wationalgarben eingefchritten waren, wieber zurüdgenommen 


wurden. Doch am andern Tage erneuerten ſich dieſelben Scenen, 


und auch jetzt erzwang wieder das Volk vom Convente die Aner⸗ 


kennung ber Conſtitution vom Jahre 1793, die Freilaſſung der Par 


trioten unb das Verbot des Unterfchiebes zwiſchen Gelb unb 
Aſſignaten. Man ſchien wieder in die Schredenezeit Zurhverſedi 


Gpringer’s Rewolutionsjeitalter. 
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zu ſein. Da ermannte ſich denn der Convent zur Energie. Ein 
Tumult in der Antonsſtadt gab den Vorwand zur Zurüůcknahme 
aller Zugeſtaͤndniſſe; der General Menou wurde mit 20,000 Mann 


- bahin- gefenbet, bie Vorſtadt entwaffnet umd "den Sectlonen die 
Kanonen abgenommen. Dadurch wurde die Kraft des Proletar 


riats gebrochen. In ber communiſtiſchen Verſchwoͤrung Babeufs 


im folgenden Jahre nahm es zwar wieder einen Anlauf zum An- 


griffe auf den Etaat; doch auch dieſer Angriff wurde in der Geburt 
unterdruͤckt und das Proletariat zog ſich ſchweigend in ſeine Spe⸗ 
lunken zurück, um erſt in unſerem Jahrhunderte wieder mit ſeinen 


-  Anfprüchen, zuerſt in der Theorie, dann aber auch in blutiger Praxis 


Bu 


hervorzutreten. Daß e8 damals wie überhaupt bis jeht nicht fiegte, 
hat "feinen Grund in dem Mangel einer Idee, die ed zuſammen⸗ 
hielte und begeifterte. Der beftimmten focialen Stellung beraubt, 


‘außerhalb ber Geſellſchaft mit feinem Hunger, feinem Elend, feis 


nem bumpfen Bildungstriebe flehend, fehlt e8 dem Proletariate an 
einem beftimniten Angriffspunfte in ber Politik, an Klarheit in 
feinen Forderungen. Wie die Schredenszeit bewiefen, verftand es 
ſich nur auf die Zerſtoͤrung, trat es nur dann hervor, wenn das 


Weber, ber revolutionären‘ Leidenſchaft alle Schichten der Geſell⸗ 


Schaft durchwühlte, — Die Zeit, wo es auch zum Aufbau bes 


geiellichaftlichen Gebäudes werfthätig Hand anlegen fönnte, legt 


noch fern. Hatte durdy bie Unterbrüdung bes Aufftandes vom 


1. Praixial der Convent die Gefahr, in die Schredenggeit zurück⸗ 
geworfen zu werden, befeitigt,.jo mußte er nun auch der entgegen⸗ 


gefegten Gefahr fleuern, nicht ſchon jegt in der Reaction des - 


Guten zu viel gu thun, und dem Royalismus Thür und Thor zu 
öffnen. Mit den auswärtigen Feinden hat es zwar nicht mehr 


viel. zu bedeuten. Preußen, eines Krieges, der ihm nichts unmit⸗ 


telbar eintrug, müde, hatte mit der Repuͤblik im April 1795 zu 
Bafel Frieden geſchloſſen, viele deutſche Fürften folgten ihm nad. 
Wohl klagte ber beutfche Kaiſer: „Ein billiger Friede werbe für 
bad Reich unmöglich,. wenn einzelne Stände nad eigener Willfür 


durch Separatverträge; ſich vom Ganzen trennten,” und ed ſei 


ſchmachvoll, „die Schande und den Umfturz ‚der deutſchen Ders 
faſſung in einem Btiedendfchlufie zu unterhandeln.” Da man aber 
wußte, der deutiche Kaifer würde Herzlich gern das ganze römilche 
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Reich ben Franzoſen verlaufen, wenn dieſe ibm nur beiftänben, 
Baiern dem öftreichiichen Staate einzmerleiben, fo ‚teöftete man 
fich leicht über dieſe Vorwürfe. Ganz Norddeuiſchland wurde durch 
eine Demarcationslinie zum neutralen Gebiete erklaͤrt, und Oeſtreich 


und bie ſuͤddeutſchen Staaten mußten ben Reichokrieg gegen Frank⸗ 


reich allein fortſetzen. Uuch Spanien und Toscana ſchloſſen Frie⸗ 


den, Neapel und der Papſt zeigten ſich zu dem gleichen Schritte 


willfaͤhrig. Doch im Innern Frankreichs wuchs die Gefaͤhr ber 
royaliſtiſchen Reaction: In ber’ Vendéee glimmte der Bürgerkrieg 


unter ber Aſche fort; um ihn anzufachen, unternahmen die Eng⸗ 


länder eine Landung auf ber Halbinſel Quiberon, an ber bre⸗ 
tagniichen Kuͤſte. Durch bie Unfählgfeit der royatiftifchen Fuͤhrer, 


die mangelhafte Unterftügung ber Engländer, bie aufrieden waren, . 


wenn „nur fein engliſches Blut flog, mochte auch die engliſche 


‚Ehre aus allen Poren’ fließen”, und durch die Tapferkeit des’ 


jungen vepublifanifhen Generald Hoche, deſſen früßgeitiger Tod 


Napoleon von einem ebenbürtigen Gegner befreite, mißlang biefe 
_ Unternehmung gänzlid. Der Graf von Artois, ber nachgekommen, 


um fich an bie Spige ber Bendeer zu fielen, fegelte eilfertig nad) 
England zurüd. Doch die royaliſtiſchen Imtriguem” ruhten nicht. 
In Paris wimmelte ed von heimlich zurückgekehrten Emigranten 
und kabalirenden Agenten der vertriebenen Bringen, bie Stimmung 


der Höheren Bürgerfhaft war überhaupt dem Convente micht 


günftig, in welchem diefe den willfährigen. Helferöhelfer des Terros 
rismus erblidte. Da: bangte es dem Gonvente um bie Zufunft ber 
ſoeben vollendeten neuen Directorialverfaſſung Sie war auf die 
Herrſchaft des Beſitzes gegruͤndet; ; nur Steuerpflichtige befaßen 
politifche Rechte; auch das revolutionäre Einfammerfyftem ward 
abgeſchafft, die gefeßgebende Gewalt fiel zwei Kammern anhem ; 


die eine, ber Rath ber 500, ſchlug bie @efege vor, die andere, - 


ber Rath der Alten, der aus 250 Deputirten befand, Die über 
40 Jahre und entweber verheiratet ober verwittwet fein mußten, 
prüfte die Gelege, und nahm fie entweder unbedingt an, oder 
. verwarf fie. Die Exrgeutivgewalt ftand- bei 5 Directoren, die ber 
Ruth ber Alten aus einer zehnfachen vom Rath ber 500 vorges 
fchlagenen Namendlifte audwählte ; jedes Jahr follte durch das 
Looo ein Drittel ber beiden Räthe. und ein Dirertor ausſcheiden 
14° 
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md Neugewaͤhlten Platz machen. Dadurch glaubte der Convent 
ber Sehnſucht nach Ordnung und Ruhe hinrelchende Zugeſtaͤnd⸗ 
niffe gemacht zu haben. Er mußte aber fuͤrchten, daß bei dem 
allgemeinen Hafle gegen ben Bonvent die Wahlen auf Tauter. der 
. gegenwärtigen Berfammlung fremde Männer fallen würden, bie _ 
wohl wenig Bedenken trügen, bie Berfafiung zu Gunſten des 
lauernden Royalismus umzuſtoßen. Darum erließ der Convent 
noch ein Zufaßbecret jur Eonftitution, wornach fuͤr das Erſtemal 
zwei Drittel der geſetzgebenden Gewalt aus dem Convente gewaͤhlt 
werben mußten. Verfaſſung wie Zufagbecret wurden in ben Pri⸗ 
märverfanmlungen angenommen, fo behauptete wenigftene ber 
Eonvent. Da griffen denn bie reicheren Sectionen von Paris zu 
ben Waffen, an ber Spige bie royaliſtiſche Section Lepelletier, 
meift aus Banquiers, Kauflenten und reichen Grunbdbefigern bes 
ftchend. Lange bauerte die Gährung und ber refultatlofe Kampf. Der 
Convent nahm nun zu demjenigen Mittel feine Zuflucht, durch welches _ 
in unferem Jahrhunderte ber Polizeiſtaat fich gegen alle Unruhen 
“und Neuerüngen fügt: er warf fih dem ſtehenden Heere 
in die Arme, das von allen unmittelbaren Intereflen fern gehal⸗ 
ten, kalt umd mechanifch überalihin fich kaͤmpfend ftellt, wohin es 
‚bie Regierung. beordert. Dem jungen General Bonaparte wurbe 
ber Oberbefeht über bie Barifer Truppen übergeben, am 13. Vende⸗ 
miaire (5. Oct) durch Kartätfchen die Empörung 'unterbrüdt, 
Durch Kartätfchen wurde die neue Directorialregierung inſtallirt; 
ein paflendes Symbol, benn fie bildet in ber That ben Anfang 
ber Militächerrichaft: in Frankreich. 


Das Direstorium. 


Am 27. October 1795 trat bie Directorialregierung in Wirk 
ſamkeit. Wer fie in der Nähe betrachtete, ber mußte bie geiftige 
Erihöpfung der Nation durch bie gewaltfamen Anftrengungen 
ber Revolution, ben völligen Verbrauch der größeren Talente im . 
vorangegangenen Kampfe bitter fühlen und ben baldigen Niebers - 
gang auch biefer Regierung einjehen. Barras, Rewbel, La 
Reveillere, Letourneur, und nah Sieyes' Refignation 
Garnot bildeten das Directorium. Die eigentliche Regierfings- 
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faͤhigkeit mangelte Allen, mit Ausnahme Carnots waren fle auch 
ben Specialgefchäften nicht gewachſen. Die magere Mittelmäßig 
feit, die nicht gut amd nicht fchlecht genug war, um ber Revolus 
tion al8 tragifches Opfer zu verfallen, kam im Directorium an 
bas Ruder, wie überhaupt biefe ganze Zeit von ber Revolution 
bes Thermibor bis zu jener des Brumalre ein. bloßes Zwiſchen⸗ 
ſpiel bedeutet und die Schreckenszeit mit der Militaͤrherrſchaft vers. 
mittelt. Aehnlich ſeichter Natur wie dieſe Zeit war nun auch das 
Directorium, das ziellos zwiſchen den Parteien hin und her 
ſchwankte, froh, nur die gefaͤhrlichſten Klippen vermieden zu Haben, 
überglüdlich über die eingetretene Winbftille, weil ed ihm an ber 
Pilotenkunſt gebrah In Barras, ber gewiffermaßen an der Spitze 
des Directoriumd ftand, die Repräfentation übernommen hatte, 
concentrirt ſich der laue, nichtöfagende Charakter der gangen Pe⸗ 
tiode. Ohne moralifche Kraft, zue Schlemmerei geneigt, prunk⸗ 
füchtig,, mit allen Saloninitriguen vertraut, Feiner Partei vom 
Herzen angehörig, fürdjtete er die Revolution ; weil fle über ihn 
hinweg fchreiten könnte, und wollte ſich doch andererſeits nicht völlig 
von ihr Losfagen, da fie ihn ja aus ber Nichtigkeit herausgehoben 
hatte ,- und ihm-die Hoffnung zu noch weiterem Steigen verlieh. 
Die ertreme Haft, ſich in bie langentbehrten Lebensfreuden hinein« 

zuftürzen, verbunden mit politifcher Zweidentigfeit und Entfräftung, 
bezeichnet Barras, bezeichnet feine Genoſſen, bezeichnet dieſe ganze. 
Zeit: — Die Revolution hatte alle Verhältniffe geklärt und durch 
fichtig gemacht, jegt erſt, nachdem bie Blutfpuren fich in die Erbe 
verzogen, traten fie und ihre Wandlung mit größter Klarheit 
wieber vor das Auge. Die vielen Unterfchiede und Gegenfäge, 
bit noch vom Mittelalter her ben Staat fo Bunt durchſchnitten, 
und fo vielfach getheilt hatten, waren in bem einfachen @egenfage 
ber „harten und. weichen Hände” aufgegangen. Die Conſtitution 
vom Jahre 1795 hatte dieß Refuiltat ber Revolution zuerſt zum 
Bewußtſein gebracht, indem fie Bürgertfum und Beflg identiich 
machte. Zum Erftenmale wurde bad Proletariat als ſolches ans 
erkannt, und eine tmüberfteigbare Scheidewand zwifchen Ihm und 
dem modernen Staate gebilbet. Das Proletariat fteht außerhalb . 
bes Staates, Hat weber Pflichten noch Rechte gegen benfelben, if 
in biefem eine fremdartige, fpröde Maffe. Mit dem. Ihermidor trat 
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das Proletariat vom revolutionaͤren Schaupfage ab; der Schref- 
. ten batte ihm Macht verliehen, Die Rothwendigkeit,. mit den alten 
Berhältniffen vollftändig zu brechen, e8 ald das wahre, Brecheiſen 
der Geſellſchaft in den Vordergrund geſtellt. Der Schrecken hatte 
fich. in ſich aufgezehrt, er war zur Gewohnheit und darum wir⸗ 
kungslos geworben; mit ihm ſchied auch dad Proletariat aus dem 
praftifch politifchen Wirken heraus. Doch nicht ‚ohne Gewinn. 
So lauge fi} die nieberen Volksclafſen an dem Nepolutionswerke 
betheiligt hatten, war ihr ſociales Ungluͤck ihnen aus den Augen 
. gerüdt; theils bie politiſche Auftegung, theils der Umſtand, daß 
fie für die Theilnahme an den Sectionsverſammlungen bezahlt 
wurden, -der Staat auch bie Nahrung ihnen wenigftend theilweile 
unentgeltlich reichte, hatte fie darauf vergeffen gemacht. Mit ben 
politifchen Rechten waren - ihnen 'nun auch bie fociafen Vortheile 
entzogen worden ; jebt waren fie auf fich und ihr Elend anges 
wielen, jetzt wurde ihnen erft Ihe wahres Weſen und ihr entſetz⸗ 
liches Unglüd ar. Sie mußten fühlen, daß die Theilnahme an 
ben politifchen Rechten ihr Schidfal nicht wefentlich beffere, fo 
fange ihre ſociale Lage unverändert bleibt, baß ‘fie fogar die poli- 
tiſchen Rechte nicht mit fittlicher Kraft verwenden fönnen, fo lange 
fie nur als mechanifche Maſſe, ald nadter Klumpen dem Bürgers 
ftande gegenüber ftehen. Bon der Politit wird ihr Bewußtſein 
auf das ſociale Gebiet ‚hinüber gelenkt, ihre Forderungen bahin 
ausgedehnt; politifche Bleichberechtigung auf Grundlage der for 
siaten Reform. wird nun ihr Feldgeſchrei. Doch nur in roher, 
dumpfer, durch ihre Wildheit abfchredender Weiſe macht fich vor- 
erſt das Selbftbewußtfein bes Proletariats geltend; Babeufs 
communiftifche Berfchwörung im Fruͤhjahr 1796 iſt das erſte 
Ihredt che Wahrzeichen des neuen Gegenjages in der menjchlichen 
Geſellſchaft. 
Daß ſich das Directorium auf das Proletariat nicht. ſtuͤtzen 
konnte, das mit den Ueberreſten wuͤthender, durch ihre Niederlage 
noch verbiſſener gewordenen Jakobiner verbunden war, verſteht 
fich von ſelbſt. Es Hätte die Schreckenszeit wieder zurüdführen, 
mit Hilfe der Guillotine wieder regieren müͤſſen; ber einen wie 
der anderen war man aber völlig fatt, vor Allen bie Männer, 
Die jegt oben alt waren, und welche Erfahrungen genug gemacht, 
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um vor den Conſequenzen des Terrorismus, der zulest gegen 
feine eigenen Träger wüthet, zu- zittern. Aus bem beiwußten Ges 


‚genfage gegen’ dad Proletariat war das Directorium hervorges 


gangen, ed Fonnte ihm nicht anders, als feindlich gegenüberftehen, 
Hatte übrigens basfelbe jest wenig zu fürchten, weil auch dad _ 
Broletariat von ber allgemeinen Erichlaffung ermübdet und durch. 

bie Hinrichtung feiner Häupter zu einem. ohnmächtigen Rumpfe 

geworben war. Ebenfo wenig wie vom. Jafobinismus, wollte dad 
Directortum aber von einer royaliſtiſchen Reftauration hören; 
und mit Recht. War auch der uriprüngliche Iweck der franzöflichen 


- Revolution: die Verwirklichung der Breiheit und Gleichheit, bie 


Einführung einer antif republifanifchen Staatöform verloren ges 
gangen, große, ja ungeheuere Erfolge hatte fie dennoch erreicht. 
Wenn Frankreich ald Weltmacht daftand, dasjelbe Sranfreich, das 
man vor wenigen Jahren mit dem Stode in ber Hand’ zur Ruhe. 
und Orbnung zu bringen gedacht, wenn es das entſchiedenſte 
Uebergewicht auf dem europaifchen Feſtlande ſich erobert hatte, 
und diefelben Fürften zu feinen Füßen fich bettelnd winden ſah, 
die vor Kurzem noch für ihren Hochmuth feine Grenzen gefunden; 
fo war bieß das Werk ber Revolution. Sie hatte ben Heeren 
Muth und Begeifterung verliehen, ſie Batte die großen Feldherrn⸗ 
talente gewedt, den alten Kriegoruhm Frankreichs, und zwar 
herrlicher als je, aufgefriſcht. Dieſe Erfolge mußten nothwendig 


die Anhaͤnger der Bourbons, die hei dem geſchlagenen Feinde um 


Zuflucht gebettelt, verächtlich, und das Directorium und die Mehrs 
zahl des Volkes den Royaliften abivendig machen. Nicht als ob 
bie Leute, die nun am Ruder faßen, ber Freiheit günftiger gefinnt . 
geweien wären, ald Die Royaliften; auf Grundfäge kam es den 
Meiften von Ihnen, von Haus aus egoiftiichen Intriguanten, 


gar nicht an; aber fie. hatten den richtigen Inſtinct, der neu eins 


geſchlagenen Bahn fi nicht eigenfinnig entgegenzuftellen, fe woll⸗ 
ten nicht durch die Wiederherftellung des alten Hoftreibend Frank 
reichs Macht wieder verloren gehen lafien, im Gegentheil, dieſe 
follte vergrößert, der Siegeszug, der auch den zerrütteten Finanzen 
wohlthat, fortgefegt werben. Um bieß möglich zu machen, bedurfte 
es einer fräftigen ungehinderten Erecutidgewalt. Die Gefehgebung, 
die in ber erften Zeit. ber franzoöſiſchen Revolution fo mächtig 
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ſtrahlt, war fo weit ſchon gediehen, daß fie ben Staat von dem 
alten hiftorifchen Wuſte befreit, die öffentlichen Berhättnifie einer 
einfachen, verftändigen Orbriung entgegen geführt hatte. Auf bies 
fer Grundlage follte die Erecutiogewalt weiter bauen, und zugleich 
auch auf die Vergrößerung ber franzöfiihen Macht bebacht fein. 
.Das eine verlangte der neugewedte Nationalſtolz, nach dem an- 
deren fehnte ſich ber von ber Revolution gefättigte, bem Genuße 
zueilenbe Geift ber Mehrzahl ber Bürger. Die Weltlage, die nahe 
Berührung Frankreichs mit ben alten legitimen Mächten hatte 
- dasfelbe zum äußeren Kampfe geitieben, diefer ſollte nun In allen 
feinen Eonfequenzer auch nad innen hin fich geltend machen, 
Benuͤtzung ber eroberten Gebiete zum Beften Frankreichs, Vers 
pflanzung des Waffenruhms bis nach dem fernen Often, im Innern 
eine geregelte Adminifiration, bieß .war die Summe ber Wünfche 
‚ber Mehrheit der Männer, welche bie Revolution überlebt hatten. 
Wie ſchwer unter diefen Umftänden das Heer in die Wagichale 
fiel, bedarf keiner weiteren Auseinanderfegung. Zwifchen ben alten 
Erinnerungen und biefen neuen Wuͤnſchen ſchwebte nun das 
Directorium unſicher hin und der. Im Kampfe gegen bie Jako⸗ 
biner-und Communiften einerfeitd bie Schärfe ber politifchen Par⸗ 
telung abftumpfend, unter ber Laft ber gefteigerten Finanznoth 
beinahe unterliegend, fo_vegetirte es, bis Räpoleon ihm bie Res 
gterungsforgen mit Fräftiger Hand abnahm. 

Die Binanjzuftände hatten ſich trog aller. Maßregeln und 


Silfsplaͤne furchtbar verfchlechtert., Die Ausgabe ber Affignaten, 


bie nur noch "/,o0 — "so ihres Nominalwerthes galten, flieg 
. allmälig bis auf 45,000 Millionen, die aber faum 400 Millionen 
werth waren. Konnte man ja boch für 5 blanke Thaler 3000 
Franks in Aflignaten erhalten, mußte man einen Louisbor mit 
8000 Fr. in Aflignaten bezahlen. Und trogbem wollte dad Direc⸗ 
torium nicht zu ber einzigen Maßregel fchreiten, welche hier helfen 
konnte, nämlich den Nominalwerth ber Aflignaten zu rvebuciren, 
ihn dem wirklichen Preife gleichzuftellen Man fürchtete die Folgen 
biefer Banferotterflärung, die unausbleibli war, und je fpäter 
fie erfolgte, deſto größere Verwirrung verurfachen mußte. Hätte 
jegt. der Staat den Werth der 45 Milliarden auf 450 Millionen 
herabgeſetzt, jo wäre der Verluſt für den Einzelnen wegen des 
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efmätigen. Sinfend ber Affignaten feit 5 Jahren und ber affge- 
meinen Bertheilung berfelben nicht groß geweſen; ald Gewinn 
aber hätte fich herauggeftellt, daß nun bie Staatskafſen bie Afli- 
gnaten nicht mehr zu ihrem Nennwerthe angenommen und zu - 
ihrem viel tieferen Realwerthe audgegeben hätten, Es fehlte aber, . 
ber Regierung zu biefem Schritte alle Energie,.fte bezahlte lieber 
wie früher ihre Beamten mit Rationen (von ihrem Gehalte, der 
in ber Wirklichkeit ſich kaum auf einige Gtofchen belief, Fonnten 
biefe ſchon lange nicht mehr leben), und überließ es den Armeen, 
fi durch Brandſchatzung und Eontributionen zu.verpflegen. Halbe 
Mapsegeln, eine Zwangsanleihr, die Emiflion eines neuen Pas 
piers, Specialamvelfungen auf bie Nationalgüter, fogenannte 
Mandate, follten aushelfen; es wurde dadurch die Krifis nur auf. 


einige Augenblicke weiter hinausgefchoben, "um. {m verfärften Grabe Ze 


immer wieder zurüdzufehten. 

Die materielle Bebrängniß in Berbindung mit der antijako⸗ 
. binifchen. Haltung des Directoriums riefen unter dem Pariſer 
Volke eine große Aufregung hervor, und verleiteten bie Unzufries 
denen, die. buch den Gang ber Dinge Zurüdgefegten zu einem. 
neuen Anfihlage gegen ben Staat. Die Unzufriebenen felbft theil⸗ 
ten fi in zwei Claſſen, fie waren entweder Jafobiner, geweſene 
Conventsmitglieber, um welche ſich das Directorium nicht gekuͤm⸗ 
mert, die auf die Ruͤckkehr des Terrorismus dachten, oder Fuͤhrer 
des Proletariats, welche in ber Verfaſſung vom Jahre 1793, — 
darnach ging nämlich zunaͤchſt ihr Trachten, — das beſte Mittel 
zur Verwirklichung ihrer focdalen, communiftifihen Pläne erblidten. 
Zu ben Erfleren gehörte Drouet, ber bekannte Poftmeifter von 
St. Menehould, zu den Anderen Babezf, Darth, Buona- 
rotti. Es fammelte fih eine Geſellſchaft in der Nähe bed Pan⸗ 
theon, Socisis du Pantheon, "die offen gegen bad Directorium 
confpirirte, und auf ben Umſturz der Berfaflung. hinarbeitete. 
Babeuf, oder wie er ſich nun im Hinblid auf fein Ideal nannte, . 
Grachus Babeuf, gab-ein Journal heraus, beffen Titel : „Der 
Volkstribun“ bereits auf Marat’s Volksfreund erinnerte, und 
. worin er ben Krieg ben Paläften und den Frieden den Hütten 
mit maßlofer Heftigfeit predigte. Ein agrarifches Geſetz follte Die 
Revolution vollenden, bad Heletenthum vom Bolt auf die Reichen 
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und Vornehmen übertragen werben. Als der Elub bes Pantheon 
vom Directorium aufgelöft wurbe, bildeten die Mitglieder desfelben 
geheime Geſellichaften, Die von einem verborgenen Comité gelenkt 
wurden. Babeuf's Manifefte und Buonarotti’s 40 Jahre fpäter 
herausgefommenes Buch beichren uns deutlich ‚über ben Zweck 
biefer Verſchwoͤrung, die den Anfang der communiſtiſchen Bewe⸗ 
gungen der Neuzeit bildet. 

+ Die Gleichheit, welche die franzoͤſiſche Revolution bisher nur 
auf die politiſchen Rechte befchränft, ſollte nach Babeuf auf den 
Genuß aller Güter aubgebehnt werden; darum darf es in ber 
wahren Geſellſchaft weber Reiche noch Arme gehen; ihre Eriftenz 
hindert die Vollendung ber Revolution, weiche auf die Vernichtung 
aller Ungleichheit: und Die Herſtellung des „gemeinſamen Glückes“ 
hinarbeiiet. Hinter dieſen allgemeinen Satzen verſteckte ſich ein 
roher, wuͤſter, unmenſchlicher Sinn, dem es weniger um die He⸗ 
bung der arbeitenden Claſſen, als um die Vernichtung der grim⸗ 
mig gehaßten Reichen und aller Bildung zu thun war. Die ganze 
Menſchheit ſoll zum dumpfhinbrütenden Zugvieh herabſinken, nichts 
thun, als durch den Landbau die nächften Beduͤrfniſſe des Magens 
befriedigen. Die Etäbte mürffen ſchwinden, denn fie enthalten nur 
eine Menge unnüser Menſchen; unnüg ifl aber nah Babeuf 
Jeder, ber nicht den Pflug führt; ebento müflen bie Künfte und 
Wiffenichaften aufhören, man bedarf ihrer beim Landbau nicht ; 
bie Erziehung muß, für Ale gleich fein, aber ſich nur auf den 
elementaren Unterricht befchränten, denn mehr ihut dem Bauer nicht 
Noth; nebenbei if die ſtrengſte polizeiliche Ueberwachung aller 
Zhätigfeiten -für Diele freie Gefellfchaft nothwendig, damit alle 
Ungleichheitögelüfte gleich, bei ihrem Entftehen unterdrückt werben 
Eönnten. Die angepriefene Gleichheit Tief aljo eigentlich auf Die 
graufamfte Knechtung bed Geiſtes hinaus, und die communiftifche 
Geſellſchaft wäre zu einer Dirtstur Babeuf’d über eine plumpe, 
verthierte Mafle geworden, wenn nicht bie vortrefflih organiſirte 
Polizei des Directoriums durch die Verhaftung Babeufs und 60 
anderer Rädelsführer am 10. Mai 1796 der ganzen Verſchwoͤrung 
ein rafches Ende gemacht hätte. Babeuf und Darthe wurden zum 
Tode verurtheilt, fließen ſich gegenfeitig vor ‚Gericht den Dolch 
in die Bruft, ohne fich tödlich verwunben zu fönnen, und wurben 
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wie Robespierre blutig zur Guillotine gefchleppt; fieben andere 
Verſchwoͤrer 'deportirt, die übrigen entlaflen. . Das Vroletartat 


hatte nicht Die geringfte Mühe angewentet, feinem Mefliad zu 


Hilfe zu eilen; es fühlte, baß Durch bie Verdammung der ge⸗ 
ſammten Menſchheit zum Proletariat ihm ſelbſt nicht geholfen 
werde, es wollte feine Lage verbeſſern, indem es ſich zu den an⸗ 
bern Staͤnden -hinaufhob, nicht dadurch, daß es dieſe zu ſich herab⸗ 
zog, und zu gleicher Qual, zu gleichem Elende verurtheilte. Eine 
groͤßere Gefahr, als durch Babeuf und ſeine unſinnigen Reform⸗ 
plaͤne drohte dem Directorium durch die Umtriebe der Royaliſten, 
die von Tag zu Tag mit größerer Offenheit auftraten. Als im 
Mai. 1797 verfaffungsgemäß ein Drittel aus ben gefeßgebenden' 
Körpern austrat, kamen nicht wenige Royaliften ‘an bie Stelle 
von Republifanern. Auch der neue Director Barthelemü gehörte 
der gemäßigten Partei an, und verband fih mit Carnot, ber 
zwar nie an bie Nüdfehr der Bourbons gedacht, aber des frivoten | 
Treibens feiner Genoſſen herzlich fatt war, zur Oppofltion gegen 
die drei. übrigen Directoren, Pichegru, der Commandant der Rhein- 
armee hatte fich an die Emigranten und Alliirten verfauft, Mo⸗ 
reau war ſchwierig; nur die beiden jugendlichen Feldherren Hoche 
und Bonaparte, fo wie der Kern der Truppen, hielten an der Re- 
publif; die Generäle, weil ihr Ehrgeiz höher hinauf ging , "ale 
daß fie fich zum Fußſchemel für die Bourbons hergegeben hätten, 


‚bie Truppen, weil die Republif fie zum Siege geführt, ihren 


Namen unfterblih gemacht und Jedem von ihnen reiche“ Geles 
genheit zur Auszeichnung geboten hatte, während ber Royalismus 
fie und das übrige Volk wieder zu Gunſten einiger weniger Pri⸗ 
vilegirten gefnechtet haben wuͤrde. Auf die Armee, bie in zahls 
reichen Abrefien gegen die Royaliften auftrat, geftüßt, ſuchte fich 


. dad Directorium durch einen Staatöftreich von feinen Gegnern 


zu befreien. Wohrſcheinlich hatte Bonaparte, der fhon damals . 
mit großen Plaͤnen fehwanger ging, feine Hand mit im Spiele. 
Der führe, rüdlichtölofe Augerean war von ihm nach Paris 
gejendet worden, um bad Commando über die Sarnifon, die 17. 
MüitärsDisifion zu übernehmen. Am 18. Fructidor (3. Sept.) 
1797 umringten die Truppen die Sipungsfäle ber beiden Räthe, 


und verhafteten die Gravirteſten, von denen allein Carnot glüds 


% 
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lich entfam. -Das Directorium kaſſirte die Wahlen von 53 Des 
partements und verurtheilte 51 Deputirte nebſt vielen royaliſtiſchen 
Schriftſtellern zur Deportation. Die gefeßgebenbe Verfammlung - 
ließ es willig gefchehen, obzwar man ihr bie Beweife ber royaliſti⸗ 
ſchen Verſchwoͤrung vorzulegen gar nicht für nöthig befunden hatte. 
Die Zeit, wo das entfcheidende Gewicht bei der Legislatur war, 
wo durch Deirete hünberttaufend bewaffnete Männer in Bewegung 
gefegt- wurden, mar vorüber; bie Stärfe, — und nad), ihr ging 


der allgemeine Sinn, um endlich einmal dem ewigen Schwantfen 


bes Staates ein Ziel zu fegen, — war bei ber Armee, und 
Rapoleon Bonaparte war derjenige Mann, der biefe Stärke 
zu fleigern und zu benügen verftand. _ 

Die italienifche Armee murrte zwar, als fe den jungen Mann 
erblidte » dem das Directorium ihr Schidfal anvertraut ' hatte; 
doch feine erfte, auf die Nationaleitelfeit vortrefflich berechnete 
Anſprache:: „Soldaten! Ihr feld nadt und ſchlecht genährt. Ich 
will Euch in die fruchtbarften Ebenen ber Welt führen, bort - 


‚werdet Ihr Ehre, Ruhm: ımd Reichthüimer finden!” elektrifirte 


die Truppen, fein Waffenglüd vollendete ihre Ergebenheit.. Am 
14. April 1796 wurde ber italienifche Feldzug eröffnet, ſchon am 
15. Mai war mit Sardinien ein Friede gefchloflen, Der das ganze Land 
in die Hände ber Franzoſen überlieferte. IJegt drang Bonaparte 
gegen die von Beaulieu geführten Deftreicher vor. Die glorreiche 
Erftürmung ber Brüde bei Lodi zwang biefe zum Rüdzug über. 
den Mincio; Mailand, das von Bonaparte feine Freiheit erwar⸗ 
tete und bie Bebrüdungen ber franzoͤſiſchen Heere geduldig ertrug, 
wenn. dieſe es nur von ber verhaßten öftreichiichen Herrſchaft 
befreiten, öffnete ihm jubelnd die Thore. Deſtreich machte "übers 
menfchliche Anftrengungen ; immer von Neuem warf es mädhtige 
Heere nad) ber Lombardei, ba dieſe aber ftetö von zwei verfchies 


‚ benen ©eiten anrüdten, von Tirol und Friaul der, fo benüste 


Bonaparte biefen Umftand, um fie einzeln zu fchlagen, ehe ſich bie 


Heeresſaͤulen noch vereinigen fonnten. So geſchah ed zweimal 


mit Wurmfer und ebenfo mit Alvinzy, als dieſer im Herbfte 1796 
mit 50,000 Mann von Eriaul, Damidowic mit 30,000 von 
Tirol heranzog. In ber mörderifchen Schlacht bei Arcole wurde 
Alvinzy gefchlagen, gerade als Dawidowich nurnoch einen Tage‘ 
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marfch von-ihm entfernt ſtand. Die Lombardei war. in Bonapartes 
Haͤnden. Ohne ſich weiter um bie Berhaltungsbefehle des Direcs 
toriums ‚zu kümmern, — er fannte deſſen Ohnmacht und feine 
eigene Allmacht, — organifirte er bad Land, und ſchloß Waffen- - 
filftände und Frieden ab, wie ed Ihm eben gut bünfte. Die Loms 
bardei in Verbindung mit Theilen des venetianifchen Feſtlandes, 
mit Modena und den päpftlihen Legationen wurden zur cis al⸗ 
piniſchen Republif vereinigt, welcher Bonaparte bie gleiche, 
verſtaͤndig gegliederte, rationaliſtiſche Verfaflung gab, wie ſie Frank⸗ 
reich genoß. Genua wurde zur liguriſchen Republik ver 
wandelt. In dieſen Freiſtaaten, wie in der helvetiſchen und bata⸗ 
viſchen Republik bekam Frankreich feſte Bollwerke, die den Anprall 
des Feindes von ihm abwehrten, und zugleich unerſchoͤpfliche Hilfs⸗ 
quellen für feine erſchoͤpften materiellen Kräfte boten. Den gleichen 
Egolemus, ber freilich praftifch und für Frankreich nothwendig war, 
übte Bonaparte bei feinen Briebensfchlüffen. Die italienifchen 
Staaten erhielten den gewünſchten Frieden, mußten fich aber bas 
für. von Franfreich wie ein naflee Schwamm auspreſſen laffen. 
So zahlte Modena 7 Millionen baar, 2’, Millionen in Ges 
treide, außerdem mußte es noch Pulver unb Munition liefern, 
und 20 der werthvollſten Gemälde nach Paris ſchicken. Aehnliche 
Bedingungen erhielten Parma, der Papft,, Genua und Venedig. 
Während Bonaparte fo durch die Früchte feines Raubfyftems bie 
habfüchtigen Directoren zu befriedigen wußte, rüdte er ben neu 
. einbrechenden Deftreichern entgegen, bie dießmal der ſieggekroͤnte 
Erzherzog Earl führte. Die Gefechte am Tagliamento und 
bei Valvaſſone nöthigten auch biefen zum Ruͤckzuge. Bonaparte 
folgte ihm und fam im März bis. Klagenfurt; Joubert drang in 
Tirol ein. . Doch je weiter Bonaparte ſiegreich vorbrang, befto 
gefährlicher -wurbe feine Lage. Bon allen Seiten erhob fich ber 
Landſturm, im Rüden und von beiden Seiten wurben bie Fran⸗ 
gofen beunruhigt, Jouberts Corps in Tirol von den Scharfichägen 
decimirt. In ber Hand bed Wiener Cabinets war ed gelegen, 
jetzt Napoleon völlig zu vernichten. Hätten es bie Thugut, Lehr 
bad, Kobengl über fich. bringen können, an Oeſtreiché Bölfer 
zu appelliven, wie ein Mann hätten ſich bie Gebirgäbewohner 
gegen ben raͤuberiſchen Feind erhoben; ja bie Voͤlker felbft boten 
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fich zur Hilfe an; der Wiener Landſturm betrug 26,000 Mann, 
in Ungarn wurde die allgemeine Inſurrection geruͤſtet aber der 


Wiener Regierung wurde unheimlich zu Muthe, wenn ſie die 


Unterthanen gewaffnet ſah, fie wollte nicht den Feind um den 
Preis beſiegen, daß das eigene Volk zum Bewußtſein ſeiner Kraft 
gelange; jegt in dem ‚günftigften Momente für feine Sarhe ging 
‚8 auf Die yon Bonaparte flüglih angebotenen Unterhandlungen ein. 

Den erften Friedensverhandkungen bei Leoben folgte ſchon 
im October ber definitive riedensfchluß von Campo Formio. 
: Deftreih entfagte Belgien und ber Lombardei; erhielt dafür das 
Gebiet Venedigs, einer unabhängigen, mit Oeſtreich im Stiege 
gegen Sranfreih verbündeten Republik! Kaifer Franz ließ 
das Benetianifche befegen, weil „ber Aufrühreriiche Geift, bafelbft 
bie Nachbarn bedrohe.“ Auch auf Deutfchland ſollte ber Friede 
ausgedehnt, d. h. dieje6 von ben Großmächten wilffürlich zerfchnits 
ten und nad) Gutdünfen ausgebeutet werden. Nah Raftadt 
wurde ein Congreß zufammenberufen, um den Reichöfrieden zu 
vermitteln. Daß fich die franzöfiihen Gefandten wie Despaten 
betrugen, war bei der elenden Handlun;sweife der deutſchen Fürs 
ften und ber Perfidie ded Wiener Cabinetd nicht zu wundern. 
Die drei öftreichifchen Gefandten, weiche den Kaifer nach feinen 
breifachen Beziehungen zum Reich, ald Reichsoberhaupt, Reiches 
Rand und als König von Ungarn und Böhmen vertreten ſollten, 
fpielten, wie und Ritter Lang’ erzählt, eine ganz gemeine Komoͤdie, 


und bie Derächtlichkeit. ihrer Handlungsweife fimb ‚nur in ber. 


Habſucht der übrigen Dynaſten ihr wmürbiged Gegenftüd. Der 
Bine biefer Gefandten, Graf Metternich, proclamirte zuerft bie 
Integrität des Reiches, worauf der zweite, Graf Kobentzl, bie 
Uebergabe yon Mainz un. bie Franzoſen, alſo die gröhfte Vers 
legung berfelden, ankündigte; ber dritte, Lehrbach, ließ dann bittere 
‚Klagen darüber erichallen und verlangte, man möge. bei bem Kai⸗ 
fer, — bemfelben, der Mainz übergeben, — um Hilfe einfchreiten. 
Bitterer Hohn war es, ald man erklärte, die Reichsintegrität ſei 
nur ein Symbol, bad auf: ber treuen Berbindung der Stände 
unter einander beruhe, in ihrem Glanzlihte aber zeigte ſich erft 
die Berworfenheit der Machthaber, ald es fi) nach der Abtretung 
des linfen Rheinufer um die Entihäbigung der dadurch erlities 
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nen Verluſte der Einzelnfuͤrſten handelte. Da ſchlug jeder feinen 
Verluſt fo hoch er nur konnte, mit Zins und Zinſeszinſen an,. 
unb. bewies, wie nur feine Eriftenz dem Reiche unentbehrlich, 
bie der anberen betheiligten Mitftände ganz und gar überflüflig 
fei. Beſonders die geiftlihen Souveräne waren in biefer Argu⸗ 
mentation groß und fuchten,,. der Primas auf die. übrigen Erz⸗ 
Bifchöfe, dieſe auf bie Bilchöfe, dieſe wieder auf die Aebte Das 
herbe Schidjal ber Säfularifation zu wälgen. Iene Tage waren 
bie Tage der tiefften Erniebrigung Deutſchlands. 

Die Friedensunterhandlungen zu Campo Formio und der Congreß 
zu Raſtadt hatten Frankreich bewieſen, daß es von ben mitteleuropäl« 
[hen Mächten wenig zu befürchten habe: Die gerechte Berbleridung der 
Cabinette, Die diefe dazu trieb, nur ber erbärmlichften Habfucht 
zu gehorchen, ſich unter einander zu’ zerfleifchen, fich gegenfeitig 
zu üÜberliften und zu prelfen, diefe bodenloſe, urierhörte Eittenlofigr 
feit, ber Die Ueberzeugung -ımd Gefinnung, wie Länder und Völker 
kaͤuflich waren, ließ Alle eine leichte Beute ber franzöfiichen Macht⸗ 
haber werden, die bei aller Frivolität dennoch durch Die voranges 
gungenen politiihen Stürme eine größere geiftige Kraft bewahrt 
Batten, als die Rathgeber ber dahinfiechenden. abfoluten Throne, 
und auf eine befiere Willfährigfeit beim Volke rechnen konnten, 
. al8 bie verachteten und verhäßten Höfe bei ihren Untertfanen. 
Nur zwel Mächte waren im Stande, Frankreich gerechte Beſorg⸗ 
aiffe einzuflößen und feine Freude über die errungenen Siege und- 
bie angebahnte Euprematie auf dem Feſtlande zu trüben; es 
waren dieß das entfernte Rußland und das benachbarte England, 
weiches letztere allein auf der Fortſetzung ber Seinbfeligfeiten gegen 
bie Republjt beharrlich beftanden und fi) vom: Echmuge der 
übrigen Alltirten entfernt gehalten hatte. In Rußland. war 
anf die in Fleiſchesluſt, Ruhmbegierde und Kriegsglück koloſſale 
Katharina ihr Eohn Baul:auf ben Thron gefolgt (16. Nov. 1796). 
Die Zurüdjegung, die er von feiner Mutter zu erbulden hatte, 
Reigerte in ihm .die Undulbfamfeit feiner launifchen Willkür, vor 
welcher Fürſt wie Eflave gleihmäßig zittern follten, und Da 
Herriiche feines Charaktere. Damit verbanden fi Anwandlungen 
von romantifch: träumerifcher Gefinnung und einer gewiſſen Ritters 
lichkeit, die feltfam - zu feinem fonf. beöpotifchen Weſen abftach, 
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Er ſchwaͤrmte für den Maltheſerorden, gab Kosciusko und mehs | 
.reren. Polen ihre Freiheit wieder, war vielmehr" als alle feine 
‚Verbündeten im Stande, mit Hintanfegung unmittelbarer Vor 
theile für.eine allgemeine Idee zu fämpfen. Sein Haß gegen bie 
Revolution war unüberwindlich, felbft ber Name war fchon fo 
verpönt, daß er nicht. einmal in den’ Raturwiffenfchaften anges 
wendet werben durfte. Machte bereits bieler Charafter feine Feind⸗ 
haft für Frankreich gefährlich, fo.fam noch weiter hinzu, daß er 
über eine größere Summe von Kräften zu gebieten hatte, als 
jede andere Macht Europas. An des Cärs hartem Willen ſchei⸗ 
terten alle Intriguen, an der Leichtigkeit, mit der man in Ruß» 
land über Taufende von Menfchenleben verfügt, bie gefährlichen 
Wechfelfülle des Kampfes. Der natürliche Inftinct: hatte Rußland 
zum Bunde mit dem alten Erbfeinde- der Republik, mit Englanb, 
bewogen. Hier: herrfchte noch immer ber getvaltige Pitt. Trotz 
aller Declamationen feiner Gegner blieb bie öffentliche Meinung 


u ihm zugethan, trotz aller Agitation das Parlament ihm blind ers 


geben. Mit großer Kunſt hatte Pitt es verftanden, bie herrſchen⸗ 
ben Mächte Englands, die Ariftofratie und bie Induftrie für fich 
und den Ktieg zu gewinnen. Die Zerftörung ber feindlichen Slotıen 
verfchaffte Englands Flagge die unbeftrittene Herrfchaft auf dem 
Meere, befreite die englifche Induftrie von läftigen Mitbewerbern; 
der wilde Fortgang der Revolution, den bienftfertige Schriftfteller in. 
grellen Farben darzuftellen fich raſtlos bemühten, entjegte die englifchen 
Ariftofraten, denen um ihre politiichen Privilegien deſto banger 
wurbe, je beutlicher fich in einzelnen Kreifen Englands warme Sym- 
yathien für die Sache ber franzoͤſiſchen Revolution offenbarten. Eie 
boten Pitt- willig die Hand, als er unbedeutende Balfsbeweguns 
gen in London Flüglich zur Einführung ungewöhnlicher Gewalt 
maßregeln benügte, und auf ber energifchen Fortſezung bed Kries 
ges gegen Branfreich beharrte. Irland allein, auf deſſen Ruin 
England feine Größe mitgebaut, das religiös und politifch den 
entfetzlichſten Drud zu erbulden hatte, und immer wieder durch 
ben Anblid feines Elends zu wildem Aufruhre entflammt wurde, 
‚blieb eine ſchmerzhaft eiternde Wunde für Großbritannien. Dort 
bin Hatte ſchon längft Frankreich feinen Bli gerichtet, dort hoffte 
es, bem gefürchteten Feinde den Tobeöftoß zu verfegen. Bon Paris 
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aus wurde ber Aufftand in Irland organifirt, das Feuer bes 
. bewaffneten Widerſtandes genährt; Hoche follte eine Erpedition 
nach Irland führen, ben Feind, dem man zu Wufler feinen Wis 
berftand mehr entgegenfcgen fonnte, in feinem eigenen Lande bes 
fämpfen. Heftige Stürme im Canal vereitelten dieſe und alle 
folgenden Unternehmungen. — Eine neue Expedition wurde nad 
dem Frieden von Campo Formio ausgerüftet; Bonaparte, ber 
unterdeß nach Paris zurüdgefehrtt war und hier alle Freuden _ 
eine® Triumphed genofien hatte, follte den Befehl übernehmen. 
Wohl war Bonaparted Geift mit dem Kampfe gegen England 
vollauf befchäftigt, aber fein Plan war auf Gewaltigeres gerichtet. _ 
Nicht in Irland, im Driente wollte er England beflegen, durch 
die Vernichtung feiner indifchen Macht Englands Kraft unter 
binden. Dieß war ber Zwei bed Zuges nad) Aegypten. Aben- 
teuerlich war jedenfalls dieſer Gedanke, unglaublich mußte er vor 
Allen den Engländern erfcheinen,, deren Uebergewicht zur See 
doch. in Bonaparte bie Furcht hätte erweden follen, er werde 
durch englifche Flotten vom Mutterlande völlig abgefchnitten wer- 
den, wie auch fpäter in ber That gefchah. Aber Bonaparte Fonnte 
biefem romantifchen Gelüfte nicht entfagen, fein ehrgeiziger Sinn 
zog ihn unmiberftehlich nach dem Driente hin, „wo allein fich Die 
großen Namen machen,” fein Thatendurft ſuchte eine volle Befriedi⸗ 
gung, Die ihm bie Heimat jegt nicht gewähren konnte, benn hier 
hatte er noch feinen hinlaͤnglichen Raum für feinen Ehrgeiz ge⸗ 
funden , hier mußte er noch vor amberen Großen ſich beugen, 
neben fi noch anbere Männer bulden. Das dunkle Streben 
nach Alleinherrſchaft, das in Europa noch im Directorlum und 
den republifanifchen Erinnerungen auf Hindernifle ftieß, war gewiß 
bei Bonaparte's Plane mehr betheiligt, ald der Haß gegen Eng> 
land. Mit der größten Vorficht und ber forgfältigften Verheim⸗ 
lichung des wahren Zieled wurde in Toulon die Erpedition aus⸗ 
gerüftet; am 20. Mai 1798 ging ber linfe Flügel der Armee 
des Ozeans unter Segel. Erft auf der hohen Gee erfuhr bie 
Mannichaft ihre Beftimmung. Der Glaube an Bonaparte'd Gluͤcks⸗ 
ſtern ließ Alle dieſe Nachricht jubelnd aufnehmen. Malta, das fuͤr 
unuͤberwindlich galt, wurde durch Verrath und bie Schwäͤche 


"feiner Vertheidiger wie im Sturm erobert; am 1. Juli befand 
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ſich die franzöfifche Floite im Angeficht von Alerandria. Raſch 
brang Bonaparte vor, bei den Pyramiden fehlug er bie Mamer 
luken, Aegyptens ariftofratifche Herricher, auf das Haupt, und 
befegte fofort Kairo. Unterbeß war aber auch Die englifche Flotte, 
von dem großen Relfon geführt, nach langen Irrfahrten an ber 
Küfte Aegyptens erfhienen. An der Rhede von Abufic traf fie 
auf die franzöftfchen Schiffe. Ein fühnes Manöver brachte die letzteren 
swifchen zwei euer ; am Abend be 1. Aug. begann ber Kampf, um 
10 Uhr Nachts flog das franzöſiſche Abmiralfchiff in die Luft, — 
die franzöfliche Flotte, mit unermeßlicher Mühe ausgerüftet, war 
nicht mehr. „Wir müflen hier bleiben, ober groß wie die Alten 
von hier gehen,” xief Bonaparte ans, als er bie erfte Nachricht 
von dem entfeplichen Berlufte, ber ihm ben Ruͤckweg nach ber 
Heimat verſperrte, vernahm. Er begann fih nun heimiſch in 
- Wegypten nieberzulafien. Mit Hilfe ber zahlreichen Gelehrten und. 
Künftler, Die er aus Frankreich mitgenommen, und bie Diefen 
Kriegszug wenigftend für die Wilfenfchaft bedeutungsvoll gemacht 
haben, wenn er auch feinen großen, praktischen Erfolg hatte, 

erwarb ſich Bonaparte rafch Einficht in das Weſen und den Eha- 
rafter des Landes, und begann nun basfelbe zu vrganifiren, Doch 
wie alle Mititärherrfcher unduldfam gegen natürliche Schranfen, 
zu voreilig in bem Streben, dem orientalifchen Geiſt bie neuen 
franzöftfchen Inftitutionen einzuimpfen. Die Einführung geregelter 
Steuern und fiskaliſcher Mechte erbitterte bie Argypter, deren 
religiöfer Fanatismus überdieß troß Bonaparte's hochtrabender 
Protlamationen gegen die Franken fich wandte. In Kairo fam es 
zum blutigen Aufftande; die Franzoſen wurden zwar bald wieder 
- Herren ber Stadt, und benügten bieten Anlaß zur Erpreflung 
großer Geldfummen, aber mit der Liebe der Eimvohner für Die - 
Franzoſen war e8 num völlig vorbei, die Hoffnung auf einen 
friedlich dauernden Beflg war ganz geſchwunden. Bonaparte rüdte 
nun feinem Plane gemäß nach Syrien vor, aber an Acre, beffen 
BVertheidigung Sidney Smith trefflich leitete, wurde feinem 





Zuge eine fefte Grenze gefegt; er mußte nad) Megypten zurüd- 


eilen, und wenn er auch hier bei Abukir Über Türfen und Ma- 
melufen einen großartigen Sieg errang und feine Herrfchaft auch 
über Oberägypten ausdehnte, fo mußte er Doch dad Mißlungene 
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ber ganzen Unternehmung fühlen und nad Frankreich fich zuruͤck⸗ 
ſehnen, beffen mißliche Lage er ganz fpät erſt zufällig durch Zei⸗ 
tungen erfuhr. 

Das Directorium war weber im Stande nach innen Orbnung 
gu ſchaffen, noch nach außenhin ben Sieg an die republifanifche 
Fahne zu Mnüpfen. Der Friede von Campo Formio mar ein fau⸗ 
ler Frieden geweſen, der nur den Keim zu heftigerem Kampfe in 
Ah trug. Die Grundlage des Betruges, auf welcher er gebaut, 
der Grundſatz ber Ueberliftung, welcher in ihm fanctioniet war, 
konnte biefem Frieden Feine Dauer geben ; man war zu weit in dem . 
unfittliden Egoismus verfiridt, ald daß man nicht vwerfucht Hätte, 
durch den Krieg noch weiteren felbfifüchtigen Gewinn ſich zu ver- 
ſchaffen. Oeſtreich Hatte im Frieden ſich trefflich abgerundet, bie 
unhaltbaren Borlande gegen zufammenhängende Beflgungen auf 
gegeben; es war elende Lift und Gewalt geweſen, die ihm biefe 
Bortheile verfchafft Haben; es mußte fürchten, Liſt und Bewalt 
werben fie ihm alle wieder entreißen; anbererfeit6 trieb es fein 
Böfer Genius, noch nach weiterem Gewinn bie Habgierigen Hände 
auszuftreden, die Früchte ber böfen That noch reicher zu pflüden. - 
Die Grundlage des neuen Beflges mar fo unhaltbar, daß Deftreich 
ben Krieg wieder erneuern mußte, um ſich das Erworbene zu 
erhalten. Auch die Friedensunterhandlungen in Raſtadt, die bie 
ganze unerhörte Schmach der abfoluten Cabinette aufgebedt, wur: - 
den abgebrochen , nicht ohne noch zum Schluffe die Schlechtigfeit 
. der Machthaber im grellften Lichte barzuftelleu. Als bie feanzöfl« 
ſchen Gefandten Roberjot, Bonnier, Debry Raftabt verließen, um 
nach Franfreich zurüdzufehyen,. wurden fle von Szefler-Hufaren 
überfallen, zwei derjelben ermordet und ihrer Bapiere beraubt. 
Nur Debry war e8 durch kluge Verftellung gelungen, den Todes⸗ 
fireich von fich abzinvehren, und nach Raſtadt zurüdzuflüchten. 
Man hatte bald das Directorium, bald bie Königin von Neapel - 
im Berbachte biefer fchändlichen That; erft in neuefter Zeit wurde 
es bis zur größten Wahrfcheinlichfeit bewielen, daß biefer Mord 
von ben öftreichiffen Miniftern (man nennt Lehrbach als den 
eigentlichen Urheber) ausgegangen if. Oeſtreich wollte fich wich⸗ 
tiger Papiere bemächtigen, welche bie Txeutofigfeit ber deutichen 


Fürften, ihre geheimen Umterhandlungen mit Frankreich zum Scha⸗ 
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den des Reiches offenbaren ſollten, denn dieß wußte ed. aus eige⸗ 
ner Erfahrung, daß Zweideutigkeit und Perfidie zu den gewoͤhn⸗ 
lichften Künften. der Diplomatie gehören. Oeftreich entichuldigte 
diefen Mord mit der kahlen Ausflucht, es ſei derfelbe eine Uns 
ordnung geweſen, wie fie im Stiege gewöhnlich vorföümmt, und 
unterbrüdte haſtig die Unterfuchung, welche der Erzherzog Carl 
im gerechten Unwillen über bieß ſchaͤndliche Attentat angeorbnet 
hatte. Natürlich, die göttliche Berechtigung bes Abfolutismus mußte 
ſolche Kleinigkeiten, wie Mord, und Todtſchlag beichönigen, Die 
Senialität ber Minifter konnte fich nicht um ſolche Zappalien wie 
Sitlicgkeit und Voͤllerrecht kümmern; bie Jeſuiten hatten ja be 
reitd in ihrem Grundſatze: „der Zweck heiligt das Mittel” eine 
zureichende Rechtfertigung für ſolche Schaͤndlichkeiten geliefert, 
und Beflered als politifche Jefuiten ‚waren die bamaligen Diplor 
maten doch nicht. 

So begann benn ber Krieg bald wieber vom Neuen. Zur 
Koalition gegen Frankreich Hatten fih Diefmal auch Rußland und 
die Türkei gefchlagen; nur Preußen beharrte in feiner Separation 
und bei feiner friedlichen Geſinnung. Italien follte den Haupt 
fchauplag ded Kampfes abgeben. Hier hatten Die Franzoſen zwar 
im Laufe bed Jahres 1798 große Fortichritte gemacht. Die Er⸗ 
morbung des Generald Duphot vor den Augen des frangöfifchen 
Gefandten bot dem Directorium eine willfommene Gelegenheit, 
auch in Rom ſich feſtzuſetzen, und Die weltliche Herrichaft bee 
Bapftes zu fürzen. Die zahlreichen Republifaner, bie fich bier 
wie überhaupt in ganz Italien unter den gebilbeteren Etänden 
vorfanden, unterflügten den Anfchlag, und als General Berthier 
umgeben von Grenabieren auf dem Capitol die Wiedergeburt der 
“ alten römifchen Republif proclamirte, jubelte die Menge, bie hier 
durch rhetoriſchen Prunk und politiiche Declamation leichter ‚zu 
entzünden ift, als anderwaͤrts. Doch bie Branzofen trugen felbft 
Dazu bei, ben Sreiheitsraufch wieder zu vernichten und die fran⸗ 
zöfliche Herrichichaft verhaßt zu machen. Regierungscommiffäre 
eilten auch hieher, um das Land auszufaugen und feine Reich 
thümer zu plündern. Zwölf Millionen im baaren Gelbe, zwei 
Millionen in Lebensmitteln mußten die Römer für ihre Freiheit 
sahlen, außerdem nod bie auserlefenften Kunſtſchätze nach Paris 
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ſchicken. Diefes Raubſyſtem, welches das Directorium in allen 
eroberten Staaten trieb, war ber. nalürliche Reflex ber inneren 
Zerfreffengeit und Echlechtigfeit der Zuſtaͤnde Frankreichs unter 
dem Dirertorium. Als eine Erinnerung an die Revolution Eonnte 
man es betrachten, daß bie Franzoſen überall, wohln fie famen, 
bie Berfaflung flärzten, und eine neue bemofratifche einführten ; 
fo in Rom, das einen Senat, Gonfuln und Tribunen erhielt; in 
- Sardinien, deſſen König moralifch zur Abdanfung gezwungen 
wurde; in ber Schweiz, Das. nach langer tapferer Gegenwehr ber 
Urcantone zu einer untheilbaren Republif mit Direetoren an ber 
Epige verwandelt wurde; wie aber die Republik in Frankreich 
feloft fchon die Beute von Intriguanten und ehrgeizigen Feldherren 
geworden war, fo wurben auch biefe verbündeten freien Staaten 
eine Beute habfüchtiger Regierungscommifläre und plündernder 
Truppen; bie verliehene Freiheit war nur ein Schleier, um bie 
verübten Gewaltthätigkeiten , Die das Directorium fi in Italien, 
in ter Schweiz und in Holland zu Schulden kommen ließ, bie 
Attentate auf die prunkvoll proclamirte Selbftftändigfelt der Töchs 
terrepublifen, die Willfür der- franzöftfchen Machthaber in der 
Einſetzung der Regierungen, zu verhüllen. | 

Neapel, an befien Grenze Frankreich durch die: Befehung 
Roms gerückt war, eröffnete die Yeinbfeligkeiten. Die Nachricht 
ron Nelſons Siege bei Abulir, welcher am neapolitanifchen Hofe 
als Liebhaber der Lady Hamilton, bie wieder bie vertrautefte 
Freundin der fauberen Königin Carolina war, viel galt, Hatte 
den Muth der Regierung gehoben. So feige das neapolitanifche 
Regierungspad war, wenn es zum Ernſte Fam, jo großprahleriich 
und leichtfertig war es, fo lange noch ber Feind in ber Ferne 
fand. Mit eiliger Haft wurden Truppen geworben, und eine Armee 
zufanunengeftellt ; aber Galkerenſtlaven und Räuber bildeten dem 
Kern derfelben, die Eavallerie war fortwährend mit dem Einhos . 
len der defertirten Infanterie beichäftigt, zu Hunderten an Striden 
zufammengefoppelt brachte man die Truppen in bie Hauptftabt. 
Der bekannte öftreichifche General Mad erhielt ben Oberbefehl; 
Relion hatte vergeblich vor ihm gewarnt ; feine Gefchidlichteit im 
Plaͤnemachen hatte alle Befürchtungen überwogen und bie wenis 
gen. Stimmen, bie gegen ihn waren, verſtummen laſſen. Mack's 
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Plan, der in fünf Eolonnen gegen den Norden vordrang, waͤre 
gelungen, wenn bie Sranzofen fo freundlich gewweien wären und 
ſtille geftanden hätten; aber Championnet war nicht gefonnen, 
fo vorzugehen, wie Mad in feiner Schreibftube es fich ausgebacht, 
er burchbrach die Eolonnen und jagte dem König, ber wenige 
Tage zuvor mit felnem Heere, einen Kapuziner mit bem Grucifiz 
an ber Spite, in Rom eingezogen war, einen ſolchen Echreden 
ein, daß biefer verkleidet eiligft nach Neapel zurüd flüchtete, und 
auch dort ſich nicht ficher fühlend, mit feiner Familie und feinen 
Schägen nah Sicilien abfegelte, Neapel feinem Schidfal überließ. 
Mad, der, nachdem fein Plan mißlungen war, alle Gelfteögegen- 
wart verlor, capitulirte bei Capua und Fonnte fi von der Wuth 
Der aufgeftandenen Lazzaroni, die in den Republifanern und Frans 
zofen die Feinde ber santissima Madonna erblidten, nicht anders 
retten, ald indem er ſich in's franzöflfche Lager flüchtete. Cham⸗ 
pionet rüdte vor Neapel; erft nach einem furchtbaren Blutbab 
in ben Straßen der Stadt, bie von den Lazzaronis mit beifpiels 
Iofer Tapferkeit verteidigt wurbe, kam er in ben Befig berfelben. 
Die partHenopäifche: Republik wurde ausgerufen, eine 
neue Regierung eingefegt. Da ber Veſuv zufällig Feuer fpie und 
‘auch ber heil. Jannarius fo gefällig war, zu Ehren der Franzo⸗ 
fen und ber altitalifchen Nymphe, nach welcher die neu gefchaffene 
Republik getauft wurde, Blut zu ſchwitzen: fo beruhigte ſich das 
Volk und gab ſich für wenige Augenblicke der ungemeſſenſten Freude 
. Bin. Die gebildeteren Claſſen hingen wohl alle mit gluͤhendem 
Enthufiasmus an ber neuen Ordnung ber Dinge. Die tuͤchtigſten 
Männer und ebelften Frauen ſchwaͤrmten aufrichtig für das repus 
blikaniſche Gluͤck; aber in den Gebirgen von Galabrien und Apu⸗ 
lien zogen wilbe Räuberbanden, von verwegenen Kerlen geführt, - 
wie 3.8. von dem Mörder Michael Pezza, befannter unter feinem 
©pignamen Fra Diavolo, umher, in allen Provinzen gährte ber 
Aufftand ; der Cardinal Ruffo fammelte feine fürchterliche Staus 
bensarmee, bie das biutgierigfte Geſindel unter ihren ahnen 
verfammelte und zum größten Unglüde mußte nun auch noch 
Macbonald, der nad Ehampionnet’8 Abberufung ben Oberbefehl 
übernommen hatte, nach Oberitalien aufbrechen, um ben bort von 
Suwarow hart bedrängten Franzoſen zu Hilfe zu kommen. Dieß 
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entſchied das Schichſal ber parthenopaͤiſchen Republik. Die Glau⸗ 
bensarmee ruͤckte vor Neapel; waͤhrend ſie außen anſtuͤrmte, mor⸗ 
beten und pluͤnderten bie von Ruffo bewaffneten Lazzaroni im 
Innern. Viele Tage dauerte das Blutbad, dem die frangöftfche 
Beſatzung von St. Elmo aus unbegreifiicher Weile. ruhig zufah. 
Endlich wurde eine Eapitulation gefchlofien, näcy welcher die Re⸗ 
publifaner mit ben Sranzofen frei abziehen, und auch wenn fie 
zurüdblieben, feine Verfolgung erfahren durften. Aber der König, 
der unterdeß mit Nelfon von Palermo zurüdgefehrt war, war 
nicht geſonnen, den mit Rebellen eingegangenen Vertrag zu halten. 
Er überließ freudig die freifinnigen und wohlhabenden Bewohner 
ber Stadt der biutdürftigen Rache der Layaroni. Wer nicht zer 
lumpt ausfah, wurde unbarmherzig vom Pöbel niebergemacht, ber 
auch in bie Häufer drang, fie ungeftraft plünderte und in Brand 
ſteckte. Nicht gefättigt von dieſem Blutbad, ſetzte die rachfüchtige 
Königin überdieß ein politifches Gericht, eine Staatsjunta ein, 
bie mit ärgerer Verlegung ber Rechtsformen, als je ein revolu⸗ 
tionäred Tribunal in Branfreic unter ber Blüthe dev neapolitas 
nifchen Bevölkerung aufräumte. Gegen 40,000 Menſchen wurden 
zum Tode, ebenfoviele zur Verbannung verurtheilt.. Viele entzogen 
ſich zwar den Berfolgungen buch Die Flucht, doch betrug aber 
die Anzahl ber dem Banatismus des Pöbeld und des Hofes zum 
Opfer Gefallenen 4000, darunter die tüchtigften Schriftfteller, 
Künftler, Staatömänner bes Landes. Wie Neapel, fo ging aud) 
Rom für die Franzoſen verloren, wohin nun Deftreicher und 
Neapslitaner einrüdten, um bie franzöfiihen Imftitutionen und 
ben bemofratifchen Geift biß auf die Wurzel zu vernichten. Das 
Unglüd der franzöfiihen Waffen follte in Italien überhaupt als 
gemein werden. In ber Lombardei war nun zu den Deftreichern, 
welche der alte Melas führte, ber Fühne Suwarow mit feinen 
Nuflen geftoßen. Suwarow war ein anderer Mann, als bie 
öftreichiihen Generäle, bie an fich fchon meift zaudernd, ſchwach 
und unſchluͤfſig, überdieß durch die Befehle des Hoffriegsrathes, 
ber „Beſſerwiſſer und Beſtimmtſager“ in Wien ihre Hände ge 
bunden hatten. Suwarow hatte nicht nöthig, auf Cabinetsintri⸗ 
guen und das Leben feiner Soldaten Rüdficht zu nehmen; bereits 
"im Tuͤrkenkriege hatte er gezeigt, daß es ihm auf das Leben von 
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einigen Taufend Soldaten nicht anfüme, um ben Sieg zu erringen. 
Schon feine Tageöbefehle atbmeten einen unter den Alliitten ganz 
ungewohnten Geift; ba hieß e8 3. 3. „dad Commando : Halt 
fällt weg, bier if kein Erercirplag — kein Commando gilt im 
Gefecht als: Drauf, Hieb, Stih, Hurrah, Tambour, Muſik“; 
oder : „ber Feind wird mit dem falten Eiſen, Bajonnet, Säbel, 
Pike in die Flucht gefchlagen“, oder : „Man muß angreifen, 
blanke Gewehr, Bajonnet, Säbel; keinen Augenblid verlieren, 
Alles zu Boden werfen, Alles gefangen nehmen, auf der Ferſe 
verfolgen, bis auf ben legten Mann Alle:, ganz Alles zu Grunde - 
richten.” Sumarow hatte ſich die Einmilchung des Huffriegs- 
rathes gleich im Anfang verboten, wollte nicht einmal etwas von 
den Schlachtplänen wiffen, Die in den Kanzleien in Wien verfußt, 
am Fuße ber Alpen gefchlagen werben follten; nur mit dem Kaifer 
Franz erklärte er correfpondiren zu wollen. Darum war audh 
diefer Feldzug für die Deftreicher glorreicher , als irgend einer, 
. weil nun zur Tapferkeit der Truppen auch noch die Klugheit ber. 
Führer Hinzutrat. Die Schlacht bei Baffano vertrieb die Fran⸗ 
zofen aus der Lombardei, jene bei Lodi, wo ber frangöfliche 
Obergeneral Joubert blieb, lähınte ihre Streitkräfte für den ganzen 
Feldzug. Aber mit diefem ftürmifchen Vorbringen der Rufen war 
ben intriguanten öftreichifhen Miniflern, die durch Suwarows 
rüdfichtölofe Haltung ganz aus ihrem Syſtem waren geworfen 
worden, nicht gedient. Suwarow wie fein Kaifer wollten überall 
den alten Stand ber Dinge -zurüdgeführt wiflen, ben König von 
Sardinien wieder in fein Reich einfegen, in der Schweiz bie alte 
Verfaſſung wieder. einführen : die Thuguts, Lehrbachs u. f. w. 
aber wollten im Trüben filchen, zum Bell Venedigs noch jenen 
der Lombardei, Sardiniens und der Marken hinzufügen. Darum 
. bemmten fie ben alten Haudegen in feinen Siegeözuge nach 
Kräften, ſchickten ben öftteichiichen Feldherren ganz verkehrte Bes 
fehle, zerfplitterten die öftreichifche Armee, über die Suwarow 
“nicht fo unbedingt verfügen konnte, wie über feine Kofafen, und 
brachten e8 endlich dahin, daß er in die Schweiz gefchidt wurbe, 
um ben bort befindlichen Erzherzog Earl, der das gleiche Schidfal 
mit Suwarow teilte, und vom Hoffriegsrathe fich in allen Un- 
ternehmungen gelähmt ſah, abzulöfen. Erzherzog Carl: hatte im 
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Feldzuge 1799 die Franzoſen unter Jourdan bei Oſtrach und 
Stockach geſchlagen, und dieſelben zum Rückzuge über den Rhein 
gezwungen, und war dann in die Schweiz gezogen, wo Maſſena 
mit 70,00) Mann fand. Auch in der Schlacht bei Zuͤrich bes 
hauptete er den Kampfplag, mußte aber durch Thuguts Inſtruc⸗ 
tionen gehindert auf weitere Thaten verzichten. Endlich wurde er 
nach dem Rhein wieder zurüdberufen, wodurch es Maſſena gelang, 
die getrennten und gefchwächten Heerhaufen der Deftreicher unter 
Hope und ber Ruffen unter Korſakow auf das Haupt zu ſchlagen. 
Suwarow bahnte fi muthig über die unwegſamen Alpen den 
Meg, war aber nicht -gefonnen, ſich noch weiter für die oͤſtreichi⸗ 
fhen Intriguanten zu fchlagen. „Ex lenkte wie ein eigenfinniger 
Tatarchan ylöglih ab und eilte nah Haufe." Denn Paul I. 
war mit ber Coalition gänzlich. zerfallen, die Engländer hatten 
ihn um Malta geprelt, die rufllfchsenglifche Erpebitien nach Hol» 
land nur dazu benüßt, Die letzten Reſte der hollaͤndiſchen Marine 
zu vernichten; die Deftreicher hatten ihn betrogen, ala fie Ihm 
vorgefagt, es gelte nicht weitere öftreichifche Eroberungen, fondern 
Die Wiedereinführung der alten Zuftände in Italien; Paul gab 
baher bad Bünbnig mit den Deftreichern gänzlich auf, und verließ 
eine Coalition, in ber er „nicht ben ihm gebührenden Rang ein» 
nahm.” So löfte fich die vielgefürchtete Eoalition in dem Augen, 
blide auf, in welchem ihr flegreiched Borbringen fie der Erfüllung 
ihrer Wünfche näher brachte, ale je. Richt Außere Gewalt, fondern 
bie innere Fäulniß ihrer Grundlage, ber fchnöbe Egoismus, die 
heimtückiſche Eiferiucht ihrer Theilnehmer haben fie auseinander 
geiprengt. Ein Bund, in welchem jebes Glied nur feinen eigenen 
Bortheit fucht, Feine anderen Rüdfichten fennt, als die bes Eigen: 
nutzes, kann auf feine lange Dauer rechnen, feine nachhaltige 
Kraft entwickeln. Die Zerwürfnifie der Allürten, die Zerfpfitterung 
ihrer Kräfte, der Mangel an Energie in ihren Unternehmungen 
machten ed Frankreich möglich, feine inneren Kämpfe auszufechten, 
feine Etaatsummwälzung in ber Form der ‘revolutionären monars 
chiſchen Macht zu vollenden, bad. revolutionäre Prinzip nach einer 
anderen Seite hin geltend zu machen. 

Das Directorium hatte es im Laufe feiner Wirkſamkeit mit 
alten Parteien verborben; die Zalobiner und die freilich nicht 
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fedr zahlreichen Anhänger ber Revolution hatte es -hurch feine 
gewaltfamen Eingriffe in bie Selbftkändigfeit der gejeßgebenden 
Körper, die Gonfervativen durch fein Syftem der Unordnung, 
durch die offenbar gewordenen Blögen feiner Schmäcden fidy ab» 
wendig gemacht. Es war ber Revolution abtrünnig geworden, 
und doc nicht im Stande, eine energiſche, den äußeren Feinden 
wie den innern Parteiungen gleich kraͤftig ſteuernde Erecutivgewalt zu 
gründen. Die Armeen befanden fich in dem erbärmlichiten Zuftande, 
und mußten buch die Schuld des Directoriums felbk an Dem 
Unentbehrlichiten fühlbaren Mangel leiden ; bie eroberten Länder 
wurden furchtbar ausgefaugt und mit unerfchwinglichen Contri⸗ 
butionen belaftet, und body. ber eigenen finanziellen Noth nicht 
abgeholfen, dabei war ber Go.ruption, der Beftechlichfeit und 
Ausſchweifungen jeder Art durch das eigene Beiſpiel der Regie⸗ 
rung ein weites Feld eröffnet; Frankreich befand ſich wieder in 
dem Zuſtande ber traurigſten Anarchie, nicht ber revolutionären, 
bucch bie Meberfülle der Kraft herbeigeführten, fondern jener Anar- 
hie, welche ſtets bei fteigender Entfräftung ſich offenbart,. und 
nur Zeugniß gibt von innerer Haltlofigfeit und Schwäche. Bei dem 

verfaſſungsmaͤßigen Wechfel im Tirectorium im Jahre 1799 trat 
‚ber boctrinaire Syeyes ein, ber bekanntlich ber ganzen Dixectos 
rialverfaſſung abhold war, und im Kopfe ſich bereits wieber mit 
einer neuen Eonftitution herumtrug, woran ed ihm an Entwinfen . 
niemals fehlte, Welche Dauer fonnte bann noch eine Regierungdr 
form hoffen, wenn Gegner berfelben zu ihrer Stüge berufen 
wurden? Auf biefe Uneinigfeit im Schooße bed Dirertoriums 
felbft bauten die Unzufriedenen, beren Zahl beſonders im Rathe 
der 500 fehr groß war, ihre Hoffnung, ed werde wohl bald dem 
unhaltbaren Zuftande ein Ende gemacht werden. Ihr Haß bezog 
ſich beſonders auf die älteren Mitglieder des Directoriums, bie 
zwar nicht mehr an ben Wirren und bem öffentlichen Elende 
fhuld waren, als ihre jüngeren Genoflen, doch wegen ber län- 
geren Dauer ihred Amtes für die eigentlichen Repräfentanten bed 
verachteten Syſtems galten. Der eine ber Directoven Treilhard 
wurbe wegen eines Bormfehlerd in. feiner Wahl zur Abdankung 
ge,wungen, die beiden anderen : Merlin und Lureveillere, beug- 
ten dadurch dem Sturme vor, welcher fich im Raıhe der 500, ber 
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fih am 30. Prairial in Permanenz erklaͤrt Hatte, und bamit 
umging, das Baterland in Gefahr zu erfläven, gegen fie erhob, 
bag fie freiwillig zurädtraten. Nur Barras hatte es verflanden, 
ben Sturm von fich abzuhalten, und den allgemeinen Haß zu 
beichwören, trogdem daß er am meiften durch fein Nichtsthun, 
feine Schlemmerei zur Berächtlichleit ber Regierung beigetragen 5 
‚vielleicht war es gerade feine Trägheit, welche bie Zahl feiner 
Feinde minderte. Der 18. Fructibor war gerächt, ber -Schlag, 
welchen damals die Erecutivgewalt gegen den gefeßgebenden Körs 
per geführt, gefühnt; doch eine Stärkung ber Regierungdgewalt 
nicht erreicht. 

Die Oppofition,, durch welche am 30. Prairial bas Directos 
rium zur Bapitulation gegwungen wurbe, hatte eine republifaniiche. 
Form angenommen und gefiel fich in ber Wiederaufnahme revo⸗ 
“ Intionärer Maßregeln. Ein Zwangeanlehen, auf bie Reichen ums . 
gelegt‘, follte den leeren Staatskaſſen aufhelfen, das Verfahren 
gegen die Emigranten und Adeligen wurde in dem ſogenaunten 
Geſetze über die Geiſeln werſchaͤrft: bie Ermordung eines Revo⸗ 
lutionaͤrs ſollte immer durch bie Verbannung von vier Abeligen 
gefühnt, bei jedem Aufftande alle Adeligen und Verwandten von 
"Emigranten im ganzen Departement fofort verhaftet werben, biefe 
überhaupt folidarifch für die Vergehen jedes Einzelnen unter ihnen 
einftehen ; auch Jakobinerclubs wurden wieder geöffnet, und fogar von 
den Generalen Bernadotte, Augerau, Iourban bejucht. Aber die 
revolutionäre Kraft in ihrer urfprünglichen republifanifchen Form 
hatte ſich ſchon ausgelebt; ed war nur ein Scheinfener ber Aufs 
regung, was bie Partelführer angezünbet hatten, und hinderte 
nicht, daß die Directoren, geftügt auf die allgemeine Ermattung 
der Volkokraft durch: die Eonfiscation von 155 Ioumalen, und 
die Deportation von 61 Schriftſtellern, bie Preßfreiheit, bie bes 
liebfamfte der Errungenfchaften ber Revolution, vernichteten. 

Die gefepgebenden Körper wie das Directorium vermochten 
wohl durch innere Parteiungen fich gegenfeitig zu Ihwächen, und 
aufzureiben; bem Gange der Dinge aber eine neue Wendung zu 
geben, einem feften Ziele entgegen zu fteuern, dazu fehlte es ihnen 
an Begabung wie an Energie. Die Revolution Hatte bie großen 
Ättlichen Charaktere, die Heroen ber Freiheit alle verbraucht, es 
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gab wohl in. alten Zweigen. ber Verwaltung ausgezeichnete Fach⸗ 
maͤnner, aber feinen genialen Staatsmann. Syeyes hatte Recht, 
wenn er im Hinblid auf Die nothwendige Staatsummälzung nad) 
„einem Degen“ fih umfah; ein Degen nur war im Stande, bem 
aufreibenden Kumpfe die Spige zu bieten, und bie ſtockende Ent⸗ 
wicklung ber neuen Verhaͤltniſſe weiter zu führen. 


— 


Der 18. Brumaire. 


Diefer Degen, welchen Syeyes fuchte, fand fich in dem 
General Bonaparte, ber ebenfo geheim und plöglih, wie 
er nad; Aegypten abgefegelt, nun dasſelbe verließ, mit feltenem 
Glücke den Inuernden Echiffen ber Britten im Mittelmeere aus⸗ 
wid. und ganz unvermuthet in Frejus landete. Der Jubel, 
der ihn überall empfing, ‚ließ ihm die volle Größe der Hoffe 
nungen, Me man auf ihn febte, ahnen, bie ganze Schwere 
feines Gewichtes fühlen. Kaum in Parid angefommen, war er 
bereits auch ber lebendige Mittelpunkt aller Beftrebungen, die auf 
den Sturz ber Verfaſſung und eine burchgreifende Aenderung der 
unhaltbaren Zuftände Binaudgingen. Die natürlichen Sympathien 
feiner alten Waffenbrüder, ba Beduͤrfniß Syeyes, feinem in Vers 
fafiungsentwürfen ausnehmend erfinderifchen Kopfe eine fefte, kraͤf⸗ 
tige Hand hinzuzugefellen, ber fchlaue Inſtinct Talleyrands, ber 
m Bonaparte fchon ben fünftigen Herrn witterte, feines Bruders 
Lucian Familienegoismus — Alles vereinigte ih, um Napoleon 
- zu heben, und in ben Vordergrund der Ereigniffe zu ftellen. Mit 
gewohnter Schlauheit, die feine itafienifche Abftammung trefflich 
charakteriſirte, werbarg er feine ehrgeizigen Pläne, bis das Hin- 
berniß, bas ihrer Verwirklichung entgegenſtand, bie beſtehende 
Verfaſſung, beſeitigt war. Mit Hilfe der Intriguanten und blind 
ergebenen Truppen gelang bieß in kurzer Frifl. Der Rath ber 
Alten wurde dahin gebracht, wegen angeblicher Gefahr für feine 
Sicherheit die Sigungen nach St. Cloud zu verlegen. Dorthin 
tüdte nun Bonaparte mit den Truppen. As der Rath ber Alten 
bie offenbare Abficht des gemaltfamen Umſturzes erkannte, erhob 
- ih wohl: ein gewaltiger Sturm gegen ben verwegenen General; 
diefer appellirte aber an die &rerindiere, bie braven Bertheidiger 
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bex Republik, Die das Urteil über bie vom Auslande Bezahlten 
ſprechen würden, wenn biefe es wagen follten, bie Aechtung bes 
Generals audzufprechen ; nach dieſer Apoftrophe fügte ſich ber 
Rath und ergab. ſich in fein 2006. Aehnliche Heftige Scenen er- 
eigneten fich im Ratte. ber 500, welchen Bonaparte endlich dadurch 
ein Ende machte, daß er Grenabiere in ben Sitzungsſaal .fchidte, 
welche die Repräfentanten ‘mit ben Bajonnetten auseinanderjagten. 
Ohne daß auch. nur Jemand einen Stein zum Schutze ber Ber 
faffung gehoben hätte, wurde biefe vernichtet und Das Divectorium 
abgefhafft. Bonaparte riß ſoſort alle Gewalt an ſich und über 
ließ es Syeyes, eine neue Verfaſſung auszuarbeiten. Diefer rüdte 
auch bald mit einem kuͤnſtlich wie ein Uhrwerk verfertigten Ents 
wurfe heraus. An ber Spige bed Staates follte ber Großwahl⸗ 
berr ftchen, ein leeres Symbol ohne alle Machtbefugniß, eine 
Art polittichen Dalai Lama's, nur zur Reypräfentation Frankreichs 
berechtigt. Die Regierung fand bei zwei Eonfuln, dem bes Krie⸗ 
ges und jenem des Friedens, und dem Staatörathe. Ein Senat 
mit lebenslänglichen Mitgliedern follte ben politifchen Areopag, 
gewiflermaßen ben höchften Gerichtöhof in ber Abminiftration, vors 
stellen, und die Mitglieder ter Bolfövertretung , bed Tribunates 
und bed gefeßgebenden Körper, deren. Befugnifie ziemlich einge, 
fohränft wurden, ernennen. Dem Bolfe blieb von feiner theuer 
erfämpften. Eouveränität nur das einzige Recht übrig. die Liften 
von ben Rotabeln zu entwerfen, aus welchen ber Großwahlherr 
die Beamten, ben Senat und die Repräfentanten erwihlt. Die 
Stelle des Großwahlherrn hatte Syeyes Bonaparte zugebacht, 
ber ſich aber nicht dazu hergeben wollte, „bie Rolle eined Maft- 
ſchweines, das auf Millionen liege,’ zu fpielen. Mit wenigen 
Federfttichen veränderte er bie Verfaſſung, aus ber Großwahl⸗ 
herrnpuppe wurde ein erfter Eonful, ber alle monarchiſchen Macht 
befugniffe in Anfpruch nahm, die Beamten ernannte, Krieg und 
Frieden fchloß, Furz die gefammte Erecutiogewalt in fich vereinigte; 
die beiden anderen Gonfuln erhielten nur berathende Stimmen. 
Zum erften Conful aber febte Napoleon fich felbft ein. So war 
Frankreich aus der Republik urplöglich wieder zu einer Monarchie 
verwandelt, ber nur ber Name und ein Hof fehlte, um wieder 
in die Reihe der legitimen. Mächte einzutreten. Doch nein, bie 
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Legitimitaͤt ſollte auch ternechin verbannt bleiben; " war auch bie 
Republik vernichtet, die Revolution blleb noch in Kraft, fie war 
nur auf einen anderen Boden, von jenem bed nationalen Staate® 
auf ben ber politiichen Macht Hinübergefprungen, fie Hatte nur 
die monardhifchen Formen angenommen , um defto jchärfer mit 

> Ihren Schlägen bie alten Legitimitäten zu treffen, befto biiterer 
die Nichtigfeit der alten hiſtoriſchen Yürftenrechte zu offenbaren, 
die Furchtbarkeit Ihrer negativen Gewalt an ben hochmuͤthigen 
europaͤiſchen Mächten zu erproben. Ä 
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Napoleon als Conſul. 


Seit bem 18. Brumalre Hatte Yranfreich wieder einen 
Heren und Gebieter. „Rapoleon wollte Alles thun, wußte 
Alles zu thun und vermochte Alles zu thun.“ 

Mit bewunderungswürdiger, Rajchheit organifirte Napoleon ben 
neuen nationalen Staat, der auf frifcher lebendiger Grundlage 
fi) aufbaute, von dem Ballafte alles Herfommens und göttlichen 


.Rechtes befreit, nur dem Berftändigen, Praktiſchen Rechnung trug. 
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Wenige Monate reichten hin, um bie zerrütteten Sinangen zu orbs 
nen, die Armeen wieder in guten Stand zu fegen, und bie Admi⸗ 
niftration zu regeln, welche durch die Gründung der Praͤfecturen, 
ber Beamtenhierarchie, eine größere Eentralifatton erhielt, als 
jemals zuvor. Wenig befümmert um politifche Gefinnung, wenn 
fie nur nicht offen feinen Plänen entgegen trat, nahm Bonaparte 
aus den Heerlagern aller Parteien die Männer, deren abminis 
frative Talente er verwerthen konnte, und die nur felten fittlichen 
Halt genug hatten, eine glängende Stellung ihrer Veberzeugung 
zu opfern. Doch zeigte er ſich ben Royaliften günftiger, als ben 
Satobinern. Er bob die brüdendften Maßregeln gegen jene auf, 
erlaubte vielen Emigranten die Rüdfehr, wie er auch bie kirchlich 
Eonfervativen durch ein Concordat mit dem Papfte beiänftigte, 
welches den Catholicismus wieder in feine alten Rechte in Frank⸗ 
reich einfegte. Leider war er ſchon jept ſchwach genug, trog aller 
Geifteögröße und bitterer Verachtung bes Fürftenweiend auf das 
Sormenfpiel der alten Monarchten, die finnlofen Schnörfeleien 
ber Hoffitten Rachbrud zu legen, feine Gitelfeit durch bie Ein⸗ 
führung eines Reifen Eeremonield und einer künftlihen Rangords 


nung zu kitzeln. 
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Einen gleich Träftigen Impuls wie der Abminiftration verlich 
Napoleon auch ber Friegerifchen Thätigkeit. Friebensanträge, die 
er England und Deftreich. gemacht, wurden zu felner geheimen 
Befriedigung zurüdgewiefen,, er brauchte Krieg, um bie Nation 
ben Verluſt der Freiheit vergeflen zu machen, im Siegestaumel 
fie einfchläfernd , aller Selbſtbetrachtung ben nöthigen Epielraum 
zu entziehen, ben eigenen daͤmoniſchen Ihatentrieb zu beſchwich⸗ 
tigen.. Während Moreau bie Armee in Deutfchland ‚übernahm, 
rüdte Napoleon felbft über den St. Bernhard auf unmwegfamen 
Alpenpfaben nad Norbitalien, von ben Deftreichern auf feinem 
Zuge nicht im Geringften beunrußtgt, da diefe an das Wagniß 
“eines Alpenzuges nicht glauben wollten, und überbieß wie ges 
wöhnlich im bebenftichften Momente ihre Kräfte zerfplittert Hatten. 
Bei Marengo traf er auf Melas. Die öftreihifchen Truppen 
fochten mit loͤwenmuthiger Tapferkeit, aber Melas’ Verwundung, 
bie ihn vom Kampfplage fich zu entfernen zwang, das geringere 
Geſchick feines ‚Stellvertreter und vor allem Deſair's rechtzeitige” > 
Ankunft auf dem Echlachtfelde gaben ben Franzoſen den Sieg in 
bie Hände. Napoleon vollendete benfelben, als er Melas durch 
Einfchüchterung und liftige Ueberridung zu einem Waffenſtillſtande 
bewog, ber Franireich größere Vortheile in die Hände ſpielte, als 
noch ein zweiter eben fo vollftändiger Sieg, wie .jener bei Mas 
rengo geweſen, vermocht hätte. Die Deftreicher zogen fich hinter 
‚ben Mincio zurüd und überließen ben Franzoſen alle feften Plaͤtze 
in Sardinien, mit Einſchluß der bort befindlichen Artillerie : 
12000 Kanonen und 2 Millionen Pfund Pulver. Einen ähnlichen 
Waffenftiliftand mußte Oeftreih zu Parsdorf mit Moreau ab» 
. fließen, nachdem biefer bei Hochftädt geſiegt, und den oͤſtreichi⸗ 
then Feldherrn Kray, der an bie Stelle des über das Wiener 
Kabinet mit Recht hoͤchſt aufgebrachten Erzherzogs Earl gefommen 
war, hinter den Inn zurüd getrieben hatte. Beinahe das ganze 
Eüddeutſchland blieb in franzöflfchen Händen. Die öftreichifchen 
Minifter Hofften diefe im Felde erlittenen Echlappen burch Kabis 
netöintriguen wieder zu verbeflern. Sie begannen mit Napoleon 
Unterbandlungen in ber Meinung, ihn überliften unb Zeit zur 
Vollendung neuerdings begonnener Rüfungen gewinnen zu fönnen. 
Das alte widerlihe Epiel der Diplomaten mit Treue und Glau⸗ 
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ben tanchte wieder auf, wieder verſuchten ſie ſich gegenſeitig an⸗ 


zuführen und zu prellen. Wie das Wiener Miniſterium Rußland 


in Oberitalien, das. beutjche Reich in Deutfchland betrogen hatte, 
wie es ſelbſt wieber in Bezug auf Rom von den Neapolitanern 
uͤbervortheilt wurde, fo wollte. e8 auch jetzt wieder Freund und 
Feind uͤberliſten. Waͤhrend es den unfaͤhigen St. Julien nach 
Paris zum Unterhandeln ſchickte, den Talleyrands uͤberlegener 
Fuchsſinn mit leichter Muͤhe übertoͤlpelte, negotiirte es insgeheim 
mit England über weitere Subſidien. Aber mit Napoleon ſollte 
ed den Thuguts und Kobengld nicht fo leicht gelingen, wie mit 
ihres Gleichen. Als cr ſah, daß bie Unterhandlungen nur zum 
Bormande dienen ſollten, drohte er mit ber augenblicklichen Ers 
Öffnung ber Beindfeligfeiten, und. das noch ſchlecht gerüftete Oeſtreich 
mußte die Erneuerung des Waffenftilftandes mit ben ſchmach⸗ 
vollſten Zugeftändnifien erkaufen. Die Feſtungen Südbeutfchlandse. 
mit ihren großen Borräthen und ber ganzen Brtillerie wurden 
ben Franzoſen überlafien. Die Unterhandlungen wurben nun wels 
ter und zwar jegt gemeinfchaftlich mit England fortgefeht, doch 
ber Erfofg fcheiterte an dem fchlechten Willen aller Parteien ; bie 
Waffen mußten darum noch einmal enticheiden. Das Relultat 
war leicht vorauszufehen : bie öſtreichiſche Armee befand ſich in 
einem ganz verwahrloften Zuftande, bie wiederholten Niederlagen 
hatten auch den Muth der Truppen gelähmt, der Anblick der Uns. 
fähigfeit ihrer Yührer ihre Tapferkeit gebrochen, Rabalen bes 
Hoffriegärathes bie tüchtigften Beldherren, voran Pen allgemein 
verehrten Erzherzog Carl, non ber Heerführung entfernt. Man 
hatte zwar in Wien einen Augenblid auf das Volk gedacht, eine 
Legion follte in Böhmen errichtet, In Ungarn bie Inſurrection 
aufgeboten werben, aber man verftand ſich fchlecht auf das Weden 
eines volksthuͤmlichen Enthufiasmus, Hatte wohl aud eine vers. 
ächtliche Meinung von. ber Volksbewaffnung, und beſchloß, wieder 
nach dem alten Syſteme vorwärts zu gehen. Das Heer fommans 
birte der 19jährige, zwar durch und burch tüchtige, darum auch 
wie fein Bruder Earl am Wiener Hofe fcheel angefehene, aber 
noch völlig unerfahrene Erzherzog Johann, Ihm zur Seite ein 
paar alte, am Kriege ganz unfchuldige Generale. Bei Hohen- 


linden kam es wiſchen Moreau umd ben. Oeſtreichern zum ent⸗ 
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ſcheidenden Treffen. Die Anſtalten ber Deftreicher waren fo fchlecht 
getroffen, felbft die Haltung ber Truppen fo ſchwankend und muth⸗ 
- 106, daß die Franzoſen allein 11000 Gefangene (darunter beinahe 
200 StabBofficiere) machten und 100 Kanonen eroberten. Moreau . 
drang · unaufhaltſam vor und fand nur noch einen Tagemarfch 
‚vor Wien bei Eteyer; ba .bequemte fich- endlich das äftreichiiche 
Cabinet zur Nachgiebigkeit. Thugut wurbe entlafien, Erzherzog Earl 
an bie Spipe des Heeres berufen; aber zu fpät, um bie erlittene 
Niederlage gut zu machen. Ein Woffenftilftand wurde abgeſchloſſen, 
ber ganz ‚Kranken, Batern und Oberöftreih ben Franzoſen übers 
ließ, die baltischen und. tiroler Feſtungen ihnen öffnete, und bie 
freie Communication mit Italien durch Oeſtreich durch ‚erlaubte. 
Der Friede von Lüneville 1801 machte Napoleon zum Herm 
von Deutfchland und Italien, welche beide Länder Oeftreich preis⸗ 
gab, um für Die verlorene lothringifche Secundogenitur, für Tos⸗ 
cana und Modena, einigen Erſatz in Deutfchland ſich zu erbetteln, 
fein Hausgut nach Möglichkeit zu mehren. Jetzt wurde auch zur 
definitiven Erledigung ber Entihäbigungsftage in Deutfchlanb 
geichritten, das Reich durch frangöfifche Commiſſaͤre nach Belieben 
zerfchnitten, zerrifien, um bie burch bie Abtretung bes linlen Rhein⸗ 
ufers befiglo8 geworbenen Kürften fchablod zu machen. Wieder 
begann bie alte Schmach, baß bie Heineren Fürften bie franzöfte 
(hen Gefandten hünbifch anwebelten, ben ehemaligen Republifas 
nern und Fürftenmörbern zu Füßen krochen, um nur einige Qua⸗ 
Dratmeilen fig zu erbüden. Weber gutd Worte noch baares Gelb 
wurden geipart, um Talleyrand und Mathieu, bie bem Entichäs 
digungsgefchäfte vorftanden, für fih zu gewinnen. Die Gelb» 
fummen, bie früher vergeblich zur Vertheidigung des Reiches waren 
gefordert worben, flogen nun reichlich nach Baris als Judaslohn 
. für die Erlaubniß, das deutſche Reich und bie treuen Mitftände 
berauben zu ‚dürfen. So ſchamlos wurbe gefeilfcht und gefchadhert, 
"im über ein paar Taufend Unterthanenfeelen mehr von Gottes 
Gnaden herrſchen zu können, baß felbft Die Franzoſen Tiber biefe 
Erbärmlichkeit fchamroth wurden. Im Innern mochte aber Rapos 
leon über dieſes Uebermaß von Schlechtigkeit ber beutfchen Kabi⸗ 
nete jubeln, benn je tiefer fie in den fchmugigen Sumpf ber 
Habfucht verſanken, jemehr fie fi in ben Geweben der Unfitt- 


Englant. 243 


lichkeit verſtridten, befto leichter konnte fle dann feine Hand zer» 
fhmettern und’ vernichten. Die meilten geiftlichen Stände fowie 
bie Reichöftähte verloren bei dieſer Gelegenheit ihre Selbſtſtaͤndig⸗ 
feit. Preußen und bie mittleren beutichen Staaten -erhielten bie 
meifte Bergrößerung, erſteres, um es durch bie Theilnahme an 
bem Raube von ber Eoalition abzuwenden, bie legteren, um burch 
Die genährte Hoffnung auf. weitere Beute fie noch inniger 
. an Frankreich zu fefleln. Nur bie ungefährlichen Fleinen Fuͤrſten 
wurben wie bei einem Banferotte mit einem geringen Bettel an 
Geld abgefpeift. So endete die zweite Coalition, die mit den hei⸗ 
ligften Berfiherungen und ben ibealften Hoffnungen begonnen 
und nun auf bie Theilnehmer bie tieffte Schmach und Exniebris 
gung geladen hatte. Das trogige England fland ivieder allein 
und verlaffen da; ja Napoleons geniale Lift und ber Britten 
rüdfichtelofee Eigennup verwanbekten fogar Englands bisherige 
Freunde zu Gegnern. Wir haben fchon früher erwähnt, daß Paul 
von Rußland, unwillig über ben an ihm verübten Betrug, fich 
von ber Goalition lodgefagt hatte. Napoleon verftand es, K. Paul 
in dieſer Gefinnung feflzußalten, ihn felbft an fich zu fefleln, und 
mit England zu entzweien. Er fühidte die ruſſiſchen Kriegsgefan⸗ 
genen wohlausgerüftet in ihre Heimat zurüd, während fich bie 
Engländer zu. ihrer Auslöfung gegen gefangene Franzofen gar ' 
nicht bereit gezeigt; Napoleon überließ weiter das unhaltbar ges 
worbene Malta dem rufii Kalfer, worguf die Engländer ihr 
Auge bereitö geworfen, und welches an Rußland abzutreten fie 
beharrlich fich weigerten. Malta wurbe der Köder, über welchem 
bie beiden Allitrten auseinander geriethen. Einen weiteren Grund 
ber Entfremdung - bot die ungeheure Anmaßung der Engländer 
zur See. Sie hatten ben alten Grunbjag bed Seerechtes, daß bie 
Flagge das Schiff bet, in empörender Weife verlegt, ben ges 
fammten neutralen - Handel vernichtet, das Durchfuchungsrecht 
mit der groͤßten Inſolenz geübt. Dagegen erhoben ſich befonber® 
bie norbifchen Seemächte, und fchloßen, beſonders auf Napoleons 
Betreiben, einen Bund, um durch eine bewaffnete Neutralität 
England in die Schranken bes Voͤlkerrechtes zurückzuweiſen. Zwi⸗ 
fchen England, Rußland und Dänemark kam ed zu offenen Feind⸗ 
feligfeiten ; Paul ließ 200 englifche Schiffe, die in ruffligen 
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Häfen lagen, in Beichlag nehmen, dagegen fegelte eine englifche 
Flotte. unter Nelfons Führung vor Kopenhagen, und erzwang 
burch -ein furchtbared Bombarbement, welches bie daͤniſche Flotte 
beinahe gänzlich vernichtete, bie Anerkennung feines. unbeſchraͤnt⸗ 
ten Durchſuchungsrechtes. 

Napoleon konnte bereits auf die Verwirklichung ſeines Pla⸗ 
nes, Europa zwiſchen ſich und Rußland zu theilen, hoffen; zur 
guten Stunde no für England wurde Paul I. ermordet, und 
Rapoleons Einfluß in Petersburg wieder gebrochen. Pauls des⸗ 
potiſcher Sinn, haͤufige Anfälle von blutduͤrſtiger Wuth hatten 
ſchon laͤngſt die ruſſiſchen Großen um ihr Leben beſorgt gemacht; 
an des Kaiſers Familie, der er ebenſo hart begegnete, wie den 
Unterthanen, fanden fie zwar nicht Helfershelfer, doch ſtillſchwei⸗ 
gende Theilnehmer. Alexander, durch falſche Vorſpiegelungen, ſein 
Vater gehe mit einem gewaltthätigen Anſchlage gegen ihn um, 
umgarnt, billigte die Verfchwörung, an deren Epige die Generale 
Bahlen und Bennigfen ftanden. Die magna charta ber Ruflen : 
„la tyrannie modere par l’assasinat” follte wieber zur Anwen» 
dung kommen. Die Berjchworenen flürmten (23. März 1801) 
In Pauls Schlafzimmer, und ba fie nicht raſch genug die Abs 
banfung von ihm erzwingen konnten, fo erdroffelten fie ihn mit 
der Schärpe feines Adjutanten. „Bei dem Leichname des Ermor⸗ 
beten haberten Mutter und Sohn um das Reich; .die Mörber 
des Großvaters und bes Vaters u. ah ben Thron bed juns 
"gen Kaiſers Alexander;“ Die Peterddurger Zeitung verfünbete 
aber, daß ed Gott dem Allmächtigen gefallen habe, dem Leben 
Kaiſer Pauls durch einen plöglichen Schlagflug ein Ende zu machen. 

Alerander zeigte fich den Engländern geneigter, daher auch 
ber Berbacht aufftieg, ihr Geſandter hätte an Pauls Ermordung 
Theil genommen ; immerhin war ihre Lage fo bedenklich geworden, 
daß fie endlich‘ dem Frieden mit Frankreich ſich geneigt zeigten. 
"Die Seemacht und ber Handel Großbritanniens hatten zwar im 
‚Laufe des Krieges eine beifpiellofe Höhe erreicht, die Eolonien wie 
ihre Macht in Indien fich flarf gemehrt, aber die ſtets wachſende 
Staatsfhuld, die feit einem Jahrhunderte von 600,000 Pfund 
auf 1000 Millionen geftiegen war, der mißglüdte Anfchlag Nel- 
ſons auf Boulogne, Napoleons „mit ſichtlicher Uebertreibuug unter⸗ 
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nommene Anſtalten zur Landung in England, die unfreunbliche 
Stimmung ber Alliirten, deren Handel und Seemacht durch bie 
Engländer nicht weniger gelitten, als jene ber Franzoſen, hatten 
doch den Kriegsmuth ber Engländer gedämpft und den Stimmen 
ber Sriedensmänner größere Geltung verfchafft. Pitt trat aus dem 
Miniftedum, nachdem er noch durch bie Bereinigung des iriſchen 
Parlamentes mit dem brittiihen Irlands Streben nad Selbft« 
Ränbigfeit einen fetten Damm vorgefegt und durch bie Regelung 

des Staatshaus haltes England die Mittel zur energiſchen Forts 
führung bed Kampfes num bie Weltherrfchäft in die Hand gegeben 
hatte. Am 12. October 1801 wurde ber Sriede zu Amiens 
geichlofien, ber den Engländern von allen ihren Eroberungen.nur 
Ceylon und Trinidad ließ. So ruhten für einen Augenblid die 
Waffen in Europa. Konnte aber: der Friede auf Dauer rechnen ? 
Die Republif war wohl begraben und bamit die Hoffnungen dee 
Völfer auf bie Befreiung von . einem unerträglich gewordenen 
Herrenjoche; den Fürften war. aber in Napoleon ein gefährlicherer 
Feind, als bie Republik jemals geweſen, erflanden; ein. Feind, 
der eine ebenfo geringe Achtung vor Thronen und göttlichen 
Rechten hatte, wie die Iafobiner, babei aber bie ganze Macht bes 
Staates in feiner überlegenen Hand congentrirt hatte, und von 
einem wild daͤmoniſchen Triebe, keine Größe neben- fich‘ zu bulden, 
geleitet wurbe. Pitt hatte Recht, wenn er ben Frieden nur als 
vorübergehenden Waffenftilftand anſah, die alten Yürften hatten 
zu viel verloren, Napoleon noch nicht Alles gewonnen, als daß 
fie nicht bald wieder aufeinander gerathen wären. Im Grühlahr 
1803 begann ber Krieg fchon wieder vom Neuen. 

Die kurze Zeit bis zum Wiederausbruche bed Coalitions⸗ 
frieges benügte Napoleon, um. mit bewunderungswuͤrdiger Energie 
die innere und äußere Machtfülle. des franzöflfchen. Staates zu 
heben, zugleich aber auch das Gerüfle für feinen ſchrankenloſen 
Ehrgeiz zu vollenden. 

Ein Eohn der nüchternen Aufklärung, auch wohl durch feine 
militärifche Bildung dazu getrieben, hatte Napoleon nur Sinn für 
bad Zwedmäßige Er unternahm in ber friedlichen Zwilchenzeit 
- alle die großartigen praftifchen Bauten, die noch jegt an ſeinen 
Namen in Frankreich viele lebendige Denkzeichen tnüpfen ; fonft 
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brauchte er nur die Kunſt, um der Nation ihren Ruhm zu ver⸗ 
gegenwaͤrtigen; auch in der Rechts ſphaͤre macht der Code Napo⸗ 
leon ſein Andenken unſterblich, und ſo weiſt die Adminiſtration 
überhaupt bie zahlreichſten Reformen auf, welchen Rapoleon feine 
vollſte Theilnahme und ungetheifte Kraft fchenkte, wenn fie nur - 
nicht mit Freiheitsideen in näherer Berührung flanben,' dem revo⸗ 
 Iutionären Geifte feine weitere. Nahrung zubrachten ; denn gegen 
biefen fchöpfte Rapoleon — von Tag zu Tag immer mehr von 
bem böfen Dämon feiner Herrichfucht umftridt — den heftigften 
wit italienifcher Leidenſchaft an den Tag gelegten Haß. Ideologen 
nannte er die Männer, die für allgemeine Grundfäbe ſchwaͤrmten, 
bie über die individuellen Kräfte hinaus noch an höhere allge 
meine Mächte glaubten; dieſen fchrieb er alles in ber Revolution 
derüibte Unheil zu, fie hielt ex für feine gefährlichen Feinde, fle 
verfolgte er mit erfinderifcher Heftinfeit. Es läßt fich nicht läug- 
nen, daß der Verlauf ber Revolution bie im Volke herrichenden 
Freiheitsibeen ziemlich aufgerleben ımb um ihre Glorie gebracht 
bat. Die Freigeit und Gleichheit waren für wenige Augenblicke 
offenbar geworden, um .fich fofort in blutigen Terrorismus zu 
verkehren, die Bolf6fouveränität war zur Herrfchaft ber nivelli⸗ 
renden Guillotine ausgegrtet. Waren biefelben aber auch in Frank⸗ 
reich durch den Fluch ber vergangenen Sflaverei nicht zur Wahr, 
heit geworben, ihre Macht und Gewalt blieb dennoch. aufrecht 
ſtehen, ber Glaube ber Völker an dieſelben mangetaftet. Daß 
Napoleon in feinem Haß gegen bie Ideologen beharrte, baß er 
feinem Unglauben an fittliche Potenzen im Bölferleben nicht ent 
fagte, das Hat feinen Sturz, feinen fchmachvollen Untergang 
herbeigeführt. 

AS nach den Befreiungskriegen das Streben nach conſtitu⸗ 
tionellen Rechten wieder al& anarchiſches Wühlen audgefchrien 
und ber Liberalismus dann zur Demagogie geftenipelt wurde, 
als die Höfe die Hilfe der Völker nicht mehr brauchten, und darum 
diefelben wieder Herzlich gern in das alte Joch der Unterthanen⸗ 
fchaft geswängt hätten, da hieß es freilich : Nicht bie Völker, 
nit der großartige Sturm nationaler Begeifterung, ſondern bie 
Eintracht der Fürften und bie Weisheit der Höfe hätten Napoleon 
geftürzt. Und muß es wohl feltfam bünten, daß bie Fürften durch 
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zwanzig Sabre "die Beftegten geweſen, und erſt bann Kraft ges 
wonnen, als bie Völker in dem Wahne, bie von den Souverains 
als Rothfignale ausgeftoßenen Freiheitsverſprechungen werben von 
bielen heilig gehalten werden, zu ihnen traten und mit- dem 
Schwerte ber Freiheit auf Napoleond gewaltige Schaaren eins 
hieben. Es war dieß wahrſcheinlich nir zufällig, ebenfo zufällig, 
wie daß bie gerühmte Eintracht der Mächtigen während ber gans 
zen Zeit der Revolutiondfriege ben uneingeweihten Augen als 
giftiger Haber erfchien, die Weisheit ber Cabinete wie ein vers 
ächtlicheS Meberbieten an Fuchsliſten ſich ausnahm. 
Daß Rapoleon gegenüber feinen fürftlichen Genoſſen wie ein 
machtvoller Heros baftand, in jeder Hinficht fie überragte, in 
Vergleich mit ihnen riefengroß genannt werben muß, bieß bedarf 
gegenwärtig feines weiteren Beweiſes. Richt nur, daß er fie in 
friegerifcher Gewalt und biplomatifcher Lit weit uͤberbot, fo beſaß 
er auch an feinem machwollen, alle öffentlichen Verhaͤlmiſſe mit 
gleicher Leichtigkeit und Schärfe -burchdringenben Geifte unerichöpfs 
liche Hilſsquellen, wie feiner feiner Zeitgenofien. Ihnen mußte er 
dann wohl wie ein übernatürliches Weſen, ald Werkzeug bes - 
rächenden Gottes an ihren Sünden erfcheinen und nicht blos 
Schreden, fondern auch Ehrfurcht einflögen. Sogar feine grim⸗ 
migfte Feindin, die. Königin Caroline von Neapel mußte „eine 
Geſchicklichkeit bewundern, mit welcher er eine Zeit zu benüben 
wußte, wo nur noch Schwachköpfe auf ben Thronen Europas ſitzen.“ 
Dem Volle gegenüber aber offenbart Napoleons Charakter 
gewaltige Schattenfeiten. Daß et bie Franzoſen länger ald ein 
Jahrzehent im Ruhmesraufche geblendet, und an bie Stelle ber 
freien Nation die große geſetzt, welches beides bie rüdichrenden 
Bourbons nicht vermocht, vermag nicht feine ſtolze Verachtung 
: des Volles mit Vergefienheit zu überbeden,: das er durch das 
Vorweiſen non Kinderfpielzeug lenken -zu können glaubte, dem er 
leine freie Selbſtbeſtimmung zutraute, deſſen Bertreter er wie 
bumme Sungen behandelte. Napoleon hatte ber negativen Aufs 
Härung, für welche nur das einzelne perfönliche Ich exiſtirt, im 
Stante eine furchtbare Geltung verichafft, fein herrſchſuͤchtiger 
Kanatismus, wie ber Umftand, daß, nachdem im Revolutionskrater 
alles Allgemeine ausgebrannt, ber Volfögeift- öde und leer gewors 
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ben war, eben nur bie nadten Perfonen übrig blieben, beftärften 
ihn in feinem daͤmoniſichen Egoismus, die ganze Welt nur ale 
tobted Werkzeug für- feine felbftiihen Pläne zu benüsen , feine 
anbere Rüdficht, als jene des perfönlichen Vortheils anzuerkennen. 
Dadurch ftellte fi Napoleon auf den gleichen -Boden mit ben’ 
übrigen Mächten; boch trug ihn biefer nicht fo ficher als wie jene, 
weiche Herfommen und Autoritätöglauben für ſich hatten. Napoleon 
war ein politifcher Rationalift ), der nur auf das Unmittelbare 
. und Berftändige Werth legte, bie gefchichtlichen Momente, bes 
Staates, alle Meberlieferung tief verachtet, — galt ihm doch bie 
ganze Geſchichte nur für eine conventiönelle Fabel — und in der 
perfönlichen Geltung „allein die Duelle aller Macht anerkannte. 
Bei ſolchen Grundfätzen war es ein ſchneidender Miderfpruch, daß 
Napoleon mit dem Flitterglanze der Legitimitit liebäugelte, mit ' 
aller Gewalt ben alten Dunaſtien ſich gleichftellen wollte, daß er 
in den Tuilerien und in St. Cloud das alte Hoftreiben wieder 
herſtellte, dem Haarbeutel den’ Eintritt in die Prunfgemächer ge 
ftattete, um feinen in Domingo verftorbenen Schwager Hoftrauer 
anlegte, die Hofchargen,, bie berüchtigten Schmarogerpflanzen am 
Staate aus ihren Gräbern ermedte, feiner Familie durch Berbin- 
dungen mit alten Fürftenhäufern befleres Blut einzuimpfen vers 
fuchte, in ‚merhwürdiger Verblendung nad dem Throne haſchte, 
ber ihm doch-nur ein mit Sammt überzogened Stüd Hol; war. 
Kaum Marats Volköfreund konnte fo herb und bitter über Die 
Fürften und Höfe Europas herziehen, als ber Moniteur, wenn 
einer ‚berfelben fh Napoleons Ungnade zugezogen ; wie herab⸗ 
wuͤrdigend war der Verweis, ben er dem ſchwediſchen Sönige 
über fein feindſeliges Betragen ertheilte; wie” beleidigend waren . 
feine Schmähungen ‚gegen bie Höfe von Madrid und Neapel, wie 
revolutionäre fein Beliebtes :. dad Haus Braganza, bad Haus 
Bourbon Hat zu regieren aufgehört. Und doch war die Gleich⸗ 
ſtellung und Verſchmelzung mit diefen verachteten und verfpotteten 
Donaſtien das höchfte Ziel feiner Wünfche, der Heiligenfchein ber 
Legitimität das Ideal feiner Sehnſucht. Sein Aufgang und inner 
fies Weſen war mit diefer Eitelkeit und Schwäche ebenfowenig 
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vereinbar, wie das Alte und Neue, deſſen „Fuſton“ zu Stande 
zu bringen ihm als Lebenszweck vorſchwebte, und worüber er 
ſelbſt zu Grunde ging. Die Völker wollte er nicht für ſich gewin⸗ 
nen, es wäre denn, baß fie fich mit dem Goͤtzendienſt der Gloire 
begnügten, von ihnen ftieß ihn fein ſchwindelnder Ehrgeiz, bie 
Stahlhärte feines militäriichen Geiſtes zurück und bie Fürften 
fonnte er nicht für fich gewinnen, benn ihnen fand er als dro⸗ 
hendes Schiefal gegenüber, und ließ fle beutlich fühlen, daß fie 
blos hemmende Schranken für feine Herrſchſucht find; mochten 
fie fih auch in Ihres Nichts durchbohrendem Gefühle noch fo ſehr 
vor ihm büden, er blieb ein Fiat in ihrem Fleiſche, ein Gift⸗ 
tropfen in ihrem Blute. 

Kaum war Napoleon ale Conſul in den wirklichen Beſitz 
ber. Macht gefommen, als er auch mit elferner Gewalt an die 
Bernichtung jeder Oppofition Hand anlegte und an die Reftaus 
ration des monarchiſchen Princips dachte. Die Purification ber 
geſetzgebenden Körper ließ nicht lange auf ſich warten, nicht durch 
das 2008, fondern durch die Wahl mußte nach Ablauf des erften 
Jahres das Fünftheil der Glieder ausfcheiben; natürlich traf das 
Schidfal lauter Gegner feiner ehrgeizigen Pläne. Die Prefle war 
burch das Verbot, gegen bie Volksſouveraͤnitaͤt und den franzoͤ⸗ 
fifchen Waffenruhm zu ſchreiben, zur Grabesſtille gebracht; die 
gegen fein Leben geſchmiedeten Attentate boten endlich eine will⸗ 
kommene Gelegenheit zur Einführung von Militärgerichten an bie 
Stelle der Gefchtworenengerichte, wo es der Eonful für gut fand, 
und zur Vervollkommnung eines furchtbaren Polizeiſyſtems, das 
ihm ben elenden Fouché unentbehrlich machte, wie bie biplomatis 
ſchen Verwicklungen den bodenlos unfittlichen Talfeyrand, welche 
beide Maͤnner jetzt ſeine blinden Werkzeuge wurden, um ihn ſpaͤter 
an feine Feinde zu verkaufen. Bon Jakobinern waren die erſten 
Berfuche, ben erften Eonful bei Seite zu fchaffen, ausgegangen. 
Arena und Cerachi, zwei für die Kreihelt glühende Italiener, 
Batten ein Complott gegen ihn gefchmiedet, das Fouches fein⸗ 
nafiger Polizei nicht lange entging; ein ehmaliger Jafobiner, 
Ehevalier, hatte an einer Höllenmafchine gearbeitet, war aber 
gleichfalld vor Beendigung berfelben verrathen worden. Dieß fehte 
in. Rapoleon ben Verdacht gegen bie Jakobiner als feine perföns 
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lichen Feinde noch feſter, machte feinen. Haß gegen ſie imuͤber⸗ 
windlich. Als am 24. December Napoleon in das Opernhaus 


fuhr, und dicht hinter feinem Wagen ein auf einen Karren gela⸗ 


denes Pulverfaß erplobirte, da mußten” es nach Napoleon wieder 
‚hie Jakobiner und die Septembrifeurs geweien fein, bie dieſen 
Anfchlag gegen ihn angezettelt. Vergebens wies Fouché auf bie 
royaliftifchen Spuren bes Attentat hin (mb feine Bermuthung 
hatte fich vollfommen beftättigt + Georges Cadoudal, Hyde de 
Keufville und andere Royaliſten hatten ben weſentlichſten Antheil 
daran), die Jakobiner mußten: dennoch es entgelten, unb wurden, 
nachdem ein Decret bed willfährigen Senates das gewöhnliche 
Verfahren für ähnliche Fälle aufgehoben, 130 an ber Zahl, zur. 
Deportation verurtheilt. 

- Hatte Napoleon auf diefe Art feiner heftigften Widerſacher 


fich entledigt, fo that er auf der andern Seite durch das Con⸗ 


eordat einen pofitiven Schritt zur Reftauration des Alten. Liſt 
und Drohungen brachten. ihn mit dem Papfte bald zum Ziele, 
Ein nad Paris einberufenes Natlonalconcil mußte ben Papfl 
einfchüchtern, wilfürlih zum Bertrage. binzugefügte Artikel über 
die weiteren Schwierigfeiten hinüberhelfen. So wurde die Fathos 
liſche Religion wieder als jene der Majorität ber Franzofen foͤrm⸗ 
"ch anerkannt, die Kirchen dem fatholifchen Eultus wieder geöffnet, 
der Sonntag ber religiöfen Feier zurüdgegeben. Die Salons in 
Paris, auch Napoleons meifte Waffengenoſſen fpotteten zwar 
über des Conſuls plöglichen Anfall von Frömmigkeit, das Landvotf 
aber nahm das Eoncordat mit großem Jubel auf; der Vernumfts 
bienft hatte -bei ihm niemals einen großen Anklang gefunden. 


Unaufhaltſam rang Rapoleon nun auch nach formeller Er⸗ 


weiterung feiner Macht. Seine Freunde und Greaturen mußten 
dafür forgen, daß Napoleons Wünfche ihm als Bitten bes Vollkes 
vorgebracht wurden, benn den komoͤdienhaften Schein ber Volke, 
jouveränttät zog er ber gewaltfamen ‚Ufurpation vor. Der Senat, 
vom Tribunate aufgefordert, dem erften Conſul als Kriebendftifter 
eine Rationalbeloänung zu becretiren, verfianb es noch ſchlecht in 
Napoleons Mienen zu lefen, und befchloß bloß bie Verlängerung 
bes Conſulates auf weitere 10 Jahre. Liſt und Betrug mußten 
weiter helfen. linter dem Schein, ald ob bie BVolldfouveränität 


ß 
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noch Geltung und Wahrheit habe, wurde vom Conſul an bie 
Nation appellirt ; fie follte abftimmen, nicht über bie Lebensläng- 


lichkeit, fondern über bad Recht bed erſten Eonfuls, feinen Nach- 


folger zu ernennen. Die Lebenslänglichkeit, bie erft in Frage ſtand, 
wurbe ganz einfach ſchon vorausgefept. Auf gleiche Weile erhielt 
Napoleon bie Bräfidentenwürbe in der ciöalpinifchen, oder wie 
fie jetzt hieß, italienifchen Republif. Man berief (Der. 1801) eine 
Rationaleonfulta nah Lyon, um über die neue Berfaffung zu 
berathfchlagen; bie Mitglieber derfelben aber waren ber Mehrzahl 
nach für einen Italiener an ber Spitze ber Italienlichen Republik 
geftimmt. Talleyrand ſcheute ſich nicht, durch einen gewöhnlichen 
Spigbubenftreich Napoleons Wunſch in Erfüllung zu bringen. 
Er berügte den Zeitpunkt, wo die meiften Mitglieder bei einer 
Revue über die aus Aegypten zurückgekehrten Truppen abmeiend 
waren, um ellends die geringe Anzahl Bonapattiften zufammen 
zu bringen, vor welchen -er dann bie Präfidentenfrage zur Abs 
flimmung brachte. Mit der größten Leichtfertigkeit, kaum daß bie 
Stimmen gezählt wurden, übertrug man Napoleon die Präfibentur, 
ber nun feinerfeits, um bie Pille zu verzudern, ben Grafen Melzi 
zu feinem Stellvertreter in Mailand ernannte. Die’ eigentliche 
Verfaſſung wurde bann hier ebenfo wie In Frankreich in dem 
Hintergrund gefchoben 5 fie war ein Spieheug, das Rapoleon nach 
Belieben umgeſtaltete. 

In Frankreich war Bonaparte zuerſt bemüht, den geſetzge⸗ 
benden Koͤrpern alle Macht zu entwinden, die Zahl ihrer Mit⸗ 
glieder wurde verringert, an die Stelle der allgemeinen Verſamm⸗ 
lungen Sectionsberathungen geſetzt, bie Befugniſſe bed Senates, 
befien. Servilitaͤt keinen Widerſtand fuͤrchten ließ, bebeutend ers 
weitert: die Senatsbeſchlüſſe aͤndern und modificiren die Beſtim⸗ 
mungen ber Berfaflung, deren Ergänzung und Erklaͤrung gleiche 
fal8 in das Bereich des Senates fällt, wie auch berielbe bie 
‚gefeßgebenden Körper entlaffen kann. Da aber die Senatoren vom 
erften Gonful ernannt wurden, fo ſank ber Senat zum formellen 
Drgan beöfelben herab, und hatte feinen. anderen Willen, als 
welchen ihm Napoleon einzuflößen für gut: fand. 

Dadfidh Napoleon als den Alleinerben ber Revolution anfah, 
fo nahm er keinen Anſtand, feine monarchiſche Gewalt auch, wie 
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er es in Italien gethan, auf Holland und bie Schweiz auszu⸗ 
dehnen. In Holland gelang es ihm noch nicht, fich als Präfl 
benten burchzufegen, bier mußte ex fich ein Directorium von zwölf 
Berfonen gefallen laſſen, bagegen fegte er feine Entwürfe in der 
Schweiz vollkommen durch. Der Kampf ber Parteien, der Unitas 
rier und Foͤderaliſten, der Anhänger ber alten, mit ariftofratifchen 
Privilegien durchwirkten Cantonsverfaffungen und der neuen cen⸗ 
tralifirten Republik ruhte keinen Augenblid ‚und machte die Vers 
wirrung in den öffentlichen Verhaͤltniſſen graͤnzenlos. Nachdem 
man zu wieberholtenmalen bie Verfaſſung geändert, brach endlich 
der Bürgerkrieg aus; Mois Reding und Erlach, bie Borfämpfer 
ber alten Zuftände, fchlugen zu wieberholtenmalen bie Regierungs⸗ 
truppen und rüdten fchon gegen Waadtland an. Da war für 
Napoleon der rechte Augenblick gefommen einzufchreiten, und was 
ſich nicht unmittelbar durdfegen ließ, in der Form ber Bermitt- . 
lung zu gewinnen. Ein Truppencorps unter Ney's Befehl rüdte 
in der Schweiz ein‘, Deputitte wurden nach Paris berufen, um 
nah Napoleons Entwürfen die Schweiz neu zu orbnen. Im 
Februar 1803 war die Mebiationsarte für bie Schweiz fertig. 
Die-19 Cantone, in welche die Eidgenofienfchaft zerfiel, erhielten 
für innere Angelegenheiten Autonomie, die allgemeinen. Gefchäfte 
follte bie. Tagfabung übernehmen. Außerdem verpflichtete fich bie 
Schweiz zur Aufbringung von 16,000 Mann im franzöfifchen 
Solde, und’ zur Abnahıne von 200,000 Etr. Salz aus Frankreich. 
Rapoleon nahm den Titel eines Protertors oder Vermitilers der 
Schweiz an. 

. Wie jehr taͤuſchte dieſe Machtauedehnung die Erwartungen 
der Legitimiſten, welche gehofft hatten, Napoleon werde den revo⸗ 
lutionaͤren Geiſt nur darum baͤndigen, um den berubigten Staat 
ben Bourbon zu Füßen zu legen. Ihr Haß gegen die Revolution 
pflanzte fih nun auf Napoleon über. Ohnmächtig mit offener 
Gewalt gegen ihn aufzutreten, zettelten fie eine heimliche Ders 
ſchwoͤrung gegen ihn an. In London gingen bie Yäden derfelben 
zufammen ; Georg Cadoudal, ein unbändiger, wilder Charakter, 
ehemals Häuptling der Ehouans, und Pichegru, unmuthig über 
ben Berluft feiner ®eltung, fanden an ber Spike; auch Moreau 
und der orleanifiifch gefinnte Dumouriez waren in Mitleibenfchaft 
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gezogen, Die englifchen Agenten auf dem Feſtlande .zur eifrigen 
Unterſtützung des Complots angewieſen. Zu wiederholtenmalen 
gelangten kleine Trupps von Verſchwornen nach Paris, darunter 
Caboudal, Pichegru, A. Polignac u. A., doch die Luchsaugen ber 
Polizei Fouche's entdeckten bald den Anſchlag, Spione, die ſich im 
das Vertrauen der Verſchworenen eingeſchlichen, brachten auf 
naͤhere Spuren. Im Mai 1804 waren die Haupttheilnehmer 
bereits alle verhaftet. Moreau rettete fein Anſehen vor großer. 
Strafe, er wurde nach Amerika verbannt: Pichegru erbroflelte fich 
felbft im Gefängnifie, Cadoudal und eilf Andere wurben hinge⸗ 
richtet. Zu..gleicher Zeit als in Paris die Berhaftungen begannen, 
wurde auch der. Prinz von Enghien gegen alles Völkerrecht im 
Auslande aufgehohen. Diefer lebte in dem badifchen Orte Eiterheim, 
hart an ber franzöflfchen Grenze, wohl zumeift nur um feiner Ge⸗ 
liehten, einer Fürſtin Rohan, näher zu fein. Diefer Aufenthalt 
brachte ihn bei Napoleon in Verdacht, um bie Pläne ber Ber» 
ſchworenen gewußt, Hand. zu ihrer Bollführung geboten zu haben. 
Nur der Stimme feiner blinden Wuth Raum gebend, ließ ihn - 
Napoleon duch franzoͤſtſche Gensdarmen Nachts. aufheben und 
über bie franzoͤſiſche Grenze fchleppen. In Vincennes wurde ber 
Herzog von Enghien vor ein Kriegögericht geftellt und mit ent 
feglicher Eile am 21. März 1804 erhoffen. Diefer Juſtizmord 


laͤßt einen unauslöfchlichen Mafel auf Bonaparte Charakter kle⸗ 


ben und ift auch dadurch nicht zu entichuldigen, daß Napoleon ein 
abſchreckendes Beifpiel geben, den Bourbon zeigen wollte, daß er 
feinen Mont zu ſpielen beabſichtige. 


Napoleon als Kaifer. 


Die ſchnell auf einander folgenden Attentate wurben für Ras 
poleon die Staffel zum Kaiſerthrone. Seine Freunde fchürten das 
Beuer . der Devotion, welches Napoleons Rettung officiell anges 
zündet. Rapoleon ald bie Beftimmung, ald das Schichſal Frankreichs 
aufzufaflen, war man bereits feit lange gewöhnt, die Summe ber 
monarchiichen Gewalt war auch bereits in feinen Händen, ed galt 
nur, den Senat und bie gefepgebenden Körper zur freiwilligen 
Berläugnung ihrer ſcheinbar vepublifanifchen Gefinnung zu bewe⸗ 
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gen. Schon bei der Meberreichung ber Sidcwinfgatrefe erfuchte 
der Senat Röpoleon um die Berewigung ber Wohlthaten feiner 
Regierung; im Tribunate trat man fchon freier mit ber Sprache 
heraus und nad) geringem Wiberfireben einiger weniger ehrlicher 


. - Männer, wie Carnots, kam man hier zu dem Entichluffe, Napoleon 


zum Kalfer von Frankreich zu erheben und dieſe Würde in feiner 
Familie erblih zu machen. Der Senat unb ber gefeßgebende 
Körper beeitten fich mit großer Willfaͤhrigkeit, biefen Beichluß zu 
dem ihrigen zu machen, unb fo wurde denn am 18. Mai Rapoleon 
felerlich zum Kaiſer der Franzoſen ausgerufen. Die Berufung auf 
das Volk, dem man aber zur Beflätigung nur bie Erblichkeit ber 
Kaiferwürbe vorlegte, war em müfliges Poſſenſpiel, das in ber 
Sachlage nicht das Geringſte Anderte. Am 2. December vollzog 
der Papſt eigenhändig die Krönung, um den leichten Sinn der 
Menge zu befriedigen, und Rapoleons Eitelkeit, auch darin als 
KRachfolger Carl des Großen zu gelten, zu fröhnen. Bald war 
auch ber Hof des neuen Kaiſers vollendet. Seine Familie erhielt 
den Brinzentitel, feine Anhänger, um es bem neuen Throne auch 
nicht am Äußeren Glanze fehlen zu laſſen, unnutze Erzaͤmter und 
Hoſfwuͤrden. 

Der Senat wurde noch mehr blos zum mechaniſchen Werk⸗ 
zeuge Rapoleons herabgewuͤrdigt, bie übrigen Verfaſſungsrechte 
einfach bei Seite geſetzt. Der Blanz der neuen Macht und bes 
Kriegsruhms "mußte bie verlorene Freiheit erfegen, bie liberalen 
Ideen in ben Hintergrund drängen; er war auch blenbenb genug, 
um auf lange Jahre hinaus Napoleon zum Abgott bes Volles zu 
- machen. Die fremden Fürften beeilten fih, der neuen Sonne zu 
huldigen, voran bie deutſchen Fürſten, bie wie hungrige Raub» 
thiere_über ihre ſchwaͤcheren Mitftände hergefallen und das Fauft- 
recht wieder in das Leben zurüdgerufen hatten, für Flingenden _ 
Lohn zu jedem Dienfte, jeder Handlungsweife bereit waren ; ber 
König von Ungarn unb Böhmen, in Rüdwirkung ber franzöftfchen 
Zuſtaͤnde, nahm ben Titel bes äftreichifchen Erbkaiſers an, ben 
erſten Schritt zur Autonomie der oͤſtreichiſchen Pänder anbahnend, 
doch ohne befhalb die Politif zu ändern. Nur der König von 
Schweden ſprach noch fort vom Herrn Bonaparte, Rußland und 
England vom Chef ber frangöfifchen Regierung. 
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Die Spannung mit biefen beiden Staaten hatte fchon viel 
fräßer begonnen, fie dehnte fi) nun zur offenen Kriegserklaͤrung 
aus. Large hatte der Zeitungdftieg zwiſchen bem Moniteur und 
ber engliichen Preſſe, durch bie gegenfeitige Geneigtheit Immer bite 
terer und heftiger geführt, gewährt. Viele Umftände kamen Hinzu, 
um bie durch bie Prefie. genaͤhrte feinbfelige Stimmung zu fteigern: 
Napoleon drang täglich: Rürmifcher auf bie Räumung von Malta, 
deſto beharrlicher weigerte: fich defien England, das ſchon gegen 
bie Sortbauer bed Briebend mißtrauiſch geworben war; berfelbe 
hatte überhaupt den Britten ‚nicht bie Vortheile gebracht, bie fie 
von bemfelben gehofft; ed begann fchon .wieber bie auslänbifche . 
Marine fich zu heben, der ausländifche Hanbel mit dem brittiſchen 
gu concurriven. Mit leichter Mühe wurde darum das friebfertige 
Miniſterium Addington geflürzt, der Fampfluftige Pitt, Napoleons 
geichiworener Feind, übernahm wieder bie Leitung ber Gefchäfte. 
Napoleons unwürbige Heftigleit gegen den englifchen Gefandten, 
den er im Kreiſe aller Diplomaten mit unerhörter Derbheit ans 
fuhr, befehleunigte nur ben Ausbruch des Krieges, der auf beiden 
Selten mit Abſicht war herbeigeführt worben, unb welchen bie 
Britten ohne vorhergegangene Kriegderflärung durch einen Raubs 
zug gegen bie fpanifche Silberflotte eröffneten. Napoleon traf im 
«Hafen von Boulogne riefige Anftalten zur Landung in England, 
verfchmähte es aber zugleich nicht, das Beſitzthum ber englifchen 
Sönige in Deutfchland, Hannover, trog aller Neutralitätserfiäruns 
gen zu überfallen und zu befegen. Darüber, fowie über Napoleons 
dauernde Dictatur in Stalten, fam es nun auch. zum Streite mit 
Rußland, das feinen faum eroberten Einfluß auf Deutfchland, wo - 
es herrifcher auftrat,. als bie deutſchen Fürſten felbft, nicht gut- 
willig an Napoleon. überlaffen wollte. Alexanders riiterlidhe Ge⸗ 
finnung “war ofnehin durch Enghiend Hinrichtung tief verlegt. 
worden, bie Verlegung noch höher gefleigert, als Napoleon Die ' 
Beſchwerde bed Cars mit der Hinweiſung auf Pauls unnatürs 
liches Ende beautwortete. Rußland und ‚England ſchloſſen einen 
Bund; auch Oeftreich , defien Verwaltung Stablon und Kobenpl 
leiteten, wurde burch bie Lockſpeiſe ber Lombardei zum Beitritte 
zur Koalition bewogen, obwohl der Erzherzog Earl energifch für 
ben. Srieden fprach und Die gerrütteten Yinanzen, fo wie Die 

Springer’? Revolutienszeltalter, 17 | 
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umvollenbeten Ruͤſtungen einen fchlechten Erfolg verfptachen. Preußen 
ſchwankte zwiſchen Frankreich und der Coalition, und ſuchte Jelt 
zu gewinnen, um ſich derjenigen Macht anzuſchließen, die ihm die 
meiſten Vortheile verſprach. Dieſen elenden Egoismus ſollte es 
ein Jahr ſpaͤter mit ſeinem völligen Verderben büßen. In Gewali⸗ 
maͤrſchen rüte Napoleon von ber feanzöflfhen Norbkäfte nach 
Deutſchland. Mad ftand mit ber öftreichifchen Armee bei Ulm, 
wie immer von ber Unfehlbarfeit feines Kriegsplanes überzeugt 
und bei dem erflen Fehlſchlagen desſelben um feine ganze Faſſung 
gebracht. Mad rechnete darauf, daß Rapoleon das neutrale Ge⸗ 
biet von Ansbach refpectiven werde; dieß war aber eine gewaltige 


Taͤuſchung. Das Bernabottiihe Armeecorpé burchzog es ohne 


Bedenken, und fo jah fich Mad ploͤtzlich von allen Seiten ein- 
geſchloſſen. Rur einem fleinen Reſte ber Deftreicher gelang es, 
fih nad Böhmen durchrufchlagen; die Hauptarmer, 25000 Mann 
ftarf, wurde entwaffnet und friegegefangen genommen, Beinahe 
ohne einen Echwertftreich zu vollführen, hatte Napoleon blos durch 
einige Märfche und wohl beredhnete Stellungen Mad vollftändig 
gefchlagen. Napoleon drang rafch in das entblößte Oeſtreich ein, 
am 13. Rovember befehten die Franzoſen Wien, wo fie Die reich 
fen Kriegsvoträthe, darunter 2000 Kanonen und 60,000 Gewehre 
fanden; Die Ueberliftung bes öftreichifchen Generals Auersperg, 
ber die Straße nach Mähren. wohin ſich das verblindete oͤſtreichiſch⸗ 
ruffifche Heer zurädgegogen, fperren, und bie Denaubrüde vor 
dem nachrüdenden Feinde verbrennen follte, machte ihnen auch 
Diefe frei. Die Kaifer Alerander und Franz waren in Ofmüg, 


* Napoleon in Brünn; Unterhandlungen mit Alerander, bie Napo- 


leon anfnüpfen wollte, getfchlugen fih; am 2. December, bem 
Jahrestage feiner Krönung, kam es bei Aufterlik zur Dreikaiſer⸗ 
ſchlacht. Die Sonne von Auſterlitz follte bie bisherigen Thaten 
Napoleons weit überfraflen. Die Verbündeten verloren 30,000 
Mann, die Ruſſen räumen das Land. Die Lage Deftreiche war 
fritifcher als je. Da kam Kaiſer Franz perfönlich zu Napoleon, 
um Frieden zu bitten ; mit großen Opfern wurde biefer in’ Preß⸗ 
burg erfauft; Venedig, Iſtrien und Dalmatien mußte Oeſtreich 
an Frankreich, Tirol an Balern, den Breisgau an Baden unb 

Würtembdrrg abtreten; dafür erhielt es Salzburg und Berchteds 
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” gaben. Kaiſer Franz athmete noch froh auf, ald ex von ber brüfs 
tendften Sorge ſich befreit fah, von ber Furcht, feine Tochter 
Maria Louife an den Stieffohn Napoleons, Eugen Beauharnais, 
vermälen zu müflen. Während aber Napoleon auf dem Con⸗ 
tinente der Alleinherrichaft mit raſchem Schritte fich näherte, 
hatte Branfreich feine Seemacht völlig verloren. Nelſon war bei 
Trafalgar auf die fransöfliche Flotte geſtoßen. „England erwartet, 
daß Jeder "feine Pflicht thut!“ war fein Tagesbefehl. Die Pflicht 
.. wurde gethan; 26 feindliche Schiffe waren in ben Grund gebohrt, 
Relfon ſterbend ſah noch ben Sieg feiner Flagge; Englands 
Alleinherrſchaft zur See war nun ebenfo, unbeſtritten, wie jene 
Napoleons auf bem Feſtlande. | 


Das napolesnifche Staatenſyſtem. 


Bei Auſterlitz war der dritte Anprall der alten Maͤchte gegen 
bie revolutionaͤre Monarchie, gegen jene furchtbare Neubildung 
der Staatsmacht in Frankreich, die an Wucht und Expanſtokraft 
Alle früheren Weltherrichaften zu überflügeln drohte, mit Nachdruck 
surüdgemielen worben. Rapoleon hatte für ben Augenblid keine. 
weitere Gefahr für bie Hortbauer feiner Macht zu fürchten. Oeſtreich 
mar zwar nicht vernichtet, wie Rapoleon prahleriſch gedroht, aber 
hoch fo fehr gebemüthigt und fo tief verwundet, daß e6 längere 
Belt brauchte, um fich zu erholen, und feine Kräfte, burch bie 
elenbe Cabinetswirthſchaft nach allen Seiten hin leichtfertig ver- 
fchleudert, u fammeln; Rußland, dad nur Deftreich zu Liebe das 
Schwert gezogen, einen „Phantaſiekrieg“ geführt hatte, ben nicht 
daß Interefie des ruſſiſchen Volkes, fondeen ber Ehrgeiz des Peters» 
busger Cabinetes bevorwortete, war vom Kriegeſchauplatze wieder 
zurärfgetreten; England, zwar zur See allmaͤchtig, konnte auf dem 
Kontinente suse durch Subfidien wirken; bie übrigen Staaten, 
Preußen an der Spike, wußte ber Kaiſer durch diplomatiſche 
Schwarzkuͤnñe, durch bie Berfiridung in ein ſcheußliches Netz des 
unſittlichſten Egoismus unſchaͤdlich zu machen — ſo gewann Na⸗ 
poleon Zeit, lang gehegten Organiſationsplaͤnen Wirklichkeit zu 
geben, ſeine Macht, von der er deutlich fuͤhlte, daß ſie Leider mr 
af feinste perfönlichen Geltung fuße, nach Möglichkeit tiefe 
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Wurzeln ſchlagen zu laſſen. Schon Im Jahre 1805 hatte er der 
franzöoͤſiſchen Kaiſerkrone bie eiſerne Krone Italiens zugefellt. Nach 
Baris zufammenberufene Notabeln hatten daſelbſt in Eile eine 
neue Berfaffung ausgearbeitet, welche der italienlichen Republif 
wieder ein monardhiiches "Gewand umwarf. Die Krone Italiens 
follte bei Lebzeiten Napoleons mit ber franzöftichen vereinigt fein, 
nach feinem Tode aber einem jelbfiftändigen Regenten anheim 
fallen. Eugen Beauharnais wurde Bicefönig, die Stimmführet 
Italiens mit prunfvollen Hofwürben bebacht., - bie’ verſprochene 
Freiheit in das Echattenreich der Träume zürlidgewiefen.  - - 

Die Breigeit und Gleichheit waren ber. Rechötitel geweſen, 


unter welchem bie Republik die Gebiete von Belpien, Holland, ' 


Avignon in Befig genommen ; fpäter leiteten ben Eroberungskrieg 
milttärifche Rüdfichten, und die Rothwenbigfeit, durch Requiftios 
nen ben eigenen arg bedrängten Finanzen zu Hilfe zu kommen; 
jebt machte ſich auch hier das Familienintereſſe der Napoleoniten 
geltend. Die neuerworbenen Bebietöthelle bes franzöflfchen. Kaifer- 
reiche wurden zur Berforgungsanftalt für Napoleons Verwandte ; 
weniger, weil: dieſer dem alten Lehrſat ber. Legitimität:: „Die 
Länder und Voͤlker find das rechtmäßige Privateigenthum ber 
Fürften,“. anhing, al® weil er auf diefe Art am leichteſten feinen 
Willen zum allgemeinen Gelege erheben zu können gebadhte. Alle 
bie Könige. und Herzoge, die er einfepte, mußten auf ihre Selbſt⸗ 
flänvigfeit, auf ihren eigenen. Willen verzichten, zu mechanifchen 

Werkzeugen für Napoleons kühne Pläne fich hergeben. Auf 
die größte Gefügigfeit hoffte er natürlich bei feiner eigenen Familie 
rechnen zu können. Das Familienftatut legte ihr Schidfal, ihre 
ganze Eriftenz widerſtandslos in feine Hände. Die Familienpolizei 
übt der Kaifer aus, er ift zugleich der Bormund der ganzen Dys 
naftie; feine DBerheiratung, feine Reife, Fein iInnigerer Freund» 
ſchaftsbund barf ohne feinen Willen vollzogen ‘werden; auch bie 
Erziehung der jüngeren Yamilienglieder iſt gemeinfchaftlich und 
der Aufficht des Kaifers unterworfen. Wenn Napoleon feine tüch⸗ 
tigften Feldherren mit Würden und Gütern überhäufte, fo geſchah 
dieß einfach, um fle und ihre Interefien enger an fich zu fnüpfen ; 
wenn. er aber feinen Brüdern und Vettern mit feltener Verſchwen⸗ 


. bung Kronen und Reiche zuwarf, die Throne Europas an bie- 
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Emporfömmlinge ber Revolution vertheilte, ſo wollte er dadurch 
ben ſchneidenden Widerſpruch, der an feinem Geſchicke nagte, vers 
bergen unb vertufchen. Napoleon war ein Kind“ der Revolution, 
ihre zerfepende Kraft allein Hatte bie Bedingungen geliehen, welche 
bie Errichtung des Kaiſerthrones möglich machten. Hier angelangt 
mußte er gegen-feinen eigenen Ausgangspunkt ſich wenden, gegen 
feinen eigenen Urfprung anfämpfen. So bitter er auch einerfeits 
bie 2egitimität verachtete, fo wenig Ehrfurcht er auch vor Fuͤrſten⸗ 
würden und Yürftenreihten hatte, fo fühlte er boch andrerſeits 
nur zu fehr, baß ein abfoluter Thron, wie er fich ihn. aufgebaut, 
durch einen feſteren Kitt mit bem Volksboden . verbunden -fein 
müffe, ald blos bie perfönliche Begabung, der Glanz des errunges 
nen Ruhmes darboten, daß ein ungefchichtlicher, in feiner Ueber⸗ 
lieferung wurzelnder, mit feiner Ahnenfetie. gefchmüdter Thron 
gegenüber ben fegitimen Mächten ziemlich haltlos und vielen 
Schwanfungen unterworfen fei. Er fehnte ſich nach ber Legitimi⸗ 
tät als einer Stüße für die Dauer feiner Macht, unb haßte fie 
boch wieder, weil fie an Borftellungen haftend allein feinem daͤmo⸗ 
niſchen Ehrgeize unerreichbar war, von allen Gütern ber Erde . 
allein von Ihm nicht erfämpft werben konnte. Dieſer Widerſpruch, 
ber in Napoleons Charafter immer greller und fchärfer Kervortrat, 
erhellt bie meiften bunfeln Seiten an dem foloffalen Manne, 
macht fein Streben in fo manchen Richtungen erſt vollfommen 
deutlich und. begreiflich. Rapoleon Hatte feine Sache auf ſich allein, 
feine perſoͤnliche Größe geftellt; dieß war für einen Feldherrn, 
nicht aber für einen abfoluten Monarchen zureichend, deſſen Augen 
merk auf die Erblichfeit feines Befigthumes vorzüglich gerichtet if. 

Dieſe abftrafte, wohl verfändige, aber für ben Bolföglauben 
nicht zureichende Grundlage feiner Macht fuchte er durch Verbin⸗ 
dungen mit den alten Höfen, bie im Gegenſatze zu Napoleon an 
Zegitimität zu viel befaßen, was ihnen an geiftiger Größe, - an 
perfönticher Tüchtigfeit mangelte, zu. ergänzen. 

Darım fah er ed gern, daß ein badenſcher Prinz fich mit 
feiner Nichte Stephanie, eine würtembergifche Prinzeſſin mit fels 
nem Bruder Hieronymus ſich vermälte, da fein Stiefiohn Eugen 
um eine balrifche Koͤnigstochter warb; darum wüthete er gegen 
die Königin von Neapel, die die Werbung bes jungen Beauharnais 





262 Das napoleonifße Staatenfyflem. . 


um eine neapolitanifche Brinzeffin rund abgewiefen, weit ihr biefer 
feinen genug hohen Rang in ber Welt einnahm; darum fprengte 
‚ Rapvleon endlich ſeldſt nicht ohne geoße Opfer den Chebund mit 
Joſephine, um fich mit ber Tochter des Alteften europaͤiſchen Fürs 
ſtenhauſes, ber oͤſtreichiſchen Marie Louiſe, zu vermaͤlen. Den 
Gegenſah zu dieſer Legitimitätsfucht, die auch Dem Napoleon des 
Friedens, dem veraͤchtlichen Ludwig Philipp anklebte, bildet Ras 
yoleond wilder Haß gegen die alten Dynaſtien, bie er mit daͤmo⸗ 
niſcher Wolluſt zu gerttümmern ſuchte, damit feine eigene Dynaftte 
an Alter Feiner andern gu weichen, feinen WBergleich zu ſcheuen 
brauche. Died Bewußtſein, daß alle andern Dynaftien auf ent 
gegengefeßten, ihm feinbfeligen Grunblagen berufen, war es, 
welches Napoleon dazu amtried, Die Throne mit fernen Verwand⸗ 
ten, feinen Geſchoͤpfen zu befeben. Jene konnten ihm nicht mit 
Aufrithtiger Hingebung anhängen, nicht willig feinen Plaͤnen ſich 
fügen, er war fa ihr natürlicher Feind, ihr Antipode. 

Dauer konnten freilich biefe Bollwerke, mit welchen Napoleon 
feine Macht umgab, nicht anfprechen. Auf einen wulfanifgen. 
Boden gebaut, ohne einen amdern Mittelpunkt als Napoleons 
eifernen Willen und unerfärtlichen Ehrgeiz wurden fie in ſedem 
Augenblicke übereinander geworfen und neu uthgeformt. Die flete 
Unruhe, Die Napoleon Marakterifirt, womit er bie Unhaltdarkeit 
feiner Stellung umhuͤllte, die ihm ſeine fſolirte Lage verbergen 
folte, war bon uͤblem @inflaße auf die neugegründeten Staaten, 
Die fich ſedet politiichen Combination des rafllod arbeitenden Kai⸗ 
ſers fügen und in fedem Augenblicke Groͤße, Geſtalt, Herrſchet 
und Beziehungen wechfeln mußten. Und bei allen dieſen Bemüs 
bungen, ben Widerfpruch zwiſchen feiner Eriftenz und feinem Aufs 
gange zu bemänteln, Tonnte Napoleon doch bus einbeechende 
Schickſal nicht abhalten. Seine Perfun war ber Atlas, ber bie 
ganze Fülle der nengefchäffenen Macht trug, met ihm Identiftcirie 
fih das Syftem; ein Unfall, ber feiner Perſon begegnete, warf 
auch diefes Juſammen; eine verlotene Echkacht des General Bo⸗ 
naparte inachte das "ganze Reich des Kaifers Napoleon einftäzen. 
Beſonders die Zeit nach dem Preßburger Frieden iR reich 
am polltifchen Confttuctionen Napoleons, bie ex freifich fo oft 
wieder änderte, als errungene Siege und bipfomatifche Veriwid- 
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lungen ihm eine andere Anordnung wuͤnſchenswerih machten. Gr 
fonnte, eingeben feines eigenen Aufgangs, an feine Stabilität 
glauben, feine Willensfeaft unb Herrſchſucht vor der Spröbdigfeit 
ber politiichen Objecte nicht zurüdichreden. Es gab für ihn nicht 
einmal ſelbſtſtaͤndige Objecte, die ganze Wels erichien ihm nur wie 
eis formlofer Stoff, dem erft fein Geiſt Leben und Geftalt einhauchte. 

Schon früher Hatte er Genua zu Frankreich geichlagen, feine 
beiden Schmweitern Elta und Pauline (bie eine an den Corſen 
Bacciochi, die andere an ben Fuͤrſten Vorgheſe vermält), in Mittels 
italien verforgt, an ihrem DBefige dann aber ſtets herumgemaͤkelt 
und herumgeflschert. Jegt Fam bie Reihe an die übrigen Brüder. 
Die Holländer, die im Jahre 1804 einen Ratheyenfionarius, 
Schimmelpenning, an bie Spike ihres Staates geßellt. hatten, 
mußten fich auf Befehl Rapoleons feinen Bruder Ludwig zum 
Könige ausbitten, bem der Laifer beim Abfchiede dringend empfahl, 
nie aufzuhören ſich als Franzoſe zu fühlen; fein Schwager Murat 
erhielt unter dem Titel eined Großherzogs die von Preußen und 
Baiern abgetretenen Randfshaften Cleve, Berg und Jülich; Gene⸗ 
xal Berihier das Fürſtenthum Reufchatel, Talleyrand das chemale 
paͤpſtliche Endave Benevent, Bernabotte Pontecorvo; fein Bruder 
Joſeph das Königreich beider Sicilien, dad er fpäter mit Spanien 
umiaufchte, ohne aber feines Beſitzes irgendwo froh werben gu 
fönnen. Nicht nur, daß er beinahe die Hälfte feines Reiches erſ 
ben Engländern abjagen ſollte, fo blich ee auch fertwährend fran⸗ 
söflfcher Unterthan und kaiſerlicher, Vaſall“, ein kuͤnſtliches Herauf⸗ 
. beihwören. feudaler Inſtitute, welches gar ſeltſam mit dem ſonſtigen 
Kationalismus des Kaiſers contraſtirt. 

Ueber Reapel, welches Rapoleon lange aus Mückſicht gegen 
Mußland geſchont, ſollte ſich wegen xerletzter Reutralität, und 
weil bie Königin die Landung ruſſiſcher und engliſcher Truppen 
auf ihrem @ebiete erlaubt, Napoleons wernichtender Haß zuerſt 
entladen. Der Moniteur verkündete, daß wie Napoleon feit zehn 
Jahren Alles gethan, um den Känig von Neapel au retten, fo. 
diefer nichts unterlafien, um fi in das Ungläd zu ftürzen, bag 
nach dreimaligem Berrathe es unmöglich ſei, noch einmal einem 
Hofe ohne Treue, ohne Ehre, ohne Berftand zu glauben, daß 
daher bie neapolitaniſche Dynaſtie zu regieren aufgehört. habe, 
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und ein Armeecorps borthin rüde, um den Berrath ber Königin - 
zu beftrafen und das verbrecherifche Weib zu entthronen, das mit 
feltener Unverfchämtheit Alles verlegt, was unter den Menfchen 
beitig if. Das Feſtland wurde wohl bald erobert, Sicilin bins 
gegen, durch engfifche Flotten geſchuͤht, verblieb ber alten Dynaſtie. 
Außer biefen fouveränen Staaten errichtete Napoleon noch ſehr 
viele Großlehen, fogenannte Hetzogthuͤmer, wie Dalmatien, Friaul, 
Iſtrien, Feltre, Baſſano, Rovigo u. ſ. w, um damit die. Berbienfte 
beſonders ſeiner Generaͤle zu belohnen. Eine eigentliche Herrſchaft 
übten aber dieſe Vaſallen auf. ihren Beſitzungen nicht aus; fie 
bezogen ganz einfach nur gemwifie Einkünfte an Geld, wodurch 
bie moderne Künftlichkeit dieſer Ariftofratie, die Napoleons Thron 
ſchirmen follte, nur noch greller in bie Augen fällt. An dieſe Ein, 
richtungen fchloß fich dann der beutfhe Rheinbund organifch an. 
Im Laufe bes legten Krieges hatte Talleyrand, wie wir erſt 
neulich durch Mignet unterrichtet wurden, Napoleon ein Project 
zu einem neuen europälfchen Staatenſyſteme überreicht, das dem 
Scarffinn bes Erfinder gewiß große Ehre macht, unter ben 
damaligen Umftänden aber unausführbar bleiben mußte. Oeſtreichs 
Blick follte nach Oſten hin gelenft werben, basjelbe in den Donaus 
länbern ſich feſtſezen, flatt mit ber deutſchen Kaiſerkrone au lieb⸗ 
äugeln und nach ber haltlofen Suprematie in Italien zu ringen. 
Wenn Oeſtreich Benedig, Tirol und feine beutfchen Borlande 
verliert, dagegen bie flavifchen und romuniſchen Länder bis zum 
Dujeper erhält, fo wird ed zum natürlichen Gegner Rußlands 
und zum Bunde mit Yranfreich getrieben; auch Rußland wird 
Durch bielen Drud der Ereigniffe feine Hauptmacht nad Often 
bin kehren, und zulegt mit England in Indien rivalifirend zuſam⸗ 
menftoßen. Diefe neue Richtung der Staatsorbnung hätte bie 
Hauptfeinde Frankreichs, Rußland und England, ungefährlich ges - 
macht, Napoleon die unbeftrittene Alleinherrfchaft auf dem euro⸗ 
päifchen Bontinente unter dem Ramen eined neuen Gleichgewichts 
verliehen. Rapoleon ging auf diefen Plan nicht ein; befler gefagt, 
er fühlte, daß, fo lange er drohend baftehe, bie anderen Mächte 
im wohlverſtandenen ®efühl ber größeren Sicherheit nicht auf bie 
Dauer gegen einander ſich fehren würden; fo ſah Oeſtreich bem 
Umfichgreifen ber ruſſiſchen Macht in der Türkei ruhig zu, wenn 
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ihm auch biefe nähere Berührung und Nachbarfchaft hoͤchſt unlich 
war, weil ihm denn hoch Napoleon am Rhein viel gefährlicger 
fchien, als die Ruffen auf dem Balkan. 

Napoleon fuchte. das gleiche Ziel, bie Hegemonie Europas, 
jetzt dadurch zu erreichen, bag er an Franfreich als ben Grund» 
kern durch Föderation immer mehr und mehr Staatenhüllen an⸗ 
zufmüpfen fuchte. Belgien, Savoyen, das Iinfe Rheinufer, Genua 
waren bereitö Frankreich einverleibt; Italien, Holland. ftanden in 
einer Art Lehnsverband mit dem Kaiferreiche ; bie Schweiz war 
duch das Protectorat an Rapoleon gefeſſelt; ; es kam nun bie 
Reihe an Deutſchland. | 

Bon der Einheit des beutſchen Reiches, von der Giltigkeit 
der roͤmiſch⸗deutſchen Verfaſſung konnte eigentlich feit dem weſt⸗ 
phäliichen Frieden feine rechte Rebe mehr fein; bie mächtigeren 
Stände wie Deftreich, Preußen, Baiern kümmerten fih um ben 
Reichstag nicht, Hatten ihre befondere territoriale Politik; bie 
kleineren Reichöglieber waren der Spielball der ‚größeren, beren 
Gewaltthaͤtigkeit fie in ihren Beziehungen zu den Unterthanen 
‚nachahmten, deren Führung fie in den äußeren Verhältniſſen 
folgten. Bel den größeren Ständen hatte das Reich feine Achtung, 
den Heineren bot es feinen Schu. Bollends in ben franzöftichen 
Revolutionskriegen hatten die Demarcationslinien und Reutralitätes 
verträge bewiefen, daß das roͤmiſch⸗deutſche Reich nur einen bloßen . 
Namen bedeute, Deutfchland von ber politifchen Bedeutung zur 
geographifchen, ähnlich Italien, herabgelunfen ſei. Es gab wohl 
eine beutfche Wiſſenſchaft und Literatur, aber feinen beutichen 
Staat, feine beutfche Politik. Als Napoleon baher das beutiche 
Reich zu Grabe laͤutete, fo that er nichts weiter, als bag er nur 
offen ausſprach, was fchon längft ein allgemeines Geheimniß 
geworben war, baß er einem factiſchen Zuftande auch rechtliche 
Ainerfennung verlieh, freilich nicht ohne die Nebenabſicht, durch 
bie Begünftigung der mittleren beutfchen Staaten ein Gegenge⸗ 
wicht gegen die beiden größeren und ſich einen bleibenden Einfluß 
in Deutichland zu fchaffen. 

Roc ehe der Rheinbund geichloffen worden, Hatte Napoleon 
Würtemberg und Baiern zu Königreichen erhoben, aus Baden 
ein Großherzogtum gemacht, ihnen die volle. Souveränität und 


s 
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Unbeſchraͤnkcheit in ihren Staaten gammtirt, welche fofort dazu 
benügt wurde, die in ihren Ländern gelegenen reichsunmittelbaren 
Gebiete zu mebiatifiren, und den legten Reſt ber Vollsfreiheit, 
bie ftänbiichen Rechte, zu vernichten. So macht fich ein doppelter 
Zug der Politif neben einander geltend; gegen die lächerlichen 
Majeftäten von einem halben Duadratzoll wurde revolutionäre 
verfahren, ihre mittelalterliche Landeshoheit, ohne erſt viel nach 
hiftorifchen Rechten zu fragen, befchnitten und zerftört, ben Voͤlkern 
dagegen ein Kappzaum angelegt, und ihnen gegenüber auf bad 
alte göttliche Fürftenrecht gepocht; nur die revolutionäre Thaͤtig⸗ 
Teit hatte nachhaltige Folgen, die Mebiatiftrung biieb aufrecht, 
felbft als Napoleon fon geftürzt war; die abſolutiſtiſchen Verſuche 


aber fcheiterten an ber Kraft bed Zeitgeiftes, ber bie Forderungen 


ber Bolföfreiheit mit unwiderſtehlicher Gewalt beporwortete 
Die Loslöfung ber bedeutendſten fühdentichen Stände vom 

Reiche bahnte ben Weg zur Stiftung des Rheinbundes. Nach 

laͤngeren Unterhandlungen wurde am 17. Juli 1806 bie Bundedr 


acte veröffentlicht; 16 deutſche Fürften ımter dem Vorige dei . 


Fürften-Primas von Dalberg und dem Proterterate Napoleous 
bildeten den Rheinbund; Frankfurt follte ben Sie bed Bundes⸗ 
tage8 bilden, der aber niemald zu Stande fam. In den inneren 
Angelegenheiten genofien die Misglieder grundgeſetzlich eine voll 


ſtaͤndige Souveränität, was freilich nicht Hinberte, daß die fran- 


zoͤſſſchen Generäle in ihren Gebieten nad Willfür Hauften; da⸗ 
gegen verpflichteten fie fich, im jedem Kriege Napoleons ein Bundes⸗ 
heer von 65000 Mann aufzuſtellen; gegentheilig verſprach Napoleon 
ben Bunde ein Hilfoheer ven 200,000 Mann. Daß die deutſchen 
Fuͤrſten, als es zur Arcondirung und WMebiatifirang kam, ſich 
wieber durch gremgenlofen Schmup und wegwerſende Speichel⸗ 
leckerei auszeichneten, von ben Franjoſen dhre durch bie Mebinti- 


rung bedrohte fürkliche Erifteng auf Die fdimachsollfie Weife zu 


exbetteln, oder durch Beſtechung der Diplomaten ihre Mitftünde 
zu berauben ſuchten, ft nach ben Borgängen von Raſtadt eine 
fih von felbft verfiebende Sache. Wie in einer Auction wurden 
bie Souveränitäten an ben Meiftbietenden verkauft ; wer den fran⸗ 
zöftichen Unterhaͤndlern, beren einer bei biefer Gelegenheit nicht 
weniger ald 18 Billionen Franken erpreßte, mehr als feine Gegner 
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zahlte, wurde in feiner Selbfiftänbigfeit aufrecht erhalten ; wer in 
feinem Berfprechen zurüdblieb, dagegen ohne Erbarmen einverleibt . 
md mebdiatifirt. Nath dieſen Vorgängen biieb nichts andere übrig, 
ats bie deutſche Reichsverfaſſung nun aud formell aufzugeben. 
Am 6. Auguf legte Klier Franz ferne Kaiſerkrone nieder. 

Auch für ben Rorben' Dewfchlande hatte Rapoleon bereits 
um dieſe Zeit ein Staatenfoftem ausgearbeitet, welches darauf 
berechnet war, Frankreich und feine Bumbesgenofien in Holland 
eben fo gegen Preußen und Rußland zu fichern, wie bie ſuͤd⸗ 
beutichen Rheinbundftaaten eine feſte Schußwehr gegen öftteichiiche 
Uingriffe barboten. Aus Berg, Eleve, Darmfladt, Hammover, den 
Hanfeftädten follte en neuer Staat gebildet werben, der im Verein 
mit Baiern, Baden und Würtemberg im Stande wäre, im fran⸗ 
“ zöfifchen Intereſſe der Politik Deftreiche, Preußens, Sachſens und 
Caſſels das Gleichgewicht zu halten; doch diefer Plan wurde 
ſchon im Entwurfe zurüdgenonmmen, ja Napoleon juchte fogar 
Preußen einen Augenblid dadurch zu füdern, duß er einen nord» 
deutfchen Bund unter Preußens Protectorate in Ausſicht ſtellte 
als aber Preußen, ſchon laͤngſt nach dem Beſitze Hannovers lüͤ⸗ 
ſtern, Luft zeigte, auf dieſen Vorſchlag einzugehen, da verbot Na⸗ 
poleon ben betheiligten Staaten, fih auch nur in Unterhandlungen 
einzulaflen; ftatt Preußen gu erhöhen, glaubte er vielmehr jegt 
den Zeitpunft gekommen zu fehen, ed, wenn nicht zu vernichten, 
ſo bed; aufs Härtefte zu bemüthigen. 
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Preußen hatte bereits in bem oͤſtreichiſcheruſſiſchen Kriege eine 
hochſt zweideutige Rolle gefpielt, welche des Miniſter For harte 
Worte von der Miſchung veraͤchtlicher Servilitaͤt unb gehaͤfſiger 
Raubgier in der preußiſchen Politik, von Preußens Habſucht, welche 
Bölfer gegen Völker austauſcht, wie man es mit Feldern amd 
Viehftüden thut, nur zu fehr rechtfertigte. War auch ber 1797 
auf den Thron gelangte Friedrich Wilhelm AI. von ben Laſtern 
fein.s Vaters ziemlich befreit, fo fehlte e8 ihm doch an ber nd» 
tigen Charalterſtärke und Energie, um Die böfen Geiſter, Die um 
den preußifchen Thron ſich gefammelt hatten, aus feiner Nähe zu 
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bannen. Der Hof ſelbſt, voran die fihöne Königin Louiſe und 
der Prinz Louis Ferdinand waren antifranzöftfch und Frieges 
riſch gefinnt, das Cabinet aber blieb in ben Händen ber aus mos 
ralifcher Verdorbenheit frieblich geftimmten Haugwitz, Lucheſtni, 
Lombard, bie an dem alten Herzog von Braunfchweig und dem Felb⸗ 
marſchall Möllendorf bereitwillige Stüßen fanden, weil das hin⸗ 
fällige Alter Beider fie ſchon gegen alle Kriegsſtrapatzen eingenom⸗ 
men hatte. Die Politik des verfumpfteften Egoismus unb ber 
elendſten Intrigue follte erft unter den Trümmern bes alten 
Preußenſtaates begraben werden. 

Am 3. Nov. 1805 hatte bereits Preußen mit Rußland und 
Deftreich eine Convention abgeſchloſſen, in welcher es feine Ver⸗ 
mittlung den fümpfenden Mächten auf Grundlage der Unabhaͤn⸗ 
gigfeit Hollands, Teutfchlands und Italiens anbot; im alle fie ' 
Napoleon zuruͤckweiſen ſollte, brohte es fich ber Koalition anzu⸗ 
fchliegen. In ber That rüſtete es auch mit gewaltiger Eile. 
Truppencorps wurden gegen Franken unb Böhmen vorgefchoben, 
am Grabe Friedrichs des Großen ſchwuren Friedrich Wilhelm und 
Alerander fi ewige Treue, aber dadurch, bag man Haugwig an 
Napoleon abichidte, erflärte man auch- fchon biefes alles für ein 
miferabled Komödienfpiel. Haugwig traf Napoleon erfi nad) der 
Schlacht bei Aufterlig. „Das Scidfal hatte Die Adrefien vers 
taufcht.” Haugwitz richtete an Rapoleon ben Gluͤckwunſch, der 
für Alerander beftimmt war; um Ausflüchte war bas preußische 
Cabinet gleichfalls nicht verlegen; bie Rüftungen galten nur für 
den Ball, bag Napoleon es auf ben völligen Untergang Deftreiche 
abgefehen hätte; durch folche plumpe Lügen glaubte man Napo⸗ 
leon überliften zu fonnen. Ex drohte zwar in Schlefien einzubre- 
chen und bie Treulofigfeit Preußens fchredlich zu rächen, glaubte 
aber über Preußen leichter zu fliegen, wenn er es zu einem un, 
natürlichen Bunde mit ſich zwang. Am 15. Dezember ſchloß Haug⸗ 
wis in Schönbrunn -einen Vertrag mit Napoleon ab, der Hannos 
ver an Preußen brachte, das dafür Ansbach, Neufchatel, Eleve 
und Weſel abtrat. Hannovers Abtretung brachte Preußen in ben 
ſchrecklichſten Conflict; es follte dieß Rund feinem treueſten Buns 
beögenofien, England entreißen , feinen Beflg von einem Manne 
fi garantiren laſſen, deſſen Willfür in politifchen Anordnungen 
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hinreichend befannt war. Diefer Vertrag war ein Triumph daͤmoni⸗ 
ſcher Li über fitliche Interefien. Preußen glaubte ſich dadurch aus _ 
ber Schlinge zu ziehen, daß es Hannover nicht in Befig, fondern nur 
bis zu einem allgemeinen Srieden in Verwahrung nahm. Darüber 
ergrimmte aber Rapoieon nur rioch mehr, der nun noch demüthigen- 
bere Bedingungen ftellte und Preußen zu einer offenen feindlichen 
Stellung zu England zwang. Preußen frümmte ſich wie ein Wurm; - 
durch verächtliche Schleichnggge glaubte es ſich aus dieſer Kriſis reißen 
zu Einnen, es liebaͤugelte mit Rußland, während es in Paris gegen 
basjelbe auftrat. Alle dieſe Grimaſſen und politiichen Fragen nügten 
doch nichte, ebenfowenig als daß dem Minifter Haugmwig auf Anttifs 
ten des Prinzen Ferdinand bie Fenſter eingeworfen wurden, die Koͤ⸗ 
nigin im Bade von Pyrmont mit unhöflicher Heftigkeit gegen 
Frankreich loszog — der abgeänderte Vertrag mußte dennoch ras 
tifizirt, ja zur größten Demütbigung fogar Hardenberg, welchen 
Napoleon befchuldigte, für den goldenen Regen Großbritanniens 
nicht unempfänglich geweſen zu fein, aus dem Gabinette entlailen 
werden, ber dann von feinem Landgute aus mit Rußland unters 
handelte, während Haugwig in Paris von dem treuen Bunde 
Preußens mit Frankreich ſchwatzte. Erſt ganz zulegt, nachdem ber 
Rheinbund die ganze Gefahr für Preußen offen an den Tag ger 
legt, gingen dem Berliner Babinette die Augen auf; da begann eß, 
freilich viel zu fpät, fich zum Kriege zu ruͤſten. Durch prahlenden 
Vebermuth “glaubte ed nun ſeine langjährige Feigheit und Pers 
fidie vertufchen zu fünnen. An Rapoleon üverfchidte es ein Ulti⸗ 
matum mit Bedingungen fo harter Art, wie es biefelben laum 
nach einer gewonnenen Schlacht hätte ftellen können : Norddeutſch⸗ 
land follte ein preußifcher Bunbesftaat werden, Frankreich das 
rechte Rheinufer räumen, bie entrifienen Landestheile von Berg 
wieder zurüdgeben. Und im Kriegsmanifefte, das eigentlich nur 
das eigene Sünbenbefenntniß enthielt, fprach ed von der unerfätt- 
lichen Ehrſucht Frankreichs und den unzähligen Beleidigungen, 
das dieſes Deutfchland zugefügt, uneingebenf, daß es dieſelben doch 
alle fruͤher ‚gebilligt, oder wohl gar unterftügt hatte. Die Garde⸗ 
Offiziere fchliffen ihre Säbel vor ben Fenſtern bed franzöfifchen 
Gejandten, wie im Jahre 1792 ſprach man wieder von Knüppeln, 
um die Hundeftangofen wieder in ihr Land zurüdzujagen, zudte 
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mitleidig bie Achſeln über „die Schneider und Schufter, bie erſt 
buch bie Revolution Soldaten. geworben und welche vor den 
preußiihen von Jugend auf gedienten Generalen nichts anderes 
thun können, als gleich bavon zu laufen“, hielt die Kampfesmühen 
überhaupt für fo unbebeutend, daß Offiziere fich, Elaviere auf 
Padpferden nachfchleppen ließen. Wie hätte auch einer Armee 
der Steg ausbleiben ſollen, deren 10 erfte Anführer zufammen das 
ſchoͤne Altar von 700 Jahren bitbetengdie in Praͤziſion des Par 
radenmarſches, in ber Gleichförmigleit der Zöpfe alles Dagewefene 
weit hinter fich zurüdließ !- 

Man war vom militäriichen Eigenduͤnkel ſo ſehr verblendet, 
daß man glaubte, Napoleon werde aus Furcht vor dem preußi⸗ 
ſchen Heere, dem es an tuͤchtiger Führung, Leitung, moraliſchem 
Muthe und Kriegsbedarf gleich ſehr mangelte, und zuruͤcbebend 
vor dem Scharfblick der Feldherrn Braunfchweig, Möllendort, Ho⸗ 
henlohe, bie unter einander völlig uneins waren, gar nicht einmal 
einen ernſten Angriff wagen. Es kam aber anders, und die Er- 
- Bärmlichkeit ber preußiſchen Zuftände, die Nichtöwürbigfeit feiner 
Machthaber folte nım in ihrer ganzen Größe au ben Tag kom⸗ 
men. Wie Sturmmwolten zogen fi bie franzoͤſiſchen Armeecorps 
in Thuͤringen zuſammen. Das Gefecht” bei Saalfeld brachte bie 
erften Verluſte; ber Prinz Yerbinand verlor Dabei das Leben. Die 
Schlachten bei Jena und Auerſtädt, von ben Preußen ohne 
‘einen ordentlichen Schlachtplan gefehlagen, vernichteten bie preußl- 
{he Armee. Nun zeigte fich bie Verderbtheit und Corruption, bie 
bobenlofe Schlechtigkeit de6 preußtichen Syſtems. Ganze Batail- 
lons warfen die Waffen fort, Feſtungen erfter Größe ergaben fich 
auf die erfte Aufforderung der Franzoſen, oder wurben wohl gur, 
wie Stettin und Küftrin, von Hufaren erobert; in Berlin aber, 
ſtatt das Bolt zum Nationallampfe anfjufordern, wurbe amtlich 
angefchlagen: Ruhe fei nun die erfte Bürgerpflicht. In wenigen 
Wochen war ganz Preußen in ber Gewalt der Franzoſen, ber 
König in ben Außerften Winfel feines Reiches zurückgedrängt. 
Vergeblich war die Exrniedrigung des Königs, ber an die Groß⸗ 
muth und die Gerechtigkeit Napoleons appellirte. Diefer wollte 
das Schickſal des Königs erſt dann entſcheiden, bis dieſer ganz in 
feiner Gewalt ſich befinde. Die Rathiofigfeit im Cabinete dauerte 
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fort; Die Branzofenfreunde fonnte man kaum. mit Gewalt daraus 
‚verdrängen, und für bie Wedung des Patriotismus glaubte man 
genug gethan zu Haben, wenn man verfpradh, fo lange der Krieg 
bauere, follen auch Soldaten aus bürgerlichen Ständen das Recht 
zu Difigieröftellen erhalten. Rapoleon fand fihon in Polen, dab 
‚er buch eitle Borfpiegelungen von. der Wiebererrichtung eines 
ſelbſtſtaͤndigen ‚Königreiches für fich geiwonnen hatte. Die furdhts, 
bar blutige Schlacht" bei Eylau gegen die Ruſſen, bie erft jetzt 
Preußen zu Hilfe eilten, gab feine Entfcheidung, bei Friedland 
dagegen blieb ber Steg abermald in Napoleons Händen. Nun 
fam e8 zu Unterbandlungen. Alerander war durch Napoleons 
Größe ganz geblendet worden, und ließ fich von ihm völlig bethören. 
In Til ſit (7. Juli 1808) wurde der Frieden gefchlofien, für Preußen 
unter ben demuͤthigſten Bebingungen. Nur ber Yürfprache bes 
Kaiſers Alexander, meinte Napoleon, habe der Koöoig ed zu dan⸗ 
ten, daß nicht Hieronymus Bonaparte König von Preußen und 
die Dynaftie Hohenzollern auf Wartegelb gefegt ſei. Preußen 
mußte feinen polnifchen Antheil an bad neuerrichtete Herzogthum 
Warſchau für den König von Sachſen abgeben, und eine Mill- 
tärftraße. dahin durch fein eigened Gebiet errichten laſſen, in bie 
Gründung bes Königreiches Weſtphalen für Napoleons Bruber 
Hieronymus willigen, außerdem viele feiner wichtigſten Feftungen 
in fränzöfiihen Händen laflen und eine beinahe unerſchwingliche 
Kriegafteuer zahlen. Mit Rußland dagegen erneuerte Napoleon 
das gute Einvernehmen, welches Kaiſer Pauls gewaltfamer Tob 
gerrifien. Die beiden gewaltigen Machthaber trugen wenigitens 
Außerlih Die innigſte Freundſchaft für einander zur Schau; fe 
mochten wohl auch fchon insgeheim Pläne zur Thellung ber 
Welt unter fich gefaßt haben — „wenn nur der Kaifer und ich 
uns verftchen, ſprach Napoleon, fo wird fi) das übrige Europa 
wohl auch verftehen müflen, ” — und beftimmten bereits im Voraus 
die Opfer ihrer gefräßigen Hubgier ; auf Yinnland und bie Zürfer 
wurde Rußland angewiefen, Spanien dagegen follte Napoleons _ 
Antheil an ber Siegesbeute werden. 

Das ſtohze Britannien allein ſtand noch ungebrochen in feiner 
Macht da, es allein. fonnte fich rühmen, den Stolz des franzöfiiden 
Kaijerd gedemüthigt, feinen Siegeslauf aufgehalten gu haben. Je 


° 
' 


28728 . Breußens Sämad und Unglüd. | 


näher Rapoleon auf bem GEontinente feinem Ziele, ber unbe, 
ſchraͤnkten Alteinherrfchaft, entgegenrüdte, befto bitterer mußte er 
feine Ohnmacht: gegen den hartnädigften und ausbauerndften ſei⸗ 
ner Feinde, gegen das meerbeberrichende England: empfinden. 
Auf gewöhnlichen Wege war ‚diefem nicht mehr beizufommen ; es 
batte Feine Landheere, die Rapoleon in gewohnter Weile hätte 
fehlagen fönnen,, und zur See hatte es zu wieberholten Malen, 
zuletzt noch in glorreicher Weife bei Trafalgar feine unangreifs 
bare Stärke bewiefen; es galt nun eine außerorbentlihde Maps 
regel, die es im innerften Lebenspunfte treffen, feine . Pulsader 
durchſchneiden follte : Napoleon glaubte diefe ficher treffende, toͤdi⸗ 
liche Waffe in bem Eontinentalfoftem zu finden. 

Bon einer fo praltifchen, felbft im Feuer der Revolu⸗ 
tion durchgluͤhten Ration, wie die Enalänber find, ließ ſich 
nicht erwarten, baß fie blos im Intereffe der Legitimität, zu 
Gunften eines "bei ihnen ſelbſt angefochtenen” Griumbfaged 
durch länger al& 20 Iahre unter den Waffen ſtehen würben. 
Borgefhobene Schreier wie Burfe mochten zwar gegen bie 
Revolution das „Kreuzige ihn!“ rufen, die Ariftofratie durch bie 
Reuerungen: auf dem Feftlande fich in ihren Vorrechten beengt 
. und beeinträchtigt fühlen, — das Minifterium und bie herrſchen⸗ 
den Elafien hatten einen ftichhaltigeren Grund, in, ihrer Feind» 
feligfeit +gegen Frankreich zu beharren — ihr Hanbeleinterefie. 
Im Laufe des Krieged waren die Marinen Frankreichs, Holland 
-und Spaniens, einft gefürcdhtete Nebenbuhler in der Serherrichaft, 
vernichtet, das Meer und bamit ber gefammte Handel zum brits 
tichen Monopol erhoben worben. Mit ſchroffer Eonfequeriz ver 
folgten bie Britten ihre Politik, ale übrigen Nationen vom Bers 
fehr abzufchneiden und in allen materiellen Beziehungen von ſich 
abhängig zu machen. Sie fcheuten nicht bie gröbfte Verlegung 
bes Bölferrechtes, wie die wiederholten Raubzüge gegen Dänemarf, 
bas Aufbringen ber fpanifchen Sitberflotte vor ber Kriegserflärung 
im Jahre 1803 bewiefen, nicht ben gerechten Vorwurf, daß fie 
fih zu Seeräubern herabgewuͤrbdigt, um Napoleons Suprematie 
auf dem Gontinente ihre Alleinherrfchaft zur See entgegen zu 
ftellen. Gegen den brittifchen Handel nun, gegen bie Lebensquelle 
der brittifchen Macht, richtete Roapoleon ben Kampf : England 
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alle Abſatzwege abzufchneiden, fein Handelsmonopol unbrauchbar 
zu machen, bie in den beittifchen Häfen aufgefpeicherten Waaren 
ber Faͤulniß und Berihimmelung zu überliefern, .bahin ging ber 
Zwei bed Continen tal ſyſtems, bes brüdendfien Prohibitivs 
ſyſtems, das jemals bie Sonne bed Abſolutismus befchienen, bes 
verwegenſten Streiches, ber noch gegen einen Feind und gegen 
die materielle Freiheit bes eigenen Volles gerichtet wurbe. 

Am 21. November 1806 erließ Napoleon von Berlin aus 
das berühmte Derret, welches alle englifchen Küſten in Blofabe- 
zuftand erklärte. Was follte aber eine Blokabe heißen, zu deren 
Aufrechthaltung ed volftändig an Schiffen und Matrofen gebrach? 
So feltfam und abentenerlich eine folche Blokade auf Hunderte 
von Meilen hinaus Flingt, Rapoleond Uebermacht auf dem Eons 
tinente ließ fie dennoch wirkſam, ja furchtbar und verderblidh 
" werben. Der gefammte Verkehr zwiſchen England, feinen Eolonien 
und dem Feſtlande wurbe aufgehoben, jebe Berbindung mit ber 
Inſel, felbft die briefliche, verboten, alles englifche Eigenthum, 
fo weit es zu ergreifen war, conſiscirt, jeder Engländer auf bem 
feanzöfifchen Gebiete kriegsgefangen gemacht, Es war eine völlige 
Achtserklärung gegen England, bie noch burch das Mailänder 
Decret vom 17: Dec. 1807 verfchärft wurde: Jedes Schiff, welche 
Flagge es auch führe, das ben Engländern das Unterfuchungsrecht 
eingeräumt, iſt babucch zu einem englifchen geworben, ber Eons 
fiscation verfallen. So wurbe England wie ein Peftfranfer behan⸗ 
beit, befien Berüßrung bereits den Tod bringt und zum Berberben 
führt. Die Zolgefebgebung mußte ben furchtbaren Angriff auf 
England vervoliftändigen : Eolonialmaaren wurben in einer Art 
befteuert, daß ihre Einfuhr ganz unmöglich wurde, und überdieß . 
alle vorgefundenen engliichen Waaren bem Verbrennen geweiht. 
So war England von den meiften feiner bisherigen Abſatzquellen 
bermetiich abgejchnitten; was nüßte ihm nun noch feine Seeherr⸗ 
ſchaft, wenn feine Handelsmarine beinahe auf dem ganzen euros 
päifchen Eontinente nur verfchloflene Häfen traf; was feine Monopole 
und Navigationsacte, wenn bie Waaren Feine Käufer fanden? 
Wohl wäre dieſe vom Heftigften Haſſe und wilbeften Vernichtungs⸗ 
triebe bictirte Maßregel ein toller Spuf eines wirren Gehirnes 
geweien, wenn Napoleons Herrichaft fih nur auf einen Kleinen 


Epringert Revolutionsgeitalter. 18 


N 


273 Preußens Shmad und Unglüd, J 


Raum beſchrankt ‚hätte, aber Napoleons Wille war für beinahe 
80 Millionen Menſchen Geſetz, feine Macht vom Taſo bis zur 
Newa bin ausgebehnt. Nicht nur, baß das Continentalſyſtem in 
Frankreich ımb allen föberirten Staaten gefehlih angenommen 
werben mußte; ‘ed war auch eine ber Friebenobedingungen für 
Preußen, ein Artikel im Bündniffe mit Rußland, auf Deftreich, 
Stalin, Spanten und Portugal ausgebehnt. Kein Wunder alfe, 
wenn das Blokabedecret in England eine convulfiviiche Beſtuͤrzung 
bervorrief, und für ben tiefften und boshafteften Anfchlag galt, 
ber jemals zur affmäligen ‚Vernichtung Englands erfonnen wors 
ben”), wenn auch England feinerfeits in wilden Hafle gegen 
Rapoleon fich überbot, Repreflalien übte, gegen die Schiffe 
aller Eontinentatmächte räuberifch verfuhr, und die daͤniſche Marine 
zerftörte, um auch feinerfeitö den Feind aller Machtmittel zu bes 
rauben. Mit völliger Geheimhaltung des Ziels, ähnlich dem Zuge 
Napoleons nach Aegypten, wurbe im Sommer 1807 in den eng⸗ 
lifchen Häfen eine Expedition ausgerüftet, die urplöglich vor Kos 
penhagen ftand und bie bänijche Flotte Beraußforberte, um fie 
„in Verwahrung zu nehmen.” Auf die Weigerung ber bänifchen 
Regierung wurde bie Stadt durch drei Tage furchtbar bombarbirt, 
und nad erzwimgener Gapitulation die ganze Flotte, barunter 
allein 18 Lintenfchiffe, nach englifchen Häfen fortgeführt. Ueber bie 
Entrüftung, welcher diefer Raubzug in ganz Europa, vorzugsweiſe 
bei Alerander von Rußland erregte, teöfteten fich die Britten mit 
dem Bewußtfein, wieder eines Eoncurrenten im Seeverkehre 108» 
geworben zu fein. 

Das Continentalſyſtem war meifterhaft beredimet unb mit 
bem größten Scharffinn des Haſſes entworfen ; vor lauter Furcht⸗ 
‚barkeit brach bie Spige bes Erfolges ab. Gegen feine Gewalt 
ſamkeit und despotiſche Knechtung ber mächtigften materiellen Ins 
terefien treten bie geringen Bortheile, welche bad Feſtland fidh 
badurch erwarb, weit zurüd. Daß die heimifche Production durch 
bie Roth des Bebürfniffes gebrängt, fi hob, die Induſtrie im 
vielen Zweigen von ber Abhängigkeit von England ſich befreite, 
für Colonialwaaren Surrogate, wie der Rübenzuder, auffamen, 
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bie verſchwindet gegen ben Hohn, welchen dieß Abſperrungöſyſtem 
gegen ben freien, bie Reuzeit abelnden Voͤlkerverkehr übte, gegen 
ben Drud, mit welchem es bie materielle Exiftenz ber Menſchen 
belaftete. Der Haß hatte den Bogen zu ſtraff geſpannt — er brach. 
Der Gewalt des Eontinentalfoftems wurbe mit bem größten Er⸗ 
folge bie Liſt des Schmuggelhandels entgegengefebt; über Helgo⸗ 
land, Sicilien, Archangel und Holland mwurben bie engliichen 
Waaren im ausgedehnteften Maße eingefchwärzt; ber Gewinn, 
welchen ber Schmuggelbanbel brachte, verleitete felbft die franzoͤ⸗ 
ſiſchen Behörben und ®enerale zur Theilnahme, bis ihn Napoleon 
endlich felbft durch die Ertheilung von Licenzen zur Fahrt nad 
England 1810 an feine Günftlinge privilegirte, und fo ben Erfolg 
bes Syſtems eigenhändig wieder zerflörte. Außerdem kam no 
hinzu, daß bie Freundſchaft ber franzöflichen Bunbeögenoflen- zu 
Napoleon nicht fo aufrichtig war, als daß fie mit eiferner Strenge 
über die Aufrechtfaltung des Continentalſyſtems gewacht und bie 
Vernichtung bes engliichen Handels ernftlih im Auge behalten 
hätten. Die Entfrembung, welche balb zwifchen Yranfreich und 
ben öftlichen Mächten. ausbrach, ließ die Küflenfperre ziemlich 
läffig betreiben; die folgenden Kriege öffneten England wicher 
viele Häfen, und das geheime Einverftändnif zwiſchen den legitis 
‚men Mächten unb ber englifchen Regierung wirkte auch; auf den 
engliſchen Handel guͤnſtig ein. Das Continentalſyſtem ließ ſich 
auf Die Länge nicht halten, weil e8 gegen bie Naturgeſetze ber 
Menfchheit verftieß, Unmögliches verlangte; es blieb aber Rapo- 
leons Leidenfchaft, der fanatifch dieſen ertremen Weg aut Berniche 
tung ber brittifchen Macht verfolgte. 


Der Böoöhepunkt der Napoleoniſchen Macht. 


Auf dem Fefllande traf Rapoleon auf geringe Hinderniffe, 
ats er nach dem Tilfiter Frieden zur Bollendung feiner herrſch⸗ 
füchtigen Pläne ſchritt; hier hatte er ed nicht mit reellen Interefien, 
wie bei England, fonbern mit altersſchwachen Mächten zu thun, 
deren Berbiendung und Schlechtigfeit fie ihm von ſelbſt in bie 
Hand führte. Dieß mag mit zu Napoleons immer mehr fich fleis 
gernden Verachtung der Menſchheit, zu ber Ruͤchſichtsloſigkeit, 
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womit er nun alle Rechte undb-Freifelten feiner eigenen wie der 
andern: Völker mit Füßen trat und feiner Herricherlaune unter 
warf, beigetragen haben. In Frankreich vernichtete er jetzt auch 
ben legten Schein der Freiheit, welchen er übrig gelaſſen. Das 
Tribunat, zwar längft weſenlos und ohne Bebeutung, aber doch 
wenigftend in ber Form ein Zugeftändniß an die Errungenfchaften 
ber Revolution wurde im Auguſt 1807 völlig aufgehoben, bie 
Stufenleiter der erblichen Adelstitel wieder eingeführt, die Preß⸗ 
freiheit, fchon früher in die engflen Grenzen eingeichränft, nun 
vollends vernichtet, die Cenſur in ber ſchrofffſten Form hergeſtellt, 
und auch bie Erziehung zur Abrichtung ber Jugenb zu folgfamen 
Unterthanenpuppen erniedrigt. So ebnete Napoleon in feiner 
heffärtigen Verblendung felbft ben Weg zu feinem Sturze; er war 
nun nichts Beſſeres, als bie Fuͤrſten, bie er befämpfte; er warf 
ben Talisman von fich, ber ihm zu feiner Größe verholfen, bie 
Volksgunſt; waffnete nun auch bie Völker gegen fi, die nicht 
wie die Fuͤrſten im Cabinete durch biplomatiiche Intriguen zu 
befiegen waren, ihrerjeitö gegen Napoleon biefelben Machtquellen 
anmenbeten, welche er in ben beſſeren Tagen feiner Größe gegen 
die Legitimität gebraucht. 

Den gleichen Uebermuth wie in Frankreich zeigte er. in Deutfch- 
land. Das Napoleon die Fürftenhäufer Oranien- Fulda, Brauns 
ſchweig und Heſſenkaſſel enthronte, hatte weniger auf ſich, es war 
ſchon ſeine Beſtimmung, wie ein Rachegott unter die ehemals 
Maͤchtigen darein zu fahren, durch fürſtliche Mittel zu vollenden, 
was die Revolution als Republit auszuführen vergeſſen. Von 
unnoͤthiger Härte aber und ben Volkshaß gegen ſich aufſtachelnd 
war bie Behandlung bes zu einem Staate zweiten Ranges herab» 
gefunfenen Preußens. Die Eontribution erhöhten bie franzoͤſiſchen 
Machthaber willtürlih von 19 Millionen auf 154 Millionen 
Franfen, und ließen dann mit fi um ben Nachlaß von einigen. 
Milionen feiljhen. Außerdem blieb der größte Theil ber franzoͤ⸗ 
ſiſchen Armee ohne Rüdficht auf die eingegangenen Berteäge in 
Preußen zurüd, und mußte von den ohnehin durch bie Drangjale 
bes Kriegs, durch inquartirungen und Requifitionen aller Art 
an ben Bettelftab gebrachten, durch die Ruhe und das Nerven- 
fieber decimirten Zandleuten unterhalten werden; auch die Räumung 
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der Feftungen wurde willfürlich auf eine undeftimmte Zeit hinaus» 
gehoben. An biefen Mißgriffen und Rechtöverlegungen erftarkte 
ber Widerſtand und Haß gegen Rapoleon, der nun vorzugsweife 
auf das nationale Bewußtfein ſich fügte, und durch die Errichtung 
bes franzöflichen Königreichs Weftphalen im Herzen Deutfchlande 
neue Rahrung fand. Braunfchweig, Heflenkaflel, Halle, Magdeburg 
und noch viele andere mitteldeutfche Landfchaften, zu welchen 
fpäter (1810) noch das ganze Hannover hinzukam, wurben im 
Tilfiter Frieden zu einem Königreiche Weftphalen zufammengemors 
fen, und Rapoleons jüngftem Bruder, dem fchiwachfinnigen, leicht 
fertigen Hieronymus übergeben, ber fo urplöglich aus einem - 
einfachen Schiiföfapitän zum Herrſcher über 2 Millionen Menfchen 
wurde, ohne aber, wie alle von Rapoleon eingefebten Fürften, 
viel mehr als den einfachen Koͤnigstitel für ſich zu behalten : bie 
eigentlihe Macht blieb Hier wie überall bei Napoleon, Im eigenen 
Kamen gab Napoleon dem Königreiche Weltphalen eine Verfaflung, 
welche dem Lande auf dem Papiere eine Volksvertretung verlich,. 
Frankreich ein Heer von 25000 Mann zu freier Verfügung ftellte. 
Wohl gewannen bie Bewohner dieſer Landftriche im Vergleich 
zu ihrem früheren Zuſtande nicht unbedeutende Wortheile : bie 
Leibeigenfchaft hörte auf, ber Drud ber Fleinen Tyrannen, bie 
Berabwürbigendbe Herrfchaft der Souveräne, bie ihr ganzes Reich 
bei Regenwetter auf der Schuhſohle mitfchleppten, verfchwand, 
bie Einführung des Code Napoleon ließ eine beflere Zukunft 

erwarten, eine geregeltere, Träftigere Abminiftration hoffen — aber 
die eigentliche Regierung, bie felbft nur ein Schattenbild von 
Macht war, und vor dem franzöftfchen Kaifer in tiefſter Unter⸗ 
thaͤnigkeit beharrte, gelangte zu feinem ordentlichen Beftande, bie 
franzoͤſiſchen Commiſſaͤre und Generäle Hatten bie ganze Macht 
in Händen ‘und glaubten fi in einem türfifchen Pafchalif zu 
befinden; das Herbeiziehen der Fremden zu allen höheren Würben, 
die Verachtung der heimiſchen Sprache ließen bie errungenen 
BVortheile nicht in bie Wirklichkeit übergehen, ober nahmen ihnen 
Ihren ganzen Werth, entfrembeten den Bolfögeift der neuen Schoͤ⸗ 
pfung und flärkten in ihm bie Sehnfucht nach ben alten Herr 
fheren, die wahrlich, wie bie Folgezeit bewies, ber uneigennügigen 
Liebe und Aufopferung ber Völker nicht werth waren. Fuͤr das 
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eigentliche Bolt blieb bie franzoͤſiſche Herrſchaft ein Frohndienſt; 
die Großen allein, die an Hieronymus’ Hofe wieber ihre alten 
Unterhaltungen, ihre alte Stellung fanden, bemühten ſich, in ans 
wibernber Schmeichelei dem neuen Herrn zu dienen. Es ift empoͤ⸗ 
rend zu hören, baß in ben Rheinbundſtaaten auf höheren Befehl 
bie Siege ber Franzoſen über bie deutſchen Heere, über bie eiges 
nen Stammgenofien In Preußen durch Gottesbienft und Dankfeſte 
gefeiert werben mußten, daß ber Geburtötag Rapoleons (15. Aug.) 
bier überall mit bem größten Gepränge als Landesfeft begangen, 
von ber Kanzel herab dem ungläubigen Volke bewiefen wurbe, 
welchen Segen Rapoleon über Deutſchland ausgefchüttet, derſelbe 
Dann, ber die ſtärkſte Macht Deutfchlands, Preußen, maßlos 
gedemüthigt, alles Gebiet bis an die Weichſel und Donau für 
franzoͤſiſches Vaſallengut erklärt, bie wärmften PBatrioten ats 
Hocdverräther geächtet, und ben bairifchen Buchhändler Balıı 
in Braunau kriegsrechtlich erfchleßen ließ, weil diefer eine Schrift 
über Deutſchlands Schmach und Erniedrigung verſchliſſen Hatte. 
Die deutfchen Zeitungen übernahmen die Mühe, bie Nothwendig⸗ 
feit und Gerechtigkeit biefer Blutfentenz zu beweifen. Uebrigens 
‚tann man ſich gar nicht darüber wundern, wenn bie beutfchen- 
Bürften, bie ſchon im vorigen Jahrhunderte zu Ludwig XIV. in 
bie Schule gegangen, nun auch zu Napoleon als ihrem Ideal 
und natürlichen Schirmherrn hinaufblickten. Er zeigte ihnen, auf 
welche Art man buch die Adminiftration die Machtmittel bes 
Staates heben, durch Gentralilation die Gewalt des Souveräns 
fördern kann, er ſah beifällig ihren Beftrebungen zu, alle politis 
fhen Gegenwichte, vornehmlich bie ftändifchen Befugnifle zu brechen, 
den Polizeiftaat, dasjenige Wert Napoleons, das bereitwillig auch 
nach feinem Sturze beibehalten wurde, in vollendeter Geſtalt zu 
verwirklichen. Im banfbaren Befühle der ihnen überlaffenen grö- 
feren abſolutiſtiſchen Gewalt Hätten die Färften wohl auch mit 
voller aufrichtiger Hingebung bei ihm geftanden, wenn fie nicht 
ber Hinblid auf Napoleons bämonifche Herrſchſucht, auf die offen 
an ben Tag gelegte Verachtung der Legitimität aller andern 
Mächte für die Dauer ihrer Herrfchaft beforgt gemacht: Hätte, 
wenn fie nicht die öftere Erfahrung vor Augen gehabt, dag Ras 
poleon eben fo leicht feine Greaturen zermalme und vernichte, als 
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er fie emporgehöben und begünftigt Hatte. So gewann z. B. bie 
bairifche Krone in jener Zeit unter Montgelad energifcher Leitung 
an Souveränifätsrechten, und Sriedrih von Würtemberg, „ber 
beutiche Vitellius,“ burfte unter Napoleons Schutz gewaltthätig 
bie felbfinändige Ariftofratie feines Landes knebeln, es erzwingen, 
baß ber erfle Fürſt und Graf vor dem Föniglichen Polizeibuͤttel 
den Hut ziehen mußte, wie denn überhaupt in jenen Tagen erſt 
ber eigentliche Poltzeiſtaat — der Alles nivellirt, auch gegen bie 
oberen Stände gewaltſam eimfchreitet, ein Fünftliche® Netz admini⸗ 
ſtrativer Bevormundung über alle Lebenethätigfeiten ausipannt, 
um bie Machtherrlichleit ber Krone ald ben einzigen hervorragen 
den Punkt im Staate hinzuftellen — gegründet wurde, Doc, wie 
gelagt, bie dynaſtiſchen Revolutionen Napoleons raubten das Ges 
fühl der Sicherheit auch jenen, welche fonft feiner Politik ihre volle 
Zuſtimmung gaben und eifrigft bemüht waren, biefelbe in ihren 
Kreifen nachzuahmen. Die Fürften fürchteten, bie Bölfer haßten 
Napoleon. | | 

Die Gewalt, weldde Rapoleon in Deutichland errungen, wollte 
er auch in Stalin und auf ber pyrenäifchen Halbinſel fich er» 
obern. Das Königreih Etrurien, welches Napoleon im Jahre 
1801 für einen Zweig.ber Bourbonen gefchaffen, wurbe ohne 
weiteren Widerftand zu Frankreich geichlagen; nicht fo frieblich 
Hing es mit dem PBapfttfume ab, ber einzigen Macht, welde in 
Stalien noch einen Schein von Selbfiftändigfeit bewahrt hatte. 
Der Papſt weigerte fi hartnädig, fi dem ontinentalfyftem 
anzufchließen, und machte, als Joſeph Bonaparte ben neapolitas 
niſchen Thron beftieg, das Inveftiturrecht ber Kirche geltend; im 
ber feltfamen. Berwirrung aller Berhälmifie jener Zeit fand der 
heil. Bater bei ben Kepern unb Ungläubigen, bei den Dritten, 
ben einzigen Schuß gegen die Söhne ber eigenen Kirche. Napo⸗ 
leon ließ Rom und den Kirchenſtaat militärifch beſetzen. Als auch 
dieß nichts Half, fo griff ex nach ber extremſten Maßregel, unb 
entfepte den Papft feiner weltlichen Gewalt, ließ ihn gefungen 
nach Frankreich abführen (1809). Der Kirchenſtaat wurde zu 
Frankreich gefchlagen, Rom zur zweiten Hauptflabt bes Kaljerreiche 
erklärt. Der Bannfluch, den ber Papſt gegen Napoleon ſchleu⸗ 
derte, war freilich eine wirkungslofe, bei dem Zuftande der moder⸗ 
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nen Bildung lächerliche Waffe, doch zeigt ſich auch. hier beſonders 
deutlich, wie fich durch Napoleons Schuld fein eigened Syftem 
mun gegen ihn wandte. Er hatte ben Papſt und bie Kirche in 
“früheren Jahren benügt, um mit ihrer Hilfe bie revolutionaͤren 
Geifter Frankreichs zu beflegen, er hatte, ohne daß es nöthig 
geweien wäre, dem Papſtthum wieder den Schein ber Selbfiftän- 
bigfeit. unb weltlicher Macht verliehen: num, wo er das eitle und 
vermefiene Spiel auf Earl bes Großen Macht und Bebentung 
immer weiter trieb, kehrte fich das eigene Werk gegen ihn, und 
ed hätte wahrlich Noth geihan, wieder bie Revolution gegen bie 
aus der Rüftfammer bed Mittelalter herbeigeichleppten Waffen 
bed Papfted zu Hilfe zu rufen. 

Doch noch fchien bed Kaiſers Stern im Auffteigen begriffen: 
auch Spanien und Portugal: erlagen feinen Angriffen. 

Portugal, von Leuten regiert, bei deren Erfchaffung die Natur 
regelmäßig auf ben Berfland vergeflen,, ſeit lange ſchon nur mit 
geringen Unterbrechungen ein Hanbelöbepot Englands, zögerte, fich 
bem Continentalſyſteme anzufchließen. Die kam Napoleon eben 
recht, in beflen kalt berechnetem politiſchen Syfteme Portugal 
bereitö eine andere Beftimmung erhalten hatte. Im Moniteur vom 
13. Rov. 1807 lad man : „Der Prinz» Regent .von Portugal 
verliert feinen Thron. Der Sturz des Hauſes Braganza wird en 
neuer Beweid davon fein, daß dad Berberben eine Jeden un⸗ 
vermeiblich if, der fi ben Gngländern anfchließt.” General 
Junot rüdte in Portugal ein; die Schwäche ber Regierung, ber 
erichlaffte, träge Geiſt der Bevoͤlkerung lähmte jeden Widerftand ; 
nur mit Roth rettete fich der Hof mit feinen Reichthämern und 
Schäpen auf englifhe Schiffe, um jenſeits des Oceano, in Bras 
filien, den Thron der Braganza's neu aufzufchlagen. Das Land wurde 
Im Namen des franzöftfchen Kaifers in Beflb genommen, und wie 
gewöhnlich durch Bontributionen und ſchamloſe Erpreflungen ber 
Generäle audgefaugt. 

In Spanien fam Napoleons Plänen bie Nichténugigkeit 
ber herrfchenden Dynaftie weientlich zu Hife. Dem Namen nad 
vegierte König Karl .IV., deſſen Lieblingsvergnügen darin beftand, 
baß er Schweine abfchlachtete und in ihren warmen Eingeweiden 
wollüftig herummühlte, wie feine ganze Beichäftigung darin, daß 
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er fagte und aß, und dann wieder jagte und wieder aß. Die eis 
gentliche Herrichaft war bei dem ehemaligen  Leibgarbiften,, num 
erſtem Liebhaber der Königin, dem Briebensfürften, Herzog unb 
Generaliſſimus Godoi. Die Furcht vor der bekannten Uebermacht 
Napoleons einerfetis, die Sorge anbererfeits, ein gleiches Schiefal 
wie die verwandten Bourbons in Neapel zu erfahren, riefen ein 
ewiges Schwanten In ber ſpaniſchen Eabinetspofitift hervor. Je 
nachdem bie eine ober bie andere Rüdfipt uͤberwog, näherte ſich 
Godoi Napoleon, oder trat mit den Alllirten in Verbindung. Den 
Augenblid, wo Napoleon an der Spige feiner Kernmacht ben Geld» 
zug gegen Preußen unternommen, hielt die fpaniiche Regierung 
für den günſtigſten, um gegen bie nahende Gefahr einer Unter 
jochung durch Frankreich fich zu waffnen. Dunkle Proflamationen, 
bie den Feind nur ahnen liefen — zu einer offenen Sprache 
fehlte e8 dem Cabinete von Madrid ebenfofehr an Muth wie an 
Maht — wurben an das Volk erlafien, ausgebehnte Kriegerüs 
lungen begonnen, darauf Bedacht genommen, auch bie anderen 
Hälften der Schwadronen, die bis dahin aus Mangel an Pferden 
ihren Dienft zu Fuße verrichtet, beritten zu machen. Doch ale bie 
Rachricht von Napoleons gewaltigen Siegen über die Preußen 
und Ruflen nad Madrid gelangte, da ſank urplöglich Godoi aller 
Kriegsmuth, da regnete e8 wieder an erheuchelten Berficherungen 
von treuer Ergebenheil gegen Napoleon. Diefer begnügte fich vor 
fäufig damit, burch die umerbittlich geforderte und raſch gewährte 
Abfenbung eines fpanifihen Truppencorpe von 14,000 Mann an 
bie Nordelbe Spanien zu entwaffnen, und verfchob bie volle Rache 
auf eine .befiere Gelegenheit. Die elenden Wirren im Schooße 
ber fpanifchen Dynaftie boten ihm biefelbe in kurzer Friſt. Mit 
dem Kronprinzen Ferdinand, deffen fpätere Regierung alle Spas 
nier e& tief betrauern ließ, burch fo viele Jahre für ihn ihr tapferes 
Blut verfprigt zu haben, war der Hof gänzlich zerfallen, beſonders 
- feine Mutter und Gobol hegten gegen Ihn ben grimmigften Haß. 
Beide Parteien beugten ſich vor Napoleon in der Hoffnung, in ihm 
einen Beſchuͤtzer und Förderer ihrer Raͤnke zu gewinnen. Ferdi⸗ 
nand, ber Godois Schwägerin heiraten follte, bat Napoleon um 
bie Hand feiner Nichte. Dies wurbe von Godoi als ein Komplot 
und Attentat gegen das Leben bed Königs audgebeutet und hatte 
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bie Verhaftung bed Fronprinzen zur Folge. Derielbe wurde zwar 
begnadigt, aber fein Haß gegen feine Eitern und ihren Bormund 
baburch nur deſto Heftiger angefacht. Godoi felbft hatte durch 
feine ungeitigen Rüftungen gegen Napoleon den Verdacht Rapo- 
leons gegen die Treue der fpanifchen Bourbons erregt, und dieſem 
bie Rothwendigkeit, ſich auch von dieſer Seite zu fichern, bewieſen. 
Unter dem Vorwande, ald gälte ed Portugal, fammelten ſich im⸗ 
mer größere Heerhaufen an ber fpanlichen Grenze, Lift brachte ſchnell 
nacheinander die fpanifchen Feſtungen in bie Hände der Franzoſen. 
Seht erſt überfam ben fpanifchen. Hof bie Furcht, Braganza’d 
Schicfſal zu theilen. Godoi entwarf einen Fluchtplan nach Cadir; 
biefer aber wurbe verratben, Die Truppen wie bad Boll widers 
festen fh der Abreife, der alte König wurde zur Abbanfung ges 
zwungen, ber Friedensfürſt dem Tode burch die Hand bed rache⸗ 
durftigen Volles nur dadurch entriflen, daß er in ein Gefängniß 
geworfen wurbe, Ferdinand VII, als König von Spanien proclas 
wirt. Unterbeffen war auch Murat mit franzöflichen Truppen in 
Madrid eingerüdt, und hatte durch feine Annäherung an den alten 
König bie innesen Wirren in der Dynaftie liſtiger Weiſe zu vers 
längern verftanden. Napoleons Worte. in einem frangöfiichen 
Hofjournale, die Kerdinand vorwarfen, er habe ben Thron bes 
fliegen, befledt mit bem Blute feines Vaters, ber ihm noch vor 
„wenigen Monaten fein Attentat verziehen, konnten biefen von ber 
wahren Meinung Napoleons überzeugen. Dennoch ließ er fich 
burch des Polizeiminiſters Savary Lift, welchen Napoleon nad 
Madrid abgefendet, bethören und eilte nach dem Norden, wohin 
ihn Napoleon zu einer Unterrebung einlud. Trotz ber dringenden 
Warnungen feiner Anhänger verließ er, ald er Napoleon in Burgos 
nicht fand, den fpanifchen Boden und begab fir nach Bayonne, 
wohin ihm auch feine Eitern und ber Friedensfuͤrſt nachkamen. 
Wie alte Waſchweiber zanften fi nun Eltern und Sohn um bie 
Krone. Rapoleon Hatte-leichtes Spiel, beiden Parteien die Abdans 
fung zu erpreflen. Sie wanderten in das Eril; Napoleons Bru- 
ber, ber bisherige König von Reapel, Joſeph, erhielt die ſpani⸗ 
Ihe Krone. 
Unter Dielen Aufpicien wurde ber Congreß zu Erfurt 27. 
Sept. 1808 eröffnet. Napoleon Hatte dorthin den Kaiſer von 
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Rußland und alle feine Bajallen eingeladen. - Ein „ganzes Par⸗ 
terre von Koͤnigen,“ alle Glieder des Rheinbundes, alle Großen 
beösKatferreiche® Hatten ſich dort zur Kniebeugung eingefunben. 
Napoleon „im Bollgefühle feiner auf ber eigenen Kraft baftrten 
Legitimität, feiner unbeſtrittenen Suprematie auf bem Gontinente, 


gefiel fich in der Annahme ber bemüsgigen Huldigungen ber per⸗ 


gamentenen Souveräne, in dem eitlen Zur⸗Schautragen feiner 
Größe und feiner innigen Freundſchaft zu dem magifch gebienteten 
Alexander. Finnland, das Rußland von Schweben erobert, war 
ber erſte Preis des Bundes zwiſchen Alexander und Napoleon, in 
ben Donauländern und den Trümmern ber Türkei ließ ihn Nas 
poleon ben zweiten böheren fchauen. Beim Anblid bed Glanzes, 
ben Rapoleon entwidelte und der Bädlinge der ftolgeften Fürften 
Europas hätte man glauben follen, Napoleons Herrſchaft ſei auf 
felſenfeſte Grundlagen gegründet, und feine Macht der Erde im 
Stande, ihm biefelbe zu rauben. Und doch, ‚während ſich Napo⸗ 
leon hier im Flittergolde ber Höfiichen Reverenzen fonnte, ſam⸗ 
melte fich bereit am fernen Horizonte Europas der Gewitterſtoff, 
ber ihn in wenigen Jahren zu Boden ſchmettern follte. Solange 
Napoleon gegen die verrotteten Legitimitäten anfämpfte, war ber 
mächtige Geiſt der Zeit mit ihm; als er nun aber auch die Rechte 
ber Voͤlker despotiſch mit Fuͤßen trat, ba gab er ben Fürften die 
Waffe in die Hände, bie er fo flegreih gegen fie gebraucht, — 
— die Begeifterung des Volles. Vom Jahre 1808 beginnen bie 
Bolföfriege gegen Rapoleon, ein ungelannter Feind tritt gegen 
ihn auf — bie gefchändete. Freiheit, vor ihr mußte auch ein Ras 
poleon bie Waffen fireden. 


Die Pölterfriege. 


„Die Welt kann nur durch Männer, die nicht im Fuͤrſten⸗ 
ftande geboren find, gerettet werben“ — bieß wahre Wort bed 
Erzherzogs Karl follte in Bezug auf: Napoleon bie glaͤnzendſte 
Rechtfertigung erhalten. Was konnten bisher bie Mächte des Feſt⸗ 


landes den fürmiichen Angriffen Napoleons entgegenftellen ? Außer ' 


Lurs gelommene Legitimitätsrechte, plump angefponnene Cabineis⸗ 
raͤnke, durch bie Zerrüttung ber Berwaltung vernadjläfligte, von 
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unfähigen Bührern ind Verderben gefchleuberte Heere. Napoleon 
. war nicht weniger Abfolutift als feine Gegner, fein Abfolutismus 
aber durch die Revolution aufgefrifcht, durch die Nationalkraft in. 
ben Beſitz neuer Machtquellen gelangt. Auch in Bezug auf bie 
fittliche Grundlage ftand er mit Ihnen auf gleichen Boden. Der 
ſchwediſche Adel, welcher Guſtav IV. enttäronte, Tennte auf fein 
befiere® Recht pochen, als Napoleon, wenn er verfaulten Dyna⸗ 
Rien bie Thüre wies, und über feine willkuͤrlichen Laͤnderverthei⸗ 
kungen burften bie Fürſten am wenigften Hagen, beren Habfucht 
fih an den Ländern ber eigenen Bunbeögenoffen vergriffen, beren 
Raubluſt feine anderen Grenzen fannte, als jene ber phyſiſchen 
Gewalt. Mit folhen Waffen konnte ein Napoleon nicht beflegt, 
von folchen Feinden nicht überwunden werden; nur eine höhere 
firtliche Macht war Im Stande, -gegen biefe auf der Berechnung 
ber Schlechtigfeit der meiften Menfchen begründete Gewalt mit 
Erfolg anzufämpfen, Napoleons Herrichaft zu brechen — fie fand 
fih In dem Selbfibewußtfein ber Välfer, in der Kraft der Nas 
tionen. Noch ehe Pitt auf feinem Todtenbette bei ber Rachricht 
von der ſchmachvollen Eapitulation Mas bei Ulm in ben Schmers 
zensruf: O my country ausbrach, hatte er mit großartigem Se⸗ 
herblide. Napoleons enbliches Schidfal verfündigt. „Noch eins kann 
. uns vor Napoleons Aheinherrfchaft retten, wenn es mir gelingt, 
einen Rationaltrieg in Europa anzuregen, — und biefer muß in 
Spanien beginnen.” Schon nach zwei Jahren follte feine Pros 
phezeiung in Erfüllung gehen. Die fpanifche Dynaftie hatte wahr, 
ich nichts gethan, bie Ration an fich zu fefieln, ihre Liebe fich zu 
“ erwerben, fie hat Schwereres verbrochen, al8 je ein anberer Kös 
nigeftamm ; auf diefe notoriiche Erbärmlichkeit baute auch Napo⸗ 
leon das Gelingen feines Planes, darauf bezog fich feine Proela⸗ 
mation: „Eure Monarchie hat gealtert, ich werde fie erneuern; 
eure Inftitutionen werbe ich verbefiern, euch die Wohlthaten einer 
Reform genießen Taflen, ohne baß Ihr Zerftärung, Unorbnung und 
Anarchie erfahrt.” Aber bie verächtliche Welfe, in welcher er den 
ftolgen Spaniern in feinem Bruder eine Koͤnigspuppe fchenkte, bie 
brutale Herrſchaft der franzoͤſiſchen Generäle machte dem Wolfe 
die Reuerung verbaßt, die Mißhandlungen, welche Ferdinand VI. 
zuerft von feinen Eltern, bann von Rapoleon felbft erleiden mußte, 
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ſtempelten biefen in ben Angen bed Volles zu einem Martyrer, 
verliehen ber Bolfderhebung einen mächtigen Schi und Namen. 
Gleich in den erfin Wochen nach Ferdinands Entführung bradh 
in Madrid (2. Mai 1808) wegen ber Abreife auch ber übrigen 
Infanten nach Bayonne ein wilder Aufftand aus, der erſt durch 
ein mörberifched Kanonenfeuer gebämpft.wurbe. Als nun gar bie 
förmliche Entfegung Ferdinands befannt wurde, ba griffen die 
Spanier in allen Theilen bes Landes zu ben Waffen; überall 
bildeten ſich rewolutionäre Regierungen — Junten, bie zwar uns 
ter fich aller Einheit und jedes Zufammenhaltes entbehrten , aber 
völlig Hinreichten, in ber Benölferung das Feuer der Empörung 
zu ſchuͤren. Die verjchiebenartigften Leibenfchaften verbanden fich, 
um gegen bie Afrancefadod und Joſephinos vereint zu Tämpfen: 
ber religiöfe Fanatiomus, von grimmigen Möndhen geprebigt, der 
nationale Stolz, dad lang unterdrüdte Freiheitögelüfte,, beide von 
Napoleon arg gefährbet. Der Kampf, ber anfänglich „für bie 
Ehre des Baterlandes, bie heilige Religion und das Beſte bes 
Könige Ferdinand VI.” gefochten wurde, nahm raſch die Form bes 
Sampfes der politifchen Freiheit gegen bie. alte Knechtung an, 
und galt den Volkörechten, ber Berfaffung. Eingedenk Bitts Aus, 
fpruch, fparten die Engländer keine Mühe, von ber pyrenälichen 
Halbinfel aus Napoleons Herrſchaft anzubohren. Ein mächtiges 
Armeecorps landete in Portugal, bie Franzoſen mußten kapituliren 
und nach Frankreich fich zurüdbegeben: auch in Spanien zogen 
bie letzteren überall ben Fürzeren. Der Titularkönig Joſeph mußte 
eilig Madrid verlaffen und mit ber Armee hinter ben Ebro ſich 
zurüdziehen, „in die Erfrifchungsquartiere,” der franzöftfche Gene» 
ral Dupont mit 18,000 Mann wurde bei Baylen umzingelt und 
— ein Gegenftüf zu Macks Bapitulation — ſammt feinen Trup- 
pen entwaffnet, ber Rimbus der Unbeflegbarfeit fchwand von ben 
franzöftfchen Adlern. Napoleons Kriegsruhm hatte einen gefaͤhrli⸗ 
hen Stoß erhalten. Freilich als er in eigener Perſon in Spanien 
-einfiel, änberte fi) raſch das Kriegöglüd unb wanbte ſich wieber 
den Franzoſen zu. Polnische Reiter ftürmten mit nie gefehener 
Bravour in den Gebirgspäflen bei Samoflerra bie feindlichen Bats 
terien, Madrid öffnete Napoleon nad) kurzer Gegenwehr die Thore, 
der den unterbefien bei dem Gepäcke zurüdgelafienen König Joſeph 
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nun vwleber auf den Thron ſetzte; bie Inſurgenten wurden bis 


nach Cabir gebrüdt, die heldenmüthige Vertheidigung von Sara⸗ 
goſſa verlaͤngerte nur die furchtbare Noth der Stadt, in welcher 
bereits „20,000 Tobte die Luft verpeſteten“, ohne bie endliche Er⸗ 
oberung zu bintertreiben ; auch bie Engländer, bie unter ber An⸗ 
führung des heldenmüthigen Moore ben ſpaniſchen Boden betras 
ten, wurden nach Portugal zurüdgebrängt und nach dem blutigen 
Treffen bei Eorunna zur Einfchiffung geswungen. Immerhin blieb 
aber Spanien eine eiternde Wunde an dem Riefenkörper napo⸗ 
leonifcher Herrſchaft. Die Engländer unter Wellington landeten 
wieder auf der Halbinfel, die Spanier ſeibſt, im offenen Selbe 
gefchlagen, warfen fi auf den Guerillakrieg, bemoralifirten und 
ermüdeten dadurch auf das Furchtbarſte bie franzöflfchen Truppen; 
bie Regierung verlor allen Halt, der neue Thron allen geordneten 
Beftanb. Wie eine leuchtende Fakel erſchien ber ſpaniſche Auf 
ftand auf dem Horizonte der europälichen Voͤller: nun erſt wurbe 


Ahnen Har, wo Napoleons Unüberwindlichfeit aufhöre, mit: welcher 


Waffe er zu belämpfen, au befiegen fei. Der Vollskrieg allein, 
bieß wurde bie allgemeine Ueberzeugung, kann ihn aufreiben, bie 
nationale Begeifterung, ber Schlachteuf der Freiheit ihn beflegen. 
Spanien bot ben übrigen gefnechteten Böltern ein glänzendes Bei⸗ 
fpiel, das raſch In Deutkhland, in Preußen und Deftreih Nach⸗ 
ahmung fand. 

Es laſtete auf Rapoleon der tragliche Fluch, daß er die Res 
volution wie die Legitimität gleich fehr gegen fich aufbrachte und 
waffnete. Die Sehnfucht ber Bölfer nach Freiheit, wie das Stres 
ben der Yürken nad ber Reftauration ber alten Zuftände ftanden 


in feltfamem Bunde gegen Napoleons Machtausbehnung. Fürften 


und Voͤller vergaßen auf einen Augenblid die Scheibeivand, welche 
vielfundertjäßrige Kämpfe zwifchen ihnen aufgeführt, um ben 
gemeinfamen Feind zu flürzen. Die Anhänger des ftarrften Abfo- 
lutiomus trieben ‚dbamald Demagogie, bie kühnen Sprecher ber 
Menichenrechte beraufchten fih in überjchwänglicher Loyalität, Re⸗ 
volution predigten bie Fuͤrſten, bie innigſte Hingebung an bie 
alten bedrohten Dynaftien offenbarten bie Voͤlker. Darin lagen 
bereitö bie Keime der künftigen Kämpfe Europa’8 verborgen, vor 
erſt aber ſchwieg alle Zwietracht; ber Franzoſenhaß, der glühenbe 
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Wunſch, das Fremdenjoch von fich abzufchütteln, einigten auch bie 


ſproͤbeſten Gegenfüge. Wohl muß man zugeftchen, daß theilwelfe 


% 


ein fchänbliches Spiel mit der Begeifterung der Völker getrieben 
wurde, baß bie Intrigue fih um ben edlen Enthuflasmus ber Ratios 
nen in Schlangenwindungen kegte, Heuchelei und bie brängenbde 
Roth den größten Antheil am der freimüthigen Sprache ber Ea- 
binete hatten, vebliches Bemühen nur im unverborbenen , fpäter 
fchändfich verrathenen Kerne ded Volkes fich vorfand, aber ſchon 
dag die Mächte wenigftens äußerlich die Sprache der Freiheit an- 
nehmen mußten, war ein großer Gewinn, daß fie fich doch enblich 
an Die Böller um Hilfe wenden mußten, ein bebeutungevolied 
Zugeftänbniß. 

Während die deutfchen Yürften Boll und Sand dem Feinde 
verkauften, von ihm knechtiſch den Schimmerglanz der Kronen er 
beitelten, war allmälig ein neuer Geiſt in ben tieferen Volko⸗ 
ſchichten Deutfchlands aufgegangen. Die beutfche Aufklärung, hatte 
ihre Früchte getragen. Die felbftfländige Sittlichkeit des menſchli⸗ 
chen Willens, ber gefchlofiene Kreis bes menſchlichen Berftandes, 
über welchen binaus nur ber Widerfpruch herrſcht — Kant's 


Lehre, fo wie Fichte’ s Schriften, bie in ganz anderer Art das 


Ich zum Mittelpuntte der Weſen machen, ale bie Materialiften 
und Aufklärer des verflofienen Jahrhunderts, dieſer erhabene Stolz 
des Geiftes, der dadurch geweckt, diefe Energie bes Bemußtfeins, 
auf welche bingearbeitet wurde, wanbelten mächtig bie Ueberzeu⸗ 
gungen bed Einzelnen Es war dieß eine Revolution, an Wirs 
kungskraft und Tragweite der franzöftfchen gleich, wenn auch uns 
biutig und auf innere geiftige Sphären übertragen. In biefen 
Idealismus war Schillers Freiheitöpoefle getaucht, von bielem 
fittlichen Geiſte fein Carlos, fein Tell durchbrungen. Der mäch- 
tige Umſchwung in ber beutfchen Wiflenfchaft und Kunft blieb 
nicht ohne Einfluß auf den allgemeinen Bolfögeift ; dadurch na⸗ 
mentlich wurde jener edle Zorn über die Schmach, umd den Untergang 
bes Baterlandes aufgerufen, der in ben Befreiungokriegen zum 
glühenden Enthuflasmus ſich entfaltete, dadurch das freie Bes 
wußtfein auch in politifcher Beziehung geweckt. Aus ber idealen 
Welt der Denker herab Teuchtete ein Sonnenſtrahl in die Welt 
der äußeren Verhaͤltniſſe, nicht ohne Beimifchung romantifcher Ans 
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Hänge, wie wie fpäter ſehen werben, aber von nachhaltiger Wir⸗ 
fung auf das nationale Bewußtſein, von mächtigem Einfluß anf 
ben politifchen Freimuth. — In Breußen vor allem follte dies 
fer neue freie Geiſt zur Erfcheinung kommen. Es bedurfte bes 
furchtbaren Schlaged bei Jena, jerier ganzen ungeheuren Schmach 
und Sraiedrigung, um Preußen wieber in bie vechte Bahn einzu- 
Ienfen, und ber Erbärmlichkeit und freien Unfittlichfelt bed Gas 
binetes ein vafches Ende zu machen. Preußen IR nur dann groß 
und mächtig, wenn es fi auf das nationale Bewußtiein ber 
Deutfchen fügen fann, Das ganze große beutiche Wolf zu feiner 
Dedung im Rüden bat, wenn ed als Avantgarbe ber Nation 
einherfchreitet. Es Hat Feine ſolche materielle Wucht, wie bie an⸗ 
dern Großmaͤchte Europas, um auf fein eigenes Gewicht geftügt 
eine bebeutende Roße in ben allgemeinen politiichen Angelegen- 
Heiten fpielen zu koͤnnen; bie Macht, welche Preußen als Staat 
erftien Ranges zur Schau tragen muß, überfchreitet feine natürlis 
Gen Quellen, fie muß duch Kunſt vergrößert, durch ideale Stügen 
gehoben, der Widerfpruch durch die Militärorganifation des Landes 
verbedt werben. Preußens Macht ift fein gemünztes Vermoͤgen, 
fondern beruht auf bem @rebite, auf der Anweiſung auf das Gas 
pital der gefammten Nationalkraft Deutichlande. So lange dieß 
Bewußtfein aufrecht blieb, war Preußen groß und ſtark. Die Zeit 
Friedrich bed Großen, von wo an Preußen ber Gegenfland beut- 
her Hoffnungen blieb, die Zeit der Befreiungsfriege, wo Preußen 
an Deutſchlands Spike ſich flellte, find leuchtende Zeugnifle dafür. 
Aber nach Friedrich des Großen Tode, wie auch in ber Reſtaurations⸗ 
zeit ſchwand dieſe Ueberzeugung, verlor fich bie Einficht in Preußend 
wahre Stellung aus ben Geiſtern feiner Machthaber. Die preus 
ßtſche Hoffart Hielt das todte Gchäufe der preußifchen Macht für 
ſtark und fräftig genug, um unter dem Scheine eines ſelbſtſtaͤndi⸗ 
gen Lebens für fich zu ſtehen, ja fogar gegen bie eigenen Grund⸗ 
lagen anzufämpfen. Erſt der unglüdliche Ausgang bes Krieges 
im Jahre 1806 vernichtete biefe Illuſion und brach der wahren 
Erfenntniß wieber Bahn. Die carrupten Franzoſenfreunde im 
Minifterium — die Haugwig und Luchefini — wurden ents 
lafien, durch Triegsrechtliche Unterfuchung die unbrauchbaren Ele 
mente aus dem Heere, bie deflen alte Ehre fo furchtbar gebrand- 
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markt, audgeichleden. Alle Offictere ber Armee mußten ſich vor 
ein Ehrengericht ſtellen und ihr Benehmen im legten Kriege recht⸗ 
fertigen. Das alte Preußenthum ging in ſich und ‚that harte 
Buße. An die Spige ber Regierung trat ber energifche, von pa⸗ 
telotifcher Geſinnung durchglühte Stein, bie neue Heerverfaffung 
orbneten Scharnhorft und Gneifenau, bie Zierden ber Armee. An 
bie Stelle ber Werbung und Conſcription kam die allgemeine 
Wehrpflicht; die Armee, früher ſchroff vom Bürgertjume getrennt, 
ein Afyl des Junkerthums, wurde dadurch zu einem Volksheere, 
zu einem populären Inſtitute. Vertragsmaͤßig follte die preußiſche 
Armee nur die Höhe von 42,000 Mann erreihen, Scharnhorſt 
brachte fie durch das fogenannte Kruͤmperſyſtem insgeheim auf \ 
150,000 Mann, Indem er die eingelibte Mannfchaft immer wieder 
entließ und durch feifche Kräfte erſetzte. So kam allmälig in das 
preußifche Heer ein Geift, der bem Eriegerifchen Stolz der franzoͤ⸗ 
fiigen Truppen Ted bie Stange hielt, die mechanifche Tapferkeit 
zur bewußten Begeifterung erhöhte. Nicht weniger bedeutungsvoll 
waren bie Reformen, welche Stein.in der Verwaltung durchfuͤhrte. 
Die Städteordnung vom Jahre 1808 vom liberalften Geiſte bes 
feelt, war ber erſte Verfuch, aus tobten Unterthanen bewußte 
Bürger zu machen, die Glüdfeligfeit der alten polizeilichen Bevor⸗ 
mundung zu brechen. Die Stäbte wurden für münbig erflärt, 
bie Communalverwaltung ihnen ſelbſt überfaflen, dem Staate nur 
das Oberauffichtörecht gewahrt. Das Bolt wenigftens in bem 
Kreiſe der Gemeinden an ber Regierung theilnehmend, hörte auf, 
„die Regierung theils gleichgiltig, theild in einzelnen Faͤllen in 
Oppoſition mit fich zu betrachten,” ein politifcher Gemeingeift, ſeit 
Jahrhunderten aus ben deutfchen Staaten verbannt, tauchte wie- 
der auf und wurbe durch das Berfprechen ber Einführung einer 
Bolfövertretung noch Fräftiger gehoben. Die tiefe Noth Hatte 
Preußen raſch über den bleibenden Gewinn ber franzöfiichen 
Revolution aufgeklärt, zur Aufhebung ber Steuerfreiheiten bes 
Adels, zur Erklärung der Kicchengüter als Staatögut erft ben 
Muth gegeben. Stein fonnte zwar fein Werk nicht vollenden ; 
Rapoleon, ſchon längft unmuthig über bie fühne Wendung ber 
Dinge in Preußen, beforge über die Zunahme ber öffentlichen 
Sympathien für Preußen, erklärte ihn in die Acht: „Ein gewiſſer 
Soringers Nevolutionszeitalter. 


N 
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Stein, der in Rorbdeutfhland Unruhen anzetteln will, iſt als Feind 
Frankreichs und des Rheinbundes anzufehen, feine Güter werden 
- confiscirt, er felbft, wo man feiner habhaft werden fann, verhafs 
tet.” Stein rettete fi nach Prag und fpäter nach Rußland, die 
Reformen aber, bie nicht in perfönlichen Liebhabereien, fondern in . 
bem tiefen Bebürfnifle ded Volfes wurzelten, nahmen ihren unges 
förten Yortgang. Schon Baite fi auch das von Napoleon in 
empörenber Weiſe mißhanbelte- NRationalgefühl zum Widerftande 
erhoben und insgeheim zum Kampfe gerüfle. Wie in Italien 
die Carbonaris eniftanden, geheime Gefellfchaften, die anfangd im 
Intereſſe ber Kirche und ber alten Dynaftien fämpften, mitben Räus 
berbanden in Italien in Berührung traten, bald aber republikani⸗ 
ſche Elemente in ſich bargen und ber Freiheit dienten, fo trat auch in 
Deutichland ber Tugendbund zu dem Zwecke, bad Land vom 
fremben Drude zu befreien, zufammen. Unter den Augen bed Könige 
bildete fich in Königsberg 1808 ein fittlich-wiffenichaftlicher Verein, 
ber es fich zur Aufgabe ftellte, Durch bie Belebung ber geiftigen Kräfte 
bes preußischen Volkes den materiellen Berluft des preußifchen Staas 
tes zu erfegen, und Durch jene ben Wiedergewinn bed leßteren vorzu⸗ 
bereiten. Man hat theilweile bem Tugendbunde eine gu große Bedeu⸗ 
tung beigelegt, ihm vorzugsweife die Vertreibung Napoleons zuger 
fchrieben. Die Männer, die an der Spibe der Reformen in Preußen 
Randen, Hatten nichts mit ihm zu thun. Schon Gnelfenau, *) der 
au für ein Glied besfelben galt, fagt, daß fein Bunh ohne Zei⸗ 
hen und Myſterien in ber Gleichgefinntheit mit Männern beftand, 
bie einer fremben Herrfchaft nicht unterworfen fein wollen, und 
Gleiches gilt mohl von den meiften Helden ber Befreiungsfriege ; 
aber eben dad Romantiſch⸗Dunkle und Geheimnißvolle bed Tugend» 
bundes erhöhte im Volke ben Glauben an feine gewaltige Wirk 
famleit, fpannte die Phantaſie ber Ration, hielt ihre Kraft wach, 
und raubte Napoleon alle Zuverficht, ber ſich nun überall von 
geheimen, unbekannten Feinden umringt fah, und in fteter Furcht 
lebte, in Deutfchland ein zweites Spanien auferfiehen gu fehen. 
Die Romantik, in welche die Volksbewegung in Deutfchland ſich 
hällte, wurde das Band zwifchen Völkern und Fürſten, zwiſchen 
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ber Freiheit und der Legitimität; bie Vergangenheit, in Wahrheit 
von  unerträglichem Drude und erniebrigender Erbärmlichtelt, erichien 
nım in roſenrothem Lichte und verlich Einigkeit gegen einem Feind, 
der allein durch Einigleit beflegt werden konnte. 

Der Glaube an die Macht der Vollskraft war fo groß, bie 
Wandlung der politiſchen Verhättniffe fo nachhaltig, bag feldft 
Deftreich in jener‘ Zeit eine feit Jahrhunderten auf feinem Bo⸗ 
ben unerhoͤrte Sprache führte, fich ber Voͤlker und ber Freiheit 
erinnerte, ein Revolutionsſyſtem, wie ber Moniteur fagte, annahm, und 
bem franzöftichen Eonvente ſich gleichſtellte. Wie einft biefer Krieg ben 
Baläften und Frieden den Hütten verkündigt, fo verhieß Deftreich bie 
Befreiung ber beutichen Nation und Europas vom Joche Rapoleons 
und Sicherung. alled deſſen, was bem Dienfchen theuer und Heilig ift. 

Bei dem Fürften Rafumovsli in Wien fammelten fich bie 
vornehmen Feinde Napoleons; unter dem Scheine gefelliger Ges” 
lage wurden hier bie Complotte, bie durch ganz Deutfchland,. nach 
Spanien, London und Petersburg reichten, gefponnen , bier durch 
Pozzo di Borgo, einen Yamilienfeind der Bonapartes von Korſtka 
ber, und von adeligen Damen, bie, wie auch Die Gegenwart lehrt, 
in ber politifhen Leidenichaft am meiften ausdauern und am hef⸗ 
tigften vorbringen, ber Haß gegen Napoleon genährt, in biefen 
Lreifen Infurrectionspläne angeregt , geheime Verbindungen mit 
Napoleons Feinden in ganz Europa unterhalten. Hier bewegten 
fh auch Gentz, ſchon in Berlin badurch befannt, „baß er viel 
fpielte, viel verlor und nichts bezahlte,” jeht ein Demagog und 
Revolutionäre, fpäter als öftreichifcher Hofrath bie feile Feder ber 
ſchmachvollſten Reaction, unb ber Apoflat Friedrich Schlegel, 
bemüht durch phrafenreiche,, frei Elingende Manifefte bie Leidens 
fhaft des Volkes für Die Pläne der Reftauration zu gewinnen. 
Die Noth' hatte es bewirkt, dag man in Wien, „wo unter allen . 
Wiſſenſchaften die Kochlunſt allein in Ehren ftanb, »ploͤtzlich für 
Die idealen Güter der Wiſſenſchaft fchwärmte, daß aus 2euten, die 
por dem befchränften Unterthanenverflande feit Jahren die größte 
Misachtung bewiefen, freiheitöglühende Poſas wurben. Zu fpät 
überzeugte man fich erſt, wie ſtark ber glängenbftrahfende Enthu⸗ 
fiasmus für Freiheit und Recht mit Intriguen und Reactiondges 
lüften verſetzt war. 

19* 
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Der Geiſt der Unruhe und bes Unbeftandes aller politiſchen 
Berhältniffe, die Meberzeugung, bag mit Napoleon nur ein fauler 
Triebe möglich, hatte Deftreich zur Borficht: gezwungen, bie Noth⸗ 
wenbigfeit bauernder Rüftungen beiviefen. Fuͤr ben Krieg, der in 
naher Ausficht fand, benn Napoleon konnte feine Großmächte auf 
bem Gontinente neben ſich bulden, beſchloß man das Volk in Mits 
leidenfchaft zu ziehen, ben biplomatifchen Waffen jene ber Inſur⸗ 
rection zue Seite zu ftellen. Man Hatte zwar in Wien eine große 
Angft vor der Volksbewaffnung: „dem flegreichen Feinde kann ich 
jederzeit mit einer Provinz den Mund ftopfen, das Voll bewaff- 
nen, heißt den Thron umflürgen;” — „mas Das Volk für und 
‚hut, kann e8 ein andermal auch wider uns thun;“ — aber bie - 
Ueberzeugung, daß es auf dem alten Wege „mit ber Schulfnas 
benverantwortlichkeit, mit den Defonomiecommifftonen , bie und zu 
Grunde richten, den Derpflegsbepartements , die uns aushungern, 
mit der Buchhaltung, die fich Immer irrt, mit ben Controllen, wer 
am wenigften ftiehlt, mit dem Kriegsrath, ber nie einen Rath 
gibt, mit ber Bureauherrfchaft, die und zu Boden drüdt,“ *) uns 
möglich If, den Kampf mit’den Weltriefen zu beginnen, fowie ber rits 
terliche Sinn der jüngeren Erzherzoͤge überwanden alle Befürchtungen 
und loyalen Sorgen. Nach dem Plane des Erzherzogs Earl wurde 
bie ganze Armeeverfaflung reformirt, an die Stelle der Werbung 
bie Aushebung geſetzt, und eine Landwehr eingerichtet, welche Dem 
fiehenden Heere im Halle der Noth 300,000 Bewaffnete hinzu⸗ 
führte, fo daß man hoffen konnte, die Stärke der Armee bis auf 
:700,000 Mann zu bringen. Außerdem fegte man ſich mit ben 
Ungufriedenen aller Länder, mit Infurgenten und Revolutionären 
in Berbindung. Mit den Abgejandten der Spanier hatten Met- 
ternich in ‘Paris, Alerander in Petersburg Conferenzen, außerbem 
rechnete man auf bie Erhebung bed Volles in Italien, Dalmas 
tien, in Tirol und Norbbeutfchland. An die Stelle der Coalition 
mit ben Gabineten jollte der Bund mit ben Bölfern treten; baß 
ber legtere erfolgreicher fei, bewies ber Ausgang bed Krieges, ber, 
wenn er auch unglüdlich endete, boch in Napoleons Krone einen 
gewaltigen Riß gethan hatte. Leider fäumte Oeſtreich auf eine uns 
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verantwortliche Weile mit ben Rüftungen und fchlug nicht eher 
08, als bis Napoleon vom fpanifchen Feldzuge bereitö wieder zus 
rüdgefehrt war. Dadurch lieg man fi) ben Hauptvortheil ent 
reißen. Erſt im Frühjahr 1809, nachdem Napoleon gleichfalls feine 
Rüftungen beendigt und bie phyſiſche Uebermacht fich bereitö ge: 
fichert Hatte, begannen bie Feindſeligkeiten. „Die Freiheit Hat ſich 
unter unfere Bahnen geflüchtet, eure Siege werden ihre Feſſeln 
löfen und eure beutfchen Brüder, jetzt noch In feindlichen Reihen, 
Barren auf ihre Erlöfung,? fo Iautete ber Armeebefehl bes Erz⸗ 
herzogs Carl, und in einem Aufrufe an bie beutfche Ratton wurbe 
biefelbe zum Bunde mit Deftreich, mit ben Brüdern, bie für eine 
und Diefelbe Sache fechten, aufgefordert. Aehnliche Aufrufe erließ 
bad Wiener Eabinet auch an bie Polen und Staliener ; letzteren 
wurde vom Kaiſer Franz verfprochen, daß fie wieder den ihnen, 
gebührenden Platz unter ben großen Rattonen ber Welt einnehmen 
follen. Diefe revolutionäre Bolitif, dieſen Jakobinismus, wie es 
Napoleon nannte, beantwortete letzterer dadurch, daß er bie Uns 
gan aufforderte, fih auf dem Felde Raͤkos zu verfammeln und 
dort einen König zu wählen, ber nur ber Wahl feine Krone vers 
dankt, nur für Ungarn regiert, bort wohnt, und von ungaris 
ſchen Bürgern und Soldaten umringt iſt. Die Völker feldft wurs 
den alfo von ben legitimen Mächten zu den Schiebsrichtern im 
bevorftehenden Kampfe aufgerufen. In ber That brad auch an 
vielen Punkten der Aufftand los. Das Wageſtuͤck bes Lieutenant 
Katt, Magdeburg zu überrumpeln, wurde zwar, wie bie verfuchte 
Erhebung des Oberften Dörenberg bei Kaſſel im Keime erflidt; 
verfprechenber war ſchon die Unternehmung bes preußifchen Major 
Schill, ber plöglich mit feiner Reiterſchaar, als zöge er auf den 
Erercierplag, aus den Thoren Berlins hervorbrach, über die Eibe 
feste und unter fieten ®efechten nad heibenmüthigen Kämpfen 
bis nach Stralfund gelangte; bier aber (31. Mai) wurde Schill 
von ben franzöftichen Truppen ‚überwältigt, er felbft erchoffen, 
feine Schaar beinahe völlig aufgerieben. Um biefelbe Zeit brachen 
aus Böhmen bie ſchwarzen ZTodtenfopfhufaren bed Herzogs von 
Braunfchweig und Heinere öftreichiiche Truppencorps in Sachen und 
Franken ein. Der Herzog wollte burch feinen Zug ganz Rorbs 
deutſchland zum Aufftande entflaimen, fein eigenes Heimatland 
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im Rüden ber Franzoſen erobern. Der Blan fdheiterte zwar an 
bem furchtfamen Sinne ber Benölferung und ber ſchwankenden 
Haltung des preußiſchen Könige, welchen Oeſtreich auf das drin⸗ 
gendſte zum Bunde gegen Napoleon aufgefordert, welchem der eigene 
Kriegsminiſter Scharnhorſt ſelbſt gerathen hatte, „ben gegenwaͤrti⸗ 
gen Augenblick zu benützen, um Frankreich zu bekriegen.“ „Können 
fie wollen, hatte Scharnhorft dem Könige geichrieben, daß Oeſtreich 
Ihnen Ihre Staaten als ein Almofeh zurückgibt, wenn es noch 
großmäthig genug if, oder daß Napoleon, wenn er fiegt, Ihre 
Soldaten entwaffne wie die Miliz einer Reichsſtadt?“ Uber vor 
bes Königs Sinn fand noch das Unglüd bei Jena in ſchrecken⸗ 
den Zügen. Er bebartte bei feiner Briedenspolitif, und ließ den 
Aufſtand gleichgiltig an den Grenzen feines Staates vorüberzichem. 
Doc gelang eb dem Herzoge, fi buch bie franzöflfchen und 
weitphälifchen Armeecorps durchzuhauen, und englifche Schiffe zu 
erreichen, bie ihn ſammt feiner Schaar nah Großbritannien hin⸗ 
überführten. Im Angeſichte ber Tapferkeit, bie ſich auf allen 
biefen Zügen lund that, vergaßen bie Völfer die Unfähigkeit ber 
Führer, die die Nation nur ale Werkzeug für ſelbſtfüchtige Pläne 
benüsten, und felbit in dieſer Pruͤfungszeit fi) vom alten ſchlech⸗ 
ten ©eifte nicht los machen fonnten, wie z. B. ber Kurfürft von 
Heſſen⸗Caſſel, welcher in Prag gelbe Hufaren und apfelgrüne 
Jäger, weiße Euiraffiere und blaue Grenadiere mit gepuberten 
Haaren und langen Zöpfen errichtete, um im Fall feiner Ruͤckkehr 
dem Volke gleich bie lebendigen Bilder feiner Zukunft vor bie 
Augen zu ftellen. 

Die Streifzüge in Norddeutſchland fcheiterten wie gefagt an 
ber Theilnahmsloſigkeit der preußiichen Regierung , bie den Aus 
genblick noch nicht gefommen glaubte, um mit der Kraft der Vers 
zweiflung fih auf-ben franzöfifchen Koloß zu ſtuͤrzen, die Einfälle 
ber Deftreicher in Sachſen und Bamberg an ber Gleichgiltigfeit 
ber Bewohner gegen Unternehmungen, an deren Spige fich bas 
Wiener Gabinet ftellte, diefelbe Regierung, welche noch vor weni⸗ 
gen Jahren ihre Habfucht auf Koften Deutfchlands offen zur 
Schau getragen hatte. Erfolgreicher und gefahrvoller für Napo⸗ 
leon foltte aber ber Aufſtand werben, der in Tirol losbrach, und 
burch den Fanatismus des Volkes, das glückliche Terrain bes 
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‚ Ranbed zum Grabe vieler franzöftfehen Armeen wurde. Erzherzog 
Sohann, ein Gebirgsmann mit Leib und Seele, von ben Aelplern 
angebetet, Hielt alle Faͤden bes Aufſtandes in feinen Händen, 
welchen Antheil am Freiheitskampfe er fpäter burch Iangjährige 
Ungnade bei Hofe büpen mußte ; bie Wiener geheime Polizei hatte 
in nämlich bei Kaifer Franz denuncirt, al8 wolle er ſich zum 
Könige Rhaͤtiens aufwerfen;.er durfte deßhalb, fo lange Kaifer 
Franz lebte, Tirol nicht betreten. Der General Chafleler, fpäter 
von Rapoleon gleich Stein geächtet, Hormayr, Dr. Schneiber lei⸗ 
teten bie Bervegung ; in Speckbacher, Major Teimer, dem Pater 
Rothbart — Kapuziner Haspinger und bem biederen, frommein« 
fältigen, durch feinen langen Bart ausgezeichneten ‚Sanbwirth 
Hofer, dem echten Typus bes tiroler Volkes, fanden fi unuͤber⸗ 
teeffliche Volksführer. Die Anhänglichkeit an Deftreich, die Furcht 
vor Entheiligung der katholiſchen Religion und ein alter Stamms 
Haß gegen bie Baiern, unter beren Herrichaft die Tiroler feit dem 
Preßburger Frieden fanden, waren.die Motive des Kampfes. Am 
9. April brannten auf allen Alpenfpigen die Signalfeuer, am 10. 
begann ber furdtbare Kampf, der von beiden Seiten mit beiſpiel⸗ 
loſer Tapferkeit und leider anch wie in Spanien mit wilder Grau⸗ 
famteit gefühet wurde. In allen Tpälern erhob fi) das Volk, 
der Greis und der Knabe, die Matrone umd die Jungfrau ſchloſſen 
KH mit gleichem Feuer dem Rationalfampfe an. Die. einzelnen 
bairifchen und franzöftfchen Truppencorp8 wurden raſch nadheinan- 
ber aufgerieben; von geordneten öftreichifchen Heerhaufen unter 
Chaſteler und Jelaciẽ unterſtützt, rüdten bie Tiroler vor Inne, 
bruck; bald war bie Hauptftadt durch Gapitulation in den Händen 
bes Bolfes, ſchon zu Ende April ber Beind aus dem Lande vers 
trieben, die alte Landesverfaſſung durch Hormayr wieder in Kraft 
geſetzt. 

So ſtanden die Sachen, alg die oͤſtreichiſche Hauptarmee bie 
bairifhe Grenze überfchrit. Sie war von dem beften Geifte 
befeelt, und batte nebR ausgezeichneten Fuͤhrern auch ben Enthu⸗ 
fiasmus des Volkes für fi. Rorddeutſchland war in heftiger 
Gaͤhrung, Tirol in furchtbarem Aufftande, auch in Italien unb 
Polen die öftreichifchen Waffen im Vorbringen begriffen, babel war 
Napoleon im Rüden durch bie Spanier und Engländer bebroft, 
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in feiner eigenen Umgebung auf gefährliche Zeichen bes Mißmu⸗ 
thes und ber Unzufriedenheit geftoßen. Noch nie hatte Deftreich 
einen Krieg unter jo günftigen Auſpicien begonnen , nie größeres 
Recht zu Siegeshoffnungen gehabt, und dennoch war ber Ausgang 
bes Kampfes niederfchmetternd, für Deftreich als Macht ver⸗ 
nichtend. 

Wenn der Erfolg des Krieges im Jahre 1809- die Soffnuns 
gen ber. Völfer in fo graufamer Welle enttäufchte, und nur 
bazu diente, ben Schein ber Größe Napoleons zu erhöhen, fo 
trägt bie Haupiſchuld daran die Innere Entzweiung und Halbheit 
in Oeſtreichs Regierung, der Manges an Berirauen in bie Volls⸗ 
fache, die Unfähigfeit vieler Bührer, vom alten Geifte des Schleng.. 
brians und ber Intrigue zu laflen. Das Große, das dennoch im 
Laufe des Krieges geleiftet wurbe, ift das Verdienſt ber zum er» 
ftenmale hier auftauchenden nationalen Begeiflerung ; die Trübuns 
gen, welche ben Erfolg ftörten, find noch bie Rüdwirkungen ber 
alten Mißverhältniffe, deren „frechem Einniften in bie Wirklich, 
feit nicht gefteuert war, und welche ben edlen Enthuſiasmus ber 
Völker nah Kräften einklemmten und vergifteien. Man wollte 
wohl in Wien mit Hilfe ber Völfer kaͤmpfen, fonnte fich aber 
nicht entfchliegen, ruͤckhaltslos ber Vollsſache ſich hinzugeben, mit 
fühnem Muthe alle diplomatifchen Bedenken und dynaſtiſchen Hin» 
terhalte fahren zu laſſen; fo Fam in Die ganze Kriegsführung ein 
Schwanfen und Zögern, das die Begeifterung des Volkes laͤhmte, 
und dem Feinde erlaubte, die alten Waffen ber Ränfe, Liſt unb 
phyſiſchen Uebermacht gegen das Faiferliche Cabinet wieder anzus 
wenden. Klang es ſchon fonderbar, daß bei einem Kriege, ber 
im Namen der Freiheit und Unabhängigkeit der Voͤlker geführt 
wurde, unter ben Beſchwerden, welche ber öftreichifche Geſandte 
Metternich in Paris vorbradhte, die geringe Achtung, bie dieſem 
in den Tuilerien gezolt wurde, als weſentlich hervorgehoben 
war: fo mußte ed noch größeres Bedenken erregen, baß bei bem 
Entwurfe des Kriegsplans auch noch ein Thugut und Kobentzl um 
Rath gefragt wurden, Männer, über deren Untüchtigfeit und Unfä- 
Bigfeit die Welt ſchon längft entſchieden hatte. 

Unter ftetem Zögern, Schwanfen, Annehmen und Ablehnen 
von Blänen und Entwürfen ging die Foftbarfte Zeit hin: „Bünf 
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sehn Jahre brauchen fie, flch zu präpariren, und eben fo viel, um 
zu fagen : Wir find fertig,“ war bie laute Klage ber echten Pa- 
trioten, Unterbefien hatte bereitö Napoleon mit genialer Thatkraft 
feinen Siegeöplan erfaßt, und während man noch in Wien über 
die Richtung ber einzelnen Truppencorps fich nuplos herumſtritt, 
kand in Schwaben und Batern die feranzöflfche Hauptarmee ſchlag⸗ 
fertig da. Der anfängliche Plan des Erzherzogs Earl ging bahin, 
das öftreichtiche Heer über Böhmen und Kranken nach bem Main 
und Niederrhein in die Rähe einer erwarteten englifchen Erpedition 
zu führen, bie Berbindungstlinie ber franzoͤſiſchen Heere zu ſpren⸗ 
gen und mit bem vorbereiteten Aufftante in Norddeutſchland fich 
in enge Berbindung zu fegen. Diefen Zug, nur durch bligfchnelle 

Ausführung erfolgreich, vereitelte die ungewiffe Schwerfälligfeit der - 
Wiener Machthaber. Nachdem man benfelben ber größten Breite 
und Länge nach befprochen und vorbereitet, gab man ihn plöglich 
auf und nahm.die Donau zur Operationsbafts an. Am 15. April 
überfchritt Erzherzog Earl die Iſar, mit unbegreiflicher, Hart getas 
beiter Langſamkeit, in feltiamem Contraſte zu Kaiſer Napoleon, 
welcher am 12. April zu Paris die Nachricht vom Losbruche ber 
Feindfeligfeiten erhielt und ſchon am 17. von Donauwörth aus in 
prunfooller Proclamation feine Soldaten zum Stege begeifterte. 
„Mit der Schnelligkeit eines Adlers bin ich herbeigeeilt. Ihr Habt 
mich umgeben, als ber Kaiſer von Deftreich in meinem elblager 
an Möhren erſchienen; ihr habt gefehen, wie er meine Gnade und 
Milde anflehte. Unſere früheren Waflenthaten find und eine fichere 
Bürgfchaft für den neuen Sieg, ber und erwartet.” Nur 5 Tage 
Dauerte ber Feldzug, ben Rapoleon felbft mit gerechtem Stolze fein 
Meifterftüd nannte, welcher dagegen für die Deftreicher den Rüds 
zug bis In das Marchfeld zur Kolge hatte und ihnen einen Vers 
luft von 55,000 Mann beibrachte. Während Davouft ben Erzs 
herzog Earl bei Auerftäbt ſtandhaft aufhielt, wurde ber äftreichifche 
linfe Fluͤgel unter Erzherzog Ludwig und Feldmarſchall Hiller 
von Napoleon bei Abensberg auf das Haupt gefchlagen, bei 
Eckmühl endlih die Niederlage der Deftreicher vollendet: Die 
öftreichifche Armee war auseinamber gefprengt, Hiller zog fich an 
ben Inn zurüd, Erzherzog Carl dagegen fuchte über Bubweis bie 
Donau zu erreichen, nachdem feine bemüthige Bitte an Rapoleon 
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um bie Anfnüpfung von Unterhandlungen vom flegeötrunfenen 
Kaiſer nicht einmal eines Antwort war gewürdigt worben. 
Diefe raſch erfochtenen Siege festen Napoleon in Stand, 
nach Tirol größere Truppenmaflen unter Lefevre's und Wrede's 
Anführung zu werfen, bie zwar anfangs gewichtige Vortheile 
errangen und Innsbruck beiehten, aber balb.wieber um dieſelbe 
Zeit, als die Schlacht bei Aspern gefchlagen wurbe, dem andrins 
genden Volke weichen und über die Grenze fich zurüdziehen muß⸗ 
ten. Napoleon war dem flüchtenden Feinde nachgerüdt und ſchon 
am 13. Mai in Wien eingezogen. Auf dem Marchfelde bei 
Aspern und Eplingen kam es ben 21. Mat zur entſcheiden⸗ 
ben Schlacht. Zum erftenmale feit Napoleon an ber Spige eine 
Heeres fich befand, follte er mit dem Gefühle eines gefchlagenen 
Feldherrn fi) befannt machen. Zwei Sage währte ber furchtbar 
bintige Kampf, ber, 12000 Todte auf dem Wahlplape zurüdließ ; 
zehnmal ſtürmte Maſſena dad Heine Dorf Aspern, alle Anftrens 
gungen ber Franzoſen blieben vergeblich; am Abenb des zweiten 
Tages mußte fi Rapoleon, ber überdieß den Tod bed Marſchalls 
Lannes zu beflagen hatte, nach ber Infel Lobau zurüdziehen, den 
Sieg und die Wahlftatt den Oeſtreichern überlaffen. Nie bat 
Europa über einen Sieg fo fehr gejubelt, als über ben Sieg bei 
Aspern, nie die öftreichifche Armee einen ruhmmürbigeren errun« 
gen, als diefen. So war benn. doch endlich ber Zauber gelöft, der 
ben Sieg auf dem Schlachtfelde am die Berfon Napoleons ger 
tettet, hier vollendet, was in Spanien ber kuͤhne Volfstrog begonnen. 
Auch wuchs fofors den Feinden Napoleons der Muth. In Berlin 
draͤngten die Batrioten nach der Kriegserflärung, in Deutfchland 
regte ſich der Geiſt des Widerfiandes gegen bie fremden Unter: 
brüder, ben Tirolern, die nun ſchon auf ihre eigene Kraft zurüds 
geworfen — bas öftreichifche Hauptheer unter Chaſteler hatte ſich 
bereits entfernt, fchmachuolle Gapitulationen feiger Offiziere das 
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ſetzten, fchrieb Kalfer Yranz am 29. Mai eigenhändig : „Im 
Dertrauen auf Gott und meine gerechte Sache erkläre ich hiemit 
meiner treuen Graffchaft Tirol, dch fie nie mehr von bem Körper 
des öftreichifchen Kaiſerſtaates foll getrennt werben, unb daß ich 
feinen anderen. Frieden unterzeichnen werbe, ale ben, ber biefes 
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Land an meine Monarchie unaufläslich Mmüpfl.” Es Tam aber . 
anders, ald man nach einem fo herrlichen Siege hätte erwarten 
fönnen; der Wiener Friede begrub ben kaiſerlichen Schwur, Tirof 
wurde nicht nur von Oeſtreich getrennt, ſondern fogar entzwei 
geriſſen, und theils Italien, theils Baiern einverleibi; der Sieger 
verfolgte nicht ben erſtrittenen Boriheil, ſondern blieb unthätig 
über einen Monat im Angefichte des franzöflfchen Heeres liegen, 
das auf ber furchtbar befefligten Infel Lobau Zeit gewann, fich 
von dem ſchweren Schlage zu erholen und die Verbindung mit 
dem anderen Donauufer wieder herzufiellen. Erſt im Anfang bes 
Monates Juli nahmen bie beiden Heere ihre Thaͤtigleit zu Felde 
wieber auf, aber unter veränderten Umftänden. Der Sieg, ben 
bie Volksſache bei Aspern erfochten, biefer Fingerzeig bed Him⸗ 
meld war nicht im Stande geweien, and ben Machthabern den 
ſchnoͤden Egoismus, die Inteigue, den Neid und die Uneinigfelt 
zu bannen. Erzherzog Carl, obwohl som Bolle und vom Heere 
angebetet, oder vielleicht weil von biefen angebetet, hatte am . 
öftreichifchen Hofe zahlreiche Yeinde, und mußte im enticheidenden 
Augenblide bei Wagram es bitter erfahren, welchen gewaltigen 
Bortheil Rapvleon über die feindlichen Mächte dadurch erhalte, 
daß er in Wahrheit das Haupt bed Staates, in feinem Willen 
von ben Kabalen ber Untergeorbneten unbehindert war. Erzherzog 
Johann Hatte fich auf Die Nachricht von den erlittenen Niederlagen 
feines Bruders, und von ben Frangofen felbft hart bebrängt, aus 
alien über Laibach und Graͤz nach Ungarn zurüdgezogen, war 
vom Vicefönig Eugen bei Raab geichlagen werben, und ftand 
bei Preßburg, als Rapoteon dem Erzherzog Carl bei Wagram, 
die Schlacht anbot. Er wurde nun durch Eilboten zum ſchleunig⸗ 
ken Succurs aufgeboten, aber fei es Mißverſtaͤndniß, fei ed pers 
fönliche Entzweiung mit feinem Bruder, Erzherzog Johann ſaͤumte 
und fam bei Wagram erft an, als bie öftreichifche Armee bereite 
den Rückzug nad; Znaim angetreten hatte. Wie bei Aspern, fo 
hatte auch hier die Schlacht, in welcher auf beiden Seiten gegen 
800 Gefchüge fplelten, zwei Tage (5.6. Juli) gedauert, beſonders 
im Anfange nicht ohne Vortheil für bie Deftreicher; aber ber 
Zuzug von frifchen Truppen, welchen bie Franzoſen am andern 
Tage erhielten, waͤhrend bie Deftreicher in dem Kampfe gar nicht 
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abgelöß werben Eonnten, entfchieb ben Ausgang ber Schlacht und 
damit auch ben Ausgang bed Lrieged; denn Napoleon hatte fich 
nicht verrechnet, daß ber fchlechte Geiſt am Wiener’ Hofe, bie _ 
Uneinigfeit ber Führer an eine Fortietzung des Krieges gar nicht 
benfen laſſen, das Wiener Eabinet vielmehr eilen werde, um jeben 
Preis Frieden zu fchließen. Dem Waffenftiiftande von Znatm, 
ber beinahe die Hälfte Oeſtreichs in ben Händen ber Feinde ließ, 
und dem Lande ein ähnliches Schidjal bereitete, wie zwei Jahre 
zuvor Preußen erduldet, folgte ber Friedensabſchluß von Schön, 
brunn am 44. October. Die anfängliche Drohung Napoleons, 
Kaiſer Franz zu entthronen und bie Krone dem Großherzog von 
Würzburg, Ferdinand, zu überweifen, ging zwar nicht in Erfül- 
lung, doch waren die Opfer, die Deftreich bringen mußte, ſchmerz⸗ 
lich genug. Es mußte eine Kriegäfteuer von 85 Millionen zahlen, 
und ein Gebiet von 2050 Duabratmeilen Frankreich überlafien. 
Baiern erhielt von biefer Beute Salzburg und Theile von Ober 
öftreich,, ber König von Sachſen, ald Großherzog von Warfchau, 
das weltliche Galtzien fammt Srafau, auch Rußland befam einen 
Zuwachs von 400,000 Einwohnern; Illyrien aber mit- Theilen 
von Ungarn und Eroatien wurden unmittelbar Frankreich ein, 
verleibt. Durch diefen Frieden wurde auch das entfepliche Loos 
ber heldenmüthigen Tiroler befiegelt. Nach bem Waffenſtillſtande 
verließ der lebte Reſt der öftreichifchen Truppen und bie meiften 
Volksfuͤhrer Tirol; bie Franzoſen und Baiern uͤberſchwemmten 
wieder das Land; Andreas Hofer mußte fich verborgen Halten, 
und wußte feine Tageöbefehle nicht anders zu fertigen, ale: 
„Andere Hofer, dermalen unwiffend wo”; doch ſchon im Auguft 
‚ brach der Aufftand, nun zum drittenmale, los; und fäuberte bie 
bintgetränkten Thäler vom Yeinde. Mit abwechſelndem Glüde und 
einem Heldenmuthe, der einer befiern Sache werth geweſen wäre, 
fämpften die Tiroler bis in ben Winter hinein, von Deftreich noch 
in ber legten Zeit burch Onabenfetten und Dufatenrollen argliftig 
in ihren Hoffnungen beſtaͤrkt. Nun ſtuͤrzten aber bie franzöftichen 
Divifionen wie Lavinen von allen Seiten in das Land Hinein, 
der ungeheuren Uebermacht Tonnte auch bie größte Tapferkeit 
nicht widerfichen, im November war ber Kampf zu Ende, Hofer, 
auf einer unwirthbaren Alpe verſteckt, wurbe durch einen eleuden 
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Pfaffen verrathen, nah Mantua abgeführt, und dort als ver⸗ 
meintliche Seele der Bewegung, deren blindes Werkzeug er doch 
nur geweſen, am 20. Februar erſchoſſen. 

Da auch bie Expedition, welche die Engländer auf bie Inſel 
Walcheren an der Schelbemündung unternommen, durch bie Uns 
fähigfelt ber Yührer, den ſchlecht gewählten Zeipunkt und Ort, 
und bucch einreißende Sumpffieber verunglüdte, fo fonnte Napo⸗ 
leon fich abermals im gefebgebenden Körper rühmen : „Der Triumph 
meiner Waffen ift ber Steg des guten Princips über das böfe”; 
er hatte neuen Grund, an die Unmwanbelbarkeit feines Glüdes zu 
glauben, und troß des Mordverfuches des fächfifchen Brebigerfohnes 
Staps in Schönbrunn für die Dauer feiner Macht zu fchwärmen. 
In Wahrheit: dienten aber alle diefe Siege und Erfolge nicht zur 
Bermehrung ber wahren Größe Rapoleons, vielmehr nur zur 
Steigerung feiner Hochmuthigen Verblendung und feines legitimen 
Duͤnkels. Die Sucht, an Legitimität mit den alten Fürftenhäufern 
zu weiteifern, und ber wildefte Taumel im Wechiel des Befiges 
bemächtigten fich fortan feines Geifted. Napoleon Hatte ſchon länger 
um bie Hand einer ruſſiſchen Prinzeſſin unterhanbelt, ohne aber 
einen günftigen Erfolg feiner Beftrebungen zu erzielen; nach bem 
Wiener Frieden warb er um bie Altefle Tochter des Kaiſers Fran. 
Deftreich war nicht in ber Lage, Napoleon einen Wunſch abzu⸗ 
fhlagen, und fo warb denn Marie Louife auf einen Thron ge⸗ 
fept, ben das Schichſal ihrer Tante fuͤr jede Oeſtreicherin wohl 
zum furchtbarſten Schredbilde bätte machen ſollen. 

Mit. gebrochenem Herzen trennte ſich feine erfte Gemalin, 
Joſephine, fein guter Genius, bei allen ihren Fehlern doch ale 
Typus einer echten Branzöfin vom Volke geliebt und verehrt, von 
ihm, und zog ſich auf ihren Wittwenfig Malmaifon zurüd. Durch 
biefe Verbindung mit bem älteften unb angefehenften Kürftenhaufe 
glaubte Napoleon den legten Makel ber Revolution von fi abs 
gewafchen und ſich vollfommen ber Legitimität verftchert zu haben; 
vollends als ihm Marie Louife ben König von Rom, ben nachmaligen 
Herzog von Reichftabt, gebar, ba Hatte er nur noch den philis 
Aröfen Wunich : „noch 30 Jahre zu leben, um fein großes Reich 
zu befefligen.” Er vergaß gänzlih, daß bie alten Fuͤrſtenhaͤuſer 
Marie Louife als ein armeß, bem Moloch bargebrachtes Schlacht« 
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opfer betrachteten, ſeine Legitimitaͤtswuͤnſche den Grimm ber alten 
Dynaften gegen den Emporfömmling nur fteigerten; er vergaß 
auch, welche geringe Hoffnung die Bamtlienverhältnifie ber Bonas 
parte barboten, daß nach dem Tode bes großen Kaiſers bad 
Reich beifammen und feinen Nachkommen erhalten bleibe. 

Mit allen feinen Brüdern, ebenfo wie mit feinen Marfchälten 
und Greaturen, war Napoleon der Reihe nach zerfallen; "alle 
batte feine Herrichiucht, fein verblendeter Hochmuth beleidigt. Mit 
feinem Bruder Lırian lebte Napoleon bereits feit der Errichtung 
bes Kalſerthums in fchroffeer Spannung. Bergeblih waren bie 
glänzenden Anerbletungen einer Krone, bie ihm Napoleon machte, 
vergeblich bie Bittgefuche bes fpanifchen Prinzen Ferbinand um 
bie Hand feiner Tochter, felbft bie Zuſammenkunft beider Brüber 
in Mantua löfte die gegenfeitige Entfremdung nit; Lucian vers 
weigerte beharrlich bie von Napoleon aus lächerlichem Legitimitäts- 
bünfel geforderte Trennung von feiner Gattin, einer Gaſtwirths⸗ 
tochter aus St. Martmin, ging vielmehr, um allen weiteren Reis 
bungen vorzubeugen (Aug. 1810), zur See, um nach Rordamerifa 
zu überftedeln, wurde aber von engliichen Kreuzen aufgefangen 
und nach England als Kriegegefangener gebracht, wo er bis zum 
Jahre 1814 in gänzlicher Zurückgezogenheit Iebte. 

In ein ähnliches Zerwuͤrfniß fam Napoleon mit feinem 
Bruder Ludwig, König von Holland, ber nicht übel Luſt bezeigte, 
das franzöflfche Reich, deſſen Bafall er war, dem eigenen Staate 
nachzuſetzen, und bie Interefien Hollands zum wichtigften Augen» 
werfe feiner Regierung zu machen. Hollande Verkehr war durch 
das Continentalſyſtem vollends zu Grunde gerichtet worben ; Lud⸗ 
wig fuchte diefen Schlag wenigftens einigermaßen dadurch abzu⸗ 
wehren, daß er dem Schleichhanbel durch die Finger fah, und es 
geftattete, daß bie Engländer bei der Expedition nach Walcheren 
ungeheure Waarenmaſſen nad Holland warfen, bie dann burch 
die Holländiichen Kaufleute weiter nach dem Innern des Reiches 
verichleppt wurden. Auch dieß erbitterte Napoleon, daß Ludwig 
bie franzöftfchen Truppen nicht in Holland dulden wollte, und in 
Aemtern und Hofftellen bie Ginhelmifchen ben fpiontrenden Fran 
zofen vorzog. Nach der Meinung Napoleons war Holland nur 
ein Ausflug Frankreichs, eine Anſchwemmung ber franzöflfchen 
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Flüfe ı Rhein, Scheibe und Maas, alfo eigentlich ein natürlicher 
Theil des Kaiferreiched. Während Napoleon feinen Bruder in 
Paris polizeilich bewarhen ließ, beſetzten franzöfifche Truppen 
unter Oudinot Holland, das nun mit Ausnahme der Hauptitabt 
Amfterbam volftändig in die Hände ber Franzoſen gerleth. Lud⸗ 
wig, nachdem er erfolgslos gegen bie mwachienden Anmaßungen 
ber Franzoſen proteftirt, und offen mit feinem Bruder gebrochen 
batte, flüchtete fih (4. Jul. 1810) aus Holland nad Böhmen, 
fein Reich aber wurde nun ummittelbar Frankreich einverleibt. 
Auch Neapel drohte dad gleiche Schidfal ber Einverleibung, als 
fein König Murat e6 ſich herausnahm, auf einen ſelbſtſtaͤndigen 
Herrfcher zu fpielen, und au vergeflen, daß er, wie durch Frank⸗ 
reich König geworben, fo auch nur für Frankreich das Reich vers 
walten dürfe. Murats Groll und Zorn über feine abhängige und 
machtlofe Stellung ſetzte Napoleon die befchämendften Demüthis 
gungen entgegen; das fönigliche Geſey, daß alle Franzoſen, bie 
in Neapel Dienfte erhalten, ſich naturalifiren laſſen müflen, hob 
Napoleon durch den Ausfpruch auf, daß alle franzoͤſiſchen Bürger 
zugleich Bürger des Koͤnigreichs beider Sicilien find. Er gab 
Murat unummwunden zu verftehen, daß er nicht von Gottes Gna⸗ 
ben, fondern durch bie Gnade Napoleons ben Thron beftiegen 
babe, und forderte von diefem, der neapolitanifchen Armee einen 
franzöfifchen Geiſt einzuflößen, und fein Bolf zu entnationalifiren, 
woburd ed am beften für Die Napoleoniſche Politif eingefchult werbe. 
Mit Joſeph von Spanien und Hieronymus von Wefphalen 
gerieth zwar Napoleon in feinen ernfim Conflict, aber nur deß⸗ 
balb, weil ihnen der Gedanke an einen ſelbſtſtaͤndigen Willen 
auch nicht im entfernteften beifiel, und fie ſich mit ber erbärmlichen 
Role mechanlicher Werkzeuge für Napoleons Pläne begrügten. 
Nach Napoleons Entfernung aus Spanien gingen bie melften 
Vortheile für die Franzoſen wieber verloren. Die Einverleibung 
von Eatalonien , Arragonien, Biscaya und Navarra mit Frank⸗ 
reich entfrembete Napoleon vollends bie Herzen der Spanier, und 
machte. alle feine Berfuche, diefelbenemit Hilfe liberaler Ideen 
für die neue Herrſchaft zu gewinnen, ganz erfolglos. Daß Napo⸗ 
leon ben Spaniern eine Berfaflung verlieh, bie Inquifition und 
bie Feuhalre chte abichaffte, Die Moͤnchskloͤſter aufhob, erwarb ihm 
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nicht das Vertrauen des in feinem nationalen Bewußiſein belei⸗ 
bigten befieren Theiles ber Spanier, unb ben niederen, von Mönchen 
fanatifirten Volksclaſſen erwies er durch biefe Inftitutionen ohne⸗ 
bin feinen Dienft. Die Generäle, die in Spanien commanbitten, 
waren unter einander uneind, und maßen fich gegenfeitig in 
Llagefchriften an den Kaifer bie Schuld an ben erlittenen Nieder⸗ 
lagen bei. Den Befehlen bes Könige Iofeph, dem Napoleon ben 
nominellen Oberbefehl über bie fpanifchen Armeen übertragen hatte, 
folgten weder Marmont und Suchet noch Soult, ber überbieß 
mit dem Gebanfen umging, ſich ein ſelbſtſtaͤndiges Koͤnigreich in 
Algarbien zu gründen, und alle Eteuetn für feinen Bebarf eins 
bob, während ber König fammt feinem Hofe in Mabrib erbärm- 
lich dachte, und bei Napoleon um feinen Unterhalt beiteln mußte. 
Die Schlachten und Gefechte, welche die Engländer und Spanier 
auf ben brei bebeutendften Kriegsichauplägen, in Portugal, Anda⸗ 
Iuften und Arragonien ben franzöftfchen Armeecorps in den Iahren 
1809—12 unzähligemal lieferten, brachten zwar feine Enticheidung, 
aber wie fie alle Communication hemmten, ben Krieg auf jeben 
Gebirgsſteg, in jede Hütte verpflanzten, fo zerftörten fte auch alle 
Regierungsorbnung und fchufen in ber Anarchie ſelbſt bie Mittel, 
den Kampf beharzlich fortzufegen. Je weniger auf eine ruhige, 
friedliche Beichäftigung zu rechnen war, befto mehr Arme boten 
fih den Guerillabanden an. Allerdings hatten auch die Spanier mit 
vielem Ungemache zu kämpfen. Die Juntas, welche die Spanier 
gleich beim Beginne des Kampfes errichtet hatten, verloren. immer 
mehr an Gewalt und Anfehen; als leptes Mittel, die Infurgenten 
zu einigen, bexief die Gentraljunta die Eortes, auf welche bereits 
Gerdinand in Bayonne hingewiefen hatte, und bie fih in Cadir 
vom 21. Sept. 1810, 105 an ber Zahl, als die legitimen, fouves 
ränen Eorted verfammelten.. Ihr Wert war bie berühmte Ver⸗ 
faflung vom Jahre 1812, bie am Sofephötage publicirt, und in 
ganz Spanien mit raufchendem Jubel aufgenommen wurde — 
„bie Grundlage ber traurigen Kaͤmpfe, welche bucch beinahe ein 
Biertel Jahrhundert bie apenniniſche wie Die pyrenälfche Halbinfel 
burchfchüttert haben. Eine feltfame Berfehrung ber Berhältnifie ! 
Die Freiheit, in deren Namen Napoleon Europa bekämpft, hatte 
ſich unter feinen Bänden zum furchtbarften Despotismus umges 
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wandelt, Die Waffen dagegen, welche In Deutfchland und Spanien 
zu Gunſten der Legitimität erhoben wurben, dienten nun ber 
Freiheit, Fampften für bie Volksrechte! Wie wefentlich biefe uns 
geheure Wandlung der Stellungen auf den Erfolg bed Kampfes 
einwirkte, ift nicht ſchwer einzufehen. Die Machtmittel, die Napos 
leon früher angewendet, waren nun in ben Händen feiner Ans 
geeifer, die Verblendung dagegen, welche bie früheren Eoalitionen 
zu ſchmachvollen Niederlagen gejührt, hatte von Napoleon Beſitz 
genommen. Er war allmälig in eine Stellung gerathen, bie felbft 
feine nächften Anhänger mit Beſorgniß und bangen Ahnungen 
fühlte, und die alte Pflichttrene gegen Napoleon bei ihnen ſchwin⸗ 
den machte. Je großartiger ber Schein feiner Macht glänzte, deſto 
mehr machte ſich die Unhaltbarkeit feiner Herrfchaft geltend. Mit 
feinen Brübern war er zerfallen; bie Marfchälle, ſchon längft ins⸗ 
geheim groliend, daß fie immer unb immer mieber ben ruhigen 
Genuß ihrer Dotationen in die Schanze fchlagen mußten, um 
feinen riefigen Plänen zu dienen, begannen ſich vorzufehen und 
ben Grab ihrer Anbänglichleit nach ihrem befonberen Bortheile 
abzuwägen; zwiſchen Bernadotte und Napoleon war es zu einem 
offenen Bruche gefommen; in ber Armee war er geheimen Berbins 
dungen ber fogenannten Philabelphen und Olympier auf der Spur; 
Gouche, der gefährlichfte Intriguant, und Talleyrand, ber ſich 
wenig daraus machte, bie geheimen Berträge Napoleons für theues - 
res Geld an bie Engländer zu verkaufen, und fich für die ſchmach⸗ 
volle Behandlung, die ihm Napoleon angebeigen ließ, und die oft 
nahe an Thätlichkeiten, an Yußtritte und Fauſtſchlaͤge ftreifte, 
durch geheime Eonfpirationen rächte, waren bei Rapofon in Un- 
grade gefallen und Doch nicht unfchäblich geworben, weil ber 
Kaiſer zu feinem Unglüde zu tief in bipfomatifche Ränfe und bie 
unfittliche Gabinetöpolitif fich verſtrickt hatte, daß er fo vollendeter 
Intriguanten völlig hätte entbehren können; bie Ariftofratie haßte 
ihn als den grimmigften Feind ber echten Legitimität, mit welcher 
er ebenfo ſchonungslos wie die Revolution, nur in anderer Weife 
verfuhrz die wohlhabenden Bürgercafien ſahen in feinen Handels; 
fverren, feinem Gontinentalfyftem, ben Ruaubprivilegien feiner 
Feldherren die Duelle ihres Ruins, und waren doch von aller 
Theilnahme an ber Regierung völig ausgeſchloſſen; die Liberalen 
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hatte er dadurch beleidigt, daß er zulet fich nicht einmal meht 
bie Mühe nahm, den Schein ber Bolfevertretung zu wahren, daß 
er bie gefeßgebende Berfammlung 1812 nicht einmal mehr eins 
berief; bie Polizeigewalt, mit welcher er Sranfreich regieren zu 
fönnen vermeinte, hatte in allen Kreiſen die größte Entrüftung hervors 
gerufen; der Drud der Eonfeription endlich, die in Furzer Zeit 
Sranfreich zu entvölfern drohte, jährlich die Blüthe ber Jugend 
feiner Herrichfucht opferte, hatte auch die minberen Bolfsclafien 
von dem Ruhmesranfche, in welchen bisher alle Unzufriedenheit 
ertränft worden, zuruͤckgebracht. Alle Fuͤrſten und Voͤlker bes 
Eontinentd gegen ſich im Bunde, im eigenen Reiche ſelbſt von 
Verräthern, Intriguanten bebroht, vom Volfe verlaflen — fo fand 
Napoleon in jenem Augenblide, als er triumphirend ed ausfprach, 
daß er nun an ber Spike ber Macht fiehe unb nur noch an bie 
Befeftigung berfelben zu benfen habe. Dazu kam noch ber Tas 
rantelftih, Die Länder feiner Bundesgenoflen und Bafallen wie’ 
Rortenhäufer umzuwerfen und anders aufzubauen, die bacchantifche 
Luft, der Melt zu zeigen, baß factifche Berhältnifie, obfective 
Naturmächte der Gewalt feines Willens kein Hindernig ent 
gegenftellen können, bie Verblendung, nichts zu glauben, alB was 
er glauben wollte. Wie Napoleon Holland dem Riefenkörper feine® 
Reichs einverleibt, Stücke von Epanien an fich gerifier, fo nahm 
"er nun auch ben Freiftnat Wallis in Befig, weil er die Simplon 
ſtraße in feiner unmittelbaren Gewalt haben wollte, und warfin 
Deutfchland alle Schöpfungen wieder über ben Haufen, bie 
er kurz zuvor mühevoll aufgebaut, behandelte überhaupt befonber® 
die Deutfchen „mie Neger, die auf dem Markte verfauft. werben.“ 
Zu Weftphalen wurde Hannover gefchlagen, Dafür aber von 
Weftphalen, wie vom Großherzogthume Berg, Stüde weggeriffen, 
die wie die Hanfeftäbte und das Rußland eng befreundete Olden⸗ 
burg Frankreich einverleitt wurden. Seinen Wahn, bie Bölfer 
muͤſſen fich feiner, Herrichaft fügen, brach nicht ber Morbverfucdh 
des jungen Staps, eines früheren Tübinger Studenten, ber in 
Schönbrunn, mit einem Meſſer bewaffnet, an Rapoleon herans 
zufommen fuchte, und verhaftet ohne Scheu eingeftand, es fei 
feine Adficht gewefen, bie Welt von einem Tyrannen zu befteien. 
Und wenn ihm fein Bruder Jerome fihrieb : „Die Gährung If 
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auf ‚dem hörhften Gipfel, die thörichteften Hoffnungen werben 
mit Enthuſiasmus unterhalten, dad Beljpiel Spaniens gepriefen, 
und wenn ber Krieg zum Ausbruche fümmt, werben alle Länder 
zwiſchen dem Rhein und ber Oder ber Herb ber Infurrection fein“, fo 
fhalt er ihn wie einen Schulfnaben, fchimpfte auf bie Ideologen, 
„verlangte nur Ignoranten und Soldaten im Lande zu haben, 
über welche fih am beften regieren laffe” *), und ſandte Davoufl 
nah Hamburg, um burch eine Pollzeigewalt, die der Inquifition 
an Burchtbarfeit nichts nachgab, die Unruhſtifter zu Paaren zu 
treiben. Woher follte ihm auch die. Gefahr kommen? Die Rhein- 
bundfuͤrſten hatten ihren Bebientenrod noch nicht ausgezogen, 
büdten fich bemüthig, wenn Napoleon durch feine Sammerbdiener 
ſie herriſch im Vorzimmer warten hieß. Preußen, von allen Seiten 
mit franzöflfchen Truppen umringt, Hatte faum Luft genug, um 
athmen zu fönnen, und burfte nur indgeheim an der Herftellung 
feiner Macht, an der Erwedung des nationalen Sinnes arbeiten : 
Hardenberg war als Staatskanzler an bie Epige der Gefchäfte 
getreten, Napoleon nicht minder feindlich ald Stein gefinnt, aber 
eine gejchnieidige, diplomatiſche Natur, trefflich dazu geeignet, bie 
Reformen und Rüftungen Preußens unter den Scheine treuer 
Anhänglichfeit fortzuführen. Zwar mußte Hardenberg große Des ' 
müthigungen fich gefallen.laflenz Scharnhorft, der ſchon im Jahre 
1811 in Berbindung mit Oneijenau einen Infurrectiousfrieg in 
Deutfchland entzünden, einen „Ipanifchen Krieg, der meiftens bes 
Nachts geführt wird,” in Gany bringen wollte, mußte aus dem 
Cabinete fcheiden, die tüchtigften Patrioten, wie Stein, Gneilenau, 
Elaujewis, Grolman u. f. w. wurden zur Flucht in fremde Staaten 
gezwungen, aber Doch traf Hardenberg insgeheim alle Anftalten, um 
im Nothfalle wenigftend „mit bem Degen in der Hand zu fterben - 
und nicht in Unehre zu unterliegen.” Noch weniger ald Preußen 
war Deftreich zu fürchten, durch Bande des Blutes an ben Saifer- 
thron gefitfet, und feit dem Wiener Frieden von einem „Falten, 
- Rachberechnenden“ Manne regiert, ber „ſich vor jeder Fräftigen 
Maßregel fcheut, ſich das Ziel nahe ftedt, und mit Fümmerlichem 
Flickwerke fich bebilft, ber die ganze Welt zu Ienfen glaubt, ftatt 
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defien aber von Allen gelenkt wird — vom Fürften Metternich, 
der an ber Spike eines Minifteriums fland, bas ſich alle Mühe 
gab, „ben Frieden zu erbetteln, bie Armee zu dbedorganifiren, ben 
Geiſt ber Nation zu lähmen, burch allerlei diplomatifche Künfte 
das große Problem ber Regeneration Europas zu löfen”*). Zwar 
wurbe im Jahre 1810 ein neued Cenfurebict in Oeftreich herauss 
gegeben, damit „kein Lichtftrahl, er komme, woher er wolle, in 
Zukunft in ber Monarchie unbekannt bleibe, und feiner möglichft 
nüglichen Wirkfamfeit beraubt werde,“ aber trog biefer freimüthts 
gen Verheißung beharrte das Wiener Eabinet bei feiner Lichtſcheu, 
ober geftattete blos dem Fünftlichen Blendlichte eines Gentz, u. f. w. 
für legitime Zwede zu feuchten. Mit einem folchen Syftem flanden 
bie geheimen .Revolutionsverfuche des Erzherzogs Franz von Mor 
dena und des Grafen Nugent, die Unterhandlungen mit England, _ 
die Verbindungen mit PBatrioten aller Länder zum Sturze Rapos 
leons in grelem Widerfpruche. 

Auch Schweden ſchien durch die Wahl Bernadottes zum Krons 
prinzen an bie Stelle des ploͤtzlich, man meinte an Gift, verftors 
benen Herzogs von Auguftenburg für Napoleon gewonnen. Und 
Rußland? Merklich begann bie Freundſchaft der beiden Kaiſer 
fhon nach dem Wiener Frieden zu bleichen. Napoleon befchwerte 
ſich Hitter über die Haltung bes ruſſiſchen Hilfäheeres in Galizien, 
das beinahe ernftliher Miene machte, den Deftreichern beizuftehen, 
als ihnen entgegen zu treten. Aleranderd Ohr wurbe Napoleons 
Feinden täglich zugänglicher; bie polnifche Frage, die Napoleon 
Hug für ſich auszubeuten wußte, ohne fih an beftimmte Verſpre⸗ 
Hungen zu binden, bie Einziehung Oldenburgs, die Entthronung 
eines Alexander nahe verwandten Fürften, und endlich ber Drud 
bes Eontinentalfoftems, den Napoleon nur auf feine Bundes» 
genoflen zu wälzen fuchte, während er fich "Die Heinlichen Vortheile 
ber Licengengelder vorbehlelt, mehrten bie Entfremdung und bradhs 
ten es bahin, daß Alerander endli im Jahre 1811 mit einem 
Franfreih durchaus feindlichen Zolltarife Hervortrat , der bie fran⸗ 
zöftfche Induftrie beinahe völlig von Rußland abfchnitt, und feinen 
Rücktritt aud dem Continental ſyſtem erflärte. Der Notenwechiel 
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meiſchen Petersburg und Parts brachte bie Sache nicht in das 
alte ®eleife, im Gegentheile griff die Spannung immer weiter 
um fi. Wohl firäubte ſich Napoleon eine Zeit Tang gegen ben 
Krieg; da aber fein Stolz an feine Nachgiebigfeit denken ließ, 
“die nationale Partei fpwie die Englünder in Rußland die Kampf⸗ 
fur emſig ſchuͤrten, fo blieb zuletzt feine andere Wahl, als bie 
Entfcheidung abermals im Waffenglüde zu fuchen. Im Fruͤhjahr 
1812 ſah bie dumpf flaunende Welt riefige Heerfäulen an bie 
ruflifche Grenze fi wähen; Napoleon fand „Im Zenith feiner 
außeren Scheinmadht. 

In Dresden, wohin fi Napoleon im Mat begab, hielt er 
zum letztenmale über feine Bafallen Heerſchau, und fonnte fich 
an ben Huldigungen, welche ihm ber Kaiſer von Oeftreich, bie 
Könige von Preußen, Sachen, Weftphalen und die Rheinbund» 
fürften darbrachten. — Am 23. Juni überfchritt die franzöfifche 
Armee den Niemen. Wie -zur Zeit bes Zerred und Darius, fo 
fab man auch jeßt wieder bie Aufgebote der tributpflichtigen Völker 
in den Krieg ziehen, Nationen aller Zungen um ben Faiferlichen 
Feldherrn fich fammeln: ald ob der Zug einer Bolonifation gelte, 
, wurden Handwerfer und Arbeiter aller Claſſen der Armee nach⸗ 
geſchickt; bie Troßknechte und Yuhrleute bildeten für ſich bereits 
ein beträchtliches Heer, und Monate lang fahen die Städte Mittel- 
beutichlande unermegliche Transporte ihre - Straßen durchziehen, 
welde dazu dienen follten, den Unterhalt der großen Armee in 
einem unwirthbaren, fchütter bewohnten, überbieß abfichtlich weit 
und. breit verwüfteten Lande zu fichern. Napoleon hatte feine Ruͤ⸗ 
ftungen in colofjalem Mapftabe angelegt, und beinahe das ges 
‚fammte Europa zur Theilnahme an dem Feldzuge gegen Rußland 
aufgeboten. An den franzoͤſiſchen Truppenkern reihten ſich die 
Italiener, bie ſchweizer Sölblinge, bie Contingente der Rheins 
bundfürften, bie Hüfstruppen Preußens und Oeftreich6, die begei⸗ 
fterten, von biefem Kriege ihre nationale Auferftefung erwartenden 
polniichen Legionen, felbft fpaniiche und portugiefiihe Regimenter. 
- 600,000 Mann (in der Wirklichkeit wohl nur 400,000), über . 
100,000 Pferde und 1200 Gefchüge follten nach Rapoleons Willen 
bie ausgedehnten rufllichen Gefilde überſchwemmen, und durch ihre 
Mafle die nothwendige Zerfplitterung auf einem fo ausgebehnten 
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Terrain wieder gut machen. Die Wucht der Maſſen war aber 
auch das Einzige, worauf Napoleon ben Erfolg bes Yeldzuges 
fügen konnte; der fittlidhe Muth, die nationale Begeifterung war 
aus den Reihen feiner Schaaren gefchwunden. Mit einem bangen 
Vorgefühle waren die franzöfifchen Truppen in das Feld gerüdt, 
mit dem bumpfen Bewußtfein, ber Feind, bem fie jeht entgegens 
ziehen, werde anbere, vernichtendere Waffen gegen fie gebrauchen, 
als die früheren Coalitionen, und vollends die Bundedtruppen, 
zumal die preußlichen, hätten wohl lieber auf bie Seite ber Rufen 
fich geworfen, und mit biefen im Bereine auf die Franzoſen los⸗ 
gefchlagen. Der preußifche König befand fich bei dem Conflicte 
zwiſchen den beiden Autofraten bed Eontinentes in ber gefährlich 
ften Lage. Wohl zog ihn das perfönliche Gefühl, die wahren Ins 
tereflen feines Landes und bie MWünfche der Batrioten zum Bunde 
mit Rußland, aber Preußen war volltändig in der Gewalt Nas 
voleons, feine Feftungen waren von frangöflfchen Truppen befegt, 
feine Geldmittel durch die Kriegöfteuern aufgerieben, feine Madht 
zu Felde gegen Napoleons Streitkräfte unbedeutend, Ein Bund 
mit Rußland Hätte Preußens Vernichtung fofort hHerbeigerührt, 
umfomehr, ald die Ruſſen dießmal feine Luft bezeigten, auf deuts _ 
fher Erbe die Entſcheidung zu fuchen, fondern ben Feind auf 
bem heimifchen Boden erwarten wollten. Ebenfo illuforifch und 
unheilvol wäre eine preußiiche Neutralität geivefen : mochte Das 
Herz des Königs ſich noch fo fehr dagegen Rräuben, ber Volks⸗ 
wille noch fo heftig fi dagegen aufbäumen, der Bund mit Frankreich 
war zu einer unabiwendbaren Nothwendigkeit geworben, und wurde 
benn auch am 24. Febr. 1812 unter harten Bebingungen abge⸗ 
fchloffen. 20,000 Dann mit 60 Kanonen mußten zu Napoleons 
Verfügung geftelt und außerbem ungeheure Lieferungen für bie 
. franzöfifche Armee gegen nachträglihe Bezahlung unternommen 
werben, — und nicht genug daran, baß die gewichtigfien Feſtungen 
in ben Händen ber Franzoͤſen blieben, fo mußten auch alle Kriegs⸗ 
rüftungen unterbleiben, fo larige Napoleon auf feinblichem ober 
preußiichem Gebiete fand. Glimpflichere Bedingungen erhielt Oeſt⸗ 
reich in dem Alliangvertrage mit Napoleon vom 14. März. Sein 
Hüfscorps , 30,000 Mann flarf, follte unter einem blos von 
Napoleon abhängigen öſtreichiſchem Befehlshaber, dem Fürſten 
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Schwarzenberg, ſtehen, und Oeſtreich beim Friedensabſchluß durch 
eine Gebietöuergrößerung entſchaädigt werden. Bei Rußland ſtand 
von allen Fuͤrſten des Continents bloß ber damals fchon thats 
fachlich reglerende Kronprinz von Schweben, Bernadotte, ber für 
den Verluſt Finnlands mit ruſſiſcher Hilfe in bem bänifchen Nor 
wegen Erſatz zu finden hoffte, 

As Vorzeichen des nahen Verfalls ber Napoleonifchen Ges 
waltherrichaft mag es gelten, baß das revolutionäre Frankreich 
und das abfolutiftiihe Rußland gänzlich ihre Rollen vertaufchten, 
Für Napoleon gab es im ruſſiſchen Kriege nur einen einzigen 
Weg zum Siege — wenn er im Lande bed Yeindes felbft bie 
Sahne der Revolution aufpflanzte. Einen zweiten polnifchen Krieg _ 
hatte Napoleon biefen Feldzug genannt, und ed gern gefehen, bafi 
bie Polen in dem Wahne, die Stunde ihrer Befreiung hätte nun 
gefchlagen, fich für ihm waffneten, aber das Zauberwort, bag 
Tauſende von gewafineten Streitern aus ber Erde beraufbeichworen - 
hätte, fprach ex nicht aus; von einem Königreiche Polen wollte er 
nichts wiflen, weil er dadurch Oeſtreich, für deſſen Integrität er 
fich verbürgt, zu beleidigen fürchtete. Und vollends, Hätte Napoleon es 
gewagt, wozu, wie er felbft fagte, er mehr als einmal aufgefordert 
worden, die Aufhebung ber Leibeigenfchaft in Rußland zu proclamiren, 
einen forialen Krieg zu eröffnen — ftatt mit feiner ungeheueren 
Armee in den Schneefeldern Rußlands begraben zu werden — 
wäre ber norbifche Koloß felbft in fich zufammengefunfen. Aber _ 
Napoleon wollte nicht „ganze Familien einem qualvollen Tode 
überantworten,“. er wur in feiner Herrſchſucht zu fehr verblendet, 
ale daß er um die Bundeögenofienfchaft der Voͤlker fich gefüms 
mert hätte. Ex gab ſich ber Hoffnung hin, bie fittlihe Schwäche 
und geiftige Eutkräftigung des Beindes werde auch jet, wie in 
früheren Fällen, verbunden mit feinem Feldherrngenie ihhm ben 
Sieg in die Arme führen. Aber Rußlands Kaifer hatte ben Geift 
ber Zeit begriffen, hatte nicht vergebens Spaniens Beifpiel und die 
öftreichifchen Erfolge im Jahre 1809 an feinen Augen vorübers 
fchweifen laſſen, er machte den Krieg national, er wedte die Leis 
benfchaft bes Volkes gegen ben heranziehenden Feind. Die Freiheit 
Europa's, den alten Kirchenglauben ber Rufien Hatte Alerander 
zur Hilfe aufgeboten: „Vdolk Rußlands, tapfere Söhne ber tapfer, 


L) 








812 Die Boͤlkerkriege. 


ren Elaven! öfter ſchon Haft du bie Zähne ber auf dich ſtuͤrzenden 
Tiger und Löwen zermalmt.- Mit dem heiligen Glauben im Her- 
zen und ben Waffen in ber Hand werdet ihr jeber Gewalt ber 
Erde unüberwindlich fein“ — fo lautete das kaiſerliche Manifeſt; 
eine beutfche Legion wurbe auf ruffiichem Boden errichtet, mit ben 
ſpaniſchen Cortes LUnterhandlungen eingeleitet, von Aleranber 
felbft dieſer Krieg al& der Kampf „ber liberalen Ideen gegen bad 
Spftem ber Tyrannei” proclamirt. Diefen Principien und neu 
aufgebotenen Machtmitteln vollfommen angemefien war auch ber 
Kriegsplan, welchen Rußland angenommen: ſoviel als möglich 
jede offene Feldfchlacht zu vermeiden, um das überlegene‘ Genie 
Napoleons unfruchtbar zu machen, ben Feind fo tief als möglich 
in das verwüftete „ in eine Einöde verwandelte Land zu loden, 
Dadurch die Armee zu zerfplittern und zu bemoralificen, den Naturs 
elementen aber und dem nothwendig einbrechenden Elende ihre 
völlige Vernichtung zu überlaffen. Diefer Kriegsplan war eben fo 
jeher auf Napoleons bekannten Starrfinn und Verblendung ges 
baut, wie feine eigenen früheren auf ben Egoismus und die mos 
ralifche Verderbniß der Eoalitionen. Ueber Wilna brach die fran⸗ 
zöfifche Armee in das Innere Rußlandd ein, in ber ficheren Er» 
wartung, den naͤchſten Tag bereitö mit dem ruſſiſchen Heere auf 
freiem Felde fich meſſen zu koͤnnen. Diefed aber, theils abfichtlich, 
theild um bie durch Napoleons ftrategifhe Kunft getrennten Ars 
meecorpd Barclay de Tolly's und Bagration’s zu vereinigen, 309 
fih fortwährend zurüd. Als Napoleon in Witepsf anfam, zählte 
bie Armee durch die Mühfeligfeit bed Marfches, die Hiße der Jahres» 
zeit, Die Schlechte Verpflegung bereits 30,000 kampfunfähige Soldaten, 
und einen fo großen Berluft von Pferden, daß beinahe 100 Ka» 
nonen aud Mangel an Beipannung zurüdgelaflen werben mußten. 
Erft bei Smolensf ftellte Barclay de Tolly, ber ruffifche Obers 
felbHerr, gebrängt durch eine fampfluftige, ungeflüme Partei feine 
Armee in Echlachtorbnung auf. Nach einem zweitägigen Kampfe, 
während deſſen bie Stadt felbft in Flammen aufging, bewegten 
fi) die Ruſſen wieber in der größten Ordnung weiter nach bem 
Innern bes Reiches; Napoleon ihnen unaufhaltfam nach, unbes 
fümmert darum, daß ber Friede mit ber Titrfei Alerander es vers 
gönnte, die Suͤdarmee nun gleichfalls gegen Napoleon aufzubieten. 


Der Brand von Moslon. sis 


Ex glaubte ben Sieg und den Frieden ertrogen zu Tönnen. Bel 
Borodino bot Kutufow, ben bie nationale Bartei an Barclay be 
Toly’s, eined Bremdgeborenen, Stelle gehoben, der frangöftfchen 
Armee abermals die Schlacht an. Welche Hoffnungen Napoleon . 
baran nüpfte, zeigt fein Armeebefehl: „Soldaten! hier habt ihr 
‚die Schlacht, nach welcher ihr euch fo Heftig gefehnt. Der Sieg 
liegt in euren Händen, er iſt und nothwendig, er wird uns Ueber» 
fluß, ruhige Winterquartiere und eine fchnelle Rüͤckkehr in das 
Baterland getvähren.“ Den Sieg, freilich einen blutigen, und dem 
Sieger nicht weniger verberblich, als dem gefchlagenen Feinde, errang 
Napoleon, in Bezug auf das Weitere hatte er fich aber furchtbar 
verrechnet. Kutuſow war duch Moskau gezogen und hatte dann 
bie Straße nach Süden eingefchlagen. Mit bem ruffiihen Nach⸗ 
trab rüdten auch bereitö Die erſten frangöfifchen Schaaren in bie 
Etabt, von deren Beſitz Napoleon bie ungemefienften Erwartun⸗ 
gen hegte. Hier hoffte er Vorräthe zu-finden, um feine hart bes 
drüdte Armee in frifchen Stand zu fegen, von bier aus glaubte 
er Aleranber bie Friedensbedingungen bifticen zu können; benn 
wie follte er nicht erwarten, daß bie Eroberung ber alten heiligen 
Haupiſtadt den ruſſiſchen Kaifer einfchüchtern und geſchmeidig mas 
chen werbe? Aber der nationale Fanatismus, buch bie Procla⸗ 
matlon ber ruffifchen Feldherren furchtbar aufgeregt, follte ihm nur 
„leere Mauern” im Befige lafien, und worauf Napoleon jeinen 
Triumph gebaut, zum Grabe ber franzöflichen Armee fich verwan⸗ 
bein. Alle Staatsſchaͤtze, alle oͤffentlichen Vorraͤthe waren ſchon 
vor bem Einzuge ber Franzoſen entfernt worden, die Bornehmen 
und Wohlhabenden Hatten fich alle geflüchtet; eine menjchenleere, 
nur mit Noth Verpflegung gewährende Stabt war Napoleon in 
bie Hände gefallen. Und nun brach ber entfegliche Brand los. 
Die Rufien felbft Hatten ihn geftiftet, Roftopfchin, ber Gouverneur 
von, Moskau, bie gräßlich Fühne That entworfen, alle Sprigen 
wegfchaffen laſſen. Wohl verfuchten die Franzoſen anfangs bie 
Beuersbrunft zu Löfchen, doch als bald biefe, bald jene Straße zu 
brennen anfing, und der Brand wie von untericdifchen Dämonen . 
angefacht, Moskau In ein ungeheured Ylammenmeer verivandelte, 
fo daß Napoleon ſelbſt im Kreml ber Gluth entfliehen und in ein 
Landhaus flüchten mußte, da gaben fie alle Rettungsverjuche auf, 
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und fuchten nur bie fpärlichen Reſte von Vorraͤthen ben Flammen 
gu entreißen. Wohl hätte Napoleon. fchon jest auf eiligen Ruͤckzug 
Bedacht nehmen follen, aber eine unfelige Verblendung fellelte ihn 
„Über einen Monat an ber rauchenden Brandftätte. Er hatte nach 
Betersburg Unterhänbfer gefchidt und hoffte mit feinen Friedens⸗ 
anträgen Gehör zu finden. Erſt am 19. Oct., nachdem er fich, 
bitter enttäufcht, ald ber ruffifche Winter in feiner ganzen furcht⸗ 
baren Strenge ſchon vor der Thüre fand, trat er ben Rüdzug 
en Das Entfeplichite, was je eine Armee auszuftehen hatte, ben 
gefleigerteften Grad von Neth und Elend. mußte nun das frangös 
‚ Hide Heer exrdulden. Bis Smolensf, wo man auf gefüllte Maga 

sine zu treffen hoffte, behielt der Zug bei aller Einbuße boch noch 
einige Ordnung, aber nun bie weitere Flucht bio an bie Berefina | 
— Die Kälte ſtieg auf einen jo hohen Grad, daß Menfchen und 
Pferde tobt wie bie Stiegen umfielen, ihre Giftichärfe fleigerte ber 
Hunger , denn bie Nieberträchtigkeit ber Berpflegsbeamten, das 
Mißgeſchick des Krieges hatten alle Anfalten und Borforge Napo⸗ 
leons vereitelt, dazu kam bie moralifche Niedergefchlagenheit der 
Soldaten, die Auſtoͤſung aller Bande der Disciplin, die fortwäßs 
xenden Angriffe von Koſakenſchwärmen, bie fteten Gefechte niit 
ftarren Gliedern und hungerndem Magen. Der geringfte Theil 
vermochte nur noch die Waffen zu tragen, Nachzügler befäeten bie 
Straßen, ganze Regimenter hatten in einem Schlitten Raum, Ger 
neraͤle marfchieten neben Gemeinen, Savalleriften neben bem Fuß⸗ 
foldaten, der Plag am Wachtfeuer, das Stück Pferbefleifih, bie 
mit Talg und Pulver verfeite Suppe mußten blutig erkämpft 
werben. Und als die Armee an die Berefina endlich gelangte, ba 
fand man bie Brüden abgebrochen. — Mit Mühe wurden zwei 
NRothbrüden zufammengezimmert. Unter dem unaufhörlichen Ras 
nonenfener ber Ruflen mußte man fie überfegen, Alles brängt in 
wilder Eile hinüber, der wilbe Knäuel von Wagen und Menichen 
flopft den Weg, man kann weder vor» noch ruͤckwärts; um fd 
Bahn zu brechen, ſtoßt der Stärfere ben Nebenmann, ber Gemeine 
ben Yührer, der Freund ben Freund in bad Wafler, nun bricht 
gar bie eine Brüde zufammen und begräbt bie Unglücklichen in 
ben Wellen der Berefina — 12,000 Menſchen müſſen am anderen 
‚Ufer zurückbleiben und als hüflofe Opfer ber Koſalenwuth verfallen. 








Malers Beeſchwoͤrung. 818 


Mit 100,000 Mann war Rapoleon aus Mosfau ausgezogen, 
an ber Berefina fonnten kaum mehr 10,000 bie Waffen tragen, 
am Riemen, den Napoleon vor wenig Monaten fo übermüthig 
ſtolz überfchritten, hielten nur faum 1000 Mann zufamnen. 
250,000 Bann. waren in Rußland begraben, 30--40,000 betrug 
die Zahl ber Marodeurs. 

Lange hatte Rapoleon im feinen Bulletins ben wahren Zu. 
Rand ber Dinge verheimlicht, erfi in Malobeino veröffentlichte er 
am 3. Dez. das weltberühmte 29. Bulletin, worin .er mit ſchwe⸗ 
zem Herzen bie erlittene Niederlage ämtlich verfüubdigte. Am 5. - 
Dez. in Smorgoni verließ Napoleon die Armee, um in einem 
Schlitten mit Couriereile nach Paris zu eilen, und neue „300,000 
Mann“ zu Holm. Mehr noch als hieß befchleimigte feine Reife 
bie Rachricht von Malets' Verſchwoͤrung, bie ihn nur zu deutlich 
von ber Haltlofigfeit feiner Stellung überzeugen mußte. Einem 
Halbwahnfinnigen General Diafet war es gelungen , unter bes 
Vorfpiegelung, Napoleon ſei in Rußland geblieben, einige Stuns 
den lang Paris zu terrorifiren, den Bollzelminifter gefangen zu 
nehmen, bei ben Truppen theilweiſe Glauben zu finden, und eine 
provifgriiche republifanifche Regierung einzufegen. Freilich wurbe 
ber ganze Anſchlag rafch hintertrieben, aber bie Berblüfftheit, ber 
bumpfe Glaube der Menge, daB gänzliche Vergeſſen auf bie Kais 
ferin und bie Thronrechte des Königs von Nom bewieſen, wie 
Napoleons Herrichaft nur In feinee Perſon, nicht auf einer Ins 
flitution beruße, und au trotz ber heiligſten Eide nur fo lange 
aufrecht und beiſammen erhalten werde, als ſeine perſoͤnliche Gel⸗ 
tung dauert. 
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Das 29. Bulletin, wie es in Frankreich paniſchen Schrecken 
verbreitete, fo hob es maͤchtig den Muth der unterbrüdten Voͤl⸗ 
ler, fo zuͤndete es blitzſchnell bie nationale Begeiſterung der lang 
geknechteten Staͤmme, vor allen in Preußen. Die beiden Hilfs⸗ 
corp$, welche Oeſtreich und Preußen für Napoleons Feldzug aus⸗ 
geruͤſtet, hatten ungleich weniger, als bie Hauptarmee gelitten, 
theils weil Die Ruffen ſie abſichtlich ſchonten, theils, weildfie auf 
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ben beiden Fluͤgeln aufgeſtellt den Muͤhſeligkeiten bes Ruͤchuges 
aus Moskau gar nicht ausgeſetzt waren. 
Als die Anführer ber beiden Hilfsheere, Schwarzenberg und Dorf, 

‚das Schicſal ber großen Armee erfuhren, da fuchten fie allein ihre 
Schaaren zu retten. Schwarzenberg ging in Warichau einen Wafs 
fenſtillſtand mit den Ruſſen ein, Dorf vollends, der bei Macdonald 
auf bem linken Fluͤgel ftand, ſchloß mit dem General Diebitich bie 
Taurogger Convention ab, wornach fein Corps neutral blieb, und 
in Oftpreußen fi ergänzen und neu refrutiren durfte ; die Stim⸗ 
mung ber beutichen Regierungen war aber beflen ungeachtet ber 
- Bolfsfache theils aus Furcht, theils aus Egoismus nicht günftig 
geftimmt. 

Den preußiichen König ergriff ‚bei der Nachricht von bem 
ſchlecht verhällten Abfalle Yorks ein maßlos Heftiger Zorn, er bes 
fahl, York vor ein Kriegsgericht zu ftellen und entfchulbigte fich 
“mit haſtiger Demuth bei Napoleon; denn noch immer fürchtete ex 
des Letzteren Uebermacht, und hegte nur geringe Hoffnungen von 
dem Erfolge eines erneuerten Angriffed auf bie franzoͤſiſchen Heer 
ſchaaren. Hatte Napoleon doch felbft gefagt, nur bie Elemente 
hätten ihn geichlagen; werde er nur auf freiem Felde mit bem 
Geinde fich wieber meflen fönnen, fo werde auch ber Sieg 
nicht ausbleiben. Roh im Beginn bes Jahres 1813 hielt 
Preußen wenigftens Außerli an bem franzöfifhen Bunde feſt, 
und gab ben Patrioten vielfachen Anlaß zur Klage. Erſt al bie 
Ruſſen bereitd an bie Ober rüdten, bie Bolföftimmung immer 
Fräftiger und unummunbdener ſich ausiprach, und ber König durch 
Die Verlegung feiner Refidenz nach Breslau feine Perfon vor ben 
Nachſtellungen ber Franzoſen ficherer fühlte, wurde Die Kriegsluſt 
auch bei Hofe gemwedt, und ber Bund mit Rußland gegen Napo⸗ 
leon vorbereitet, aber dennoch ber ‚offene Bruch mit dem Letzteren 
noch vermieden. Die ruffiiche Heeresmacht allein, weldhe am 5. 
Januar unter Wittgenftein in Königsberg einzog und ben raſtlos 
thätigen, Napoleon fanatifch haſſenden Stein bei ſich Hatte, führte 
eine Fräftige unumwundene Sprache und fcheute fich nicht, das 
Wort audzufprechen, welches eine ganze Welt gegen Napoleon 
in Flammen ſetzen mußte — bie Befreiung Europa’ vom napo- 
leoniſchen Joche. In der Proclamation, welche Wittgenftein von 
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Koͤnigsberg aus erließ, Heißt ed: „Deutſche! bie Stunde eurer 
Erlöfung fchlägt, die frangöfifche Armee ift nicht mehr. Das ruf 
filche Volk bietet euch zu eurer Befreiung bie Hand. Jeder Deutfche 


findet in bem anderen feinen Bundesbruber, feinen Waffen» unb- - 


Lampfgefährten für beutfche Freiheit und Selbfiftändigfeit. Fürften 
deutfchen Urfprungs, zerbrecht die Fetten, im bie euch Der frembe 
Eroberer durch Schmeicheleien gefchmiebet; Oeſtreichs edler Fuͤr⸗ 
ftenftamm wird nicht faumen, dem Heiligen Buͤndniſſe freier beuts 
fcher Fürſten beizutreten und dad Symbol ber Vereinigung für 
fein Haupt wieder zu erlangen. Ehrwürdige Blüthe bed Adels 
beutfcher Nitterfchaft, ftrahle durch beine Baterlandöblüthe! deutfche 
Priefter, betet am gemeinfchaftlihen Altar bed Waterlandes für 
bas Gelingen bes heiligen Werkes! Freie deutſche Bürger, er⸗ 
wacht zum Kampfe für deutſche Freiheit, eure Städte follen freie 
Fluͤſſe umftrömen 1” Die Fürften fäumten zwar und zögerten, bas 
Schwert zu ziehen, das preußifche Volk aber erhob ſich wie ein 
Mann, und fammelte fih in nie gefehener DBegeifterung , bie 
Schmach langjährigen Drudes im Blute ber franzöfifchen Heere 
vein zu wachen. „Die Univerfitäten find auseinander gegangen, 
bie jungen Leute treten unter bie Waffen. Die oberen Gymnaſien 
find verlaflen. Der Geiſt iſt vortrefflih, aber doch an manchen 
Orten fein Geift vorhanden, um diefen Enthuſiasmus zu benügen - 
und zu fleigern,” fehrleb in jenen Tagen Gneifenau, und aud) 
Wittgenftein preift Hoch, wie ſich bie ganze Nation erhebt, in ihren 
Meihen der Soßn bed Pflügerd dem Sohne bed Bürften gleich 
fteht, aller Unterſchied der Stände in ben bloßen Begriffen : 
Freiheit, König, Vaterland untergegangen iſt. Und als im Februar 
Hardenberg zur Bildung freiwilliger Jägercorps aufforderte, da 
leerten fich plöglich Hörfaal und Amtsftube, Comptoirs und Werk, 
ftätte, da eilte Alles, zur Buͤchſe zu greifen und ber Befreiung» 
armee fich einzureihen, fo baß königliche Erlaffe ſelbſt diefem En⸗ 
thuſiasmus, ber Alle ftaatliche und bürgerliche Thätigkeit in Stoden 
zu bringen broßte , einigermaßen Einhalt thun mußten. Schon 
drohte das maßlos gebrüdte Volk mit Selbſthilfe. In Hamburg, 
Lübed, Haarburg kam es zum offenen Aufſtande, die Douaniers 
vorzugsweiſe mußten bad Gehaͤſſige bed Continentalſyſtems ent⸗ 
gelten. Hardenberg unterhandelte zwar noch in dieſem Augenblicke 
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mit Napoleon, verlangte, daß bie Franzoſen hinter bie Elbe, bie 
Ruſſen hinter die Weichiel fich zuruͤckziehen, Preußen für neutral 
erflärt werde, aber nichts beflo weniger wurben bie Rüftungen 
“ -eifrigft fortgefegt, und ber Kampf, befien Ausgang „nur ein ehren, 
voller Friede oder ein ruhmvoller Untergang fein kann,” vorbes 
reitet. Ee war Steins Geiſt, ber das preußifche Cabinet befeelte, 
ber alle Hinberniffe und Schwierigfeiten überwand, Steins Geiſt, 
ber die Mittel ausfindig machte, bei der ungeheueren Erfchöpfung 
bes preußifchen Staates dennoch bie Kriegskoſten zu beftreiten. 
Schon am 3. Feb. wurden alle Preußen vom 17.—24. Jahre in 
das Heer einberufen, jede Befreiung vom Kriegsbienfte aufgehoben, 
den Freiwilligen große VBergünftigungen verfprochen, die Landwehr 
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der Freiheit. Wort und Schrift griffen thätig ein, die Begeifterung 
bes Volles, den Freiheitsjubel, der „ale Köpfe ergriff, Die Behörs 
ben in Revoldtionsführer verwandelte, die Generäle in das Ges 
fchrei der Infurgenten einftimmen ließ,” wach zu erhalten. Schon 
früher hatte Fichte in begeifterter Rebe bie Nation zum Bewußt⸗ 
fein aufgerufen, in feinen Grundzuͤgen bed gegenwärtigen Zeitals 
ters bie tiefe Sündhaftigfeit deſſelben, die Selbſtverſchuldung alles 
Unheils enthüllt und dann in feinen Reben an bie beutfche Nation, 
welche ber kuͤhne Dann in Berlin, im Angeficht der franzöftfchen 
Truppen, umringt von Spähern und Berräthern, 1808 hielt, eins 
dringlich bewiefen, baß die Erhebung über den dumpfen Schmerz 
und das wohlgefällige Weiden an ber eigenen Troſtloſigkeit durch 
klare Einfiht in die Sachlage und die übriggebliebene Kraft, durch 
Muth und Aufopferung, das einzige Mittel der Rettung bilde, 
„Kein Menſch und fein Gott und Fein Ereigniß kann uns helfen; 
wir felber müflen uns helfen, falls uns geholfen werden ſoll.“ 
An dieſen Worten erftarkte wieder die erlahmte Selbftachtüng ber 
deutſchen Nation, von Dielen gewaltigen Tönen hob fich ber ge 
funfene Muth bed Volkes, diefe Gedankenblitze entzünbeten wieder 
den erlofchenen Patriotismus und Kreiheitsfinn. In noch weiteren 
Kreifen verbreiteten den Enthuſiasmus für die nattenale Erhebung 
Die patrlotifchen Lieder Arndts, Stägemanns, Schenkendorfs, Koͤr⸗ 
ners, Ruͤckerts u. ſ. w. 

Wohl war ber Ton der Freiheit, den dieſe Sänger anſchlu⸗ 
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gen, nicht bem wahren @eifte der Zeit angemeflen; durch bie 
Sehnſucht nach mittelafterlicher Waldesnacht und geheimnißvoll ro⸗ 
mantifchem Schauer erhielten fie eine bumpfe, nicht immer erquid- 
liche Färbung, und fpätere Tage, wo dieſe Begeifterung in widrige 
Frömmelei und Branzofenfrefierei ausartete, haben das Webers 
handnehmen biefer fich ſelbſt unklaren Deutſchthuͤmelei in vielfachen 
Hinficht betrauern laſſen, aber in jenen Zeiten der nationalen Ber 
brängniß und ber aͤrgſten Röthen bes Volksgemuͤths leiſteten jene 
fhwärmerifchen Lieder große, ja unvergleichliche Dienfte. 

Inimer Fräftiger geftaltete fi) im beutfchen Volle der Drang 
nach einer allgemeinen Schilderhebung, immer mächtiger ſchwoll 
die nationale Begeifterung." Der waffenkundige Mann , ber nicht 
sum Wehrbienfte verpflichtet war, ging in die Freicorpo. Major 
Lügow fammelte feine wilbe verwegene Jagd, bie gefürchtete ſchwarze 
Reiterichaar; ähnliche Corps orggnifteten Petershof und ber alte 
Turnmeiſter Jahn. Die Stabt Berlin bot dem Könige in wenigen 
Sagen 9000 Freiwillige an, die Provinz Oftpreußen ftellte ben 
24. Mann ihrer Bevölkerung zur Verfügung bed Vaterlandes; 
wer nit Waffen tragen konnte, leiftete wenigſtens freiwillige 
Beiträge zur Ausrüftung der Truppen, legte feine. Juwelen, fein 
Silbergeſchirr auf den Altar der Freiheit; Bauern, erſt kurz zuvor 
‚von ben Franzoſen theilwelfe ausgeplündert, brachten ihre legten 
Pferde dar, bie Frauen bildeten Bereine, um die Bekleidung ber 
Krieger, die Pflege der Verwundeten zu beforgen. So griff ber 
begeifterte Wille ber Einzelnen der Staatöverwaltung mächtig unter 
bie Arme. Der Bund zwifchen Preußen und Rußland fonnte nun 
nicht mehr länger .ausbleiben; am 27. Februar ſchloßen beide 
Mächte zufammen in Kalifch einen Bertrag, nad; welchem Ruß⸗ 
fand 150,000 Wann, Preußen 80,000 Wann (lestered hatte 
übrigens durch feine außerorbentlichen Anſtrengungen fein Heer 
auf 140,000 Bann gebracht) in das Feld ftelten, und Preußen 
feine Wiederherftelung, wie es vor dem unglüdfichen Kriege im 
Jahre 1806 gewefen, verfprochen wurde. Am 15. März begrüßten 
fi Alerander und Friedrich Wilhelm perfönlich in Breslau, ſchon 
zwei Tage darauf erließ der König von Preußen bie Kriegserklärung 
an Frankreich und ben Aufruf an ſein Volk, auszuharren in bies 
fen „letzten enticheidenden Kampfe für feine Exiſtenz, Unabhängig- 
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feit und Wohlftand.” Wie mächtig jept vollends bie Begeifterung 
des preußifchen Volkes erwuchs, zeigt bed berühmten Naturphilo⸗ 
fopben Steffens Beilpiel im Breslau, ber bei der Nachricht 
vom Ausbruche des Krieges ben Lehrſtuhl verließ und mit Hun⸗ 
berten feiner Zubörer bie Feder mit dem Schwerte, ben Flausrock 
mit dem Waffenrocke vertaufchte. 

Es ſchienen alle dynaſtiſchen Interefien zu ſchweigen, nur das 
Hell der Voͤlker im Rathe ber Fürſten zu entſcheiden, bie Frei⸗ 
heit, die in den 9Oger Jahren ihren Weg von Weften genommen, nun 
vom Oſten ber wieder zurüdzufchreiten. Die offene Revolution 
predigte die Proclamation Kutuſow's von Kaliich 25. März, bie 
" die Wiedergeburt eines mächtigen beutichen Reiches als Zweck bes 
Kampfes darftellt, die Wiederkehr der Freiheit. und Unabhängigkeit 
ankündigt, und „alle Fürſten, Die der deutichen Sache abtrünnig 
find, mit ber verdienten Vernichtung durch die Kraft der öffent 
lichen Meinung und die Gewalt der Waffen" bedroht. Aber eben, 
bag der Krieg in einen reinen Bolfölrieg, in einen Kampf um 
politifche und nationale Freiheit fich zu verwandeln, die dynaſti⸗ 
fchen Interefien, das göttliche Recht ber Legitimität zu beeinträch- 
tigen drohte, eben bieß begann zu Napoleons Bortheil zu wirken, 
umd die Cabinete über ihre Parteiftelung ſchwankend zu machen. 
So namentlich in Oeſtreich. Dasfelbe hatte fih noch im Jahre 
1809 volftändig das Anfehen einer rein deutfchen Macht gegeben, 
und weniger als felbfiftändiger Staat, ald vielmehr ald das Erbe 
der roͤmiſch beutfchen Kaiſer In feinen Manifeften die Sympathien 
der Bölfer angerufen, was damals um fo leichter ging, al& ber 
nationale Gegenſatz der öftreichifchen Völker noch fchlummerte und 
die einzelnen Volksthuͤmlichkeiten ihres verfchiedenen Weſens und 
ihrer entgegengefegten Zwede fich nicht bewußt waren. Doch bald 
begann bie Erklärung Deftreih6 zu einem eigenen Kaiferftaate 
ihre politiichen Früchte zu tragen. Die Seele bes öftreichiichen 
Minikeriums, Metternich, baute feine Politik auf diefe neue, aber 
noch unlebendige öftreichliche Eelbfiftändigfeit, auf bie Rothwen⸗ 
digkeit der Exiftenz Oeſtreichs als europälicher Großmacht neben 
Frankreich, England, Rußland und Preußen. Eben weil das abs 
folutiſtiſche Deftreich feinen Schwerpunft nicht in ſich felbft befaß, 
fondern fein Gewicht auf allgemeine Verhaͤltniſſe und Beziehungen 
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fügte, konnte es daher auch nicht wie Preußen, bie wahre Epige 
Deutſchlands, im Interefle einer Idee in den Kampf eintreten. 
Metternich Hatte überbieß eine geivaltige Furcht vor bem revolu⸗ 
tionären Geiſte, den die rufflihen Manifefte athmeten, er rümpfte 
bie Rafe über den preußifchen Sönig, der fich „an bie Seite feines 
Bolfes ftelle" und beiorgte von dem freifinnigen Gebahren ber 
beiden Verbündeten üble Einflüfle auf die öftreichifchen Nationen. 
„Der Religionsfanatismus jener öftreichifchen Slawen, bie fich zur 
griechifchsruffifchen Kirche befennen, meinte er, wirke eben fo nach⸗ 
theilig auf fein Syſtem, ala der politiſche Yanatiemus in ber 
beutichen Ariftofratie und ber Armee.” Das Liebäugeln Aleranders 
mit den Polen ließ ihn für Galizien fürchten, ber preußiiche En, 
thufiasmus ftellte eine allgemeine Volfderhebung bis an ben Rhein, 
die Entwidiung des nationalen Bewußtſeins bei allen Stämmen, 
weiche allerdings den Beftand bed componirten Oeſtreichs gefähr- 
den fonnte, in Ausficht. Darum ließ Metternich: ben Freiherrn 
Hormayr, der im Jahre 1809 fo nachhaltig in Tirol gewirft und 
feine Sympathien für die deutfche Sarbe offen bekannt hatte, „auß 
höheren politifchen Rüdfichten“ widerrechtlich einiperren, und bot“ 
fih an, in Gemeinſchaft mit Rapoleon, dem revolutionären Ein- 
bruche der Ruffen und Preußen ein Ziel zu fegen. Die Vorſicht 
gebot freilich, nicht blind Rapoleon zu trauen, und bie öftreichifchen 
Intereſſen gleichfalls im Lager der Verbündeten zu bevorworten; 
darum wurben Weſſenberg und Lebzeltern, der eine nach England, 
der andere in das uuffliche Hauptquartier gefendet, nichts deſtowe⸗ 
niger aber auch bie Unterhanblungen mit Rapoleon fortgefegt. Met 
terniche biplomatliche Doppelzuͤngigkeit ließ den franzölifchen Kaiſer 
bis tief in das Frühjahr hinein auf Oeſtreichs Sreundfchaft rech⸗ 
nen, fo daß er noch im April ed wagen konnte, ben Wiener Ca⸗ 
binete eine Thellung Preußens zwifchen Deftreih und Frankreich 
vorzufchlagen. Auch Hätte Metternich wohl den Bunb mit Rapo- 
teon aufrecht erhalten, wenn biefer ed über feinen Hochmuth ge 
wonnen, bie Freundichaft Oeſtreichs durch gewichtige Gebletöver- 
größerungen zu erfaufen, und baburd ben Krieg gegen Rußland 
zu einem öftreichiichen zu machen, wenn Napoleon Talleyrande Rath 
gefolgt hätte, den unter Deftreich8 Vermittlung angebotenen Brieden 
anzunehmen, fo lange. „er noch gute Wechſel in den Händen - 
Springer? Revolutiensgeitalter. 21 
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Gabe.” *) Immerhin Hatte Napeleon ben Vortheil, daß Oeſtreich 


nicht fofort zu den Berbündeten überging, ſondern mit feiner Ents 


ſcheidung abzuwarten beichloß , bis die erfien Waffenerfolge ber 
wiefen hatten, von welcher Seite die meiften Vortheile zu erwar⸗ 
ten fiehen. Da aud die Rheinbunbfürften bei Napoleon ausharr⸗ 
ten, und bie Eonfeription und ber new eingeführte Heerbann ihm 
wieder hundertiauſende von Solbaten zuführten, jo war jeine 
Stellung lange nicht fo verzweifelt, als man nach dem unglüdlis- 
hen Ausgange des ruffifchen Feldzuges Hätte denlen follen. 

Am 15. April brach Napoleon, nachdem er ‚feine Gemalin 
zur Regentin Frankreichs beftimmt, zur Armee in Deutichland auf, 
um ben entfcheibenden Kampf mit den Berbündeten zu wagen. 
Aber ed waren boch nur fchlechte materielle Bortheile, bie. ihm 
wieber freundlich zuzuwinken begannen, die gewaltigen Stügen ber 
geiftigen Mächte ftanden bießmal bei dem Feinde. Wie Napoleon 
in feinen befieren Tagen, fo konnten nun bie Verbündeten auf 
bie Hilfe der Völfer rechnen ; wie die ehemalige Republik in ber 
Unzufriedenheit der unterjochten Völker bed Eontinents, fo trafen 
nun bie Alliirten in der Erfchlaffung Frankreichs, in dem Wache» 
thum ber nationalen Oppofition gegen Napoleon auf einen viel 
wiegenden Bunbeögenoflen; wie bie alte Eoalition, fo fonnte auch 
jetzt Napoleon nur allein auf Die Armee fich fügen und mußte 
darauf gefaßt fein, daß die Völker, die er burch harte Banben 
an feinen Thron gefeflelt, gegen ihn auffiehen, und auch bie Fürs 
ften, auf bie er feine Sache geſtellt, ihn nun verlaflen werben, 
wo er ihrer Gewinnfucht nichts mehr zu bieten hatte. Das Ge«⸗ 
heimniß der napoleonifchen Herrichaft war verrathen, darum au 
ir Untergang nicht mehr fern. Hatte er bis jebt buch Maſſen 
gewirkt, To verſuchten es nun mit gleichem Erfolge die Berbüns 
deten; Hatte er bis jegt die lezten Rächklaͤnge ber revolutionären 
Kraft für feine Zweite benüst, dad Ruhmgefühl, Das den Frans 
zoſen won den erflen fiegreichen Feldzügen der Republik an inne 
wohnte, gewedt und gehoben: fo verbanden ſich nun auch ihrerſeits 
die Verbündeten mit den Zaubermächten ber Revolution, und fels 


ſelten die Völfer durch die magifchen Klänge ber Freiheit und Uns 
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ubhämgigfeit, die Me In Ihren Nauifeſten anftimmmten, am ſich. Frei⸗ 
beit und Unabhängigfeit — fo lautete fa ber anfängliche Schlacht 
ruf ber Preußen und Ruffens — freilich wurde derſelbe baly 
bucch die geraͤuſchvolle Thätigfit ber Diplomaten Übertäuht, Die 
mit eifiger Haſt ſich bemühten, bie Voͤlker von ihrem Wahne, ber 
Krieg gelte ihren Interefien, und werde für Ihre heiligen Rechte außs . 
gefochten, abzubringen und alle errungenen Vortheile zum Bellen 
ber Legitimität und ber dynaſtiſchen Intereſſen auszubeuten; im⸗ 
merhin halkte aber der Freiheltäruf nad und wedte den Muth, 
bie kriegeriſche Kampfestuft ber Nation. Die franzöflfche Armee 
ſollte es bald fühlen, daß fie mit begeifterten Bölfern und nicht mit 
mechaniſch folgfamen, auf höheren Befehl tapferen Soldtruppen ben 
Kampf beftehen müfle. Noch ehe Napoleon bei der Armee ange 
langt war, Hatte der Vicekoͤnig von Stalien es verfucht, bie Offen- 
five zu ergreifen, und Berlin vebroht. Bei Mödern ſtieß er auf 
ein preußiſch⸗ruſſiſches Armeecorps unter Dort und Wittgenftein 
8. April); er wurbe geichlagen und um Rüdzuge genöthist. Zu 
" Ende April ftellfe ſich nun Napoleon felbf an bie Spitze ber 
Armee; bei Großgörſchen oder Lügen fam es zur erften bes 


beutenberen Schlacht. Schlecht zwifchen Blücher und Witgenfiein | 


tonrbinirte Pläne, das ungleich größere Kriegsgenie Napoleons 
verliehen dieſem zwar den Sieg; die Verbündeten zogen ſich nad 
Dresden und noch weiter zuruͤck, m Scharnhorſt, der im Kampfe 
töbtlich verwundet wurbe , hatte befonberd die preußifche Armee 
einen ſchweren Berluft zu beilagen, — aber Rapoleon Foftete fein 
Sieg 15,000 Mann, während der Beind nur 10,000 verloren, 
und auch der Rädzug befielben wurde in ber größten Ordnung 
vollzogen. Die Zeit war vorüber, wo Napoleon wie ein Krieges 
‚gott in mächtigem Sturme auf bie feindlichen Kriegsheere los, 
fahren, fie in ben erften Schlachten bereit6 gerfchmettern und vers 
nichten konnte; er hatte wohl abermals feinen meifterhaften Yelb- 
herrnblick bewährt, aber bie Unwiderſtehlichkeit jener Angriffe war 
verfchwunden. Am 8. Mai kam er nach Dresben; der alte König 
Friedrich Auguſt, der fett dem Beninn bed Krieges rathlos hin⸗ 
und herfchwantte, son beiden Warteien mit bem Berlufte feiner 
Staaten bedroht, zuletzt nah-Prag ſich geflüchtet hatte, wurbe 


zur Ruͤcklehr in feine Refidenz gesungen ; wenn er nicht kommt, 
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fo werde Napoleon die Weigerung als einen Treubruch und Sachſen 
al& eroberted Land betrachten. Die verbündete Armee hatte fich 
unterdeß bei Baupen aufgeftellt und erwartete hier Napoleons 
Angriff. Nach einem zweitägigen Sampfe (20. und 21. Mai) ents 
ſchied ſich die Schlacht zu feinem Boribeile, aber auch jept wurden 
weder Kanonen erobert, noch Gefangene gemacht, der Sieg foflete 
ihm 20,000 Mann, und entfchieb nicht das Geringſte für den 
Ausgang des Krieges. Die preußifcherufftfche Armee zog fih nach 
Schleſten zurüd ; der Waffenftiland, ber in Poiſchwiß (4. Iuni) 
geichtoflen wurde, kam beiden Parteien erwünfdt. Die Berbün« 
beten fonnten unterdeß größere Streitkräfte, die noch nicht völlig 
ausgeruͤſtete preußifche Landwehr und bie ruffiihen Refervetruppen 
heranziehen, Rapoleon hoffte bagegen durch Unterhandlungen ben 
Feind zu übertölpeln, das zurüdhaltende, diplomatiſch fchleichenbe 
und berechnende Deftreich für fi zu gewinnen. Dieſes hatte fich 
zwar bereits mit Rußland und Preußen in geheime Verbindungen 
eingelaflen und feine Rüfungen begonnen, nichts beftoweniger aber 
auch mit Napoleon hegozlirt. Indem es fo nach beiden Seiten hin 
feine diplomatiſche Tätigkeit ausbehnte, Stadion, einen befännten 
Gegner Napolcons in das ruffliche Hauptquartier, den General 
Bubna zu Napoleon nach Dresden fenbete, fuchte es fich die ent⸗ 
ſcheidende Rolle in die Hände zu fpielen und die Beftrebungen, 
bie ihm hier wie Dort gefährlich, und feinen Plänen unangemefien 
bünften, bie voltöthümliche Haltung der Berbündeten, Die zahlloſen 
Vebergriffe Napoleons burch fein eigenes Auftreten. zu bintertreis 
ben. Da es fi Metternich Feineswege um eine dee handelte, 
fo fonnte derſelbe oßne Bedenken eben fo leicht an Rapoleon, wie 
an Rußland und Preußen fich anfchließen, wenn nur das Gleich⸗ 
gewicht ber Großmächte bergeftellt, das materielle Intereſſe Oeſt⸗ 
reichs gewahrt, und allen revolutionären Ideen ein fefter Riegel 
vorgeichoben wurde. Schon im Mai bot das Wiener Babinet Nas 
poleon feine Vermittlung an; er follte bie illyriſchen Provinzen 
wie das Frankreich einverleibte norbbeutiche Gebiet, die 32. Mir . 
litaͤrdiviſion, abtreten, ben Rheinbund auflöfen und in Die Theis 
lung bes Großherzogthumes Warfchau und eine angemefiene Ber 
größerung Preußens einwilligen. Dafür verſprach Deftreich, „bie 
Dynaſtie Napoleon, die mit der oͤſtreichiſchen volllommen verſchmol⸗ 
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zen. fi, auf unerfehütterliche Oranhlagen zu grändm.” Rapoleon 
lies ſich verblendeter Weiſe auf biefe Anträge, die Frankreich noch 
Immer .eine gemaltige Ausdehnung gelafien, und die durch bie 
Kaliſcher Proclamation jo hoch gefteigerten Hoffnungen der Bil 
fer furchtbar anfammengefchmettert hätten, nicht ein und antwor⸗ 
tete in ausweichender Weife. Darum neigte fi) Deftreich nun auf 
bie Seite ber Verbuͤndeten, weldje bereitö auch mit England einen 
Susfibientractat abgelchloflen hatten. In Reichenbach (27. Juni) 
ging Deftreich einen Bertrag ein, wornach es fich verpflichtete, 
gleichfalls an Frankreich den Krieg zu erklären umb mit feiner 
ganzen Armee zu den Alliirten zu ftoßen, falls Napoleon auf bie 
oben erwähnten Bedingungen nicht eingehen wolle. 

Napoleons Halsftärrigkeit zwang Deftreich zu immer Khroffer 
ren Schritten; ald Metternich felbft zu Rapoleon ſich begab, da 
zeigten ſich Oeſtreichs Forderungen fchon höher geipannt, ba ließ 
man bereitd Worte von der Unabhängigfeit Italiens, Spaniens 
und Hollands fallen, Die Unterrebung Napoleons mit Metternich 
zu Dresden am 28. Juni ift berühmt geworden. Der Kaiſer, ers 
bittert Darüber, Daß fein Schwiegervater jo wenig Sinn für na 
poleonifche Größe hege, wurbe im Gefpräche zulept fo heftig, baf 
er Metternich frug, für welche Summe fi diefer an England 
verkauft, und vor Zorn feinen Heinen Hut auf. die Erbe warf; 
daß der öftreichtiche Minifter benfelben nicht aufhob, dem Kaifer 
ſelbſt diefe Mühe überließ, galt bamald für eine bedeutende “Des 
monftration , in biplomatifchen Kreifen für eine große That. 
Doc ließ fich Napoleon dazu herbei, den Friedenscongreß in Prag, 
ber am 5. Juli eröffnet wurde, zu befchiden. Wohl drängte ber 
feanzöftfche Geſandte Caulaincourt in feinen Kaifer, das Ultimas 
tum der Berbündeten, die nun auch für Holland und Spanien 
Unabhängigkeit verlangten, anzunehmen ; er wies auf bie feigenbe 
Aufregung in Deutfchland, auf die Nothwendigkeit Hin, bad eurv⸗ 
päifche Fieber durch einen Frieden zu fänftigen, und von der Zus 
funft zu erwarten, was bie gegenwärtige Lage ber Dinge uner⸗ 
reichbar macht ; auch ſonſt hätten Die Nachrichten, die Rapoleon 
erhielt, ihn zum Nachgeben flimmen follen. In Spanien war Wels 
lington fiegreich vorgebrumgen, bie durch Abberufung vieler Trup⸗ 
pen geſchwaͤchte Armee konnte ihm keinen Stand halten." König 
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Bofeph war and Badrid geflohen, bei Bitteria auf bad Hau 
geichlagen und zum Rüdyuge auf feanzöfifien Boden gezwungen 
worben, auch die Rheinbundfürflen begannen zu wanfen, oder wie 
Mellenburg gänzlich abzufallen, — aber Napoleons „Toligeit,“ wie 
Stein ſich auddrüdt, vereitelte alle Bermittlungsverfuche. Er war 
sicht für eine degränzte Herrſchaft geichaffen, ſeine Macht ber 
ruhte auf feiner perfönlichen Größe, biefe war mit ber ungeheneven 


Ausdehnung, bie er bem Kalierreiche gegeben, verſchmoizen; hätte 
er diefe aufgegeben, ex hätte ſich an feiner Größe verfündigt, feine . 


eigene Grundlage untergraben. Es war eben ber Widerſpruch 
feiner Macht, der ihm die Dauer berfelben raubte, jeben Frieden 
mit ihm unmöglich machte. Napoleon zögerte unaufhoͤrlich, bie 
Mitternacht des 10. Auguft war ber lebte Termin, ben bie Ber 
bündeten für die Annahme ihrer Borfchläge beftimmt, — er ver 
reicht, Napoleon fendet feine Antwort. Damit waren die Würfel 
feines Schickſals geworfen. Deftreich tritt nun dem Bunde. gegen 
Frankreich bei, und fchikte am 12. Auguf feine‘ Kriegderklaͤrung 
an Napoleon ab. Bei dem Doppelfpiel, das ſich Metternich leit 
dem Beginne der Unterhanblungen erlaubte, war es natürlich, daß 
der preußiſche Geſandte Humboldt den oͤſtreichiſchen Courier bie 
an bie Poſt begleitete, um fich zu übergeugen, baß feine Winkel⸗ 
züge ben Grfolg dieſes wichtigen Entſchluſſes wieder aufheben. 
Durch den Beitritt Deftreihs zur Goalition war der Ausgang 
ded Krieges entichieben, (denn. nun hatten bie Verbündeten bie 
gewaltigfte Uebermacht, 700,000 Wann ftanden im Zelbe,) damit 
war aber auch der Charakter des Kampfes vollkänbig veraͤndert. 


Die Diplomaten lenkten nun wieder bie Faͤden ber VBölfergefchide, 


die dunaftifchen Interefien waren wieder obenan. Das ber Kampf 
für die Freiheit fich in den Kampf für bie Leyitimität verwandle, bieß 
war ber Preis, für welchen Metternich ſich an Preußen und Ruß 
land anfchloß. Die oͤſtreichiſchen Manifefte ſprachen uicht wie vor 


Kurzem noch bie ruffifchen und preußiichen von der Entthronung* 


der der Bolköfache abtrünnigen Fürſten, nicht von der Freiheit der 
Bürger, fie wußten nichts von Steins großartigen Projekten, fon» 
dern gaben als Ziel des Kampfes allen „die billige Bertheilung 
ber Kräfte unter bie Staaten, die Unabhängigkeit jeder einzelnen 
Mat” an. Schon jept mochte man merien, daß ber Rame 
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„Weeihieitötrieg“ 6106 ironiſch zu nehmen fei, wohl bebeute, was 
ber Kampf hätte werden follen, aber nicht, wa6 er geworben. 
Bon Schleſten, vom böhmifchen Bebirge Her umb von ben 
Marken rhdten die Berbünketen gegen Napoleon, ber in Dredden 
fein Hauptquartier aufgeſchlagen, heran, entichloffen, nicht chen 
eine entſcheidende Schlacht zu liefern, als bio ber Sieg in gewiſſer 
Ausſicht ſei; Rapeleon dagegen wollte auf bie einz.Inen Korps 
ſich werfen, und. fie fe nach einander erbrüden, ein Plan, ber an 
ber Tuchtigkeit bi ſonders der preußifchen Truppen, an bem Miß⸗ 
geſchick feiner eigenen Welbherren fcheiterte. Gegen bie Rorbarmes 
Batte er Dubinot entfenbet, dieſer war aber bei Großbeeren 
(23. Aug.) von Bülow .geichlagen worden, ein gleiches Schidfal 
hatte Macdonald an der Katz bach, wo ber alte Blücher fich mit 
jenem furchtharen Ungefüm auf ihn warf, ber alle preußiichen 
Angriffe auszrichnete und dad Wahrzeichen bes nationalen Cha⸗ 
ralters dieſes Kriege wurde. Mit dem Kolben hatte bie preu⸗ 
ßiſche Landwehr, von Napoleon hoffaͤrtig ein Geſindel geicholten, 
auf die Franzoſen loßgefchlagen, aus Carres in wenigen Minu⸗ 
ten Pyramiden gemacht. Auf funftvolle Angriffe veritand fich dies 


. felbe fo wenig, wie ihr Fuͤhrer, der Marſchall Vorwaͤrts; befien 


bedurfte es aber auch bei dem reihen Maße an Begeifterung nicht, 
bie alle Kriegskunſt der frangötlichen Generale zu Schanden machte. 


"Bel Dresden zmar, auf welche Stadt bie Hauptarmee unter 


Schwarzenbergs Anführung einen Sturm unternommen, flegte 
Napoleon; 18,000 Gefangene, 25,000 Todte und Verwundete, 
100 Sanonen verloren bie Verbündeten, aber biefer Erfolg wurde 
bald durch bie‘. Bhederlagen, die Rey und Bandamme erlitten, 
wieber aufgewogen. Den General Bandamme hatte Napoleon nach 
Böhmen geſchickt, "um ber rüdziehenden Armee in ben Rüden zu fallen 
und fie abzuichneiden; die Ruſſen unter Oſtermann waren aber 
bemfelben zuvorgefommen, und als ſtatt franzäftfcher Hilfötruppen, 
bie Bandamme auf ber Noliendorfer Höhe vermuthete, Preußen 
unter Kleiſt daſelbſt erichienen, und in das Thal von Kulm herab- 
flürmten, ba mußte (30. Aug.) Bandamme mit 10,000 Mann bie 
Waffen ſtrecken und fih gefangen ergeben. Ebenſo mißglüdte 
Revo Borhaben, die Rorbarmee, die unter dem Kronprinzen von 
Schweden und Buͤlow heranzog, aufzuhalten und auf Berlin los⸗ 
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zugehen; bei Dennetwig 6. Sept. wurde er von Bülow ger 
ſchlagen und mit einem. Berlufte von 18,000 Maun zum Rüds 
zuge genöthigt. Immer enger und enger: zog fidh der Kreis ber 
Berbünbdeten, immer bebenflicher wurde Napoleons Lage. Streifs 
corps bebrohten feinen Rüden, ſperrten feine Communication, fein . 
. Bruder Hieronymus mußte aus Caſſel flüchten, bie beutichen 
Truppen gingen maflenweile zum Beinde über, bie illyriſchen Pros 
vinzen und Dalmatien fielen an Deftreich zurüd, bie Italiener 
zeigten fich ungefüyig, Baiern in Sorge, feine Erwerbungen au 
verlieren, unterhandelte bereits mit Deftreich und ſchloß nun gar 
am 7. Oct. einen Vertrag mit leßterem, der ihm im Folie feines 
Meberteittes für Tirol und Salzburg in babifchen Ländereien hins- 
reichende Entſchaͤdigungen zuſicherte; ber zuverfichtliche Much ſelbſt 
ber franzöfifchen Truppen begann zu wanfen, Rapoleon in ents. 
jeglicher Rathiofigfeit verlor feine ganze Thatkraft, mälte ſtunden⸗ 
lang große Buchſtaben auf das Papier und Eonnte zu feinem fehlen 
Entfchluffe gelangen. Endlich eutfchloß er fih, feine Stellung bei 
Dresben aufzugeben. Seinen Plan, nach Berlin fich zu werfen, 
"bie Befagung von Hamburg und Magdeburg an fich zu ziehen, 
einer polnischen Infurrection die Hand zu reichen, umünberte er 
auf das Andringen feiner Generäle, und zog nad Leipzig. Am 
16. Octob. begann Die ungeheuere Voͤlkerſchlacht; ber Kampf gegen 
Schwarzenbergs Armee bei Wachau blieb unentichieden, Bluͤcher 
dagegen fiegte bei Mödern, und vereinigte fich mit ber Rorbarmee. 
Am 18. wurde der Kampf erneuert. Die Kriegskunſt Napo⸗ 
keons, ber Heldenmuth ber. Franzoſen vermochten nichts gegen bie 
Mebermacht der Verbündeten auszurichten, bie bießmal dreimal fo 
viele Truppen in ben Sampf führten, als Rapoleon. Schon am 
Abend begann der Rüdzug der Franzoſen, welcher am folgenden 
Tage in bie wilbefte Flucht fi verwandelte; bie Brüde über 
bie Eifter wurde zu früh gefprengt, 12,000 Mann auf biefe 
Art gefangen genommen ; Macdonald rettete ſich durch Schwim⸗ 
men, PBoniatowsfi aber, auf dem Schlachtfelde er zum Marſchall 
ernannt, fand feinen Tod in den Wellen bes Ylufles. Napoleons 
Armee, die Nervenfieberarmee genannt, war vollig aufgelöst, bie 
Straße nach Erfurt mit Berwundeten und Sterbenden befäst. Der 
Sieg Über Wrede bei Hanau ficherte zwar dem Heere ben Ueber⸗ 
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gang über den Rhein; aber kaum 70,008 Mann brachte Napo⸗ 
leon nach Frankreich zurfid, und auch biefe wurden großentheils durch 
das Nervenfieber, das bei allen Armeen, zumeiſt durch das unge 
wöhntich naffe Wetter hervorgerufen, furchtbar wäthete, in weni⸗ 
gen Wochen aufgerieben. Der Jubel ber Bölfer bei ber Nach⸗ 
= richt vom Giege ber Verbündeten war grenzenlos, man wähnte 
bie „Riegel bes Weltterferd zerfprungen , feine finflern Mauern 
zerträmmert," man athmete wieder auf — Metternich aber wurbe 
von feinem Kaiſer in den Yürftenftand erhoben , ein übles Bors 
zeichen für die Berwirklichung jener überfchwänglichen Hoffnungen ; 
benn damit war ber Aufgang der Diplomatie, ber S.eg ber Ca⸗ 
binet6politif über die Volkswuͤnſche gewiſſermaßen proclamirt. Jene 
ſollte auch von nun 'an herrſchen und alle die Berfprechen, bie 
man im Angftgefühl ber Roth den Kationen geleiftet, mit Ver⸗ 
geflenheit überbeden. Gegen den Drud, mit dem Napoleon bie 
Völker vom’ Ebro bis an die Weichfel belaftet, Hatten fich die Nas 
tionen erhoben; Napoleon wurbe wohl bei Seite geſchafft, der 
Drud aber biteb fih gleich, nur daß er fi in legitime Kormen 
hüuͤllte, jept von angeftammten Herrfchern ausgeübt wurbe. 
‚Schon begann die Reftauration der politifchen Mißformen, 
wie fie vor ber Revolution beftanden und geblüht; bie Privile⸗ 
gien und Die Leibeigenfchaft, felbft Die Tortur wurben wieber hers 
geftellt, und die dnech Rapoleon verjagten Fürften zogen eiligſt 
in ihre Reſidenzen ein, um alle Spuren bed Interregnums und 
damit auch alles Beſſergewordene mit gewaltiger Haft zu verwi⸗ 
fhen; fo der Herzog von Braunfchweig und Oldenburg, der Herzog 
von Eumberland in Hannover, der Kurfürft von Heflen-Gaffel, der da 
meinte, die Zeit, die er nicht in Baflel geweien, fei gar Feine Zeit gewe⸗ 
fen, und Alles bis auf die Zöpfe auf den Stand der Dinge vor feiner 
Verjagung zurüdführte, Auch die Rheinbundfürften blieben in ihrer 
biöherigen Macht; ber Vorfchlag Stein, der an der Spige ber pros 
viſoriſchen Sentralverwaltung ber eroberten Gebiete ftand, die Gele⸗ 
genheit des Sieges zu einer Fräftigeren Einigung Deutfchlande zu 
benügen, bie Souveränität der Einzelfürften möglichft zu befchräns 
fen, fcheiterte an Metterniche Wiverftand, der bereit Baiern bie 
vollfommene Souveränität zugefichert Batte und nur für ein kuͤnſt⸗ 
liches Gleichgewicht ber Mächte, keineswegs aber für eine Hebung 
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der Vollokraft Skan und Werftanb beſaß. Sachſen allen, been 
König ald Gefangener behandelt wurde, ſchien der Thellung und 
Vernichtung anbeimzufallen und Preußens Siegesbeute, wie das 
Großherzogthum Frankfurt der Preis für Baiernd Abfall von 
Napoleon, zu werben. Und bennoch hatte Sachfen nicht länger 
bei Napoleon ausgehalten, ald Würtemmberg und Baben, welche 
beide Staaten in ihrer Machtfuͤlle unangeforhten blieben ; es war 
alſo bie Belegung und Berwaltung Sachſens durch ruffifche Trup⸗ 
pen nicht Strafe für eine undeutſche Geſtnnung, diefe war ja, 
auch bei ben anderen Fuͤrſten zu Haufe, fondern. blos ein Gegn 
‚fand ber gemeinen Territorialpolitik. 

Der Bölferwanderung gegen Napoleon folgte nun eine all» 
gemeine Fürftenwanderung nad, der Napoleoniſchen Koͤnigscrea⸗ 
turen aus ihren Ländern, ber vertriebenen alten Herrſcher in ihre 
Staaten; Joſeph und Hieronymus flüchteten fich nach Branfreich ; 
die alten Oranier rüdten bafür nach Holland wieder ein, ber 
Dapft, feit dem Jahre 1809 in Frankreich zurüdgehalten, wurde 
von Napoleon feiner Gefangenfchaft entlafien, ebenſo Ferdinand 
von Spanien. Beſonders von bed Rebteren Rüdfunft in fein Land 
hoffte Napoleon einen guten Erfolg und wenigftiene nach dieſer 
Seite hin VBeilegung der Yeindfeligfeiten; dagegen erhob ſich Na⸗ 
poleons Schwager ſeilbſt, Murat, Reapeld König, gegen Krank 
reich. Die Verbündeten zeigten ihm in ber Ferne einen Hoff 
sungsihimmer auf Bergrößerung feines Beſitzes in Italien 5 
Murat, an Bernadottes Schickſal ſich fpiegelnd, und Napoleons 
Bevormundung ſchon längft überdrüffig, ging in die alle, rückte 
nun auch feinerfeitö zegen ben Vicekoͤnig von Italien zu Felde. 
Daß er das Opfer eines biplomutifchen Betruges ſei, daß ſchon 
bie Rüdtehr des Papftes unb des Großherzogs von Toscana, bie 
Anfprüche bes alten neapolitantichen Könige Yerdinand die Ges 
waͤhr ber ihm veriprochenen Vortheile unmöglich made, kam dem 
fühnen Neitergeneral , aber leicht bethörten Könige gar nicht in 
den Sinn. So fiel eine Ereatur nach ber andern von Napoleon 
ab, Daß diefer, felbR in dieſem Augenblide noch Immer mehr auf 
die Yürften und bie von ihm geichaffenen Größen baute, ald auf 
Das Volk, trop dem, baß er in einem Momente richtiger Beur⸗ 
theilung feiner Lage auf die Vorfkädte von Paris als auf den 
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Mohufig feines Adels, feiner Tsronghsen hiawles, biefen Aber⸗ 
glauben mußte er nun furchtbar führen. Uebrigens war feine 
Sache noch nicht rettungslos verloren. Die Allitten waren am 
6. November in Frankfurt eingezogen, Die Friedenspartei, bie wie 
eine giftige Pflanze im Herzen ber Armee in dem großen Haupt⸗ 
quaxtiere umhergefchleppt wurde” und beſonders im öftreichifchen 
Cabinete mächtig war, erhob von Neuem ihre Haupt. Vluͤcher, ber 
ohne Raft über den Rhein fepen und nach Frankreich vorbringen 
wollte, mußte zu feinem großen Aerger Halt machen; durch Mets 
ternichs Bermittlung wurde Napoleon abermald von Frankfurt 
aus ber Friede angebeten: Frankreich follte jeine natürlichen Gren⸗ 
zen, ben Rhein, die Alpen und die Pyrenaͤen behalten, Deutſch⸗ 
Land und Spanien unter Die alten Dynaſtien, Italien und Holland 
fommen Dagegen unabhängig werben bie weiteren Beſtimmungen über 
Oeſtreichs Grenze in Italien u. ſ. w. einem allgemeinen Gongrefle 
vorbehalten bleiben ; Napoleon antwortete aber außweichend; bie 
Verbündeten erliegen nun am.1. Dec. ein: Manifeſt, worin fie 
erflärten, nicht gegen bie frangöfliche Ratten, fondern wur gegen 
Napoleons Ufurpatioaen in den Kampf zu ziehen, und -bie Unab- 
haͤngigleit Franlreichs achten zu wollen. 
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Rapoleons unfelige Berblendung fegte bem Kriege eim weis 
teres, biöher weniger beadhteted Ziel; der Kampf war nun gegen bie 
Perſon des Kaiſers unmittelbar gerichtet. In der Neujahrsnacht 
uͤberſchritt Blücher den Rhein, in einem weiten Bogen vom Nies 
derrhein bis nah Genf hin — benn die Neutralität ber 
Schweiz, wo ‚gleichfalls ſchon die Reftauration der ariſtokratiſchen 
Herrfchaft vorbereitet wurde, war zurüdgewiefen worden — bie 
übrigen Armeecorph. Rapoleon war unterbefien bemüht gewe⸗ 
fen, durch neue Rüftungen die erlittenen Schläge wieber außs 
zubeſſern. Als eine Appellation an die liberalen Ideen mochte es 
ericheinen, Daß er dießmal ben gefengebenben Körper einberief, 
was er im verflofleneh Jahre unterlafien; aber Rapoleon verſtand 
fich ſchon ſchlecht auf bie Behandlung der Freiheitsibeen. Im Ges 
fühle feiner Gewalttchaten gegen bie Revolution mußte er jede 
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VBolfsbewegung fuͤrchten, unb der Nation mißtrauen. Die dem 
Liberalismus dargebrachten Zugeſtändnifſe fuchte er dadurch wieder 
aufzuheben, baß er ben geießgebenden Körper wie eine todte Ma⸗ 
ſchine behandelte, in feine Rechte willkuͤrlich eingriff, um feine Aufs 
regung, keine Parteiung zu veranlaflen,, bie geſetzmaͤßigen neuen 
"Wahlen eines Drittkeil verbot, ben Praͤſidenten eigenmädhtig ers 
nannte. Er konnte aber nicht Kindern, daß die Oppoſition, durch 
fein Mißgeſchick zu Selbe ermuthigt , ihr Haupt kuͤhn emporhob, 
und ber gejeßgebenbe Körper in einer Adrefle Napoleon mit hefti⸗ 
gen Vorwürfen überfchlittete, auf die Gehäſſigkeit der Conſcription, 
den Berfall bes bürgerlichen Wohlftandes hinwies, und Fräftig es 
ausſprach: „Daß es Zeit fei, daß die Rationen aufatmen, unb 
Die Mächte aufhören, gegen einander gu rennen, und fich die Ein- 
geweide zu zerreißen.” Run braudte Rapoleons folbatiiche Heftig⸗ 
feit wieder auf, er fchalt bei Gelegenheit bes Neuj ahrgluͤckwunſches 
bie Deputation geradezu Wähler und Böswillige, die ifn, dem 
einzigen Repräfentanten ber Nation entehren wollen ; lieber lafle er 
fi tödten. Selbſt wenn er Unrecht hätte, ſei es thöricht ihm 
öffentlich Vorwürfe zu machen ; feine ſchmutzige Wäfche müfle man 
in ber Familie wafchen; in einem Augendlicke, wo bie Feinde ben 
feangöftfchen Boben betreten, dürfe man am wenigften fich über 
bie Berfaffung bed Staates und ben Mißbrauch ber Gewalt bes 
Klagen. Der gefeßgebende Körper wurbe aufgelöst, die Deputirten 
in die Departements zurüdgefchidt, um bort die Mipftimmung 
gegen Napoleon noch zu vergrößern. Auch bie anderen außeror⸗ 
bentlihen Anftalten zur Abwehr mißglüdten. Die Bommiffarien, 
die in die Departements gefchict wurden, um. im Falle dringender 
Gefahr ein allgemeines Aufgebot zu fammeln, befaßen feine Energie 
und taten nichts, um den Volkswillen für Napoleon zu fanatifls- 
: ren; für die Rationalgarde,, die in Paris errichtet wurde , fehlte 
ed an Waffen, und überdies mißtraute man dem niederen Volle, 
überließ bie Öfficieröftellen vornehmen Leuten; bie Staatskaſſen 
wie bie Arfenale waren. leer ; die Eonfeription, ohnehin ſchon laͤngſt 
verhaßt, nahm einen ſchlechten Fortgang. Um ben Feind abzus 
wehren, begnügte man ſich mit öffentlichen Gebeten, um die Na⸗ 
tion zu begeiftern, erlaubte man die Marſeillaiſe, aber mit unter 
legtem loyalem Texte. Unter folchen Umftänden konnte Napoleon 
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auf feinen Sieg rechnen; der Begeiflerung ber feindlichen Natio⸗ 
nen hatte er die Erfchlaffung und ben fchlechten Willen. feines 
Volkes, dem kräftigen Auftreten der Mächte den Verrath feiner 
Greaturen, der feindlichen Uebermacht, bie fich noch fortwährend 
verflärkte, eine ungleich geringere, moraliſch geſchwaͤchte, ſchlecht 
ausgerüftete, auf viele Punkie Hit vertheilte Truppenanzahl ent 
gegenzurtellen. Wohl bewährte fih noch einmal Napoleons milis 
tärifched Genle, er fehlen allgegenwärtig und verlegte ben Ber 
bündeten mehrmal nach einander die empfindlichſten Schlappen, 
aber gegen bie von allen Seiten eindringenden übermächtigen 
Heerjäulen fonnte er fich nicht halten; genug, daß er die Ders 
bündeten noch durch 3 volle Monate befihäftigte, und mehr als 
einmal zum Rüdzuge zwang, genug, daß ex immer noch fo furcht⸗ 
bar erichien, daß man neuerbingd Priebensunterkandlungen mit 
ihm in Ehatillon eröffnete. Den Alliirten war ' die eingefchlagene 
Siegesbahn fo ungervohnt, daß fie über bie errungenen BVortheile 
mehr erkhrafen, ald Napoleon über bie erlittenen Niederlagen, 
und dem weiteren ®lüäde mißtrauend, immer unb immer wieder 
auf Unterhandlungen fich 'einließen. Am 5. Februar wurde ber 
Congreß zu Ehatillon eröffnet. Die Verbündeten wollten von Ra 
poleons Vorſchlag, das Kalferreich auf feine Grenzen vom Jahre 
1799 einzufchränfen, nichts willen, und blieben beharrlich auf ihrem 
Antrage Heben, Frankreich möge in die Grenzen zurüdtreten, welche 
es vor der Revolution gehabt, und auf allen Einfluß außerhalb 
berfeiben verzichten. Der Sieg, welchen Blücher bei La Nothiere 
über Napoleon erfochten, der eitige Rüdzug bes letzteren bis nah 
RogentsfursSeine — faum 25 Stunden von Paris entfernt, — 
hatte die Forderungen ber Verbündeten gefteigert. ‘In ber That 
erhielt auch Napoleons Gefandter, Coulaincourt, Herzog von Vi⸗ 
cenza, unmittelbare nach biefer Schlacht von jenem unbedingte 
Vollmacht, Alles zu thun, was er für gut finde, um bie Unters 
bandlungen zu einem glüdlichen Ende zu bringen, Paris zu retten, 
und «ine- Schlacht zu erfparen, welche bie lezten Hoffnungen ber 
Nation auf das Spiel ſetze. Als aber Napoleon der Entwurf des 
Vertrages auf Grundlage Der von den Alliirten vorgeichlagenen 
Bedingungen vor die Angen fam, als er fab, daß er die Ber- 
wichtung ſeines Ruhmes, bie Schmach Frankreichs unterzeichnen 
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ſolle, da hob fich mächtig fein Stolz, ex wollte „nicht auch jene 
Eroberungen aufgeben, weiche vor ihm gemacht wurden, nicht das 
vertrauumgsvoll in feine Hände gelegte Gut verfchleubern.” Zu 
einem folchen Frieden war noch immer Zeit genug, Üüberbieß Na⸗ 
poleons Sache noch nicht jo rettungslos verloren, um folche Bes 
dingungen gutwillig anzunehmen. Es begann vielmehr gerade jept 
dad Rriegeglüd ihm wieder zuzulaͤcheln. Blücher war zu unge 
ſtuͤm auf der Pariſer Straße vorgebrumgen ; Napoleons Adlerauge 
erfpähte bald den begangenen Fehler. Am 9. Februar verließ er 
Nogent, um ſich auf bie preußifchen Eolonnen zu werfen; bie fünf . 
Marfchtage, die er anftellte, waren eben fo viele Siegestuge, bei 
Champaubert, Montmirall und Baurchamps wurden die Berbün- 
beten gefchlagen, Btücher zum ſchleunigen Rüdzug nach Chalons 
gezwungen. Da auch das wiürtembergifche Armeecorps bei Mons 
tereau eine gleiche‘ Schlappe erlitten hatte, fo ließ der Gherflüffig 
bebächtige Schwarzenberg alle Heerfäulen ber Alliirten eine ruͤck⸗ 
wärtige Bewegung nach Troyes.vollführen, um ſich dort zu fams 
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wieder Napoleons Zuverfiht: Coulaincourt wurde die unbebingte 
Vollmacht abgenonimen, die fogenannten natürlichen Grenzen Frank 
reichs ſtolz zurüdgeriefen. Die Berbündeten vergeflen, rief Napo⸗ 
leon fiegeötrunfen aus, daß Ich näßer bei München bin, als Re 
bei Paris. Doc diefe Einzelfiege, Die Napoleon erfocht, konnten 
ihm fo wenig belfen, als das verwandiſchaftliche Band mit Deft- 
reich, worauf er fo große Hoffnungen baute. Hatte ihm bach Mets 
termich ſchon früher geſchrieben: „Wenn cine unjelige Berblendung 
ben franzöftfchen Kaifer taub macht gegen die Stimme von gam 
Europa, fo wird mein Kaiſer das Schichkſal feiner Tochter beflas 
gen, aber ben Marsch feiner Truppen nach Paris nicht einftellen.“ 
So groß und Herrlich auch Napoleons Felbherrngenie gerade in 
biefem Feldzuge ſtrahlt, fein endliches Schickſal Tonnte er nicht 
mehr aufhalten. Zu fpät fuchte er einen Nationalkrieg zu entzün« 
ben; die unteren -Beltöflaffen waren wohl alle für ihn, das Land⸗ 
vol that ben feindlichen Truppen jeden mur erbenftichen Abbruch, 
aber feine Creaturen, denen er noch jebt vertraute, wurden wan⸗ 
kend, ſeine Generäle liebten die Ruhe und ben bequemen Genuß 
ber erworbinen Reichthüͤmer mehr, als Kriegsruhm und Franke 
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reihe Größe. Rapoleons Kriegöiunde Tonnte nicht immer bie 
Fehler, Die in feiner Abwefenheit begangen wurden, wieber gui 
machen und war auf bie Länge Hin auch nicht im Stande, ber 
ungeheuren Uebermacht bes Yeinbes das Gleichgewicht zu Halten, 
Selbft der glaͤnzendſte Sieg verringerte die Zahl feiner Streit 
kraͤfte, während die Alliirten nach jeber Niederlage immer neue 
Referven an fich ziehen und fo ihre Verluſte mit leichter Mühe 
ergänzen lonnten. Je nachdem der Sieg auf die eine oder bie ans 
dere Seite ſich neigte, änderte fich die Sprache der einzelnen Con⸗ 
greßgefandien. Bald wurde e8 erſichtlich, daß die Unterhandlungen 
m Chatillon bei ber fpröden Zähigfeit beider Parteien ohne Er⸗ 
folg .bleiben, die enbliche Entſcheidung in ben Waffen geſucht wer 
ben müfle. Ruchbem bie vier verbündeten Höfe am 1. März ben 
Vertrag von Chaumont abgeſchloſſen, wornach Frankreich zur An» 
nahme der Grenzen vom Jahre 1789 gezwungen, der Krieg in 
vollſtaͤndiger Uebereinſtimmung weiter gefuͤhrt, feine abgeſonderte 
Untexhandlung mit Napvoleon eingeleitet werben ſollte, wurde ber 
Congreß von Ehatillon, wie die militäriihe Conferenz zu Luſiguy 
wegen Abichluß eines Waffenſtillſtandes aufgelöst. Wohl bot ber 
weitere Kampf noch mannigfache Wechſelfaͤlle. Vergeblich frürmte 
Rapokeon bei Laon und Arcis fur Aube auf die verbündeten 
Truppen heran; troh ber Tapferkeit feiner Soldaten konnte ex fie 
nicht zum Weichen bringen, und auch. ben Tod, den er vernveils 
lungsvoll auf dem Schlachtfelde gefucht, nicht ſinden. Doc, jagten 
Napoleons Fühne Bewegungen, die Furcht, er koͤnnte ben Aliixten 
in Rüden fallen, dem Generatifiimus Fürfen Schwarzenberg einen 
ſolchen Schreien ein, daß derſelbe abermals mit feinem ganzen 
Heere den Rüdzug antrat, Kaifer Franz fogar elligft bis nad 
Dijon floh. Wäre es nach Schwarzenbergs Plane gegangen, fo 
hätte fich die verbündete Armee bis an ben Rhein zuruͤckgezogen; 
aber im Rathe ber Allürten überwog die Kriegepartei, beſonders 
der alte Blücher wohte die „Bifite* Napoleons in ben «uropäls 
ſchen Hauptfäbten nun in befien eigener wiederholen, und jo bra⸗ 
chen denn bie Allürten am 25. März in Mafle nah Paris auf, 
während Napoleon unfchläffig hin⸗ und herfchwanfte, ob er feine 
Operationen im Rüden ber Feinde fortfegen, oder der Haupiſtadt 
gm Hilfe eilen follte. Zu fpät entichloß er Ach auf das Anbringen 
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der für ihre Hotels beforgten Generale zu bem letzteren: ald er 
feiner Armee voraneilenb in einer Kariole am 30. März zu Bros 
menteau, fünf Stunden von Paris anfam, erfuhr er, daß Paris 
fih bereitö ergeben habe. — 

Hier herrſchte troß aller Infeuctionen und Berhaltungsbe- 
fehle bed Kaiferd die größte Unordnung. Die Rationalgarde war 
fchlecht bewaffnet und in feiner fampfluftigen Stimmung, das Bolf, 
das fich vieleicht erheben, um bie Schmach ber Eroberung, 
die im Jahre 1792 die Nation zur Raferei gebracht hätte, von fich 
abzuwenden, wurde durch Napoleons Polizei zu Boden gehalten, 
bie Anhänger ber Bourbons, die Banquiers und die Vornehmen, 
Alle, die Ruhe wollten, waren in volle Xhätigleit, voran der in 
kleinen Liften große Talleyrand geichäftig, gegen Napoleon zu 
Gunſten bed heranrüdenden Feindes zu intriguiren, bie Regent 
haft, die Napoleon zurlidgelafien, ohne alle "Energie und Faͤhig⸗ 
keit, Mißmuth, Erfchlaffung, Verrath von allen Seiten wirkſam. 
Am 29. verließ die Regentin mit ihrem Sohne Paris, Napoleons 
Bruder Joſeph floh feige während des Kampfes, ber ſich auf den 
ſchlecht befeftigten Höhen von Paris zwifchen den Armeecorpe Mars 
monts und Mortierd und ben Alliirten entiponnen, am folgenden 
Tage capitulirte Paris, am 31. März rüdten Kaifer Alexander, 
König Friedrich Wilhelm und Fuͤrſt Schwarzenberg an ber Spige 
ber‘ ruffiichen und preufifchen Garden in tie Stadt. Nun begann 
Talleyrand, in deſſen Wohnung der Held des Tages, Kaifer Ale 
zander abgeftiegen, feine vielgeichäftige Thätigkeit; auf fein Bes 
treiben wurde eine proviforifche Regierung eingelegt, ber feile 
wohldienerifche Senat dahin gebracht, Napoleons Entſetzung zu 
becretiren. Diefer weilte inbefien rathlos zu Yontainebleau, und 
hoffte noch in den. legten Nugenbliden buch Unterbandlungen 
fih zu retten. Erſt auf das Drängen feiner Feldherren, die nun 
fhnel mit wenigen ebrenhaften Ausnahmen von ihm abfielen, 
nach fchweren inneren Kämpfen , bie zu bem Gerüchte eines Vers 
giftungeverfuches Anlaß gegeben, entfchloß er fich zur Abdankung, 
zuerft zu Gunften feines Sohnes, als bieß nicht angenommen wurde, 
und ber verrätherifche Abfall des Marmont’fchen Armeecorps Nas 
poleon ung fährlich gemacht, unbedingt. Am 20. April nahm er 
zu Sontainebleau einen erichütternden Abſchied von feinen treuen 
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Garden, um fich nach der Infel Elba, dem ihm großmäthig 
von ben Alllirten zugeftanbenen Zufluchtsorte, zu begeben. „Die 
. liberalen Ideen haben mich geftürzt,” rief er noch zufegt. — Wohl 
Hang biefer Ausruf in den erften Tagen ber Reftauratton feltfam 
und unmwahrfcheinlich, ſchon bie nächfte Zukunft aber hat ihn bes 
flättigt. Gleich nach dem Einrüden der Verbündeten auf ben 
franzöflichen Boden Hatten bie Bourbons, welche während ber 
Revolutiongzeit mannigfahe Wanderungen in Italien, Deutfch- 
land, Rußland angeftellt, zulegt nach ihrer Vertreibung aus Mietau 
in Hartwell in England fich angeflebelt hatten, Unterhandlungen 
angefnüpft und für ihre Wieberherftellung nach allen Seiten hin 
intriguirt. Die Verbündeten ließen ſich zwar in Feine beftimmten 
Berfprechen ein, bulbeten aber boch, daß der Herzog von Angous 
leme beim Rachtrabe Wellingtons fi aufhielt, ber Graf von Artois 
Hinter Schwarzenberge Hauptarmee Herzog, um Proclamationen 
zu vertheilen und bie allerdings bünn gefäeten Anhänger ber alten 


Dynaftie durch ihre Gegenwart zu begeiftern. Erſt Talleyrande 


Raͤnke, der aus Egoismus unermüdlich für die Bourbons thätig 
war, bahnten ihnen ben Weg zum Throne. Die Regentfchaft ber 
Kaiſerin Marie Louife wurde in ben Eonferenzen ber fremden Mon 
achen und Staatsmänner in Talleyrand’® Hotel raſch beſeitigt; 
einerſeits beffirchtete man bei einer Regentfchaft die Fortbauer 
bonapartiftifcher Einflüffe, andererfeitö entzog die Flucht der Kai⸗ 
ferin nach Blois, der Aufenthalt ihres Vaters, des öftreichiichen 
Kaiſers, in Dijon dieſem Blane die Fräftigfien Kürfprecher. Die 
Hauptperfon des Dramas, Kalfer Alerander, durch plumpe Des 
monftrationen eines Heinen Haͤufleins von Royaliſten leicht bes 
thört, hatte ſich für Die Bourbons entfchieben, durch fein Macht 
wort auch bie feilen ®toßen des Reiches für diefelben gewonnen ; 
fo wurde denn am 5. April im Senate das Haupt’ der Bours 
bons, ber eheinalige Graf von der Provence, ald Ludwig Stas 
nislaw FZaver zum Könige Frankreichs ausgerufen. Gleichzeitig 
veröffentlichte aber ber Senat auch eine wegen der feldftfüchtigen 
Verwahrung ber fenatorifchen Borrechte fpottweile die Rentenvers 
faffung genannte Eonftitution, deren Beichwörung bem Befleigen 
bes Thrones vorangehen follte; denn biefe Errungenichaft ber Res 


solution vermochte felbft der blindefte Royalismus nicht mehr zu ver⸗ 
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nichten, daß das franzöfifche Volk nur vermittelt einer Berfaflung 
regiert werben konnte. Aus ben unzähligen Wechielfällen der Res 
volutionszeit, aud dem Terrorismus bed Eonvents wie aus bem 
militaͤriſchen Abfolutismus Napoleons war bieß als allgemeis 
ned Bewußtſein hervorgegangen, bag jebe Regierung dem Bolfe 
Garantien bieten, zur Aufrechihaltung ber politifchen Sreibeit fich 
förmlich verpflichten müſſe. 

Unter ber Dede ber kaiſerlichen Gewaltherrſchaft Hatte das 
Bürgerthum allmälig eine gewaltige Machtausdehnung fich erars 
beitet, bie burchgreifenbfte politiiche Bedeutung errungen, Sieyes 
Wort vom Triumphe des dritten Standes war erfl jebt zur voll» 
enbeten Wahrheit geworben. Nicht nur, daß dem Bürgerthum 
bie meiften Bebienfungen im Staate anheimfielen, aus feiner 
Mitte alle Träger ber Regierung — denn felbft ber Adel Napo⸗ 
leons, bie Großwürbenträger bed Kaiferreichd gehörten dem Bür⸗ 
gerftande an — gewählt wurden, daß Inbuflrle und Handel — 
beides in den Händen bed Bürgerftandes, — eine ungleich groͤ⸗ 
fere Geltung erlangten, als je zuvor; auch bee Befig war 
durch bie in ber Revolution proclamirte Yreiheit bes Eigenthums, 
ben Berlauf der Rational und Emigrantengüter zumeiſt Dem 
Bürgerthume angehörig, auf dem Befipe aber die Macht umd 
Geltung im Staate feit jeher gegründet, Eo lange blos bie Aris 
Rofratie am Staatöleben ſich betheiligen burfte , ficherte fie .ihre 
Rechte durch Privilegien, nun aber das Buͤrgerthum bie eigent- 
liche Macht im Staate bildete, feine Kafte, Teiln befonberer, blos 
buch bie Geburt gefchenfter, fonbern ein allgemeiner, Jedem zu⸗ 
gänglicher Stand, da reichten Privilegien nicht mehr aus, da 
mußten bie Rechte bed Einzeinen burch allgemeine Befehe, durch 
eine Verfaſſung beftimmt Werben. So war aus ben vielen Schalen 


und Hüllen ber frangöflfchen Revolution bie conflitutionelle Staates 


form als Fruchtkern hervorgetreten. Die Nothwendigkeit der Res 
präfentativverfaffung in Frankreich, die nur Napoleon durch das 
Vorfchieben des Kriegsruhmes einen Augenblid vergefien machen 
fonnte, war fo einleuchtend,, daß fogar ber Kalfer von Rußland, 
bem gewiß Niemand eine befondere Borliebe für freie Staatöfors 
men zumuthen wird, feine Zuftimmung zu ber vom Senate 
entworfenen Berfafiung gab, und ben verftodten Bourbons bie 
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Billigung berfelden förmlich erpreßte. Denn biefe hatten allerdings 
während ihrer langen Wanderung trog aller Leiden und Erfaßs 
rungen „nichts gelernt, und nichts vergeflen,“ und glaubten wieder 
unmittelbar an bie gute alte Zeit anfnüpfen zu koͤnnen. „Nichts 
Hat fih verändert, außer baß ein Franzoſe mehr im Lanbe fich 
befindet,” fo lautet befanntlich das Bonmot, dad. man dem Grafen 
Artots in ben Mund legte, ald er als Beneralftatthalter des Kö⸗ 
nige am 12. April in Paris einzog. So geiftreih war nun 
zwar weber der Graf von Artois, noch irgend ein anderer Bourbon, 
ald daß man glauben koͤnnte, er habe die lebten: Worte wirklich 
geiprochen, bie erfte Hälfte des Satzes aber war in ber That bie 
wahre Herzensmeinung aller aus ber Emigration zurückgekehrten 
Abeligen und Höflinge : weil fle ſich nicht verändert, weil fle ihre 
alten Berurtheile, Sitten und Lafter beibehalten, fo glaubten fie 
auch im franzöffchen Volke überhaupt an feine Wandlung und 
Iäugneten bummfrech alle Spuren, welche Die Revolution im Geiſte 
ber Ration zurüdgelafien. Nur mit Mühe wurbe ber Graf von 
Artois zur Anerkennung der Verfaffung im Namen feines Brubers 
bewogen, und auch dann ließ. er dieſem jefuitifche Schleichwege und 
liftige Ausflüchte zur Vernichtung berfelben übrig. In ber That, 
als Ludwig XVII. mit großem Prunke feinen Einzug in fein Koö⸗ 
nigreich hielt, da wollte er von ber Berfafiung nichts willen; erſt 
Kaiſer Aleranderd Drohungen unb das Gefühl der unflcheren 
Stellung der Bourbonen in Frankreich brachten ihn dahin, daß er 
zwar auf der Verwerfung bed Senatsentwurfes, wegen bes Ge⸗ 
präge® ber Haft, welchen derfelbe an ſich trug, beharrte, aber 
dennoch bie Octroyirung einer neuen Eharte verfprach, welche end» 
lih am 4. Juni veröffentlicht wurde. Die Summe ber Rechte, 
welche das Bolf in der Revolution ſich erfämpft, war wohl in 
ber Eharte vorhanden , bie Gleichheit vor dem Belege und in ber 
Befteuerung, bie Preßfreiheit, die Unabhängigkeit ber Gerichte, bie 
Berantwortlichfeit der Minifter waren bafelbft anerfannt, aber freilich 
auch der Willfürherrfchaft viele Brüden und Stege gebaut. Die 
Bolfövertretung theilte fich in zwei Kammern, jene ber Pairs, 
vom Könige ernannt, mit geheimen Sigungen, und jene ber Des 
putirten mit dem Rechte ber. Steuerbewilligumg und Geſetzgebung. 


Daß die Befähigung zum Deputirten ſich auf ben jährlichen Steuer- 
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erlag von 1000 Fr. ftüste, und jeder Wähler wenigftene 300 Fr. 
in bireften Steuern entrichten mußte, fand noch am wentgften 
Anftoß, denn bie Herrichaft ber befitenden Bourgeoifie war bereits 
im Anzuge. Biel tiefer wurde bad Nationalgefühl dadurch beleis 
bigt, daß viele ber verdienſtvollſten Männer Frankreichs als for 
genannte Königsmörber aus ber Pairsliſte geftrichen wurden. 
Bollends aber, als fi die Bourbons in ben Tuilerien etwas 
eingewohnt, und aus ben alten Mauern bes Königsfchloffes ben 
Geiſt des ancien rögime eingefogen, da wurde Feine einzige Maß⸗ 
regel befchloffen, welche nicht ben Vollsgeiſt verlegt, bie ruhmrei⸗ 
Gen Erinnerungen ber Nation an bie erhabene Zeit der Revolu⸗ 
tion, an bie gewaltige bed Kaiſerreichs getrübt Hätte. Sie vers 
Randen die Zeit und das Volf nicht, noch weniger konnte daB 
Volk biefe Iebenbigen Mumien einer verklungenen Periode vers 
fiehen. Wäre auch die Dynaftie weniger ber franzöftichen Ration 
entfrembet geweſen, hätte auch nicht der arge Mafel an ihr ge- 
‚haftet, baß fte fremden Bajonneten, dem Machtworte bes ruſſiſchen 
Caͤrs ihre Reftauration verbanft: ſchon ihre perfönliche Erfchels 
nung, ihr erfted Auftreten mußte den Bourbonen alle Sympathien 
rauben. An bie Stelle bes gewaltigen Kaiſers, in deſſen Perſoͤn⸗ 
lichkeit und äußerer Erfcheinung fich bereit8 vollfommen die innere 
Kraft und Größe abfpiegelte, kam ein alter, pobagriftifcher König, 
ber vor Dide fich faum von ber Stelle fchleppen konnte, befien 
Magen eine nie gefehene Raumfülle entwidelte, beflen Bäfler von 
Beinen mit unförmlichen Sammiſtiefeln umwunden waren , beffen 
Kopf noch an Puder und Zopf- feftbielt. Sein Bruder und muths 
maßlicher Rachfolger, der Graf von Artois, zeichnete fich nur durch 
einen bornirten Haß gegen bie neuen Ideen und eine jefuitifche 
Srömmelei aus, die an die Stelle feiner früheren wüften Galan⸗ 
terie getreten. Nicht weniger abftoßend waren feine beiden Söhne, 
der Herzog von Angouleme, eine Talte, apathifche, leblofe Statue, 
und der Herzog von Berry, der in einer plumpen Zügellofigfeit 
und albernen Roheit bie göttliche Berechtigung der Legitimität 
zu finden glaubte. Der „einzige Mann unter ben Bourbonen“ 
war bie Herzogin von Angouleme, bie unglüdliche Tochter Lud⸗ 
wigs XVI. Ihr Eharakter war durch bie lange Gefangenfchaft im 
Temple geſtaͤhlt worden, uber zu biefer Stahlhärte hatte fich, wie 
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nicht anders zu erwarten war, ber heftigfte Racheburfl, ein unäbers 
windlicher Haß gegen bie Revolution hinzugefelit, und. der Anblick des 
Volles erfüllte ihre Seele nur mit ben wuͤſten Bildern der Schredens» 
zeit, verbüfterte ihr Gemüth, fleigerte ihren Falten lieblofen Stolz. Es 
war wohl begreiflih, daß ber Hof den Jahrestag der Hinrichtung 
Ludwig XVI. als ein Trauerfeſt beging, ber Armee das zur Schau 
tragen einer officiellen Entrüftung über dieſe Blutthat anbefahl, 
die Opfer ber Revolution als Märtyrer ehrte; den gefährlichen 
Schein bed Lächerlicden aber Iub der König dadurch auf fich, daß 
er feine Erlaſſe vom 19. Jahre feiner Regierung batirte, als ob 
Branfreich ſich an feinem Winfelhofe in Mietau und Hartwell beis 
fammen gefunden, das wirkliche Frankreich aber mit feinen Groß⸗ 
thaten, feinem Ruhme und feiner Ehre ein leeres Phantom ges 
weien wäre. Was bie Bourbond nicht ſelbſt verdarben, das ging 
durch die unfinnige Frechheit ihrer Umgebung für fie verloren. 
Leute, bie nichts gethan, als baß fie einer legitimiftifchen Grille 
zu Liebe dem Baterlande den Rüden gefehrt, welche wohl gar 
gegen dasſelbe gefämpft, ein Blacas, Bitcolles, Jules Polignac 
u. 9. fahen nun mit Stolz auf die tüchtigften Männer. bes Volkes 
herab, drängten fi um ben Thron, forderten ungeftüm den Lohn 
für ihre Feigheit und ihren Sklavenfinn und fehürten eifrigft das 
Teuer ber Reaction. Wie nach heftigem Regen wieder das fchlechte - 
Gewürme zahllos aus ber Erde Hervorkriecht, fo tauchten auch jetzt 
an allen Enden Emigranten, bie Beſitzer alter Namen auf, um an 
der Freiheit ihr Mütächen zu Fühlen unb ben Schabenerfag für 
ihre langen wohlverbienten Entbehrungen fich zu holen. Ihren 
Einflüflerungen verdanken die Bourbond die raſch zunehmende Un, 
gunft beim Volke, ihre Unmöglichkeit auf dem Throne Frankreichs. 
Die alte Etiquette und Hoforbnung, wie ſie vor der. Revolution 
geherricht, wurden In ben Tuilerien wieder eingeführt, bie’ Adels 
garde und bie Schweizerregimenter neu errichtet, bem alten Adel 
die Officiersſtellen als Privilegien überantwortet, dabei Die Ras 
poleonifche Armee, der Ruhm Frankreichs, auf jede mögliche Weile 
gekraͤnkt. An bie Stelle ber Tricolore, bie Die Heere ftetd zum 
"Siege geführt, fam bie verhaßte weiße Cocarde, auch bie Adler 
fchwanben, 14000 Officiere wurben auf halben Sold gefept, ihre 
Stellen mit unfählgen, aber bochabeligen Emigranten ausgefüllt, 
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bie Benfionen ber Invaliden gefürzt, die Ehrenlegion vergeudet: 
Auch die Claſſe ber Befigenden wurde durch bie anmaßenden 
Anfprüche ber Emigranten auf die während ber Revolution ver: 
kauften Rationalgüter ın Sorge verfegt. Die Gebildeten waren burch 
das lächerliche Geſetz über die firengere Aufrechthaltung der Sonns 
tagöfeler fo wie durch das fchmähliche Cenſuredict vom 5. Juli 
41814, die erſte Frucht Guizot's politifcher Thaͤtigkeit, tief beleidigt 
— fo einigte fich Alles, um die Bourbons zum Gegenftande all- 
gemeinen Hafles und Spottes, zum ergiebigen Lieberftoff für Bes 
ranger's fprudelnde Laune und bes Volkes beißenden Witz zu 
machen. — Unter ſolchen Umftänden war ed für bie Bourbons 
gar kein Bortheil, daß fie durch Beftehung ber Diploniaten im 
erften Pariſer Friedensſchluſſe (30. Mai 1814) ziemlich glimpfliche 
- Bebingungen erhielten. Branfreich behielt die Ausdehnung bei, 
welche e8 am 1. Januar 1792 genofien, erhielt fogar eine Fleine 
Grbietöerweiterung, zugleich von England bie meiften ber erobers 
ten Colonien zurüd, auch wurden ihm alle Forderungen bed Aus⸗ 
landes, namentlich jene bes preußifchen Staates für feine Liefe⸗ 
rungen im Jahre 1812 geſchenkt. Die Beftimmungen über bie 
Neuordnungen in ben anderen Ländern waren in bem Vertrage 
nur ganz allgemein feftgeftellt. Holland wurde eine Vergrößerung 
feines Gebietes verfprochen, die deutſchen Staaten follten unabs 
hängig nur durch .ein Foͤderativband verbunden fein, eine gleiche 
Unabhängigkeit wurde ber Schweiz verfichert, für Italien die Wie⸗ 
dererrichtung ber fouveränen Staaten beftimmt. Die weitere Feſt⸗ 
fehung ber europäifchen Berhältniffe blieb einem allgemeinen Yürs 
ſtencongreſſe vorbehalten. So war es denn alfo den Diplomaten 
gelungen, ben Charakter ber Freiheitskriege vollftändig zu vers 
‚kehren, ben Kampf, ber ber Freiheit gegolten, zu Gunſten bes 
legitimen Abfolutismus auszubeuten. Das Bolf, das im Namen 
ber Revolution in ben Kampf gegen Rapoleon gezogen, bem dieſer 
nicht darum verhaßt war, weil er Yürften flürzte, Throne fchenfte 
und vermiethete, ſondern weil er auch die Volksrechte mit Füßen 
trat, das Bolt, welches von feinem Siege feine nationale Einis 
gung, feine politifche Freiheit erwartete, e8 war betrogen, von 
den Bürften, bie die prunfenden Manifeſte von Koͤnigsberg und 
Kalifch unterfchrieben, den Krieg im Ramen ber Freiheit gegen 
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Napoleon zu führen vorgegeben hatten, ſchmaͤhlich belogen werben. 
Kein, Kaiſer Franz hatte Recht, er babe feit 20 Jahren nicht 
blos mit Napoleon, fondern auch mit den Grunbfägen der Frei 
heit Krieg geführt, die bad Unglüd ber Welt ausmachen; Talley⸗ 
and hatte Recht, bie Revolution müfle gefchloffen werben, bie Les 
gitimitaͤt ohne Einfchränkung triumphiren ; die Ariftofraten hatten 
Recht, es beginne nun wieber bie Zeit ihrer Selbſtherrlichkeit, 
ihrer Gewalt über bie Unterthanen; die Pfaffen Hatten Recht, 
nun werde wieder ber Geiſt ber Völker gebändigt und mit ben 
Neben bed toheften Aberglaubens umgarnt werden Tönnen — nur 
bie. Nationen hatten Unrecht, zu glauben, bie Stumbe ihrer Bes 
freiung babe nun endlich gefchlagen. 

Die Reftauration der alten Berhältniffe war. das Loſungs⸗ 
wort, die Wieberherftellung ber früheren patriarchalifchen Zuftände 
das Ziel der Mächtigen. Ueberall, wohin bie Berbündeten eins 
drangen, machten fi) die wieder in ihre Macht eingefegten Fürften 
daran, das Revolutionswerk zu zerſtoͤren, den umgeflürgten Thron 
bes Abfolutismus wieder aufzurichten. Spanien hatte als Preis 
bed Kampfes gegen Napoleon fich feine Conſtitution vom Sahre 
12 erobert, nicht anders konnte es den franzöflichen Heeren 
Stand halten, als indem es ſich um bie Fahne der Freiheit fchaarte, 
nicht anderd der Zerfplitterung ber Vollskraͤfte vorbeugen, als 
indem es bie Berfaflung zum einigenden Mittelpunkte machte. Die 
Conſtitution vom Jahre 1812 war wie alle neueren Berfaffungen 
vom Geifte der franzöfifchen Revolution eingegeben. An ihrer 
Spige ftand bie Volföfouveränität; die Preßfreiheit, die Aufhe⸗ 
bung ber Feubalrechte, die Gleichheit vor dem Geſetze, die Vers 
antwortlichfeit der Minifter — waren die nothwendigen Folge⸗ 
ungen daraus. Die Volksvertretung wurde durch eine einzige 
Kammer geübt — die Eortes, welche burch indirecte Wahlaus bem 
Bolfe gewählt, unauflösbar find, aber alle zwei Jahre erneuert 
werben, auch über die Krone die Kritif üben, und nur Durch ein 
fuspenfives Veto des Könige beſchraͤnkt werden. Machte biefe des 
mofratifche Korm der Berfaflung die vornehmen Anhänger des 
Abfolutismus zu ihren grimmigen Feinden, fo fachelte auch bie 
Aufhebung ber Kloͤſter und der Inquifition den Fanatismus bes 
in Spanien wie im ganzen Süden noch mächtigen. Pfaffenpartei 
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auf, welche am verwilderten Poͤbel ber großen Stäbte, an ber 
Dummheit ber Lanbbewohner eine große Stüge fand. 
König Ferdinand, von den Servilen bearbeitet, Übrigens ſchon 


vermoͤge feiner Natur zum Despoten. geeignet, 309 mit bem feſten 


Entfchluffe ber Vernichtung der Eonftitution in Spanien ein; 
ber ihm nach Madrid vorausgefendete General Eguia jagte bie 
Cortes auseinander, verhaftete ihre bebeutendften Mitglieber, mehr 
tere Minifter, fo wie alle, die für Liberale und Joſephinos galten. 
Unter bem Zujauchzen des Poͤbels zog dann ber abfolute König 
am 14, Mai in Madrid ein, reſtaurirte fofort alle Ktöfter, bie 
Jeſuiten und bie Inquifition, hob alle während feiner Abwefenheit 
durchgeführten Reformen auf, verbannte über 10,000 edle Männer 
aus dem Lande, und hörte es nicht ungern, wenn man ihn aufs 
forderte, durch die Errichtung von Galgen und Scheiterhaufen das 
Land von ber Per des Liberalismus und bed Unglaubend zu 
befreien. 

Ein gleich furchtbares vos traf Italien. Ehe noch der Sieg 


ber Verbuͤndeten über Napoleon geſichert war, ſchmeichelten bie 


Mächte den Italienern mit der Hoffnung einer nationalen Eini⸗ 
gung, veranlaßten bie Carbonarid und bie Liberalen zu einer 
Schilderhebung gegen bie franzöfiiche Gewaltherrichaft; als aber 


‚er Sieg entichieden, ba wurden alle biefe Verſprechen zurüdger 
nommen, ba mußte das Voll aus Metternichs Munde vernehmen, 


daß das Wort Italien nur einen geographlichen Namen bedeute 
und feinen Schluß auf eine politifche ober nationale Einigung zu⸗ 
laſſe. Deftreich beſetzte das obere Italien, bie Iombarbifchen und bie 
ihm im Laufe des Revolutiondftieges zugefallenen venetianiichen 
Provinzen und errang durch Verleihung ber mittelitalieniſchen 
Länder Parma, Modena und Toscana an öftreichifche Prinzen bas 
ausichließliche Uebergewicht auf ber Halbinfel; die übrigen Staateu 
mit Ausnahme Neapeld, das noch für einige Zeit Murat übers 
laſſen blieb, kamen in den Befig ber alten Souveräne. Nach Pie⸗ 
mont, wozu nun allen Berträgen zum Hohne bie ehemalige Res 
publit Genua gefchlagen wurde, kehrte der alte pietiſtiſche Viktor 
Emanuel von Sardinien zurüd, ber feine Verfolgungswuth gegen 
alles Neue foweit trieb, daß felbft im botanifhen Garten alle 
Pflanzen aus ber Erbe gerifien werben mußten, welche franzöftiche 
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Hände während feiner Abwefenheit gepflanzt; der Kirchenſtaat kam 
wieder in die Hände bed Papſtes Pius VII, ber fofort bie Seus 
den der geheimen Geſellſchaften aufhob, und bie Inquifition und 
bie „zur Belorgung des ewigen Seelenheils“ beſonders geeigneten 
Jeſuiten reſtaurirte. Die Eminenzen regierten wieder, Die Bettler 
und Banditen waren wieber an der Tagedorbnung.” Sieilien be, 
ſaß noch durch brittifche Einflüffe eine ber fpaniichen nachgeahmte 
Verfafſung, doch auch für diefe ließ fich bei den Maßnahmen der 
Verbündeten feine Dauer, Feine lebendige Wirkſamkeit erwarten. 
Nicht minder ald in Italien griff auch in der Schweiz bie Epi⸗ 
bemie ber Reftauration um fich; die Mebiationsacte war außer 
Wirkſamkeit gefeht, bie Patricier von Bern, bie ehemaligen Herren 
von Solothurn, Luzern, Freiburg hafchten wieber nach ihren Pri⸗ 
vilegien, ber Abt von Sct. Ballen wollte wieder zahlreiche Untertha⸗ 
nen durch die Klofterherrichaft beglüden, alle alten Mißformen, bie 
Klöfter und Landariſtokratien, bie Herren und altgefreiten Städte u.f.w. 
verlangten frech ihre Auferfiehung; mit Mühe brachte e8 ber Stand 
Zuͤrich dahin, daß die Kantone eine Tagfapung zur Entwerfung einer 
neuen Bundesacte befchidten, welche, wie fpätere Ereignifie une 
zeigen werben, jämmerlich genug audfiel. In Deutichland laͤßt 
fih das Weſen der Reftauration darin kurz zufammenfaflen, baß 
Die ſuͤddeutſchen, von Napoleon gehobenen Staaten, voran Baleın 
und Würtemberg, dem Streben nach nationaler Einheit fchroff 
. entgegentraten, dagegen bie norbbdeutfihen reſtaurirten Fuͤrſten alle 
Neuerungen, alle abminiftrativen und politifchen Reformen aufs 
hoben, und das Gluͤck ihrer Unterthanen fchon dadurch auf ben 
höchften Gipfel gefteigert zu haben wähnten, baß fie benjelben ihre 
höchfteigene Gegenwart wieder ſchenkten. 

Im hohen Norden, in Norwegen allein ſetzte ber energiſche 
Wille eines unverdorbenen, freiheitsliebenden Volkes ben Reſtau⸗ 
rationsplaͤnen einen feſten Damm entgegen. Norwegen ſollte nach 
einer früheren Uebereinkunft Daͤnemark entriſſen und Schweden 


einverleibt werden. Dagegen erhoben ſich einmüthig die Noxwe⸗ 


ger und ſchufen ſich in der demokratiſchen Verfaſſung vom Jahre 
1814 ähnlih den Spaniern einen feſten Haltpunkt. Zwar muß⸗ 
ten fie fpäter, von ber daͤniſchen Regierung, die an Lauenburg 
einen Erfah fand, verlafien, nachgeben, und Scweben fih ans 
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ſchließen, doch retteten ſie ihre Verfaffung und ſicherten, das ein, 
zige Volk in Europa, in dieſer Drangzeit ihre Freiheit. 


Der Wiener Congref. 


Unter bem Einfluffe biefer ſchmachvollen Reftaurationspolitif 
wurde ber Wiener Eongreß im November 1814 eröffnet. Wer 
in demfelben ein politifched Concil, eine allgemeine Berfammlung 
ber Bertreter aller europäifchen Staaten vermuthete, täufchte ſich 
‚bitter. Allgemeine Zufammenfünfte wurden nur bei den Feſtge⸗ j 
lagen, ben einander jagenden Diners, Bällen und Masferaden 
beliebt, die. politifche Verftändigung geſchah in befonderen Confe⸗ 
renzen ber Gefandten ber Großmächte. Ein Flitterglang und 
gleißender Prunk, wie ſolchen felbft ber berühmte Erfurter Con⸗ 
greß nicht geſehen, wurde entfaltet, das befannte Wiener Phaͤaken⸗ 
leben erreichte in jenen Tagen feinen Höhepunkt, bie Srivolität 
im materiellen Genufle ihren Gipfel: man zählte in Wien an 
100,000 @äfte, es wimmelte von gefrönten Häuptern, berühmten 
Kelbherren, weifen Diplomaten, vornehmen Cavalieren, fchönen 
Damen, geiftreichen Schmatogern und angeftaunten Tänzerinnen. 
So zeigte fih der Eongreß als eine Art feierlicher Einweihung 
der Reftauration mit ihrer fürftlichen Herrlichkeit und ihrem na» 
tionalen Sammer, als bie Jubelfeier bes flotten Abfolutismuß, 
ber für ein einziges Mittagsmahl 30,000 fl. verbrauchte, bas 
öftreichifche Volk überhaupt um 30 Min. fl. armer machte. — Die 
Erwartungen ber Böller, bie fih an ihn fnüpften, wurben alle 
ſchmaͤhlich betrogen, benn, um bas weltbelannte Witzwort des 
Brinzen Ligne zu gebrauchen: Le congrös danse, mais il nemarche 
pas; es handelte fich bei den Eongreßmitgliebern nur darum, fich für 
ihre Anftrengung im Kampfe bezahlt zu machen, ein neues kuͤnſt⸗ 
liches Gleichgewicht in Europa herzuftellen. Die alte Politik, der 
Völker alte Roth und Klage mit ihren dynaſtiſchen Rüdfichten, 
ihren Territorialinterefien, darum auch der alte Egoismus und 
Zwiefpalt und die alte Eiferfucht machten ſich Hier geltend. Eng» 
land und Oeftreich Hatten es wohl verftanden, ſich abzurunden 
und ihre Macht zu vergrößern, England hatte feine Secherrichaft 
beibehalten, Deftreich zwar Belgien aufgegeben, aber durch bie 
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Erwerbung ber Lombardei ſich vollkommen arromdirt, ben Einfluß 
in Deutfchland burch Preußens Uebertölpelung beibehalten, jenen 
auf den Süden Europas gewaltig vergrößert ; ähnliche Bortheile 
verlangten nun auch die anderen Großmächte; Rußland wollte 
bad Großherzogthum Warſchau, Preußen das Koͤnigreich Sachen 
in Beflg nehmen. Es war nun wohl eine moralifche Ungerech⸗ 
tigkeit, ben einzigen König. von Sachfen für feinen YBunb mit 
KRapoleon zu ftrafen, welchen andere Fuͤrſten eben fo lange unge, 
firaft aufrecht gehalten Hatten: vom preußiichen und natlonals 
deutſchen Standpunkte aber wäre bie Bereinigung Sachſens mit 
Preußen ein ungeheurer Gewinn gewefen, es hätte fich eine rein 
deutſche Hauptmacht, ein politifcher Kern gebildet, an welchen ſich 
die anderen beutichen Volksftaͤmme Leicht hätten anfchließen Eönnen. 
Aber eben biefe Ausficht wedte bie Eiferfucht ber anderen Mächte 
Europas, die Preußens ſteigende Größe, die Sympathien bes 
deutichen Bolfes für diefen Staat mit Sorge betrachteten. Frank⸗ 
reich, England und Oeſtreich proteftirten energiſch gegen dieſen 
Plan, nannten ihn eine fchnöde Gewaltthat, eine unverantworts 
liche Verlegung der Legitimität und fragten, - bie Revolution vers 
gefiend, wo denn das Tribunal: fei, welches bie Macht und das 
Recht befüße, um über Könige zu richten. Der Streit wurbe 
immer heftiger, Rußland, das fi an Preußen angefchloflen, übers 
ließ die Verwaltung Sachſens bereit an bie letztere Regierung; 
barauf fchloßen England, Frankreich und Deftreich einen geheimen 
Bundesvertrag, brohten mit Beindfeligfeiten und rüfteten Truppen. 
Es hatte bereits ben Anfchein, als werde nun zwiſchen ben Alllir- 
ten felbR ein heftiger Krieg ausbrechen. Rah längeren Unter 
handlungen mußten endlich Rußland und Preußen nachgeben; vom 
Großherzogthume Warſchau wurden Theile an Oeſtreich und Preu⸗ 
fen abgetreten, ba bie Großmächte weder ein felbfiftänbiges ‘Polen, 
noch weniger aber ein einiges Polen unter ruſſiſchem Protectorate 
fehen mochten. Auch. dad alte Koͤnigreich Sachfen wurde in Ahıts 
licher Weife zecftüdelt; einen Theil besfelben erhielt ber legitime 
Souverän zuruͤck, ber Veberreft kam an Preußen, welchem übers 
bieß als weiterer Exfap Gebietötheile von Polen, Weftphalen 
und am Rhein zugewiefen wurden. Mit Recht Hagten die Pas 
trioten über bie .unwürdige Abfertigung besjenigen Stantes, ber 
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am Befreiungskriege ber ruhmreichſten Anthell genommen. Preu⸗ 
en wurbe dadurch in zwei ungleiche Theile getheilt und verlor, 
nach allen Seiten hin feindlichen Angriffen blosgeſtellt, allen mis 
litaͤriſchen Halt: befto eifriger hätte es ſich auf die nationalen 
Sympathien Deutfchlande ftüben, in feiner freifinnigen Politik 
fortfahren follen — leider ließ es ſich nur zu bald von Metter- 
nich bethören und als Sturmbod der Reaction in Deutſchland 
gebrauchen. 
Gleiche Kämpfe erregte die beutiche Berfafiungsfrage. Die 
erften Entwürfe, welche Breußen einbrachte, hatten noch eine kraͤf⸗ 
tige nationale Einigung gum Zwede und ben allgemeinen Vollks⸗ 
willen zur Balls; bie alten Reichöfreife ſollten wieder hergeftelt, 
bie Erecutiogewalt und ber Heerbefehl den Kreisoberſten dafelbſt 
übergeben werben, die Bunbeöverfammlung aus dem Directorium, 
bem Rathe ber Kreisoberften und jenem ber Yürften und Stände 
beftehen. Seber Bundesfaat erhält eine Ianbftänbifche Verfaſ⸗ 
fung, jedem Deutjchen. wird ein Minimum von politiſchen Reche 
ten garantirt. Dagegen erhob ſich Metternich eberifofehr, als wie 
die fübdeutichen, in ben Rapoleonifchen Abfolutismus eingewoͤhn⸗ 
ten Fürften. Nah Metternichs Anficht follte Deutfchland nur 
dazu bienen, das Gleichgewicht zwiſchen Preußen und Oeftreich 
berzuftellen ; Baiern und Württemberg wieder verwahrten fich gegen 
jede Einſchraͤnkung ihrer liebgewonnenen Souveränität. Um ben 
Steeit der Meinungen auf die Spige zu treiben, fo proteſtirten 
nun noch Baden und die Fleineren beutichen Yürften gegen bie 
‚Anmaßung der 5 größeren, den Bunbesvertrag für fich feſtzu⸗ 
ftellen und verlangten einen gleichmäßigen Antheil an ben Ber 
faflungsbebatten; bie meblatifirten Yürften aber und die chemald 
teihöunmittelbare Ritterſchaft petitionirten um bie Reſtauration 
des alten beutichen Kaiſerthums. Diefed Hätte auch gewiß ber 
romantifchen Gefinnung jener Tage am meilten entfprochen, wenn 
nicht bie Wiferfucht zwifchen Preußen und Deftreich und der Wort- 
laut. des Pariſer Friedens, der jedem beutichen Fürften bie vollſte 
Souveränität zufpricht, jo wie bie thoͤricht vorfchnell abgeſchloſſe⸗ 
nen Tractate Oeſtreichs mit Baiern und Württemberg zu Ried 
und Fulda dieß Project unmöglich gemacht Hätten. Wie biefer, 
fo wurben auch noch die weiteren Entwürfe, bie in berabfleigen- 
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ber Stufenleiter auf bie Volfsrechte Müdficht nahmen unb dem 
Liberalismus und bem nationalen Sinne immer geringere Rech⸗ 
nung trugen, von ben beutichen Bürften verworfen. Dem erften 
preußifchen Entwurfe wurde ein zweiter von Oeſtreichs Seite ent⸗ 
gegengefeßt, ber fich bloß auf 12 magere Artikel befchräntte und 
ben Bundeöverband bedeutend lockerte. Dann tauchte ein drittes 
öftreichifches Project, von Weflenberg ausgearbeitet, auf, das als 
Zwed des Bundes bereit nur bie Erhaltung ber äußeren Ruhe 
beftimmte, aber doch noch dem freien: Bewußtfein ein bebeutenbes 
Zugeſtaͤndniß durch die Forderung lieferte, daß binnen einem Jahre 
in allen beutfchen Staaten eine landfänbifche Verfaffung in bas 
Leben treten folle. Diefem Entwurfe folgten noch 5 verfchiebene 
Berfaffungsprojecte, Immer mehr im Tone herabgeflimmt, immer 
weiter den Wünfchen bes Volkes entfrembet, bis enbfich im Iuni 
4815 jener erbärmliche Bundesvertrag geboren wurbe, ber bie 
Nechtloſtgleit bes bdeutichen Volkes nur vermehrte und als Erfag 
für bie politifche Freiheit und bie heißerfehnte nationale Krafti⸗ 
gung bdemfelben eine ſtraffgeſpannte polizeiliche Einheit verlieh. 
An die Stelle ber Föderation ber beutichen Vollöftämme trat ein 
beutfcher Fürftenbunb mehr zu dem Zwede, die Regierungen gegen 
Sreifeltögeläfte ber Unterthunen zu fchüben, als Deutichlands 
Macht nach außen und Deutſchlands Kraft nach innen zu wahr 
ven. Das Bolt wurde für feine großartigen Anftrengungen im 
Kampfe gegen Napoleon durch das Einfchleben bed berüchtigten 
13. Artikels in die Bunbesafte: „In allen beutichen Staaten wieb 
eine landſtaͤndiſche Verfafſung ſtattfin den!“ abgelohnt, dagegen 
bie mediatiſirten Furſten für den Verluſt ihrer ohnehin illuſoriſchen 
Souveränitätsrechte durch bie ausgedehnteften Privilegien, bie 
Steuerfreiheit, ben privilegirten Gerichtöftend, das Recht ber 
Ebenbürtigfeit u. f. w. entfchädigt. Den Wunfch ber getrennten 
Glieder der beutfchen Ration, zu einer Familie wieder vereinigt 
gu werben, erfüllte bie Reftaurationspolitif wie gewöhnlich in 
Böhnender Verkehrung: bie beutfchen Fuͤrſten umfchlang ein feftes 
Familienband, das Volk felbft blieb wieder „das Zugvieh ber klei⸗ 
neren und größeren von Napoleon gefchaffenen fouveränen Des 
fpoten.” “ 
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Wie ein Donnerfchlag fuhr mitten in die diplomatifchen Wir 
ren und politiichen Glanzfeſte des Wiener Kongrefies bie Nachricht, 
Rapoleon Habe die Infel Elba Heimlich verlafien und ſei an ber 
feanzöftfchen Küfte gelandet. Napoleon war mit feinen zahlreichen 
Anhängern in Frankreich und auf bem Continente in ftetem Ber» 
kehre geblieben unb vernagm mit Inniger Genugthuung, ‚wie bie 
Bourkond ben allgemeinen Haß bes Volkes auf fich geladen, und 
auch die Alllirten aus Habſucht und ſchnoͤder Eiferfucht ſich ent 
zweit baden. Darauf baute er ben Plan ber Wiederherſtellun g 
feiner eigenen Macht. Mit kaum 1200 Soldaten verließ er am 
26. Febr. 1815 Elba, und landete nach vierfägiger Fahrt bei 
Cannes. Den Truppen, Die gegen ihn gefenbet worben, ftellt er 
fich in eigener Perſon gegenüber. Bel dem Anblide ihres großen 
Feldherrn vergefien fie Commando und Beſtimmung und gehen zu 
ihm über. Grenoble öffnet ihm die Thore, von allen Seiten ſtroͤ⸗ 
men ihm bie alten Waffenbrüber zu, fchallt ihm ber Jubel des 
Volkes entgegen. Sein weiterer Zug gegen Paris ift ein Triumphzug. 

Die Bourbons Hatten anfangs In ihrer völligen Verblendung 
Napoleons Unternehmen nur geringe Achtung ‚gewidmet; „man 
müfle Gott dafür noch banken, meinte Einer von ihnen, denn 
nun läßt man den Schurken von Bonaparte erfchießen, und es 
iR dann feine weitere Rede mehr von ihm,“ und bie Hofeltuns 
gen meldeten tägli von dem Treibjagen, welches bie für bie 
Lilien begeifterten Bauern auf bes Corſen Räuberbanbe anflellen. 
Erft als fie den allgemeinen Abfall der Truppen erfuhren und bie 
günftige Stimmung bes Volles für Napoleon bemerften, gingen ihnen _ 
die Augen auf; In der Rat vom 19. März floh bie königliche 
Familie aus Paris, zuerft nach Lille; als fie ſich auch bier nicht 
fiher glaubte, nach Gent. Den folgenden Tag hielt Napoleon 
feinen Einzug in Paris, und nahm von den Tuilerien wieder Beſitz. 
Wie die Bourbons bei ihrer erfien Reftauration, fo mußte fidh 
auch Napoleon bei feiner Ruͤckkehr nach Frankreich zu Eonceffionen 
gegen bie unterbeß mächtig geworbene liberale Partei verfehen. 
Das niedere Volk zwar und bie Armee hingen unbedingt an Ra: 
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poleon, in dem aus dem Volle hervorgegangenen mächtigen Faller 
fanden fie, wie das Mittelalter in der alle Geburtsunterfchiebe 
verwifchenben Hierarchie ihr bemofratiiches Bewußtfein befler bes 
friedigt, als in dem konftitutionellen Liberaliömus, ber das Bürs 
gerthum an ben -Befig nüpft, und gegen bie untern Vollsſchich⸗ 
ten ausſchließender ſich verhält, als ein aus dem Boltöwillen her⸗ 
vorgegangener Dictator. Aber ber Kern des Mittelftandes ließ 
fich nicht fo fchlechtweg vom Enthuſiasmus für den Kriegähelben 
beraufchen und von Rapeleons perfönlicher Groͤße blemden. Das 
Bürgertfum betrachtete feine Emancipation aus ber politifchen 
Hörigleit als die bleihenbe Frucht ber Revolution, und verlangte, 
um feine Macht fichern zu können, Antheil an ber Regierung, 
©arantien für bie Aufrechthaltung der conftitutionellen Berfaflung. 
Die liberale Gefinnung, welche Napoleon in feiner Glanzperiode 
buch den Siegeslärm übertäubte, hatte ſich in ber kurzen Zeit 
der erften Reftauration fo tief ſchon in die einflußreichtten Schichr 
ten ber franzöffchen Gefellichaft eingebohrt, daß er es nicht wagen 
konnte, fie zu umgehen, und wie es bie Umflünde wohl wuͤnſchens⸗ 
werth gemacht, mit dictatoriſcher Gewalt fich zu bekleiden. Dig 
Bedingung, unter welcher ber Bürgerftand im zuflel, war, daß 
ee Garantien biete, und fih au einer conftitutionellen Regierung 
- bequeme. Die Mißachtung bed Nationalgefühls Hatte die Bour⸗ 
bons geflürzt, bie war nun bei Napoleon wohl nicht zu fuͤrchten, 
befto mehr aber feine Herrichfucht, feine Vorliebe für die unumkhräntte 
Gewalt. So mußte denn Napoleon ſich wohl zu der Berleifung 
einer Verfaſſung verftehen, und die Bolfövertretung, bie er wäh» 
rend feiner früheren Regierung nur ale Komödie geduldet, nun 
als wirkliches Moment im Stuate gelten lafien. Und ſelbſt, ald 
ex fich für die konſtitutionelle Staatsform drklart, eine Verfaſſung 
in weit liberalerem Geifte‘ald jemals bie Bourbons verliehen, 
feibft dann blieb das Mißtrauen noch wach, felbft bann regte ſich 
noch ber Zweifel an feine aufrichtige Hingebung an eine beichränfte 
Staatsform. "So rächte ſich nun bitter feine frühere Rüdfichts- 
loſigkeit, feine ehemalige Gleichgültigkeit für Rechtöformen, fo ward 
ihm ‘ber 18. Brumaire 1799 , ber erſte Januar 1814 vergolten. 
Schon von Lyon aus erließ Napoleon mehrere freifinnige Decrete, 
um bie Liberalen für fi zu gewinnen. Nach Art der Alteften 
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Frankenkoͤnige berief er bie Wahlcollegien ber Departements als 
fogenannte Berfammlung bes Maifeldes nad Paris, um die ans 
‚gemefienen Maßregeln zur Anderung ber Staatöverfaflung zu 
ergreifen; der alte Abel, die alten Orden, bie Hofchargen und Privi⸗ 
legien wurben aufgehoben, bie Emigranten aus Frankreich ver⸗ 
bannt, bie Tricolore und bie durch die Bourbons verfagten Bes 
amten wieber in ihre Rechte eingefegt. Am 26. März wurde bie 
Preßfreiheit eingefügrt und in ihrem vollften Umfange anerkannt. 
Selbſt in der Wahl der Minifter bewies ſich Napoleon gegen bie 
liberale Geſinnung aͤußerſt nachgiebig. Dem ehrlichen Republika, 
ner Garnot übergab er das Miniflerium des Innern, Fouche, ber 
Indgeheim bereitö gegen ihm mit Metternih und den Bourbons 
eonfpirirte, aber bei ben Patrioten noch aus der Revolutiongzeit her 
in großem Anfehen ftand, jenes der Pollzei. Am 20. April endlich 
veröffentlichte Napoleon bie verfprochene Berfaflung unter dem 
Tittel. einer Zufapafte der Conſtitution bes Kaiferreiched (acte 
additionelle). Sie hatte mehrfache Vorzüge gegen bie Charte 
Ludwigs VEI., konnte aber boch keinen Beifall fi erringen, theile 
weil man an ber Ehrlichkeit aller darin gemachten Zugeftänbniffe 
gweifelte, theils weil fie von Napoleon ſchon vollendet, ohne vors 
hergehende Discuffion mit ben Kammern in bie Wirklichkeit ger 
ſchickt wurde, was man für eine Nichtachtung ber Bolfsftimme 
anfab. Denn daß über fie in ben Urverfammlungen votirt wurde, 
Tonnte nach ber gemachten Erfahrung nur für ein leeres Poſſen⸗ 
fpiel gelten. In den Kammern erhob fich gleich nach dem Beginn 
ber Sitzungen eine Oppofition gegen Napoleon, bie indgeheim vor - 
einem Siege Napoleons zitterte , weil fie davon üble Folgen für 
die politifche Freiheit Nation befürdhtete, und ohne mit den 
Bourbon zu fompathiftren, Doch Napoleon abwendig war. Schon 
damals machte fih die Unhaltbarkeit aller Regierungsformen in 
Frankreich geltend, zeigte fich jene gewaltige Zerfegung ber politifchen 
Kraft, jene Unterhöhlung bes gefellfchaftlichen Bodens und vuls 
kaniſche Erregtheit der Nation, welche feit der Revolution bis auf 
unfere Tage und noch weiter hinaus Branfreih zum Schauplage 
eines unabläfligen, aber vergeblichen Ringens und Kaͤmpfens nad) 
“einer dauernden Staatsform, zum politifchen Schlemihl macht, ber 
feinen Schatten fucht und nimmer zu finden vermag. (ine Dy⸗ 
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naftte nach der andern muß weichen, bie Republif, Monarchie umb 
Dictatur folgen in wilder Haft auf einander, und dennoch feine Ruhe, 
fein Friede. Für eine Monarchie if Paris zu revolutionaͤr, für 
eine Republit das Land zu fehr nach Macht und Ruhm geizend, 
bie öffentliche Sittlichkeit durch vielhunbertjährigen Abfolutismus 
zu fehe verderbt. Die Franzoſen find zu fehr an das Joch ber 
Eentralifation gewöhnt, um wahrhaft politifch frei, zu fehe von 
bem revolutionären Geifte burchbrungen, zu. weit in ber politifchen 
Bildung vorgegangen, um jemals wieder paffive Unterthanen wers 
ben zu koͤnnen. So muß fih das freiheltsbürftende Frankreich für 
die Schuld, bie entfepliche Unthaten ber Mächtigen am europäls 
fchen Staatölörper verübt, an das Kreuz ſchlagen laflen, alle bie 
Zudungen aushalten, in welche ber Giftftoff bes Abfolutismus dem 
politischen Organismus unferes Welttheiles geworfen. Und nicht 
eher wird es Ruhe finden, als bis im eigenen Lande bie heilſa⸗ 
men Gegengewichte der krankhaft aufgeregten Hauptftabt fich ges 
funden, bis entweber das übrige freigewordene Europa ihm zu 
Hüfe eilt, ober bis es mit bem. audgebrannten Europa felbft in 
fih zur Afche zufammenfintt. 

So fuchte Napoleon burch bie Erteilung liberaler Inſtitu⸗ 
tionen die Öffentlihe Meinung für fih zu gewinnen, durch das 
Maifeld, das am erftien Juni mit theatraliſchem Prunke abgehals 
ten wurbe, die nationale Begeifterung anzufachen. 

In größere Sorgen ald die Stimmung bed Landes verfegte 
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Tagen feiner Wiederkehr hatte er fich zur Aufrechhaltung bes Pas 
eifer Friedens verpflichtet, und Unterhanblungen mit den Alllirten 
anzufnüpfen verfucht. Seine Boten wurben aber beim Uebertritt 
über bie franzöftfche Grenze verhaftet, feine Schreiben dem Wiener 
Congreſſe überfchickt. Auch der Verſuch, den ruſſiſchen Kaiſer durch 
die Ueberſendung des geheimen Vertrages, den Oeſtreich, Frank⸗ 
reich und England im Januar wegen ber polniſch⸗ſaͤchſiſchen Frage 
gegen ihn abgefchloffen, von feinen Bundesgenofien zu trennen, 
mißlang, ebenfo wie bie Aufforderung an Marie Louife, zu ihrem 
Gatten zurüdzufcehren, fruchtlos blieb. Die Kaiferin Hatte bereits 
ihren nachmaligen Gemahl, ben General v. Reipperg ald Oberft- 
bofmeifter in ihre Dienfte genommen. Die Alliirten vergaßen 
Opringer’s BRevolutionägeitalter. " 23 
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über ber gemeinfamen Gefahr, welche ihnen durch Napoleons 
Wieberkehr drohte, ihre Mißhelligkeiten, und eintgten ſich mit ſel⸗ 
tener Raſchheit zum Bunde gegen den Friedensſtoͤrer. Bereits am 
13. Maͤrz wurde Rapoleon in die europäiſche Acht erklaͤrt, als 
Feind und Störer bee Ruhe ber Welt der öffentlichen Rache uͤber⸗ 
liefert. Dich feine Entweichung, Heißt es in dem Manifeſte, hat 
Napoleon’ ih des Schutzes der Belege beraubt, den ehtzigen les 
galen Aitel zerftört, an den feine Exiſtenz noch gefmüpft war. 
Am 25. Maͤrz wurde dann der Bertrag von Chaumvnt zwiſchen 
den Alflieten erneuert, und die großartigfien Rüftungen begonnen, 
um „diefen lehten Verſuch eines ohmmächtigen und verbrecheriichen 
Delirtums in fein Richts hinzuſchleudern.“ Daß Rapoleon im Mo⸗ 
niteur die Achtserflinung für unterſchoben ausgab, weil „ein 
ſolcher Aufruf zum Mord wider Religion und Moral ohne Steh 
- Gen in der Geſchichte ſei,“ und dieſelbe den Bourbons zuſchrieb, 
verbeſſerte nicht feine Lage, trieb die Sturmwolken, bie ih am 
Horizonte Frankreichs fammelten, nicht auseinander. Hoch ſchlech⸗ 
ter geftaltete fich bie Sache für Napoleon, als bie Mächte erflän 
ten, daß fie nicht gegen bie franzöftfche Nation, ſondern gegen das 
Individuum Napoleon kaͤmpfen und Frankreich feine beſtimmte 
Regierumgaform vorfchreiten wollm. Dadurch wurde ber inneren 
Parteiung das Thor geöffnet, der Rauhelt der Furchtfamen ein er- 
wünfchter Ausweg gewiefen. Die Arbeiter und Bauern, von bet 
gefammten Bevölkerung Frankreichs allein aufrichtig dem Kaiſer 
ergeben, verſtand berfelbe nicht zu behandeln — er fürdhtete von 
ihrer Bewaffnung bie Wuferfiefung bed Terrorismus ber 9Oger 
Jahre; bie wohlhabenden Claſſen aber waren theild wegen ihrer 
materiellen Intereſſen Napoleon abgeneigt, theils burch ihre conftitues 
tionelle Befinmung von ihm getrennt, vollends die ehemaligen kats 
ferlichen Marfchälle waren beinahe durchgaͤngig Hofichranzen ge 
worden, Dienur durch ben Enthuflasmus der Soldaten zum Ueber. 
teitt bewogen werben Tonnten. ‘So brachen alle Stägen Napo⸗ 
leons zuſanmen. Und ſchon begann ſich fein Schickſal zu erfüllen. 
Murat, zur Einficht gelangt, daß er von ben Alllitten betrogen 
worden, und Feine folche Begünftigung wie Bernadotte von ihnen 
zu gewärtigen Babe, hatte gleich bei der erften Nachricht von Ras 
poleond Ruͤckkehr nach Frankreich losgeſchlagen. Das Schild ber 
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nationaten Einheit Italiens, Dad er vorbielt, verfchaffte ihm gro 
sen Anhang und bereitete Ihm auf ſeinen Zuge über Reggio und " 
Bologna einen enthufiafiichen Empfang. Doch ſchon am 3. Mai 
nad dem Gefechte bei Tolentino gegen die Seranrüdenden Def 
reicher war feine Armee aufgelöf, Murat ſelbſt zur Flucht nach 
Frankreich gezwungen. Wäre Murats Unternehmen gegtädt, fo 
haͤtte Rapoleon den großen Vortheil gehabt, daß der Feind feine 
Streitträfte Hätte theilen mäflen. So aber konnten bie Alliirten 
mit ihrer ganzen Macht fich gegen ben Kaiſer wenden, fie burften 
in der Wiederkehr bes bluthürſtigen Ferdinand nach Neapel einen 
neuen Sieg ber. Reftauration feiern, und .ber Hoffnung fi hin⸗ 
‚geben, nun endlich volikändig der Hydra der Revelution Meiſter 
yı werden. 

Napoleon betrieb die Kriegerüftungen mit ber Anftrengumg 
der Berzweiflung. Außer der Linie hatte er auch noch bie Na⸗ 
tionalgarde aufgeboten, zur Beſpannung ber Gefchüge die Poſt⸗ 
amd Luxuspferde benuͤtzt, feine ganze Genialitaͤt auf das Aufbrin⸗ 
gen neuer Hilfequellen verwendet — gegen bie Uebermacht ber 
Alliieten, bie eine Million Streiter gegen ein einziges Indivi⸗ 
buum* auf bie Beine brachten, komte er dennoch nichts ausrich⸗ 
ten. Gs galt, die Armeen ber Verbündeten einzeln nad) einamder 
anzugreifen und fie zu vernichten, noch che fie Gelegenheit zut 
Bereinigung gefunden hatten. Darum wandte fi Napoleon ge 
gen Belgien, wo Blücher und Wellington mit ihren Corps ſtanden. 
Napoleons Plan, die Preußen zu überrumpeln, mißlang durch 
Bourmontd Verrath; er fand fie gerüftet. Die Schlacht bei 
Ligny (16: Juni), welche fi nım entſpann, fiel zwar, weil 
Wellington. bei Duatrebrad von Rey aufgehalten, nicht wie er 
verſprochen, zur Unterftägung ber Preußen beramrädte, zum Vor⸗ 
thelle Napoleons aus, doch führte Bluͤcher ſeinen Rüdzug ohne 
alle Störung ans, während nur die vollſtaͤndige Vernichtung ber 
Bluͤcher'ſchen Armee Napoleon retten konnte. Run wanbte ſich 
Napoleon gegen Wellington. Die Entſcheidung des Krieged nahte. 
An 18. Mittags begann die Schlacht bei Waterloo; fo hel⸗ 
. denmütkig die brittiichen Truppen auch fämpften, fie hätten ben 
wiederholten wüthigen Angriffen ber Franzoſen nicht mehr Stand 
«halten können, wenn nicht zur guten Stunde noch ‚Bücher zur 
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Hilfe Herbeigeeilt wäre: Sein Erſcheinen gab ben Ausſchlag. 
Rapoleond Truppen, in bie Sucht gefchlagen, lösten fih auf, 
und mit Ausnahme der Garde, „die ſtirbt, ſich aber nicht ergibt,“ Inte: 
ſtoben fie in gräßlicher Unorbnung auseinander. Sie wurben von 
den Preußen „mit dem Aufgebote bes lezten Hauches von Men» 
fchen und Pferden“ verfolgt, wie geheßztes Wild vor ſich herge⸗ 
trieben. Napoleon, betäubt von dieſem Schlage, kam zugleich mit 
der Nachricht von ber Bernichtung feiner Armee in Bari an. 
Sept zeigte fich es erft, wie gewaltig ſich Frankreich verwandelt, 
wie wenig Napoleon auf bie Bunft der Stimmführer zu rechnen 
hatte. Der Antrag, Rapoleon die Dictatur zu übertragen, fanb 
nicht ben geringften Anklang; ohne für die Bourbond geftimmt zu 
fein, ohne ein beftimmtes Ziel vor Augen drang die Kammer 
dennoch auf Napoleons Abdankung. Kaum im Palaſte ange» 
fommen, mußte er fchon bieß Wort, das feitbem an das Ohr fo 
mancher Regenten Frankreichs geflungen, vernehmen, die Kammern 
in unverföhnlicher Oppofttion gegen fih erbliden. Napoleons 
Muth war gebrochen, er fchidte die Abdankung zu Gunften feines 
Sohnes ein, welche Bedingung aber gar nicht mehr angenommen 
- wurbe. Foucheé Hatte bießmal die Judasrolle Talleyrands übers 
nommen, und weder Berrath noch Intrigue gefpart, um bie Bour⸗ 
bons wieder auf Frankreich Thron zu erheben. Durch eine ges 
meine Yälfchung ber Stimmzettel ſtellte ex ſich an bie Spipe ber 
proviforifchen Regierung und zwang Napoleon von WMalmaifon, 
wohin fich diefer begeben und von wo er Frankreich feine Dienfte 
als einfacher Soldat angeboten, zur Ylucht an bie Küſte. Eng⸗ 
liſche Schiffe fperrten den Hafen von Rochefort; Napoleons Ab» 
fiyt, nad Nordamerika zu entfliehen, wurde vereitelt. & flehtd 
den Prinzregenten von England um Gaſtfreundſchaft an: „Ein 
Opfer der Factionen, die mein Vaterland zerfpalten, und ber gros 
Ben Mächte Europas komme ich wie Themiſtoklee, mich niederzu⸗ 
fegen an dem Herb bed brittifchen Volkes.“ Aber bie Mächte ' 
hatten ſchon anders über ihn beſchloſſen. Unſchaͤblich follte er 
- gemacht, lebendig begraben werben. Am 7. Auguft mußte er ben 
Northumberland befteigen, um nach St. Helena, in fein Gefängnis, 
gebracht zu werben. Das ftolzge England jchämte fich nicht, den 
quälenden Kerkermeifter bed großen Mannes abzugeben; wie Kleine 
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Lläffer ben Löwen, wenn er gefeflelt, anbeilen, und darin auf 
gefahrloſe Weiſe Muth: zeigen wollen, fo fuchte nun England Na- 
poleon auf eine Fleinliche Weile zu kraͤnken, durch gemeine Mittel 
ihm feine Ohnmacht zu beweiſen. Die Roheiten, bie er von 
feinem Gefangenwärter Hubfon Lowe erbulden mußte, das unges 
funde Klima, ber an feinem Riefengeifte nagende Zwang ber Un⸗ 
thaͤtigleit untergruben Napoleons Geſundheit und ftürzten ihn in 
ein frühes Grab. Er ſtarb am 5. Mai 1821. Ganz Europa 
mußte auffchen, um ben einzigen Mann zu bezwingen: bieß ift 
bie großartigfte Grabſchrift, die man Napoleon machen kann. — 

Am 7. Zuli befegten die fremden Heere wieder Paris, dieß⸗ 
mal gejonnen, vom Kriegsrechte ernfleren Gebrauch zu machen, 
als das Jahr zuvor; ben folgenden Tag kamen ihnen die Bours 
bons nachgehinkt. Die Zeldherren hatten wader gemäßt, bie Dis 
plomaten follten nım eine reiche Leſe Halten. Sie haben bie Erwar- 
tungen noch weit übertroffen. Rod während bed Krieges war 
bie Wiener Schlußacte (9. Juli) in 124 Artikeln zu Stande ges 
fommen. Den größten Theil berielben nahmen die Territorial 
audgleichungen, die Bertheilung ber 31,691,247 Unterthanentöpfe, 
bie buch Napoleons Sturz herrenlos geworden waren, ein; bei 


der Bergrößerungsfucht der Mächte waren biefe Punkte vom wes 
- fentlichften Belang, auf ihr Zuſtandekommen auch bie größte Mühe 


verwendet. Zur Zufriedenheit der Betheiligten fielen biefe Ges 


bietsbeſtimmungen troß aller Freundſchaft ber Fuͤrſten dennoch 


nicht aus; Rußland und Preußen fanden ihren gerechten Anſpruͤ⸗ 
chen nicht.gemug gethan, die fübbeutichen Mächte, deren eine mit 
ihrer Forderung auf das Gebiet ber anderen verwiejen wurde, 
grollten wie natürlich einanber wechfelfeitig, und auch der Plan, 
dem Könige von Baiern ein tinlienifches Königreich, jenem von 
Sachfen eines am Rhein auszumitteln, wodurch beſonders Oeſtreich 
viel‘ gewonnen hätte, ging nicht durch. Als weitere Beſtimmungen 
der Schlußacte, zugleich als Beitrag zur Geſchichte ber Dauer und 
Helligkeit der Verträge find zu merken: bie Gründung ber nes 
utralen Republif Krakau, auf deren Gebiet feine bewaffnete Macht, 
unter welchem Borwanbe ed auch Immer fei, geführt werben barf, 
bie Gründung bed Königreich® der vereinigten Rieberlande, ein 
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Meiſterſtuͤck biplomatifchen Unverftandes, ein Muſterbild für bie freche 
Mißachtung natürlicher Grenzen und weſenhafter Bollöthämlichkeiten: 
in der Reftaurationspolitif, die Anerfennung ber ewigen Weutralität 
ber Schweiz, bei Belegenheit des Sonderbundkrieges von ben:bftlichen: 
Mächten fo glorreich durchgefuͤhrt und das Beſatzungsrecht Oeſtreichs 
in Ferrara und Eomadhiö, im Jahre 1847 ein gewichtiger Streltpunlt 
zwiſchen dem Bapfte und Oeſtreich, weil ber erftere die Wiener Frie⸗ 
bensbeichläffe niemals anerfannt hatte und daher auch zue Ginwilli⸗ 
gung in das öftreichifche Beſatzungsrecht ſich nicht verpflichtet fühlte. 
Der einzige Bunt in ber langen Schlußacte, weldger auf das 
moderne Bewußtſein Rüdfiht nimmt und bie Forderungen der 
Humanität anerkennt, iR die Abfchaffung ded Negerhaubels, welche 
feilih wie bie Freigebung ber Schifffahet auf: Flüſſen, Die ver⸗ 
fhiedene Staatögebiete burchfliegen, nicht To raſch verwirklicht 
werben konnte, als bie Territorialausgleichungen und bie Beſchraͤn⸗ 
fung ber Volksrechte. Betrachten wir die Thaͤtigkeit des Wiener 
Congreſſes im Ganzen und Allgemeinen, fo finden wir, daß nicht 
jener Geiſt dort herrichte, der im Kampfe gegen Napoleon - den 
Sieg den Alliirten zugewenbet, nicht jene Intereffen dort Ach geltend 
machten, um beren Wahrung bie Bölter in ben Krieg gezogen, 
"daß nicht die Freihelt Europas, wie man mit Recht erwarten 
konnte, dort beftegelt und unterfchrieben wurde. Rationale Eini⸗ 
gung verlangten bie freigewordenen Bolletämme, — ber Eongreß 
antwortete mit willfüdicher Theilung und Trennung des Be 
wanbten, mit erzwungener Bereinigung des Wiberfirebenden und 

Entgegengefegten; politifche Freiheit forderten ald Kampfpreis die 
Nationen — der Congreß antwortete mit ber Neſtauration ber 
Legitimität, mit der Schöpfung einer abfoluten Souveränität, wie 
fie faum bie Zeit vor ber Revolution gelannt; bie Bollsfreiheit 
war Dynaſtenmacht, ber Belldtag Fürftentag geworden. Die 
Napoleoniſche Politit mit ihrer ausfchtießlichen Berüsffichtigung ber 
Regierımgsinterefien, mit ihrer ftolgen Verachtung ber Bolksrechte, 
ber Natur⸗ unb geichiähtlichen Gelege, jene Politit, die den Werth 
ber Nationen nur nach ber Kopfzahl abſchaͤzte, und nur nadie 
arithmetiſche Verhaͤltniſſe zur Richtſchnur nahm, ber nivellivende 
Abſoluiismus der Neuzeit felerte jetzt ſeinen wahren Triumph. 
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Der große Napoleon, ber König war befisgt, die Kleinen Rapo- 
leond, die Kaͤrrner reckten bafür deſto Hochmüthiger die Hälfe 
empor, und der Wiener Congreß, weit entfernt, Europa Frieden 
am fihaffen, wurde durch feine Reftaimationsgelüfte nur die Ein» 
leitung zu weiteren Kämpfen. Unter folchen Umftänden ließ fich 

wicht erwarten, daß ber zweite Pariſer Friede, der nach ber aber; 
maligen Ruͤcklehr der Bourbons abgeichloffen werben mußte, von 
einem anderen, befieven Geiſte dictirt werben würde, als bie früs 
heren Berträge, Die öffentlide Meinung in Deutfchland, von 
ben preußifchen Staatömännern, beſonders Humboldt und Gneiſenau 
warm bevorwortet, ſprach fich energiich für die Rüdgabe der in 
feüeren Jahrhunderten bem Reiche entriffenen Gebiete Elſaß und 
Lothringen aus. Außer den nationalen Gründen, bie für die 
kostrennung biefer urfprünglich beutichen Länder von Frankreich 
fprachen, kamen noch militärifche hinzuz der Beſitz bes Elſaß und 
Lothringens umgab Branfreich mit eimer breifachen Reihe von %es 
ſtungswerken, entblößte dagegen - volltändig Deutichlands Grenze. . 
Die Gelegenheit des Sieges ſollte nun dazu benußt werben, bieß 
Verhaͤltniß umzukehren und im Interefle der europaͤiſchen Ruhe 
Deutſchland jene gewichtigen Bortbeile zuzuwenden. Aber bie 
Großmächte hatten Fein beſonderes Interefie an ber Stärkung 
Deutſchlands und fanden es nach ben früheren Vorgängen auf 
bem Wiener Eongrefie durchaus für unangemeflen, dem Rational 
gefühl irgendwie Rechnung zu tragen. Rußlands Eroberungdents 
wäürfen fland ein mächtiged Frankreich weniger im Wege, als ein 
mächtige® Deutfchland, Englands Egoismus war gleichfalls Deutſch⸗ 
lands nationaler Hebung ungünftig, Oeſtreich, in Italien befriedigt, 
trat nur lau für biefen Plan auf und fo mußte denn auch Preu⸗ 
Gen zulegt nachgeben, und auf Die Bereinigung ber loögetrennten “ 
Glieder mit dem alten Reichskoͤrper verzichten. Wohl wäre noch 

eine Hoffnung bed Gelingens vorhanden geweien, wenn bie El⸗ 
fäfler und Lothringen fich ſelbſt für ihre Nationalität erhoben haͤt⸗ 
ten; aber bie politifchen Zuftände Deutfchlands waren wahrlich 
nicht der Art, um franzoͤſiſche Staatsbürger, Söhne einer groß⸗ 
artigen Revolution, den Berband mit Deutfchland wuͤnſchen zu 
laſſen; wie in der neueſten Zeit fo hielten auch fchon damals jene 
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Länder an ihrem franzöftichen Buͤrgerthume fe und vergaßen in 
dem Genuſſe ber politiichen Freiheit die Sehnfucht nach nationaler 
Einheit. So blieb ber bisherige Beſitzſtand Frankreich mit nur 
geringen Abtretungen unverändert; bie Ablieferung ber von Ras 
poleon geraubten Kunftihäge und -eine Kriegöfteuer von 7 MU. 
Francd zu Gunften ber alllirten Yürften waren Die einzigen Res 
fultate des Sieged, die Occupation Frankreichs duch ein Heer 
von 150,000 Mann auf 5 Jahre, bie Schleifung ber Feſtung 
Hüningen und das Berfprechen demnaͤchſt abzuhaltender Fürftencon» 
greife bildeten die Garantie für die Aufrechthaltung bed Friedens. — 
Den feierlichen Schlußpunft der Reftaurationspolitif, das folenne 

Te deum laudamus für den über die Revolution erfochtenen Sieg 
bildet Die Heil. Allianz, die am 25. Sept. 1815 von den drei 
öftlichen Monarchen im Namen ber bochheiligen und untheilbaren 
Dreieinigkeit geichlofien wurde. Der weſentliche Inhalt biefer ſelt⸗ 
famen, in den Annalen ber nüchternen Diplomatie unerhörten 
Urkunde geht dahin, daß bie verbündeten Fürften von nun an in 
ihrer Politit nur die Borfchriften ber chriftlichen Religion, bie 
Gerechtigkeit, die chriftliche Liebe und den Frieden zur Richtfehnur 
nehmen, fich untereinander ſelbſt als Brüder betrachten, fich in 
jebem Falle gegenfeitig unterflügen, ihre Untertfanen aber als 
Bamilienväter behandeln wollen. Als der einzig wahre Souverän 
der chriftlichen Nation, zu ber alle ihre Bölfer gehören, wird 
Chriſtus anerkannt, als deſſen Bevollmaͤchtigte ſich die Fürften 
anſehen. Zum Schluſſe empfehlen fie den Voͤlkern ein frommes 
gottieligeß Leben, und fordern alle. übrigen Dynaftien zum Beitritt 
zu biefem chriftlichen Bunde auf, welchen Wunfche auch alle Fürs 
flen Europas mit Ausnahme bes Wapfles und des Sultans fo 
wie ber praftifchen Regierung Broßbritanniens fofort nachkamen. 
Die natürlide Quelle bed Bundes war wohl weniger rein und 
heilig, als der vorgefchobene Zweck. Vom Kalfer Alerander wur 
ber Gedanke ber Stiftung ber Heil. Alltany ausgegangen. Die 
ftechende Erinnerung an bie Geichide feiner Familie, an den 
Mord feines Baters hatten fein Gemuͤth umbüftert, eine lodexe 
Lebendweife, die allmälig auch bie Geſundheit bes Geiles unte- 
graben, ihn einer excentrifch religiöfen Schwärmerei in Die Hand 
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geführt. Durch die Wreundichaft mit ber Frau von Srübener, 
einer fchönen Seele, wie fie damals in ganz Europa Profelyten 
werbend haufenweiſe herumzogen, wurbe fein Gemuͤth noch tiefer 
in bad Gewebe einer frömmelnden Ueberſpanntheit verftridt, und 
einer bumpfen myftifchen Anichauungsweile zuzänglich gemacht. 
Diefe Frau Krüdener nun ermwedte zuerſt in Alerander ben Ges 
danfen an einen religidien Bund der Yürften, der von ihm fofort 
- mit gereigter Heftigleit verfolgt und feinen Berbünbeten vorgelegt 
wurbe. Der König von Preußen und ber Kaifer von Oeſtreich 
gingen nicht gleich auf dieſen fcheinbar unpraftifchen, dem Spotte 
leicht ausgefepten Plan ein; erſt als fie einfahen, daß bie Hell. 
Allianz auch für die Reftaurationspolitif mit gutem Erfolge ver . 
wendet werben könne, fchlugen fie ein und unterſchrieben bie 
Urkunde. Feiert einerfeitd ber romantifche Gelft jener Tage, das 
Gefühl der Unerquicklichkeit der wirklichen Zuftände, die kraͤnkelnde 
Sehnfucht nach nächtlichen Schauern und biendendem Himmels, 
lichte, bie Berpuppung bed Geifted in religlöfe Schwärmerei in 
der heiligen Allianz einen großen Triumph, fo Hat andererfeits 
auch bie Reactionspolitif in bem heil. Bunde fih ben treffendften 
Ausdeud geſchaffen. Denn ba alle Fuͤrſten ber Heil. Allianz 
beitraten, fo konnte biefelbe offenbar nur gegen bie Bölfer, gegen 
bad Gefpenft der Revolution, bad im Grabe weber Ruhe noch 
Raſt fand, immer und immer wieder ben Umgang durch die Welt 
machte, gerichtet fein, eine Vermuthung, welche die Gefchichte der 
näcfifolgenden Zeit, bie Thaͤtigkeit ber Congreſſe von Aachen, 
Troppau, Laibah und Berona nur zu deutlich beftätigen wird. 
Damit fteht auch das Berfchleppen chriftlicher Ideen in die Politik 
der Mächte in beftem Einklange. Das Ehriftentfum der Ro - 
mantifer, die mit Recht in der heil. Alllanz den Ausflug ihrer 
Grundfäge begrüßten, war himmelweit entfernt von dem Chriſten⸗ 
‚tbume der Urzeit, das wegen feiner Neigung zum rüdfichtslofen 
Radicalismus heutzutage als flantögefährlich verboten würde, ſon⸗ 
bern fußte auf ben trüben mittelalterlichen Ideen von ber noth⸗ 
wendigen Knechtung der Menſchen auf Erden, von der Demuth 
und dem flillleidenden Gehorfam der Ehrifienmenfchen, von ber 
göttlichen Berechtigung ber Fürften zur Herrſchaft über bie Unter: 
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thanen, beren politifche Knechtung eine weile Einrichtung war, 
um bie Erinnerung an das irbifche Jammerthal bei jedem Eins 
zelnen feſtzuhalten. Der chriſtliche Staat unferer Tage, der. glei 
hen Duelle wie unfere heil. Allianz entfprungen, ift bad Gegen⸗ 
theil des freien Staates, er ift der Polizeiftaat, der abfolute Staat, 
wo bem Bürger zwar alle Rechte im Himmel auf der breiteften 
Baſis gegönnt, alle trdifchen aber entzogen find, weil feine Sänds 
haftigfeit, ber dem Menſchen inwohnende boͤſe Wille die freie Bes 
wegung nur zum Verderben bes ewiged Seelenheils ausſchlagen 
Heße. Diefe verberbte GHriftlichkeit, diefe verfumpfte religiöfe Ans 
ſchauung aboptirte bereitö die heil. Allianz und nur fo haben wir 
den vielgerühmten Bund ber Orthodoxie mit bem Polizeiſtaate 
aufzufaflen. 
Wir ftehen am Schluß einer großartigen Periode, an ber 
Schwelle einer neuen Zelt. Der Kampf zwifchen ben beiden 
Mächten des politifchen Bewußtſeins, ber Legitimität und dex Res 
solution Tchien in jenen Tagen zu Gunſten ber erfteren feinen 
Ausgang gefunden zu haben, mit Rapoleon, der ja doch trog aller 
fonftigen Legitimitätsfucht feine Krone auf ben franzoͤſiſchen Bolte- 
willen baflxte, mit warmer Befriedigung in ſich den einzig wahren 
Bertreter der großen Nation erblidte, fchien auch ber Geiſt ber 
Revolution feldft beflegt zu fein. So ſchien es aber nur, früh 
genug erfuhren bie Fürften ihre gewaltige Täufchung und erhielten 
bie Ueberzeugung, daß die Böller gegen Rapoleon, nicht um bie 
Revolution in ihm zu befiegen, fondern um biefe in reiner Geftalt 
auferftehern zu machen, In den Kampf gezogen waren. Im Laufe 
dev Revolutionskeiege hatten die liberalen Ideen die Runde durch 
Die Welt gemacht, wie ſie in Frankreich felbt nach Napoleons 
Sturze fräftig Kervortraten, fo auch in allen Ländern, über welche 
Rapoleond Herrichaft fi ausgedehnt. Gegen feinen eigenen Wil 
len batte biejer ber Yreiheit gebient, nicht wenig ſchon dadurch, 
baß er die Haltlofigfeit aller göttlichen Zegitimitäten nachwies und 
die Kraft eines volföthümlichen Thrones befunbete. Nun, wo.bie 
Reſtauration den vollſtaͤndigſten Sieg erfochten zu haben wähnte, 
verdichteten fich bie liberalen Ideen in den verfchiedenften Volko⸗ 
geiftern, und brachten zum Entiegen der heil. Allianz bie. Revo: 


Bun — 


J 


Reſultate. 3 


lution unaufhörlich bald hier, bald dort zum Ausbruch, bis fie in 
unferen Tagen enblidh ganz allgemein wurde und als dad wahre 
Welen ber Zeit fih offenbarte. Die Revolution iR nun nicht mehr 
6106 national franzöftfch, fondern allgemein europälfch. Damit ft 
auch ber Kampf in eine neue Bhafe getreten, und an der Schwelle 
biefe® riefigen Weltkampfes zwiſchen ber Freiheit und ber Reaction, 
weicher nach mannigfachen Wechfelfällen dieſe mit töbtlichen Wun⸗ 
. ben bebedt zu Boden wirft, find wir nun angelangt. 


X 
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Die induſtrielle um philofophifche Nevolution. 


Mimmt man auf die naͤchſten Zwecke der feangöftchen Revo⸗ 
lution Ruͤckſicht, geht man auf ihr urſprungliches Ziel — die Ein⸗ 
führung ber Freiheit, Gleichheit und Brübderlichleit im Staate — 
zurück, fo muß man freilich eingeſtehen, bie franzoͤſtſche Revolution 
iſt ein mißlungener Verſuch, eine verfehlte Arbeit geweſen; — 
denn jene Kategorien des Staatslebens blieben immer nur ein 
Gegenſtand der Sehnſucht und der geringe Reſt der Freiheit, wel⸗ 
cher ſich unter Napoleons Herrſchaft erhalten Hatte, erfchlen 
bucch Die Reflauration vollends vernichtet. Aber: jene volle Frei⸗ 
beit, jenes irdiſche Paradies, welches ben rabicaten Traͤumern ber 
Yoger Jahre vorfchwebte, kann nur in fiufemweifer Entwicklung 
in der Zeit und durch die Vermittlung ber Zeit realiſtrt werben, 
unb auch bie Freiheit Frankreichs wird dam erft wahrhaft 
möglich und gefichert fein, wenn freie Staaten es umfchließen ; 
beun Europa if ein politiicher Organismus, an welchem kein 
Theil anders wirkſam if, als daß er auch die andern Theile in 
Mitleidenfchaft zieht, wo die Freiheit des einen durch die Freiheit 
aller Uebrigen bedingt if. Die Kürften haben bieß ſolidariſche 
Berhalten ber europäifchen Voͤlker ſchon lange eingefehen — 
die heilige Alltanz, die Congreſſe find Bürgen dafür — einer 
europaͤiſchen Revolution burch eine europälfche Reaction vorzu⸗ 
bauen gefuchtz bie gleiche Weberzeugung muß auch bie Voͤllker 
aus ihrer Iſolirtheit reißen und zu einem allgemeinen Bunde vers 
einigen. Ohne große Refultate blieb bie franzöfifche Revolution 
aber dennoch nicht. Daß ihr Frankreich eine neue vernünftigere 
Ordnung der Dinge, die gänzliche Bernichtung ber meiften mittels 
alterlichen Mifformen, die politifche Einheit, die großartigfte Machts 
ausdehnung verdankt, daß durch fie bie liberalen Ideen, bie polls 
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tifche Aufflärumg in ganz Europa verbreitet wurbe, baß fie ber 
Repräfentativverfaffimg auf dem Gontinente den Weg bahnte, 
haben wir früher fon erwähnt. Das Befreiungswerf, welches 
bie franzoͤſiſche Nation mit ftürmifcher Leidenfchaft begonnen , bes 
feftigte fih nun im Verſtande aller Völker, bohrte fich mit tiefen 
Wurzeln in dad Bewußtfein der Menichheit. Der größte Gewinn 
bleibt jeboch die Emancipation bed Bürgerftandes. 
Richt als ob bieß die höchfte und Iegte That der Freiheit, als ob 
bamit ber Gipfel menfchlicher Enwicklung erreicht wäre; ſchon hat 
ſich diefe neue Geftalt bes politifchen Lebens vielfach zur Herr⸗ 
ſchaft der felbftfüchtigen Bourgesifie verfnöchert, fchon hat fich ein 
neuer Gegenſatz, der mächtige Keim zu neuen furchtbaren Kämpfen 
in bem fchroffen ®egenüberfiehen der befigenden Claſſe zum Pros 
letarinte gebildet 3 aber das Princip, auf welchem bie Emancipa- 
tion bed Bürgerflandes beruht, ift nicht verfnöchert, es bat feinen 
Fluß bewahrt und fleht für ale Zufunft hin wirkungsreich als 
ba8 Grundgeſetz ber künftigen Form ber menſchlichen Geſellſchaft 


fet. Dem Zufalle ber Geburt, alten, dem Verſtande wiberftreben- 


ben Sagungen, verbanfte in ben früheren Staatöformen-das Ins 
bividbuum feine politifche und ſociale Stellung. Es ſelbſt konnte 
wenig dazu beitragen, die Schranfen, bie feiner Geltung von Außen 
gelegt wurden, zu überfpringen, auch bie größte Befähigung fcheis 
terte an ber Wucht romantifcher Lehren, bie im Staate, wie in 


der Geſellſchaft überhaupt Herrfchten. Ohne fein Zuthun wurde . 


bee Menfch gleich durch feine Geburt in einen bereit vorgezeichneten 
ſtarren Kreis gefchoben und mußte nun trotz Gegenrebe und Wider 
fireben darin ausharren; bie leblofen Kaftenverhäftnifie des Orients, 
bie Abhängigkeit des Menſchen von Raturmächten hatten fich bie 
ganze Vergangenheit hindurch bis an die Revolution , zwar nicht 
ohne mannigfache Erfhütterungen und Schwankungen, aber ben, 
noch als Baſis ber Geſellſchaft erhalten. Wie die Bernunft im 
religiöfen Glauben unfrei blieb, jo war auch ber Wille des Ein, 
zelnen in ber praftiichen Gefellichaft rechtlos und ohnmächtig, mit 
einem Wort: bie PBerfönlichkeit des Menfchen war unfrel. Denn 
frei fonnie man boch bie “PBerfönlichkeit nicht nennen, welche die 
Sphäre ihrer Wirkſamkeit von äußeren Zufällen angewiefen. erhielt 
und durch die Geburt bereits einem befimmten Stande angehörte, 


® 
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über welchen Hinaus, etwa geftügt auf das Bewußtfeln größeren 
Werthes, fi zu erheben nur im feltenften Falle einzelnen Gluͤck⸗ 
lichen gelang. Erft die Emancipation bed Bürgerflandes machte 
bie Perſoͤnlichkeit in der politifchen Sphäre wenigftend frei und 
ſelbſtſtaͤndig. Nicht im Boraus wird nun dem Einzelnen bie Höhe 
feiner Stellung, der Umfreis feiner Wirffamfeit angewieſen; for 
weit feine Kraft reicht, foweit reicht auch feine Geltung. Die Ges 
burtörechte gelten nichts, vom Werthe der Perfönlichkeit iſt bie 
Stellung abhängig, erworben muß nun ber Stand bed Einzelnen 
werden, und feine andere Grenze iſt Dem Streben ber Individuen 
gefegt, ald in dem gleiche Streben ber andern Perfönlichfeiten ; 
wer Im Wetteifer die andern zurücklaͤßt, ber erreicht bie höchfte 
Stufe ; deſſen Kraft jene des Andern überragt, bleibt Sieger; 
Sonne und Wind find gleich vertheikt, ber Werth bes eigenen Ichs 
entfcheibet im Wettfampfe. Dan fann mit einem Worte bad Prins 
eip, das Dadurch zu Ehren gekommen if, als das ber Arbeit 
bezeichnen. Die "Bürgerclaffe war von jeher von allen übrigen 
Ständen (mit Ausnahme des bis dahin eng mit ihm verfchlun- 
genen PBroletariates) Die einzige arbeitende, praktiſch ‚thätige ges 
weſen, nur daß bie Arbeit feinen felbfifändigen Werth befaß, daß 
in ähnlicher Weife, wie in der Religion, fo audy im Staate nicht 
die Werkthaͤtigkeit, fondern der Glaube allein fchon fellg machte, 
Potenzen, die außerhalb dem Bereiche ber einzelnen Kraft lagen, 
Privilegien und Borrechte ber mannigfachflen Art verliehen Gel⸗ 
tung, nicht was der Menich aus fich fchuf, fondern wozu ihn ber 
bereits fertig vorgefunbene Lebenskreis, in welchen er feine Kraft 
bannen mußte, machte, bieß entfchieb über fein Schidfal. In ber 
bürgerlichen Geſellſchaft der Neuzeit gilt nur bie Perfönlichkeit, 
Diefe aber bethätigt fi durch bie Arbeit — in biefen Sap läßt 
ſich die fociale Errungenfchaft der Revolution zufarimenfafien. Nur 
freitich, daß bie erfle Verwirklichung an Reinheit dem Principe 
weit nachfteht und ber Zukunft noch vieled zu fchaffen übrig bleibt, 
um das Princip und die Wirklichkeit vollfommen einander ans 
zupaffen. . 
Hat in ber frühern Ordnung ber Gefellichaft bie Perfönlichs 
feit zu wenig gegolten, war bort das Individuum Sklave der all 
gemeinen Verhältniffe, ohne fein Zutbun zu Stande gefommener 
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Belege und dumpfer Vorurtheile, fo wird nun faft jedes allgemeine 
Banb zerriſſen, ber Einzelne Reht ben Andern iſolirt gegemüber, 


bie Bereingelung ber Perfonen, welche den Rechtsſtaat fo ſcharf 


charafterifirt, macht fich Hier in ganz fchroffer Welfe geltend, bie 
freie Concurrenz, bie in der Induſtrie und bem Handel zur Herr» 
fchaft gelangt if, regiert auch bie allgemeine bürgerliche Sphäre, 
auf ein gegenſeitiges Ausbeuten iR alle Kraft gerichtet, nur ber 
Forderung bes eigenen Interefied iſt alles Streben geweiht. Man 
begeht darum Fein Unrecht, wenn man unferer Zeit den Egoismus 
porwirft, die gegenwärtige Form bee Geſellſchaft eine anarchiſche 
nennt; noch fehlt das einigende Band, das bie Perſoͤnlichkeiten 
an einander fchlöße und nach Art der früheren Zmangsverhälts 
niſſe, doch in freier Weiſe bie allgemeine, Grundlage für die Thaͤ⸗ 
tigfeit ber Indivihuen berböte, bie jezt ohne Halt gewiſſermaßen 
in ber Luft ſchweben müflen und nur auf das individuellſte Ver⸗ 
mögen fich fügen Tönnen. Auch bieß zeigt ſich dem Prineipe ber 
freien Perfönlichfeit noch unangemeflen, bafı der“ Bürgerftand an 
ben Nachwehen dex früheren Zeit Leibend, ſich fofort abgefchlofien 
hat und auf ben fletigen Fluß, die bewegliche Ratur feines Cha⸗ 
rakters vergeflend, als exclufiver Stand auftritt. Der Zufall ber 
Beburt Hat fein Vorrecht verloren, bafür iſt ber Zufall des erbli⸗ 
chen Beſitzes an feine Stelle getreten und Hat bie Rechte ber Bers 
fönlichfelt willförlich eingefchräntt, Genug daran, baß bie freie 
Perſoͤnlichkeit und bie freie Arbeit wenigftens im Prineipe aner⸗ 


kannt und zu ber Verwirklichung desſelben wenigftens bie erften | 
Schritte gethan find. As Grundweſen unjerer Zeit muß aber dieß 


Princip ale Sphaͤren der‘ Geſellſchaft durchleuchten, bei jeder Bes 
wegung als Jielpunkt burchicheinen. In ber That treffen wir 
dasſelbe auch als das allgemein Geltende, wie im franzöflichen, 
fo aud im brittiſchen und deutſchen Volksleben an. 

Hat bie politiige Entwickelung ber Menfchheit in der Neu⸗ 
. zeit vorzugsweiſe in Frankreich ihren Träger gefunden, fo bie in« 
buftrielle in Großbritannien. In ber Oekonomie der Weltgefchichte 
ft jedem Hauptvolfe eine befondere Thaͤtigkeit zugedacht. Die 
Theilung ber Arbeit, fo wirkungsvoll in unſern feinen Berhälts 
niſſen, ſpielt auch auf dem hiftorifchen Gebiete eine große Rolle; 
nicht ald ob jedes Volk aueichlieglich und abfolut nur eine Seite 
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des Menſchenlebens entieitelte; im Gegentheile, Berbindungsfüben 
werben zwiſchen ben einzeinen Rationen in hirreichender Anzahl 
unterhalten, um bie Refultate ber Bemühungen bei bem einen 
Volke fofort zu dem anbern Hinüber zu leiten; ber Ftanzoſe iſt 
nicht bloß politiſch thaͤtig, ſonbern betheitigt fich auch an der im 
duftriellen und wiffenfchaftlichen Entwidlung, ebenſo hat ber indu⸗ 


ſtrielle Engländer noch immer offenen Sinn für die politiſchen 


Entdeckungen ber Nachbarn jenfeitd bes Canals übrig behalten, 
und ein ähnliches Verhaͤltniß findet ſich bei allen Hauptvölfen 


aber Raturlage, Klima, Individualität bed Volkes, feine Bergan⸗ 


genheit, feine Beziehungen zu den andern Stämmen bilden Indem 
einen Lande eine Seite ber menfhlichen Thaͤtigkeit vorzugsweiſe 
aus, concentriren auf fie alle Kräfte der Nation, laſſen bier zum 
Mittelpunfte ber Volksbeſtrebungen, zur ſchoͤpferiſchen Thaͤtigkeit 
werben, was anderwärtd nur nebenbei getrieben, bloß reproducirt 
wird. So iſt in Großbritannien ber Hanbel und. die Induſtrie, 
ber materielle Verkehr Überhaupt ber Brennpunkt ber Nationalfraft 
geworben; bie Gründe, warum biefe Potenzen es geworden, liefert 
bie Landeslage, das Naturell bed Volkes, feine Geſchichte; wie 
haben fie Hier nicht zu erörtern, fonbern bloß bie Thatfache, daß 
dem fo fei, feflzuhalten. Jede Frage, bie Europa durchſchuͤttert, 
wirb in Engfand vom Stanbpunfte bed Berichtes aufgefaßt, je⸗ 
dem dffentfichen Intereſſe feine Beziehungen zum Handel, zur Ins 
duſtrie abgelaufht, die ganze Bolitif des engliſchen Staates vor 
der Rüdficht auf biefe beiden Mächte gelenkt, zu Gunſten ber eng» 
liſchen Induſtrie Irland unterjocht und an bie Sklavenkette ge: 
bunden, China durch Opium vergiftet, die eiferne Gewaltherrſchaft 
über Indien gehandhabt, jede Reform nur angebahnt, wenn bie 
ſocialen Verhaͤltniſſe des Landes bafür fprechen. So werden and) 
in des Zufunft bie Folgen des Imduftriefyftems Englands Schids 
fal beftimmen. — So ruhig auch in bem gegenwärtigen Au⸗ 
genblicke England, das Aſyl aller potitiichen Bankbruͤchigen bes 
Continentes, erfcheint, fo unterliegt e8 doch keinem Zweifel und 


iſt die gemeinfame Anficht aller Einfichtigen getworden, daß Enge. 
land eine ftürmifche, drangvolle Zukunft, riefige Kämpfe und ges 


waltige Wirren bevorfiehe; aber nicht Kämpfe politifcher Natur, 
wie fie etwa gegenwärtig das Feſtland burdhichättern, ſondern 
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durch bie Unhalibarkeit der nur noch kuͤnſtlich aufrecht erhaltenen 
InduftrierBerhälmifie Hervorgerufen; um ed mit einem Worte. zu 
fagen, nicht politifche Parteien, nicht Reactionäre und Liberale, 
fondern fociale- Feinde , Proletarier und Befipende werben gegen 
einander auftreten, Denn nicht Sranfreih, wie man gewöhnlich 
annimmt, fondern England, das vom Norden bis zum Süden bald 
nur einer riefigen Fabriksſtadt gleichen, und wo auch bie Land» 
wirthichaft zumeiſt von focdalen Sklaven betrieben wird, ift ber 
Herd bed modernen Proletariats, der Schauplap ber forialen 
Kämpfe. 

Wenn ber revolutionäre Charakter als der Grundzug aller 
mobernen Zuftände, ald das eigentlihe Weſen unferer Zeit einmal 
feftfteht, fo ergibt fih aus dem Borgehenden von ſelbſt, daß die 
Revolution in England auf das inbuftrielle Gebiet ſich beziehen 
wird, wie fle fih in Frankreich auf das politifche Feld, in Deutſch⸗ 
land auf die Sphäre der Wiffenfchaft geworfen. Diefe induftrielle 
Revolution aber wurde durch die Erfindung dr Mafchinen 
arbeit hervorgerufen. Bis dahin Hatte der Einzelne, wie er ed 
von den Altvätern her erlernt, in herkömmlicher Welle, mit Rüds 
ficht auf beftehende Borurtheile, mechaniſch fein Gewerbe getrieben; 
mit feinem Handwerke eng zufammengewachien, war er in Bezug 
auf feine Arbeit ebenfo unfrei, wie durch ben Zunftzwang in feiner 
Wirkjamfeit gebunden, Run kam die Maſchinenkraft auf, bie vers 
ſchiedenen Spinn» und Webmufchinen, den Hauptzweig der menſch⸗ 
lichen Induftrie raſch umwälzgend, bie Dampfmafchine, als allges 
mein bewegende Kraft und enblich die Eiſenbahnen als abfolutes 
Gommunicationsmittel. Nicht nur, daß dadurch die Arbeit unend» 
lich im Preiswerthe flieg, daß eine ungleich größere Befriebigung 
ber menschlichen Beduͤrfniſſe erft jegt möglich wurde, das Indivi⸗ 
duum eine ganz neue Welt von Bebürfniflen kennen lernte, auch 
noch eine hohe jociale Bedeutung follten die Mafchinen erringen. 
Die Mafchinenarbeit trat an die Stelle der Handarbeit, d. h. 
fie befreite den Menſchen von ber mechaniſchen Beichäitigung, 
machte ihn auch in Bezug auf bie Arbeit frei. Dieß klingt freis 
lich paradox im Hinblid auf die unglüdlichen Fabriksarbeiter, die 
alle durch bie Thellung ber Arbeit zu Mafchinen, ja eigentlich 
nur zu einzelnen Mafchinenfchrauben herabgejunien find deren 
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Arbeit ben hochſten Brad von Bewußtfofigfeit und Unfteiheit er⸗ 
reicht hat; man muß aber bedenken, baß ber Zug bes Induſtrie⸗ 
geiftes dahin geht, den Antheil der Hand» an ber Mafchinenarbeit - 
auf ein Kleinſtes herabzufegen, fo daß gewiß einft der Augenbiid 
kommen wird, Daß jener Antheil zur gänzlihen Unbebeutendheit 
verſchwinden, und fo jedes Imbivibuum ben größten Theil feiner 
Kraft und Zeit auf die Ausbildung ber freien Perfönlichkeit wird 
verwenden können. Gegenüber ber Maſchine ſteht zwar nicht der 
beiondere Arbeiter der Fabriksdiſtrikfte, wohl aber der Menſch ala 
Battungsweien, ald ein unendlich ſchoͤpferiſches Weſen da, und dieß 
Verhaͤltniß zur Arbeit it das Einzige feiner Natur angemefiene. Es 
iſt mehr als ein Wortfpiel, wenn man behauptet, Daß, wie in Frank⸗ 
reich das Bolf durch ben Convent politifch fouwerän geworben, fo 
ber Menih durch die Erfindung ber Mafchinen auch in indus 
firielfer Beziehung die Souveränität erlangt, und daß biefe indu⸗ 
Ririelle Revolution das. würdige Gegenftüd zur politifchen jenſeits 
bed Canals abgibt. 

Die ungeheure Bedeutung, welche Dadurch erft bie menfchliche 
Arbeit erlangt, hat fofort auf die Wiſſenſchaft ber politifchen Oeko⸗ 
nomie großen Einfluß geübt und in bem berühmten Schotten 
Adam Smith, dem Schöpfer bed Induſtrieſyſtems, fand bie 
induftrielle "Revolution einen genialen Bertreter. Wenn in bem 
Merkantilſyſtem auf bie Maſſe des Metaligelded das größte 
Gewicht gelegt, in dem phyſiokratiſchen Syſteme bagegen ein« 
feitig bie Landwirthichaft als probuctive Thaͤtigkeit hervorgeho⸗ 
ben wurde, wenn bie Einen ben Staat ald „Treibhaus,“ die Anz 
deren als kuͤnſtliche Wieſe“ betrachteten, fo erblidt A. Smith in 
ber Arbeit bie Duelle des Nationalreichthums. So iſt es alfo 
wieder bieß Heine, aber Welten zufammenfchmetterndbe Wörichen, 
bad uns hier entgegentritt. Wie in ber politifchen Welt bie Gel⸗ 
tung jedes Einzelnen durch eigene Kraft erarbeitet werben muß, 
die Seibftthätigkeit allein das Individuum feinem Ziele entgegens 
führt, fo if e8 auch hier die Arbeit, deren aufgewendete Menge 
ben Wert der Güter beftimmt, durch beren Bermehrung und 
Vervolllommnung dad Bolt allein ſeine Bebürfniffe befriedigen 
kann. Wie in ber politiſchen Sphäre bie einzelnen Stände im 
Staatsburgerthume aufgehen, nicht mehr einfeitig bloß einem ein 
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jigen Stanke Werth und Beltung zugeſprochen wird, fo iſt auch 
nah Smith Lie allgemeine Arbeit probactiv; weit entfernt von 
der Einfeitiglelt der Phyſtokraten oder Werfantiliften iR ihm die 
Bewinnumg ber Rohſtoffe, die Fabrikation und des Handel gleich 
yiel werth und der Unterflügung durch ben Staat gfeich würbig. 
Ohne die Einführung der Mafchinen aber und ohne bie Theilung 
der Arbeit wäre das ganze Induftrieſyſtem ein Unding geweſen, 
denn erſt dadurch erhob ſich bie Arbeit über die Gehalt ber ges 
meinen Rotheurft hinaus. Doch auch bie Inbufrie ber Neuzeit 
iR fo wenig als bie politifchen Verhaltniſſe zu einem Abſchluffe 
gelommen; auch bier machen ſich noch mannigfache Beſchrankungen 
und Wiberfprüche geltend. — In ähnlicher Weile wie in ber buͤr⸗ 
gerlichen Welt überhaupt bie freie Perſoͤnlichkelt wohl im Principe 
anerkannt iR, bie Iſolirung der Individuen aber in der Wirklichleld 
bie Freiheit berfelben theilwmetie wieber aufhebt, wie dort der rechtliche 
Egvismus wit feinem Grundfage : dehne deine Macht und dein We⸗ 
fen fo weit aus, als du auf feinen Widerfland des Rebenmenſchen 
ſtoßeſt,“ noch audſchlleßlich gikt, ſo mird auch in dee Induſtriewelt bie 
freie Arbeit durch die mbedingte Concurrenz wieder eingeſchraͤnkt und 
burch das einfeitige Hervorkeben bed Privatvortheils ein „foclaler 
Krieg“ wilden dem Induſtriellen organifist. Die Ausſicht auf 
eine unewbliche Production, auf die Steigerung bed Wohlftandeb 
durch Bermehrumg ber Arbeitömittel ſchwindet, wenn man gewahrt, 
wie der Handwerker som Fabrifanten, ber kleinere Capitaliſt vom 
größern wit der Bernichtung bedroht wird, wie ganze Induſtrie⸗ 
zweige, das beichende Princip großer Landſtriche, burch neue Gr⸗ 
findungen aufgehoben werben, bie Rationen mit ben Waffen dee 
Tariffe eimen neuen Hanbdelöftieg beginnen. Der Bourgeois ber 
politifchen Welt iſt ber Capitaliſt in ber inbuftriellen, der Prole⸗ 
tarier dert, der hungernde, der Gewalt bed Fabrikoherrn Porißge- 
gebene Arbeiter Hier. Am ſchroffſten offenbart fi ber kalte herz⸗ 
loſe Egoismus bes modernen Berkchres in Malthus' Lehre, wie 
ber angeblichen Uebewoͤllerung der Erde abzuhelfen fei. Nach biefer 
bat ber Arme und Arbeitölofe fein Recht auf Leben und Eriſtenz, 
ex ift zu viel auf biefer Welt und hat unbebingt von berfelben 
abzutreten. Da Peftrumdb Krieg bie Geſellſchaft wicht vollſtaͤndig 
von biefen Schmaregerpflungen veinigen, fo muß jene biefe Arbeit 
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durch Beſchraͤnkung ber Ehen und ‘die Ausdfetzung aller gegen bie 
Regeln der Bevoͤllerungobilauce erzeugten Kindet ergänzen! So 
entieglich auch biefe Grundfaͤtze Elingen, fo find fie doch nichte 
Anderes als eine auf bie Spige getriebene Eonfequenz der freien 
Concurrenz und ber wahre Ausbrud bes Krebsübeld unferer Zeit. 

As noch das Feudalweſen in. ber europälfchen Gefellfchaft 
herrſchte, da Hatte die Thaͤtigkeit jedes Einzelnen einen allgemeinen 
Hintergrund, auf welchen ex fich, im Bulle die eigene Kraft ers 
lahmte, zurüdziehen konnte, da umfchlang die Individuen ein fefte® 
ſubſtantielles Band: der Feudalnexus war ben Vaſallen ein fiches 
ver Hort im Drangfal, die Gewähr gewiffer Hilfe im Falle 
bed feinbfeligen Angriffe; das Zunftwefen bot ein Aſyl in 
Augendliden der Noth und Arbeitslofigkeit; die Innungen, Gilden 
griffen Häfceihh der Wirkſamkeit bes Einzelnen unter die Arme. 
Die Welt, die der Einzelne befaß, war Flein, ber Horizont, ben er 
Gberfah, ſehr befchräntt, aber in dieſer Sphäre fühlte ſich ber 
Einzelne heimiſch und ficher, da fanden Einer für Alle, Alle für 
Einen. Diefes Band, dad das Feudalweſen um die Individuen 
ſchlang, mußte aufhören, weil basfelbe, wenn es auch bejondere 
Bortheile dem Einzelnen darbot, ihn doch noch in weit größerem 
Maße beengte und mit ber freien Berfönlichleit ded Menfchen, mit 
feinen gerechten Anſpruͤchen auf ungehemmte Uebung feiner Kräfte 
in Widerfpruch gerieth. Dieß Sonnte der Menſch nicht dulden, 
Daß, wenn er rief: Gebt mir einen größern Spielraum, die Sphäre, 
bie ihr mir angewieſen, paßt nicht für meine Kräfte, laßt mich ev 
proben, ob ich wicht mid dem Beften unter Euch mich meſſen kann! 
man ihm mit dem Hinwelfe auf äußere Beſtimmungen, auf natürs 
liche Vorurtheile, auf bad Weſen feines Blutes, das ihn nur fire 
dieſe beſtimmte Zunft, für diefen beſümmten Stand qualificirte, 
antwortete. Dieb flarre, geiftlofe Band wurde alfo in der politis 
fchen und indufttiellen Sphäre gelöftz; unabhängig iſt nun jede® 
Individuum, die Perfönlichfeit kann ungehindert bie Tragweite 
Ihrer Kraft erproben, die gleiche Berechtigung ber Anſpruͤche bed 
Einzelnen if .anerfannt — aber er fleht ifoliet und vereinzelt da, 
er ift eben nur auf fich beichränft, auf bie Größe ber Kraft, ſei⸗ 
nen Egoismus angewielen, in den Kampf mit feinem Mitmenſchen 
getrieben. Mit einem Wort, bie Geſeliſchaft iR atomiſirt. Die 
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Desorganifation ber alten Zufänbe, bie drüdend auf dem Einzel⸗ 
nen lafteten, it vollendet, Die neue Organijation aber noch nicht 
angebahnt. Das Princip der freien Perfönlichkeit, die Apotheoſe 
ber freien fchöpferiichen Arbeit werben nimmer fchwinden, aber 
fie haben noch nicht tief genug die Wirklichkeit burchbrungen, den 
fpröden Stoff der Erbnatur des Menfchen noch nicht in lebendi⸗ 
gen Fluß gebracht. — Dieß if die Aufgabe. der weitern Zukunft, 
dieß das Ziel der neuen Kämpfe, deren Löjung, wie wir fehen 
werben, auf brittifchem Boden vorzugeweife vorbereitet wirb. 

Die gleiche Bewegung, welche Frankreich in ber politifchen, 
England in der induftriellen Sphäre vollführt, offenbart fih nun 
auch in Deutfchland und zwar auf dem Felde ber Wiſſenſchaft. 

Man hat mit Recht die frangöflfche Revolution eine Eritifche 
Arbeit genannt; mit furchtbarer Bonjequenz bat fie das Weſen 
des Staates zergliebert und auf feine letzten Beſtandtheile zerſetzt; 
alle Formen besjelben hat fie aufgelöst, allen Inhalt mit der Fatel 
ber blutigen Aufflärung beleuchtet, die gefammte, äußere, objective 
Ericheinung des Staated auf die fubjective Gewißheit des Natio⸗ 
nalbewußtfeine, auf die angebornen Menfchenrechte zurüdgefühtt. 
Die gleiche kritifche Arbeit, welche die franzöfifche Revolution prak⸗ 
tiſch an dem beſondern Staatskreiſe vollführte, übten Sant unb 
die deutſche Philoſophie theoretifch und ganz allgemein an ben 
frühen dogmatiſchen Syftemen und ben bisherigen Erkenntniß⸗ 
formen. — Die Kritif der Bernunft If Kant's Hauptwerk, als 
beren Reſultat fich herausftellt, baß zwar ber Stoff unferer Ems 
pfindungen von der Außenwelt abhängig ift, Alles aber, was wir 
gu erfahren glauben, „was als objectives, unabhängiges Sein uns 
vorſchwebt, von und felbft mit Hilfe angeborener Denkformen 
hervorgebracht wird, baß bie Welt, die Natur, die Seele, Gott 
nur Producte unferd Denkens find, ber Geift den Mittelpunft 
feiner Welt bildet, und Alles nur fubjertive Giltigfeit hat.” Wir 
ſehen alfo auch Hier Die Berechtigung des Subjected, ben Zug, 
ber Durch die ganze Gefchichte ber Neuzeit weht, in ben Border 
grund und an bie Stelle der Abhängigkeit von ber Ratur bie 
Abhängigkeit derfelben von uns und unferem Geiſte treten. Rad) 
und muß fich Die Wirklichkeit geftalten, das Subject, der Geiſt 
ift Herr der Welt, bie nun als Selbſtzweck beſtimmt if, gewor⸗ 





Kant and Fichte 373 


ben. . Vollends in der praftifhen Welt geftaltet ſich bie Subjectis 
vität aller unferer Erkenntniſſe, bie felbfifegende Kraft der Bears 
nunft zur autonomifchen Geſetzgebung bed Willens, zum Rechte 
ber freien Perfönlichkeit, zur fittlichen Freiheit. Erſt feit der Res 
volution iſt eine politifche Eittlichfeit möglich geworden, denn nur 
ber freie Bürger befigt politifche Zurechnungsfähigfeit; jo Bat ſich 
auch erſt durch Kants Fategorifchen Imperativ das fittlidhe Ber 
wußtſein in feiner vollen, ungetrübten Reinheit Bahn gebrochen 
und eine freie, ethiiche Welt herausgebildet. Der Menich ift das 
Map aller Dinge, die Vernunft fein Recht, das Ich ber Mittels 
punkt feiner Freiheit. — Dies find. die theoretifchen Errungen⸗ 
fchaften ter modernen Revolution. — Run trat Fichte auf, dieſe 
ſtahlharte, von fittlicher Energie und unerichütterlichem Freiheits⸗ 
finn durchbrungene Natur, und proflamirte bie freie Perfönlichkeit, 
bas allgemeine, abfolute Ich als Herrn ber Welt, das Ich, bas 
ba ſchafft, und zeugt und die Welt aus fich gebärt, und im Nichts 
Ich nur eine felbfigefchaffene Schranke erfennt, beren “Durchbruch 
die unendliche Aufgabe für bie fittliche Thätigkeit des Menſchen 
darſtellt. Damit war ber Riß ber alten Welt vollendet, Die Welt 
it nun menſchlich, fie if frei, dem Geiſte zugänglich, für das 
Wiſſen durchfichtig geworben, und was die Reformation jchüchtern 
verfucht, bie Aufklärung zuerft offen ausgefprochen, bie franzöfifche 
Revolution in einer beſchraͤnkten Sphäre durchgeführt, bie epoche⸗ 
machende Lehre, baß der Menf.: in ber Welt nur bei fich ſelbſt 
iR, und ben Außendingen gegenüber als unendliches Weſen aufs 
tritt — dieß erfcheint in ber beutfchen Philoſophie nun als volls 
endete That. Wie innig biefe Lehren mit den Thaten ber franzoͤ⸗ 
fiſchen Revolution zufammenhängen, iR von ſelbſt klar; bie Sous 
veränität bed Volkes -ift hier zur Souveränität bed Subjectes, bes 
Denkens geworben, bie Bewußtlofigfeit, mit welcher dort bie Glie⸗ 
berung bed Staate® vorgenommen, hier aneine Objectivität geglaubt 
wurde, ift auf beiden Seiten gebrochen, wie bort ber Staat als bie 
Emanation bes Boltögeiftes, fo wird hier die Welt als fchöpferis 
fcher Act des ſubjectiven Geiſtes vorgeftellt. Die neue Welt bes 
darf auch einer neuen Weltanfchauung, jene eroberten Frankreich 
und England, biefe begründete bie beutiche Wiflenfchaft. Freilich 
griffen dieſe Thätigfeiten nicht ſchnell und pünktlich genug in eins 
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ander, bie Ftanzoſen übten praktiſch die Revoldtion, ohne weiter 
nach dem Principe und Ziele zu fragen, biefe Gmpirie ſchwaͤchte 
die revolutionäre Kraft und machte baburcch, daß bie äußere That 
"den Borfprung vor dem Bewußtſein gewann und fo an Imtenfls 
tät verlor, die. Reſtauration möglich. Deutfchlanb dagegen hatte 
wohl dad Princip ber Revolution begriffen, aber hielt In theoretis 
ſcher Abftraction an fi und wollte bie Lehren der Willenihaft 
nicht in die praftifche Sphäre überfepen. Zrotfchen den einzelnen 
Volksgeiſtern gab es und gibt es noch heut zu Tage gar viele 
Jollſchtanken und Prohibitivzoͤlle, welche ben Internationalen Handel 
mit Ideen hemmen und fperren; an ihnen vorgugswelfe erflartte 
die Reaction, bie in dem Augenblide von Erdboden verfchlungen 
iR, in welchem ſich bie Voͤlker wechſelweiſe lügen und. ihre Er⸗ 
rungenfchaften mittheilen werden. In Deutfchland Hat nür bie 
Poeſte an der Revolution des Geiles Antheil genommen und 
bie große Bewegung in ber Geiſterwelt in fich aufgenommen. Es 
iſt Schiller, Kants Schüler, der die Freiheit auf die Bühne 
bringt, das revolutionäre Bewußtfein idealifitt, zuerft bie Menſch⸗ 
lichkeit unferes Jahrhunbertes durchfühlt, den Adel der Wiſſen⸗ 
fhaft durch die Kunſt proclamirt und bie Geſchichte der Menſch⸗ 
beit in das Gewand der Poeſie huͤllt. Die Freiheit des wilden 
Naturzuſtandes, die Freiheit dee unbaͤndigen Leidenſchaft iſt das 
Ideal der Räuber, die politiſche Freiheit befingt Schiller in feinem 
Gedankenfreiheit fordernden Pofa, bis er endlich in ſeinen legten 
Werfen die Apotheofe der humanen, ethifchen Freiheit feiert. Die 
fer Freiheitsfchimmer , ber um Schillers edle8 Haupt firahlt, iſt 
der Zauber, der und an ihn und feine Werke feffelt und vergeflen 
macht, daß er gar häufig reine Poeſte mit rhetoriſchen Prunkreden 
und fchwerfälliger Didaktik verwechfelt. Schillers Dichterblid iſt 
ber Zukunft zugerichtet, er felbft die eine Seite bed Ianusbilbed 
beutfcher Elafficktät, defien Gegenſeite @dthe6 die Vergangenheit 
in verflärter Form zufammenfaflendes und abſchließendes Weſen 
bildet. Von Böthe iſt es befannt, daß er ber franzoͤfiſchen Revo, 
lution gegenüber kalt und troden blieb, daß bie politifche Freiheit 
ihm nur Spott und vornehmes Lächeln abgewann, daß ihm der . 
Sinn für gefhichtliche Kämpfe, für da8 Leben der Gattung fehlte. 
Goͤthes Welt if die unmittelbare Ratur, das genußvolle Sein, 
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fein Ibeal, Die ſchoͤne Innerlichkeltt, das maßvoll und harmoniſch 
durchgebildete Individnum.“ Darum können auch Goͤthe's Helden 
ben großen Bewegungen ber Zeit gegenüber nur fall in ſich ges 
fehrte Nefignatien und Entfagung entgegenflellen, feine Werke nur 
mit einer jenfeitigen, umerreichten Verſoͤhnung fehließen, darum 
Goͤthe eigentlich nur in der Lyrik bie hoͤchſte Vollendung erreichen. 
Wohl fieht Goͤthe durch fein fieems und drangvolles Herz, feinen 
seinen Formenſinn, durch die chaflifche Harmonie feines Geiſtes, 
bie beitere Liebe zue Natur auf der Höhe ber Zeitz aber es if 
eben nur Goͤthe's befonbere Perfönlichteit, die ihn auf diefer Stufe 
erhält, feine Haldengröße eine bloße Privatſache; ein abgeſchwaͤch⸗ 
tes Gefchlecht mußte ber Berfölg ber finnigen Oblectivität Göthe’® 
zue Berarhtung alles höheren Inhaltes in der Poeſie, zur Verflach⸗ 
ung, zum frivolen Tändelfpiele mit ben Lebensmächten führen, bei 
biefen die Berflärung der Bergangenheit zum Goͤtzendienſte berfelben 
werben. Unb in ber That erhoben auch auf biefen Vorgang Goͤthe's 
und auf Fichte's Lehre vom Ich gefkügt die Romantiker in Deutfchland 
ie Haupt. Fichte's Lehre haben fie zur Willfür des genlalch 
Subjectes verkehrt, den allgemeinen Bewegungen kalt hoͤhnende 
Ironie entgegengefeht und ihre Sympathien von der freien Humas 
nität ad ber mittelalterlichen Froͤmmelei zugeivendet. Die Auffl&s 
rung, dad Rationelle, die Humanität, bie Reformation, Die Res 
volution, der gefunde Menſchenſinn, bie kritifche Philoſophie, die 
eoffifche Poeſie, kurz der ganze geichichttiche, philoſophiſche und 
tünftlerifche Erfolg ber Freiheit wird ein Gegenftanb der offenen 
Anfeindung, fo fehildert Ruge treffend den Geiſt ber mabernen Ros 
mantif. Das Genie proclamirt bie Hilftofigkeit ber Welt und fühlt fich 
am wohlften auf dem Miſtbeete der alten Zeit, es pflegt feine eigene 
Herrlichkeit und den Katholicismus, die ſuͤße Lehnepflicht, ben Aber⸗ 
glauben, Die Myſtik bie göttlichen Rechte ſtatt ber Menfchenrechte, und 
Satob Böhm’s Viſtonen werben in allem Ernſt ald ein tieferes Princip 
bem freien Geifte Kant's und Voltaire's entgegengefeht. An die Ro⸗ 
mantifer fnüpft fich auch die politifche Reaction in Deutfchland an. — 

Die politifche Reaction in Deutfchland mußte bie Gegenwart, 
den friichen gefchichtlichen Geiſt, ber im ihr wehte, haften — nichts 
konnte daher ihr gelegener kommen, als bie folge Verachtung, mit 
weicher die Romantiler den. praltiſchen Lchenäfphären und ber Ges 
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fehichte begegneten, nichts wünichensweriher fein, als baß biefer 
romantifche Geiſt tiefe Wurzeln im Vollsleben ſchlage; denn ein 
Bolf, das dem gefchichtlichen Zuge nicht folgt, das vom Hauche 
der Hiftoriichen Kämpfe unberührt blieb, Kat ſich felbft geliefert, 
mit eigner Hand an bie Sflaventette gefchmiebet. Schillers Boefte 
hatte den Sinn für Geſchichte, d. 5. für die Freiheit, geweckt, 
Schiller im Bereine mit Fichte ben Öffentlichen Geiſt der Nation 
gehoben. Als nun die Romantiker auftauchten, mit ihrem Preis- 
gelange auf die geniale Willkür bes Einzelnen, der keiner Allgemein⸗ 
heit fich unterwirft, das eigene Belieben zum oberflen Geſetze feis 
ned Handelns erhebt, mit ihrer nefpreizten Berpuppung in win⸗ 
sine Privatverhäftnifle, denen fie bie höchfte Bedeutung beimaßen, 
mit ihrer Ironie auf das Bernünftige und Allgemeine, da ver- 
fhwand raſch das Pathos, das Schiller unb Fichte geweckt, ba 
ging bie Begeifterung für die reelle reiheit wieder verloren. Die 
Kunſt ſelbſt wurde Gegenftand ber Kunft, die Literatur der Stoff 
für die Literatur, fich felbft befangen die Dichter, ihre private Ras 
tue vergätterten die Romantiker. Es war bie Zeit ber poetifchen 
Onanie, ber Künftlernovellen und Malergefchichten,, der in Reim 
und Berd gebrachten Xiteraturgefchichten, die Zeit der Schlegels 
und Tiels, ber Ochtenfchlägers und Novalis u. f. w. Auch bie 
Frivolität der romantifchen Kreiſe, bie freche Ungebundenheit ber 
Individuen, ihre Genußſucht und Behäbigfeitsiuft kam der Res 
action zu Gute, denn befto leichter fonnte ſie nun Kräfte für ihre 
Zwede werben, defto eher Männer finden, bie für das eigene 
. materielle Wohl bad Gluͤck ber Voͤlker verfaufen. Unb in ber 
That, die Helferähelfer der politiſchen Reftauration, bie die abfos 
Intiftifchen Gelüfte in glatte Worte faßten und alle Gemwaltthaten 
in biendenden Rechtöfchein zu büllen wußten, fie alle find ber vos 
mantifchen Schule entnommen : ber allen Parteien felle, nur dem 
eigenen Bauche fröhnenden Gentz 3. B., der eitle, wetterwenbifche 
Friedrich Schlegel wie beinahe die ganze Sippichaft des öftreichi- 
ſchen Beobachters, dieſer Lärmlanone der Reaction, von Metters 
nih aus dem Kreife ber Romantifer herausgehoben. Und daß 
bie Romantik mit dem wollüfligen Hellbunfel bes Mittelalters lieb⸗ 
äugelte, wie trefflich paßte es in die Pläne der Reaction, die auf 
bem politiichen Gebiete gleichfalls das Mittelalter wieder zu Ehren 
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bringen wollte. Die Romantit,und bie politiſche Reaction begrüßs 
ten ſich alſo als Bunbesgenoſſen und Haben in dieſer Freundſchaft 
beſonders in Preußen bis in die neueſte Zeit ausgeharrt. Mag 
die Romantik auf dem abſtract literäriſchen Gebiete in mancher 
Hinficht vortheilhaft gewirkt haben — ihre Verdienſte um bie 
Kunſtkritikt, um Philologie und Alterthumskunde, die genauere Bes 
fanntichaft mit ausländifchen Dichten, beſonders Shalespeare, 
find unbeftceitbar ; ducch ihren Haß gegen Die religiöfe und Afthes 
ttiche Aufklärung Kat fie auch ber Bernichtung ber polistichen in 
bie Hünde gearbeitet und wejentlih zur Dauer ber nationalen 
Knechtung Deutfchlands beigetragen. In ben Befrelungsfriegen 
zwar trat dieſer letztere Charakter in ben Hintergrund, ber Kampf 
gegen bie wäljchen Unterbrüder paßte in das. romantiſche Syftem 
und die Romantifer haben baran großen Anthell genommen, beflo - 
greller tritt er In ber Reftaurationdzeit and Licht. So bot fich dem 
Ablolutismus unerwartet eine wirkſame, befonders in dem theoretis 
ſchen Deutichland viel wiegende Hilfe dar; biefer aber war nun nicht 
mehr fo vornehmfpröde und ausklauberiſch wie früherbin, um dieſe 
Bundesgenofienfchaft zu verfhmähen; ber Abfolutismus ber früs 
bern Jahrhunderte war Häufig Inconfequent genug, eine veligiöfe 
Dppofition zu dulden, ben firlicyen Inbifferentiömus, oder wie uns 
ter Joſeph II. und Friedrich dem Großen eine literäriiche Aufflä- 
rung zu begünftigen. Diefer alte echte naive Abjolutismus vers 
fland noch fein Weſen nicht, Tannte weder feine Freunde noch 
Feinde. Dem modernen Abfolutismus der Reftaurationdzeit aber 
hatte bie Revolution ben Spiegel feines Weſens vorgehalten, er 
war nun zum abgefchloffenen Syfteme geworden. Nach allen Sphären 
ſtreckte er feine gierigen Hänbe aus, überall fuchte er Stügen. Die res 
ligiöfe Unduldfamteit, ber wiſſenſchaftliche Obſcurantiomus, bie Afthes 
tiiche Unfreiheit — Alles mußte feinen Zweden dienen. Der alte Abſo⸗ 
lutismus hatte noch einzelne felbfiftänbige Kreiſe im Staate gebulbet, 
bie Ariftofratie, das Stänbeweien refpectirt; jetzt aber, wo er fein Weſen 
bis zur feinften Spige zugefchliffen, mußten auch biefe ihre Rivellirung - 
ſich gefallen laſſen; nichts behielt Geltung, als die Büreaufratie, welche 
den Staatsorganisinus zur tobten Majchine herabwuͤrdigt, und mit 
egoiftifcher Verftändigfeit die polisifchen Verhältnifie ordnet. Man 
bat. die Helden der Reſtaurationszeit nicht unrichtig mit Jejuiten 
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verglichen ; fie waren nicht nur wie dieſe immer zum Kampfe mit 
den liberalen Ideen bereit, fie hatten auch bie innere Veberzeugung, 
daß fie Jeſuiten find, und fühlten ihre Berwandtichaft mit den kirch⸗ 
lichen Jeſuiten, den Jeſuiten der Wiffenfchaft, mit Haller und Adam 
Müller und mit den Nazarenern und Jeſuiten der Kunſt — den Schle- 
geld, Zacharias Werner u. |. w. Eben weil der Abfolutismus fühlte, 
daß ex firh zum enticheibenden Kampfe rüften miüfle, raffte er von 
allen Seiten Bundesgenofien zufammen, und fcharte um feine 
Fahne die Gleichgeſinnten aller Sphären. 


Die Neaction in Deutſchland. 


Um das alte polnifche Reich ganz ficher zu vernichten und 
ber Nation jeben Weg zur Freiheit abzufperren, proteftirte Rußland 
in den 70ger Jahren gegen jede Aenderung im Weſen des pol- 
nifchen Reichätages, gegen die Aufhebung des liberum veto, und 
verlangte bie Sortdauer der Stimmeneinhelligleit bei ber Beſchluß⸗ 
faffung. Es wußte, daß fich unter einer größeren Zahl Mitglieder 
gewiß Einzelne finden würben, die beſtochen und verlauft ber Ein- 
führung bes Befleren fich widerfegen und ihre Stimmen für den 
Beftand des Alten und Schlechten hergeben. Die gleiche Unthat 
wie Rußland an Polen, hatten die Eongreßmächte an bem deut 
fchen Bunde geübt; weit entfernt, ihn dem Wunfche des Volkes 
und der Zeit gemäß einzurichten, fuchten fie ihn ben Fürften fo 
unfchäblid und dem Volke fo unnüg ald nur möglich zu machen; 
fie thaten es, indem ſte den Voiksrath in einen Yürflenrath ver 
wandelten und bem .beutfchen Bunbestage die Form des polnifchen 
Reihätaged gaben, für dad Zuftandefommen eined organiichen 
Geſetzes gleichfalls eine volllommene Stimmeneinheit verlangten. 
So wie ber Bundestag urfprünglich beftand, war er nach ber eins 
helligen Meinung aller aufgeflärten Staatsmänner eine ganz miß⸗ 
lungene Schöpfung und unvolltommen in jeder Hinſicht; durch bie 
geforderte Stimmeneinhelligfeit wurde nun auch feine Reform uns 
möglich — auf keine andere Weiſe konnte er alfo abgethan wers 
den, als durch die Gewalt der Revolution. 

Nach mehrmaliger Vertagung trat die Bundesverſammlung 
. m Fraukfurt am Main unter dem Borfige des oͤſtreichiſchen Praͤ⸗ 
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ſidialgeſandten Grafen Buol-Schauenftein am 5. November 1816 
zufammen. Sie tagte viele Monate; als fie endlich anseinander⸗ 
ging, als die Gegenflände ihrer Beichäftigung bekannt wurben, 
da ſah dann freilich Jedermann, Daß von dorther weder die beuts 
ſche Einheit noch die beutfche Freiheit werbe gewahrt und gefördert 
werben. Weber den beutfchen und den Johanniterorden, über bie 
Penftonirung ber Mitglieder des ehemaligen Reichsfammergerichtes 
Hatte man Beichlüfle gefaßt, mit Competenzſtreitigkeiten viele. Zeit 
verloren — bie wichtigften Angelegenheiten aber bes Volles wa⸗ 
ren alle ohne Erledigung liegen geblieben. Die Engländer. ber 
nüsten ben Friedensabfchluß, um mit ihren Warren das Feſtlanb 
zu überſchwemmen, die heimiſche Induſtrie erlag unter der Laſt 
dieſer Concurrenz; vergebens wandten ſich die Induſtriellen durch 
den großen Martyrer ber Neuzeit, den Handelspolitiker Friedrich 
Lift, an den Wiener Congreß und an ben Bundestag um Abhilfe, 
vergeblich baten fte um die. Gründung eined Zollvereines — der 
deutfche Bund hatte nicht Zeit, ſich damit zu beichäftigen, trogbem 
daß die Bunbdesacte im Art. 19 die Entwerfung eines allgemeinen 
Zoll⸗ und Hanbelsiyftems in Ausiicht fiellte. Die freie Rheins 
ſchifffahrt, fo wichtig für den beutfchen Handel, war durch bie 
Anmaßung der Holländer vernichtet worden. Der Rhein follte 
nach den Beichlüfien des Wiener Congrefles frei fein jusque & la 
mer; bieß überfegten die Holländer nicht bi8 in das Meer, jusque 
-dans la mer, fondern bis an bad Meer und zwangen nichtodeſto⸗ 
weniger, -ben freien Berfehr ſperrend, alle Hanbelsjchiffe an ben 
Rheinmünbungen zur Entrichtung eines Zolled an Holland; Die 
Barbaresken hatten ihr Räuberhandwerf an beutichen Schiffen ges 
übt, Stände und Fürften lagen in ben verſchiedenen Ländern gegen 
einander zu Zelde — bieß Alles aber gehörte nicht vor dad Forum 
bes deutfchen Bundes. Es gab noch nicht Demagogen und Wühs 
fer zu riechen, noch feine Bundespolizei und Bundescenfur einzu⸗ 
richten, oder fländtiche Rechte zu befchneiden und darum auch Fels 
nen Verhandlungsftoff für die Bundesverſammlung. Erſt im Jahre 
4819 errang -der deutſche Bund eine lebendigere Wirkſamkeit, als 
er nämlich den Reichsgendarmen abgab, nachdem biefe Rolle aber abs 
gebraucht war, zog er ſich wieder in dad alte Dunkel der Unthäs 
tigfeit zurünt. Bekanntlich hatten in den legten Jahrzehenden bie 
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Zeitungen nichts anderes über ben Bundestag zu berichten, als 
baß er Ferien angetreten, dann Ferien geſchloſſen und dann micber 
Ferien neu angetreten habe. Ausnahmsweiſe ließ er Etwas von 
fich Hören, wenn es galt, irgend einen Schriftfteller’, wie Gutzkow 
und das junge Deutſchland zu verbieten, irgend einen Berlag zu 
fperren, oder irgend ein Journal, wie bie beutfchen Jahrbücher, 
mit bem Bann zu belegen. 

Meber bieß Fehlſchlagen ber Belfswünfche hinſichtlich der 
Wirkſamkeit des beutfchen Bundes hätte man fich leicht tröften 
fönnen, wenn ber preußifche Staat auf ber freifinnigen Bahn bes 
harrt wäre, welche er in den Befreiungsfriegen betreten, nament⸗ 
lich das Verfaflungswerk wäre in den Einzelnen Staaten rafch unb 
gut beendet worden, wäre Preußen, wie ed den Anfchein gehabt, 
Darin vorangegangen, und hätte es ſich an die Spitze der beutichen 
conftitutionellen Staaten geftellt. Schon im Februar 1814 waren 
in Berlin vorläufige Volksvertreter zufammengetreten, um über bie 
Hebung ber materiellen Roth im Lande zu berathen. Im Mai . 
1815, als man bie Volkokraft zum Krieg gegen Rapoleon wieber 
benöthigte, erfchien eine Babinetsorbre, welche die Bildung einer 
Bolfsrepräfentation anbefahl: In jeder Provinz werden Provinzial⸗ 
ftände errichtet, aus ihrer Mitte eine allgemeine Landesrepräfens 
tation erwählt, beren Wirfamfeit ſich auf alle Gegenftände ber 
Geſetzgebung mit Einfchluß der Steuerbewilligung ausbehnen foll; 
eine demnaͤchſt zu berufende Commiſſion hat die Berfaflung aus⸗ 
zuarbeiten. Auch von Seite des Volfes, befonders in ben Rheins 
landen, wurde auf die Erlaflung einer zeitgemäßen fländifchen Ber» 
faflung gebrungen; in Koblenz überreichte Goͤrres, an ber E pie 
einer großen Deputation, dem Staatöfanzler Hardenberg eine Bes 
tition um bie - Einführung ber verjprochenen Landſtaͤnde, — es 
blieb jedoch bei dem Berfprechen. Denn ber Geiſt bes Liberalis⸗ 
mus, ben nur das Gefühl ber größten Noth auf ben preußifchen 
Thron gejept, war, ſobald ſich das Gluͤck ber Legitimität wieber 
zugewenbet, der Thron nicht mehr Die Begeifterung bes Volkes 
zur. Stüge bedurfte, ſchnell und zwar zumeift durch öftreichifche und 
ruffiſche Einflüffe jenem der grafieften Reaction gewichen. Bereits im 
Jahre 1815 brach ber Kampf der liberalen und reactionären Bars 
tei in Hlugichriften aus. Der Ballsglaube hatte dem Tugend» 
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bunde, ber im Jahre 1808 in Preußen zur Abwehr ber frangd- 
ſiſchen Herrfchaft geſchloſſen wurbe, eine übermäßige Bebeutung 
zugefprochen; ed gab feinen außgezeichneten Mann, welchen nicht 
bie öffentliche Meinung fofort zum Mitgliede beöfelben geftempelt 
hätte. War nun aber auch bie Wirkfamfeit des Tugendbundes 
nicht fo groß und tief bebeutend, wie man allgemein glaubte, fo- 
blieb er immerhin ein ſchoͤnes Denkmal nationaler Begeifterung, 
ein ehrwürbiges Erinnerungszeichen an bie Freiheitskriege. Gegen 
ben Tugendbund nun, dem bie Sympathien bed Volkes zumeiſt 
zugewendet waren, wenbeten fich zuerft ‚die Giftpfeile der Reaction. 
Der preußifche Geheimrath und Profeſſor Schmalz gab im Herbfte 
1815, man weiß nicht, ob bezahlt ober -von Natur bereits fo fervil 
gebildet, eine Brochüre heraus, worin er dem Tugendbunde alles 
Berdienft an dem Befreiungskriege abfprach und ihm bie revolutio⸗ 
närften Tendenzen unterlegte, Benfelben als einen Jakobinerklubb 
ausſchrie. „Keine Begeiſterung, ſondern nur ruhiges Pflichigefuͤhl 
habe ſich in Preußen 1813 geltend gemacht. Alles eilte, als der 
König zu den Waffen rief, wie man aus ganz gewöhnlicher Buͤr⸗ 
gerpflicht beim Feuerlaͤrm zum Löfchen einer Feuersbrunſt eilt.“ 
Das in ber Schlacht bei Jena auch der König gerufen, bie Feuers⸗ 
brunft in Preußen aber durch Die Ueberſchwemmung bed Landes 
mit franzöflfchen Truppen gelöfcht wurde, dieß hatte Schmalz wohl 
weislich mit Stillſchweigen übergangen. Die Reaction fuchte jet 
durch ſervile Schriftfteller, wie Schmalz und Geng, bem Bolfe 
jeden Antheil an dem Siege gegen Napoleon abzuiprechen, um bie 
Fürften dadurch ihrer Berpflichtungen und Verſprechen gegen das 
Volk zu entledigen. Denn zum Lohn für feine Anjtrengungen was 
ren bem Bolfe in der Kaliſcher Proclamation politifche Rechte zuges 
fprochen worden ; wenn ed firh nun, wie Schmalz behauptete, gar nicht 
angeftrengt, fo hatte es auch allen Anfpruch auf Belohnung — 
auf eine Berfaflung verloren. Die Schmatziiche Schmähfchrift er⸗ 
regte in allen Kreifen die Heftigfte Indignation, Niebuhr und 
Schleiermacher fchleuberten dem elenden Berfafler vernichtende Ants 
worten entgegen; bie preußifche Regierung, um die Aufregung zu 
ftilen, wußte fich nicht anders zu helfen, als daß fie fjeben weite: 
ren Schriftenwechfel über dieſen Gegenftand unterfagte, die früheren 
Berbienfte des Tugendbundes zwar anerkannte, denfelben aber jeth 
Epringer’t Revolutlonszeitalter. 25 
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wie jede andere geheime Verbindung verbot. Wie fehr aber Schmalz 
Im Sinne ber Regierung gehandelt, zeigte fich durch bie Verleihung 
von Orden, mit welchen der preußifche und würtembergifche König 
feine Knechtesbruſt ſchmückten. Unter ſolchen Umfländen war an 
eine Erfüllung bes föniglichen Verſprechens wegen Verleihung einer 
Verfaſſung nicht zu benfen. - Zwar bei Gelegenheit ber Einfegung 
des Staatsrathes als oberften berathenden Behörde, 1817, wurbe 
diefem der Entwurf der Eonftitution übertragen; bie Furcht vor 
bemagogifchen Umtrieben aber, bie fich bald barauf in ben Regie» 
rungskreiſen geltend machte, fo wie dad Ausfcheiden aller liberalen 
Staatsmänner aus dem Cabinete, bedeckten auch died Project mit 
Bergefienbeit. Stein war naͤmlich gleich nach dem Pariſer Frieden, 
unzufrieden über den reactionären Geift der Regierung, aus bem 
Rathe des Königs getreten, Humboldt, Boyen, Beym folgten ihm im 
Jahre 41819 nah, um nicht zur Einführung ber ſchmachvollen 
Karlsbader Beichlüfle ihre Hand bieten zu müflen. Noch einmal 
erneuerte ber preußifche König fein Berfprechen im Jahre 1820 
bie preußifche Staatsfchuld wurde unter die Garantie der Reichs⸗ 
fände geftellt. Aber Jahrzehende vergingen, bie Staatsſchuld wurde 
vergrößert, von Reichöftänden war noch immer feine Spur zu er- 
blicken. — Erſt die Revolution bed Jahres 1848 hatte das Warten 
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Da fi auch in Oeftreich die Volkövertretung auf Poſtulaten⸗ 
landtage beichränfte, bier die Stände nicht nur ſchlecht und vers 
altet zufammengefeßt, fondern auch kaum vief Beflered ald Steuer: 
einnehmer waren, fo blieben zur Realifirung bes 8. 13 der Bun⸗ 
bedacte im zeitgemäßen Sinne nur die Heinen beutfchen Staaten 
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einberufen, in Weimar, Lippe, Walde, Meflendurg, Hannover — 
aber entweder war. durch die Unbedeutendheit der Staaten bie 
Wirkſamkeit der Stände auf Nichts redueirt, ober es blieb die fa- 
ſtenmäßige ariftofratifche Zufammenfegung der Stände aufrecht, wie 
3. B. in Hannover, wo neben 34 Bürgerlichen 46 Adelige faßen. 
Im ganzen beutfchen Norden überhaupt fonnte dad Verfafſungs⸗ 
leben aus einem verfümmerten Zuftande ſich nicht erheben; etwas 
fraftiger regte es fich im Süden, welcher für die ganze Reftaura- 
tionszeit das einzige Afyl ber politifchen Freiheit blieb. Ganz 
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eigenthuͤmlich geftalteten ſich bie Zuftände in Wuͤrtemberg, wo bie 
Regierung fich freilinniger bewies, als Volk und Stände. König 
Friebrich wüßte, daß er ben töbtlichiten Haß aller Unterthanen 
auf fih geladen ; feit bem Beginne feiner Regierung hatte er fich 
als harter Defpot gezeigt und mit ben Kräften des Landes übel 
gewirtbichaftet. Ein ganzes Drittel der Staatseinfünfte wurde für 
ben Unterhalt des Hofed verwendet, dev Wildſchaden, den das 
tönigliche Wild auf den Fluren des Landmanns anrichtete, betrug 
jährlich über eine Million Gulden — auch auf dem Wiener Bon» 
grefle hatte fih König Sriedrich mit ben Großmächten verfeindet, 
er mußte fürchten, ben gemeinfamen Anftrengungen feines Volkes 
und ber Cabinete zu ımterliegen. Diefer Gefahr glaubte er duch 
bie Verleihung einer Berfaffung fteuern zu können. Am 15. März 
1815 berief er die Stände zufammen, um ihnen eine octroyirte 
Verfaſſung vorzulegen. Doch fie. weigerten fich beharclich, biefelbe 
anzunehmen und verlangten, ehe fie fich in weitere Unterhanbluns 
gen einließen, Die Wiedereinführung der alten, vom König 1806 
geftürzten Landesverfaſſung. Ade Einigungsverfuiche fcheiterten an’ 
ber Sprödigfeit ber Gegner; die Stände wurden ungnädig ents 
laſſen, doch ſchon auf*den 15. Det. wieder einberufen. Der König 
zeigte fich Diesmal willfähriger, in die Hauptforderungen der Stände 
aber, weiche auf eine ſtaͤndiſche Verwaltung der Landesgelder, das 
Einkammerſyſtem, ein unbedingtes - Steuerbewilligungsrecht und 
eine fortbauernde Ausfibung ber ftändifchen Rechte durch einen pers 
manenten Ausihuß hinausgingen, wollte er dennoch nicht eingehen. 
Mitten. in diefen Wirren ftarb König Friedrich (30. Oct. 1816) 
und fein Sohn Wilhelm folgte ihm auf den Thron. Im März _ 
1817 legte nun dieſer ben Ständen einen neuen Berfafjungdent- 
wurf vor, doch ohne beſſeren Erfolg, als ſein Vater. Als die 
Stände auch das Ultimatum, das Die Regierung ihnen abverlangte, 
ablehnend ausftellten, wurben fie abermald aufgelöfl. Der König 
appellitte nun an das Bolf und ließ in den Urverfammlungen 
über die Berfaffung abflimmen. Über die Majorität des Volkes, 
beſonders in ben alten Landestheilen, fimmte gegen biefelbe. So 
kam es alfo von ber Einführung einer Eonftitution gänzlich ab; 
erft im Jahre 1819, als die reactionäre Haltung des Bundestages 


ben Berluft auch der legten Reſt ftändbifcher Gerechtfame befürchten 
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ließ, fam eine vereinbarte Verfaffung zu Stande, welche aber lei⸗ 
ber an Freifinnigfeit in den meiften Punkten hinter ber octroyirten 
des verftorbenen Königs zurüdblieb. Mit dem Volke war in Würs 
temberg der Adel Hand in Hand gegangen, beffen mebiatifirter 
‚Theil befonbers ben Regenten wegen feiner dauernden Ausfchließung 
von allen Souveränitätsrechten grollte. Ein ähnliches Berhälmiß 
fand auch In Baden ftatt. 
. Auch bier Hatte der Großherzog zwar eine Berfaffung vers 
ſprochen, die Proclamation derfelben aber über Gebühr verzögert. 
Petitionen des babnifchen Adels (Nov. 1815), der Geiftlichfeit und 
ber Heidelberger Bürgerfchaft drangen nun auf bie Gewährung ber 
Gonftitution. Doch über den Berfafler der Heidelbergifchen Abrefle, 
Profeffor Martin, wurde eine Eriminalunterfuchnng verhängt, ber 
Adel wegen feine Theilnafme an bdiefen Bewegungen mit bem 
Alerhöchften Mißfallen beftraft. Erſt im Jahre 1818 kam hier 
wie in Baiern eine Verfaſſung zu Stande, fie blieb jedoch wegen 
der drüdenden Dictatur des Bundestages zu einem Tümmerlichen 
Scheinleben verdammt. So war alfo Die yolitifche Reaction gleich 
in der erften Zeit nach ben Freiheitöfriegen In dem üppigften Auf: 
blühen begriffen, an fie fchloß fich regelrecht die religiöfe an. Der 
paͤpſtliche Stuhl lebt befarmtlich von der abfichtlichen Ignorirung 
der neueren Geſchichte, von dem aberwitzigen Glauben an bie Ewig⸗ 
keit des Mittelalters. Die Revolutiongzeit war an bem Papſtihume 
wie an ben legitimen Mächten ſpurlos vorüber gegangen; als 
Pius VII. wieder in den Vatican einzog, wurden wieber die alten 
Gefinnungen aus ben berüchtigten Rüftfammern ber römifchen Eurie 
bervorgezogen. Das politifch zerriffene und religiöfen Interefien 
einſeitig geneigte Deutfchland bot fich gleichfam von ſelbſt als ber 
bequemfte Tummelplap für bie päpftliche Waffenfunft dar und. 
wurde alsbald von einem Heere von Senblingen bes jefuitifchen 
Ultramontanismus überfchwemmt. Dem freifinnigen Bisthums- 
verweſer von Gonftanz, Freiherrn Weſſenberg, wurbe die päpftliche 
Beftätigung der Biſchofswuͤrde beharrlich verweigert, und mit 
Baiern 1817 ein Concordat abgefchloffen, welches bie Jeſuiten zu 
den wahren Herren bed Landes machte. Die aufgehobenen Klöfter 
twurben wieber hergeftellt, die Prefie in religiöfen Angelegenheiten 
auf das aͤrgſte gefnebelt, ja der Staat verzichtete fogar auf fein natürs 
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liches Recht, von feiner Genehmigung bie Geſetzeskraft ber päpft- 
lichen Erlaͤſſe in Baiern.abhängig zu machen und gab bem Elerus 
ben Verkehr mit Rom. frei. Beſonders bie legtere Beftimmung 
ſteht im grellſten Wideripruche mit dem nationalen Staate der Ges 
genwart, welcher ben Mittelpunft feines Seins in fich felbft trägt, 
und nicht bulden kann, baß irgend ein Stand ober eine ganze 
‚Corporation feine Gefege und feine Grundlage außerhalb bes 
Staates fucht, einen Staat im Staate bildet. Die Ultramontanen, die 
Beinde der nationalen wie der politiichen Freihelt, gewannen allein 
durch das Concordat in Baiern, und fubelten, bag fie wieder bay 
geiftliche Schwert aus ber verrofteten Scheide hervorziehen, das 
Bolf um Bernunft, Gefundheit und Geld prellen bürfen. So 
war bem beuifchen Volke im Staate wie in der Kirche bie freie 
Bewegung abgeiperri, feinem Streben nach lebendiger Theilnahnte 
an. den öffentlichen Interefien die engſten Schranken gezogen. Unb 
doch ließ fich die Schnfucht nach Freiheit im Gemüthe ber Einzels 
nen nicht bannen, das freie Bewußtſein nicht völlig vertilgen. 
Nur daß dieſes, weil ihm alle gefunde Nahrung entzogen, bie Bes 
thätigung Im wirklichen Leben unmöglich gemacht wurde, auf Irr⸗ 
wege gerieth, unverflänbli und unpraftifch, in fich verworren 
wurde. Der Mangel an einem frifchen politifchen Leben wedte Die 
Deutichthümelel,, die überfpannt nationale Richtung, ben fanati- 
ſchen Franzoſenhaß, die romantifche Froͤmmelei, welche Trank 
hafte Richtung beſonders in ben Turnfchulen unter Jahn's Leitung 
Eingang fand. Auf Aeußerlichfeiten warf fih ber vermeintliche 
Liberalismus, das Kleid, die Xebensweife, bie Rebe wurben ſtar⸗ 
ven Regeln unterworfen, alles Ausländifche in Sprache, Sitte, 
Tracht und Nahrung verpönt, dabei in Kleinlihem an bie Wirk: 
lichkeit übertriebene Anforderungen geftellt, bie unausführbar was 
rei; da ſollte Jedermann eine Handarbeit lernen, in der Staates 
funde eine Prüfung beftehen, ehe er Bürger. wird, ‚und auch bie 
Mädchen follten auf Turnen und Schießen fich verlegen, damit 
„se nicht beim Knalle des Gewehres zufammenfahren, wie Die 
Gänſe beim Donner.” Eben weil das Bürgertfum, die praftiichen 
Stände ohne politiihe Rechte blieben, weil die Wirklichkeit feinen 
Spielraum für politifche Thätigkeit darbot, fo gewann die Abs 
ſtraction auch in ber Politik Die Ueberhand; weil die Männer 
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nicht handelten, fo glaubte die ftrebende Jugend an ihre Stelle 
treten zu müflen ; bie Wreiheitöbeftrebungen, für die im Volke, 
unter ben Bürgern kein Boden vorhanden war, fanden an ben 
Studenten warme Bertreter, welche ihrer Natur nach weniger 
Ruͤchſichten und Vorfichten nahmen, leichter als jeber andere 
Stand ber politiichen Strömung folgen fonnten. — Die Romans 
tif, in deren Gewand ſich alle Beftrebungen der Deutichen jener 
Zeit hüllten, trug mit dazu bei, daß bie Politif auf jugenbliche 
&emüther die größte Anziehungskraft übte, und bei dem theoreti- 
fchen Charakter bed Deutſchthums überhaupt war es begreiflich, 
bag wie in der Reformationdgeit, fo auch jebt bie Univerfitäten 
an der Spige der Bewegung fanden; nur freilich mit einem un 
gleich ſchlechteren Erfolge, weil es fich jegt.nicht um bie Einfuͤh⸗ 
rung einer neuen Erfenntniß , fondern um bie praktiſche Durchs 
führung bereits längft anerfannter Lehren, um ftaatliche Reformen 
banbelte, womit ber erclufive Charakter bes Liberalismus in ben 
Händen ber beutfhen Burſchenſchaften in grellem Widerfpruche 
ſtand. Die Romantik hatte das Volk von der nüchternen Gegen- 
wart abgezogen; was durch Haren Berftand und feſtes Wollen 
allein gewonnen werden Tann, dem Gemüthe und ber Phantafie 
üderantwortet, und während Männer und Jünglinge für ba6 
Deutſchthum der Vergangenheit jchwärmten, im Hafle gegen bie 
wälfche Tüde fich begeifterten, an dem Pathos der Freiheitskriege 
zehrten, wurde ber freie deutſche Staat immer weiter ihren Augen 
entrüdt, Die beutfche Gegenwart und Zufunft immer nebliger und 
abgeblaßter. So räcdhte ſich damals fchon die theoretifche abftracte 
Natur des deutichen Geiſtes. 

Die Burfchenfchaft, bie für Sittlichkeit und Freiheit, für 
Gott und Baterland ſchwärmte, Hatte freilih die edelften Vor⸗ 
füge und beften Abfichten, aber diefe mußten ſchon baran fcheitern, 
baß jene Gegenftände eben zum bejonbern Pathos ber Burfchen- 
ſchaft erhoben und nicht in dad Bolf Hinaus übertragen wurden. 
Der wahre Träger der Freiheit ift nur bas gefammte Volk, und 
niemals ein einzelner ifolirteer Stand, Die Nichtbeachtung biejes 
Satzes hat die Niederlage des beutichen Liberalismus, ben Sieg 
bes reactionären Bundestages herbeigeführt. Burfchenfchaften konn⸗ 
ten durch die Polizei unfchädlich gemacht werden, ‘gegen bad Bolt 
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hätte ale Tücke ber Diplomatie, alle Gewalt brutaler Regleruns 
gen nicht ausgereidht. 

Das Verbindungsweſen iR ein uraltes Univerfräteinfitut 
welches fchon im tiefen Mittelalter unter dem Namen ber Ratios 
nen, fpäter als Landsmannſchaften auf ben meiften. Hochichulen 
berrichte, im Laufe ber Zeit aber feine urfprüngliche Bedeutung 
„verlor und zulegt zu roher Renommage und wüflen Saufgelagen 
herabfant. In ben Befreiungäfriegen Hatten viele Studenten 
wader und tapfer mitgeftritten: Als dieſe jugendlichen Helden nach 
bem Friedensſchluſſe wieder bie Univerfitäten bezogen, gingen fie, 
vom Geiſte der Zeit gehoben, durch die großartigen reigniffe, 
welche an ihnen vorübergezogen, zu einem ſittlichen Bewußtſein 
geweckt, daran, bem Univerfitätsleben einen höhern Schwung zu 
verleihen und. befonderd dad Verbindungsweſen zu reformiren, 
welches in feiner bisherigen Geitalt als Landsmannichaften die 
‚ Nniverfitäten zum Schauplap eined permanenten Heinen Krieges 
und befändiger Schlägereien gemacht. An die Stelle der alten 
ariftofratifchen Gliederung in den Landsmannſchaften follte bie 
Gleichheit aller Glieder der „Burichenichaft” treten, bie ben all 
gemeinen beutfchen Zuftänden nachgebildete Sonderung und Tren⸗ 
nung ber Corps ‚aufhören, bie allgemeine Burichenichaft vielmehr 
das Symbol ber deutſchen Einheit bilden, die Hebung der ſittli⸗ 
Ken Bildung, des Patriotismus und eines freien- politiichen Bes 
wußtſeins als wichtigftes Ziel feſthalten. Auf der Univerfität zu 
Jena, durch den daſelbſt waltenden freien Geift, die Bedeutung 
vieler Lehrer wie Dfen, Luden, Fries, damals hoch berühmt, bil« 
dete fich zuerft eine folche Burfchenfchaft; von Jena ging auch Der 
Gedanke aus, die einzelnen Burfchenichaften ber deutfchen Univers 
fitäten zu einer allgemeinen beutjchen zu vereinigen und die deutiche 
Einheit, welche ber bürgerkichspolitifche Kreis nicht bot, wenigftend 
in ber burfchifofen Form zu verwirklichen. Dieſer Gebanfe follte 
zuerft bei dem Säcularfefle der Reformation, welches herannahte, 
realifirt werben. Die Jenenſer Burſchenſchaft beichloß, das 300⸗ 
jährige Iubelfeft der Reformation, welches auf ben 18. October 
1817 fiel, mit der Jahresfeier der Leipziger Schlacht zu vereinis 
gen und zum feſtlichen Begängniſſe dieſes Tages auf der berühm⸗ 
ten Wartburg bei Eifenadh, wo Luther die Bibel überjegt und mit 
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dem Teufel ſtegreich geſtritten, alle Hochſchulen Deutſchlands ein⸗ 
zuladen. Beinahe 600 Studenten von den verſchiebenſten Orten 
kamen zuſammen, und in Verbindung mit den Turnern und dem 
Landſturme der Nachbarſchaft, unter der Miwirkung mehrerer Je⸗ 
nenſer Profeſſoren wurde die Jubelfeier mit inniger Begeiſterung 
begangen. Am Abend des Feſttages zogen die Studenten auf die 


Wartburg, um durch das Anzünden von Freudenfeuern bie Feier. 


würdig zu fchließen. Im Taumel des jugenblichen Enthuſiasmus kam 
einem Anweſenden ber Gedanke, Lutherd große That, deren Erins 
nerung man feierte, finnbilblich zu wiederholen. Wie er einft bie 
päpftliche Bannbulle auf dem Markte zu Wittenberg verbrannt, 
fo follten auch jeßt die vom beutfchen Volke mit bem „Brandmale 


der Verachtung belegten” reactionären Schriften eined Haller, 


Dabelow, Ancillon, Kamptz, Kopebue und beſonders bes Anti⸗ 
tugendbünblers Schmalz den Flammen übergeben werben. Dem 
Borfchlage folgte unter burfchitofen Wigen bie That raſch auf dem 
Buße nach, und nebft diefen Schriften wurde auch noch ein öfters 
reichifcher Corporalſtock, ein heſſiſcher Patentzopf und ein preußi- 
ſcher Barbelieutenantsichnürleib in das Feuer geworfen. Die Nach⸗ 
richt von dem jugendlichen Keßergerichte auf der Wartburg vers 
ſetzte alle deutiche Regierungen in das größte Entfegen, ba Dies 
felben von diefem Attentate auf Zopf und Corporalſtock nichts weni- 
ger ald ben Umſturz bes europäifchen Gleichgewichts und ber 
mühfem zufammengeftoppelten Ordnung ber Dinge befürchteten. 
Ein öftreichtfcher Geſandter und ber preußifche Staatsfanzler Hars 
benberg begaben ſich perjönlich nach Weimar, um ben Großherzog 
zu energifchen Maßregeln gegen dieſes revolutionäre Treiben zu 
bewegen, eine biplomatiiche Note nach der andern langte an, voll: 
gefüllt mit Klagen über die Frechheit der Prefie in Weimar. 
Eriminalunterfuchungen wurden eingeleitet, die Eenfur im ganzen 
Lande eingeführt, Ofen feiner Lehrſtelle entfegt und dieß Alles, 
weil einige junge Leute im Uebermaß der Begeifterung zu einem 
unſchuldigen Muthwillen hingeriffen, weil Schandprobucte einer 
fervilen Gefinnung und eines entarteten Charafterd ihrem ge⸗ 
rechten Schidfale überliefert wurden. Das Wartburgfeft gab ben 
erften Anlaß zur Reaction in Deutfchland. Bald foliten der Re: 
action noch wirffamere Waffen zugefiihrt, ihre Einfchreiten fchein: 
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bar noch mehr berechtigt werben durch Kotzebue's unfelige Er⸗ 
mordung durch ben Burfchenfhafter Sand. (23. März 1819) 
Der Schaufpieldichter Auguſt von Kotzebue, als Schriftftelier 
bereits durch Frivolitaͤt und Charakterloſigkeit berüchtigt, hatte als 
rufflicher Staatörath von Weimar aus Bulletins nach Peteröburg 
gejendet, bie von giftigen Anflagen und böswilligen Berläumbun- 
gen gegen bie Liberalen in Deutſchland ſtrozten. Eines dieſer 
Bulletins war zufällig in unrechte Hände gefallen und von Ruben 
in ber Nemeſis abgebrudt worden. Hat diefe Beröffentlichung 
diplomatifcher Geheimniſſe wefentlich zur Verfchärfung des Preß⸗ 
zwanges in Weimar beigetragen, fo mwurbe auch andererſeits ein 
grimmiger Haß dadurch auf Kobebue gewälzt, ber: fortan als 
ruffiicher Spion galt und für einen Feind Deutſchlando erflärt 
wurde. In ber Jenenſer Burfchenfchaft, deren Seele ber befannte 
Dichter Yollenius war, befand fi aud der Student Carl Sand, 


von Ratur zur Schwärmerei und Myſtik geneigt, in feine poli⸗ 


tiſche Ueberzeugung eine überfpannte Religiofität mifchend, in feis 
ner ercentrifchen Gefühlsweile ein echter Bertreter der romanti⸗ 
fchen Burfchenideen. Der Haß, mit welchem bie öffentliche Meis 
nung Kopebue verfolgte, geftaltete fich bei ihm zu ber firen Idee, 
durch die Ermordung Kotzebue's mit Aufopferung- feines eigenen 
Lebens das Baterland zu retten. Sand begab ſich nad Manns 


heim, wo Kopebue ſich gerade aufhlelt, betrat unter bem Vor⸗ 


wanbe, ihm Briefe überreichen zu müflen, befien Stube unb ftieß 
ihm unter dem Rufe: Hier, Verräther des Baterlandes ! breimal 
den Dolch in die Bruſt. Mit der blutigen Waffe ftürzte er auf 
die Straße, entichlofien, nach vollbradhter That nun auch dem 
eigenen Leben ein Eube zu machen. Er fiel auf bie Knie, und 
indem er zum Himmel laut aufſchrie: Ich danfe bir Gott für 
diefen Sieg! preßte er fi} den Stahl in die Bruft, doch, nicht 
töbtlich; er wurde im Gefängniffe geheilt, über ein Jahr gemar- 
text, um ibn zum Geftändnifle der Berfchwörung zu zwingen, als 
deren Werf die Regierungen den Morb betrachteten und endlich 
am 20. Mai 1820 öffentlich Bingerichtet. Die allgemeinfte Theil: 
nahme folgte ihm auf das Schaffot ; denn jelbft jene, bie feine 
That verbammten, fanben fie doch in ber Seelenftimmung bed 
Jünglings völlig gerechtfertigt. Da bald barauf ein ähnliches, 





304 : Die Reaction in Deutfhland. 


aber mißlungenes Attentat auf den naſſauiſchen Regierungspräfi- 
benten Shell geichah, fo fteigerte -fih die Bermuthung, daß in 
Deutichland ein geheimer Bund zum Umfturz ber "Throne und 
zur Ermordung der IThronftügen beftehe, das Gefpenft der “Des 
magogenumtriebe erhielt in ben Augen ber Cabinete eine be- 
fiimmte Geftalt und Farbe. Sande That wurde ber Reaction zum 
erwünfchten Borwande, um gegen bie Sreiheit, „bie Mutter ber 
Mörder,“ mit beftialifchem Grimme zu wüthen, bie Ermordung 
eines einzelnen Mannes, deſſen gemeine verrätherifche Handlungs» 
weiſe in einer aufgeregten Zeit den funatiihen Haß nur gar zu 
leicht aufftacheln mußte, wedte ihren Durft nach dem DBlute aller 
Freiheitömänner , dad Verbrechen eined Eınzigen, überdieß zur 
Genüge gefühnt, gab den Rechtstitel her, um allgemeine Inftitus 
tionen zu vernichten, eine ganze Ration zu verberben. Sand's That 
war ein Verbrechen, doch nicht weniger verbrecheriich die Hand⸗ 
lungsweiſe des. Bundestages, welcher unter bem erlogenen Vor⸗ 
wande bemagogifcher Umtriebe bie ebelften Männer. in Ketten 
warf, beilig beſchworene Beriprechen frech mit- Füßen trat, ein 
ganzes Volk durch Jahrzehente mißhandelte, zwar nicht mit ſchar⸗ 
fem Stable mordete, aber durch fchleichendes Gift den Lebendfeim 
in der Nation ertöbtete! Daß Kotzebue's Ermordung, bie einzels 
nen Vebergriffe ber Liberalen nur ein bloßer Bormand der Res 
action waren, bafür bürgen die Verhandlungen bed Aachener Con⸗ 
-grefied, auf welchem bereitö im Herbſte 1818 bie fpätern despo⸗ 
tiichen Maßregeln der Regierungen verabredet wurden. 

Der oftenfible Zwed bed Aachner Eongreffes, auf wel 
chem wieber Die 3 Monachen Ofteuropas mit zahlreichen Miniftern, 
Feldherren, Schaufpielerinen, Tänzerinen und Übenteurern jeder Art 
ich zufammenfanden, war die Räumung Frankreichs von ben Oc⸗ 
upationstruppen. - Da auch in Frankreich die Reaction mächtige 
Blüthen trieb und durch bie Anftrengungen ber Royaliften alle 
Revolutionsgelüfte erftidt fchienen, fo famı man darüber bald ins 
Reine, und fon im October wurbe eine Convention wegen bes 
Abzugs der Bundestruppen aus Frankreich ratificitt. Doch daß 
auch noch andere Gegenftände die Aufmerkſamkeit der Diplomaten 
feflelten, beweift die auf K. Alexander ausbrüdliches Geheiß, viel- 
leicht unter feiner Mitwirkung verfertigte und unter bie Diplo 
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muten vertheilte Denffchrift des walachiſchen Bofaren Stourbza 
über Die Zuftände Deutfchlands. Nach Stourdza war Deutfchland 
der Herb des mwüthendflen Jakobinismus und befand fich durch 
die Zügelofigfeit der auf den Univerfitäten vorgetragenen Lehren 
unb durch bie Prechheit ber Prefie am Rande bes Verderbens. 
Um diefer revolutionären Richtung Einhalt zu thun, müffe, meinte 
ber Bojare, vor allem die Eenfur wieder eingeführt, bie Lehrfrei⸗ 
heit aufgehoben und alle Univerfitäten, Xehrer wie Schüler poli⸗ 
zeilich überwacht werden. Im Kreiſe bed Volkes erregte Stourdzas 
Buch wie billig den größten Abfcheu; bei ben Diplomaten und 
in ben Gabineten fand es dagegen die größte Begchtung, feine 
Borfchläge den pünktlichften Gehorfam. Wie wir aus einem im 
Jahre 1836 erfchienenen, von beutichen Babineten aufgefauften 
Buche: Geheimniſſe eines Mebiatifirten ) erfahren, fo wurde bereits 
auf dem Aachner Congreſſe Alles angeregt, was dann auf ben 
Minifterconferenzen zu Karlsbad und Wien zum Befchluffe und 
zur Ausführung gelangte. Nach dem Schlufle der allgemeinen 
Sigungen traten noch die Gefandten ber öftlichen Großmächte: 
Metternich, Hardenberg und Neſſelrode zu geheimen Unterrebuns 
gen zufammen und Bier wies nun Metternich in ausführlicher 
Rede nach, daß das Verfaflungsfpiel in Heinen Staaten wohl zur 
(äffig fet, weil bucch den Einfluß. der Großmächte ale Zugeftänds 
niffe an das Volk nur ſcheinbar und illuſoriſch werden, daß aber 
mit der Würde ber Großmaͤchte ſelbſt die Verleihung einer Ver⸗ 
faffung fich durchaus nicht vertrage ; dann ftieß auch er in bie Lärm, 
trompete der demagogifchen Umtriebe, welche nichts anderes wa⸗ 
ren, als die Geſpenſter des eigenen böfen Gewiſſens ber Regie 
rungen, ſchalt auf die deutfchen Univerfitäten, die die Moral und 
Religion untergraben, nämlich die Moral bes Abfolutismus und 
den Glauben an ben befchränften Unterthanenverftand, und hob 
dagegen bie öftreichifchen Schulen ald wahre Stügen bes confers 
vativen Syſtems hervor. Wie fehr Deftreih die Sache der guten 
Drbnung liebe, beweife es dadurch, daß es Millionen nicht fpare, 
um in allen Ländern geheime Spione anzuftelfen, bie über Das 
Steigen und Fallen der revolutionären Stimmung getreu berichten 


*) Hagen’e Geſchichte der neueiten Zeit I. 197. 
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und nahende Stürme fchon im Boraus der Dynaftie anmelden. 
Harbenberg, ber preußifchen Minifter, gab ben von Metternich 
entwidelten Anſichten feine volle Zuflimmung und vertheibigte 
Preußen gegen das Anfinnen, als ob es jemals die Abſicht gehabt 
hätte, ernftliche Zugeftändniffe dem Bolfe zu machen, in Wahrheit 
einen liberalen Weg in ber Politik einzufchlagen. Wenn ber preu⸗ 
ßiſche König dem Bolfe eine Berfafiung verſprochen, fo fei dieß 
ein bloßer Kniff geweien, um bie für Freiheit enthuflasmirten 
- Preußen zu ben größten -Anflrengungen für das dynaſtiſche In⸗ 
tereffe zu bewegen, eine Lockſpeiſe, Damit das Bolf beſto froͤhlicher 
fein Blut für König und Vaterland vergieße. Nimmermehr werde 
ber preußifche König fein Verſprechen Halten, zwar äußerlich den 
noch nicht ganz zur Ruhe gebrachten Volfögeift mit leeren Hoff⸗ 
nungen binhalten, in Wahrheit aber ſtreng an Metternichs Syſtem, 
von dem er bie Ueberzeugung hege, Daß es baß zwedmäßigfte für 
die Ruhe der Welt und können wir hinzuſetzen — für bie Knech⸗ 
tung der Bölfer fei, ſich anfchließen. — So warb in Aachen mit 
dämonifcher Kunft das Herenwerf ber Reartion gebraut, das auf 
Jahrzehente hinaus die Volkskraͤfte in tobesähnlichem Schlummer 
erfarren ließ. Metternich Plan, ber in biefen Jahren auf bem 
Höhepunkte feines Ruhmes ftand, gelang vollfommen; nicht nur 
daß er bem coufervativen Syfteme, welchen er anhing, weil feine 
Befolgung bad geringfte flaatsmännifche Talent vorausſetzte, unb 
fih dabei am ruhigften regieren ließ, ben vollſten Sieg über ben 
Liberalismus verfchaffte, er machte auch Preußens Macht dadurch 
unfchädlich, Daß er es in das Schlepptau ber Reaktion nahm und 
von feiner natürlichen Entwidlung gänzlich abſperrte. Das con» 
fervative Preußen ift ſtets der.gehorfame Diener der beiden ans 
bern Oftmächte, ſelbſtſtaͤndig und groß wirb es erſt, wenn es fich 
auf die geiftigen Kräfte bes ‚Volkes, auf ideale Mächte fügt; 
boch durch Metternich8 Borfpieglungen wurde ed nun fo fehr über 
fein wahres Interefie getäufcht, daß es fich gleichfam bie Ehre 
ausbat, an ber Spige der Reaction in Deutfchland zu flehen, und 
mehr that, als Metternich je zu forbern gewagt Hätte. Gleich 
nachdem Sand Kopebue ermordet, und dadurch bie Reaftiondges 
lüfte der Regierungen aufgefrifcht hatte, im Juli 1819 begann 
der Krieg Preußens gegen die bemagogifchen Umtriebe. Der 
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Zurnmeilter Jahn wurde in eine Feſtung gefperrt, Die Turnplaͤtze 
in Preußen gefchloflen, viele Studenten und als Liberale befannte 
Männer verhaftet, ſelbſt Schleiermacher unter Polizetaufficht geitellt, 
dann verfleidete Gensdarmen an ben Rhein gefchidt, in Bonn in 
ber Nacht die Profefioren Welfer und Arndt aufgehoben, und ein 
gleiches Schickſal Goͤrres bereitet, welchem biefer nur buech eine fchleu- 
nige Flucht nach Frankreich ſich entzog. Dieß alles geſchah, weil, 
wie bie preußiiche Staatszeitung verficherte, Beweiſe demagogiſcher 
Umtriebe der Regierung vorlagen, fogar ber Entwurf einer repub⸗ 
likaniſchen Verfaſſung Deutfchlands entdeckt worden war. Diefe 
Gewaltthaten erfiredten fich über Preußens Grenzen weit hinaus 
und füllten die Kerker Deutſchlands mit Verdächtigen und foges 
nannten Schlechtgefiunten. Und bach wußte bie Regierung, daß 
demagogifche Umtriebe in jener. Zeit noch gar nicht eriftixten, daß 
alle die verhafteten Männer Fein anderes Verbrechen verübt, als 
daß fie an bie Heiligkeit Des gegebenen Wortes auch von Seite 
der Gabinete glaubten, die Erhabenheit der Reaction über Treue 
und Wahrheit: noch nicht ahnten; dieß alles gefchah, um das Bolt 
buch Borfpiegelungen vom drohenden Umfturze alled Beftehenden 
einzufchüchtern und der lange ſchon ausgehedten Reaktion ben Weg 
zu bahnen. Nachdem das Ziel erreicht, ber Liberalismus gänzlid) 
unterbrüdt, der Abſolutismus gefichert erfchten, geftand ‚bie preu⸗ 
Bifche Regierung offen ein, daß im 3. 1819 noch gar Feine hoch⸗ 
verrätherifchen Umtriebe exiſtirt hätten, und bag die Hauptanklage 
gegen Arndt, als Berführer der Jugend und Demagogen, weß⸗ 
halt er 20 Jahre vom Lehramte fufpendirt blieb, fih auf des 
preußifchen Königs eigene Worte, die Arndt nur abgefchrieben, 
ftügte. — Erft im 3. 1821, nachdem die Regierungen durch das 
ewige Reben von Demagogie und Revolution die Luft zu Ber- 
fhwörungen gewedt, entftand in Deutfchland ein geheimer politi- 
ſcher Bund, mit revolutionären, zeritörenden Tendenzen. Es war 
dieß der Bund ber Jungen, ben ein Student ber Theologie, Spre⸗ 
wis, zu dem Zwecke, bie politifche Einheit Deutſchlands nöthigen 


Balls mit Gewalt durch den Umſturz ber befiehenden Berfaflung‘ 


zu fchaffen, gegründet hatte, und welcher auf vielen Univerfitäten 
enthuftaftifche Anhänger fand, Mit diefem Bunde ber Jungen 
ſollte ein durch ganz Deutichland verbreiteter Bund der Männer 
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in Verbindung fliehen, von befien Wirklichkeit aber niemald auch 
nur bad Geringfte verlautete, deſſen Exiſtenz baher wahrſcheinlich 
nur in der Einbildung ber Jungen ruhte. 

Die Reaction, weldhe Preußen bis jegt auf eigene Fauſt bes 


trieben, follte bucch die Karlsbader Beichlüffe zum beutfhen Grund» 


gefeße erhoben werben. Schon auf bem Eongrefie zu Aachen wurde 
die Zuſammenkunft der beutfchen Minifter zu Karlsbad verabredet, 
um bafelbft Alles ind Reine zu bringen, was zu Aachen nur im 
Allgemeinen war angeregt worben. Die Jubenverfolgungen, welche 
im Sommer 1819 ganz Deutfchland durchbrauſten, das wmiberliche 
HepsHepgelchrei des Pöbels, mit welchem er das Eigenthum ber 


Juden plünderte und mancherlei Excefle verübte, war von ben 


Regierungen ald ein weiteres Zeichen revolutionärer Umtriebe ans 
geliehen worden und hatte die reactionäre Stimmung ber Diplo» 
maten, welche im Auguft 1819 in Karlsbad zufammentrafen, wo 
möglich noch erhöht. Metternich führte bei biefen Conferenzen ben 
Borfig, der unvermeidlihe Gen das Protofol. Das Attentat 
ber Minifter galt vorzüglich dem 8. 13 der beutichen Bundesacte, 
ber jedem beutfchen Staate eine Bolfövertretung garantirte, dann 
ber Preßfreiheit und ben Univerfitäten. In Bezug auf den erften 
Punkt Hatte Gentz ſophiſtiſch ausgeführt, daß die im 8. 13 vers 
fprochenen Berfafjungen nicht fogenannte Repräfentativverfalr 
fungen, die von dem „Phantom der Bolföfreiheit, d. h. der allges 
meinen Willfür” ausgehen, die bürgerliche Suborbination und die 
von Gott ſelbſt geftifteten Standesunterfchiede aufheben, ſondern 
die alten Iandftändiichen Berfaffungen zu bedeuten haben, und daß 
bie Fürften, die bei der Verleihung von Landesverfafiungen dieſen 
wahren Sinn bed $. 13 verfehlt haben, um jeden Preis „eine an⸗ 
fländige Ruͤckkehr“ dazu einleiten müflen, welche Ruͤckkehr auch in 
ber That, aber nicht mit Anftand, ſondern frech und ſchamlos ftatts 
fand. In Bezug auf die Prefie bemerkte Metternich, daß der 8.18 
ber. Bundesacte, welcher allen Deutfchen Preßfreiheit veiſpricht, 
offenbar nur die Einführung einer gleichmäßigen Genfur bedeuten 
Tönne, daß daher alle jene Staaten, wie Würtemberg, die den 
Artifel mißverfianden und Preßfreiheit mit Aufhebung der Cenſur 
verwechjelt hatten, die Cenſur wieder in Wirkfamfeit fegen muͤſſen, 


was Metternih um fo nothwendiger fchien, ba bie Handlungs⸗ 
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weile der beutichen Regierungen jo maßlos fchlecht und verräthes 
rifh war, daß mit Ausnahme der Regierungsblätter Feine einzige 
Zeitichrift e6 wagte, die Schritte der beutfchen Cabinete zu ver- 
tHeidigen. Die Giftquelle der Freiheit, wie der preußifche Gefandte 
Bernſtorff die. Univerfitäten nannte, wurbe dadurch verftopft, baß 
an jeder Univerfität Regierungsbevollmächtigte mit der Polizei⸗ 
aufficht über Lehrer und Schüler betraut, die Lehrfreiheit aufge⸗ 
hoben, alle mißliedige Lehrer, befonderd jene, bie nicht ben ſtarr⸗ 
fin Eonjervatismus in politifchen Angelegenheiten predigten, mit 
der Entſetzung bedroht, alle Studentenverbindungen verboten wur⸗ 
ben. Zur Ergründimg ber nicht vorhandenen bemagogiichen Um⸗ 
triebe follte eine befondere Unterfuchungscommiflion zufantmentres 
ten, und zur Ueberwachung der genauen Ausführung ber Bundes⸗ 
beſchluͤſe eine Executionsordnung entworfen werben. Denn jetzt, 
wo es galt, die Reaction in Deutſchland allgemein zu machen, war 
die im J. 1815 bei der Gründung bes deutſchen Bundes fo flarf 
vertretene Souveränität ber Einzelftaaten fein Hinderniß mehr; 


ſie war damals nur vorgefchohen worden, weil dad Volk hoffte, 


durch ben beurichen Bund in ben Befig größerer Rechte zu gelans 


gen, als ihm das engere Vaterland darbot; jett, wo namentlich 


bie fübdeutichen Staaten größere Freiheiten dem Volke boten, ale 
ber-Bund, wurde das Spiel umgelfehrt und bie Souveränität ben 
Bundespflichten untergeordnet, und da? Bımbesverhältniß ganz 
enge beftimmt. Die Karlsbader Befchlüffe mußten nun auch, um 
Geſetzeskraft zu erhalten, zu Bunbdesbeichläflen erhoben werben, 
dieſe Beftätigung ließ nicht lange auf fih warten. Am 20. Sept. 
4819, eröffnete ber öftreichtiche Präfibialgefandte die Bundesver⸗ 
ſammlung mit einer falbungsvollen Rede, wie Schriftfteller fich er- 


‚ breiften, über politiſche Angelegenheiten abzufprechen, über welche 


ſelbſt die tieffinnigften Staatsmänner noch nicht im Klaren find, 
wie auf den Schulen die Jugend zu einer überfpannten weltbür- 
gerlihen Bildung, zur Berachtung ber moraliichen Inftitutionen . 
herangezogen werde, wie beſonders ber $. 13 der Bundesacte zur 
Gründung von Berfaffungen mißbraucht worden fei, deren demo⸗ 
kratiſche Form mit ber Eriftenz der monarchiſchen Staaten ganz 
unvereinbar if. Run wurden bie Karlsbader Beichlüe bem Bunde 
vorgelegt und fofort auch fanctionirt. Alle Zeitichriften und Bücher 








200 . Die Reuction in Deuifäland. 


unter 20 Bogen wurden in allen Bundesſtaaten der Eenfur un- 
terworfen, bie Univerfitäten bem haͤrteſten Polizeizwange überge- 
ben, weiter wurde beflimmt, baß Feine einzelne Landesverfaſſung 
Bundesbeichlüfle aufheben, dieſe vielmehr überall vorzugeweife 
Geltung erhalten müflen, daß der Bund bie Verpflichtung Habe, 
überall mit Militärgewalt einzufchreiten, wo Reglerungen und 
Stände fi den Bunbesbeichlüffen widerfegen, und enblich wurde 
m Mainz die Gentralcommiflion zur Unterfuchung demagogiſcher 
Umtriebe niedergefeßt, welche ein ganzes Jahrzehent beifammen 
blieb, viele Kerker füllte, viel Papier befchrieb, eine halbe Million 
Koften dem Volke verurfachte und endlich im 3. 1828 ſtillſchwei⸗ 
gend, ohne ein Refultat herbeigeführt zu haben, fich auflöfte. 

Dieß find die berüchtigten Karlsbader Befchlüfle, welche ben 
prunkiofen Titel: proviforifche Beftimmungen auf die Dauer von 
5 Jahren erhielten, in dev That aber als Grundgefepe bis zur 
Auflöfung des alten deutfchen Bundes in Kraft blieben, die den 
Rechtözuftand in Deutichland völlig umwähten, maßlofes Elend 
auf das Volk, glühende Kohlen auf die Häupter ber Fuͤrſten und 
ihrer Rathgeber fammelten. Ein fchänblicheres Attentat auf bie 
Volksrechte, ald die Karlsbader Beichlüffe, kennt die Weltges 
fchichte nicht. 

Den Schlußftein aller diefer Reactionsbeflrebungen in Deutfch- 
land bildete die fogenannte Wiener Schlußacte, welche als Refultat 
ber Yortfegungen der Karlsbader Eonferenzen in Wien im Mai 
1820. abgefaßt wurde. Diefe Schlußarte bildete bie Ergänzung 
zur uriprünglichen beutichen Bundesacte, und vollendet bie ſyſte⸗ 
- matifche Knechtung Deutichlands , welche in Aachen begonnen, in 
Karlsbad zur hoͤchſten Blüthe getrieben wurde. Die Souveränität 
ber Fuͤrſten wurde hier noch fchärfer betont als früher und be 
fimmt, daß ber Souverän durch bie landſtaͤndiſche Verfaſſung nur 
in ber Ausübung gewifier Rechte an die Mitwirkung ber Stände 
. gebunden ift (Art. 57), keineswegs aber durch die Berfaflung in 
der Erfüllung der Bundespflichten gehindert werden kann. Da 
nun auch bie Bunbesverfammilung felbft von den wenigen freis 
finnign Gefandten, welche bort faßen, gereinigt wurde und bie 
Strafe, die der König von Würtemberg für feine Neigung zu li 
beralen Ideen auferlegt befam — er mußte zur Sühne die Metters 
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nich’fche Herrfchaft Ochfenhaufen 1825 um mehr als ben boppels 
ten Preis dem Staatöfanzler ablaufen — alle andern Fürften 
abfchredte, fo glaubte Metternich, jetzt fei der Augenblid gekom⸗ 
men, wo das Ziel feines Syſtems, „die Erhaltung alles Beftehen- 
ben. unb Wiedergewinnung des ſchon Berlorenen,” feiner Verwirk⸗ 
lichung nahe fei. Für Deutſchland behielt er Recht; erft die Juli- 
revolution in Branfreich gab bem Liberalismus Hier wieder einige 
Schwungkraft; aber während Metternich noch an ber Wiener 
Schlußacte arbeitete, Fam bereitö die Nachricht vom Ausbruche der 
Kevolutionen in Spanien und Italien. — Bloß der Gebanfe, daß 
auch in Frankreich, ſogar auch in England, die Reaction ihre Suͤn⸗ 
denbluͤthe entfaltet Hatte, Eonnte ba Troft verleihen, und die Hoffnung 
aufrecht erhalten, daß auch jetzt wieber bie Tegitimität flegreich aus 
bem Kampfe hervorgehen werde. In ben Ländern, welche waͤh⸗ 
rend der Revolutiongzeit im Vordergrund der Ereigniffe geftanben 
Batten, fchien in dem erſten Jahrzehent ber Reftauration ber Frei⸗ 
heitsfinn gänzlich ermattet darnieder zu liegen; befto fruchtbarer follte 
fi berfelbe in ben romanifchen, flawifchen und griechifchen Voͤl⸗ 
Serichaften zeigen. Es bildet biefe “Periode die Wanderungszeit 
ber Revolution, die fich in das Völferleben bes gefammten Europa 
vertiefen follte, um ſich dann zur univerfellen Bedeutung empor 
zu ringen. In Italien, Spanien, in Serbien und Griechenland 
ſchlug die Revolution neue Wurzeln; ihre alten in Frankreich, 
England und Deutfchland fchienen völlig abgeſtorben zu fein, doch 
bald follte es fich zeigen, daß fie auch bafelbft ihre Lebenskraft 
nur an fih gehalten, um fie zu fammeln und intenfiv zu fleigern, 
und ber Sieg ber Reaciion in jenen Ländern nur auf einer argen 
Taͤuſchung beruhte. So befonderd in Frankreich. 


Die Neaction in Sranfreich. 


Napoleons Herrichaft in den hundert Tagen war durch den⸗ 
felben Feind, wie. im I. 1814 geftürzt worden, buch das Bür- 
gerthum, befien gehobenes politifches Bewußtfein nach liberalen 
Snftitutionen fich fehnte, deſſen materielle Interefien nur durch 
eine Friedendregierung geförbert werben konnten. Napoleon, ber 


Krieger und vorzugsweiſe Selbſtbehertſcher, konnte weder das Eine 
Springert Revolutiontgeitalter. Zu 
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noch das Andere bieten und darum ftand er plöglich fo allein und 
verlaffen, nachdem bei Waterloo fein eigenftes Elemeht, das Kriegs⸗ 
glüd, fich gegen ihn gefehrt; die Borftädtler zogen zwar vor wie nach 
vor die Fenſter auch Des gefchlagenen Kaiſers und fchrieen Ihm ihr herz⸗ 
lich gemeinted Vive l’empereur zu, aber bie eigentliche Bürgers 
ſchaft ſah in Gedanken bereits wieder die Bourbons auf dem 
Throne. Für den Rationalſtolz der Franzofen war es zwar brüf- 
fend, ihren König von fremder Herren Gnade zu enmpfangen, bie 
Verbündeten fo herrifch und trogig den feanzöflfchen Boden betre- 
ten, bie eigenen ruhmreichen Erinnerungen verunglimpft zu fehen 5 
bennoch aber fanden die Bourbond in den einflußreichen Kreifen 
ber frangöflfchen Gefellichaft jeut noch feine Oppoſition. Datirt 
fih ja doch die Wohlhabenheit ſehr vieler franzöftichen Handlungs» 
bäufer aus der Zeit der Bejegung der Hauptftadt durch die frems 
ben Truppen — welche an den Kaufleuten und Krämern guttbas 
ten, was fie an ben Soldaten Frankreichs Boͤſes verübt, und ba 
auch als unabwendbare gebieteriiche Nothwendigkeit die Gewähr . 
rung einer Eharte, bie Proclamation einer Berfaflung feftftand, 
fo waren die politifchen wie bie materiellen Intereſſen bes Bürgers 
fandes den Bourbons günftig geftimmt. Die Boutgeoifte wurbe 
ben Bourbons erft dann abfpenftig, als dieſelben fich zum Werks 
zeuge ber Pläne der unverbefierlichen Ariftofratie hergäben, als 
der Beifall der Emigranten ihnen mehr zu gelten begann, als die 
Biligung der Ration. Dann freilich) griff die liberale Bour⸗ 
geoifie, die nach dem Uebergewichte in den Kammern ftrebte, zu den 
Waffen und errang nach jahrelangen Kämpfen in ber Julirevo⸗ 
Iution über die unfähigen Bourbons ben Sieg. Daß die Kam⸗ 
mern neben dem König zur Mitherrfchaft berechtigt find, darüber 
waren alle Parteien einig, und darum ift auch bie Gefchichte der 
Reftaurafion wefentlich nur eine Gefchichte der feanzöflichen Kam⸗ 
mer; ob aber die Ariftofratie oder das Buͤrgerthum fich in ihnen 
feftfegen werde, dieß war bem Ausgange des Kampfes vorbehals 
ten. Ludwig XVII. Hatte vielleicht der einzige von der geſamm⸗ 
ten Emigration einen richtigen Blick in bie Verhälmiffe und war 
zu Eonceflionen gegen den Liberalismus nicht abgeneigt, er bewies 
bieß durch die Zufammenftellung feines erften Cabinetes, das neben 
Talleyrand, einem napoleoniſchen Staatsmanne und Gouvion St. 
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Ehr, einem napoleoniſchen General, fogar einen Königsmoͤrder, 
ben im Gonvent-bem Berge angehoͤrigen Fouché aufzuweiſen hatte, 
aber neben Ludwig bem XVII. und ber ordentlichen Regierung 
hatte fich im Pavillon Marfan eine zweite Regierung inſtallirt, 
bie in dem trafen von Artois, des Königs Bruder, ihr Haupt 
verehrte und auf alle Emigranten, auf alle zähen Anhänger bes 
alten frechen Abfolutismus zählen konnte. Dieſe zweite außerors 
dentliche Regierung unterhielt zahlreiche Agenten und Spione, _ 
hatte ihre Nege Über das ganze Frankreich, befonbers ben fildlis 

chen, fanatiich dem Royalismus Huldigenden Theil ausgefpannt 
und trug nichts Geringeres im Sinne, al® die ganze Revoluti⸗ 
onszeit aus der Geſchichte zu ftreichen, alle Zuftände, wie fie 
unter Qubwig XIV. gewefen, wiöder in das Leber zurüchuführen 
und alle Erinnerungen der Revolution felbft mit ber Gewalt bes 
Schwertes gu vertilgen. Diefen racheſchnaubenden Ultra's war 
natürlich weder das Minifterium, noch der viel zu nachfichtige und 
buldfame König genehm, fie fehürte aus Kräften das Feuer ber 
Zwietracht und Rachfucht und hätte am Fiebften ben blutigen Ter⸗ 
torismud bed Convenis, nur für den verkehrten Zweck in ber Res 
gierung walten gefehen. Die Blutfcenen, die Im Süden Frank 
reichs vorfelen, waren allein im Stande, ihren Fanatismus zu 
befriedigen. Hier hatten gleichnach dem Bekanntwerden von Ras 
poleond Niederlage und Abdankung die NRovaliften fich erhöhen 
und zu Ehren der weißen Cocarde die Argften Gewalthaten verübt. - 
In Marfellle dauerte Dad Gemetzei der Bonapartiſten eine ganze 
Nacht und einen ganzen Tag, ohne daß bie royaliftifchen Behörs 
ben-e8 für nöthig gefunden hätten, mit Energie gegen ben wüthens 
den Pöbel einzufchreiten; in Avignon wurbe, gewiffermaßen als 
Ruͤchzahlung der in der Conventszeit vom Kopfabfchneider Jour⸗ 
ban verübten Greulthaten, ber Marfchall Brune, vom Gerüchte 
befchuldigt, im J. 1793 ben Kopf ber Prinzeflin Lamballe vor 
den Temple getragen zu haben, graufam ermorbet, fein Leichnam 
durch die Straßen gezgerrt und enblich in bie Rhone getworfen; 
ein gleiches Schickſal ereilte Alle die als Patrioten befannt waren 
oder die Uniformen der napoleonifchen Armee trugen; felbft roya⸗ 
liſtiſche Generale unterlagen der Wuth des von den Ultra's Ins: 


geheim angeſtachelten Poͤbels und mußten, wie General Ramel in 
2686* 
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Toren. im Rimes, ibr Bagnif, ben Morbigaten ſteu⸗ 
wm ** den Leben bezahlen. Eine gleiche Verfolgung 
wie ie Bonapartiſten und Anhaͤnger der Revolution, erdulde⸗ 
ur auch Die Proteſtanten, welche in bem Blauben, die Religions 
feeifeit werde auch unter ben Bourbons eine Wahrheit bleiben, 
vergeſſen hatten, fich wie ihre Väter in ber guten alten Zeit in 
die Cevennen zu flüchten und ihrem Gewiflen in bunflen Höllen 
auf unzulänglihen Bergen nachzuleben. In Nimes und andern 
. Städten Suͤd⸗Frankreichs wurden fie, ihre Weiber, ihre Kinder, 
als verfluchte Keher von ben Katholiken niedergemacht, hier über- 
alt bie entſetzlichſten Scenen der Religionskriege des Mittelalters 
‚erneuert. Und bieß altes geſchah ftraflos, es gefchah mit geheimer 
Bewilligung ded Pavillon Marlan und ber echten Royaliften. 
Bei diefer Stimmung bed Hofes und feiner Schupwächter war 
natürlih an eine Dauer des Minifteriumd Talleyrand⸗Fouché 
nicht zu denfen. Vergeblich hatte der Letztere es verjucht, duch 
die Abfaffung von Proferiptionsliften,. Durch welche, mit empören« 
der Willfür, über 50 der tüchtigften Männer Frankreichs, zumeift 
napoleonifche Feldherren, in die Verbannung gefchidt oder den 
- Kriegögerichten überliefert wurden, bie Ultras für fich günftiger zu 
flimmen, vergebens Talleyrand durch die Reinigung ber Pairs⸗ 
fammern von allen Mitgliedern, die während ber 100 Zage ihre 
Sitze dafelbft beibehalten, die Royaliſten für fich zu gewinnen ge» 
trachtet; die Legtern verlangten von den Miniftern einen, wie fie 
ed nannten, mafellofen Charakter, eine befier erprobte Anhaͤng⸗ 
lichfeit an die Bourbons, al8 die Vergangenheit Talleyrand's unb 
Fouche's erwarten ließ. Das Minifterium trat noch im Herbfte 
1815 ab, der Herzog von Richelieu, ein Emigrant und vertrauter 
* Freund des ruſſiſchen Kaifers, übernahm die Leitung eined neuen 
Gabinetd, in welchem mit Ausnahme des Polizeiminiſters Decazes, 
lauter ®elchöpfe des Pavillon Marſan Platz nahmen. Von bies 
fem Minifterium hätte man billig erwarten follen, daß es In ben 
Augen bed Hofes und ber Kammer, die im October 1815 zufams 
mentraten, Gnaben finden werde. Aber der Royalismus war in 
jenen Tagen in Frankreich der Gegenſtand einer gefuchten Kofet- 
terie geworben ; die Zurüdgezogenheit beinahe aller Kiberalen, das 
ſchlechte Wahlgefep, der unverftändige Sinn der Menge hatte faft 
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‚„burchgängig Ultra's in bie 2. Kammer gebracht, diefelbe zu einer 
- Chambre introuvable geftempelt; ben rachebürftigen Forderungen 
berfelben konnte felbft das confervativfte Minifterium nicht genügen. 
Ebenfowenig war an ein Gegengewicht gegen bie fünftlich aufge 
regte Stimmung ber Abgeordnetenfammer im Schooße ber Pairs⸗ 
kammer zu benfen. Talleyrand hatte zwar verfucht, burch bie 
Einführung der Erblichkeit der Pairie das berühmte englifche Ins 

ſtitut auf den frangöfiichen Boden zu verpflanzen. Ba aber bie 

Protection ber Föniglichen Prinzen bei ber Ernennung ber Pairs 
am meiften wirffam war, auch der Grundbeſitz in Frankreich feine 

ſolche Machtquellen darbot wie in Großbritannien, fo fonnte wohl 
bie Pairdfammer ein gefügiged Werkzeug für die Regierung, aber 
fein unabhängiged Moment in ber Volksvetretung barftellen. 

Nachdem die Kammern zufammengetreten, begann erft die audgies 
bige Erntezeit für den fanatifchen Freiheitshaß ber Royaliften. 
Drei Gefepvorfchläge wurden vor die Kammern gebracht und von 
berfelben bereitwillig angenommen, alle drei grobe Berlegungen 
der Rechte und Freiheiten bed Volkes und vom Geiſte der drük⸗ 
fendften Reaction befeelt. Jeder bes Mipvergnügens Verdächtige 
fonnte willfürlih von ben Behörben verhaftet werden; der Vers 
ſuch Aufruhr zu erregen, andere Bahnen und Eocarben als bie 
weiße aufzupflangen und zu .tragen, wurbe mit Deportation ges 
ftraft, endlich wurben bie Gefchwornengerichte aufgehoben und an 
ihre Stelle Prevotalhöfe gefegt, die fummarifch Binnen 24 Stun« 
ben aburtheilen, ohne daß eine weitere Appellation geftaftet 
it. So waren bie yerfönliche Freiheit, Die freie WMeinungss 
Außerung und bie Unabhängigkeit der Juſtiz mit einem Schlage 
vernichtet; befonders die Prevotalhoͤfe zeigten für die Sache ber 
Ultra's einen ausnehmenden Eifer. Als in Lyon und Grenoble 
Unruhen zu Gunſten Napoleons ausbrachen, führten fie daſelbſt 
ein wahres Schredensregiment und ließen unaufhörlich Blut zu 
Ehren der Dynaftie fließen. Und dennoch war ber Rachedurſt der 
royaliftifchen Mehrheit in den Kammern noch nicht geſtillt. Unter 
dem höhnifchen Namen einer Amneftie brachten die Ultra's die ewige 
Berbannung aller Rapoleoniden, aller höhern Beamten und Mis 
fitär6, welche Napoleon in ben 100 Tagen gedient und aller Kö⸗ 
nigemörber und außerdem bie Confiscation ihrer Güter in Vor⸗ 
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ſchlag. Weit uͤber 1000 Perſonen haͤtten im Falle der Annahme 
dieſer Amneſtie aus Frankreich flüchten müſſen; dieß war aber 
ſelbſt der Regierung Ludwigs XVIII., ber wohl einſah, daß ex ſich 
um den Thron regiere, wenn er dem Pavillon Marſan einen zu 
großen Einfluß auf die Staatsgefhäfte geſtatte, eine viel zu harte 
Maßregel: er beichränfte die Berbannung auf die Napoleoniden und 
bie Koͤnigsmoͤrder. Um Aleranders Worte: bie Ruͤckkehr ber Bours 
hons wird das Signal des furchtbarften Rachefrieges werden, volls 
ſtaͤndig wahr zu machen, begannen nun bie Blutprocefie gegen ben 
Marſchall Ney, den Oberſten Labeboyere und ben Poftdirertor Las 
pallette. Alle drei hatten Napoleon nach feiner Rüdfehr von Elba 
wefentliche Dienfte gelelftet; Lubedoyered Zuzug zu Rapolson bei 
Grenoble gab das Zeichen zum aligemeinen Abfall der Armee; 
Lavalletie Hatte fih im Momente der Flucht der Bourbons fofort 
ber Pariſer Boltanftalt bemächtigt und Napoleon ihre Dienfte ger 
widmet; Ney's Uebergang zu Napoleon, der Bruch der ben Bour⸗ 
hond gefchworenen Treue von Seite des Bravſten der Braven 
erſchien als Rechtfertigung der Handlungsweife ber ganzen Armee — 
nimmermehr fonnten bie Bourbons dieſe Thaten verzeihen. Nicht 
im Stande, alle jene zu vertilgen, die in den 100 Tagen ihnen 
ben Rüden gefchrt, — fie hätten ſonſt die ganze Nation erjchießen 
laſſen müflen, — wollten fie doch bie Repräfentanten der wichtig⸗ 
fen Kategorien der Schuld beftrafen, in Rey die. übergetretsnen 
Feldherren, in Lavallette die eidbrüchigen Beamten, in Rabeboyere 
die nur ber Stimme der Ehre und bed Ruhmes gehorchende Armee. 
Beſonders Ney hatte den Haß der Ultra’s auf fich geladen. Im 
einem Anfalle von türkifcher Loyalitätswuth Hatte er bei ber erfien 
Nachricht von Napoleond Flucht von Eiba Ludwig XVII. ver 
fprochen, Bonaparte in einem eifernen Käfige vor die Bonrbond 
zu bringen, und dennoch als er die erften Proclamationen des 
Kaiſers, die jeded Soldatenherz bezauberten, gelefen, ald er biefen 
nun gar wieder erblidt, da waren alle Ludwig XVIIE geleifteten 
Verſprechungen vergeflen, der alte Krieger von den faiferlichen 
Aolern unzertrennlich. Freilich hätte Diefe 3 Männer die Capitu⸗ 
latton von Paris fchügen follen, welche allen Anhängern Napos 
leons eine umbedingte Verzeihung zuficherte und auf biefes hin ges 
ſtuͤt, Hatten auch Labedoyere und Lavallette es verfchmäht-zu flie⸗ 
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‚ ben, Rey war fogar aus feinem Afyl, das er in ber Schweiz bes 
reits gefunden, zurüdgelehrt; aber die Erbitterung ber Ultras kannte 
feine Grenzen, am wenigften buch Rechtsformen geſetzte; fie vers 
langten Blut, und bie Regierung beeilte fi, ihnen Blut zu geben. 
Ney's Aufenthalt wurde durch Spione, bie ber Pavillon Mars 
fan in ganz Frakreich unterhielt, verrathen, er felbft vor das Krieges 
gericht geftellt; Doch feine alten Waffenbruͤder hatten.noch Scham 
und Ehre genug surüdtehalten, um nicht den Marfchall wegen Theil, 
nahme an einer Sache zu verurtheilen, welcher fie ſelbſt alle noch 
inögeheim huldigten; das Kriegsgericht erklärte fich für incompes 
ten und troßte muthig ber Ungnade, mit welcher ber Hof deßhalb 
alle Mitglieder desſelben bedrohie. Die Pairskammer, zu welcher 
gleichfalls Marſchall Ney gehoörte, zeigte fich zur Uebernahme des 
Henkeramtes wilfähriger. Die Pairs, beinahe durchgängig Crea⸗ 
turen bes Hofes, ſprachen dad Todesurtheil über ihn aus, Deines 
am Morgen des 7. Decemberd im Garten des Luremburge, 
bie Palrs ihre Sigungen hielten, in der größten Stille und 
Heimlichkeit vollzogen wurde. Denn bei ber aufgeregten Stims 
mung ber Parifer, bei ber allgemeinen Theilnahme, welche Ney 
gefunden, wagten ed Die Ultras dennoch nicht, mit ihrem Blut⸗ 
durfte offen gu prunfen. Ein gleiches Schickſal traf den Oberſten 
Labedeyere. Auch Lavallette wurde zum Tode verurtheilt, alle 
Berfuche, die feine Srau zu feiner Begnadigung that, fcheiterten 
an bem ftolgen Falten Hafle der Bourbons, auch fein Caſſations⸗ 
gefuch wurbe verworfen; ba gelang es feiner Frau, mit ihm bie 
Kleider im Kerfer zu taufchen und während fie daſelbſt zurüds 
blieb, wurde er burch die großmüthige Hilfe dreier Engländer 
über die Grenze in Sicherheit gebracht. Dies vergoflene Blut 
follte die Nation mit den Bourbons veriöhnen, fo wie fie durch 
Harte Kriegsgerichte am ficheriten die Ruhe und ben Frieden im 
Lande zu fichern glaubten. Die Anwwort auf dieſen Wahn gab 
eine Verſchwoͤrung In Paris zum Umſturz der bourbonifchen Herr⸗ 
lichkeit; Polizeiagenten, die dem Scheine nach ber Verſchwoͤrung 
ſich anichloßen, entdechten ben Anfchlag, und abermals floß das 
Blut in Strömen. Aber die geheimen Geſellſchaften erneuerten 
ſich, die Oppofition verftärfte ſich, die Stellung ber Bourbons 
wurde immer unhaltbarer. Sie hatten feine anderen Freunde 
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ale die Ufteas, diefe aber umermögend du vergefien, daß Branf 
veich feine größte umd rupmreihhe Zeit in ihrer Abweſenheit ge 
habt, thaten Mes, um ben Thron bem Bolfe zu entfremden, bie 
Grundlagen des Erfern zu untergraben. Die Kammer, nicht zu⸗ 
frieden mit ihren bisherigen royaliſtiſchen Erfolgen, fuchte bie 
Reaction noch weiter zu fleigem. Bei. den vielen innigen -Bes 
rüßrungöpuntten, welche ber Clerus und bie Ultras mit einander 
gemein hatten, bei ber Bigotterie, welche alle Anhänger des Ab⸗ 
ſolutismus ausgezeichnet, bei der Liebe zur Unterjochung ber 
Völker, welche den Ultramontanen eigen ifl, war e8 natürlich, daß 
bie Kammern auch die religiöfe Reaction in Angriff nahmen. 
Gongregationen ber verfchiebenften Art, alle mehr oder weniger 
jefuitifche Werkzeuge, uͤberſchwemmten bereits Frankreich; nun ers 
hielten bie geiftlichen Corporationen das Erwerbörecht wieder, 
auch bie Klöfter wurden veftaurirt, die Befoldungen der Biichöfe 
und, Prälaten erhöht, die Eheſcheidungen als gleichfalls revolutio- 
naͤr verboten. Da auch aus dem Heere alle Ueberbleibfel antis 
bourbonifcher Gefinnung ausgemerzt waren — nicht weniger ald 
10.000 Dfficiere erhielten ihren Abſchied — ba ferner allmälig 
alle während ber. Revolutiondzeit gegründeten Inftitute, mochten 
fie noch fo wohlthätig und Heilbringend ſich beweifen, wie bie 
berühmte polgtechnifche Schule, das franzöftfche Inftitut, der Ber- 
nichtung preißgegeben wurden, fo fonnten fich Die Ultra's rühmen, 
bald den Krebsgang zum Jahre 1789 zurüd vollendet zu haben. 
Auf alle Pläne der Ultra’s konnte aber die Regierung, fo fehr fie 
auch fonft der Legitimität huldigte, Dennoch nicht eingehen, fie ſah 
ein, daß mit einer Kammer, die ihrem Fanatismus feine Grenzen 
feßte und felbft der Regierung feine Berlegenheiten fparte, wenn 
fie nur ihren Haß gegen bie Revolution bethätigen Tonnte, ein 

. weiteres Zufammengehen unmöglich ift, die unauffindbare Kammer 
wurde trogdem, daß fie aus eigenem Antrieb die Dotation bed 
Herzogs von Berry von 500,000. Fr. auf 1 Million erhöht hatte, 
am 5. Sept. 1816 zur Verzweiflung aller Ultra's aufgelöfl. Im 
Novemb. trat die neue Sammer zuſammen; waren auch die Ultra's 

in berfelben immerhin noch ſtark genug vertreten, fo Hatte boch 
auch die wahre Volksmeinung mehr Gelegenheit gefunden, fich zu 
Außern, und die Majorität der Kammer war gemäßigten Grund⸗ 
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fäpen und einer verföhnlicheren Führung ber Regierung nicht abs 
geneigt. Diefer Kammer nun legte dad Minifterlum ein neues 
Wahlgefeh vor, welches darauf berechnet war, den gefährlichen 
Einfluß der Ultra's in der Kammer zu brechen, die Wahlfähigfeit 
auch auf die mittleren Claſſen, das eigentliche Bürgerthum, in 
weichem ber fanatifche Royalismus noch nicht fich feflgefebt Hatte, 
audzubehnen. Denn bie blinde Wuth der Ultra's gegen jede 
Maͤßigung hatte die Regierung gezwungen, ſich den Liberalen ans 
zunähern und vom Pavillon Marfan zu entfernen. Statt, daß 
wie früher die Wähler in ben Arrondiſſements nur Ganbdibaten 
aufftellten, aus welchen erft bie zumeiſt Begüterten des Departes 
ments bie Deputirten herauswählten, follte jetzt jeber Franzoſe, 
ber wenigftend 300 Br. birecte Steuern zahlte und dad 30. Jahr 
erreicht hatte, an der Deputirtenwahl unmittelbar Theil nehmen; 
bie paffive Wahlfähigkeit durch einen Steuercenfus von 1000 Fr. 
erworben werden. Daß biefed Wahlgefep noch immer himmelweit 
von einer reinen Bollövertretung entfernt war, bebarf keines weis 
tern Beweiſes; beſonders die Deputirtenftellen felbft blieben das 
Monopol der befigenden Claſſe; dennoch galt es für einen großen 
Kortfchritt, Daß die Zahl der Wähler iwenigftend auf 80,000 ftatt 
ber früheren 18,000 erhöht wurde. Die Ultra's wehrten fid) 
grimmig gegen bie Annahme bes Entwurfes, der nach ihrer Ans 
fiht nichts weniger als den Umfturz ber Monarchie bezweckte; 
dennoch aber ging er durch und erhielt Geſetzeskraft. Auch in ans 
bern Regierungsmaßregeln ergriff bag Minifterium, zur ärgften 
Wuth der Ultra's, die Partei der Mäßigung; die Eenfur erhielt 
eine Heine Linderung , die Beamtenftellen wurben allmälig ben 
blinden Eiferern des Royalismus entzogen, bie fürchterlichen Pre⸗ 
votalgerichte aufgehoben. Wie wenig bie Ultra's, bie felbft ben 
wirklichen König im Interefie des roi quand m&me, ber in ihren 
Augen die Quinteſſenz der alten Zeit darftellte, angriffen, die wahre 
Meinung des Landes vertraten, zeigte fih, ald im Jahre 1817 
ein Fünftheil der Kammer bereits nach dem verbeflerten Wahlge⸗ 
fege erneuert wurde. Die Ultra's erlagen faft überall, unabhäns 
gige Männer von befanntem Freimuthe Tamen in die Kammer 
und verftärkten fo namhaft die liberale Partei, bie fich felbft wies 
ber in zwei Lager theilte — Die Independenten und Die Doririnärs, 
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gegen bie Ultra's aber ftetö gemeinfame Sache machte. Nun fannte 
ber Zorn der Ultra's Feine Grenzen, fie gingen mit nichts gerins 
gerem, als dem Sturze ber beftehenden Regierung um, confpirirten 
gegen dieſelbe unter den Augen bed Grafen von Artois unb 
wandten fich fogar an bie fremden Mächte, um burch Vermittlung 
derſelben fich felbft an die Spige der Regierung zu fehreingen, ja 
fie entblöbeten fich nicht, fogar gegen den Abzug der Occupations⸗ 
truppen aus Frankreich zu proteſtiren. Die Gabinete des abjolu- 
ten Often ſahen freilich auch ihrerfeits Das Wachsthum der libes 
zalen Partei in Sranfreih mit Sorge an und überrebeten auf 
dem Aachner Congrefle den Herzog Richelieu, bie bis jegt vers 
folgte Politik dev Maͤßigung aufzugeben und ſich wieder ben Uls 
tra's zu nähern, was biefer um jo Bereitwilliger zuſagte, als bei 
ben Ergänzungswahlen im Jahre 1818 wieder faft. lauter Li⸗ 
berale, darunter fogar der alte Freiheitäheld Lafayette und ber 
fürmiihe Manuel in die Kammer gewählt wurden. 

Dieſer Erfolg ſchien nun auch Richelieu gefährlich, und er 
verlangte im Minifterium, Daß bie Quelle. des Uebels, dad Wahl⸗ 
geleb, wieder umgeftaltet werde. Da er im Minifterratbe auf 
einen bartnädigen Widerftand ftieß, fo gab er feine Entlaflung 
und Decazes erhielt den Auftrag zur Bildung eined Cabinetes. 
In die Spige besjelben trat der ehrliche General Deffoles, 
das Innere übernahm Decazes, die Juftiz Deferres, die Finanzen 
Baron Louis, dad Kriegsdepartement blieb in den Händen Gou⸗ 
pions St. Cyr. Diefed Minifterium mußte fih nun noch inniger 
als das frühere an die Liberalen anſchließen unb ber öffentlichen 
Meinung noch gewichtigere Zugeſtaͤndniſſe machen, um gegen bie 
wüthenden Angriffe der Ultras Schub zu finden. Eine große 
Zahl Berbannter wurde zurüdgerufen, endlich fogar Die Preßfreiheit, 
freilich nicht ohne drüdende Bedingungen, wie namentlid Hohe Cau⸗ 
tionen, in das Leben wieder eingeführt. Um die Bairdfammer, wo 
die Ultras noch immer mächtig waren, unfchäablich zu machen, ver⸗ 
anftaltete Decazes einen Pairsſchub von 60 neuen Mitgliedern. Das 
durch wurde das Inſtitut corrumpirt, aber zugleich der royaliſtiſche 
Miderfand gebrochen. Ludwig XVII, beffen befonderer Günftling 
Decazed war, verfperrte lange fein Ohr ben Einflüfterungen ſeiner 
Verwandten, die ihn gegen denſelben aufbringen und ihn ber ge 
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mäßigten Bolitit abwenbig machen wollten. Doch al bei ben Ergaͤn⸗ 
zungswahlen bed Jahres 1819 abermals faft Tauter Liberale gemähft 
wurden, darunter fogar der Koͤnigsmorder Gregoire, da verlangte 
nun auch ber König die Aenderung des Wuhlgefeped. Die Cams 
mer hatte zwar Gregoires Wahl. annullirt, bie Ultras, bie mit 
ſchäumendem Munde gegen die Schmach, neben einem Königs 
mörder zu ſitzen, proteflirten, hatten in Berbindung mit dem Gens 
tum ben Widerſtand ber Liberalen befiegt, bie vergebens baranf 
binwieien, daß ja Fouche, ein Minifter Ludwigs XVIII. gleichfalls 
ein Königemörder geweſen, — es follte ein ähnlicher Scandal in 
ber Folge vermieden werden. Da ein Theil bes Cabinetes gegen 
die Aenderung des Wahlgeſetzes ſich ausſprach, ſo kam es (Ros 
veraber 1819) abermals zu einer Miniſterkriſis: Decazes gründete 
ein neues Eabinet, das aus gefchmeibigeren Männern beftand und 
gegen eine Anderung des Wahlgefege® zu Gunften der Ultra 
nichts einzuwenden hatte. Doch ehe noch Decazes mit einent 
neuen Entwurfe vor bie Kammer trat, hatte bie Reaction burch 
eine unvorhergejcehene That neue Schwungfraft erhalten, welche Des 
cazes ſelbſt vernichtete. Der Herzog von Berry, ber junge Sohn 
Karls X., wur von einem Cattler, Zouvel, beim Austritte aus der 
Dper am 13. Februar 1820 duch einen Mefferftich ermordet wor⸗ 
ben. Louvel hatte bieß aus politifchem Haſſe gethan; bei ber 
Kindertofigfeit bed Herzogs von Angouleme berußte auf Dem Hers 
zoge von Berry allein bie Zufunft der älteren Bourbonifchen Linie; 
diefe glaubte Louvel durch feinen Mord vernichtet zu haben, er 
täufchte fich aber, denn 7 Monate nach der Ermordung ded Gat⸗ 
ten gebar bie Herzogin von Berry einen Sohn, den Herzog von 
Bordeaur. Run fühlten fich erſt die Ultras mächtig; ed fehlte 
nicht viel und fie Hätten das Minifterilum Decazes felbft, beffen _ 
Fuß, wie Chateaubriand fagte, im Blute ausgeglitten war, ale 
mitſchuldig an Louveld Mordthat angeklagt. Decazes mußte ab» 
banfen, ber Herzog von Richelieu übernahm neuerdings die Leitung 
ber Geſchaͤfte. Das Schaufpiel des Jahres 1816 ſollte fich wies 
derhoten. Die Cenſur wurde wieder eingeführt, alle der Umtriebe 
gegen bie Bourbons Verdächtigen Eonnten ein ganzes Jahr über 
verhaftet bleiben, ohne den Gerichten übergeben werden zu müflen, 
und endlich wurde ein neues Wahlgefeh vorgelegt, das wieder zu 
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üdtehrte; die Candidaten wurben 
den boppelten Baplolkg — aus dieſen durch die Meiſt⸗ 
von ben Wählern ber Beatete TT 
begüteiten des Departements bie Deputirten gewählt, das Wahls 
recht alfo wieber zum Privilegium von 18,000 Xriftofraten erhoben. 
Die Lammern nahmen alle drei Vorſchlaͤge an; bie Herrlichen Res 
den, welche bie Führer ber liberalen Partei hielten, prallten wir⸗ 
kungslos von ben Ultras zurüd. Ihr opfert bie Freiheit als 
Hefatombe am Grabe bed Herzogs von Berry, rief der General 
Foy; Corcelles apofttophirte bie eblen Söhne von Jemappes, 
Marengo und Aufterlig, bie jept wieber gemeine Leute, Leibeigene 
geworben: Reißt eure Lorbeern vom Haupte und bietet eure Hände 
den Leiten bar, bie ihr niemals hättet abfchütteln follen. Ihr 
werbet Feine Vertreter, Teine Gefege mehr haben, bie Wiifür ſteht 
vor ber Thüre, Prevotalhöfe, die Karren des Henkers, bie blu⸗ 
tigen Telegraphen find wieder im Anzuge. — Benjamin Eonftaht 
wies auf die Zukunft Hin, auf bie nothwendigen Folgen Diefer 
rüdfichtlofen Reaction: „Die Republif fiel durch die Jakobiner ber 
Kepublif, die Jakobiner der Monarchie werden die Monarchie 
ſtuͤrzen.“ Alles vergebens, die Maforität ſtand fefl. Den ener- 
gifhen Bemühungen der Kiberalen gelang ed zwar, eine Modi⸗ 
fication des Wahlgefeged durchzubringen; ber Sieg ber Reaction 
blieb aber nichts deſtoweniger gefichert. Die Wahlcollegien ber 
Arrondiffements blieben aufrecht ftehen, neben dieſen wurden jeboch 
noh Wahlcollegien der Departements errichtet, bie nur aus den 
höchftbefteuerten, faft durchgängig royaliftifch gefinnten Grundbe⸗ 
figern beftanden, welchen, ba fie auch bei den Bezirkswahlen mits 
ftimmten, alfo ein doppeltes Stimmrecht unb damit auch bie Mas 
jorität der Kammer zuftel. - 

Schon während ber Rammerbebatten war ed in Baris zu 
Unrufen gefommen, bie bewaffnete Macht hatte zu wieberholten 
Malen einfchreiten müflen; als nun bie Niederlage ber liberalen 
Sade befannt wurde, da flieg vollends bie Aufregung in ben 
weitelten Bolfsfchichten, und durch die Eenfur verhindert, fih in 
offener Weife durch die Preſſe fund zu geben, hüllte fie fich auch 
hier in das Gewand ber Berfhwörungen unb geheimen Gefells 
fhaften. Im Auguft 1820 fam man einer Militärverfhwörung 
inmitten ber Pariſer Garnifon zu Gunften bes jungen Napoleon 
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auf bie Spur; zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen, 
bie Verſchwoͤrungen aber nicht vernichtet, weil man die Gründe ber 
Unzufriedenheit nicht aufhob, vom Geiſt der fchamlofeften Reaction 
nicht abwich. Die Carbonaria hatte ſich von Italien aus nad 
Frankreich verpflanzt und hier unter ber Jugend, dem niederen Mis 
litär, ben verabfchiebeten Officieren aus Napoleons Zeit großen 
Anhang gefunden. . Eine unſichtbare oberfte Loge, Die haute vente, 
dirigirte alle Bewegungen und fand vermittelft der Gentrals und 
ber Tochterlogen mit jebem einzelnen Barbonari in naher Bers 
bindung. Das Reglement war trefflich eingerichtet. Mit dem 
Tode wurde beftraft, wer bie Geheimnifle der Carbonari an bie 
Polizei verrieth; alle Befehle wurben nur mündlich verabfolgt, 
um feine offenen Beweiſe der Eriftenz des Bundes ben Berfolgern 
zu laflen; jebes Mitglied war angewielen, fi mit einem Bajon- 
netgewehr unb 20 Patronen zu verfehen und auf den erfien Winf 
bereit zu ſein. Die bebeutendften Mitglieder der Kammeroppos 


fition, darunter Lafayette, waren in das Geheimniß eingeweiht, 


beinahe in jedem Regimente Militärlogen errichtet. 

In den erften Tagen bed Jahres 1822 follten auf-ben vers 
fchledenen Punkten des Reiches bie Verſchworenen losbrechen; 
aber die-Behörden kamen meiftentheild ben Anfchlägen zuvor. und 
ben Führern gebrach es im entiheibenden Augenblide an Muth, 
und überbieß Verfchwörungen haben immer nur dann einen Er⸗ 
folg, wenn bie allgemeine Volksſtimmung, eben nur noch auf das 
Zeichen wartet, um zur offenen That zu fchreiten, wenn biefe ben 
Dänen der Erſtern auf halbem Wege entgegenfommt. Wo bas 
Volk im -Banzen ſchon in der Empörung begriffen if, ba fönnen 
Verſchwoͤrungen diefelbe zu einer politiihen Revolution machen, 
wo bieß noch nicht der Fall ift, wie eben im Jahre 1822, ba 
müflen die Berfchwörungen fcheitern. In Befort wie in Saumur, 


.. gegen welches General Berton mit ber Tricolore heranzog, wars 


ben bie Infurgenten mit leichter Mühe überwältigt, unb bie ers 
neute Thaͤtigkeit der Guillotine auf dem Greveplatz war das ein- 
zige Refultat dieſer Anſchlaͤge. Diefe offenen Zeichen ber allge 
meinen Unzufsiebenheit waren nicht im Stande, die fanatifchen 
Ultra's zur Befinnnng, zur Mäßigung zurüd zu bringen; bei ben 
Ergäanzungswahlen hatten fie den größten Erfolg errungen; Rise 
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chelieu war gegwungen, bie Führer ber Partei, Villtie, Eorbiere 
und Laine in bad Cabinet zu ziehen; doch fo viele Zugeftänbnifle 
auch die Regierung ben Royaliiten machte, immer blieben die Ans 
fprüche der letzteren unbefriedigt, immer ſchien ihrem Eifer ber 
Gang bes Minifteriums zu lau und zu fchleppend. In ber Abveffe 
auf die Thronredbe bed Königs wurde ein herber unmotivirter 
Tadel gegen das Cabinet eingefhoben! Man erwarte, daß . bie 
Sriebenspolitif der Regierung nicht durch Opfer erfauft fei, bie 
weber mit ber Ehre der Nation noch mit der Würde ber Prone 
fih vertragen. Und als Richelleu bie Verlängerung der Eenfur 
für weitere 5 Jahre in Vorfchlag brachte, da fand die Preßfrei⸗ 
heit keine vwärmeren Bertheibiger, als die Ultra's ber Kammer, 
freilich aus unlautern Gründen, da fie eben nur durch bie Vers 
bindung mit ben gleichfalls unzufriedenen Liberalen bad gemäßigte 
Minifterium ftürzen, dann aber die Gewalt an fich reißen mollten. 
Dieß gelang ihnen volfommen. Richelieu von ber Wajorität ber 
Sammer verlafien, danfte ab, in das neue Babinet traten bie 
Eoryphäen der Royaliften : Vil leͤle mehr durch äußere UmRände 
als durch feine eigene Geſinnung den Ultra's angehörig, Mon ts 
morenchH befchränft und unfähig, aber ber Blüthe des franzds . 
ſiſchen Adels entnommen, Beyronnet, ein Emporfömmling und 
wie alle diefe von grimmigem Haſſe gegen die liberalen Ibeen ers 
griffen, Marihal Bictor und Elermont Tornere. Jetzt, an 
das Ziel ihrer Wünfche gelangt, brauchten die Ultra's feine Maske 
mehr anzulegen; ein viel fchärferes Preßgefep, als bas von Ris 
Aelieu vorgefchlagene wurbe mit ihrer Hilfe durch die Kammern 
gebracht, das Gejhworneninftitut abgefchafft, bie ganze - Berwals 
tung, wie das biplomatifche Corps zu ihren Gunften gefäubert. - 
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Als die franzöftiche Revolution in ben erften Tagen ihres 
Erwadens fo fühn und erhaben ihr Haupt emporhob, daß ed 
alle Grenzen und alle Länder überragte und alle Voͤller in ben 
begeifterten Zügen dieſes Hauptes bie Freiheit lefen Fonnten: ba 
bucchftrömte bie ganze europäifche Geſellſchaft eine aͤhnliche Bes 
wegung, ba regte fich in England und Deutfchland wie in Italien 
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und den Niederlanden die Sehnfucht,, aus ben morſchen dumpfen 
Staatögebäuden in die frifche Luft Herauszutreten. Nach Rupos 
leon's Beflegung zeigt die Gefcbichte das verzerrte Gegenbilb das 
von: wie bamald der revolutionäre Geiſt, fo fucht jeßt dab . 
Sefpenft ber Reftauration uͤberall heimifch zu werden, bei aller 
Bölfern, in allen Rändern fi einzuniften. In Sranfreih und 
Dentfchland war biefer Verſuch für den Augenblid gelungen; 
num wogte die Reaction auch gegen die biöher fo freien Küften 
Großbritanniens heran. ' 

Bon allen Mächten, welihe gegen Napoleon im Kampfe 
ftanden, hatte England den beſten Theil erwählt und den höchften 
Preis errungen. England erhielt in ben endlichen Friedensſchluſſe 
einen beträchtlichen Gebietszuwachs; Der Befi von Gibraltar und 
Malta, die Oberherrlichfeit über die jonifchen Infeln, die Erobes . 
rung des Caps ber guten Hoffnung gaben bie wichtigften Hans 
beföwege bes alten Eontinents in Englands Hände; bie Marinen 
beinahe allee Seemächte waren vernichtet oder der englifchen ein» 
verleibt werben, feine Herrfchaft zur Eee ftand auf dem höchften 
@ipfel und hatte beinahe Feinen Gegner mehr zu fürchten. Die 
vereinigten Staaten von Rordamerifa zwar wollten bie Anmaßun⸗ 
gen ber Engländer, das willkuͤrliche Matrofenprefien , die frechen 
Berlegungen ber neutralen Flagge nicht dulden. Es kam im 
Sabre 1812 zum Kriege, der von England mit großer Erbitterung, 
vielleicht auch mit der geheimen Hoffnung ber Rüderoberung bes - 
abtrünnigen Tochterlandes, von den Amerifanern mit dem Hels 
denmuthe, welcher freien Bürgern ztemt, mit abmechfelndem Glücke 
geführt wurbe. Aber im Frieben zu Gent (Sept. 1814) ließ ſich 
England keine Conceſſionen abringen, ber status quo wurde bei⸗ 
behalten, die Herrifchen, felbftffichtigen Anfprüche Großbrittaniens 
blieben geduldet. Doch waren auch die Opfer, welche England 
gebracht, nicht gering. Die engliſche Staatsſchuld hatte eine ſolche 
Hoͤhe erreicht, daß die Zinſen derſelben allein ſchon die Geſammt⸗ 
einnahmen jedes europaͤiſchen Staates weit überſtiegen, ſte betrug 
am Ende des Krieges eine Milliarde, und das Continentalſyſtem, 
fo vielfach e8 auch umgangen wurbe, verſetzte immerhin dem eng⸗ 
liſchen Handel empfindliche Wunden, und das ärgfte war, es 
lehrte den Eontinent die englifchen Waaren theilmeife entbehren, 
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ed feuerte ben heimiſchen Induſtriezweig zu größerer Thaͤtigkeit 
an, fo daß bie brittifchen Kaufleute nach dem Frieden zu ihrem 
größten Schrecken das Feſtland in vielen Induftries und Handel 
zweigen felbftftändig und unabhängig vorfanden. Befriedigend 
waren alfo Englands Berhältnifie, fo groß. auch feine Machtauss 
bebnung war, feineöwege zu nennen; ed Tam nun noch Hinzu, 
baß die zahlreichen politiihen Mißformen und flaatlichen Unzu⸗ 
länglichleiten, welche die kriegeriſchen Wirren ber legten Jahre 
mit einem bichten Schleier überbedt, jegt um fo lauter nach Abs 
hilfe riefen. Die Parlamentsreform, bie Emancipation ber Ka⸗ 
tholifen, bie Verbeſſerung der Lage Irlands und der arbeitenden 
Elafien — dies Alles waren Gegenflände, bie gelöft werben muß⸗ 
ten, follte nicht das Land troß feiner politiihen Macht und feines 
Handelsreichtyums dem Berfalle, das Volk der Verzweiflung und 
dem größten Elende entgegengehen. Doch fo wie England ben 
großartigen Aufſchwung feines Handels auf Die Knedhtung ber 


andern Nationen baute, fo ſtützte auch bie herrſchende Claſſe in. 


England ihre Macht auf bie Sklaverei der übrigen Bevölkerung. 
Dei aller Ausgebehntheit der bürgerlichen Rechte gab es für bie 
Liberalen noch immer fehr viele fromme Wünfche, deren Erfüllung 
aber, wie auf bem Feſtlande, fo auch hier lange Zeit an dem 
farren Sinne ber ariftofratiichen Regierung ſcheiterte. — An 
ber Spike der Regierung ftanb für ben ſeit langen Jahren blöbs 
finnigen König Georg II. der Prinzregent — nachmals Georg IV., 
ein Mann von hartem, halsflärrigen Charakter, in feinem Pri⸗ 
vatleben burch Liebe zum Trunfe und zu Ausichwelfungen übel 
beruͤchtigt, in feinen politiſchen Grundfägen zum Abfolutismus 
geneigt, der alle liberalen Forderungen ein „politifches Geſchrei“ 
fhimpfte, und wenn man ihm von dem allgemeinen Elende im 
Bolfe, von ber Rothwendigfeit, Erfparnifie im Staats, und Hof 
Haushalte einzuführen, ſprach, trogig Geld verlangte und ben 
veformfüchtigen Miniftern mit dem „Hinauswerfen“ drohte, “Die 
Privatanficht des Monarchen hat zwar in England nur geringe 
Geltung, der König bedeutet dafeldft nur den Punkt auf bem I; 
aber auch das Minifterium, an befien Spitze Liverpool unb 
Gaftlereagh fanden, war durchaus nicht von volköfteundlichen 
Abſichten erfüllt. Nach Pitt's Tode kam für eine Zeit lang durch 
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Bor, Exey und Grenwille die Whigs an das Etaatsruber. Doch 
50r’8 früßreltiger Tob und die Unmöglichkeit, Napoleon zum Fries 
ben zu beflimmen, gab die Herrfchaft bald wieder an bie Torys 
aurüd, welche zwar im Allgemeinen verfnöcherten, ariftofratifchen, 
im Volle verhaßten Anfichten huldigien, durch Die Heranbildung 
großer Zalente aber, wie Banning, Sustifion und Beel, noch im⸗ 
wer großen Einfluß und eine flarfe Macht beivahrten. Canning’s 
Entzweiung mit Caſtlereagh, Wellediey’3 Austritt, Bercevals 
Ermordung machten mannigfache Aenderungen im Torycabinete 
nothwendig, im Ganzen blieb aber befim Stellung und Bolitit 
aufrecht ſtehen. Go hielt auch das Minikerium Liverpools 
Caſtlereagh, welches feit dem Jahre 1812 an der Spige ber 
Beichäfte Hand, mit bem alten, berüchtigten Torytrope an ben - 
Privilegien bed Orundbefige® und ber Hochkirche und ben im 
brittiſchen Staatsweſen tief eingewurzelten Hiftorifchen Mißbräuchen 
fe und wollte von der Einführung politifcher und abminiftcativer 
Reformen, fo dringend auch jeht fchon die Volksſtimme darnach 
verlangte, nicht das Geringſte wifien. Durch ben innigeren Bers 
kehr mit ben abjoluten Mächten bes Yeitlandes war das Minis 
Keriums zugleich über bie Türzefte Het, den Ruf nach Reformen zu 
erſticken, belehrt worden. Es vergaß den herrlichen Charakter ber 
engliichen Conftitution, welche in Friedenszeiten nur ben Stab 
bes Conſtablers als Armee kennt und braucht und fuchte gleich 
den übrigen Regierungen in bem ftehenden Heere und ber Gewalt 
ber Bajonnete eine Stüge gegen die immer heftigeren Forderun⸗ 
gen bes Volkes. Die Einfprache ber Liberalen, daß es in ‚Enge 
land unerhörk fei, Polizeidienſte burch bie Armee verrichten, bies 
ſelbe im Frieden auf dem Kriegofuße ftehen zu laflen, blieb ebenfo 
vergeblich, als ihre Hinweiſung auf Die ungeheuere, beinahe übers 
ſchwaͤngliche Laft, welche Dadurch dem Budget erwuchs. Die Res 
gierung ftand feh auf ihrem Entfchluffe, jede Regung des revolus. 
tionären Geiſtes mit Hilfe ber äußern Gewalt zu unterbrüden. 
In diefem Befreben wurde fie durch die Maforität bes Barlas 
wentö getreulich unterftügt, ba auch biefes ſich in den Händen 
ber Ariſtokratie befand und bie Vertretung bes englifchen Bolfes 
beinahe das ausſchließliche Privilegium ber Lords geworden war. 
Im Oberbaufe, wo hie Lords und bie aus den. nadjgeborenen 
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Lordsſoͤhnen rekrutirten Kirchenfürften faßen, war biefer fpröbe 
und harte Geiſt eine ‚natürliche Sache; eine ernftere Würdigung 
bey Bebürfnifie des Volkes hätte man aber vom Haufe ber Ges 
meinen erwarten follen. Doch auch hier befaß Die Ariftofratie 
durch bie zahlloſen Anomalien bed Wahlrechtes das Uebergewicht. 
Das Wahlrecht haftete als Privilegium auf vielen Ortſchaften, 
welche der Strom der Jahrhunderte beinahe voͤllig von der Erde 
weggeſchwemmt ober zu verrotteten Flecken, zu vereinzelten Häu⸗ 
fern, halbverfallenen Ruinen verwandelt hatte. Große Handels⸗ 
ſtaͤdte entbehrten dad Wahlrecht, der Wall von Old Sarum aber, 
der Park von Gatton, die Mauerblenden von Medhurſt ſchickten 
regelmäßig ihre Vertreter in das Unterhaus. Dieſe rotten boroughs 
. befanden fich größtentheild in den Händen ber Ariftofratie, oder 
wo bied nicht ber Fall war, ba wußte diefe ſich durch Beſtechung 
bei den Wahlen einen burchgreifenben Einfluß zu verihaffen. Bel 
dem Umftande, daß folche Wahlflecken oft nur ein halbes Dutzend 
Wähler befagen, ift es begreiflich, daß für 200-300 Pfd. Stri. 
einzelne Sige im Parlamente Fäuflih waren und bie Regierung 
oft die Hälfte ber Barlamentsmitglieder in ihrem Solde befaß. 
Während jo einzelne abelige Familien über eine bedeutende An- 
zahl von Parlamentsfigen verfügten, ging das eigentliche Bürgers 
thum beinahe völlig leer aus. Natürlich jene Wahlprivilegien 
ftammten noch aus dem tiefften Mittelalter her, der Bürgerftand 
Dagegen hatte exft durch ben Aufichwung der Induftrie in ber 
Neuzeit eine größere Bedeutung und Ausdehnung erlangt. So 
fam es, daß bie nach London größten und wichtigften Städte 
Englands , wie Manchefter, Birmingham, Leeds u. |. w. ohne 
alle Bertretimg im Parlamente waren, baß bie wegen ber 
induftriellen Ihätigkeit am bichteften bewölferten Diftelete eine 
gleihe Anzahl Deputirter in's Parlament fchidten, wie gang 
ſchütter bewohnte Aderbaudifirikte, daß eine Bevölkerung von beis 
nahe zwei Millionen Menfchen oft nicht ftärker vertreten wurde, 
als eine Graffchaft von kaum 35.000 Einwohnern. 

Die TorysAriftofratie war aus natürlichen Gründen bereite 
gegen bie Volkoſache ungünftig geftimmt und ber reactionären 
Regierung befreundet; fie war weiter burch bie ihr vorzugsweiſe 
perliehenen Sineruren, Die fich jährlih auf 2 Millionen Pfund 
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beliefen, an biefelbe eng gefettet, burch bie Anhäufung bes Grund» 
befiges in ihren Händen jebem Zugeftändniffe an die induſtrielle 
Mittelclaffe unzulänglich. So bildete die toryſtiſche Maforität bes 
Parlamentes in Berbindbung mit bem Eabinete Caſtlereagh einen 
geichloflenen Phalanx, deſſen verberbliche Wirkfamfeit das eng» 
tiiche Volk gleich in ben erften Briedensjahren bucch die Korn⸗ 
bill fchwer empfinden follte. Nachdem der endlich beendigte Krieg 
bie Häfen Europa's wieber geöffnet, frömten von allen Seiten 
bie auf dem Continente aufgefpeicherten Getreidemaſſen nach Eng⸗ 
land, wodurch bie Erzeugniffe der Landwirtäfchaft, der Ertrag der- 
Herrengüter, ungemein im Preiſe fanfen. Die indufttielle Bes 
völferung war wohl mit biefer Wohlfeilheit der Lebensmittel, mit 
dieſer Concurrenz ber heimiſchen und auslaͤndiſchen Agriculture | 
einverftanden ; fie konnte nun gleichfall® wehlfeiler probuciren und 
fo die Mitbewerbung bed Eontinentes leichter aushalten. Aber bie 
oben erwähnte Zufammenfegung des PBarlamentes ließ die Indus 
ftrieinterefien daſelbſt größtentheild unvertreten und gab die Ents 
ſcheidung über die allgemeinen Bolfsinterefien jener Arifofratie 
in die Hände, welche vorzugoweiſe mit dem Landbaue ſich abgab. 
Dieſe nun, umbekümmert um die gerechten Yorderungen der arbeitens 
den Gaſſe, hatte nichts Eiligeres zu thun, als bie Einträglichkeit des 
Aderbaues fih auch für die Zufunft zu ſichern. Im Frühjahr 
1815 wurde die Kornbil angenommen, welche ben inlänbifchen 
Bobenproducten ein weit ausreichendes Monopol verlieh, bie 
Einfuhr von frembem Getreide erſt dann erlaubte, wenn der Preis 
ber 2ebensmittel auf den englifchen Märkten beinahe unerſchwing⸗ 
lich wurde und mit einer Hungerdnoth broßte, wenn nämlich der 
Quarter (5 Berliner Scheffel) Weizen 80 Schillinge Toftete. 
Dadurch vermehrte nun wohl die Ariſtokratie Englands ihre Ein⸗ 
nahmsquelle, deſto trauriger wurde aber die Lage der Induſtriellen, 
welche ihre Erzeugniſſe wegen der Concurrenz des Auslandes 
immer billiger losſchlagen, alle Lebensmittel aber um einen künſt⸗ 
lich vertheuerten Preis zahlen mußten. Es kann daher nicht 
wundern, wenn bie Annahme der Kornbill, bie auf Koften ber 
überwiegenben Mehrheit der Landesbewohner einige wenige große 
Grunbbefiper bereicherte, im ganzen Lande bie größte Aufregung 
und Erbitterung hervorrief, wenn in London dad zornig gewor⸗ 
27° 
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bene Bolt den Miniſtern bie Fenſter einwarf und in ben Fa⸗ 
britsdifieiften, in welchen num wie eine periodifche Seuche bie 
Lohnverminderung und Arbeitseinftellung von Zeit zu Zeit ver- 
heerend um ſich griff, ernftliche Unruhen ausbrachen. Der Geiſt 
bes Widerfinnded ergriff fogar für einige Augenblide das Parla⸗ 
ment, welches mit einer freilich nur unbedeutenden Wajorität von 
37 Etimmen’ bie Einhebung der allgemein verhaßten Einkommen» 
fteuer dem Minifterium verweigerte. Aber bald ftellte ſich dad 
Einverſtaͤndniß zwifchen der toryſtiſchen Majorität unb bem 
- Gabinete wieder ber, und das Wolf fand fich wieder mit feinem 
Nufe nach Reformen allein und verlafien. Defto größer wurden 
nun ſeine Anftrengungen, befto eifriger war es bemüht, vorzüglich 


durtch den Gebrauch des Aſſociations⸗ und Betitionsrechtes, die 


- Befriedigung feiner Rechtsanſprüche anzubaßnen. Die Kornbill 
hatte gezeigt, wie wenig das Parlament die wahren Bolköinterefien 
zu vertreten im Stande ſei; zahllofe Betitlonen um Parlamente 
reform gingen ein und in ben von vieler taufend Menſchen bes 
fuchten Bollsverfammlungen wurde mit großer Heftigkeit bie 
Aenderung der unhaltbar geworbenen Zuftände, bed ganzen Res 
gierungsſyſtems und das Abtreten bes verhaßten Cabinetes vers 
langt. ber der Prinz Regent erklärte, daß „fo lange nicht das 
Volk fein Schloß geſtuͤrmt, und ihm einen Dolch an die Kehle gefegt 
habe“, er nicht in die Entlaffung der Minifter einwilligen werde und 
 Maftlerengb verftand es, die wohlhabende Bevölkerung durch Borfpie- 
gelung bereinbrechender Revolutionen zu alarıniren, gerade fo wie 
Pitt der Furcht ber Beftgenden die Billigung ber reactionärften Maß» 
regeln abgelodt Hatte. Zufällige Ereigniſſe erleichterten bem Mi⸗ 
nifter das Spiel. Einer ber bebeutendfien Bolföführer und 
Agitatoren in London war ber herabgefommene Landwirth Hunt, 
der bei allen Bolksverfammlungen das große Wort führte, durch 
volfötkämliche Beredſamleit ſich einen ungeheuern Anhang vers 
ſchaffte, in ben untern Vollsclaſſen eine unbegrängte Autorikkt 
beſaß, ohne ſich aber, vorfichtig wie alle Engländer, gu irgend 
einem ungefeglichen Schritte verleiten zu laſſen. Hunt follte am 
2. December 1816 abermals bei London eine große Volkasverſamm⸗ 
fung abhalten, verfpätete fih aber und gab dadurch Gelegenheit, 
baß von einzelnen Ungebuldigen Unorbnungen verübt wurden. 
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Ein Barbier Watſon haranguirte von einem Kohlenwagen Berab bas 
Boif, doch nicht mehr wieber zu unmüsen Petitionen zu fchreiten, 
fondern in eigner Berfon fich feine Rechte von ben räuberifchen Minis 
fern zu holen. Gefolgt von einem beträchtlichen Volkshaufen zog er 
nach der Eity ; vom Angriffe auf die Börfe und. den Tower ſtanden bie 
Tumultuanten natürlich fhon beim bloßen Anblide der erſten Feder⸗ 
bäfche bes herbeieilenden Militärs ab. Dennoch war die Furt und 
Berwirrung in jenen Stunden in ber Stabt unbefchreiblich groß ge» 
weſen, und auf Dies Angftgefühl ber Bürger fügte bie Regierung, ben 
Blan, Englands Freiheiten nach Kräften zu beengen. Hunt's Verhaf⸗ 
tung, auf ben es die Minifler wohl zumeiſt abgefehen hatten, miß⸗ 
lang, weil Hunt ſich ſtreng innerhalb ber Schranfen der Geſetze 
"bewegte, befto furchtbarer wurde ein angebliched Attentat auf ben 
Prinz⸗Regenten audgebeutet. Als berfelbe am 28. Januar 1817 
von ber feierlichen Eröffnung bes Parlamentes aus Weftminflers 
Hall nach dem St. Jamespalafte zurüdfuhr, wurden ihm bie bit 
terften Schimpfnamen nachgefchidt, fein Wagen mit Koth und 
_ Steinen beworfen, ja feine Begleiter behaupteten fogar, es ſei in 
den Wagen eine Kugel, wahrfcheinlich aus einer Windbuͤchſe, ges 
flogen. Aus biefem blos durch bie allgemeine Erbitterung bed 
Volkes hervorgerufenen Vorfalle fchufen bie Minifter-eine durch 
das ganze Land verzweigte Verſchwoͤrung, bie auf ben gänzlichen 
Umfturz ber: Berfaflung losarbeite. Das erfchredte Parlament 
gab darauf den Miniftern bie Erlaubniß, bie Habeaſscorpusacte, 
dieſes fefte Bollwerk ber perfönlichen Breihelt gegen Gewaltſtreiche 
bee Regierung, zu fuspendiren und das Aſſociationsrecht ber 
Briten in bie engften Grenzen zu bannen, trop des heftigen 
Widerſtandes der Whigpartei, bie nachwies, daß die fogenannte 
Berichwörung nur ein minifterielles Kunſtſtückchen geweien, cher 
ein Werk der Polizei, als wirklicher Aufmwiegler, und das Mint 
ferium, „diefe Peſtilenz der Menſchheit,“ mit ber ſchneidendſten 
Schärfe angriff. Die energlihe Oppoftion der Whig6 trug wol 
Dazu bet, baß die Regierung bereitd im März 1818 die Habeao⸗ 
corpusacte In ihre volle Wirkſamkeit wieder einfegte; ba aber die 
Duellen ber Unzuftiebenheit keineswegs verflopft waren, bie Noth 
ber arbeitenden Claſſen, bie 3. B. in Manchefter fi) eine Reduc⸗ 
tion ihres Lohned von 20 Schiling auf 3 Schilling 6 Pences 
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gefallen laflen mußten, nicht nachließ, fo bekam die Regierung 
bald wieder Anlaß, in bie reactionäre Politik einzulenten. “Der 
Haß gegen die Torys Hatte fich bereit6 bei Gelegenheit ber Bars 
lamentswahlen (Sommer 1818) Luft gemacht, Caſtlereagh ſelbſt 
entging nur mit Mühe der ihm vom Volle zugedachten Tracht 
Schläge, und nachdem bie gejegmäßige Freiheit der Dritten wieber 
bergeftellt worden war, widerhallte bad ganze Land bald vom 
Rufe nach einer Parlamentöreform, ber Einführung bes allgemeis 
‚ nen Stinmrechts und Verminderung ber Auflagen, welche bei ber 
fteigenden Verarmung — In der Stadt Coventry mußte beinahe 
die Hälfte ber Bevölterung (von 20:000 Einwohnern 8000) aus 
: der Armenkaſſe unterflüßt werben — auf immer wenigere Schuls 
tern geladen wurden. Da das Bolf mit großem politifchen Tacte 

‚ bei allen Volksverſammlungen die geſetzliche Orbnung aufrecht er 
bielt, fo fuchte die Regierung bie Gelegenheit zum gewaltfamen 
Einfchreiten vom Zaune zu brechen. Auf den 16. Auguf 1819 
hatte ber befannte Bolfsführer Hunt eine großartige Berfammlung 
in Manchefter ausgeichrieben; der Prinz» Regent hatte fie vers 
boten, da aber die Gründe des Verbotes den Volksmaͤnnern nicht 
flichhältig erfchlenen, fo wurde fle dennoch abgehalten und von 
einer ungeheuern Volksmenge — beinahe 100.000 Mann — bes 
ſucht. Den Zweck berfelben fündigten bie riefigen Infchriften an, . 
bie auf ben Fahnen der einzelnen Volkshaufen prangten: „Ders 
eint euch und ihr werdet frei fein.” „Auflagen ohne Belföver- 
tretung find ungerecht.” „Keine Korngefege mehr.” Ordnung.“ 
Die Debatte war noch nicht im Gange, als Eavallerie herans 
flürmte, muthwillig in die bichtgebrängten Haufen einhieb und 
an wehrlofen Weibern und Sindern die Proben ihres wohlfeilen 
Heldenmuthes ablegte. Hunt, der verhaftet werben follte, hatte 
fich ohne‘ Widerſtand wegführen Taflen, das Volk aber, im Falle 
ber Nothwehr, fuchte durch Steinwäürfe die Reiter abzuhalten und 
duch eilige Flucht ſich zu retten. 500 Tobte und Berwundete 
bededten dad Feld. — Die Entrüftung über biefe Blutthat fand 
feine Grenzen; jeßt erft wurde Hunt, bee gegen Caution entlaffen 
worden war, ber Gegenſtand der Volksverehrung, jet erſt wur⸗ 
ben Volkoverſammlungen allgemein, jetzt bie Angriffe gegen bie 
Regierung mit maßloſer Bitterfeit geführt. Sogar bie in bie 
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Londoner Hanbelöwelt pflanzte fich bie Aufregung fort, und ber 
Lord» Major überreichte dem PBrinzsRegenten eine mißbilligende 
Adrefie Über die Vorgänge zu Mancheſter. Aber bie Regierung 
war gewiß, durch das Borgeben, diefe „aufrührerifchen Wühlereien 
geführten die Rechte des Eigenthums und bie ganze geſellſchaft⸗ 
liche Ordnung“, die einflußreichen Kreife Englands für ſich zu 
gewinnen. Gaftlereagh legte dem Parlamente fünf Gefegentwürfe 
vor, die mit Bug und Recht den berüchtigten Karlsbader Be⸗ 
fehtüffen an Die Seite gefeßt werden können: An Bolföverfamm- 
lungen durften von nun an nur die Eingeborenen bes Kirchſpiels, 
wo bie Verfammlung abgehalten wird, theilnehmen; auch bie 
Alugfchriften find wie Die Zeitungen dem Stempel und ber Caus 
tion unterworfen, ein wiederholtes Preßvergehen wird mit Depor> 
‘station beſtraft, alled heimliche Ererciren ift unterfagt, ben Obrig⸗ 
keiten das Recht eingeräumt, nach verborgenen Waffen‘ Hausuns 
terfuchungen zu veranftalten. Der Kampf, der Oppofition war er» 
folglos, bereitö im December 1819 erhielten alle Borjchläge Ge⸗ 
fepeötraft. Wie gewöhnlich, fo weckte auch dießmal erft die maß- 
lofe Reaction einen extremen Rüdichlag. Es bildete ſich in London 
eine Verſchwoͤrung, bie mit dem Plane umging, ſaͤmmtliche Minis 
fier zu ermorden und dann eine provijorifche Regierung einzurich- 
ten. Auf ben 26. Februar — wo alle Minifter bei ihrem Colles 
gen Lord Harrowby fpeilten — war ber Anfchlag feftgefegt. Aber 
ein Polizeiagent, der das Bertrauen der Verſchwoͤrer erjchlichen 
und an bem Geheimbunde felbft thätigen Antheil genommen hatte, 
verrieth ben ganzen Plan, die Verſchworenen wurden aufgegriffen, 
ber Rädelsführer Thiſtlewood nebft vier Genoflen hingerichtet, ſechs 
andere Theilnehmer departitt. So wurde bie Ruhe wenigſtens 
äußerlich wieder hergeftellt. Mit ber gleichen Härte und Gewalt 
ſchritt die Regierung in Irland ein, als fich dort das furchtbar 
gebrüdte, dem Hungertode von ber herrichenden Claſſe preiögeger 
bene Volk erhob, als dieſe „Niobe der Nationen“ ber Dumpfen 
Klage in wilden Rachethaten Luft gab. Die Graufamfeit, mit 
welcher die Gutöbefiger die zahlungsunfählgen Pächter von Haus 
und Hof verfagten, hatte bie größte Erbitterung verbreitet, bie 
Unmöglichkeit für die Icländer, ſich bei englifchen Gerichten und 
proteſtantiſchen Obrigkeiten Recht zu fchaffen, biefelben gezwungen 
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durch geheime Berbinbungen, wie jene der Weißbuben und Baud- 
männer, bie ungerechten Bebruͤdungen von ſich abzuwehren; ‚der 
rechtlofe Zuftand der Infel rief die Selbftiuftiz hervor, bie in ihrem 
Fortgang immer mehr bie Form eines Rachefrieged gegen bie 
Grundherren und proteftantifchen Pfarrer ammahm. Auf dieſe Bors 
gänge hin fuspendirte das englifche Parlament bie Habeascorpuo⸗ 
aste für Irland und ließ das Aufruhrgefeg, das jeden nach Som 
nenuntergang mit Waffen in der Hand Betroffenen ald Aufruͤhrer 
beftrafte, in Wirkſamkeit treten. Auf diefe Art, und weil auch ber 
Hungertod bie ungzufriebene Bevölkerung decimirie, wurbe ber 
teifche Auffland gewaltfam unterdrüdt. So hatte alſo bie europäls 
ſche Reastion jener Zeit auch bie ficherfie Veſte dev Freiheit, bie 
brittifche Verfaſſung erobert; freilich war ihr Sieg Hier nicht fe 
vollftändig wie auf bem YeRlande, ımb die Saturnalien, bie fle 
jet über das Gelingen ihrer Beſtrebungen feierte, von Seiner 
langen Dauer. Der Ehebruchproceß gegen bie Königin Karoline, 
bie Gemahlin des am 29. Januar 1820 nach bem Zobe feine® 
Vaters endlich König gewordenen Georg IV., wälzte auf.den Hof 
bie größte Schmach und beraubte benfelben aller moraliſchen Kraftz 
ber bald darauf folgende Eintritt Eannings, bed Sohnes aus dem 
Bolfe, in das Minifterium gab Englande Politik allmällg wieber 
eine freifinnigere Richtung. Georg IV. war in feiner Jugend mit 
der braunfchweigifchen Prinzeffin Karoline vermählt worden. Belbe 
Gatten fühlten nicht die geringfte Neigung zu einander und hatten 
bereitö nach Berlauf bes erften Ehejahres allen vertrauten Um 
gang unter einander aufgehoben. Die ungegwungene Lebensweiſe 
der Pringeffin Hatte ihr fchon im Jahre 1808 eine ſittengericht⸗ 
liche Unterfuchung zugezogen, aus welcher fie aber gerechtfertigt 
hervorging. Um ber gehaßten Nähe ihres Gemals m. entgehen, 
hatte fie 41814 eine Reife nach dem Feſtlande amgetreien, zuleit 
am Comer⸗See fidy niedergelaflen. Ws ihr Gemal König gewon 
den war, wurden bie Kränfungen gegen fie verboppelt, ihr Name 
aus ben Kirchengebeten ausgelaſſen, ihre koͤnigliche Wurde gar 
nicht anerkannt. Da entichleß fi die Tühne Frau, in Gngland 
felbft ihre Sache zu führen und begab ſich nad Londen, wo das 
Volk fie mit Jubel empfing und ihr zu Ehren bie Stadt ſeſtlich 
erleuchtete. Gewiſſermaßen zum Trotze für biefe günftige Auf⸗ 
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nahme, die bie Königin gefunden, Heß nun ber König einen Schei⸗ 
bungsproceß gegen fie Beim Parlamente einleiten unb fie de® 
Ehebruches, welchen wohl er fchon längft offen begangen, anlla⸗ 
gen. Beſtochene falfche Zeugen fagten von ber Königin. bie ums 
würdigften Dinge aus, wurben aber von ben Abvocaten berfelben, 
beſonders bem beredten Lord Brougham, mit teichter Mühe der 
Berläumdung überwiefen. Da der Scandal wuchs und auch die 
Anfregung in ben nieberflen ‚reifen In bebenflicher Weiſe zus 
nahm, fo hielt es die Regierung für das Gerathenfte, den ganzen 
Proceß zuruͤckzunehmen; die Berfolgungen gegen die Koͤnigin hoͤr⸗ 
. ven aber befienungeadhtet nicht auf; mit Mühe erhielt fie einen an» 
gemeflenen Iahreögehalt, und als fie bei der Krönung ihres Ger 
mals Einlaß in die Weftminfter-Abtei begehrte, wurde fie von ben 
Thuͤrſtehern ſchnoͤde zuruͤlgewieſen. Aus Gram über biefe Behand⸗ 
Iung flarb die Königin wenige Tage barauf, am 7. Aug. 1821. 
Hatte dieſe Schmupgefchichte den Boden Ber Reaction unterwühlt, 
fo wies ber Selbftmord bes Minifter Caſtlereagh vollends bad 
Unfittliche der felt dem Frieden befolgten Eabinetöpofitif auf. Der 
gerechte Fluch des Volkes hatte dem Minifter alle Ruhe geraubt, 
bie Erinnerung an ben Raub, den er an ber englifchen Breigett 
vollführt, fein Gewiſſen gepeitfcht, feinen Verſtand in nächtliches 
Dunkel gehuͤllt; in einem Anfalle von Wahnfinn burchichnitt er 
fih auf feinem Landfige mit einem Pebermefler die Kehle. -Seine . 
legten Worte: „Es ift Alles unnüg,” waren ein richtiger Seher⸗ 
blick auf das Schickſal der Reactionspolitik; nach maßlofen Ans - 
Steengungen mußte fie doch inne halten und ber Freiheit dad Felb 
räumen. An Caſtlereagh's Stelle trat Georg Canning, ber geniale 
Sohn eined Weinhänblers, der ſchon unter Pitt und Portland an 
ber Staatöverwaltung teilgenommen, troß bed Widerſtrebens ber 
Hochtoryd in bad Minifterium. Mit Recht erwartete bie öffent 
che Meinung eine-Aenderung befonders in der Außern ‘Politik, 
in welcher ein Anfchluß an bie abfolutiſtiſchen Gontinentalmächte 
mit der brittiichen Ehre unb Freiheit unvereinbar fehlen, Aber bie 
Mehrheit des beittiichen Cabinetes hielt noch zu fehr an Caſtle⸗ 
reaghs flarcen Grundſaͤtzen feft, und das Gebäude ber Readion 
ließ fich auch nicht mit einem Schlage ummwerfen. Der Unterjo⸗ 
dung Italiens durch oͤſterreichiſche Truppen hatte England ruhig 
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zugelehen, an ben Entwürfen gegen Spanien nahm es zwar nicht - 
offenen Antheil, Canning äußerte fogar unummunden ben Wnnich, 
. Spanien möge aus biefem Kampfe flegreich hervorgehen; aber ein 
entichiebenes Gntgegentreten gegen bie Glieder bed Beronefer Eon: 
greſſes wurde. nicht beliebt, und bie öffentliche Meinung mußte fich 
damit zufrieden geben, daß im Parlamente die verrätherifche Hands 
lungsweiſe ber feanzöflichen Regierung, die ſelbſt conftitutionell, 
fih dazu Hergegeben, bie Verfafiung in Spanien zu flürzen, mit 
ben fchärfften Worten gegeißelt wurde. Brougham ſprach Den 
Fluch über die Bourbond aus, die, wenn fie noch einmäl fliehen 
müflen, nur fich ſelbſt anklagen Dürfen und zur Freude jedes freien 
Bolfed untergehen ‚werden. „Sie werden untergehen, ohne daß fich 
auch nur eine einzige Hand rühren wird, fie neuerdingd zu res 
ftauriren.” — War demnach auch, feit- Canning an der Spitze 
der Berwaltung ftand, für die innern Zukände Englands die Hoff- 
nung einer Beflerung vorhanden, fo hatte boch die Reaction auf 
bem Feſtlande Feine Einfprache zu fürchten; fie benügte bie ihre 
nur mehr karg zubemeflene Lebensdauer eilig, um Die freiheit, 
die aus Frankreich und Deutſchland verjagt, in Italien und Spas 
nien ein Aſyl gefunden, auch von dort zu vertreiben. 


Die Hevolution auf der pyrenäifchen und apenniniſchen 
Dalbinfel. 


Im Angeficht der traurigen Rüdfchritte, welche am Schluffe 
bes zweiten Decenniumd unfere Jahrhunderts in den bedeutend⸗ 
fien Laͤndern Wefteuropas fich zeigten, fonnte man nur mühfam 
bie Hoffnung auf ein Beflerwerden der öffentlichen Zuftände faflen. 
Daß die Macht jeht wieder unb zwar durch ben Willen ber 
Völker ſelbſt bei den fürftlichen Regierungen war, mußte Jeder⸗ 
mann als vollendete Thatjache zugeben ; was ließ ſich aber von ihrem 
freien Willen erwarten, wenn man hören mußte, daß in ben höheren 
Kreiſen der Gefelfchaft die moderne Bewegung, die Emancipationss 
verfuche bes Buͤrgerthums als vorlautes Drängen ber „Antichambre 
im den Salon hinein” galten, daß nad) ber Meinung ber Zürften 
und ihrer nächften Freunde nichts anderes als das Aufhören der 
Srivolität, der Mangel an einem prunffüchtigen Könige bie frans 
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zoͤſiſche Revolution Heraufbefchworen Habe *). Zum Glüde für 
Die Sache der Freiheit fehlte es ben Führern ber Reactionspartei 
an richtiger Erfenntniß und fcharfer Beobachtungsgabe; burch hofs 
färtigen Uebermuth geblendet; gaben fie fi mannigfache Blößen, 
bie dem Liberalismus zu unverhofftem Gewinne gereichten. Wie 
ſich Fürſt Metternich, der fogar im Rufe des ſchaͤrfſten geiftigen 
Adlerblickes und ber tieffien Menfchentenntniß fland, in ben boch 
leicht burcchzufchauenden Dom Miguel von Portugal und Herzog 
Karl von Braunfihweig gar arg täufchte, als er ihnen Herrſcher⸗ 
gaben, eine fchöne Seele und eblen Charakter zufchrieb:. jo wurde 
auch bie biplomatifche Gejchidlichkeit fammtlicher Helden ber Res 
Rauration an den Revolutionen gu Schanden, die gerade in bem 
Augenblicke, als bie Legitimität am ficherften fich bünfte, im Süs 
ben Europas loßbrachen, nicht nur in dad Schwert ber Reaction 
eine unvertilgbare Scharte fchlugen, fondern auch fogar die Allianz - 
ber Fuͤrſten ſelbſt, ihren Heilig befchworenen Bund gegen bie 
Bölfer, erfchütterten und auflösten. Es war aber bie freche Zuͤ⸗ 
gelloftgkeit der Reaction, welche vorzugsweiſe das Feuer der Re 
volutlon fchürte; es war bie maßlofe Bedrüdung der Völker, welche 
aus Lämmern Tiger ſchuf und felbft die Gemäßigten zum wilden 
Haſſe gegen bie Machthaber fanatifirte. So in Spanien. — 
Nur die Weihe der Freiheit. hatte dem Bolfe hier bie Kraft 
verliehen, im Rieſenkampfe gegen Napoleons Uebermacht ftandhaft 
auszuharren, nur ben Anftrengungen ber Liberalen Hatte Ferdinand 
bie Ruͤckkehr auf ben Thron zu danken. Ohne bie Conſtitution 
vom Jahre 1812, welche bie ganze Nation einigte, Ziel und 
Grundlage im Kampfe darbot, wäre Spanien bald in unehbliche 
Parteien geiheilt, die fidhere Beute der Franzoſen geworben. 
Aber Ferdinand, wie alle leuten Sprößlinge bed Bourboniichen 
Stammes von der Ratur bereitö zur Berworfenheit gezeichnet, bie 
rohe Herrichgier und defpotifche Laune mit unbebeutenden Bers 
ſtandeökraͤften gepaart, haßte nichts grimmiger als die Beſchraͤn⸗ 
ungen, welche ihm die Verfaſſung auferlegte, und war gleich von 
altem Anfange an feft entichlofien, biejelbe zu fürzen, wenn er . 


*) Worie des Prinzen de Ligne in Ouwaroff's Esquisses litleraires et po- 
litiques. . . 
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auch gleich die Abſicht fo Tarige Hug verheimlichte, als er feine 
Herrſchaft noch nicht ficher geſtellt Hatte, 

Wornach bed Könige harter Sinn firebte, ging bereite aus 
feiner Umgebung hervor, bie faſt durchgängig aus feilen, felgen 
Höflingen und fanatiſchen Pfaffen beftand. Mit Freuden - nahm 
er bie Denkfchrift auf, bie ihm noch auf feiner Reife nach Mabrib 
tm Namen 69 gewonnener Cortesmitglieder — der jogenannten 
Perſer — überreicht wurde und worin er förmlich um bie Auf⸗ 
* Hebung ber. Corteoverfaſſung angegangen wurde. Diele ließ auch 
nicht lange auf fih warten. In einer Proclamation vom 4. Mai 
41814 veriprach er zwar im Allgemeinen bie Rechte des Volles zu 
wahren und fi mit conflitutionellen Infitutionen zu umgeben, 
erklärte aber die Berfaffung vom Jahre 4812 für ungiltig und 
bie Cortesverſammlung für aufgelöst. Die liberalen Blieber muß⸗ 
ten bald im Kerker den Wahn büßen, dem Worte eined Bours 
bons vertraut zu haben. Die freie Meinungsäußerung hatte bie 
laͤngſte Zeit ihre Recht behauptet, fie, wie die perfönliche Freiheit 
wurben maßlos unterbrüdt,, - alles, was an bie Zeit ber Cortes 
und ber Joſephiniſchen Herrſchaft erinnerte, mit wilder raus 
famteit vernichtet‘, über 50,000 Perſonen binnen einem Jahre 
in politiſche Proceſſe verwidelt, bafür aber bie Möncheorden, bie 
Inquiſition wieder hergeſtellt, letztere befonders zum Aufipüren ber 
geheimen Gefellfchaften und Freimaurerlogen verwendet. So em» 
pörend auch die Gewaltihaten ſchon waren, bie Unzufriedenheit 
Hätte im Volke doch nicht fo raſch und tief Wurzeln gefaßt, wenn 
die Regierung In adminifitativer Beziehung mehr Energie gezeigt, 
wenigſtens bie materiellen Interefien des Landes berüdfichtigt hätte. 
Aber es ſchien, ald ob alle Kraft der Machthaber in der Verfol⸗ 
gung liberaler Ideen aufgebraucht worben wäre; währenb bie 
Geſaͤngniſſe die zahlloſen Opfer bes Abfolutiomus kaum mehr 
fafien konnten, verfiel das Land, verringerte fi das Einkommen 
und bie Hilfäquellen bed Staates, verarmte ba Boll. „Während 
ber König feine Domherren und Mönche mäftete, ließ er die Sols 
baten Hungers flerben.” Sogar Dffictere mußten baarfuß, im 
ſpaͤrliche Kleiderrefte gehült, fih auf das Betten verlegen. 
Die gleiche Noth und Berwirrung Herrichte in allen Berwals 
tungszweigen, unb erfiredte ſich bis auf die nöthigften und noths 
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wendigften Debärfnifie bes Etaates. Wie konnte es auch andere 
fommen. Die Schredensherrichaft, bie Ferdinand VII. eingeführt, 
lahmte den Credit, wie die Betriebfamfeit und Thaͤtigkeit bes 
Bolfes, bie wieberhergeftellte Steuerfreiheit ber Kirche und bes 
Adels raubte dem Staate bie bedeutendſten Hilfsquellen, bie Willfür 
ber Regierungsweile begünftigte bie Beruntreuungen und Bers 
ſchleuderungen der öffentlichen‘ Gelber, ber Retige Miniferwechiel 
brachte in jeben Verwaltungszweig, fo namenslich in bie Finanzen, 
eine unabiehbare Berwirrung. Das Mißtrauen des Königs buldete 
feinen Staatsmann lange um fich, bad Gefühl ber Unhaltbarkeit des 
Schreckenoſyſtemes ließ in ihm gegen jeden Minifter ben Berbacht 
auffleigen, derſelbe huldige insgeheim liberalen Ideen und für 
Überal galt ſchon jener, welcher eine Amneflie ober cin verftändiges 
Gteuerfoftem vorkhlug. In 5 Jahren zählte Spanien bereitd 30 
verſchiedene Miniſter, darunter 8 Finanzminifter. ) Unter foldyen 
Umfänden war an eine geregelte Staateverwaltung nicht zu den⸗ 
fen. Und dennoch, fo hilflos und erbärmlich auch der Zuftand ber 
fpanifchen Regierung war, fo blieb biefe doch hochmuͤthig genug, 
fogar an bie Wiebereroberung ber Eolonien in Amerika zu ben, 
fen. Diele hatten, wie ſchon Domingo in ber erſten Zeit der 
franzöftichen Revolution, ben ſpaniſchen Yreiheitöfrieg nach ihrer 
Weiſe durchgeführt; wie Spanien fich von ber franzoͤſiſchen Herr 
fchaft zu befreien fuchte, fo fchüttelten die Bolonien das unerträgs 
Hd geworbene Joch bed Wutterlandes von ſich ab und erflärten 
ſich unabhängig. Diefe Anläufe zu heimiſchen Staatsbildungen in 
Amerifa waren nichts anderes, ald ber Wieberfchein ber europäl- 
ſchen Revolution, bie Üebertragung bed Souveränitätöbegriffes auf 
amerilanifche Verhaͤltniſſe, und darum vollkändig berechtigt und 
gerechtfertigt. Doch Ferdinand VII. wollte auch Hierin bie alten 
Zuftände zurüdfüßren, auch den Eolonien jenfeitd bed Oceans wies 
ber das SHüd der Inquifition und ber ſchmachvollſten Knechtſchaft 
zumenden, und er ruhte nicht eher, als bis mit ben legten Reften 
des Staatsſchahes eine Erpebition nach Sübamerifa ausgerüftet 
war, die jedoch, wie wir fpäter ſehen werden, ihren Swen gäny 
lich verfehlte. 


*) Sagen’s Geſchlchte d. neueſten Zeit. 1. 277. 
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Der Berrath, die Grauſamkeit, die Schwaͤche und Berächt 
lichkeit der Regierung, dies Alles trug dazu bei, bie beftehenden 
Zuftände unerträglich zu machen und die ohnehin allgemeine Uns 
zufeiedenheit zu vollen Flammen anzufachen. Ste machte ſich audy 
fon in ben erſten Dionaten ber Reftauration in Militärver- 
ſchwoͤrungen Luft, welche hier, wie im ganzen Süden Europas, 
vorzugsweiſe ben Keim ber Revolution näfrten. Denn ber Soldat 
des Südens iſt weit weniger ber Abfonderung vom Bolle, dem 
fchroffen Korpsgeift zugänglich, als unfere nordifchen, befier abge⸗ 
richteten, aber eben deßhalb mafchinenartigeren Armeen, er duldet 
feine ſtrengen Disciplinarfeſſeln und fühlt ſich perfönlich frei genug, 
um trog bes militärifchen Berufes politifhen Parteien fich in bie 
Hände zu werfen. Dazu kam no, daß namentlich bie Armee, 
die in den Breiheltöfriegen fo ruhmreich gefritten, über Vernach⸗ 
läfligung von Seite der Regierung zu Flagen hatte und den mei⸗ 
ſten Berfolgungen und ſchimpflichſten Unbilden ausgefegt war. 

Bereits im Jahre 1814 zeigten fih in dem Heere, welches 
bei Cadix auf die Weberfahrt nach Amerika wartete, revolutionäre 
Bewegungen, welchen felbft die Befehlshaber nicht fremd waren. 
Aber die Schilderhebung war zu voreilig geweſen, die Aufrührer 
wurben rafch überwältigt und in großer Anzahl hingerichtet. Gleich 
barauf wurde in Navarra ber Verſuch gemacht, mit Gewalt eine 
Aenderung ber Staatöverfaflung einzuführen. General Mina, ein 
berüfinter Guerillaführer, wollte fich der Feſtung Pampelona bes 
mächtigen, um einen Stüßpunft für weitere Unternehmumgen zu 
erhalten. Aber auch dieß mißlang, und Mina entlam ber ficheren 
Hinrichtung nur mit Mühe durch eifige Flucht auf den französ 
fiihen Boden. Nichts deftoweniger ruhte der Geift ber Empörung 
nicht, die Unzufriedenheit und Aufregung war zu groß, ala daß 
das erfte Mißglüden bie Liberalen Hätte abfchreden können, immer 
und immer tauchten neue Verſchwoͤrungen auf, und die Antıwert 
auf die zahllofen Hinrichtungen war nur ber erneuerte Ruf nad) 
der Eonftitution vom Jahre 1812. Im Herbfte 1815 erhob fidh 
ber General Bortier, von den Guerilfafriegen her el marque-. 
sito genannt. In der Feſtung Corunna wegen feiner liberalen 
Gefinnung gefangen gehalten, hatte er die Dfficiere der Belagung 
an fich gezogen, mit ihrer Hilfe dad Gefängnig verlafien, die wis 
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. berfpenftigen Befehlshaber entwaffüet und darin, Die Eonftitution aus⸗ 
gerufen. Aber auf dem Marfche nach Sct. Jago wurde er nädhts 
licher Weile von verrätherifchen Soldaten des eigenen Heeres 
überfallen und an Ferdinand ausgeliefert. Er farb nebſt 11 Ofs 
fiieren durch den Strid, 200 andere Theilnehmer ber Verſchwoͤ⸗ 
rung wurden eingeferfert und Porliers Witwe in ein Kloſter 
geſteckt. Eine ähnliche Berfchwörung zur Ermordung bed Königs 
und Proclamirung der Verfaſſung wurde bald darauf im Schooße 
der Madrider Garnifon entdedt. -Die Strafen fielen mit der ge- 
wöhnlichen Brutalität aus, doch gelang es ber Regierung troß 
ber Anwendung der furchtbarften Kolterqualen nicht, den Verhaf⸗ 
teten bie Namen ber übrigen Theilnehmer auszupreſſen. Gefährs 
ticher erſchien Die Berfchiwörung in Catalonien im Jahre 1817, an 
deren Spite der General Lacy ſtand und die beinahe durch das 
ganze Armeecorps fich verbreitete. Aber Verrath enibedte ben Ans 
flag, Lach wurde auf ber Flucht gefangen genommen, nad der 
Inſel Majorca gefchleppt und bort erfchoflen; die der Eonftitution 
“ ergebenen Truppen aber in Maſſe von anderen royaliftifch gefinns 
ten Corps zufammengehauen. | 

Das vergoflene Blut feuerte die Liberalen zu deſto größeren 
Anftrengungen an; in ber Höhle der Ärgften Reaction, im Haupts 
quartiere ded Generald Clio, „dieſes modernen Alba,” zu Bar 
lencia wurbe eine neue Verſchwoͤrung angefponnen. Obriſt Vidal 
organifirte unter Elios Augen einen Geheimbund, deſſen Glieder 
aber gleichfalls verrathen, und mit furchtbarer Graufamfeit bes 
ftraft wurden. Vidal wurde gehängt, bie andern Theilnehmer 
von hinten erfchoffen, über 100 Berfonen von dem Wütherich auf 
die Folter gefpannt. Dieß geſchah im Januar 1819, und ſchon 
im Jufi war ein neuer Aufftand bereits wieder dem Loshrechen 
nahe, bießmal bei den um Eadir herum verfammelten Expeditions⸗ 
truppen, denn ber Geift bes Liberalismus Hatte beinahe Die ganze 
Armee umfpannt, und Theilnehmer an Verfchwörungen befanden 
fih in allen Truppencorps. Selbfi der Befehlshaber der Expe⸗ 
bition, Graf Odonel Abisbal, war in dad Geheimniß eingeweiht; 
da er aber von ber Kenntniß bes Hofes über Die Berfchwörung 
Funde erhalten hatte, fo beichloß er, fich durch Verrath zu retten. 
Er ließ die Verſchworenen mit treugebliebenen Truppenabtheilungen 





432 Die Revol, aufbder pyren. n. apen. Halbinfel, 


umtingen, jene entwaffnen und über 100 Officiere verhaften. Se 
ſcheiterte auch dieß Unternehmen, und doch that jetzt größere Eile 
als jemals noth; denn bie Erpebition nach Amerika, bei ber bie 
Verſchworenen ben größten Anhang Hatten, begann bereits fich 
einzufchiffen, nach Ihrer Entfernung wären ben Liberalen für viele 
Jahre die Hände gebunden geweſen. 

Am 1. Januar 18% verfammelte der Oberfl Kiego in Las 
Cabeſas de San Juan fein Bataillon, proclamirte bie Conſtitution 
vom Jahre 1812 und rüdte gegen das Hauptquartier. Unter Mits 
wirkung bes gleichfalls aufgeſtandenen Batadllond Sevilla wurde 
das Hauptquartier überrumpelt. und ber Obergeneral Balberon mit 
bem ganzen Generalſtabe gefangen genommen. Immer größere 
Truppenmaſſen vereinigten fich mit ben Infurgenten, bie durch eine 
Landzunge mit Cadix verbundene Isla de Leon fiel in ihre Hände; 
doch ber Angriff auf Cadir ſelbſt mißlang, Föniglihe Truppen 
unter dem General Freyre umſchloſſen Leon, die Rage ber Inſur⸗ 
genten, bie 7000 Dann zählten, begann mißlich zu werben. Da 
entfchloß ſich Riege, mit 1500 Mann ausziehen und bie nächk- 
gelegenen Provinzen zu infurgiren, ber Reſt der Eonftitutionellen 
unter Quiroga blieb auf der Infel Leon yurkd. Doc Riego's 
Zug Hatte nicht den gewünſchten Erfolg, bie thätige Mitwirkung 
bes Landvolfes, auf welches er vechnete, blieb aus, Riego's Corps 
mußte fih in das Gebirge werfen unb bort zerftreuen, und fo 
märe auch diefer Aufftand wahrſcheinlich, wie bie früheren, unter 
brüdt worben, wenn nicht glädiicherweife das Heuer der Empörung 
gleichzeitig im Norden Spaniens fich verbreitet Hätte. Gier Hatte 
das Blut Borliers den Samen ber Freiheit befeuchtet. Die Bes 
fagung von Corunna erklärte fich für die Gonftitution, ihrem Bei⸗ 
spiel folgten die Provinzen Galicien und Afturien; General Mine 
kam aus feiner Verbannung zurüd und beiegte bie Zeitung Pam⸗ 
yelona, In wenigen Wochen war der Aufftand bereits durch das 
ganze Reich verbreitet und nahte ber Hauptftabt, worin ber König 
rath⸗ und thatlos zwiſchen entgegengefegten Entichlüffen fich Frümmte, 
unfähig, der Bewegung Widerfiand zu leiften und doch feft ent 
ſchloſſen, niemals ernſtliche Zugeftänbniffe dem Volke zu machen. 
Die Hoffnung, das Bolf durch trügerifche Berfprechungen von ber 
Winberufung ber alten Eortes zu täufchen, mißlang, bie Mabriber 
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Bevölferung verlangte ımbebingt die Einführung ber Conſtitution 
vom Jahre 1812. Endlih am 7. März in fpäter Nachtftunde 
fügte fih Serdinand in das Unvermeidliche und proclamirte bie 
verlangte Verfaſſung. Die .Inquifition wurde aufgehoben, bie 
Kerker der politifchen Verbrecher geöffnet, ein: proviforiiche Junta 
zur Leitung ber öffentlichen Angelegenheiten errichtet. Wie wenig 
aber dem Abfolutismus trop feiner ſcheinbaren Zugeftändniflfe und 
feiner Eidſchwüre zu trauen fei, bewies das. Beifpiel des Generals 
Greyre in Cadix, ber, che noch der Sieg der Berfaffungsfreunde 
dort befannt war, durch elenden Verrath biejelben zu vernichten 
Dachte. Er ließ die conftitutionell gefinnte Bürgerfchaft von Cadir 
angeblich zur Proclamation ber Verfaſſung auf dem Marktplage 
fih verfammeln und dann durch Tönigliche Truppen niedermepeln. 
Er traf: Hierin vollfommen den Willen feines Königs, der gleiche 
false durch ein. liberale Spiel das Wolf nur in Sicherheit eins 
Iullen wollte, um bei der nächſten günitigen Gelegenheit feine 
wahre deſpotiſche Geſtalt demſelben zu zeigen. Am 9. Juli vers 
fammelten fich die Eortes, im Angefichte derer der König abermals 
bie Bonftitution beſchwor. Das Werk ber Wiedergeburt Spaniens 
wurde rafch in Angriff genommen, . burchgreifende Reformen auf 
allen Gebieten veranftaltet; aber die PBarteiung blieb nicht aus, 
die Descamiſados, eine Nachahmung ber franzöftichen Sansculotten, 
verlangten den vollſtaͤndigen Abbruch der Bergangenheit, waren 
aber ohne Macht, benfelben durchzuführen; die Gemäßigten wieg« 
ten ſich in träumerifchen Hoffnungen und vertrauten bem befiegten 
Könige; die Servilen machten nah allen Seiten bin Umtriebe; 
bie Piaffen wegen der Einziehung ber Kloftergüter auf bie Con⸗ 
ftitution wild erboßt, wiegelten das Volk auf, der König aber war 
mit. kluger Lift befonderd bemüht, die conflitutionell gefinnte Armee 
zu desorganiſiren — fo fam Alles zufammen, ben Freubdenrauſch, 
ben in den erflen Sagen ber wicdergewonnenen Freiheit bie ger 
fammte Bevölferung ſich hingegeben hatte, zu zerftören, und ben 
nahen Kampf vorzubereiten. — Die Nachricht von ber gelungenen 
‚Revolution in Spanien traf wie ein Zauberfchlag die Völfer, die gleich 
ben Spaniern unter bem unerträglichen Joche ber abjoluten Herrichaft 
ſchmachteten, aber bis jept ed noch nicht gewagt harten, offen aufs 
zuſtehen; exit der. Sieg in Spanien verlich ihnen Run und Kraft. 
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Portugals Loos war nicht weniger erbärmlid ala Spaniens 
Schickſal. Während bes Freiheitskrieges war es ein englifches 
Handelöbepot geworben; nach dem Frieden kam es wieder an 
feine alte Dynaftie zurüd, aber bdiefe, im Jahre 1808 nach Bras 
ſilien ausgewandert, zeigte nicht bie geringfte Luft zur Rückkehr. 
Das Streben nach Unabhängigkeit Hatte fidh, wie aller Eolonien, 
fo auch Braſiliens bemächtigt, nur daß hier feine Trennung vom 
Mutterlande noch erfolgte, ſondern ber König zum Berbleiben ger 
zwungen wurbe. So verfehrte ſich in feltfamer Weile das Ver⸗ 
haltniß, und. das Mutterland, des englifchen Generald Bexesford, 
Aufficht anvertraut, wurde von der abhängigen Golonie aus re- 
giert. Dieß mußte natürlich.den Stolz ber Portugiefen beleidigen; 
nicht weniger böfes Blut machte die Zurüdfepung ber Eingebornen 
gegen die Engländer in allen Aemtern und Würden, und da auch 
bier Die Verwaltung im tiefften Berfalle. fih befand, flatt Fracht⸗ 
wägen und Handelsreifenden Bettler und. Räuber die Landſtraßen 
bededten, die Armee ohne Berpflegung, alle öffentlichen Anfalten. 
ohne Unterflügung blieben, die intellectuelle wie die materielle Bes. 
wegung überall auf Hemmniſſe ftieß, fo fehlte auch Hier nicht der 
Bährungsftoff zur Unzufriedenheit und zur Revolution. Bereits 
Im. Jahre 1817 Hatte General Freyre bie Fahne bed Aufruhr 
erhoben, aber Beresforb gelang es, denſelben raſch durch blutige 
Strenge zu unterbrüden. Nichts beftoweniger dauerten die gehei- 
men Berbindungen im ganzen Lande fort, und bie Nachricht von 
bem Gelingen ber fpanifchen Revolution traf Hier wie in Neapel 
quf vorbereitete Gemüther, Die Aufregung und Erbitterung bes 
Bolfes nahm in einem fo bedenklihen Grade zu, daß ber Regent 
Beresford es für nothwendig erachtete, in eigener Berfon fich weis 
tere Berhaltungsmaßregeln von Rio Janeiro aus zu holen. Aber 
während er jenjeitö des Oceans verweilte, Fam ber Kampf zum 
„ Ausbruche. In Oporto verfammelte der Oberft Sepulvebo (24. 
Auguſt 1820) bie Truppen und prorlamirte bie fpanifche Couſti⸗ 
tution, die auch von ber ganzen Bevölkerung der Stabt mit Jubel 
aufgenommen wurbe. Die Truppen, welche die Regentkhaft ben 
Conſtitutionellen entgegenfchidte, gingen meiftentheil® zu benfelben 
über, und ba am Jahrestage ber Befreiung Portugals von ber 
franzöftihen Herrfchaft auch in Liffabon der Auffand unter ben 
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Truppen. loebrach, fo blieb ber Regierung nichts anderes übrig, 
als ſich endlich felbft für die Verfaffung zu erklären. Eine Junta 
wurde eingefegt und nach manchen Reibungen mit ber Junta von 
Oporto beide glüdlich vereinigt, ber König Johann IV. aber zur 
Rückkehr nach Portugal und zur Anerfenmung der Etaatsumwäls 
‚ sung aufgefordert. Beresford, der unterdefien im Hafen von Liſ⸗ 
fabon: engelaufen, durfte nicht mehr fanden, fondern mußte nad 
England ſich zurüdziehen. Bald’ fam vom König bie Beftätigung 
ber Berfaffung, und am Beginn bed Jahres 1821 verfammelten 
ſich bie Eortes, um an das Werk der Gefebgebung zu fchreiten. 
Die Gefaht war aber nod nicht verfchwunden; baß bie. Revos 
lutlon ein Werk: des Heeres geweſen, führte ben Uebelftand mit 
fig, daß ehrgeizige: Befehlshaber Luft erhielten, Die Bewegung noch 
weiter fortzufeßen und aus. felbftfüchtigen Interefien Parteien zu 
fiften, an welchen in ber That einige Jahre fpäter bie Freiheit 
Bortugald wieder zu- Grunde ging. 

Wie in Bartugal, fo war auch In Neapel bie fpanifche Res 
wolutton das Signal - zum Loebruche geweſen. Die Zuftände 
Meapels, wie Stalins überhaupt, während der erflen Jahre ber 
Reftauration: zu. befchreiben, lohnt nicht ber Mühe; fle waren Hier 
eben fo ımwerträglich und maßlos erbärmlich, wie überall, wo bie 
Reaction gefiegt Hatte. Dem bfinden Hafle gegen Alles, was 
aus Rapoleon’3 Zeit herruͤhrte, war eine bornirte Fähigkeit im 
Feſthalten ber ſtarrſten Grunbfäge bed Abſolutismus beigefellt, 
alle Regierungen im heftigften Kampfe gegen Bildung und Frei⸗ 
heitsſinn entbrannt, die Dummheit und Despotie auf den Thron 
gefteltt. Hatte body ber Papft, Dad Haupt ber chriflfatholifchen 
Kirche im Jahre 1816 bie VBibelüberfepungen in bie Landesfprachen 
als eine teuflifche Erfindung verflucht, welche die Grundfeften ber 
chriſtlichen Religion untergrabe, und bie chriftliche Milde durch 
Anwendung ber Tortur. bei Mitgliedern geheimer Gejellfchaften 
berhätigt. Wie Erziehung und geiftige Kultur, fo befanden fi 
auch Handel, Verkehr und bie ganze Staatöverwaltung im tief 
ſten Berfalle, die Räuberbanden wurden von ben Regierungen 
als gleichberechtigte Mächte behandelt, mit ihnen foͤrmliche Waf⸗ 
fenftilftände und Friedensvertraͤge abgefchlofien, ber Despotismus 
im. politiſchen Leben geſtaltete ſich uͤberhaupt im bürgerlichen Leben 
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zur Anarchie. Die größte Verfolgung traf die Armeen, welche 
an Napoleon's Feldzügen den rühmlichften Antheil genommen hats 
ten und eben deshalb den aus der Verbannung rüdfehrenden 
Höfen ein Dorn im Auge waren. In dieſem Streben, Italien 
an den Abgrund des DVerderbend zu bringen, bad Bolt für jede 
höhere Entwicklung unfähig zu machen, wurden bie Regierungen 
vom öftreichifchen Babinete unterftügt, welches mit richtigem Tacte 
eingefehen, daß es ben Befig der Lombardei aufgeben müßte, falls 
in Stalien der Geift des Liberalismus herrſchend würde. Denn 
überall, wo eine Nation zerftüdeli und politifch zerriffen if, folgt 
dem Rufe nach flaatlichen Reformen. jener nad nationaler Eini⸗ 
gung. Darum Hatte Deftreich in befondern Verträgen jede Aen⸗ 
derung ber Berfaflung ber italienifchen Staaten von feiner Ein- 
willigung abhängig gemacht, b. 5. fie verboten. Unter ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den hatte bie Freiheit einen harten Boben zu bearbeiten. In Ober, 
italien war auf einen günftigen Erfolg einer Volfderhebung ſchwer zu 
denken. Die Lombardei war von ungarifchen Truppen wohl bes 
wacht, Piemont, fo wie die andern kleinen Rachbarftaaten wegen 
der Nähe Oeſtreichs zum ruhigen Verhalten gezwungen. In 
Toscana hatte die treffliche Adminiftration, der milde: Geiſt ber 
Regierung die Herrichende Unzufriedenheit gebämpft, im Kirchen- 
ftante war Der SHeiligenfchein bed religiöfen Aberglaubend ber 
teactionären Politif ber Hierarchie zu Hilfe gekommen. Hier 
war der Staat volftändig von religiöfen Schlingen umgarnt, und 
bei der unbedingten Verehrung, welche altes Kirchliche bei ber 
großen Volksmaſſe -genoß, bei dem abfichtlich gepflegten Mangel 
an Verſtandesbildung war ed Außerft ſchwer, das Volk für polis 
tiiche Reformen, welche durch bie Li gefchmeidiger Priefter im 
Geruche von Ketzerei fanden, zu gewinnen. Die größte Hoffnung 
festen bie Liberalen noch auf Neapel, daB von Deftreich am weis 
teften entfernt, in ben YelbHerren und Staatsmännern aus Napo⸗ 
leons Zeit auch die tüchtigften politifhen Kraͤfte beſaß. Hicher 
hatte darum auch bie Carbonaria ihren Hauptfig verlegt. Dem 
Sreimaurerorden in ben Außern Geremonien nachgeahmt, in eine 
Unzahl Heiner Logen oder Venditas getheilt, die alle unter. fich 
in Verbindung ftanben und einer vendita suprema gehorchend, 
vereinigten die Carbonari Alles, was Italien an Talent und 
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Freiheitefinn beſaß, Alles, was mit den beftehenden Zuftänden 
unzufrieden war, mochte dann ber Wunfch der Einzelnen nad 
einer Republif, einer conftitutionelen Monarchie, oder blos nach 
einem einigen Italien unter welcher Staatöform immer gehen. 
Dieſe Carbonari Hatten fchon während der Franzofenherrfchaft 
eine große Geltung erreicht, wuren damals befonders für Den 
Sturz Napoleons thätig geweſen; in der Reftaurationgzeit ver: 
breiteten fie fih trog der über fie verhängten Verfolgungen ins 
mer mehr und zählten im Jahre 1819 über eine halbe Million 
Mitglieder, zumeift den wohlhabenden Claſſen und höhern Stäns 
den angehörig. Vorzugsweiſe zur Vernichtung der Carbonari 
war durch den Polizeiminifter Canoſa die Secte. ber Balbderari 
geftifiet worden, die Summe alled Schlechten, was biesfelts und 
jenjeitö des Pharo zu finden war, ber Bereinigungspunft aller 
Banditen und entlaufenen Baleerenfflaven, die Refte ber beruͤch⸗ 
tigten Ruffonifchen Glaubensarmee. Doch ihre Rohheit und Un⸗ 
würbigfeit machte dieſe Balderari allgemein verhaßt und uns 
fähig, den Carbonari, die fich befonderd auf die angefehenen 
Grundbefitzer flüßten, zu ſchaden. — Als Ferdinand IV. nach 
Murats Sturze auf ein öftreichifches Hilfscorps geflügt, wieder 
die Regierung von Neapel übernahm, wiederholte fich basfelbe 
Schauſpiel wie in Spanien; Die maßlofefte Reaction: madhte 
fih geltend, bie feigen Höflinge, die dem Vaterlande durch 
viele Jahre den Rüden gekehrt, umgaben triumphirend den 
Thron. Zum Glück taugten aber diefe Fedeloni, wie der König 
ſelbſt eingeftand, bloß zum Trinken, Efien und Schlafen, konnten 
alfo daB KReactiondwerf nur mühſam weiter fördern. Die erfte 
Mapregel, die Ferdinand IV. nach feiner Reftauration vollführte, 
war, daß er bie unter englifcher Garantie auf Sicilien eingeführte 
Berfaflung wieder aufhob. Er Hatte in Gemeinfchaft mit feiner 
Gemahlin Karoline, von welcher der König nad feiner Vermäh- 
fung nichts anderes zu fagen wußte, als Daß fie „durme com un 
ämazzalo e suda com un porco” während feiner Verbannung 
aus Neapel in Sicilien fo furchtbar gehauft, daß ein allgemeiner 
Aufftand der Infulaner gegen ihm bereitd im Anzuge war. Die 
Engländer, feine Verbündeten, welche nicht wegen der Unfähigfeit 
der Dynaftie das wichtige Sicilien verlieren wollten, erzwangen 
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die Entfernung ber Königin Karoline und bie Einführung einer 
Repraͤſentativ⸗Verfaſſung. Doh im Jahre 1815 wurde das 
fichlianifche Parlament aufgelöf, um nie wieber zufammenberufen 
zu werden, Sieilien mit Reapel unter dem Namen des Königreiches 
beider Sicilien vereinigt. 

. So lange noch das äftreichifche Hilfscorps im Lande blieb, 
herrſchte einige Ordnung; ald aber dieſes im Jahre 1817 verab- 
fhledet wurde, zeigte fich ber gänzliche Verfall des Staates, bie 
volRändige Unfähigkeit und Schwäche fer Reglerung Darauf 
bauten nun bie Garbonart ihre Pläne; die aufgelöfte alte Armee 
war ihnen günftig geflimmt, die neue zufammengefoppelte konnte 
nur burch vor die Kafernenthore aufgefahrene Kanonen beiſam⸗ 
men gehalten werben, die einflußreichfien Männer wuren im 
Bunde; das Gelingen ber Revolution war alſo nicht zweifelhaft, 


nur ber günftige Moment bes Ausbriches fehlte. Da fiel ale 


zündender Funke die Nachricht von der PBroclamation ber Conſtj⸗ 
tutton in Madrid in dieſen Feuerherd hinein; was als fefler 
Vorſatz und unwanbelbarer Bean bei den Barbonari ſchon lange 
feftftand, geftaltete fih nun vafch zur offenen That, Wie in 
Spanien und PBortugal, fo war auch Hier wieder das Heer ſelbſt 
ber Träger der Revolution. Der nationale Charakter ber fegten 
Kriege hatte in bie Armeen einen politifchen Geiſt gebracht, wie 
fie ihn früßer nie befeflen und ſeit diefer Zeit auch nicht und 
nirgends wieder erlangt. 

Schon auf den 24. Juni hatte General Wilhelm Pepe, ein 
Soldat aus Murats Schule und eifriges Glied der Carbonari, 
einen Anſchlag verabrebety aber bie Borbereitungen waren nicht 
vollendet, bie Maßregeln nicht pünktlich befolgt worben — ber 
Aufftand mußte verfchoben werben. Bei dem fleigeuden Verdachte 
ber Regierung, bei dem Umſtande, daß in Salerng bereits bie 
hervorragendfien Mitglieder der Burbongria verhaftet wurden, 
that die höchfte Eile dringend Neth. Da verfammelte am Abend 
des 1. Juli der Dragonerlieutenant Morelly feine Schwadron, 
entfaltete das ſchwarz⸗roth⸗blaue Barbonaridanner, und rüdte, von 
biefee Heinen Truppe gefolgt, aus feinem Standquartiere zu Nola 
nach Avellino. Balh langte Zuzug an, die Befagung von Ayel⸗ 
lino ſchloß fih an bie Bewegung, ber Mind Minihipi, ein 
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Satbonaridäupiling, beachte gleichfalls einen bewaffneten Gaufeh 
zuſammen, die Rationalgarden der Provinz Principato ulteriore 
erfläuten ſich &berali für die Berfaflung; am 5. Juli rüdte Ge⸗ 
neral Pepe, ber bis dahin in Neapel anwefend bie Regierung 
geädiich geiimieht hatte, am ber Spige von zwei Eavallerieregis 
mentern ein. Napoleons verichtlicde Worte von ben alten Höfen: 
„Dieſes Volk if bei der minbeften Hoffnung eben fo aufgeblafen, 
als beim erſten Unfall muthlos und kriechend“, follte -auch hier 
sur Wahrheit werden. Den König Ferdinand und feine Anhaͤn⸗ 
ger verließ ſchnell ihr Trotz, als fie den Abfall der Truppen 
vernahmen und die fleigende Aufregung in der Hauptflabt, beſonders 
unter ber aus natürlidden Gründen liberal gefinnten Jugend bes 
merkten. Bereits wenige Stunden nad) Bepes Abmarfch aus Neapel 
erließ Ferdinand ein Manifeſt, worin er ber Ration binnen 8 Tagen 
eine Berfafiung zu geben verſprach. Zugleich zog er fich, vielleicht 
von der richtigen Ahnung bewogen, baß bie Blutfpüren, die an 
ihm vom Jahre 1796 Her hafteten, ihm nimmermehr das Ber 
trauen bed Volkes wieder gewinnen fönnten, von ber Regierung 
aurüc und ernannte feinen älteften Sohn Franz zum Generalftatts 
halter bed Reiches, der dann am 7., dem allgemeinen Drängen 
nachgebend , die fpaniiche Berfuffung prockamirte. Der Statts 
halter fo wie der alte König legten den Eid auf. bie Verfaflung 
ab, welchen Schwur fie bei der Eröffnung bed PBarlamentes am 
4. October nochmals wieberholten. An Berfiherungen von Trewe 
und aufsichtiger Hingebung fehlte es natürlich fo wenig, als an 
feſtlichem Jubel und rhetoriſchem Gepränge, wohin bei ben Ita⸗ 
lienern wegen ihres vielfundertfährigen geiftigen Drudes leider 
zumeiſt alle politiſchen Bewegungen auslaufen: 

Der Zwieſpalt unter den Truppen, bei welchen der Antheil 
an der Bewegung die ohnehin loderen Bande ber Disciplin betr 
nahe völlig aufgelöst hatte, eine nur ſchwer verdeckte Eiferfucht 
unter den Yührern, 3 DB. den Generälen Pepe, Eolleta und Ca⸗ 
radcofa, die traumeriiche Zuverfichtlichfeit des Purlamented, dad, 
an .keine Gefahr glaubend, die Rüftungen gänzlich vernachläfligte 
und philanthropifchen Ideen nachhing, ber verſteckte jchlechte Wille 
bes Statthalterd, der zwar öffentlich Die größte Anhänglichkeit an 
bie Gonftitution heuchelte, indgeheim aber ihren Untergang mit 
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Freuden ‚erwartete, ließen feine friedliche Zukunft, feine glüds 
lihe Entwidelung der politifchen Freiheit hoffen; nun kam 
noch vie ſicilianiſche Revolution Hinzu, welche, weit entfernt, bie 
Bewegung in Reapel zu fügen und zu fördern, die Kraft bers 
ſelben untergrub, bie Entzweiung in das heimifche Lager brachte, 
‚ Denn die Sicilianet hatten dem Rufe nach Conftitution auch jenen 
nach polttifcher Unabhängigkeit der Infel zugeſellt; dieſe letztere 
wollten aber die Reapolitaner nicht gelten laſſen und ſchickten deß⸗ 
halb Truppen in jenem Augenblide nach Sicilien ab, wo fie bies 
felben an der Rorbgrenze bed Reiches gegen bie heranrüdenden 
Deftreiher am nothwenbdigften brauchten. Der Separationdgeift, 
ber von allen Nationen bie italienische zumeiſt charakteriſtrt, Hier 
noch ale Nachhall des antiten Lebens auftritt, ift unter ben Si⸗ 
eilianern am flärkften auögeprägt. Wenn fte fich übrigens nicht 
zu ben SItalienern rechnen, fo haben fie ethnographiſch nicht Uns 
recht, da in Sicilien vam graueften Altertfume an bis in das 
hohe Mittelalter hinauf Die verfchiedenartigften Voͤlkerſchaften fich 
ablagerten und in den Adern der Inſelbewohner griechifches, aras 
bifches und. normannifches Blut zu gleichen Theilen rollt. Ries 
mals hatten fich die Sicilianer willig der neapolitanifchen Herr⸗ 
Schaft gefügt, die Verfaſſung vom Jahre 1812 Hatte endlich bie 
nationale Unabhängigkeit ihnen anerfannt; aber ſchon nach wenis 
gen Jahren war biefelbe buch bie Reftaurationspolitif bes Könige 
wieder vernichtet worden. Als nun die Nachricht von ber neas 
politanifchen Revolution nach Palerıno kam — e8 wurde eben das 
Rofalienfer gefeiert und Palermo wimmelte von fremden Wall 
fahrern — ba erhob fich das Volk und- proclamirte die Eonftitu- 
tion, aber nebenbei verlangte ed auch bie politifche Trennung ber 
Inſel vom Königreiche Neapel. Der Wibderftand bed Vefehlsha⸗ 
berd Church vergrößerte nur die Aufregung, die Arſenale wurden 
geplündert, die Gefängniffe geöffnet, ber fürmende und pluͤndernde 
Poͤbel von 3000 Galeerenſklaven und Berbrechern unterftügt. 
Das Blut floß ſtromweiſe in ben Straßen Palermos, man zählte 
auf beiden Seiten über A000 Todte; endlich wurden bie Txuppen 
bezwungen, ber Statthalter zur Flucht nach Neapel genöthigt, die 
Stadt in die Gewalt ded Volkes gebracht. Nur mühſam gelang 
ed dem Erzbiſchofe, durch Firchliche Umgänge die Wuth des Pöbels 
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zu zügeln, und ber ſofort errichteten Revolutionsfunta, einige Ord⸗ 
mung wieber berzuftellen und ben Auffland zu organifiren. Doch 
fonnte fie es nicht hindern, daß die Stadt Galtanifetta, welche 
ſich den Palermitanern nicht fogleich ergeben: wollte, nach ihrer 
Eroberung in Flammen geftedt, ihre Einwohner aber auf das 
graufamfte gewordet wurden. Die Regierung von Neapel war 
wohl geneigt, Sicilien eine getrennte Abminiftration und ein 
eigene® Parlament zu verleihen, Die Forderungen der Sicillaner 
"Dagegen, welche ein eigened Königreich unter dem dritten Sohne 
bed Königs gründen, und mit Neapel bloß ein Schug- und Trutz⸗ 
bändniß eingehen wollten, wurden rund abgefchlagen. Ein neapos 
litaniſches Truppencorps unter Floreſtan Pepe’s Anführung fegelte 
nah Sicilien hinüber, und nahm nah kurzem Kampfe, unterftügt 
durch bie Anarchie, welche im Innern ber Stadt tobte, Palermo 
ein. Die Gapitulation jedoch, welche Floreftan Pepe mit den Infurs 
genten abgefchlofien, wurde von dem Parlamente und der Regierung 
von Neapel nicht anerkannt, weil fie Die Unabhängigfeitögelüfte der 
Sieillaner zu fehr begimftigte. Wegen der von Pepe verfügten 
allgemeinen Entwaffnung blieb Sicilien zwar Außerlich ruhig; doch 
Neapel Hatte den Nachtheil, daß es nicht bloß bie ſicilian iſchen 
Streitkraͤfte nicht an ſich ziehen konnte, ſondern ſogar noch einen 
Theil feiner eignen Truppen auf der Inſel zuruͤcklaſſen mußte, 
So blieb denn bie Ausficht auf einen Sieg der italienifihen Freis 
heit bloß auf die Hoffnung eines allgemeinen Nationalaufitandes 
-auf dem italienlichen Feſtlande beichräntt. Doch nur in Piemont 
kam es zu einer wirklichen Revolution, in Mittelitalien zeigte ſich 
wohl eine große Gaͤhrung und Unzufriedenheit, zum offenen Aufs 
ſtande uber fehlte ed eben fo jehr an Kraft, wie an Yührern. 
Wie auf der ganzen Halbinfel, jo waren auch in Piemont 
die Carbonaris unter den gebildeten Claſſen und ber Armee weit 
verbreitet und tief verzweigt, und beſonders mit ben zahlreichen 
geheimen Gejellichaften in der Lombardei in eifriger Verbindung. 
Ihr Zweck ging vorzugweile auf Die Bertreibung der Oeſtreicher 
aus Italien und die Gründung eined norditalienifchen Reiches, 
welch letzterer Plan fogar den Prinzen von Earignan, ben jetzigen 
König Carlo Alberto von Sardinien, für die Carbonari gewon⸗ 
wen hatte. Auf die geheime Zuftimmung bed legteren bauten vor: 
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zugsweife die Verſchworenen das Gelingen ihrer Abſichten, nur 
vergaßen fie dabei’ den ſchwachen, ja ſelbſt falſchen Charakter des 
Bringen mit in Berechnung zu ziehen. Er war wohl geneigt, bie 
italieniſche Koͤnigsokrone anzunehmen, nur wollte er nichts dabei 
"wagen und am allerwenigften feinen fuͤrſtlichen Charakter compros 
mittiren. Sein amentichloflenes Schwanfen verzögerte den Losbruch 
des Wufftandes bis ind Frühjahr 1821; bie Seftreiher Hatten bes 
reitd die neapolitaniſchen Grenzen überfchritten; wenn man noch 
daͤnger anthätig verharrte, fü war zu fürchten, baß bie Deftreicher 
unterbeß mit Neapel fertig und ſich dann mit ihrer ganzen Kraft 
auf Piemont werfen werden. Dieß bewog die Carbonaris, alle 
Bedenktichkeiten überfpringent, zur rafchen That zu fchteiten. Am 
3. März überrumpeiten die Verſchworenen bie Citadelle von Aleſ⸗ 
fandria, bemächtigten ſich ſchnell, ba fie unter der Beſatzung viele 
Anhänger zählten, der ganzen Feſtung und procdamirten bafelbR 
Die fpanifche Conſtitution. Das Gleiche geichah von den Garni⸗ 
fonen anderer Orte, am 12. brach in Turin felbR ein Aufſtand 
408. Auch hier war auf bie Truppen nicht zu rechnen, daher bequemte 
fi der alte König Victor Emanuel nothgedrungen zu Nachgiebigkeit. 
Am Morgen des 13. dankte er ſelbſt ab und übergab für ben. 
abweienden Bruder Carl Kelir die Regentiſchaft an den Prinzen 
von Garignan. Da derſelbe in die Pläne der Carbonaris ſelbſt 
eingeweiht war, was ihn feboch nicht hinderte, nach feiner Throns 
beftelgung 1831 biutdürflig gegen- fie und bie Italia .Giovine zu 
wüthen, fo hatten bie legtern ein leichtes Spiel, bie Proclamation 
der ſpaniſchen Conſtitution von ihm zu erzwingen. In der That 
wurde fie auch, obwohl erft nach langem Zögern, von bem Prin⸗ 
zen auögerufen, das Miniflerium mit liberalen Männern neu bex 
feßt, eine prosiforifche Regierungsiunta bis zum Zufammentritte 
bes Parlamented errichtet. Die Enttäufchung über das Schichkſal 
der Eonflitution ließ leider nicht lange auf fih warten. Dee eb 
gentlihe König, Carl Belle, der in Modena weilte, wollte von 
ber Staatsumwaͤlzung nicht das Geringfte hören, erklärte vielmehr 
jeden für einen Rebellen, der an der Conſtitution feſthalte und 
6m nicht einen abfoluten Gehorfam leifte. Der Statthalter er⸗ 
flärte zwar, ber neue König fcheine wegen feiner Entfernung von 
Zurin nicht gehörig vom Stande ber Dinge unterrichtet zu fein, 
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dın Herzen war ikm aber ſelbſt um feine Zukunft bange und «x 
beichloß, um fi aus der Schlinge zu ziehen, insgeheim aua Turie 
au entfliehen, welchen Borjap er auch am 24. Wär an der Spih⸗ 
eines größern Truppencorps ausführt Carl Albert uͤberließ ben 
Bonfitutionellen ihre Sache mit den Oeſtreichern auszufechten und 
begab ſich zuerſt nach Novarra, dann in das oͤſtereichiſche Haupt⸗ 
quartier. Bei allem Käfer, welchen der neue Kriegsminiſter Santa 
Rofa entwidelte, blieb hoch bie Lage ber Liberalen in Turin hoͤchſt 
augünfig, die Zukunft der Berfaffung umflort, unb be auch im 
Neapel Sorglofigkeit, Feigheit und Berrath der Freiheit übel mit 
fpielten, fo war der Erfolg ber öftreichiichen Intervention, bie 
rajche Unterbrüdung bed revolutionären Geittes in ganz Italien 
außer allen Zweifel geſtellt. 
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Daß von allen Mächten Europas beſonders Oeſtreich bie 
meapolitanifige Revolution mit fchelem Auge erbtiden werde, ließ 
fich leicht vorausſehen; hier kamen nicht nur bie ftare confervatis 
en Gruudſaͤgze bes wiener Eabinets, fonbern auch ber Befib ber 
Lombardei in Betracht, ber durch die Verbreitung ber Revolution 
in Italien allerdings ſehr gefährdet wurbe. Die neapolitanifche 
Regierung, im richtigen Gefühle ihrer Lage, hatte daher nidhte 
eiligeres zu thun, als das Wiener Babinet zu beſchwichtigen, die 
Aufrechthaltung der Vertraͤge vom Jahre 1815 zu verfichern, und 
Ihre feiehfertige Geſinnung, die fie auch gegenüber dem Kirchen⸗ 
ſtaate trog alles Reizes zur Berführung bewahrte, erfennen zu ges 
ben. Metternichs Haß gegen jede Bolfsbewegung wurde aber das 
buch nicht gemildert, fein Entſchluß, mit Waffengewalt bie Res 
volntion tw Neapel zu vernichten, nicht ſchwankend. Gr ſah in 
ber Revolution nur das Werk ber verworfenen Earbonaris und 
hatte für Die verfchiebenen Geſandten Neapels, bie ba kamen, ihn 
über bie wahre Sachlage aufzuflären, von ber Intervention abs 
zubringen, bie Staatummwälzung aus bem Nationalmwillen hervor⸗ 
gegangen barzuftellen, immer nur bdiefelben Worte: „Die Revo⸗ 
Intion in Italien muß in ihrem Keime erflidt werben, damit fie 
nicht eiwa ſich auch dorthin verpflanze, wo fie bisher noch Feine. 
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feften Wurzeln gefaßt; das eigene Intereffe Neapels verlangt es, 
bag bie alte Ordnung hergeftellt und bie früheren Inftitutionen 
gegen Die Angriffe der Neuerer aufrecht erhalten werden Kalle 
ed den Butgefinnten in Neapel nicht möglich würde, bie abfofute 
Gewalt dem Könige wieder zuzuwenden und die Menfchen, die 
ihr Baterland an den Abgrund des Berberbens gebracht, zu bes 
firafen, fo iſt Deftreich bereit, fie mit einem Truppencorps von 
80: — 100000 Mann zu unterftügen.” Metternich entfaltete auch 
fofort bie ausgebehntefte Thätigfeit. Die Armeecorps in Tyrol 
und der Lombardei wurden auf Kriegsfuß geftelt, in zahlreichen 
Noten an die auswärtigen Höfe die Nothwendigkeit ber öftreichi- 
fhen Intervention bewiefen, und endlich auf Grundlage des Schluß⸗ 
protofolle8 auf dem Aachner Bongrefie, das eine baldige Zufams 
menfunft der Großmaͤchte in Ausficht ftellte, die Alliirten zu einer. 
gemeinfumen Befprechung über Die wegen Stalien zu ergreifen» 
den Maßregeln nach Troppau eingeladen. In den legten Tagen 
des Octobers 1820 kamen die drei öftlichen Allüürten in Troppau 
zufammen: Kaifer Alerander wegen ber Oppofltion, bie er auf dem 
polniſchen Reichötage zu Warſchau gefunden, auf allen Xiberalid- 
mus übel zu fprechen, mit welchen er ohnehin nur ein kokettes 
Spiel Irieb und von dem er niemals eine ernfte Einiprache in feine 
autofratifchen Rechte duldete, König Friedrich Wilhelm v. Preußen 
und Kaifer Franz ohne perfönlichen Einfluß auf den Gang ber 
Grfchäfte, mit der Handlungsweife ihrer Minifter vollkommen ein⸗ 
verftanden. Bon Diplomaten vereinigten fih in Troppau: Mets 
ternich, Neftelrode und Kapodiſtria, Hardenberg und Bernftorf, 
Baraman und de la Ferronays, endlich Sir Charles Stuart. 
Frankreich und England waren für eine öftreidhifche Intervention 
nicht günftig-geftimmt, bie erſte Macht aus Eiferfucht über Oeſtreichs 
fteigenden Einfluß auf ber apenninifchen Halbinfel, das brittifche 
Cabinet aus Kurt, duch die Zulaffung biefer Intervention in 
harte Kämpfe mit dem Parlamente und ber öffentlichen Meinung 
in England zu gerathen. Die Gefanbten biefer beiden Mächte 
ſuchten Kaifer Alerander von Metternichs Anfichten abzuwenden, 
ein unglüdlicheer Zufall, eine raſch und geſchickt gefchürzte Intri⸗ 
gue vereitelte aber ihren Erfolg. Dad Semenov'ſche Gardere⸗ 
giment in Peteröburg, ber tyrannifchen Behandlung von Seiten 
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feines Oberften müde, hatte diefem ben Gehorſam aufgefünbigt und 
gegen feine Officiere revoltirt. Mit der Nachricht von biefer Bes 
wegung, bie übrigens nicht Die geringfte politifche Färbung hatte, 
eilte Dietternich zum Kaifer Alerander, ftellte ihm bie Meuterei der 
Soldaten als eine weitere Confequenz des revolutionären Geiftes, 
ber immer weiter in Europa um fidh greife, vor, und benügte ben 
tiefen Eindrud, den diefe Kunde auf Alexanders leicht bewegliches 
Gemüth machte, um ihn für die öftreichifche Intervention zu gewins 
nen. Metternich verbürgte ſich für die Zukunft, wenn die Oftmächte 
die heil. Allianz erneuern, und ihre Orundfäge wieder in Anwendung 
bringen; dies fei das einzige Mittel, Europa vom Revolutionds 
fieber zu Heilen. Ohne dem Kaifer Zeit zur Befinnung zu gönnen, 
ergriff Metternich ſelbſt die Feder und entwarf fofort eine Denfichrift, 
worin ſich die Allüirten, geftügt auf die Verträge vom Jahre 1815, 
diefe Bandorabüchfe- aller Uebel, bie feit Diefer Zeit bis auf unfere 
Tage die Völker heimgeſucht, das Interventionsrecht in Stalten bei- 
meflen, und die Nothwendigkeit darthun, auf Grundlage .berfelben 
Brincipien, welche die Welt von dem milttärifchen Despotismus 
eines Individuums befreit Haben, auch gegen bie neuen revolutionären 
Gewalten einzufchreiten. Erſt nachdem dies Protofoll von den. brei 
öftfichen Alltirten unterfchrieben war, wurbe es ben Geſandten ber 
übrigen Mächte zum Beitritte vorgelegt. Lord Stuart hatte zwar 
Recht, wenn er Metternich einen Betrüger fchimpfte, ber mit ben 
Congreßmitgliedern ein falſches Spiel getrieben ; doch bad @efchehene 
konnte er nicht mehr rüdgängig machen. So war denn die Intervention 
der Mächte bereitd angefündigt ; die nähern Maßregeln folten auf 
einem demnächft abzuhaltenden Bongrefle zu Laibach befprochen wer⸗ 
ben, wohin. auch der König von Neapel als Bermittier eingelacen 
wurde. Im Januar 1821 füllte fich die Stadt Laibach mit Diplo- 
maten und Bevollmächtigten, auch die beiden Kaifer trafen ein und 
die italienifchen Staaten hatten fämmtlich Geſandte geichidt, um bie. 
Intervention Oeſtreichs nah dem Wunfche Metternich8 als den Ges 
genitand ber allgemeinen Wünfche Italiens darzuftellen. Doch Feſte 
und Luftbarfeiten, wie auf den früheren Congreſſen, fanden feine 
mehr Statt; der füße Rauſch der Legitimität, welcher den Wiener 
Eongreß zu: einem wild taumelnden Bacchanale geftaltet hatte, war 
benn boch gewichen; bie Gabinete fühlten, daß an einen Frieden. 





—— .” — — 


“s Die Gomgreffe zu groypau Un? eaibat 
mit den Bortern ni 6t meßr zu denlen, nur die Ausficht zu einem 
furchtdaren E ampfe anf Leben und Tod zwifchen der 2egitimität 
und der Revolution vorhanden fd, und was nod Ärger war, es 
Bereitete ſich bereits im Stillen bie Entzweiung zwiſchen ben 
Mächten felbft vor. Die Oftmächte Hatten fih fchon auf dem 
Gongrefie zu Troppau von: dem brittifchen und franzoͤſiſchen Ca⸗ 
binete getrennt‘, jetzt legte ber englifhe Geſandte eine förmliche 
Berwahrung gegen bas von Metternich in Schu genommene Ins 
terventiondrecht ein. Zu Biefem Schritte war Lord Caſtlereagh 
durch bie öffentfide Meinung in England gezwungen; er wußte, 
Haß er bie bewaffnete Einmiſchung fremder Mächte in die inneren 
Kngelegenheiten eines unabhängiger Staates vor dem Parlamente 
nicht vertheibigen Fönne; Boch war ber reactionäre Geiſt auch im- 
brittifchen Eabinete noch flarf' genug, um fich mit diefem gang 
allgemein gehaltenen Protefte zu begnügen, ja der englifche Mi—⸗ 
nifter gab fogar' zu, daß ſich andere Mächte, namentlich Deftreich, 
ih Bezug auf diefen beftimmten Fall, in einer andern Lage befins 
ben fünnen, worüber, ſowie über Me von biefen deßhalb zu ergrei- 
fenden Waßregeln der englifchen Regierung fein Urtheil zuftehe. 
Unterdeffen war auch ber König von Neapel angefommen. Er 
hatte die vom Congreſſe zu Troppau erhaltene Einladung einfach 
bem Parlamente vorgezeigt und dabei feinen Entſchluß, derfelben 
Folge zu leiften, ausgefprochen. Das Parlament, dus fich gerade 
mit der Steuerorganifation des Landes befchäftigte, wurbe durch‘ 
biefe Nachricht auf’ das Beftigfte aufgeregt, da es in diefer Einla- 
dung mit- Recht einen Berfudy, die Sache des Könige von jener 
bes Volkes zu trennen erfannte; erft nachdem ber König feierlich 
erflärt, ex werbe blos für die Aufrechthaltung der fpanifchen Eon» 
flitution thätig fein, gab es bie Einwilligung zu feiner Abreife. 
Sobald aber Ferdinand in Laibach angefommer war, vergaß er, 
wie jedermann vorausfehen konnte, Schwur und, Berfprechen, und 
trat auf die Seite ber Alllirten hinüber. In einem Rundfchreiben 
fündigten diefelben den Einmarfch öftreichlicher Truppen in Reapel 
an, „wo bie große Mafle der Nation ihrem Fürften treu ergeben 
, fei und von der Freiheit, die ihr nur Sklaverei gebracht habe, 
nichts wiſſen wolle.“ Wenn ber König in feine vollen Rechte, 
wie er biefelben kraft der Berträge vum Jahre 1815 befeflen, 
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werde eingeſetzt fein, koͤnne er nach feinem Gutdünken und nach 
dem Rathe ber einſichtsvollften und unterrichtetſten Männer des 
Landes dem Staate eine Verfaſſung ſchenken, hie eine feſte und 
Marke Regierung zulaſſe und zugleich den Nachbarvoͤlkern hinrel- . 
chende Garantien für ihre Ruhe und Sicherheit barbiete. Wie 
wenig; ben Reapolitanern mit einer ſolchen aus Onade verlichenen. 
Berfaflung gedient war, bebarf feiner weitern Auseinanderfegung. 
Erſt nachdem bie Verbündeten ihre Berathungen gefchloflen, wurbe, 
ber Geſandte der conftitutionellen Regierung Neapels, Herzog di 
Gallo, bis dahin zu Goͤrz von ber öftreichifchen Polizei zurüdges 
halten, in Laibach zugelaflen. Yürft Metternich eröffnete ihm bie 
Enticheidungen bed Congrefied. Als bderfelbe einige Einwendun⸗ 
en fih erlauben wellte, wurbe er von dem im Schooße bes 
Blüdes ſich wiegenden Staatokanzler mit empörender Barſchheit 
zurüdgewiefen und ihm der unabänderlicher: Boichtuß ber Mächte 
verfündigt, daß Neapel. duch 3 Jahre vor einem oͤſtreichiſchen 
Heere son 50000 Wann und zwar auf Koſten des: Landes werbe 
occupirt werden. Die gleichen Worte vernahm Gallo aus‘ bem: 
Munde bed eibbrüchigen Königs Ferdinand: „Ich bin mit meinen 
Alliirten einig. Reife gleich.ab, ich Habe dir nichts‘ mehr: zu jagen.“ 
Im Februar traf zu Neapel das Schreiben des Königs. ein, worin 
bie baldige Bernichtung der fpanikhen Eonflitution angefündigt 
wurde, die näheren Erläuterungen gaben bie Geſandten ber Oſt⸗ 
mächte. Der Reichsverweſer fpielte den conftitutionellen Fürſten 
mit gutem Gluͤck noch einige Zeit fort. und exflärte feinen feften 
Entſchluß, fich niemals von ber Ration zu trennen: Auch das Parla⸗ 
ment behielt Würde genug, um bie Anträge bes: Congreſſes mit 
Entſchiedenheit zurüdzumeilen und ben fremden Waffen bie Ers 
morbung- ber jungen Freiheit zu überlaffen. „Sollen die Reapos 
Iitaner fallen,“ rief ber feurige Deputirte Bemi aus, „jo mögen fie 
fallen, ihren: Kindern zum Gebtheil bie Nationalrache überlafiend. 
fallen mit. ber Weberzeugung, daß aus ihrer Aſche ber Phönir dee · 
Feeiheit verjüngt erſtehen werde! doch nein, ber Gott des Fries 
dens, ber Rächer unterbrüdter Böller. wird bie gerechte Sache. 
fügen und die Schredniſſe des Krieges auf diejenigen zuruͤckwer⸗ 
fen, die unfähig, einem Atom das Leben zu geben, ganze Voͤlker 
dem Tobe weihen!" Doch auch bie gerechtefte Sache muß in: 
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einer Zeit, wo der Egoismus herricht, Die Völfer zum Bemußtfein 
ihrer Kraft und ihrer Rechte nicht gefommen find, der materiellen 
Uebermacht erliegen. Neapels Rüftungen befanden fich durch Die 
Sorglofigfeit und den Verrath der Führer in einem erbärmlidhen 
Zuftande, Es fehlte an eingeübter Mannfchaft, an Munition und 
Waffen, an Lebensmitteln und Verpflegung. Wohl fachte bie ftei- 
gende Gefahr die Begeifterung des fo leicht überfchwänglichen Vol⸗ 
kes an; es bildeten fich Corps von Bruttiern, Yabiern, Samni⸗ 
tern und Hirpinern, alle bereit, dem Belipiele der Ahnen gemäß 
mit ihren Leibern den Feind aufzuhalten, die Abrugzenpäfle in 
voraus ſchon ald die Thermopylen des 19. Jahrhundertes bezeich- 
rend. Doc dieſer Enthuſiasmus war nur ein Strohfeuer, das 
im Angeſicht der feindlichen Schaaren raſch erlofch und ber größs 
ten Beigheit Play machte. Die indgeheim unter ben Truppen 
verbreiteten Proclamationen des Königs lähmten den. Muth ber- 
felben, ber Abfall und bie Auflöfung ganzer Schaaren wurden im; 
mer allgemeiner. Um die Truppen wieder zu beleben, beichtoß Pepe, 
ber in den Abruzzen kommandirte, angrifföweile zu verfahren. Bei 
Nieti am 7. März kam es zum Kampfe mit der Divifion Walls 
moben; die Uebermacht verichaffte den Deftreihern ben Sieg; 
Pepes Heer, zumeift aus Milizen beftehend, Löfte ſich in wilder 
Flucht auf; ſchon nad 3 Tagen eriftirte e8 nicht mehr. Auf die 
Nachricht von Pepes Niederlage brach nun auch im neapolitanifchen 
Hauptheere, das unter. Carascoſa in Campanien ftand, Die Meutes 
rei aus; es floh, ohne auch nur ben Feind erblidt zu haben. 
Schon am 24. März zogen die Deftreicher in Reapel ein. Einzelnen 
Fuͤhrern der Revolution, wie General Pepe, gelang e8 zu entflichen, 
bie Zurüdgebliebenen wurden das Opfer der ärgften Reaction. An 
15. Mai beglüdte König Ferdinand, der den Statthalter — feinen 
Sohn — für fein gar zu täufchended conftitutionelled Spiel zu Rom 
mit Ohrfeigen begrüßt, die Hauptfladt wieder mit feiner Anweſen⸗ 
heit; ihm folgten bie Jeſuiten und der berüchtigte Polizeiminiſter 
Canoſa. Die Earbonarid mußten die größten Berfolgungen- umd 
Mishandlungen erdulden, dad alte Heer wurbe aufgelöft, bie libe⸗ 
ralen Officiere kaffirt, jedem geiftigen Lichtſtrahle mit ängftlicher 
Sorgfalt der Weg in das Königreich verfperrt, Die Studenten zum 
fleißigen Beten angehalten, alle Einwohner des Reiches in Polizei» 
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fpione und von ber. Polizei Auoſpionirte eingetheilt. Erſt bie 
Drohung des öftreichlichen Befehlshabers Yrimont, er werbe Nea⸗ 
pel verlaffen, wenn der König nicht feinem Rachedurſt Zaum und 
Gebiß anlege, vermochte ber wüthigen Reaction einigermaßen 
Einhalt zu thunz darauf. nahn fie wenigſtens eine anfändigere 
Form an. 

Beinahe gleichzeitig mit der Nachricht vom Siege bei Rieti 
und ber Unterwerfung Reapels Iangte auf dem Congreſſe zu Lai⸗ 
badh jene von der Revolution in Piemont an. Metternich; den der 
Ausgang der Dinge in Italten noch mehr in feinem Glauben bes 
flärkte, es bedärfe „nur eine Hauches, um bie Revolution vers 
ſchwinden zu machen,” ergriff ſchnell bie geeigneten Maßregeln, 
um auch bien ber Leyitimität zu ihrem ſchlechten Rechte zu vers 
helfen. Der Zuſtimmung feiner Bundesgenoſſen gewiß, Hatte er, 
ohne erſt den Congreß deßhalb zu befragen, anghie öftreichiichen ' 
Truppen in der Lombardei den Befehl zum en Einfchrei- 
ten erlaffen: Kaiſer Alexander, zwar nicht ohne Giferfucht über 
Oeſtreichs wachende Macht in Italien, mußte ſich, von Metternich 
burch das Vorhalten von Revolutiondgefpenftern in Angft erhals 
ten, fügen, ja er ließ fogar ein ruſſiſches Hilfscorps an bie galls 
ziſche Grenze rücken. Die Revolution: in Piemont wurbe noch 
raſcher unterdrüdt, als jene in Neapel Der Verrath Earl Aiberts " 
hatte unter ben Truppen ben Abfall allgemein gemacht. General 
Bubna in Verbindung mit ber Königlich gefinnten Befagung von 
Novara ſchlug ſchon am 8. April bie Eonftitutionellen auf das 
Haupt. Bereits am 10. rüdte General della Torre, ber dem König 
treu geblieben war, in Turin ein, bie Verſchworenen entſlohen, 
bie Reaction ſchlug nun auch hier ihren Sig auf. — 

Diefe rafchen Siege ber Reaction machten Metiernichd Herz 
jubeln. Da fehen Ste, fagte er zu 8. Alexander, was eine Res 
volution zu bedeuten Hat, wenn man fie zur rechten Zeit anpadt. 
Die Intervention in Italien hatte bie beften Erfolge errungen, 
nad Metterniche Willen follte fie nun auch auf Spanien fich außs - 
dehnen; babei vergaß er völlig, daß, wenn bie Legitimität bad Recht 
ber Intervention fich vorbehäkt, auch bie Revolution das Recht hat, 
Bropaganda zu bilden und buch Kreifchgaren ihre Sache In allen 
Ländern zu unterflügen. Die Rolle, die Oeſtreich a Italien ges 
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“. 2. Sorares i" Berone® pie Zutat? wo ien. 
fielt, war in Spanien, dem uubeedeß auf bem Hoͤhepunlie der 
ei * ——* vorbehalten. 
angelangie®, | 


Der Eongesg zu Verona und. die. Intervention in 
Spanien. | | 

Die ſpaniſche Conſtitution foßte ihre. Toͤchterverfaſſungen in 
Stelien nicht lange überleben. Leider war ihre Lebenskraft bereits 
gebrochen, ehe noch bie Alliirten das Schwert su ihrer Vernich⸗ 
tg aus ber Scheibe zogen. Der moderne Ideenkreis hatte weit 
weniger 918 in Frankreich und Deutſchland bie große Maſſe der 
Nation erfaßt; die gebüldeten Stände waren hier wohl mit ben 
politifchen Grundſaͤten ber Rewgelt vertraut ‚geworben, und halten 
‚mit glühender Zegeiſterung fich dieſen hingegeben; bie tiefen. 
Bolksfhichten Wer in ihr nationales Sein eingewebt, blieben von 
ber Bewegung beinahe völlig unberuͤhrt und hielten an ber alten 
Denk» und. Lebensweiſe mit fiarrer Zaͤhigkeit feR, woran bie im 
Süden Europas vollstbämlich geworbene Moͤnchéherrſchaft aller- 
dings eine große Schuld trägt, Italien wie Spanien haben ihre 
. weltgefchichtliche Rolle bereit6 im Mittelalter ausgefpielt, nur ale 
reizende oder erhabene Ruinen vergangener Groͤße ragen fie in bie 
Gegenwart Binein; eben weit sine längft vergangene Zeit biefe 
Nationen groß gemacht, iſt auch der Beift jener Zeit dm Wolfe 
yorzugsweile heimiſch geblieben ; der Nationalgeiſt ber Italiener und 
Spanier hat fi an ben Ideen des Mittelalters, an dem father 
lichen Glauben gehittigt und muß, wie unB Die Geſchichte unfes 
rer Tage lehrt, erſt in ſich gebrochen werben, bevor auch die un⸗ 
teren Vollsſchichten den allgemeinen Bchanten ber Gegenwart zur 
gömglich werden. Der Liheraliemus in Spanien und Italien war 
bis jegt mehr nur eine exotiſche Pflame; bie Freihrit, mie Re das 
eigentliche Bolt auffaßte, als ungehinberte willlürliche Bewegung 
und behagliches Sichgehenlaſſen des Individuums, behielt basfelbe 
auch in ben Zeiten bes ärgftien Drudes, bie &miedrigung bes 
Menſchen zum miechaniſch gehorchenden Unterthanen fand dort 
niemals Eingang, innerhalb der individuellen Graͤnzen blieb das 
Ä ſelbſt jeder Einzeine Souveraͤn, baher ed auch kommt, daß ber 
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Abſolntisnus gerade in bem Proletariat jener 2änder feine Haupt» 
flüge fand, während im nörblichen Theile Europas biefed ber ras 
bitalen Fahne am liebſten folgt. Der Enthuſiasmus ber Spanier 
tm Freiheitskriege gegen Rapoleon kann diefe Behauptungen nicht 
widerlegen, bie Gebildeten hulbigten wohl liberalen Ideen, do 
was die große Mafle bed ſpaniſchen Volkes zum Lampfe gegen 
bie Franzoſen begeiftexie, war. beſonders ber beleidigte Nationalſtolz 
der Glaube, es gelte Keher auszuxotien. Dabei bleibt das Ber 
dienſt der Gonftitution vom J. 1812 immer noch aufrecht, ba ohne 
biefelbe eben bie Führer ſich entzweit, bie Einheit der Leitung 
verloren gegangen wäre. War nun die Gleichgiltigkeit bed Vol⸗ 
te6, der Mangel an Bertiefung in bie: Freikeitsibeen bei ber Ras 
tion ber eine Grund bes rafchen Berfalls der fpaniichen Freiheit, 
fo liegt ber andere in ber Treuloſigkeit bes Könige, in dem Ber, 
rathe ber Höflinge, dem Fanatismus ber Pfaffen, bie alle mehr 
ober weniger in ihten egoiſtiſchen Interefien durch bie Eonfiitutien 
verlegt, berielben den Untergang geſchworen hatten. 

Wie wenig der König der neuen Staatsform im Herzen zu⸗ 
gethan wer, wel grimmigen Haß fein Inneres gegen bie Ver⸗ 
faflung barg, bewies ſchon bie Wahl feiner Umgebung. Gr duls 
bete mr Anhänger des geſtuͤrzten Syſtems um feine-Berfon, vers 
fuchte zauſend Mättel, die Bewegung rüdgängig zu machen, und 
Rand ſelbn Berichwörungen, bie in feiner naͤchſten Räbe gegen bie 
Berfaffung geſchmiedet wurden, nicht fern. Um nur nicht an die 
verabſcheute Bonftitution erinnert zu werben, Hatte Ferdinand gleich 
nah dem Schlufie der erfien Cortesverſammlung Madrid verlafien 
mb ſich troß ber vprgerüdien Jahreszeit nach bem Eocurial zu⸗ 
rüdgezogen, von wo er nur aus Bucht vor bem feine Ruͤckunft 
verlangenden Bolfe nach ber Hauptſtadt zurädichete. 

Mit Huger ER ſuchte Ferdinand das conſtitutionelle Syſtem 
beionders dadurch zu umtergraben, daß er das Kriegsweſen buch 
bie Wahl ganz umfähiger Kriegeminiſter in Verfall gerathen lief 
und bie der Verfaſſung anbänglichen Feldherren allmaͤlig won allen. 
wichtigen Poſten entfente. Gegen bie letztere Maßregel erhob, 
ſich nun freilich das Wolf und erzwang bed Verhleiben Der libe⸗ 
ralen Generäle; hieß erreichte aber der Koͤnig denn doch, daß daB 


ſpaniſche Heer in die größte Bertung gecieth und an dem No⸗ 
29° 
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thigften Mangel leiden mußte. Eben fo ſperrte er ſich gegen alle 
Mafregeln der Cortes, welche darauf berechnet waren, ben Gin⸗ 
fluß des Elerus auf die niedern Vollsclaſſen zu brechen, und feste 
ber von ben Cortes beichlofienen Aufhebung ber ‚Seuballaften jein 
Beto entgegen, damit nur ja nicht das. Landvolk buch den Um⸗ 
ſchwung der Dinge in eine beſſere Lage lomme und duch Dank⸗ 
barkeit etwa an die Verfaſſung gefettet werde. Es bedurfte immer 
erft allgemeiner Bolkdaufftände, es mußte ben König immer erft 
Furcht und. Angft befchleichen, che er zur. Nachgiebigkeit gebracht 
wurde. Denn bie Phrafen, bie er öfter: anwendete: „Er wolle nicht 
auf dieſelbe Art umfommen, wie König Ludwig XVI., fondern den 
Tod mit ben Waffen in der Hand an ber Spige feiner treuen 
Garden erwarten, ” waren nur geſchminkte Lügen; wie jeder Ty⸗ 
rann wat er bei nahender Gefahr feige und rathlos. Unter fol- 
Ken Umftänden war ed nicht zu wundern, Daß bie Korteswahlen 
Immer mehr zu Gunften der Eraltabod ausfielen, daß beim Bes 
ginn der Eipung ded I. 1822 der heftige Riego, dem vorzugs- 
weile ber königliche Haß galt, zum Präftdenten der Cortes gewählt 
wurbe. Der Anblid der fteigenden Gefahren ber überall im Ver⸗ 
borgenen fchleichenden Reaction mußte die Gemüther erhigen und 
die Mäßigung zurüdtreten machen. Wie Die Sachen ſtanden, fo 
hatie in der That nur ein confequent durchgefuͤhrtes Schredens- 
ſvſtem Die Freiheit begränden, und den ſpaniſchen Boden für das 
neue Verfaſſungsleben zubereiten können, die Exaltados ſprachen aber 
nur von der Nothwendigkeit eines „politifchen Aderlafies, um das 
Land von den unreinen Säften zu befreien;“ zu: feiner Durchfuͤh⸗ 
rung fehlte es ihnen eben fo ſehr an Muth wie an Kraft. Unter 
deſſen zog ſich wie ein fernes Ungewitter ein franzöfifches Beob⸗ 
achtungsheer an ber ſpaniſchen Grenze, angeblich als Corbon gegen 
das in Barcelona ausgebrochene gelbe Fieber, zuſammen, und bie 
royaliftifchen Bewegungen gewannen immer mehr an Ausdehnung und 
Intenfltät. Am gefährlichften war ber Aufſtand der Föniglichen Gar- 
ben in Mubrib im Zuli 1822, defien geheime Anftifter der König 
felbft und feine Höflinge waren. Die Cavaliere fparten weder 
Gelb nod) freundliche Worte, bie Hofdamen nicht die zärtlichften 
Lieblofungen, um bie Gardeſoldaten für den Abfolutiamus zu ge- 
winnen und ber Berfafiung abtrünnig zu machen. Es gelang bieß 


Auffaud der Barden tr... HB 


Borhaben jo gut, daß in dem confiitutionellen Spanien: die Barbe 
auf. jene Leute einbieb, die ed wagten, der Eonftitution ein Hoc 
zu bringen: Die Exbitterung fteigerte ſich endlich zu einem folchen 
Grabe, daß die Buͤrgerwehr und bie Linienregimenter bie Garde 
‚in dem königlichen Schloſſe förmlich belagerten. : Ein Theil ber 
Garde bezog das. Schloß el Pardo bei Madrid (1. Juli) umd ſtellte 
son da aus an. bie Conſtitutionellen ſchamloſe Forderungen, ge 
ſtüht auf das Einverflänbniß bed Könige, der Frech genug war zu 
behaupten, der Aufftand habe ihn von allen eingegangenen Ber 
pflichtungen frei gemacht, und ihm die alte abfolüte Gewalt wie 
bergegeben . Die Sache ber Freiheit war aber. in biefem Augen- 
blide in Spanien noch flarf genug, um ben Verrath bed Könige 
und bie Meuterei der Garde niederzulämpfen. Ein Angriff ber 
im Barbo verſammelten Soldaten auf Madrid mißlang, fle muß, 
ten gleihfall® im königlichen: Schloffe ihre Zuflucht. fuchen, das 
nun von dem Bolfe rings umfchloffen, vor befien Thore bereits 
Kanonen aufgefahren wurden. Jetzt erſt capitulivten bie Garden ; 
Diejenigen, welche gegen das Volk gelämpft, follten entwaffnet wer⸗ 
‚ben, bie übrigen burften ſich unverfehrt in ihre Kaferne zurüdzies 
hen. Doch als die Erſteren ausrüdten, um ihre Waffen niebers 
sulegen und die Gonftitutionellen, auf ben eingegangenen: Bertrag 
bauend, ſich vertrauungsvoll ihnen näherten, ba gaben die Garden, bi® 
auf ben letzten Augenblid Verrath fpinnend, eine volle Ladung: 
Daß ieht ber gerechte Bollsgrimm aufſchwoll, die Barden ihren 
Berrath mit ihrem Blute fühnen mußten, ift begreiflicdy ; aber em⸗ 
pörend ift es zu vernehmen, baß der König, der den. Aufftand mit 
feinem ganzen Anſehen unterftüßt, jept- ſchnell umlenkte und den 
Liberalen fire feine Rettung aus ben. Händen rebellficher Truppen 
dankte. Das Blutbab unter den Garden:am 7. Juli vaubte ‚bei 
soyalififchen Bewegung den Mittelpunkt. : Doch bedurfte es noch 
einiger Zeit, um fie auch in ben nörblichen &ebirgögegenden zu 
esftiden. In ber Seftung la Seu d’Urgel ‚hatte fich fogax. eine Re 
gentſchaft gebildet, die Im -Ramen des angeblich gefangen gehal⸗ 
tenen Könige mit ben ausländischen Höfen in Verbindung trat, ſich 
als bie einzig techtmäßige Regierung erklärte, und wie:natürlich 
nerächtliche Höflinge, fahatifche Priefter und oelus⸗ Militaͤrs zu 
Mitgliedern hatte, 
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General Mina ruͤckte gegen bie Infurgenten, und nachdem tr 
die Stabt Eafelfolit ber Erde gleichgemacht und mehrere ſtegreiche 
Gefechte befanden hatte, warb bie Regentichaft gezwungen, nach 
Sranfreich zu entfliehen, wo fie mit offenen Armen empfangen 
wurde. Denn bie Ultra's, bie vornehmen Herren und Damen 
des Fauboutg St. Germain waren alle von Kriegemuth gegen 
Die revolutionären Gorteß entflammt und in ber richtigen Ueber⸗ 
yeugung, daß der Sieg ber Revolution in Spanien bie Kraft ber 
Liberalen auch in Frankreich heben würde, um jeden Preis erboͤ⸗ 
tig, König Ferdinand wieder feine unumfheänkte Gewalt zu er⸗ 
obern. Die Ultra's hatten bei dem Aufftund dee Garben in Mas 
drid ihre Hand. mit im Spiele gehabt, bie Regentſchaft won d'Urgel 
nad Kräften unterflügt; dba alle biefe Anfchläge gegen bie Frei⸗ 
beit mißlangen, fo blieb jept nichts anderes übeig, als durch eine 
bewaffnete Intervention bie Iegitime Deöpotie wieder auf ben 
Thron zu ſetzen. Es ging bieß um fo leichter, ale bie Royalb 


ſten auch in Frankreich durch Villele’s Minifterium ar Re 


gierung gelangt waren und ber Graf von Artois, Ihr Fuͤhrer, über 
bie Kräfte Frankreichs weit mehr zu verfügen Hatte, ald ber Koͤ⸗ 
nig ſelbſt. — In dem Interventiondgelüfte trafen bie feanzöftfchen 
Ultra's und die Geil Allan, zufammen. Fürſt Metternich, feſt ent 
fchlofien, der Revolution feinblid entgegen zu treten, wo ſich bie 
fetbe auch zeigen würde, hatte bereitd am Schluffe des Laibacher 
Congreſſes dem franzäftichen Geſandten Borfchläge zu einem bes 
waffneten Einfchreiten in Spanien eröffnet, weil aber Englands 
Einfprache zu befürchten und der Stand ber Finanzen, die Stim⸗ 
mung bee Franzoſen Beforgniß erregend. war, feine zufagenbe 
Antwort erhalten. Doch wurde befchlofien, Im Baufe bes Jahres 
1822 in einer italienischen Stabt — man bachte anfangs an Bios 
venz; aus Rädficht für den ruſſtſchen Kaifer, ber fich. wicht allzu⸗ 
weit von feinen Staaten entfernen wellte, fegte man bamı Beroma 


fe — bie ſpaniſchen Angelegenheiten einer allgemeinen Beſprechung 


zu unterziehen. Noch che ber Congreß zu Beraxa zufammenlam,. 
hatte Metternich bie Haupttheilnehmer für feine Bläne unizufiimmen 
gewußt. Es galt befonbers, Kaiſer Alerander von Rußland und Bas 
franzoͤſiſche Gabinet von der Nothwendigkeit einer Intervention Im 
Spanien zu überzeugen. Alexander hatte zwar in ben italleniſchen 
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Angelegenheiten. feine Vereindilligtelt zur Bekaͤnpfung zevofstiond- 
rer Bewegungen bewiefen; aber mun waren auch in Griechenland, 
in ber Türkei Revolutionen auögebrochen, welche in ganz anderer 
Weile die Imterefien Rußlands berührten, als bie Empörungen in 
Weſteuropa. Der alte Plan ber ruffiichen Fürſten, die Ttrfei dem mo&» 
kowitiſchen Reiche einzuverleiben, ſeit einem Jahrhunderte ſorgſam ges 
pflegt, durch bie ‚berühmte Inſchrift Katharina's auf bem Thore zu 
Cherſon: Hier geht der Weg nach Konſtantinopel, durch den un 
Abſicht gewaͤhlten Taufnamen ihres zweiten Sohnes Conſtantin 
deutlich genug bezeichnet, lebte auch in Alexandeto Geiſte fort; 
jept ſchien ber guͤnſtige Augenblick zur Verwirklichung dieſer Pläne 
gekommen zu fein: bie Glaubensgenoſſen ber Rufen, von ben Tuͤr⸗ 
ten unbarmherzig abgefchlachtet, riefen nach „Hilfe, ſlawiſche Stam⸗ 
meöbrüber forderten zur Unterfügung auf, politiiche, nationale 
und veligiöfe Gründe geboten die Unterflügung ber Imfurgenten 
in Griechenland und ben DonaufürftentHümern. Im weiten ruf 
fifchen ®ebiete war nur eine Stluume, man möge ben bedrängten 
Griechen zu Hilfe eilen, den Mord bes Patriarchen von Conſtan⸗ 
Sinopel rächen, den Halbmond flürzen 5; Aleranderd Lieblingsminiſter 
Capo H’IRrta ſelbſt fand an ber Spige der Kriegspartei, die kai⸗ 
ferliche Familie, die Armee, die Ration, alle verlangten den Rrieg s 
.Kaiſfer Alexander allein, troß feiner veligiöfen Schwärmerei, bie 
Ihn. mehr als jeden anderen zur Führung eines Religiondfrteged 
befähigt hätte, trog feiner perfönlichen Sympathien für die Gries 
hen und feiner bittern lagen auf bie unfellgen Verhaͤlmiſſe,“ bie 
ihm nicht geftatten, feinem Herzen und Glauben zu folgen umb 
leidenden Chriſten zu Helfen,” war für den Frieden. Daß es Met; 
teenich gelungen, ben Kaiſer Alexander von feinen nächſten Im 
texefien abzuwenden und in Bezug auf die griechifhe Frage zum 
‚Wrieden zu fihnmen, ift jebenfalls des öftreichiichen Stantsfanzler® 
Diplomatifches Meifterftäd und hoͤchſter Triumph. Metternich fühlte 
ganz richtig, daß bie heil. Allianz fi ihres Rechtes auf bie Ins 
tervention in Spanien begebe, einen Riß in ihre Politik mit 
eigener Hand mache, werm Rußland, wie es feine Interefien denn 
boch verlangten, zu Gunften ber griechifchen Revolntion eimichteite 5 
auch überfah er. nicht bie Gefahr, welche Oeftreich durch biefe ger 
waltige Machtausdehnung Rußlands, das dann ben -erfteren Stant 
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—* —* zur a Weiſe auch von den Grie— 
ererſel —* son gegen bie tuͤrliſche Legitimitat ſich 
mung 8° in gelben 
Beh, „ pie, wie Dir uf den bereitö fo nahe gelegten Gewinn 

verſunbig 9— ohren und 6 8 M , 
TER, pie eifeigen orfpiegelungen Metternich's, bie 
9 u fo ange Revolutionäre, wie bie Italiener und 
) nie IUnterftügung ihrer Tendenzen - wärbe die wich⸗ 
Spaniet/ ri ber Selbflerhaltung der Heil. Allianz verlegen, fo 
tigſten * pie dumpfe Kunde von der Eriſtenz geheimer Geſell⸗ 
wie bu Rußland, die mit unheilvollen Plänen gegen bie Dy⸗ 
—5 mgehen, burch, die bange Erinnerung an das blutige Ende 
—* Baterd wurde in der That Alerander dahin gebracht, daß 
er fig yon ben Griechen losſagte, in ber orientalifchen Frage bie 
Bermittlung Oeſtreichs fi gefallen ließ und mit Metternich in 
Bezug auf Spanien Hand in Hand ging, tropbem, daß er im 
Sabre 4812 die fpanifche Eonftitution feierlihft anerfannt hatte. 
In Franfreich waren wohl bie Ultra's für den Krieg geftimmt, 
der Kreuzzug gegen bie fpanifche Freiheit wurde Hier eindringlich 
gepredigt, aber Billtle, fo royaliftiih er auch fonft dachte, war 
bennoch nicht gefonnen, dem Wuthgefchrei der Ultra's nach Wie 
berherftellung bed Abfolutismus in Spanien fo leicht nachzugeben. 
Es bewog ihn weniger dad Gefühl von der unmwürbigen Rolle, 
die das conflitutionelle Sranfreich bei einer Sntervention in Spas 
nien fpielen würbe, zu Diefem Zögern, als vielmehr bie Furcht, daß, 
wenn ber Feldzug in Spanien, ber erfte, den die franzoͤſiſche Armee 
unter ber weißen Fahne ber Bourbond unternommen hätte, uns 
glüdlich audfiele, (und bie Erinnerung an ben muthigen Kampf 
der Spanier gegen Napoleon macht dieſe Yurcht erflärlich,) die 
Sade ber Bourbons in Frankreich felbft dadurch bloß geftellt 
würde, Aber bie Wahl Montmworency's, eines Spielzeuges in den 
Händen ber Royaliften, zum Geſandten beim Gongrefle vereitelte 
Villeles friedliche Beftrebungen. Schon in Wien, wo bie Haupt 
mächte zu vorbereitenden Sigungen zufammenfamen, ließ fi) Mont⸗ 
morency von Metternich am Gängelbande herumführen, und feiner 
Snitructionen völlig vergefiend blied auch er mit vollee Kraft in 
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bie Sriegsteompete. So konnte Metternich hoffen, auf dem Cou⸗ 
greſſe zu Berona mit feinem Plane burchzudringen ; von England 
dieß ſich zwar wieder. ein. Proteft gegen -dba8 uſurpirte Rerven⸗ 
tionsrecht ber Beil. Aliauz erwarten, falle aber nur nicht fpedielle 
‚beittifche Intereſſen verlegt wurden, konnte man gewiß fein; daß 
es eben bei dem Proteſte fein Bewenden haben‘ werde: In der 
That ließ ſich auch England Die. Intervention in. Spanien ‘gefallen, 
nur behielt es fich. volllommen freles Spiel in Bezug auf: bie 
ſpaniſchen Eolonien in Sudamerika vor, deren Unabhängigkeit für 
den brittifchen Handel von größter Wichtigkeit war. 

Inm Detober 1822 verfummelten fich bie brei Haͤupter ber 
Heil. Allianz, begleitet von einer. Unzahl anderer Fuͤrſten, Minifter, 
Geſandten und Generälen in Berona. Die Geſandten der Regent⸗ 
haft von d'Urgel wurben zugelafien, dagegen die Benollmächtigten 
bed Griechenvolfed,. bie da kamen, die Alliirten im Kamen der 
_ Humanität und Civiliſation zur Hilfe gegen die Türken aufzus 
fordern, nach Roveredo verwielen.. Montmoreney, feiner Trieges 
rifchen Rolle treu, ging bereit® von ber Vorausfegung eined Brus 
(bed zwiſchen Frankreich und Spanien aus, und fragte nur nady 
welcher Unterſtuͤzung fich in einem ſolchen Falle Frankreich von 
ben Allirten zu verfehen hätte. Als Villele von ben eigenmaͤch⸗ 
tigen Schritten des franzoͤſiſchen Gefandten Kenntniß erhielt, ba 
entließ freilich Ludwig XVII. Montmoreney aus feinen Dienſten, 
und an feine Stelle wurde der romantifche Schriftſteller Chateau⸗ 
briand zum Winifter ber auswärtigen Angelegenheiten und zum 
Bevollmächtigten beim Bongrefle ernannt. - Aber biejer, voll von 
romantiſchen Phantaflen von bem Kriegsruhme, der bei bieler 
Gelegenheit für bie Bourbons zu gewinnen wäre, war nicht wes 
niger für bie Intervention, als fein Borgänger geftimmt, nur vere 
Rand er feine Pläne beſſer vor Villele zu verbergen. Da 
auch die fpanifche Regierung fich zu feinen Conceſſionen verftehen 
wollte, die Noten ber Oftmächte auf derbe Weile beantiwortete, 
bie geforderten Paͤſſe den Gefanbten. bereitwillig zurüdftellte, dem 
ruſſiſchen Geſandten ſogar befahl, binnen ber Fürzeften Friſt das 
Koͤnigreich zu räumen, eine Modification ber Cortesverfaſſung, 
dieſes „Geſetzbuches der koͤniglichen Demokratie," im Sinne. ber 
franzoͤſiſchen Chaete nicht zugab, fo wurde ber Bruch unvermeib⸗ 
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ich un Ludwigs XVIIL und Villeles friebfiche Anfichten im Ca 
binete und am Hofe Aberfiimmt. Die IHronvede bei der Croͤff⸗ 
mung der Sammer im Zahre 1823 verfänbigte bereits, baß 150,000 


. Mann unter dem Befehle bes Herzogs von Angouleme bereit‘ fie» 


ben, unter Anrufung bes Gottes des Heil. Ludwigs zu marfchiven, 
um ben Thron Spaniens einem Enkel Heinrichs IV. zu erhalten, das 
ſchoͤne Konigreich · vom bem Untergange zu erretten, und mit Eu 
ropa auszufoͤhnen. Die Ultrao antwortetn mit bem Rufe: Es 
leben alle Voutbono! In den Kammern erhob fich wohl bie 
liberale Partei, um ihre Stimme gegen biefen neuen Volksmord 
au erheben. General Boy verlangte zu willen, ob nicht auf dem 
Congreſſe bie erneuerte DOcctpation Frankreicho befchloffen worden 
fei, um, während die Armee den Kampf. gegen die Freiheit führe, 
die Ultras vor einem Anfchlage ber Liberalen zu [hüpen; Bignon 
wies nad, daß „bad wahre Motiv biefes Krieges fein auderee 
fei, als der Repräfentativverfafiung im Spanien einen töbtlichen 
Streich beizubringen, der auf bad ganze Feſtland zurückwirken 
fol, auf ſpaniſchem Boden ben Proceß de& conflitutionellen Eu⸗ 
ropas entfcheiden zu laſſen unb in jener Halbinfel dad Grab für 
alle politifche Freiheiten ber Böller zu graben.” Mannel zeigte 


warnend auf Ludwig XVI. Sin, deſſen Saupt fiel, well Frembe 


fh in eine nationale Angelegenheit miſchten. Aber bie Ultras 
Heßen Manuel, der es wagte, ben Koͤnigsmord zu vedhtfertigen, 
gar nicht weiter zu Worte fommenz mit blinder Wuth verlangten 
fie die Ausfchliegung des Fühnen Redners unb erzwangen biefelbe 
auch mit Hilfe von Grnsd’arnen. Die Majorität ber Sammer 


billigte vollfommen bie Intervention, Im März begab fich ber 


Herzog von Angouleme, ber bei biefer Gelegenheit ſich wohlfeile 


‚ Xorbern jammeln wollte, zur Armee, bie am 7. April die Bid» 


daſſoa Aberfchritt. Zu fpät hatte bie fpanifche Regierung für bem 
Krieg gerüftet, zu ſpaͤt es verſucht, ben vorausgegangenen Berrath 
und die Sorgloſtgkeit gut zu machen. Ihre Hoffnung, das Bolt 
werde ſich wieder wie im Jahre 1808 zum Guerillakrleg exieben, 
flug fehl, denn Pfaffen Hatten die unteren Claffen bereits mürbe 
gemacht und mit Hiffe bes religiöfen Aberglaubene ben Servilio⸗ 
mus in ihnen wieder geweckt. Drei Corpsô unter Morillo, Balles 
ſteros und Mina wurden ben’ Franzeſen entgegengeſtellt, aber der 
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erſte General war ein offener Derräther, dem zweiten fant baid 
ber Muth und bie Hoffnung, und ber dritte, fo tapfer er auch 
Retst, hane fich nicht bloß mit ben Franzoſen, fondern auch ‚mit 
den royalifiichen Banden, bie wie Pilze. aus der von Moͤnchen 
geduͤngten fpattifchen Exde aufichößen, herumgmfchlagen, Die Cortes, 
in richtiger Vorahnung ber lommenden Dinge, hatten gleich beim 
Beginn des Feldzuges ihren Sitz von Mabrid nach dem durch bie 
Sierra Morena beſſer geſchuͤzten Sevilla verlegt und den König 
mit ſich fortgeſuͤhrt, und als fe ſich auch hier nicht mehr ſicher 
füßlten, ſich bis nach CTabir trag bed Straubens des Koͤnigs am 
42. Juni geflüchte. Die Hauptarmee bed Herzogo von Angou⸗ 
leme Hatte nur unbedeutende Gefechte zu beftchen und fonnte, da 
bie zahlreiche royaliſtiſche Partei in allen Städten ihr bie nady 
drüdlichfte Unterftügung lich, raſch vorrüden. Schon am 23. Mai 
hielt dee Herzog nach einem fechöwöchentlichen Felbzuge feinen 
Einzug in Madrid und errichtete unter dem Borfige des fanati- 
ſchen Herzogs von Infantado eine Regentichaft. Wie in Neapel, . 
fo griff nun auch bier bie Reaction jo furchtbar um ſich, und benuͤtzte 
den Mordſahl ber Banbiten und bie Schauer ber Inquiſitions⸗ 
gefängnifle fo eifrig, daß fich ſogar ber Herzog von Angeuleme” 
feiner Schüplinge Ishämte und gegen bie blinde Rachſucht ber 
Servilen ‘auftreten mußte. Die Gorte® verfuchten unterdeß im 
Cadir nach Kräften ſich zu verteidigen ; fie. hatten mehrere Trup⸗ 
pencorpd, Die vor ben Franzofen fidh hatten surädziehen müflen, 
an fich. gezogen und bie Befapung auf 12000 Dann gebradt. 
Beſonders wehrten ih die Miligen mit beifpiellofer. Tapferleit; 
fie wußten, im Falle des Sieges ber königlichen ‘Partei müßten 
fie ihren Freiheitsſinn mit ihrem Biute bezahlen, fie fühlten ie 
Leben fo wie fo verloren und wollten ed baher auf das Theuerſte 
verkaufen. ber bald war Babir von ‚ber Land» und Seeſeite 
eingefchloffen, almıe Hoffnung auf Entfas, im Innern von Berrath 
und biutiger Zwietracht gefährdet. Der Play war unhalthar ger 
worden. Da ließen bie Cortes ben König beichwören, ey werbe 
eine allgemeine Amneftie erteilen und feine politiichen Bergehen 
beftrafen und gaben ihm am 10. Drtober bie Freiheit. Doch kaum 
war er im Lager der Franzoſen angefommen, als er alle Regie 
rungsacte vom Anbeginn ber Revolution an bi6 auf biefen Tag 
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fe nu 2b nit —— Bald fa mit Wolluſt ben Leich⸗ 
gegen bie Liberalen ee grangofen geſchlagen, von- Bauern 
nam. Riegoe, Per anftifter der Maͤrzbewegung 1820 
außgeliefert worden, IT GHaſſes aller Servilen war, am 
an a hmen * hie Conſtitutivnellen im Kerker ſchmachten oder 
in fremden Ländern flächtig herumirren. — Richt lange barauf 
ing and Die Freiheit in Portugal, ohne baß eine Intervention 
* geswefen wäre, durch Parteikampfe zu Grunde. Die Bewe⸗ 
gung hatte fi vom Mutterlande nad) Brafilien verpflangt und 
auch dort die Proslamation ber Berfafiung Herbeigeführt. Die 
unruhige Stimmung, bie in Folge deſſen in Rio Janeiro Herrichte, 
bewog König Johann IX. zur Rüdfehr nach Liffabon, wo nun bie 
Parteien ſich feiner ſchwachen Perſon bedienten, in feinem. Ramen 

das Land in bie tieffte Zerrüttung brachten, während gleichzeitig 
Brafilien, dem allgemeinen Zuge Sübamerllas folgend, fih unab⸗ 
Hängig erklärte und den Regenten Dom Pedro zur Annahme der 
Kaiferkrone zwang. Die Lönigin Carlotta, der Prinz Dom Mis 
guel, ehrgeizige Generäle, fervile Große begannen, von Berrath 
"und Beigheit unterflägt, einen offenen Kampf gegen bie Eonftitution 
und ihre Anhänger, welche letzteren, aller Hilfomittel entbiößt, 
fich endlich gezwungen fahen, dem Feinde dad Felb zu ‚räumen. 
Die Berfafiung wurde zurüdgenommen, das: Land ber alten anar⸗ 
chiſchen Lethargie zurüdgegeben. Als nun bie Freiheit ber pyres 
naͤiſchen und, apenninifchen Hafbinfel, im Blute röchelnd, auf dem 
Boden Tag, da blickte Metternich triumphirend um ſich, und fah, 
wie Bott am Abende des Schöpfungstaged, daß Alles gut war. 
ber er fah nicht ben riefigen Freiheitsbrand in Griechenland, 
den Feine Gongrefle mehr loͤſchen konnten, ber die heil. Allianz 
mitten entzwei fpaltete, bie Reaetion in ihren eigenen Schlingen 
fing. In Griechenland, da flegte zum erftenmal nach langem Rin- 

gen wieder bie Freiheit. | | 
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Während die heil. Alltanz bemüht war, das Streben ber 
weftetropäifchen Bölfer nach politifcher Freiheit nach Kräften zu 
unterdrüden, zog fich in ihrem Rüden, im Often, ein unvorherges 
fehener, gewaltiger politifcher Sturm zufammen. In Rußland wähnte 
man die ewig bauernde Stuͤtze ber Legitimität gefunden zu haben, 
und Rußlands Inneres durchwühlten geheime Geſellſchaften; das 
oömaniiche Reich bewunderte man als das Mufterbilb der fürft- 
lichen Willkuͤrherrſchaft, und in feinem noͤrdlichen und fühlichen 
Gebiete bedrohten Revolutionen feinen Beſtand, da fehten bie 
ferbifche und griechifche Nation den Kampf ber Spanier und Ita⸗ 
liener fort. Mußte ſchon dieß ewige Reden und Berftedenfpielen. 
ber Revolution bie abfoluten Mächte erzürnen, welche ſchon glaub⸗ 
ten, den Geiſt der Yreigeit feit erfaßt au haben, unb ihn immer 
wieber ihren Hänben fith entwinden und dort, wo man ed am 
wenigften vermuthete, fich feſtſezen ſahen — fo fam bei ben Frei⸗ 
heitöfämpfen in ber Türkei noch ein weiterer Umftand binzu, ber 
fie der heil. Allanz ‚weit gefährlicher und ihren Erfolg ficherer 
machte, als alle früheren Offenbarungen bed Liberalismus. Die 
alten Mächte hatten jebe ihre ererbte Hauspolitit, bie fie bei allen 
Raatlichen Berhältnifien nur eine beftimmte Seite hervorheben lieh, 
welche, wie jebe Autorität, ſtarker und eindringlicher ſprach, als 
alle allgemeinen Principien, und fie oft zu feheinbaren Inconfe 
quenzen verleitete. Es ift biefe Hauspolitif, welche es erklaͤrlich 
macht, daß 3.8. das abjolute Rußland Revolutionen in ber Türkel 
begünftigt,, bad liberale Frankreich jeder. freien Bewegung in 
Deutichland abholb ift, welche bie conftanten Beziehungen Eng . 
lands zu Portugal, Frankreichs zu Spanien hervorgerufen. Bei _ 
ben wefteuropälfehen NRevolutionen kam dieſe Hauspolitif der als 
ten Mächte weniger in Betracht; bie weftlichen Staaten find zu 
fehr herauägebilbet und in ſich feft begründet, als daß ſie fo leicht⸗ 
Bin als politifche Objecte, als bloßer Stoff für dynaſtiſche Ver⸗ 
größerungsgelüfte und diplomatifche Raͤnke könnten verwendet wer⸗ 
ben, daher durften auch in Beziehung auf biefe die Glieder ber 
heil. Allianz viel eher auf ben. abſtrakten Grundfägen der Legiti⸗ 
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mität beharren; Die befonderen SIntereffen der abfoluten Mächte 
freuzten fich hier night, bie feßbftäächtigen Pläne der einzelnen Cabinete 
geriethen nicht in Conflict, die traditionelle Eiferfucht entbehrte 
aller Anhaltspunkte; ganz anders im Often, wo bie flaatlidhen 
Berhäftniffe noch unfertig umb verworren vorlagen, bie Stelung 
der Mächte vielfache Gegenfähe, die Beriehungen ber Cabinete 
zahlrefche Wiberfprüche barboten. Wenn Rußland ben Berfall ber 
Zürket wünfchen mußte, fo lag wieder Deftreih unendlich viel 
am ihrer Erhaltung. Die Pforte war zu ſchwach, um Oeſtreich 
ernſtlich gefihrden zu fönnen, ſicherte aber bei jebem Kriege im 
Weften. Deftreich den Rüden. Als darum. hier die Nevolutiog loo⸗ 
brach, da gebrach es ben abfoluten Mächten an Einigkeit, da er⸗ 
hielt die Breigeit an dem Egoismus ber Eabinete, an ber ſchlechten 
Hauspolitik der alten Staaten einen mächtigen Rüdbalt. So war 
ed denn die innere Verkehrtheit, der tiefe Widerfpruch des Abſo⸗ 
Intiömus, ber biefen zum Bundesgenoſſen ber Revolution wider 
feinen Willen machte, der Freiheit zur Herrfchaft verhalf und den 
alten Gap von ber Liſteder Bernunft in der Geſchichte, die gerade 
Die aͤrgſten Gegner zu ihren unfreiwilligen Werkzeugen macht, die 
Feinde ſelbſt ihr zu dienen zwingt, abermals verwirflichte. — 
Das osmaniſche Reich ruht auf einer Grundlage, bie ganz 
unvereinbar mit ben Ideen der Neuzeit, im greüften Widerfpruche 
zu dem natlonalen Staate fteht, der das allgemeine Ziel ber ger 
genwärtigen Bolföbewegungen bildet. Das eigentliche Bolt ber 
Türfei.hat gar feine Stelumg im Staate, keine polttifche Bebeu- 
tung, es ift tributpflichtig und Sklave eines wilbfremben Stannnes 
geworden, der den Zuftand bed Landes, wie er in dem Augen⸗ 
blicke feiner Beſegung durch die Osmanli geweien, für die Dauer 
. erftarren ließ und unfähig, ſich mit den älteren Volkselementen zu 
.verſchmelzen, noch immer feine abgefonderte Stellung beibehalten 
bat. In allen Ländern Europa’s hat es eine nationale Ariſto⸗ 
fratie gegeben; ber Stamm, ber zur Zeit der Völterwwamberungen 
ein Rand erobert Hatte, ufurpirte Herrenrechte und machte ſich bie 
. älteren Einwohner unterwärfig, aber allmaͤlig verſchmolzen beide 
Volkselemente in einander und bildeten wie in Stalien, Frankreich, 
England eine unauflösbare, ununterfiheidbare Einhell. In ber 
Türlel allein IM dies Verhältnis des Croberers zum Unterworfe⸗ 
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nen ‚bleibend geblieben; eine -Minorität, kaum ein Drittel der Bes 
wohner dieſes Landes, durch Abftammung, Sprache, Religion und 
Sitten durchaus von den übrigen an Zahl weit fiberwiegeuben 
Eimvshnern verichieden, ſucht noch jeht durch rohe Gewalt über 
basfelbe zu Herrichen unb zwingt bie Griechen, Slaven und Ros 
munen, durch bie Erlegung eines jährlichen Kopfgeldes ihr Leben 
Sch zu erfaufen. Sein anderes Bindemittel befand noifchen ben 
Zürfen und ben umierwmorfenen Bölferfchaften, als daß fie aus 
ben legteren die kuͤnſtliche Stäge bed oBmanifchen Reiches, bie 
Zanitfchaxen rekrutirten, in geraubten, zu entmenſchten Soͤldlingen 
Berangezogenen Ghriftenkinbern bie Zuchteutge für bie Ungläͤubigen 
warden” Das auf ben Beitand ber Türkei - bie revolutionaͤren 
Grundbfähe des Jahrhunderto nur einen negativen, gerfepenben 
Einfluß üben fonuten, daß die Verwirklichung ber neuen ſtaat⸗ 
lichen Principien bie Zärkel vernichten, dns unnatürliche Verhaͤlt⸗ 
niß, das dort noch befleht, ſprengen muß, iß mus dem Vorher 
gehenden leicht begreiflich. — Die Romunen in den Donaufürften 
tbümern hatte von allen zinspflihtigen Bölterfchaften ber Türfel . 
noch das leibliche Schickſal. An harten empörenden Bebrüduns 
gen fehlte es auch hiex nicht, bie Lage bes Landes machte dasſel⸗ 
be zum nothwendigen Schauplage aller .xuffifchstürfifchen Kriege, 
bie zohe Willkür war auch hier dad oberſte Landesgefeh ; aber immer⸗ 
bin genofien die Romunen boch einigermaßen eine gewiſſe Selbfiftän, 
bigfeit und beſaßen in ben von ben Bojarenverfammlungen vor 
geſchlagenen und vom Sultan .beftätigten Hospobaren theilweiſe 
unabhängige Herrſcher. Ungleich ſchlechtet war ſchon ber ſer⸗ 
biſche Vollshamm daran, der ſein der unſeligen Schlacht auf dem 
Auſelfelde im Jahre 1389 in die Botmaͤßigkeit der Türken ger 
rathen und burch Jahrhunderte dem graufamften Drude ausge⸗ 
-feht war, Ein Theil der Serben rettete ſich durch Religions 
wechſel aus ber SMaverel, ein anderer wurde ber letzteren durch 
ie Einverlsibung an Deftreich enteifien; doch der ungleich zahls 
wichere Reſt, bie Bewohner des gegenwärtigen Fuͤrſtenthums Ser, 
. bien erbulbeten fertwaͤhrend ben Druck ber Paſchas und der 
Innitiiharen, und: lonnten fi} zulegt wicht amber& retten, als daß 
fie das Flachland, bie Stäbte, ben Türen überließen und in das 
Hochland ſich wrüszogen, um bier als Haiduken bie alte, natuͤr⸗ 
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liche , ungebundene Lebensweiſe fortzuführen. Erſt in unferem 

Jahrhunderte ,. wo der Berfall bed oémaniſchen Reiches immer 
fichtbarer an die Oberfläche trat, gelang die Befreiung vom tür 
kiſchen Joche Georg Petromwit, von ben Türken Sara Georg, 
gewöhnlich Georg Cernh genannt, ein Kaufmann, ber wie bie 
meiſten Serben Schweinhandel trieb, trat im Jahre 1804 an bie 
Spige ber Nation. Die Janitſcharen hatten fih von ben Serben 
bedroht gewähht und ein furchtbares Blutbad unter ben Letztern 
begonnen. Da ließ Georg durch Eilboten in allen Gebirgsthälern 
anfünbigen: Wer. eine Flinte tragen kan, RRößt zu einem bewaff- 
neten Haufen; Weiber und Kinder werben nach ben Bergen in 
die Berhane gebracht. Bald hatte Georg. eine Schaar tapferer 
Männer um fich gefammelt und bie Türken vor. ſich Bergetrieben. 
Glaͤnzende Waffenthaten, wie fie bie Welt feit Jahrhunderten 
nicht mehr gefehen, wurden verübt, dem Helbenmuthe ber Griechen 
gleich ‚glorreiche Proben zur Seite geftellts im Jahre 1807 bes 
fand fi) bad ganze Land in ben Händen ber Serben, tropbem 
baß biefe bei den Rufen die nachgefuchte Hilfe nicht gefunden, 
und blos auf ihre eigene Kraft angewiefen waren. Nun wagte 
ſich Georg auch an -die innere Organifation bes Landes; er 
fuchte im Kriegsheer Zucht und Regel, in ber Verwaltung und 
Verfaſſung Orbnung zu fchaffen, und durch die Gründung einer 
höheren Schule zu Belgrad bie nationale Bildung. Anzubahnen; 
fo war er thatfächlich Für von Serbien, wenn .ihm. audy- bie 
Beftätigung und Anerkennung ber Pforte fehlte. Die Fehde mit 
den Türken dauerte fort, im Jahre 1812 ſollte fle wieder bie 
Gehalt bed heftigften Krieges an ſich nehmen, aber Rußland, 
fchon ‚damals eifrigft bemüht, bei allen türkifchen Haͤndeln bie 
Hände mit im Spiel zu haben, wollte entweber ben Süben 
ruhlg wiſſen, um ungehemmt alle feine Kräfte gegen Rapoleon 
verwenden zu können, ober fürdhtete, ducch Georg's Reigende Macht 
ſich die fichere Beute der türfiihen Trümmer entichlüpfen zu 
ſehen. Ruſſiſche Sendlinge brachten ed auf einem bis auf. ben 
heutigen Tag noch nicht genugfam erhellten Wege dahin, daß 
Georg aus Serbien gerade im entſcheidenden Augenblide floh und 
über bie Donau nach Deftreich überlegte. Das Wiener Eabinet 
hatte nichts Ciligeres zu thun, als den. Wolfögelden gefangen zu 
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nehmen und ihn in Grag fe zu halten, von wo er erft im Jahre 
1815 nach Rußland fich begeben durfte Serbien fiel wieber in 
bie Hände ber Tuͤrken, bie angefehenften Serben wurden geköpft, 
bie Janitſcharen tHatlächlih zu Landesherren eingeſetzt. Die 
Häuptlinge, bie nicht dem Henker verfallen waren, flüchteten 
eiligk über bie Save; nur ein einziger Wojwode, Milod 
Obrenowil, wie Georg ein Schweinpächter, ein tapferer, aber 
verſchlagen argliſtiger Mann, verfland es, bie. Türken für ſich 
zu gewinnen, umb fogar von biefen eine Machtvermehrung zu 
erhalten. Als auch er im Jahre 1815 fein Reben nicht fidher 
fühlte, flüchtete er in das Gebirge und ſammelte alle wuffenfählgen 


Minner und ſchlug die Türken zum Lande heraus. Dem Kriege 


ruhme, den er ſich in biefem Sampfe erwarb, verdankte er die Wahl 
zum erblichen Yüärften, in welcher Würbe ihn auch die Pforte, ad 
es endlich im Jahre 1820 zum Frieden fam, beflätigte. Serbien 
wurbe in ähnlicher Weiſe, wie die Donaufürftentgämer, ein Va⸗ 
fallenreich, dad dem Eultan einen jährlichen Tribut zahlt, in die 
Befegung ber Feftungen durch Türken einwilligt, die Beſtaͤtigung 
feiner Fürflen vom Divan einholt, aber die inneren Verhaͤltiſſe 
unabhängig ordnet, eine felbfiftändige nationale Berwaltung ger 
nießt. Die Freiheit der Serben wurbe zwar durch Milod’ Herr 
ſchaft nur wenig gefördert, er war ein graufamer Despot, ein 
blutduͤrſtiger, wollüfliger Tyrann, ein veraͤchtlicher Schügling 
ber Pforte; durch den Mord, ben er im Jahre 1317 an dem 
nad Serbien zurüdgefehrten Kara Georg. verüben ließ — im 
Echlafe wurde dieſem das Haupt abgeihlagen, bie abgeichälte 
Kopfhaut von Milos nach Gonflantinopel gefchidt — Hat er ben 
Fluch aller patriotiſchen Serben auf ſich geladen; aber durch bie 
ferbifche Erhebung warb immerhin das osmaniſche Reich gewaltig 


erfchüttert, der Anfang zu einer nationalen Wiedergeburt ſeit 


Jahrhunderten in. Todesfchlaf verfunfener Völker gemadt. 
Den gleichen Freiheitskampf, wie die Serben im Norden, voll- 
führten bie. Griechen, der Mifhung ſlawiſchen mit bellenifchem 
. Blute entiprungen, mit riefigen Anftrengungen, nach furchtbaren, 
faum glaublicden Drangfalen im Süden ber Türkei, Seit bem 
15. Jahrhunderte mußten fig bie Griechen Giaurs ſchelten laften 
‚und die größten Barbareien, die empörendften Demüthigungen 
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liche, ungebundene 9*" un! 5* nicht mir der Auf⸗ 
Jahrhuy et ae Rhtkoni gehemmt, ſondern 
ſichtbo —* wergiftet, ih der Sklaverei 
kiſche u A matt yet, Treuloſigkeit, Hab» 
ger —— a —8* Eigenſchaften der Griechen, 
wi en Tutten wohnen, (und auf 
a u jenen — yofe Kittel allein ben’ entfegffchen Druck von 
wech wi, ‚an thren Unterdruͤckern ſich rächen konnten, 


— ————— aridten, "bie fm griechfichen Viertel Eonftantino- 
Bei, * und als Dragomans, Dolmeiſcher, Banquiers In 
* Am , traten, aus welchen auch "die Pforte die Hospobare 
ar fe nd Walachei herausmählte. Doch auf den Bergen 
ger RR 

En noch die Freiheit, da "Hatte fich bie kraͤftige Natur des 
* nenftamined In rohet Verwilderung zwar, aber in ber alten 
yeuchtigen Kraft erhalten. Seit Jahrhunderten führten’die Klephten 
‚einen Gebttgdftteg gegen die Türken; bie Tyrannei ber lethtern 
chaute bie Beivohner ded Klachlandes gezwungen, auf üttwegfame 
Hoͤhen ſich zurückzuziehen und ein halb kriegeriſches, Halb raͤuberi⸗ 
yches Leben unter ihnen heimiſch gemacht. Unbezwungen ſtanden 
noch Me Sulloten da, von gemiſchter griechtſch⸗ afbanefifcher Ab⸗ 
anft, an den Abhängen des Acheron, „deren Siege wie Miß⸗ 
geſchicke alte Fabeln aus der Heroenwelt ſcheinen, die nur aus 
Verfehen In bie Geſchichte ber neueren Voͤller und Zeiten ges 
"raten find, die auf vier nur dem Hunger und dem Berrath zus 
»gängliche Felſenneſter befchränft, durch 12 Jaͤhre "einer zwanzig⸗ 
"Tauchen Webermaicht fiegreich troßten, wo Feine Kinder felbft, Weiber, 
junge Dirnen kaͤmpften, die Schürze vol Patronen, in ſtarker 
Hand den’ SE6H, den Säugling auf dem einen Arm, im andern 
die Muskele“; unbezwungen waren noch bie Palikiren des Olymps 
und Pindus, unbezwungen bie wilden Matinoten um Taygetus 
‚auf dem Pelbponnes, die Enkel der Spartaner, die in ben Tagen 
'der Freiheitokampfe im beruͤhmten Mauromichalts ihren Capetan 
ehrten, unbezwungen vor allen "die Fühnen Inſelbewohner des 
Archipels, die Pfariöten, Hydrioten und Andere, Die in feinen 
Nußſchalen fih In dad Meer Hinanswanten und mit ungeheurem 
‚Heldenmutde den Kampf mit rieſigen Türkenflotten wagten und 


innen Griechenlando, den traͤgen Tuͤrken unzugaͤnglich, 
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fegreich durchfuͤhrten. Der Kreiheitsfinn biefer Völterfchaften war 


freilich meiſt zum Hange zu einem ungebunbenen Leben, zu wilben 
Trotze audgenrtet, er zerflüftgte bie Ration beinahe in eben fo viele 
Parteien, ald es Gebirgsthäler und Capetanate gibt, er ließ bie 
moderne ſtaatliche Ordnung, bie ‚bürgerliche Unterordnung unter 
allgemeine Gelege ‚nur Schwer aufkommen. Defto hartnädiger 


° amd gewichtiger wurde ‚aber dadurch der Kampf gegen die Türfen, 


‚bie an Leinen Frieden benfen konnten, bevor fie nicht Die Stämme, 
‚bie unabhaͤngig van einander ihren Kampf ausfochten, bis auf 
ben legten Mann vernirhtet ‚hatten. , Im Ipätern Mittelalter hat⸗ 
ken bie Griechen .an den Veneſianern hilfreiche, wenn auch ſelbſt⸗ 
ſuͤchtige Bundesgengfien ; hoch ‚ald Venedigs Macht ſtufenweiſe 
“ immer mehr ſank, bis fie zulegt gleich ben Lagunen ſich im Sande 
verlor, ‚da fonnten ‚bie unglüdlichen Griechen dem blutduͤrſtigen 
‚Wüthen Der Fuͤrken nichts anderes entgegenſetzen, als dumpfe 
Reſignation und eilige Flucht in die Gebirge. Als die Ruſſen im 


Laufe des leßten Jahrhunderts in immer ‚weiterem Preife bie Türfei 


umſpaunten, und beibe Mächte immer heftiger auf einander fließen, 
‚wurden ‚non ‚dem Petersburger Babinete auch die Griechen benügt, 
um zur :Aufisfung der Türkei beizutragen. Doch nicht Humani- 
‚sat, nicht Sympathie fuͤr das entfepliche Geſchick der Glaubens, 
‚beider auf Morca und dem griechiſchen Feſtlande bewog Ruß⸗ 
land zur Unterſtühung ber griechiſchen Freiheitstendenzen; es 
wollte nur die Kräfte der Tuͤxkei theilen, ber Pforte bittere Ver⸗ 
„legenheiten bereiten. War dieſer Zwed erfüllt, die Pforte zu 
„Abtretungen und demüthigenden Berträgen gebracht, fo ließ Ruß⸗ 
‚Sand bie von ihm .aufgeftarhelten Griechen im Stiche und über 
‚lieferte ſie ber blutigen Rache der Qmanen, die am. Schluffe des 
‚vorigen wie im Beginne des gegenwärtigen Jahrhunderts, nach⸗ 
dem fie mit ben Rufſen Frieden geichloflen, zu wieberholtenmalen 
auf hie irischen  fich ‚marfen, nah bem Brieben von Kubichyt 
Lainardſchi z. B Morea In eine. Wüfte verwanbelten, wohin ihr Arm 
„reichte, ſengten und brennteng mehr ald 60.000 Griechen todt⸗ 
Ichlugen ‚oder in die Sklaverei mit ſich fortführten. Trotzdem 
‚wurde .ber ‚Sreiheitämuth der Griechen nicht gelähmt; allmälig 
‚sourben fie mit der modernen Bildung, mit den politiichen Grunh⸗ 
‚jügen der Nepzeit vertrauten; durch Reifen, buch Stubium auf 
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in ſtillein Dukden erttatzen. Sb wurde leider nicht mir der Auf⸗ 
iſchwung der einſt fd herrlich Rrißtenden Rattun gehemmt, ſondern 
auch der geiftige Tharakter groͤßlentheils "vergiftet, in der Sklaverei 
aller höhere Sinn ertödtet. Verſchmitztheit, Treuloſigkeit, Hab⸗ 
ſucht und Hintetliſt wurden allgemeine Eigenſchaften der Griechen, 
'zwenigftend fener, die mitten unter den Tutken wohnen, 'und auf 
jenen Wegeh, durch biefe Mittel allein den entſetzlichen Drud von 
ſich abwaͤlzen und ſo an Ihren Unterdrüdern ſich rächen konnten, 
beſonders ber Fanaridten, die im griechlichen Viertel Eonftantino- 
vpele wohnten und als Dragomans, Dollmetſcher, Banquiers In 
!türfifche Dienſte traten, aus welchen ich die Pforte die Hodpodare 
der Mördarı und Walachei herauswählte. Doch auf den Bergen 
des eigentlichen Griechenlands, den 'trägen Türken unzuganglich, 
da wohnte noch die Freiheit, da Hatte fich die räftige Natur bes 
Hellenenſtammes In roher Verwilderung war, aber in der ’alten 
wuchtigen Kraft erhalten. Seit Jahrhunderten führten die Klephten 
einen Gebtigdftteg gegen die Türken; bie Tyrannei ber letztern 
"Hatte die Beivohner ded Blachlandes gezwungen, auf amvegfame 
Höhen ſich zurückzuziehen und ein halb Triegertiches, Halb räubert- 
ches Reben umter ihnen heimiſch gemacht. Unbezwungen ſtanden 
noch Me Sulloten da, 'von gemifchter- griechifäh » afbaneflicher Ab⸗ 
'Tanft, an ben Abbüngen des Acheron, „deren Siege wie Miß⸗ 
geſchide alte Fabeln aus ber Heroenwelt fcheinen, die nur aus 
Verſehen In bie Geſchichte der neueren Voͤller und Zeiten ges 
"raten find, die auf vier nur dem Hunger und dem Berrath zus 
»gängliche Betfennefter befchrärft, durch 12 Jahre -einer zwanzig⸗ 
fachen Uebermacht flegreich troßten, wo Heine Kinder felbft, Weiber, 
junge‘ Dirnen Tämpften, bie Schürze voll Patronen, in ſtarker 
Hand den Sabel, Yen Säugling auf dem einen Arm, im andern 
die Muskele“; unbezwungen waren noch bie Palikaren des Olymps 
und — —— bie wilden Mainoten am Taygetus 
‚auf dein Peldyohnds, die Enkel der Spartaner, die in ben Tagen 
"der Freiheitokampfe im "berkhinten Mauromichalis ihren Capetan 
ehrten, unbezwungen vor allen die Fühnen Infelbewohner bes 
'Ardfipels, die Pfaridten, Hydrioten and Andere, die in Heinen 
Nußſchalen fih In dad Meer hinanswagten und mit ungeheurem 
Heldenmuide ben Kampf mit rieſigen Türkenflotten wagten und 
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ſiegreich durchfuͤhrten. Der Freiheitsſinn diefer Bölkerfchaften war 
freilich meiſt zum Hange zu einem ungebunbenen Leben, zu wilbew 

Trotze ausgenrtet, er zerkläftete die Nation beingbe in eben fo viele 
Parteien, ald es Gebirgsthaͤler und Capetanate gibt, er ließ bie 
moderne ſtaatliche Ordnung, bie ‚bürgerliche ‚Unterordnung unter 
allgemeine Gelege nur ſchwer aufkommen. Defto hartnädiger 

amd gewwichtiger wurde aber dadurch ber Kampf gegen bie Türfen, 

‚bie .an feinen Frieden benfen konnten, bevor fie nicht bie Stämmg, 

‚Die unabhaͤngig von einander ihren Kampf ausfochten, bis auf 

ben letzten Mann vernichtet hatten. Im Ipätern Mittelalter hat⸗ 

ken die Griechen .an ben Veneſtianern hilfreiche, wenn auch ſelbſt⸗ 

ſaͤchtige Bundesgenoflen ; hoch als Venedigs Macht ſtufenweiſe 

immer mehr ſank, bis fie zuletzt gleich ben Lagunen ſich im Sande 
verlor, da Fonnten bie unglücklichen Griechen bem blutdürſtigen 

‚Würhen der Tuͤrlen nichts andered entgegenfegen, als bumpfe 
‚Refignation und eilige Flucht In die Gebirge. Als die Ruflen im 

.Laufe des letzten Jahrhunderts’ in immer weiterem Sreife die Türfei 
yunfpannien, und beide Mächte immer heftiger auf einander fließen, 

‚wurden ‚von ‚dem Petersburger Cabinete auch Die Griechen benügt, 

‚um zur :Aufisfung ber Türkei beizutragen. Doch nicht Humani- 

‚sat, nicht Sympathie für das entjegliche Geſchick der Glaubens» 

‚Dufider auf Morça und dem griechiſchen Feſtlande bewog Rufe 

| Janb ‚zur Unterftügung ber griechiihen Freiheitstendenzen; es 
h wollte nur bie Kräfte der Türfei theilen, ber Pforte bittere Ver⸗ 
| „Iegenheiten bereiten. War diefer Zwed erfüllt, bie ‘Pforte zu 
„Abtresungen und demuͤthigenden Berträgen. gebracht, fo ließ Rußß⸗ 

| ‚land die von ihm aufgeſtachelten Griechen im Stiche und über 
| ‚lieferte ſie ber blutigen Rache der Ddmanen, die am Schluffe des 
| ‚vorigen wie im Beginne des gegenwärtigen Jahrhunderts, nach⸗ 
| bem fie mit den Ruflen Srieben geichloflen, zu wieberholtenmalen 
auf hie Griechen ſich ‚warfen, na bem Frieden von Kubichyi 
Soinardicht z. B Morea in eine Wüfte verwanbdelten, wohin ihr Arm 

„reichte, fengten und brennteng mehr ald 60.000 Griechen todt⸗ 
schlugen ‚ober .in die Sklaverei mit fich fortfüßtten. Trotzdem 

‚purpe ‚ber Freiheitamuth ber Griechen nicht gelaͤhmt; allmälig 
, wurden fie mit der modernen Bildung, mit ben politiichen Grund⸗ 
‚Jägen der Nepzeit vertrauten; burch Reifen, durch Studium auf 
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den abenbländifchen Univerfitäten lernten fie erft recht den trauri⸗ 
gen Abſtand ihres Volkes von den Übrigen weſtlichen Nationen 
kennen, kräftigte ſich ihr Entſchluß, um jeden Preis einen Um⸗ 
ſchwung der Dinge in ihrer Heimat herbeizuführen. In ben 
neunziger Jahren bifdete- fi in Paris, angefeuert durch das 
Beifpiel ber Herrlichen Wiedergeburt des franzöftfchen Volkes, ein 
Griechenverein zu bem Zwede, bie Befreiung des Vaterlandes 
vorzubereiten. Die franzöftfche Regierung war bem Plane nicht 
ungünftig geftimmt, mit Rapoleon, damals Obergeneral in Italien 
und mit dem Feldzuge im Oriente im Gelfte fich bereits herumtras 
gend, wurden Unterhanblungen eingeleitet, ber edle Rhi gas, 
ber begeifterte Sreiheitöfänger ‘der Griechen, ber Schöpfer der 
neugriechifchen Marfeillaife eilte über Deftreih in feine Heimat, 
um mit den Häuptlingen Rüdiprache zu pflegen und bie Erhebung 
zu organifiren. Doc in Trieft wurde er von ber öftreichifchen 
Polizei verhaftet; wohl gelang es ihm, feine Papiere, bie viele 
angefehene Männer ſchwer compromittirt hätten, zu vernichten, bodh 
fein Leben war verloren. Die öftreichiiche Regierung überlieferte 
ihn willführig den Türken, bie ihn zwifchen zwei Bretter banben 
‘und feinen Leib mit einer Säge entzweifchnitten. Erft im Jahre 
1814 tauchte wieder ein beftimmter ‘Plan zu einer griechifchen 
Revolution auf, und zwar, jo jeltfam es auch klingt, unter den 
Augen des Eongrefiee zu Wien, unter ber Mitwirkung ber bes 
deutendften Staatsmänner Europa’s. Es bildete fich die Hetairia, 
eine Art griechifcher Tugendbund, mit dem oftenflblen Zwecke, bie 
wiffenfchaftlihe Cultur ber Griechen zu fördern, eigentlich aber 
“in der Abſicht, das türfifche Joch bei der nächften Gelegenheit 
abzufchüttein. Fünf Grabe hatte die Hetalriaz während die Mit- 
glieber der unteren Grade bloß ihr Leben und ihr Vermögen bem 
Bunde zur Verfügung ftellten,, feiteten die Mitglieder der obern 
‘Die geheimen Gorrefpondenzen und arbeiteten den Plan bes Auf: 
ſtandes aus. An der Spite ber Hetairia, gab man vor, flünden 
der Kaiſet von Rußland, fein Miniſter Kapopiflria, Die Kronprinzen 
‘von Würtemberg und Bdiern; doch bie Tpätern Ereigniſſe bewie⸗ 
fen, daß dieſe Vermuthung ohne Grund war, ober wenn bie ges 
frönten Häupter, wie es bei dem ruffifchen Kaiſer allerdings nicht 
‚ganz unwahrſcheinlich if, in ben Plan ber Hetairia eingeweiht 
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waren, daß fe es nicht ehrlich meinten, ben Geheimbund und das grier 
hiſche Bolt wieder nur ald mechantiches Werkzeug für Eabinetepläne 
benugen wollten. Der Zeitpunkt der Erhebung war zwar nord 
sicht anberaumt, ber Hinblid auf bie türkifchen Zufände lehrte 

aber, daß man auf einen nahen Ausbruch des Kanpfes fi vor . 
bereiten muͤſſe. Der Türkenſtamm war allmälig felbft in Ers 
ſchlaffung gerathen, bie ungeregelte Sampfwuth, welche am Aus» 
gange. ded Mittelalters die Türken Europa fo furchtbar gemacht, 
war unvermögend, gegen bie Kriegskunſt regulärer Truppen era 
auszurichten. Die gefürchteten Janitſcharenbanden waren in ihrer 
Zügellofigkeit mehr eine La, ald eine Stüge bes Staated; bem 
Geiſte der Türken waren bie neuen europälfchen Einrichtungen 
fremd und verhaßt, die alten aber gewährten feinen Schug, keinen 
Schild mehr; fo war bie Pforte in ſich felbft zerfallen, ohne Kraft 
und ohne Einheit, ja es war fo weit fchon gefommen, baß bie 
entfernteren Paſchas, wie ber Paſcha von Aleppo, ‘Mehemeb Ali 
in Aegypten und ber All Paſcha yon Janina, ein. Albanefer von 
Beburt, eine. factiſche Unabhängigkeit genoßen. Belonders der 
Letztere fpielte ben ſelbſtſtaͤndigen Sauverän; er Hatte bereits 
früher mit dem franzöflfchen Directorium und Napoleon geheime 
Pläne zur Zertrümmerung ber Türkei geichmiebet, mußte aber 
von ber Pforte, die vecht wohl feinen Berrath Tannte, wegen ihrer 
erenzenlofen Schwäde auf feinem Poſten gelafien werben. Erf 
im Jahre 1821 ermannte fh Sultan, Mahmub, erklärte Ati 
Paſcha in die Acht und fandte Kriegsheere aus, um den gefuͤrch⸗ 
teten Rebellen zu Paaren zu treiben. Aber Ali Paſcha zog ſich 
in. die Feſtung Janina zurüd, vor welcher, die Türken nutzlos 
ihre Heere aufrieben, und gewann durch große Verſprechungen 


‚die von ihm früher furchtbar mißhandelten Sulioten, daß fie ſich 


auf feine Seite fchlugen und in Gemeinfchaft mit ben ‘Balifaren 
von Agrapha dem türfiichen Heere großen Abbruch thaten. Die 
Hetalrla bilfigte vollfommen die Unterftügung, welche bie Griechen 
AH Paſcha gewährten, weil fie in dieſem Kampfe das Grab der 
Pforte exblidten, und fich felbft Kraft genug beimaßen, um 
den Krieg auch noch auf die anderen Gebiete der Türkei zu vers 
pflanzen, ihm ben Charakter eines Nationalfrieged zu verleihen. 
Sie faßte den Beſchluß, jegt auch auf einer andern Seite, in ben 
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VDonaufuͤrftenthiemern todzufchlägen.. Dazu serfefteten ſie falſche 
Nachrichten kbet die dort hetrſchende Stiumung, der Glaube, es 
bedürfe nur eines Zeichens, um ganz Bulgarien, Serbien, Griechen⸗ 
land, die Moldau und Walachei im die Höhe zu bringen. Aber 
Die Pforte verſtand ſich utf die befatinfe Polilik aller Cabinete, 
ble über verichieberre Naflonaflfäten zu Werrfchen haben und Batte 
in den Romunen baburch gegeti bie Grlechen Mißtrauen gefäet, 
daß fle immer mir Sanaristeh zw Hospodaten wählte. Da auch 
Fürft Milos firenge bei feiner Neutralitat vergertte, und fo res 
volutionaͤr auch der Urfprung ferner Macht War, doch -fchnell die 
Mole eines kegitimen Fuͤrſten gelernt, Die Furcht vor Volkserhebun⸗ 
ben fich angeeigriet hatte, fo kam es, daß der Anſchlag ber Hetairid 
feine Unterftügung fand und ein ſchuhliches Ende nafıt: Fürfi 
Aleranber Ypſilanti, Generalmajor in ruſſiſcheti Dienfien, früher 
Adiutant des Kaifers Ateränber, ftand an der Spike bes Aufftandes, 
tiuf deſſen Gelingen ihn zumeiſt die imsgeheint verſprochene Unter 
ſtuͤzung Rußlanbs Hoffen lleß. Ind Anfange des Monais März 1824 
uͤberſchtiti er ben Pruth und rüdte mit ſeinem klelnen Heere, woruntet 
die 300 Mann ſtarke Heilige Schar, meiſtens dud eblen gricchi⸗ 
ſchen Juͤnglingen beſtehend, am meiſten fich aubzeichnete, im bie 
Moldau ein, beren Haupiſtabt Jaſſy er auch ohne Winerfianb 
beſetzte. Gleichzeitig erhob in der Walachel ber Roinure Was 
bimiresko, frühet Offitiet in reiſſiſchen Tienften, die Fahne des 
Aufrüuhrs, beſiegte init leichter Muͤhe bie gekinge Streitmacht, Die 
ihm der Divan entgegenſtellen Eotitite ud nahm Bulureſt ein, 
wohin nach wenigen Tagen Ypflläntt und der tapfere Inſurgen⸗ 
tenchef Georg der Olympier hachfolgten. Aber die änderungen, 
welche id die Inſurgentenſchaaren wrlaibten, machten das Boll 
bet Bewegung abfpenftig, bie eriWurtete ruifiiche Hilfe blieb and, 
- Im Gegenthell das Cabinet von Pekersburg gab eine öffentliche 
Mißbilligung bed ganzen Unternetzmens heraus, rief alle Ihre Une 
kerthanen aus ben Inſurgententeihen zurück und firich Ypfllanıt’s 
Namen aus der Armeellſten; dieſer ſelbſt beibährte fich fchlecht als 
Feldherr und Staatsmann, wußte weher tüdhtige Aräfle und Tas 
Iente von Schmeichlern zu tinterfiheiden, noch günfige Momente 
zu benützen; unter den nfurgenten zeigte ſich Zwieſpalt und 
Berrath, die Tuͤrken vafften eilig Alles zuſammen, was fle an 
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vſghatet Mamieft, verrathig hatiten — fa wißfang, ben Auft 
ſtand. Yyfllantiq. Schaaren wurden in mehreren Treffen geichlar. 
ar, Wladimmireolo's und Sayq's Derrash yexſchaffte, den, Türten 
noch weite: unverhoffte Vortheile, hei, Dragetſchan wurbe die 
hei. Echqqt fqſt gaͤnzlich aufgerieben, Die Reßge der Inlurgenten 
zogen ſich wieder in Die Moldau zurück. Eiyem Teil gelang es, 
ih nach Oeſtreich und Rußland zu zeiten, bie heikenmäthigften, 
unter bed Olympiers Georg Anführung wehrten fih in dan bes, 
faſtigten Kloſter Seccu auf dad aͤutzerſte ung ſprengten ſich eudlich 
qlo fie allen Widerſtand vergeblich, ſahen, in. bie Luft; Yyſilanti 
ſelbſt fluͤchtete nach Deftreich, wo, er aber, um nit diplamatiſche 
Gehelamilie zu verrathen, feſtgeziemmen und, buch 6 Iqhre auf 
den Feitungen MWunfacs und Thergficufight eingeferlert gehalg 
ken wurde. 

Im Augußt war ber Aufßand den. Dayaufürftentgümern, 
ypterprückt, (in aͤhnlich ſchiechtes Cube nahm her Anfchlag, wel, 
en bie Griechen ig Konſtantinopel ſelbſt verſucht Hatten, Unter 
Mitwirkung des zahlreichen griechiſchen Schiffsleute im Hiyfey 
wollten fie das Arſenal in hie Luft fprengen, ben Sultan crumoy4 
deu, das Zeughaus flürmen, ihre Blaubensgenofien bewaffnen, 
Aber bie Verſchwoͤrung, wenn Be übrigens noch in ber Wirklichkeit 
befand — benn bie Türken bedurften für die beftialiiche Grau 
ſankeit, die fie fpäter verübten, einer Befchönigung, und ‚mochten 
danu das Perſchwoͤrungsmaͤrchen erfunden ‚haben — muide vor⸗ 
zeitig entpedt,. Nun begann eine förmliche Jagd auf die Griechen; 
dieſe wurden geiviflermaßen vogelfrei erflärt und vpn ben Janits 
ſchayen und dem türklichen Poͤbel auf bie granfamfte Art in dry 
Haufen wie anf ben Straßen niebergemepeft. Als pollends Die 
Funde von dem allgemeinen Aufftande der Grischen am, da fanp 
die Wuth des Sultand und ber fanatiſchen Janitſcharen feine 
Grenze. Der Patriarch von Konftantinapel hate ymlonft bey 
Bannfluch gegen ale Infurgenten ausgeſprochen, am Pferabend 
412. April) wurde ec beim Austritte quq her Kirche ergriffen unp 
über dem Kirchenthore aufgefnüpft, dieß Schigſql Aber zahlreiche 
‚andere Priefter und Biichäfe verhängt, dag Marden und Plfuͤndern 
erneuert, üher 100 chriffiche Kirchen zerört, ſelbſt dag Befandt- 
ſchaftorecht nicht reſpectirt. Der ruſſiſche Geſandte, hefien Regie 
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zung bei’ der Pfötte im Verdachte der Mitwirkung an dem Auf⸗ 
ruhre Hand, entging nur mit Mühe Mißhandlungen, einer feiner 
-Diener aber wurde wirklich hingerichtet. “Der Gefandte verlangte 
nun Genugthuung, und als bie Pforte die Forderungen des ruf 
fiichen Kaiſers, der fich als natüͤrlichen Schutzherrn feiner Glau⸗ 
bensgenofien aufſtellte, trogig beantwortete, da verließ jener 
Eonftantinopel und begab ſich nach Odeſſa. Beinahe wäre es zu 
offenen Feindſeligkeiten gekommen; bie Völfer erwarteten jehnfüchtig 
den Krieg; niemals hätte Rußland einen volfäthämlicheren geführt, 
niemal8 hätte man ben Siegen ber rufliihen Waffen fo freudig 
zugejutelt, als jetzt; es galt ja die Freiheit Griechenlands, es galt 
an den Enfeln abzuzahlen, was bie alten Hellenen um die Bil⸗ 
dung des Occidents fich verdient — aber bie europälfche Diplos 
matie entwidelte eine erftaunliche Thätigfeit, um den Bruch zu 
vermeiden, und befonderd den Anfttengungen des Wiener Eabinets 
gelang es enblih, eine Vermittlung zwilchen Rußland und ber 
Pforte wieber herbeizuführen. Denn Metternich blieb Talt gegen 
ben Hilferuf der dahingefihlächteten Griechen, taub gegen ben Ruf 
ber Humanität, "gleichgültig Hätte er zugefehen, wenn die Türken 
ben legten Griechenfäugling mit den Gedärmen ber fterbenden 
Mutter erwuͤrgt Hätten, wenn nur bie legitime Pforte unverfeßrt 
blieb, das göttliche Recht der Janitſcharen Über das Leben der 
Griehen und Ehriften aufrecht erhalten wurde. Mehr als Die 
Sorge vor Rußlands möglicher Vergrößerung trug zu ber empoͤ⸗ 
genden Haltung des Wiener Cabinetes die Yurcht bei, es koͤnnte 
fih an den Grenzen Oeſtreichs ein friſches freies Staatsleben 
entfalten und bie öftreichifchen Bölfer anfteden. So wurden bie 
Griechen aller Hilfe beraubt und gezwungen, mit bem legten eige⸗ 
nen Blutötropfen ihre Unabhängigkeit zu erringen. Bewunderungs⸗ 
würdig bleibt der Muth, mit welchem fie dieß gethan, bie Aus⸗ 
bauer, die fle in dem achtjährigen Kampfe entwickelt. — 

Es war der 2. April 1821, ald Germanos, der Erzbiſchof 
von Patras, die ohnehin auf das höchfte erregten Griechen zum 
Sreiheitöfampfe aufrief und Schaaren zum Zuge gegen die Türfen 
fammelte. Bald war die Stadt Patras erobert, die Türken hier, 
iwie in ben meiften griechiihen Sieden, in die feflen Burgen und 
Eitadellen zurüdgebrängt, ber Ruf zu den Waffen allgemein, ber 
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ganze Peloponnes bIB zu ben Gebirgen ber Maina herab in: vollem 
Auffunde. Nilitas, Kolokotronis, Mauromichalis errangen in jedem 
Gefechte den Steg; In wenigen Wochen waren auf Morea bie fetten 
Pläge altein noch im -Beflge der Türken und auf Kalamata eine 
proviſoriſche Regierung errichtet. -Bon Morea pflanzie fich bex 
Aufſtand nad dem alten Hellas und den Inſeln des. Archipeis 
wnaufhaltfam fort. Athen wurde mit Sturm genommen, bie türs 
liſche Beſatzung In die alte Akropolis zurüdgebrängt, die Palikaren 
des Deta unter Odyſſeus rüdten in die Ebene und. führten den 
wildeſten Bernichtungsfampf gegen bie Türfen, ganz Livadien, 
Tnefialten, Makedonien bie zu den Sulioten hin folgte bem Schlacht⸗ 
rufe. Noch glorreicher geſtaltete ſich die Bewegung auf den Ins 
fein, die ſchon laͤngſt durch ausgebreitete Handelsſchifffahrt ben 
Flottendienſt ſich eigen gemacht, vortreffliche Schiffoleute und kuͤhne 
Seehelden In ſich bargen. Hydra, Ipſara, Spezzia bauten Krieges 
fahrzenge, Bobolina, deren Mann die Türken ermordet, deren Sohn 
fie im Kampfe erſchlagen, rüſtete allein aus eigenen Bermögen 2 
Schiffe aus und übernahm’ perfönlich Sie Leitung des einen. Ns 
bie türkikche Flotte horbeleilte, um ben Aufſtand zu dämpfen, da 
‚ trieben fie bie griechiſchen Schiffe muthig zuruͤck und fügten. ige 
nacheinander den größten Schäden zu. Blut färbte dis See, Blut 
den klaſſiſchen Boden son Hellas und Peloponnes; nicht das Kind 
im Bütterleibe ſchonten bie :Tärken, lein Erbatmen hatten bie 
Griechen, grauſamer Tod war das Schidfal jebe® Mannes, ber 
in feindliche Hände ‚geriet, Tod ſelbſt fonar das Schidfal der Be 
fagungen,, welche durch Kapitulation ſich bad Leben zu retten ges 
hofft. Wohl errangen bie Türken im Laufe des Feldzuges einige 
Vorteile, doch Hatten fie den Heldenmuth ber Griechen nicht bes 
gwungen;- biefe ſtanden am Schluffe bes Feldzuges eben fo Tampfs 
luſtig, zum Siege ober Tote bereit ba, wie beim Beginn ber Res 
yolmtion. Schwierig, ja verzweiflungevoll blieb dennoch Die Lage 
der Griechen. Auf fih allein befchräntt, ohne Hilfsmittel, in ſich 
meins und zerrifien, follten fie einer ungleich größeren Kriegs⸗ 
macht, der die geſammte europälfche Diplomatie zur Seite Rand, 
die Spitze bieten. Wohl konnte die griechifche Sache auf viele 
tapfere Streiter zählen, aber dieſe waren nur ſchwer für gemein, 
ſame Zwede zu gewinnen und an eine ſtaatliche Oxdnung zu ge 
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wäßsen,. Die proxiloriſche Regierung, bie ſich an -Rolamadı- ge⸗ 
bildet: hatte, war, wie ber gewaͤhlia Anbiftntege: Demenius 
Yaflanti, ohne Einfluß und Pacht, hie einzelnen; Canitane khnten, 
was fie wollten, waren eiferfächlig und ungins unten einander, 
unbaͤndig ‚gegem- bie. Vygierung. Sie ſiegten zwar in den Einzel« 
gefechten zumzift. über die Tuͤrken, wußten aber, chen weil fie nicht 
mit Uebereinttiaauung handelten, weil Dex Freiheitokrieg mehr dem 
Charakter des Rachektieges: angenommen Imite, dieſe Siege wicht 
zu beugen und zu. verfolgen. Noch gefährlicher wurde Ortechen⸗ 
(ande Lage durch fein Berhältnig zu ben eunepäilchen Mäcten 
Die Bötfer Europas zwar flanden ſaͤmntlich auf Der Seite ber 
Griechen, war, kann Ingen, niewald bat ein Kampf größere Sym⸗ 
yathien, in Euxopa gewect, abs jener der Griechen gegen hie Türa 
ben; in allen Loͤnders bitheten ſich Geſellſchaften zu dem Iwecke, 
bie Griechen in. ihrem Kampfe zu unterſtühen, hie Philhellenen 
traten aujanımen umd ihre Hilſe erfineilte fich nidyk immer, wie bei 
ben Rhilhellenen zu. Srankiurt, auf bloße Gebete zum Himmel, 
fondern mar materieller Art; namhafte Gelbfpenden wurden im 
heczer Zeit zufammengebracht, in England und Rerbamerifa kaufte 
man Kriegsſchiffe für bie Griechen, wodere Maͤnner im großen 
Zahl führte die Begeifterung für den Sumpf deu Hellenen ‚ober 
die Unterdrüdung ber liberalen Ideen im Wehen Guropas nad 
Griechenland; aus Deutichland lam ber würtembergiiche General 
Normann, fpäter der Kairifihe Obern Holbegger, aus Frankreich 
- der Oberſt Fabvier, aus Stalien ber ehemalige conflittionehle 
Kriegsminifter Sardiniens Santa Rofa, der auch bier fein Leben 
ausdauchte, ans England Lord Byron, der geöfite Dichter, ben 
nach Shaleſpeare der brittiſche Boden gezeugt, ſpaͤter General 
Church, der kuͤhne Secheld Cochrane nebſt vielem audern Marine⸗ 
officieren. Eine deſto groͤßere Abneigung gegen die griechiſchen 
Freiheitshelden hegten dagegen bie Regierungen Curopas, var allen 
Oeſtreich und England, welche wegen ber ruſſiſchen Vergrößerunges 
plaͤne jede Schwaͤchung ber Pforte ſcheuten, und da die Griechen 
Ach für eine vepublifanifche Böberatiuverfaflung erllaͤrt hatten, ſchon 
aus Gründen der Pegitimität gegen bie griechiſche Revolution ger 
Rimmt waren. Mon dieſen Mächten erhielt die Türkei jeden mög 
lichen Vorſchub, dagegen wurben hie griechiſchen Blokaden gar 
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sicht genichtet, den Griechen ſelbſt beſonders van ben Minglänbers 
von ber jeniſchen Imten aus ber größte. Abbeuch getkam. Gr 
wer an eine Bermittiung,. an eine vaſche Beendigung Ted Krieges; 
* der das Land zur Wuͤſte machte, „nichts liche hieß, morüben dar 

Blick ſchweifen Sonwie, ale Trümmer, Scart. und Graber,“* vwicht 
we benfen Im Jahre 1822 begam er Lrieg mil emmeupeier 
Werth: von Neuem. Fuͤr die Türken war es ein großer Geminn, - 
daß Ai Paſcha von Janina jeht endlich beflept warde Gelm 
Buge auf ber Burg von Jatiaa kart. unhalibar geworden, bie 
bewog tim, gegen die Verſicherung ſeines Lebens und feiner Schaͤhe, 
ge capituliren. Doc kaum befand er fich in ben Händen ber 
Taärtken, abs dieſe Garantie zurüdgenemmen, das Todeourtheiü 
ihm vorgewieſen wurde. Zu ſpuͤt erkannte, der Greis feine 
Uebesliflung, ‚in tapfeter Gegenwehr gegen bie Haͤſcher verlor er 
das Lehen; fein Haupt wurde nach Konfamtinopel: geihidt. Se 
' "tonnte nam bie Pforte Ihre gefammte Kriegsmacht gegen hie Grie⸗ 
Gen verwenden. — . 

Zu Land und zur Ger machten Dr Zürtem tiefige Rüftungen. 
Eine Flotte von 17 Segeln fegelte durch die Darbanellen in bem 
Biochipel. Die Juſel Skiod, weiche kurz zunor dem Freiheitskriege 
ſich angefchlofien, und bie türkiſche Beiagung ang bebrängt, wurbe 
von den gelandeten türftichen. Truppen raſch eingenommen wab 
von den Tuͤrken ſo furchtbar gehauft, daß nach wenigen Wochen 
90 160,000 Einwohnern nur noch 900 auf der Infel übrig wars 
sen. Der größte Theil war erſchlagen, ber andere in bie Sklaverei 
grichleppt worden, ober durch Flucht auf die Nachbarinfeln dem Ver⸗ 
derben entgangen. Doch die Rache blich nicht aus, Kanaris und Pes 
pinis mit 43 Dem Tode geweihten Gefährten nahten auf 2 Branbichif 
fen der türkifchen Flotte, die im Hafen von Skias lag, und legten 
Brander an bie Hauptichiffe an, von welchen dad Admiralſchiff mu 
2000 Mann in bie Luft aufflog. Da die beiden Helden ihre That 
im Rovember desſelben Jahres mit noch beſſerem Erfolge wiederhols - 
sen, fo war bie türfiiche Flotte für lange Zeit unſchaͤdlich gewor⸗ 
ben. Auch zu Lande Hatten die Türken große Fortſchritte gemacht; 
drei mätbtige Heere rüdten gleichzeitig gegen Die kleinen Oriechen, 
‚ bad war ber fohledht. bewachte Iſthuuis in Feindeshänden, bie 
griechiiche Regierung zur Flucht von Korimb gendigige, Mares 
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von Turken uͤberfchwemmt. Breilich erhoben ſich nım die Nalis⸗ 
nalhelben, Kolokotronis, Nifitad, ber Türkenfeeffer, der Sulioten⸗ 
haͤuptling Markos Bozzaris, Odyfſeus, und errangen raſch hinter⸗ 
einander großartige Siege, fo daß am Beginn des Winters die Griechen 
wieber Meiſter im Felde waren; da aber keine Hilfe von außen 
fan, dad Innere wilde Bartelung entzweite, fo wurbe ber Kampf 
immer aufceibender, der Erfolg immer ungewiſſer. Die Helden; 
größe der Griechen firahlte übrigens nie ſo rein und hell, wie in 
ben fchweren Jahren von 1823—1827; ımd hier war es beſon⸗ 
ders Bozzaris, dem die Ruhmespalme gebührt. Immer feinen 
ühnen Sulivten voran, Hatte er zu wieberholtenmalen vielfach 
Rärkere Heere gefchlagen und vernichtet; zu früß für Griechen⸗ 
lands Wohl übereilte ihn leider ber Tod auf dem Kampfplage. 
Dei Carpeniſſi lagerte das Türkenheer; er befchloß es durch naͤcht⸗ 
lichen Ueberfall zu vernichten. Wohl wußte er und fene Ge 
fährten, daß fie fich dem Tobe weihten, zum Zeichen deſſen zer⸗ 
brachen fie feierlich die Scheiben ihrer Säbel; aber wie einft durch 
Leonidas, fo follte audy jegt bad griechiſche Volk durch da8 Beis 
piel ihres Helbmiodes zu neuem Muthe angefächt werben. Mit 
250 Sulioten ſchlich ex heimlich bis mitten in das tuͤrkiſche Lager, 
und während er von Inwen das Tuͤrkenheer maͤhte, ſtuͤrmte ein 
anderer Griechenhaufe von Außen. Der anbrechende Morgen ſah 
das Feld von Türkenleibern beſaͤetz doch auch Bozzaris war auf 
der Wahlſtaͤtte geblieben. 100 Krieger trugen ihn feierlich nach 
Miſſolunghi. Mit wechfelndem Glüde wurde nun ber Kampf 
weiter geführt; bald gelang es ben Türken, bis Morea vorzus 
dringen und, geftügt auf bie Uneinigfeit und zeitweilige Abipan- 
‚nung der Griechen, bad Land weit und breit zu verwüften; bald 
ermannten fich wieder die Griechen und fchlugen heidenwüthig ten 
yehnmal fiärkeren Feind zurüd. Aber da alle Einheit der Leitung 
fehlte, fo fam man trotz alled Kämpfene und Siegens dem Ende 
sticht näher. Zu wieberholtenmalen trat eine griechiiche Rationals 
verfammlung zufammen, aber ihre Ausfprüde fanden ebenſowenig 
@chör, als die Befchle dee griechiichen Yührer Beachtung. Der 
unbaͤndige Charakter der einzelnen Häuptlinge, wie beſonders Kos 
lototronis, die Parteiung berfelben,, je nachdem ruffifche und eng⸗ 
Küche Einflüffe überwogen, lähmten, fo wie ber Geldmangel, bie 
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Kraft der Nation. Rechtzeitig noch kam ben Griechen der Yes 
nitfcharenaufruhr in Konftantinopel zu Hilfe. Diefe Truppen, uns 
willig über: die nach europäiihem Mufter vom Sultan Mahmub 
eingeführten Militärreformen, ‚denen fie ben ſchlechten Erfolg bee 
griechifchen Krieges zufchrieben, und über ben drohenden Berluft 
ihrer Privilegien, hatten fih im Sommer 1826 gegen ben Sultan 
empört. Uber Diefer Hatte die Heil. Fahne des Propheten, als 
Zeichen der hoͤchſten Gefahr für das Vaterland, entfalten laſſen, 
der Mufti den Fluch über. die Janitſcharen ausgeſprochen; durch 
Kartätfchen wurden fie maſſenweiſe niebergefchmettert und. in Die 
Flucht getrieben, was von. den Flüchtlingen aufgefangen wurbe, 
hingerichtet. Durch viele Wochen hindurch fah man täglich auf 
dem Bosporus die Leichen der Erbrofielten ſchwimmen; viele Tau⸗ 
fend Janitfcharen, der Kern der alten Türkenmacht, kamen babei um 
das Leben. Dieſer Aufruhr binderte nun wohl die freie Kraft» 
entwidiung der Pforte, aber der Sultan hatte ih an Mehmed 
Al von Aegypten gewendet, befien Sohne Ibrahim Paſcha die 
Helbinfel Moren als Paſchalik unter der Bedingung verliehen, 
daß er fich diefelbe erobere. Im Februar 1825 Ianbete berfelbe 
mit einem auderlefenen Heere in Morea, mit Feuer und Schwert 
da6 Land, fo weit fein Arm reichte, verheerend, bald im Befls 
der bedeutenbflen Waffenpläge. Sogar Miſſolunghi, dns biöher 
fiegreich vwoiberftanben, fo oft. es auch belagert tworben, fiel im April 
4826 in feine Hände. Vom Juli bio October war es vergeblich 
‚belagert und beſtuͤrmt worben, boch immer hatte die heldenmüthige 
Befapung allen Angriffen widerſtanden. Am 24. Ocipber mwurbe 
bie Belagerung wufgeboben, Doch fchon im “December wieder van 
einer überlegenen . Truppenmacht umzingelt.: Bis in ben April 
Hinein wehrte ſich heidenmüthig das Heine Briechenhäuflein, doc 
nieht war Miffolunghi nur mehr ein Trümmerhaufen und 
völlig unhaltbar,. ber Hungertob fdhien unvermeidlich; ba bes 
ſchloß die Befatzung, bie Zefle aufzugeben und fich mitten 
duch das feindliche Heer nach ben. Bergen durchzuſchlagen. 
In der Nacht des 22. April zogen bie Kämpfer aus, bie 
bewäßrtefien Männer voran, Weiber und Rinder in der Mitte. 
Ein furchtbarer Kugelregen empfing fie; nur 1800. Mäns 
nern gelang es, fich durchzufechten, ber Reſt, barunter bie 
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meiſten Weiber, waren ımter den Türfenhänben gefallen. “Der 
Berluft Miſſolunghis wirkte wie ein betäubender Schlag auf Grie⸗ 
chenland; Alle fühlten, daß ihre Sache ohne auswaͤrtige Hilfe 
verloren tel. Eridlich kam dieſelbe. "Schon im Jahre 4925 hatte 
ie griechiiche Regierung Englands Schub angefleht, dad Jahr 
derauf in ber Nationalverſammlung zu Gpidaurus für Briechen- 
Aand bie monarchiſche Staatsform als geltend geavählt, bloß um 
‚einzeine:der fremden Maͤchte für fich zu gewinnen. In der That 
damb auch rafch ‚eine Umftimmung ber Gabinete gu  Gunften Grie⸗ 
henbande (fait, mumb die öffentliche Meinung trug befenders in 
‚Enytand ben volftändigken Sieg dawen. Hier :hatte Canning, 
Der einzige Hort der Voͤtlerfreiheit in der Zeit der Reftaurationen, 
fihon in Beyug auf die fpanischen Eslonien :in Amerika das Recht 
ıyer Nevolmtion anerfaunit; er verwarf für Die. geſammte äußere 
Polkit Caſtlereagh's Haublungsweiſe und trennte ſich ſchroff von 
Ver heil. Allianz; die. Oftmächte waren als Feind nicht zu. fuͤrchten, 
denn im Kampfe gegen fie war zu erwarien, daß ſich „alle Un⸗ 
zufriedenen Europas an England anſchließen und dadurch eine 
Macht in Britanniens Händen ſammeln werden, die furchtbarer 
HR, als irgend eine, von welcher bie Mentchheitögeichichte bisher 
Munde :gegeben.” "Die Schmächmg ber Türkei war :zwar nicht in 
Englands‘ Interefle gelegen, aber das humane Gefühl uͤberwog hier 
die digkomatifcgen Bebenten und bewirkte hie Einigung mit Rußland, 
das aus ſelbſtfuͤchtigen Gruͤnden der griechiſchen Sache gewogen war. 
Nachdem die Maͤchte ſchon früher ihre Neutralität ausgeſprochen, 
„die Biofade beider Parteien gleichmaͤßig zu achten erklaärt, wurde 
n Bonferengen zu Petersburg und London beſchtoſſen, Griechenland 
möge acds Vaſallſtatt unter ber Somweränität ber ‚Pforte bleiben, 
‚aber ‚jonft wie die Donaufürſtenthümer ‚eine feibftlänhige innere 
MVerwaltung ‚genießen. Diefer Mntuag war weit entfernt, die ges 
„rechten ‚geiedgifchen Forderungen zu beftiebigen; zum Sluͤck ſchei⸗ 
:terte er an dem verbiendeten Hochmuthe ded Sultans, ber nicht 
das geringfe.von Conceſſionen wifen wollte unb twoßig auf jeine 
:Regithuiät hinwies, die chen von fo reinem Schlage fei wie jene 
:der Bourbons won Neapel und Spanien. Eine vereinigte rufllich- 
engliſch⸗franzoͤſtiche Flotte jegelte in ben Peloponnes, um ben Kor: 
derungen: ber Bunferenzmächte Nachdruck zu. verleihen. Dieſe woll⸗ 
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‚ten einen Waffenſtillſtand herbriſähren; da Ibrahim Paſcha den⸗ 
ſelben nicht anerkennen wollte, ‘fo kam ed wohl gegen ben Willen 
ber Cabinete bei Ravarin zwiſchen der aͤygptiſchen Flotte und 
"dem vereinigten Geſchwader unter Codringtons Dberbefehl zu einer _ 
Schlacht, die mit Bernichtung ber ägyptiichen Flotte endigte. Da⸗ 
durch befamen bie ſchon hart bebrämgeen Otiechen wieber Luft. 
Ale dann im 3. 1828 ber franzöfiihe Marſchall Malfon mit 
14000 Mann in Morea einrüdte und Ibrahim Paſcha zur Raͤu⸗ 
‘mung des Landes zmang, da war, ein Zweifel mehr ‚darüber, daß 
‚Die türliſche Herrichaft über Griechenland ihr Enbe-erreichte. Die 
probiſoriſche Regitrung Capodiſtrias, der im Jahre 1827 auf 7 
Jahre zum Statthalter gewählt wurde, fand allgemeine Anerken⸗ 
arg, ſowie endlich im Londener Protokolle2. Febr. 1830 Gries 
shenland die wolllommene politiſche Umabhängigfeit zugeſprochen 
wurde. So war endlich nach bemahe 10htigem Kampfe der 
Siegespreis errungen, die ‚nationale mo ſſttaatliche Etiſtenz der 
Helenenfötme gefichert; doch ſchwaukte und ſchwanlt: noch im ges 
gemwärtigen Augenblicke ber weugebildete Staat, durch Geldnoͤthen 
:in vielfacher Abhaͤngigkeit zu fremden Maͤchten gerathen, unficher 
Yin uud her, und ‚Hat -faum mehr als reines Refultat aus dem 
Freiheinstampſe errungen, als daß er ben lchbendfräftigen Keim zu 
einer neuen vrganiſchen Staatsordnung in jenen Gegenden bildet. 
Der Ga des Liberalismus, ber bio nach der Türkei und 
Griecheuland ſeinen Weg gefimben, hier unterftügt von ber Selbſtfucht 
der Maͤchte einen ‘größeren Exfolg errungen als im wuroyällchen 
Wehen, hatte auch in Polen und Rußland ſich Eimgangiverfpafft, 
sgelder :aber hier Hein anderes Reſultat erzielt, ald daß er Sibiren 
:bevöfterte und die Schaffotte blutig färbte, 
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"US ber Wiener Fongreß wieder mächtige Jupiter guahen⸗ 
‚fpendend ben Böltern und Fuͤrſten Baben ‚und: liter mancherkei 
Art außheilte, ba waren auch viele Polen fangwmifch ‚genug, - 
tühne . Hoffnungen auf bie politiſche Wicberherftellung ihres Vater⸗ 
dandes zu: ſfaſſen. Reſtauration war ja das Loſungswort ber Für, 
ſten, warm hätten fie zaudern fellen,. jene Refauration in das 
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‚Wert zu ſetzen, welche von allen vollfuͤhrten die einzige gerechte 
und zwedmäßige geweſen wäre, bie Reftauration Polens, Die ſchon 
Napoleon verheißen, aber in dem furzen Gedächtnis für volfäthlim- 
liche Berfprechen ben legitimen Fürſten ganz gleich fommend, nicht 
‚gehalten hatte. Die Bölfer hattes aber auf bem Fürkten-Eongrefie 
feine Sachwalter und Vertreter; einen Augenbiid zwar ging bie 
‚Eiferfucht Deftreiche und Frankreichs gegen die Vergrößerungspläne 
Preußens und Rußlands auf bad Project eines felbfiftändigen 
Polens ein, bald verſtaͤndigten ſich die Wächte auf eine andere 
Weile, und. Polen ging aus den Freiheitöfriegen zum viertenmale 
getheilt und gerriffen hergor. Die Erhebung bes ruſſiſchen Antheils 
zu einem Königreiche Polen mit abgefonderter Verwaltung war 
nur ein ſchlechtes Surrogat für das alte mächtige Reich, das ſich 
über 13000 TI Meilen audgebehnt und 17 Millionen Einwohner 
gezählt Hatte. Einigen Troſt verlieh noch dad vom Kaiſer Alexan⸗ 
ber geleiftete Berfprechen einer: Berfaflung für Bolen, welche derſelbe 
auh am 27. November 1815 zu Warichau proclamirte und be 
ſchwor. Sie war zwar weit entfernt, den Erwartungen ber Libe⸗ 
ralen zu genügen, doch wurde ſie als der Anfang einer menichfiches 
ven Behandlung willtommen geheißen und folınge fie in Kraft war, 
blieb auch das Land ruhig, dad Bolf zufrieden. Im ben erfien 
Jahren nach Alezanders Ruͤckkehr aus den Yreiheitöfriegen wirkte 
der Schimmer der Freifinnigfeit den er fich befonders in Paris er 
worben, ‚noch fort; Alexander fchmeichelte dem Nationalſtolze der 
‚Bolen, Kosziuskos Leichnam wurde mit großem Bepränge von Se 
lbothaten geholt und in polniſcher Erbe mit bes Kaiſers Genehmigung 
zur Ruhe beftattet, und auf dem erften Reichſstage 1818, ba floßen 
lauter Honigworte aus des Kaiferd und ber Regierung Munde; 
doch nicht lange follte Diefer befriedigende Zuftand dauern. Alexan- 
derd Liberalismus beruhte nicht auf einer feiten innern Ueberzeu⸗ 
gung, fondern war nur der Ausfluß leerer Eitelkeit, darum warb 
er auch fo leicht von dem Reactionsfieber, das im 3. 1819 alle 
enropälfchen Babinete beichlichen, gefangen genommen und zur 
Zurädnahme aller Goncefllonen bewogen. Schon die Berfönlichs 
feiten, weldhe an ber Spige des polnifchen Königreichs fanden, 
mußten ben Glauben an die Wahrheit der Eonftitution benehmen. 
Dem. Namen nach leitete ber Fuͤrſt Zajonczek die Geſchaͤfte, in 









Berfhwörungen in j 481 
Wirklichkeit aber ber finfere, Polen und d eich ſtark haſſende 
Senator Nowoſilzow und Stellvertreter de war der Großfuͤrſt 


Conſtantin, ſeinem Vater Paul von allen Soͤhnen innen und außen am 
meiften ähnlich, ein ſeltſames Charaftergemifh von barbariicher 
Roheit und verächtlicher Ra hen im 3. 1819 wurde die Preßs 
freiheit in Bolen 5 olföverireter zu fragen, 
willfärlich Steuern ausgeſchr Je er die Oppofition auf 
dem Reichötage 1820 ihre Stimme erhoßy_befto verſtockter wurde 
Alexander, befto härter ber Drud ber Regierung. Bald war es 
offenbar, baß auch Polen, wie fo viele andere Voͤlker um heilig 
beichworene Rechte betrogen fei ; bie Exkterung über Diefe fchnöbe 
Verlegung aller Berträge umfaßte alle Stände und nahm auch 
bier da8 Gewand geheimer Gefellichaften und Militaͤrverſchwoͤ⸗ 
zungen an. 

Lukaſinski, Major in dem durch die Revolutiondgefänge 
fo fehr verherrlichten vierten Regimente, fammelte die Gleichgefinnten 
um fi) und bildete mit'ihnen die Rationalfreimaurergefellichaft, die 
befonders in der polnischen Armee viele Mitglieder zählte und fos 
weit die polntiche Zunge reichte, Verbreitung fand. 10 Männer, 
darunter der General Uminski in Poſen, ftellten ſich an bie Spitze 
bes Bundes und bildeten, nachbem fie im Birkenwalde bei Bies 
Iany den feierlichen Schwur ber Treue geleiftet, das Centralco⸗ 
mite, dem befonderd die Propaganda oblag. Außer Dielen Frei⸗ 
maurern waren aber noch viele andere geheime Geſellſchaften für 
ben gleihen Zwed thätig, Schon im Jahre 1817 war in Wars 
ſchau eine politifche Stubentenverbindung unter dem Namen narıa 
sowa gebildet worden, in Wilna brachte der berühmte Profeſſor 
Lelewel einen ähnlichen Sünglingsbund, den Bund der „Strahlen- 
ben” in Anregung, ber Herrliches leiftete und unter ben Studenten 
ben edelften Geift der Sittlichfeit und Liebe verbreitete. Als ein 
Gegenbund der Gegenfteahlenden fich bildete, der nur wüften Ber 
grügungen nachhing und ben Strahlenden bie Berhöhnung ber 
Religton vorwarf, da fanden biefe Klagen bei ber rufliichen Bes 
hörde leichten Eingang und der Bund der Strahlenden mußte fi), 
um weiteren Berfolgungen zu entgehen, in jenen ber Philareten 
umtaufen. Bald follten die geheimen polniſchen Berbindungen 
noch viel härtere Schläge treffen. Elender Verrath eines Theil 
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«08 Die IFe 
nehmer j sr aan ber Rationalfreimaurer jur Runde 
Gonftantins. £ufa br 6 onbern Häuptern wurden vers 
hafter und die finnreichfien Folterqualen angewendet, um fe zum 
BeRändniffe hrer Mitſchuldigen zu bringen. Sie blieben ſtandhaft 
und begruben ihr ‚Geheimmiß | Kerkergrabe. Unglaublich 
- Bingen die Qualen, ed hen Martyrer erdulden 
mußten. Sie zu Bretter gebunden, mit Knuten ge⸗ 
peitſcht; fo mußte namEntlich Lukaſinski jeden Sonnabend in Teis 
nem Kerker auf ber Feſtung Zamosk zahlloſe Knutenhiebe aus⸗ 
halten, die ſeinen Koͤrper zu einer offenen Wunde machten; ein 
anderer Gefangener mußße taͤglich von Sonnenaufgang bis Sons 
nenuntergang von 2 Koſalen ſich ununterbrochen ſtarr in das 
Geſicht ſehen laſſen, und als die Revolution im Jahre 1830 aus⸗ 
brach, da ſahen die Bauern einen gefeſſelten Mann von einer 
anone im eiligſten Laufe geſchleift werden — der Großfuͤrſt Eon; 
ſtantin hatte ihn auf ſeiner Flucht mitgenommen und an eine 
Kanone angeſchmiedet; auf dieſe Art ſtraften die Ruſſen ben pol⸗ 
niſchen Liberaliomus. Und als in Wilna ein 12jähriger Schul⸗ 
Mnabe, Graf Platen, auf die Wand Erigelte: Es lebe bie Conſti⸗ 
tution vom 3. Mat 1791, da nahm Nowoſilzow, der Eurator der 
Univerfltät, davon ben Anlaß, 20 Sünglinge zu verbannen, an 
500 Schulfnaben, Kinder von 10—12 Jahren, In bie Militärs 
colonien zu ſteckken und zu gemeinen Soldaten beranzubilden. “Die 
Reaction wuchs in dem fürchterlichfien Grade; im Jahre 1824 
fielen nicht weniger ald 2800 Berbaftungen vor, bie Oeffentlich⸗ 
feit des Reichötages wurbe aufgehoben, bie Liberalen Landboten, 
wie Riemofewöft, ‘von den Sigungen mit Gewalt fern gehalten, 
bie polnifche Nationalität in Ukaſen amtlich ein Unfinn gefchimpft. 
Die Berbindbungen mußten Ihre Eriftenz in ein noch größeres Ge⸗ 
heimniß Hüllen, fepten aber nichts deſtoweniger unentmuthigt ihre 
Thätigkelt fort. Oberſtlieutenant Kryjanowski, ein energifcher, 
glübender Mann, trat an Lulafinskl’s Stelle an bie Spige ber 
Rationalfeeimaurer, die angelehenften Männer des Landes, wie 
Sraf Soltyf, Stantsrath Plichta, waren eifrige Theilnehmer des 
Bundes, eine Bereinigung mit ben ruſſiſchen Geheimbünden wurde 
angebafnt. Denn auch bier regte fich mädhtig der Geift der por 
litiſchen Freiheit, und je brüdender das Joch der rufliihen Auto⸗ 
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fratie war, deſto fihroffer und vache war. der Eharafter 
der Berfchwörungen. Die Feldzüge in Deutichland und Frankreich 
hatten bie ruſſiſchen Officiere mit Zuftänden befannt gemacht, bie 
gar gewaltig von ben vuffifchen Verhaͤltniſſen abflachen und bie 
letzteren ihnen nothwendi t und veraͤchtlich machen mußten. 
Die maßloſe Verſchleude e Öffentlichen Guͤter, die unzaͤhl⸗ 
baren ſtrafloſen Mißbraͤuche in all altungszweigen, bie 
Willkuͤrherrſchaft einzelner Bünftlinge, wie des General Araktſchejef, 
bie freche Mißachtung aller Menfchenrechte boten einen entfeglichen 
Reichthum an Stoff zur Unzufriedenheit. Schon im Jahre 1817 
beftanden 2 geheime &efellichaften, der Bund bes Heils, an befien 
Spige die Brüder Murawiew, Fürſt Trubepfoi und der ruͤckſichts⸗ 
tofe Oberſt Paul Peftel, der Eatilina Rußlands, flanden, und 
dann ber Bund der rufiifchen Ritter, vom General Orlow ge 
bildet. Beide Geſellſchaften wollten anfänglich nur der fchlechten Vers 
waltung feuern und die Einführung liberaler Inftitutionen vorbereiten, 
und verfuchten eine gegenfeitige Verſchmelzung. Diefe fcheiterte aber 
an bem verfchiebenen Grade von Rabicalismus ber einzelnen Mitglie⸗ 
ber, ja die Einzelverbindungen felbR fielen allmälig auseinanter; Doch 
bildete fich bald ein neuer Bund ber Wohlfahrt, der, in der Armee bei 
DOfficieren und Gemeinen zahlreichen Anhang fand. und über ganz Ruß⸗ 
land bin fich verbreitete. Da viele Theilnehmer jedoch Peſtel's Plan ber 
gewaltfamen Einführung einer Foͤderativrepublik, zu deren Verwirkli⸗ 
hung felbft der Mord der Dynaftie ald Mittel angegeben wurde, 
nicht biltigten, fo kam auch in diefe Geſellſchaft Zwielpalt, und nach 
einer vergeblichen Einigungsconferenz zu Moskau 1820 löste fich auch 
diefer Bund auf, ohne daß deshalb ſchon die revolutionären 
Umtriebe aufhörten. Petersburg fo wie bad Hauptquartier der 
Südarınee in Tuliſchin blieben die Hauptherde ber Verſchwoͤrun⸗ 
gen, deren Theilnehmer faſt durchgängig ben hoͤchſten Ständen und 
Rangelaflen angehörten. Dort fanden Fürft Obolenski und Trus 
betzkoi, Nikita Murawiew und Rylejeff an der Spipe, hier lenkten 
die geheimen Pläne Peftel, Sergius, Murawiew-Apoftol, die Bes 
neräle Für Wolchonski, Baratinsfi und mehrere andere. Wann 
ber Schlag losbrechen follte, blieb unbeftimmt, boch hegten bie Ber- 
ſchworenen bei dem Umftande, daß ganze Regimenter ihnen günftig 
geftimmt waren, die beſten Hoffnungen. 
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Da ftarb Ma Alerander. Schon längft hatten eine 
ungebeuere Neizbarfeit des Gemüthes, überſpannte Schwärmerei 
feine Geſundheit zerrüttet; auf einer Reife in Sudrußland bes 
griffen erfüßte ihn in Taganrok am afowichen Meere ein Gallen» 
fieber, deifen Opfer er nach furze fenlager am 1. December 
1825 wurde. Die Thronfolge geb un dem Großfürften Eon- 
ſtantin; Diefer hatte zw on im Sabre 1822 feine Anfprüdhe 
auf den Thron an feinen Bruder Nicolaus übertragen, da man 
aber nicht wußte, ob er bei feiner Abdankung beharre, fo ließ 
Nicolaus die Truppen von Petersburg ihm ben Eid ber Treue 
fchwören. Erft fpäter brachten Eilboten aus Warfchau die Nach⸗ 
richt, daß Bonftantin auf der Hürftin Lowicz Zureden feiner Ent, 
fagung treu geblieben fey, und nur ter erfte Unterthan feines 
Bruders Nicolaus werben wolle; e8 mußte alfo abermal8 den Trups 
pen ber Eid ber Treue für ben neuen Herrfcher abgenommen wers 
ben. Auf die Verwirrung, welche dadurch im Bewußtfein ber 
Soldaten und des Volkes entftand, bauten die Verſchworenen von 
Petersburg das Gelingen ihrer Pläne Als am 26. Dec. bie 
Garden ausrüdten, um den Eid zu ſchwoͤren, weigerten fich deflen, 
von Officieren bearbeitet, mehrere. Regimenter. Sie zogen auf den 
Iſaalsplatz und brachten dem Kaifer Eonftantin wiederholte Lebe⸗ 
hochs. Doch das eigentliche Volk beharrte In dumpfer unthätiger 
Neugier, ben Führern fank im entfcheidenden Augenblide der Muth, 
Nachdem ben ganzen Tag über vergebens parlamentirt wurbe, 
führte man Abends Kanonen auf, und in wenigen Augenbliden 
wurden bie Empörer durch Kartätfchenfchüfle auseinander getries 
ben. Polizeilihe Nachforfchungen brachten der Regierung das 
Verzeichniß der Verſchworenen in die Hände, die nun theils hin⸗ 
gerichtet wurden, theild in ben fibirifchen Bergwerken Gelegenheit 
fanden, ihre liberale Gefinnung abzubüßen. Gleichzeitig brach auch 
in der Sübdarmee ein Aufftand aus, doch an der Dumpfheit ber 
Soldaten, die zwar die Republik ausriefen, aber doch ben Bar 
beihalten wollten, fcheiterte fein Erfolg. Mit geringer Mühe wurs 
ben die Empörer zu Paaren getrieben, ihren Bührern das gleiche 
2008 wie jenen zu Peteröburg bereitet. So war der Thron des 
Kaiferd Nicolaus, der Beftand der abfoluten ruffiihen Macht ges 
fihert; umalle Keime der Unzufriedenheit zu eritiden, wurde Durch 










Ruſſiſch-fürkiſch 


eine beiſpiellos ſtrenge Cenſur alle Me saͤußerung vernichtet, 
das Studium ber Philoſophie und der Staatswiſſenſchaften auf 
das ſtrengſte verboten. 

Im Innern auf dieſe Weiſe gewaltſam beruhigt, fonnte nun 
Rußland daran gehen, fei ten Gabinetspläne wieder hervor⸗ 
zuholen und zu verwirklich ach der Ausdehnung ber ruffifchen 
Macht in Aften, nach der Zertrümmerunfg der Türfel ging befannts 
U ber Sinn ber Machtbaber. Abbas Mirza, der Friegerifche 










Rachfolger des Schahs von Perfien, hatte von dem Aufruhr in 


Beteröburg gehört und glaubte den Augenblid gefommen, dieruf- 
ſiſche Uebermacht in Afen zu brechen. An der Spitze zahltofer 
Neiterfchaaren brach. er wie ein Waldftrom in bie ruflifhen Pro> 
vinzen jenſeits des Kaukaſus, gewann auch anfangs über bie un⸗ 
vorbereiteten Ruſſen einige Bortheile, aber General Paskiewicz 
fammelte bald ein großes Corps, die Berfer wurden zu wieder: 
boltenmalen geichlagen und ber Friede denfelben im Febr. 1828 
nur gegen die Adtretung der Provinzen Erivan und Nakhitſche⸗ 
war, die den Namen Armenien erhielten, zugeftanden. Gleiche 
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Erfolge hatte Rußland gegenuͤber der Türkei. Die ruſſiſche Di⸗ 


plomatie, die augenblickliche Vertheidigungsunfaͤhigkeit ber Pforte er⸗ 
kennend, benützte jeden Anlaß, um Wirren herbeizuführen und 


maßloſe Anſpruͤche geltend zu machen. Durch den Vertrag von 


Akjerman 1826 kamen die Donaufuͤrſtenthümer und Serbien voll 
Kändig unter die ruffifche Oberhoheit, bem ruflifchen Handel wurbe 
ausnehmend große Begünftigungen zu Theil, dem ruffifchen Eabi- 
nete das ewige Cinmifchungsrecht in ale türfifche Angelegenhei- 
ten gewährt. Als die Nachricht von ber Schlacht bei Navarin 
nach. Sonftantinopel Fam, kannte die Wurh des Sultans über ben 
Treubruch der Seemächte Feine Grenzen, bald Hätte er alle Chris 
ſten in ber Türkei feinem Zorne geopfert, die Gefandten Rußlands, 
Englands und Frankreichs mußten abreifen, der Bertrag von Afjer- 
man wurbe von ber Pforte für nichtig. erklärt. Rußland ergriff 
die Gelegenheit zum Kriege mit beiden Händen, denn mehr als 
jemals konnte es jegt hoffen, das griehifhe Kreuz in Gonftantis 
nopel felbft aufpflanzgen zu Fönnen. Im Mai 1828 Fam es zum 
Kriege, aber die Refultate des erften Feldzugs entfprachen keines⸗ 
wegs ben Erwartungen ber Rufien. Die Türfen, ſich wohl bes 
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wußt, baß es fich u Eriftenz handle, wehrten fi) mit vers 
zweifelter Tapferkeit; bie Einnahme von Warna war die einzige 
glänzende Waffenthat, welche bie Ruflen in biefem Feldzuge vers 
übten. Der Balkankette konnten fle fich nicht bemächtigen und bie 
Winterquartiere mußten fie wieb ſeits der Donau an 
Defto größere Erfolge hatte ber e Feldzug. Diebitſch, ber 

an Wittgenfteins Stelle "ben Oberbefehl erhalten hatte, überftieg 
ben Balkan und rüdte in Abrianopel einz der Weg nad Con⸗ 
flantinopel war frei. Nun wurde burch Vermittlung ber eifers 
füchtigen Mächte ſchnell ber Friebe zu Adrianopel Im September 
geichloffen, in deſſen Befimmungen (ber Pforte wurden beinahe 
fämmtliche im Laufe bed Krieges gemachte Eroberungen zurück⸗ 
gegeben) Rußland fi nur darum fo nachgiebig bewies, theils 
weil ed die Einfprache beſonders Englands und Oeſtreichs fuͤrch⸗ 
tete, theil8 weil es immerhin in feiner Macht blieb, bei der naͤch⸗ 
ften Gelegenheit der Pforte den Gnadenſtoß zu verjegen. 

So fehen wir während ber Revolutiongzeit eine Doppelte Be» 
wegung neben einander verlaufen. Während im europälfchen Welten 
das Streben nad einem verfaflungsmäßigen Leben, nad einer 
zureichenden Sicherung der politiichen Freiheit durch bie conftitus 
tionelle Staateform immer drängender und nachhaltiger wird, ber 
ginnen im Often aus ber mechaniſch aneinander gefügten ober 
durch einander geworfenen Völfermafle organiiche Geſtalten fich zu 
entwideln, Die Nationalitäten naturgemäß fich zu gruppiren. Dort 
follen die nationalen Staaten eine volföthümliche Grundlage er 
halten, hier die bloßen Beigewichte zu ben europälihen Groß 
möchten in nationale Staaten ſich verwandeln. 

In ähnlicher Weiſe wie ber europäifche Often bis zum Zeit 
alter der Revolution nur eine biplomatiiche Exiftenz friftete, waren 
auch bie amerifanifchen Colonien blos ein unſelbſtiſtaͤndiges Mittel - 
zur Belebung des Handels und der Induftrie im Mutterlande gewe⸗ 
fen, und die allmälig in immer größerer Zahl fich heranbildende ames 
rifaniiche Bevölferung war zumal in dem fpanlichen Amerika zu 
gleicher Hörigkeit gegenüber "dem Abkoͤmmlinge bed Mutterlandes 
verbammt, wie der Slave und Grieche in ber Türkei. Die revo⸗ 
Iutionären Kaͤmpfe bes europäifchen Feſtlandes wirkten bis in jene 
fernen Regionen nad, und zu bexfelben Zeit, ald in Spanien 
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ũberall Juntad erſtanden, um dad Fr joch von der Ration 
abzuſchuͤtteln, griff auch in Amerila das Bolt zu ben Waffen, um 
die Abhängigkeit vom Mutterlande zu brechen und ben Farbigen 
zu politifchen Rechten zu verhelfen. Caracas, Chili, Buenos⸗UAyres 
und Oberperu proclamirten 4840 rafch-bintereinanber die Republik, 
- und auch in Merico brach Alter der Pfarrer Hibalgo y Coſtilla 
und Morelos Kührung der Aufftand los. So lange in Spanien 
ber Kampf gegen Rapoleon währte, mußten bie infurgirten Eolos 
nien großentheild ihrem Schickſale überlaflen bleiben, erſt nach ber 
Reſtauration Ferdinand's VIL. wurde ed möglich, größere Truppen 
maflen dahin abzufenden. Doch das Unabhängigfeitöftreben war 
bereitö zu flarf ausgebildet, die. Berfahrungeweife der Spanier 
viel zu roh und abſtoßend, als daß an eine Wieberherfiellung ber 
alten &olonialverhältniffe zu denfen gewefen wäre. Im Laufe ber 
20ger Jahre war die Selbftitändigfeit der von England insgeheim 
begünftigten Colonien bereits feftbegründet, die Bildung der freien 
Staaten von Mexico, wo Iturbide zum Kalfer Auguftin proclas 
mirt, aber bald durch Santa Anna geftürzt wurde, Quatemala, 
Columbia, Bolivia, Paraguay u. f. w. begonnen. Allerdings has 
ben fich die Verhaͤltniſſe Hier überall noch nicht geklärt und beru- 
higt, immer neue Staatenkerne ſchaͤlen fih aus alten Berbindun- 
gen heraus, biefe ſelbſt entbehren. aller Feſtigkeit und loͤſen fich in 
jedem Augenblide auf, anderen Gruppirung Raum gebend, bad Foͤbe⸗ 
rationsprincip liegt Im argen Kampfe mit Eentralifationsgelüften, 
Dietatur und Mititächerrfchaften machen faſt überall . die republi⸗ 
kaniſche Freiheit illuſoriſch, das in jenen Gegenden herrſchende 
romaniſche Element hat, ſich noch nicht zur klaren Einſicht uͤber 
ſeine Bedeutung in Amerila erhoben; nimmermehr laͤßt ſich aber 
ablaͤugnen, daß dieſe ſuͤdamerikaniſchen Freiſtaaten zukunftsreiche 
Anfänge einer neuen Culturſtufe bilden, ihre Gruͤndung tief eins 
fehneidet, wie in die Geſchichte Amerika’s, fo in jene der Menſch⸗ 
beit überhaupt. — 

So erfichen auf dem geſammten Gontinente mächtige Keime 
. einer Neuorbnung ber öffentlichen Verhaͤltniſſe; die Boltskämpfe, 
die im Often und Weiten während der Reftaurationdzeit, wenn 
auch meift erfolglo8, den Boden blutig färben, beweiſen, daß 
der Geiſt der Revolution nicht erflorben ift, wie Die Legitimität 
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ſelbſtgefällig gewähnt, I aber noch nicht Binreichend in bas Des 
wußtſein der Rationen fich vertieft Hat, um ben Sieg über bie 

alten, fpröden Weltmächte zu erringen. Diefe Bertiefung follte 
erſt der nächfle Zeitraum bringen. 


» 
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Das Bürgerkönigthum. 
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Die Vertiefung der Mevolntion. 


Achtzehn Jahre liegen noch zur geſchichtlichen Betrachtung 
vor und — eine kurze Spame Zeit, die kaum hinreicht, um den 
einzelnen Menſchen zum Bewußtſein ſeiner ſelbſt zu erheben, welche 
aber dennoch genuͤgte, um die Bewegung eines ganzen Welttheiles 
zu naͤhren und durch ganz Europa Minen der Freiheit anzulegen, 
die nun in unferen Tagen platzten und noch in dieſem Augenblide 
ben Erdboden erzittern machen. Denn bieß if das Erfte, was und 
bei der Betrachtung jene Zeitraumes vor die Augen treten wirb, 
daß die Zeit vom Jahre 1830 an bie Garküche ber allgemeinen 
europälfchen Revolution geweſen, welche in dem gegenwärtigen 
Augenblide an unferem Geifte vorüberzieht „ jener großen Bewe⸗ 
gung, welche gar Manche darum für abgefchlefien erklären moͤch⸗ 
ten, weil ſie ihren Abſchluß wünfchen, von welcher aber der Ken, 
ner der Geſchichte nur zu gut weiß, daß fie blos das Ende bes 
Anfanges bilder. Alle Fragen, deren Beantwortung nun bie fühne, 
energiiche That verfucht, wurden in den lehten 18 Jahren in ihrer 
brängenden Geſtalt aufgeftelit, alle Widerſpruͤche, beren Lafl wir 
nun fo gern fprengen möchten — bie legten 18 Jahre haben fir 
in ihrer ganzen unerträglichen Nacktheit geoffenbart, kurz das ganze 
Gewebe der gegenwärtigen Bewegung ift aus Yäben zuſammen⸗ 
gefeßt, welche bie Zeit von der Julicevolution an geſponnen. Nicht 
als ob die Wurzeln diefer Bewegung fo gar nahe an ber Oberr 
ſaͤche der Zeit gelegen wären; fle Reden tief in ber Geſchichte 
der Menfchheit, und Jahrhunderte geifiger Noth und gewaltiger 
Kämpfe haben ſie befruchtet 5 aber bie legte Zeit hat alle geſchicht⸗ 
lichen Widerfprüche zuſammengefaßt, ber Löfung unmittelbar nahe 
gelegt und was früher nur das Ziel frommer Wuͤnſche geweſen, 
ald den Gegenſtand der unabwendbaren Rothwendigkeit hingeſtellt. 
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Wir Haben gefehen, wie mächtig ſich bie Sündenblüthe der Res 
action in ber Reftaurationgzeit entfaltet, wie raſch bie Früchte bes 
blutig erfämpften Sieges ben Bölfern im Namen ber Legitimität 
vorweggenommen, Bölfercabinete in biplomatifche Congreſſe, Preis 
heitöhelden in fchlechte Rebellen, mächtige Nationen in beichränfte 
Unterthanen umgewandelt, die Berfuche der Völker, fich Recht zu 
fchaffen, durch diplomatifche Klugheit und militärifche Gewalt ver: 
eitelt wurben. Die Sache ber Freiheit galt ſchon für völlig ver- 
Ioren, ba zudte im fernen Oſten am bellenifchen Strande bie re 
volutionäre Flamme wieder auf; endlich ſchien bie Gerechtigkeit 
bes Himmels - erwacht zu fein, ber unvergleichliche Heldenmuth 
der Griechen wurde mit unverhofltem Erfolge gefrönt. Doch um 
der Boltsjache aufzuhelfen, dazu war das Gewicht des griechifchen 
Volkes im europäifchen Staatenfyfteme zu gering, bieß fonnte nur 


durch die fiegreiche Erhebung einer großen weftlichen Ration be: 


wirft werben. Und es gefhah in Frankreich. König Carl X. 


* wähnte ſeine Krone unverrüdbar auf fein Haupt gefeßt weil er 


in Rheims mit wunderbar wiebergefundenem Oele gefalbt worden 
und weil ihm feine Höflinge immer nur einen frummen Rüden 
zeigten, fo fonnte er die ganze Ration fih nur friechend und we⸗ 
beind vorftellen. Aber ald er in den berüchtigten Juliordonanzen 
es wagte, die Grundlagen der Eharte anzugreifen, ba reichten drei 
Tage bin, um die Lilien der Bourbons zu knicken, den geweihten 
Thron Carls X. umzuſtoßen. 

Während bie Julikaͤmpfer vom langen Streite ermübet, einige 
Augenblide auf ben Straßen ruhten, war bie Intrigue ſchon thäs 
thig geweſen, und ehe das Wolf noch aus ber gewaltjamen Auf: 
regung zur Befonnenheit zurüdtchrte, hatte es bereitö eine neue 
Dynaſtie erhalten. Thiers, ber ed für gut befunden, während 
ber Julitage eine Landpartie zu unternehmen, Guizot, der waͤh⸗ 
rend bes furchtbarften Kartätfchenfeuers noch von unterthaͤnigſten 
Borftelungen ſprach, Eafimir Perier, ber ben durchloͤcherten 
legalen Boden gar nicht verlafien konnte, und bie Mehrzahl nur 
bi6 an die Grenze bed Egoismus liberaler Deputirten hielten das 
Wohl des Bolfed für hinreichend geftchert, wenn fie ben König 
von Frankreich in einen König der Franzoſen umwandelten, als 
welchen dad erflaunte Bolt den Herzog Ludwig Philipp 
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von Orleans fchon wenige Tage nach der Revolution bie 
Straßen von Paris burchreiten fah. So lange bie Eiſerſucht der 
- Ration auf den errungenen Sieg noch wach war, mußte Lubwig 
Philipp zu kuͤnſtlicher Berftellung feine Zuflucht nehmen. Wer 
nur hören wollte, konnte von ihm die Verſicherumg vernehmen, 
die norbamerifantiche Demokratie ſei auch fein ſtaatliches Ideal, 
fein Inneres ber Republik zugewenbet ; Lafayette und Lafitte, welchem 
legteren er zumeift feine Krone zu banfen Hatte, behandelte er als 
feine vertrauteften Freunde, und jedem begegnenden Bürger brückte 
er Herzlich die Hand, doch nicht, ohne dieſelbe zuvor durch einen 
Lederhandſchuh vor zu naher bürgerlicher Berührung gefchäßt zu 
haben — mit.berfelben Hand, welche gleich darauf an Kaiſer 
Nicolaus in aller Unterthänigkeit fchrieb, er habe nur ben Thron 
“-beftiegen, um ben Yortgang ber Revolution aufzuhalten und wes 
nigftend bie Ueberrefte ber Legitimität zu reiten. Denn mit bem- 
felben Eifer, mit welchem er ben Pariſern zu beweiſen verfuchte, 
bag er König fel trod der bourbonifchen Abſtammung, verlicherte 
ee ben Babineten, er fiche an Frankreichs Spige, weil bours 
bonifche® Blut in feinen Adern fliege. Schon nach wenigen Jahren 
bedurfte es nicht einmal mehr biefer, Zmeizlingigfeit und Verſtel⸗ 
lung. Ludwig Philipp Tonnte ungeftraft die kuͤnſtliche Maske ab» 
ftreifen und bad Bürgerlönigtfum proclamiren, eine Herrichaft, 
bie allerdingd allen deubalen Mummenſchatz, alle patriarchalifche 
Schminke abgeftreift, aber dafür die gemeinfte Selbſtſucht, bie 
ſchmutzigſte Habfucht geheiligt Hat und in fllgigen Kraͤmern und 
wuchernden Möfklern die Stüße bed Staates verehrt, ohne ben 
Mangel.an Ehre und Würde auh nur duch Wohlfeilheit ber 
Regierung vertufchen zu können. 

Auf das Signal der Julirevolution fchlug allerotts die Flamme 
der Empörung mit beftigem Geprafiel hervor. Das durch diplomatifchen 
Machtipruch gefchaffene Zweigefpann von Fiſch und Bogel im Koͤ⸗ 
nigreich ber beiden Niederlande riß fi) aus einander, am Fuße 
der Pyrenäen fammelten fich die fpanifchen Ylüchtlinge, um mit 
bewaffneter Hand die Eonftitution vom Jahre 1812 wieder eins 
zuführen, in Rom, Modena, Bologna wurde bie Fahne der itas 
lieniſchen Freiheit aufgepflanzt, in Deutfchland bie in den Frei⸗ 
heitskriegen zugelagten Berfprechungen ben Yürften wieder vor 
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- bie Augen gerädt, in !Bolen ber Beweis verfucht, daß man Po⸗ 


lens Auferſtehung nicht bezweifeln dürfe, ohne das Dafein eines 
gerechten Gottes abzuleugnen. Doc bie Zeit ber Wiedergeburt 
Europas war noch nicht gelommen — um bie Mitte der 3Oger 


dJahre herum erfchlen bie Julirevolution und all’ bie fhönen Hoff⸗ 


mungen, die jugendfrifche Geier an fie gefnüpft, nur wie ein 
bunkies, ferne® Traumbild, fo ſchlagend Aähnlidh waren bie dama⸗ 
ligen Zußände Europa’d jenen ber Reſtaurationszeit geworben. 
Doc bei allem ſcheinbaren Mißlingen blieben doch nachhaltige 


Spuren in der Tiefe bed Volksbewußtſeins zurüd und Keime 


wurben getrieben, bie ſchon bie nächfte Zeit zeitigen follte. Nicht 
nur, Daß die Unzufriedenheit und das Mißbehagen ber Voͤlker 
ſich fräftiger zufammenkalltten, bie praktiſchen Zielpunkte der Bes 
wegung klarer und offener wurden, auch das Berhältniß ber abfos 
Iuten Gabinete zur Sulixevolution erfuhr eine weſentliche Aen⸗ 
derung. 

Die Reſtaurationspoliti hat zwar, wie ihr Haupttraͤger, der 


| öftreichifche Staatölanzler, niemals große Energie und Thatkraft 


bewieſen, ſtets am liebften durch Abwarten und Hinhalten, durch 
Inteiguen und tüdiiche Lift ihrem Ziele nachgeftrebt. Dennoch aber 
fühlte fich diefelbe in der Zeit bis zur Julirevolution Rarf und 
mächtig genug, um ber Revolution dffen entgegenzutreten unb 
mit Waffengewalt gegen fle einzufchreiten. Bas Recht der Ins 
tervention zu Gunſten bed Mbfolutismus war zum flehenben 
Grundſatze im Staatsrechte geworden. Das nah ben Julitagen 
proclamirte Princip der Nichtintervention fam zwas nicht zu feiner 
@eltung, noch weniger vermochte die revolutionäre Propaganda 
burchzugreijen, bie ®ewalt ber Reaction war aber boch fo fehr 
erfchüttert worben, daß dieſe es nicht mehr wagte, ihren Haß 
gegen bie Hreiheit offen zur Schau zu tragen, fonderten ihren Groll 
feige hinter der Lehre vom fait accompli verſchanzte, durch ein 
erbärmliches jefuitiiche® Kunſtſtuͤckchen die thatfächliche Eriftenz ber 
freien Staatsordnungen zugab, mit ber rechtlichen Anerkennung 
aber an fich hielt. Die Lehre vom fait accompli ift wie das 
Juſte milie u ſyſtem Ludwig Philipps, ber ftetige Verſuch, Lie 
Folgen der Revolution zu verwiſchen und mit den Grundſaͤtzen 
ber Legitimitaͤt zu vereinen, alle Wahrheit von ber freien Bewe⸗ 


Dos fait arcompli unt Juste-milieon, 4 


gung abzuftreifen und fie zu einem bloßen Schein herabzuwuͤrdi⸗ 
gen nichts Anderes, als das Eingeänbnif ber eigenen Ohnmacht 
und Feigheit, die verbedte Erklärung, daß man ben neuen Zuſtand 
nur bulde, weil man nicht Kraft genug befite, ihn zu hintertrei⸗ 
ben. Als Oeſtreich im Jahre 1821 in Neapel und Biemont, 
Frankreich und Spanien intervenixie, lagen nicht beſſere Gründe 
dazu vor, als jept, wo die Juli- und bie Septemberrevelution In 


Paris und Brüffel die Verträge von 1815 zerriſſen, bie comftitu- . 


tionellen Regierungen in Spanien unb Portugal die Grunbfäge 
der heil. Allianz zerftört Hatten. Dennoch ließen diesmal bie Oftmächte 
ihre Interventiondgelüfte fahren unb nahmen zum fait accompli 
ihre Zuflucht. Dan ließ beftehen, was nicht zu ändern war, und 
begnügte ſich mit ber heimlichen Verwahrung gegen bie Recht⸗ 
mäßigfeit der Staatsumwaͤlzung. 

Dieß waren bie politifchen Erfolge ber Julirevolution; ihre 
Bedeutung war zu gering, als baß ber Vollsgeiſt fich hätte mit 


ihnen beruhigen können ; er fand vielmehr barin nur Beranlaffung, 


auf bie tieferen Gründe der geſellſchafilichen Mißformen zurüds 
zugeben, der focialen Reform ſich zuzuwenden, welche Dies 
mal nicht mehr als ideales Utopien, ſondern mit dem Bewußt⸗ 
ſein Ihrer praktiſchen Durchfuͤhrbarkeit auftrat und immer energi⸗ 
ſcher und heftiger auf ihre endliche Verwirklichung drang. 

Noch glühte das Parifer Pflaſter von der Hitze bed Kampfes 
in den Sulitagen, ald der St. Simonismus fein Manifeft auf den 
Straßeneden von Baris aufichlug. Es waren feltfame Worte, die man 
da lad, dem bamaligen politifchen Zeitgeifte unerhörte Grunbfäge, 
weiche hier entwidelt wurben. Allen Menſchen wollte St. Simon 
bie freiefte Entwidlung ihrer Anlagen fichern, die Genüfle ber 
Welt ſollten jedem nach feiner Fähigkeit, jeder Fähigkeit nach ihren 
Werten zu Theil werden, die Yamilie vom Grunde aus fich neu 
geftalten, weder Geburtörecht noch die Privilegien des Beſitzes in 
ber Gejellichaft mehr herrſchen, ein neues Chriſtenthum, wo Das 
Her; und die Empfindung herrſcht, in das Leben treten. Der 
St. Simonismus endete ald Tächerlihe Farce, ebenfowenig vers 
mochten Zourier und die blos beftructiven, Communiften mit ihren 
Horderungen durchzubringen weder ſociale Kloͤſter noch allgemeine 
Zwangsarbeitshaͤuſer koͤnnen ben Himmel auf die Erde übertras 
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gen; durch alle dieſe Ueberſchwänglichkeiten und Ehimären klingt 
aber immer der wahre Gedanke hindurch, daß das Ziel der Ge⸗ 
ſchichte nicht die Emaneipation bes politiſchen Bürgerd, ſondern 
des ganzen Menſchen bilde, die freie Geſellſchaft auf die allfeitige 
Befriedigung der menfchlichen Triebe, auf die Liebe fich gründen 
müffe.*) Diefe fortalifttfchen Beſtrebungen verliehen allen neueren 
politifhen Bernegungen eine befondere Färbung, eine ungleich tie= 
fere Bedeutung, fie Inlipften auch ein feſteres Band zwifchen dem 
franzoͤſiſchen Revolutionsgeifte und der modernen deutichen Wiffen- 
fchaft, welche bie geiftige Gegenfeite des Socialismus, der nur 
mehr das materielle Menſchheitsleben im Auge behält, verarbeitet, 
und in der Lehre von ber göttlichen Dialeftif, von bem ewigen 
Wandel der Welt, der unendlichen Berechtigung bed Subjectes 
gewiflermaßen bie Apotheofe der Revolution feiert. 

So wird Die bis zur Julirevolution vorzugsweiſe nur polis 
tifche Revolution in der Theorie bereits als eine. allgemeine ſo⸗ 
ciale, alte Weltverhaͤltniſſe umfafiende Uawalzung in klarer und 
bündiger Form hingeſtellt. 


Die Anfänge einer neuen Mevolution in Srankreich. 


"Der fiegreiche Erfolg der franzöftfchen Intervention in Spa- 
nien, das fchimpfliche Ende ber Nevolutionen, welche auf ber 
apenniniichen und pyrenäifchen Halbinfel ausgebrochen waren, be> 
raufchte die franzöftfchen Ultra’ und fteigerte ihren Hochmuth - auf 
ben höchften Gipfel. Run vollends, wo auch die weißen Lilien 
fi) mit Siegen brüften fonnten, wollten fie auch nicht‘ das ges 
ringfte Zugeftändnig mehr an bie Revolution machen, mit ben 
Giftſtrömen ihres fanatifchen Hafles vielmehr die Kluft ausfüllen, 
welche die Zeit zwilchen ihnen und der Nation gebildet. Aber 
eben dieſe überftürgende Herrfchfucht , dieſe wahnmwigige Verblen⸗ 
bung brachte die alte Monurchie in dad Berderben. 

Richt zufrieden. damit, baß fie die Regierung Frankreichs in 
den Händen hatten, wollten bie Ultea’8 auch an bie Stelle des 


*) Eiche die Schrift eines Auonymus: Die Bebeutung des gegenwärtigen 
Beitalters. Prag. 1848, 
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neuen Staatögebäubes die Ruinen der alten Geſellſchaft fegen, 
bie bereits Fruftallificten Refultate des Revolutionsprocefied durch 
eine Contrerevolution zu zertruͤmmern. Natürlich, daß feine nur 
etwas verſtaͤndige Regierung, mochte fie auch ſonſt vom Feuer 
bes Royalismus völlig durchgluͤht fein, ihnen genugthat, und daß 
bie Ultra's, da ihren frömmelnden Seubalgelüflen die Spmpathie 
bes Volkes gänzlich abging, ihre Pläne nur buch gewaltfame 
Staatöfreiche verwirklichen konnten. Aber ed war vielen unter 
den Ultra’8 mit dieſer polternden. Liebe zur guten alten Zeit nicht 
einmal rechter Ernſt. So fehr fie auch großfprecherifch über den 
Geift und bie Sitten ber Gegenwart loszogen, fo hatten fie boch 
den Einwirkungen berfeiben nicht wiberftehen, ihr altritterliches 
Herz vor ben Reigen ber Börfenfperulation, den Einflüffen bes 
modernen faufmiännifchen Geiftes nicht hinreichend ſchuͤtzen fönnen, 
und mit berjelben Gewalt, mit welcher das Borurtheil und ber 
Aberglaube fie nach ber Vergangenheit ſich zurüdiehnen machte, 
feffelte „fie bie Habfucht und ber Egoismus an bie Gegenwart. 
Auch die wärmften Royaliſten hatten es nicht verfchmäht, in aͤhn⸗ 
licher Weile, wie Fuͤrſt Metternich in Wien. von ber Staatsfanzlei 
aus Rothſchilds Börfengefchäfte unterftügte, den koͤniglichen Tele 
graphen fuͤr ihre Speculationen fich zur Verfügung ftellen zu laſſen, 
und wenn fie auch bie politifche Berechtigung des Bürgerfiundes 
in Abrebe ftellten, fo hatten fie fich boch fchnell die egoiftifchen Vor⸗ 
theile der Herrichaft der Bourgeoiſie in Gelbfachen angeeignet. In 
ihrer verbienbeten Wuth gegen die Revolution wurden fie fogar 
Gegner von Regierungen, die aus ihrer eigenen Mitte hervorge⸗ 
gangen ; dad Unfinnige ihrer Anfchläge machte die rohe Gewalt 
zu ihrer einzigen Waffe; der innere Widerſpruch ihrer Lage brachte 
Entzweiung und Verwirrung in ihr eigenes Lager, — unter ſol⸗ 
hen Umfländen war an einen guten Erfolg ihrer Politik nicht zu 
denken, von ihrer blinden Bermeflenheit fogar die beflen Hoffs 
nungen für bie liberale Sache zu fchöpfen. Unb in der That, 6 
Sabre reichten bin, um bie Berwidlung, welche die Ultra's ges 
ſponnen, zu löfen, Frankreich von ihren Intriguen und Gewalt 
ftreichen für immer zu befreien. Das Minifterium Billele, welches 
durch 7 Iabre mit harter Hand ben franzöflichen Staat lenkte, 
war dazu beflimmt, die Macht und Bedeutung der Ultra's auf 
Epringer’e Nesolutionsgeltalter. " 32 
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den höchften Punkt zu fleigern, zugleich aber auch ſchon die Partei 
zu besorganifiren und die Revolution zu Gunften ber Mitteklaffen 
unvermelblich zu machen. Der fiegreiche Ausgang bed Yeldzuges 
in Spanien blähte den Stolz bed Cabinetes, ed wollte ben Gluͤcks⸗ 
firahl, der ihm zulächelte, feſthalten, die Gefügigkeit der Kammer, 
in welcher burch bie lebten Erfolge ber Töniglichen Waffen Die 
Liberalen ganz Heinlant geworden waren, ſtabil machen. Ein neues 
Wahlgefeg, welches die Dauer der Seffton von 5 auf 7 Jahre 
ausbehnte und fo die Deputirten durch die Werleigung größerer 
Sicherheit der Beſtechung zugänglicher machte, wurbe vorbereitet, 
die von den Ultra's mit immer "größerem Ungeftüm geforberte 
Emigrantenentfchädigung biefen insgeheim verfprochen. Um bie 
Billigung dieſer Maßregeln befto leichter zu erhalten, wurbe bie bes 
ftehende Kammer aufgelöft, eine neue unter dem Einflufie der Sieges⸗ 
nachrichten aus Spanien gewählte einberufen. Da bie Regierung 
überdieß bei den Wahlen ungefcheut jeden nur erbenfbaren Betrug 
und Gewaliftreich beging, die Wahlregifter verflünmelte, Die Stunms 
zettel verfälfchen ließ, unliebfime Wähler Dur Drohungen und Ges 
waltvom Wabhlacte entfernte, und auch bie einflußreiche Agitation ber 
Bischöfe und Pfarrer, die großen Grundbeſttzer und die Beamten für ſich 
‚hatte, fo war der Erfolg ein volllommener. In der neuen Kammer gab 
es beinahe gar feine Oppoſilion; nur 17 Wahlen waren zu Gunſten 
der Liberalen ausgefallen, aber hinter diefen 17 Männern ftanden 
30 Millionen Franzoſen, und jedes Wort, das von ben fchüttern 
Reiben der Oppofition ausging, fand einen lebendigen Wiederhall 
in der Bruft ber gefammten Nation. Aber auch für das Minis 
fterium war die unbebingte Majorität in ber Kammer bald mehr 
ein Hinderniß, als eine Stüge; denn ed war nun vollftändig 
diefer Majorität preisgegeben und weig entfernt,‘ diefelbe zu len⸗ 
fen, wurde es zum willenlofen Werkzeuge ber Pfaffenpartet, welche 
in der Kammer bominirte, eine Rolle, welche dem bureaukratiſch⸗ 











gefinnten Villele ebenfowenig zuſagte, als früher der ungeftüme 


MWiderfpruch der Liberalen. So brach bald im Schooß ber Ruya- 
liften felbR ein Zwiefpalt aus, welcher Die Regierung und bie 
Ultra's vernichtete. Das neue Wahlgeſetz, welches der Kanımer 
vorgelegt wurde , fand nur geringen Widerfland; der Kitzel ber 
größern Dauer ihrer Macht war für die Mehrzahl der Deputirs 


Reuntenummandlung a 


ten zu groß, ald daß ſie demſelben aus Bernunftgründen hätten 
lange wiberfiehen koͤnnen. Nach furzen Debatten: wurde die fiebens 
jährige Dauer der Kammerfeifion und bie Aufhebung ber biöhes 
rigen jährlichen Exgänzungswahlen zum Beſchluſſe und bald barauf 
zum Geſehe erhoben. Wenn Billdle glaubte, dadurch ben Einfluß 
ber öffentlichen Meinung auf bie Wahlen gebrochen zu haben, fo 
täufchte er fich gewaltig; gezwungen, 7 lange Jahre an fich zu 
halten und vor einer verfälichten Bertretung fich zu beugen, fammelte 
fie alle ihre Kraft und trat im Zeitpunfte ber allgemeinen Wahlen 
wur befto energiicher unb — wie wir fehen werben — flegreicher auf. 

Der harte Widerfpruch, welchem ein anderer Entwurf des 
Minifteriums in der Kammer begegnete, zeigte bereits Die innere 
Gorruption der Royaliſtenpartei. Billele, um einen. Kond für. die, 
Enigrantenentihäbigung ausfindig zu machen, legte der Kammer 
den Plan zu einer Herabjegung bed Zinofußes der, Staatoſchuld, 
zur Verwandlung der 5procentigen Renten in 3procentige vor. 
Die Summe von 28 Millionen FIr., welche dadurch der Staat 
jährlich erſparen würde, und welche einem Bapitale von mehr ale 
500 Millionen Br. entipradh, folte zur Abtragumg der Sühnichuld 
ber Nation an bie Emigranten dienen. Aber die Bentenbefiger, 
welche unter den Royaliften eben jo zahlreich waren, wie unter 
den Liberalen entfegten fich über eine Maßregel, welche ben Er⸗ 
trag ihrer Sapitale um ein Fünftheil verringert (ed follte näms 
lich die 5procentige Rente zum Gourfe von 75 berechnet, bie 
Iprocentige aber zu ihrem vollen Nennwerthe verzindt wers 
ben) und dem Privaterebite" allerdings einen gefährliden Stoß 
verſetzt hätte. Schon in ber Abgeorbnetenfammer wurde der Ents 
wurf energifch befämpft, noch heftigere Debatten entflanden in der 
Pairskammer; der Erzbiihof von Paris ſprach gegen benfelben _ 
aus Gründen chriftlicher Milbthätigkeit, und der Plan wurde hier 
mit der entichiedenften Mehrheit verworfen. Jubelten in dieſem 
Falle Biele der Royaliſten aus Liebe zu den angefammelten Ren: 
ten über bie Niederlage des Minifteriums, fo war dieſes feiner. 
feit8 wieder froh, daß den frechen Anmaßungen ber gewaltigen 
Dfaffenpartei durch den Widerftand ber Pairs ein Riegel vorge: 
ſchoben wurde. Und doch bildeten die Ultra's die Etübe bed aus 


ihrer Mitte hervorgegangenen Miniſteriums. Die Jeſuiten waren 
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niemal® völlig aus Frankreich verſchwunden, ſchon unter Rapo- 
leon hatten fie ſich dafelbft wieder ald Bäter ded Glaubens ein- 
geniftet und beſonders die öffentliche Erziehung fi in die Hände 
zu fpielen getrachtet. Der gemeinfame Haß der Viberalen führte 
fie mit ben Bourbons zufammen, bie ja ofmehin ſchon durch ihre 
Borliebe für alle Trümmer einer ſchlechten Vergangenheit von ben 
Jeſuiten ſich angezogen fühlten. Der Graf von Artois, die eins 
flußreihften Männer am Hofe, bie wichtigften Regierungszweige, 
"die Majorität der Kammer ftanden unter ihrem Einflufle, welchen 
fie burch das Inftitut der Affiliation, bad Gegenftüd zur revolu⸗ 
tionären Propaganda, nach allen Kreifen bin ausdehnten; und ba 
fie es teefflich verftanden, den Bußübungen ein heitered, weltlicyes 
Gewand zu verleihen, ihre Zufluchtsörter in St. Acheul unb 
Montrouge mit allen Reizen eined üppigen Lebens ausichmücdten, 
jo fanden fie unter den vornehmen Ständen, welchen bie Jeſuiten 
Mittel boten, felbft im Zuftande ber Entfühnung und Heiligung 
allen ariftofratifchen Lurus, alle Annehmlichkeiten ber finnlichen 
Luft zu genießen, den zahlreichften Zuſpruch. Leicht konnten bie Je⸗ 
fuiten merken, wie fchroff der Geiſt der frangöftfchen .Ration ihrem 
Wirken entgegenftehe. Gerade jept fand die. Aufklärung bed vo⸗ 
rigen Jahrhunderte, ber frivole Unglaube der Encyflopäbdiften, 
früher nur dad Eigentum ber höheren Glaflen, auch in ben’ uns 
teren Volkoſchichten Eingang; Diderots und Voltaires Schriften 
wurden in taufend und taufend Eremplaren verbreitet, die Sünden 
des alten Hofes fanden jegt erft ihre ſtrengen Richter, das Zer⸗ 
ſtörungswerk der Revolution begeiſterte Lobſprecher. Dieſen 
Uebeln glaubten die Jeſuiten und ihre Anhaͤnger am eheſten zu 
ſtenern, wenn ſte ben verblichenen Glanz ber Kirche wieder aufs 
frifchten, die barbariſche Geſetzgebung bed Mittelalters in Bezug 
auf kirchliche Vergehen erneuerten. Um ber eindringenden Peſt 
ber Aufklärung Einhalt zu thun, verlangten fie Erhöhung ber Ge⸗ 
halte der Bifchöfe, die Reftauration der Klöfter, Wiedereinführung 
bed Erwerbrechtes und der privilegirten Erbſchleicherei ber geiſt⸗ 
lichen Gemeinjchaften. Das Minifterium mußte ihrem Drängen 
nachgeben und ber Juftizminifter Peyronnet brachte in der Kammer 
einen Geſetzesentwurf ein, welcher bie Strafe auf Diebſtahl und 
Raub, falls fie in einer Kirche begangen würben, im hoben Grabe 
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verfhärfte. Aber damit fand er nicht fonderliche "Gnade in ben 
Augen ber chriftlich frommen Majorität der Kammer, welcher nicht 
blos materielle Vergehen, ſondern bie Kirchenfihändung jeder Art 
ſchon als Berbredyen galt und welche für die Entweihung ber 
Hoſtie allein die Todesſtrafe forderte: Entſetzt über ben wilden 
Geiſt, der fih in biejer Forderung offenbarte, zog die Regierung 
freiwillig den Geſegentwurf zurüd. In Bezug auf einen andern 
Entwurf erfparte ihr .dad verwerfende Borum ber PBairslammer 
ihre Mühe. Hier hatte das Minifterium, um vorläufig bie Wie 
berherfielung ber Klöfter anzubahnen, den Vorſchlag gemacht, 
weiblichen Congregationen follte in Zukunft dad Erwerborecht 
gegen Ermächtigung des Cabinetes freiftehen: und fie hiezu feiner 
bejonberen gefeglichen Erlaubnis bedürfen. Aber die Pairs lehn⸗ 
ten diefen Antrag vollftändig ab. So mußten die Breunde ber 
Kirche die Durchführung ihrer Pläne auf einen günftigeren Zeit: 
punft verfchieben. Diefer kam auch bald durch bie Thronbefteis 
gung des gen Iefuiten gänzlich ergebenen Grafen Artois. 

Ludwig XVIII. batte fchon lange in elendem Siechthum fich muͤh⸗ 
felig fertgeichleppt, feine geiſti jen Fähigkeiten und feine Eörperlichen 
Kräfte trop der wolluͤſtigen Reizmittel, bie man fchmachvoller 
Weiſe noch in feinen legten Tagen an ihm verfuchte, allmälig 
verloren. Er flarb am 16. Sept. 1824, nachdem er noch feinen 
Bruder feierlicht beichworen , die fhöne Krone Frankreichs dem 
jungen Herzog von Bordeaur unverfehrt zu bewahren. Was Frank⸗ 
reich von Karl X. zu erwarten hatte, bewied er bereitö Durch bie 
Einführung der alten Hofetiquette, die Auffriichung bes im mo» 
dernen Staate alles Sinnes entbehrenden Krönungsipieled (wobei 
fogar das. ungläubige Frankreich wieder Wunder fchauen mußte), 
bieß zeigte bie unmotivirte Entlafſung von 150 Generalen aus 
bem activen Dienfte, das gläubig aufgenommene Gerücht von des 
Könige geheimer Einkleidung in ben Sefuitenorden. Glatt „und 
höfiich in feinen Außeren Formen, befaß ber König in politlichen 
Angelegenheiten einen unbeugſamen Starrfinn, dabei eine gren⸗ 
zenloſe Unkenntniß bes herrſchenden Geiſtes und einen felfenfeiten 
Glauben an, feine ewigen göttlichen Rechte. Der Sonnenfchein 
ber Volksgunſt, der fich ihm durch die Aufhebung ter von Villele 
nach dem: Schlufle der Kammerfeſſton eingeführten Genfur zuge⸗ 
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wendet, ſchwand yplöglich, ald.die der wiebereintberufenen Kammer 
vorgelegten Gejegedentwürfe befannt wurben. Der twichtigfte be⸗ 
traf die Gntfhädigung der Emigranten, wodurch Karl X. bie 
legten Wunden der Revolution zu Heilen vermeinte. Zu biefem 
Zwede ſollten 30 Millionen Renten im Wertfe von 1000 Mil, 
lionen Fr. verwendet werden. Dit Recht nannte ber liberale Du⸗ 
pont de P’Ewe biefe Entihäbignng eine Plünderung des Staats⸗ 
ſchatzes, die minifterielle Maßregel einen Proceß gegen die glor⸗ 
reiche Revolution, wo auf ber einen Seite als Partei die Emi⸗ 
granten auf ber andern alle Steuerpflichiigen Frankreichs Reben, 
Die Richter aber — die Mehrheit ber Sammer — wieder nur 
- die Emigranten bilden. Und dennoch waren bie Rapaliften mit 
dem Borfchlage nicht einmal völlig einverflanden und’ frech genug, 
ihre Güter im natara zurüdzufordern. 

Nur die Einficht, daß ihre Forderung Unmögliches einichließe, 
bewog fie dem minifterielen Borfchlage beizutreten, welchem bie 
Regierung Hugerweife das früher verworfine Projech der Ren⸗ 
tenumwandlung beifügte, welches auch diesmal wirklich die Billi⸗ 
gung ber Kammern erhielt. Ermuthigt durch die errungenen 
Vortheile, tauchten fegt ‘wieder Die Herrfchgelüfte des Clerus 
auf. Der Pairskammer wurde ein Gefegedentwurf über die Kir⸗ 
chenſchaͤndung vorgelegt, wornad) Kicchenraub erſchwerender Art, 
die Entweißung von Kirchengefäßen bie Todesſtrafe nach ſich zog, 
wer aber gar die Hoſtie entweihte, wie ein Vatermoͤrder im Buß⸗ 
hemd und Trauerſchleier bad Blutgerüſt betreten ſollte. Es fehlte 
nichts weiter, als daß man auf dieſe barbariſchen Schulbbes 
flimmungen auch noch bie alten barbarifchen Strafen, das R&- 
bern, Braten und Brennen gleichfalls zum Helle Gottes und der 
Kicche geſetzt hätte. Trotz der beredten Verwahrungen bes ver 
nünftigen Theiles der Pairslammer, der darin mit Recht eine 
Beleidigung der Religion und ber Zeitbildung erfannte, entfchieb 
fih die Mehrheit für die Annahme. Nicht fo glädlich waren bie 
Minifter mit einer andern Borlage,, bie weiblichen Kloſterorden 
betreffend. Die Pairsfammer meinte, die 1800 Nonnenkloͤſter, 
bie Frankreich bereits befaß, reichten vollflommen zur Verbreitung 
des allgemeinen Seelenheild bin, und verhütete das Einfchmuggeln 
jefuitifch gefinnter Orben bucdh- den Zufag, daß zwar nicht bie 
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Vermehrung alter, wohl aber bie Gründung neuer weiblicher 
Drden in Franfreich ben alten gefetlichen Beichränfungen unter: 
worfen ſei. Je deutlicher aus dem ganzen Treiben der Regierung 
ber verderbliche Einfluß ber Jeſuiten herausfchaute, deſto heftiger 
ergrimmmte die öffentliche Meinung, befto energifcher erhob fich da- 
gegen bie Stimme bed Volkes. Selbſt Royaliftien glaubten ihrem 
wonarchiichen Eifer nichts zu vergeben, wenn fle gegen bie Jeſui⸗ 
ten auftraten, bie ja befanntlich aus dem Staate eben auch nur eine 
fette Pfründe für fich machen wollten. Die Angriffe der liberalen 
Prefle gegen ihre Anmaßungen fleigerten ſich täglich; als aber 
die Jeſuiten darüber bei dem @erichte als über eine Läfterung 
Gottes und ber Religion Flagten, wurden fie abgewielen,, ihre 
Eriftenz von biefem als geſetzwidrig, ihr Wirken als ftaatögefähr- - 
lich anerfannt. Die Regierung ließ dieſe warnende Stimme wirs 
kungslos verhallen, fchente fich nicht, bie geſetzwidrige Exiſtenz von 
Zejuitenhäufern als ein Wunderwerf bes Himmels, der die Jeſui⸗ 
ten trotz allen Anfechtungen doch wieber auferſtehen laſſe, aus⸗ 
zuſchreien und in dem Vernichtungswerke gegen die Revolution 
fortzufchreiten. Die großartige Umwandlung ber gefellichaftlichen 
Berbältnifie hatte: bie durch bie Nationalverfammlung becretirte 
Bleichheit der Erbtheilungen bewirkt. Dieß heilſame Geſetz, das 
von einer Unzahl focialer Sklaven das Joch ber Hörigfeit ab> 
nahm und die Heubalinftitute gründlich befeitigte, follte nun wie⸗ 
ber abgeichafft, das Erfigeburtsrecht dafür reftaurirt werben. 
Aber die Pairsfammer wollte nicht den Krieg, der auf bem Ges 
biete ber Politik bereits Heftig entbrannt.war, auch noch in ben 
Schooß ber Familien verpflanzgen, lehnte ben Entwurf ab und 
geftattete blos bie Wiedereinführung der Subftitutionen. Bei 
allen biefen Fragen hatte fich die Journaliſtik auf das wirkſamſte 
beteiligt, die Angriffe gegen bie Regierung auf das Fräftigfte 
unterflügt, daher auch die letztere mit allem Gifteifer bes Hafles 
fie unfchäblich zu machen trachtete. Der Iuftigminifter ‘Peyronnet 
legte ber Abgeordnetenkammer ein ‘Preßgeleg vor, beilen Annahme 
die Bewegung ber Literatur gänzlih unterbrüdt Hätte Alte 
Drudichriften ohne Ausnahme follten einige Tage vor ihrem 
Erfcheinen den Behörden zur Billigung vorgelegt, der Zeitungs- - 
fempel auf die Flugſchriften ausgedehnt, bucch ungeheure Geld⸗ 
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firafen bem Freimuthe der Journale gefteuert werben. Die Prieſter⸗ 
partei jubelte, denn nach ihrer Anficht war bie allgemeine Berbreis 
tung der Bildung ber öffentlichen Ruhe gefährlich, Die Buchdruder- 
kunſt eine ſolche Plage, daß nicht einmal Moſes damit die Aegypter 
heimzufuchen gewagt. Aber die Nation wurde auf das tieffte über 
bieß fogenannte Geſetz der Gerechtigkeit und Liebe, wie es bie 
Regierumgsblätter nannten, entrüftet, und felbft Körperfchaften, bie 
fich font vom politifhen Treiben gänzlich fern hielten, wie bie 
franzöfifche Akademie , hielten es für ihre Pflicht, gegen Dielen 
Mordverfich am Volksgeiſte zu proteftiren. Und ſchon war bie 
Gewalt ber öffentlichen Meinung ſtark genug, daß fogar in ber 
von Royaliften geleiteten Abgeorbneten » Kammer ber Entwurf 
wefentliche Abänberungen und Milderungen erhielt und das Mi⸗ 
nifterium, in ber ſichern Erwartung, in ber Pairdlammer eine 
Niederlage zu erbalten, es für gerathener hielt, ben Entwurf 
freiwillig zurüdzugiehen. Die Royalifien hatten Recht, wenn fie 
behaupteten, bad Berberben der Revolution habe die Salons nur 
‚verlaften, um in bie Sramladen und auf bie Straßen herabzu⸗ 
feigen. Wie beim Beginn ber erften Revolution gab es mit 
Ausnahme weniger verblenbeter Royaliſten keine Parteien im 
Lande mehr, ber unerhörte Drud-der Regierung hatte Alle vers 
einigt, bie ganze Nation zum Wiberftande gegen biefelbe bewaffnet. 
Sogar bis in die Reihen der Nationalgarde, bie doch zumeiſt aus 
ordnungsliebenden Befigenden zufammengefept war, hatte ſich ber 
Geiſt der Oppofition verbreitet, und als ber König am 29. April 
1827 eine Heerſchau über biefelbe abhielt, ſcholl aus der 10. Les 
gion ihm der Ruf: „Rieder mit den Miniftern! Nieder mit den 
Jeſuiten!“ entgegen. Die Auflöfung der Parifer Nationalgarde, 
bie Einführımg der Genfur nad) dem Schlufie der Kammerſitzungen 
fonnte bie Aufregung nicht beſchwichtigen, den Grimm bes Volles 
nicht dämpfen. Der Bruch der Nation mit ber Dynaflie war 
vollendet, die Stellung ber Bourbons fchon jebt unhaltbar gewors 
ben. Der Widerftand, ben fo viele miniftertele Borfchläge in der 
PBairsfammer gefunden, machte einen gewaltigen Pairsſchub und 
zwar zumeift aus ben Reihen der minifteriellen Deputirten noths 
wendig; in ber zweiten Kammer erklärten viele einflußreiche Mits 
glieder ihre Miffton, nachdem die in ber Charte feſtgeſetzten 
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5 Jahre der Kammerſitzungen verlaufen find, für erlofchen. Die 
Alles bewog Billele, die Kammer aufzulöfen und neue allgemeine 
Wahlen auszjuzufchreiben, von welchen ber gefällige Dienfleifer 
der Beamten fälichlich den beften Erfolg verfprochen hatte. Sept 
erft zeigte fich bie gewaltige Veränderung der allgemeinen Volks⸗ 
flimmung , die Tiefe des Hafles gegen das Minifterium. Alle 
Intriguen, Beftehungen und Drohungen ber Regierung fonnten 
bie Niederlagen, bie fie bei den meiften Wahlen erhielt, nicht ab» 
wenben, überall bildeten fich Liberale Wahlvereine, voran der 
berühmte Berein „Aide toi, le ciel U’aidera*, um Die Etimmen 
auf Glieder der Oppofition zu lenken, und fle wurben in biefem 
E treben von einer großen Anzahl Royaliften, bie das Minifterium 
mit nicht geringerem Haffe verfolgten, wirffam unterftügt. Die 
Aronbiffementewahlen fielen beinahe überall gegen bie Regierung 
aus; eine feftliche Beleuchtung, welche darüber in Paris flatt- 
fand, benüßte biefelbe, um Unordnungen zu erregen und durch bie 
"Borfpiegelung einer brohenten Gefahr für ten Thron auf Die 
noch rüdftändigen Departementswahlen zu wirken. Aber auch 


dies Manöver mißglüdte und das Minifterlum hatte in ber Lam, - 


mer eine durchaus feindliche Majerität zu erwarten. Da ent 
ſchloß fich endlich der von allen Seiten verlaffene Billele zur Abs 
dankung (am 3. Jänner 1828). Nur ungern, denn Villele's 
Syftem war fein eigenes gewefen, nahm fie ber König an, und 
übertrug bie Bildung eines. neuen Cabinetes dem gemäßigten 
Martignac Zu fpät — bie. liberale Partei allein hatte durch 
den Kampf gegen Villele an Kraft und Macht gewonnen, bie 
Noyatiften hatten wider Willen nur gegen ſich ſelbſt gewuͤthet 
und flanden entzweit, unfchläifig und rathlos ohne alle Bedeu⸗ 
tung nun ba; das Minifterium aber, den Liberalen nicht genüs 
gend, vom Hofe und ben Ulıra’s mit Mißtrauen und Mißgunſt 
betrachtet, fah feine ganze Wirkfamfeit gelaͤhmt, fi) weber von 
ber einen noch von ber andern Partei wirkſam unterftübt, feine 
Stellung durch die Intriguen bed Hofes, durch bie Fühnen Ans 
griffe ber Liberalen gleichmäßig untergraben. Schon die Wahl 
bed Hauptes der damals noch liberalen Doctrinäre, Royer Eollard, 
zum Kammerpräfidenten, ber Wortlaut der Adreſſe, welche das 


* 


Verfahren bed geflürzten Eabinetes ein bedauernswerthes nannte, - 
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bewies das Wibergewicht ber liberalen Partei in der Sammer; 
noch deutlicher offenbarte fich dieſes in ben Debatten über ben 
. neuen Entwurf eines Preßgeſetzes, worin die Regierung auf ihr 
Recht, während ber Zwifchenzeit dee Rammerfelfionen die Genfur 
einzuführen, verzichtete, aber die Cautionen beibehielt. Noch vor 
Kurzem hätte baffelbe ber öffentlichen Meinung genügt, nun aber 
durch den glorreicden Sieg über Villele gehoben, gingen bie An- 
fprüche der Liberalen fchon ungleich weiter und Martignac durfte 
mit feinem Entwurfe bei den Liberalen auf feinen Dank rechnen, 
welche bie Abſchaffung der Eenfur als das einzige Verdienſt des⸗ 
ſelben anſahen. Dennoch wurde der Entwurf, vielleicht weil bie 
Ultea-Royaliften mit maßlofer Heftigfeif gegen ihn fprachen, ans 
genommen. Das Cabinet hoffte noch immer durch weitreichende 
Zugeftändnifle fi in ber Gunſt ber Liberalen feflzufepen. Die 
von Villéele bes Lehramtes entſetzten Profefloren Guizot, Couſin, 
Villemain, Recamier wurden wieder in ihr Amt eingelegt, bie 
Beinen Seminäre, bisher Werkzeuge der Jeſuiten, der Univerfirät 
untergeordnet, die Jeſuiten baburch mittelbar aller Wirkſamkeit 
beraubt, dab Niemand zu einem Lehramte zugelaflen wurde, der 
nicht ſchriftlich befräftigte, daß er keinem ber unerlnubten res 
ligiöfen Orden angehöre. Mit einer Fluth von Berwüns, 
ſchungen wurden biefe Orbonangen von der Prieſterpartei 
begrüßt, die Miniſter von der Kanzel herab ber Verach⸗ 
tung ber chriſtlichen Menfchheit preiögegeben, ber Einbruch 
der Anarchie von dieſen Maßregeln geweiſſagt. Es mußte 
der väpftlide Stuhl vermittelnd dazwiſchen treten unb bie 
Biſchoͤfe zum Gehoriame gegen bie weltliche Macht bewegen. 
Mit diefer Partei Hatte ed alſo das Minifterium gänzlich verbors 
ben; der König nannte feine Rathgeber ehrliche Leute aber bes 
fchränfte Köpfe, und die liberale Kammermajorität? Martignac 
batte in der Kammerſitzung 1829 den Entwurf zu einem Gemein 
begefege und einer Landfchaftsorbnung eingebracht. Die liberale 
Partei wollte den Einfluß ber Regierung auf bie Belebung der 
Ggmeinbeämter auf ein Kleinftes zurüdführen, dad Princip ber 
Volksſwahlen zur allgemeinen Geltung bringen, überall die Ent⸗ 
ſcheidung aus den Händen ber großen Grunpbefiger in bie Hände 
der Kleinbürger fpielen. Sie trat gegen die miniſteriellen Ente 
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wuͤrfe, welche in dieſer Richtung nicht weit genug gingen mit der groͤß⸗ 
ten Entſchiebenheit auf. Zu dieſer Oppoſition mochte wohl auch die Ue⸗ 
berzeugung beitragen, daß, ba bie - unbefrittene Kammermehrheit 
ben Liberalen angehörte, ber König nach allgemeinem conftitutios 
nellen Gebrauche verpflichtet fel, aus ihrer Mitte ein Cabinet zu bil» 
ben, an Martignac's Stelle alfo etwa Caſimir Perier, Guizot und 
Sebaſtiani zu flellen. Der energifche Widerſtand der Liberalen 
hatte zur Folge, daß das Minifterium ſeine Anträge zurädjog und 
im feiner Stelung immer fchwanfender wurbe. Doch nicht die 
Liberalen, eine Intrigue des Hofes follte es flürzen. — 

Der König hatte nur die Bewilligung bes Budget: für das 
J. 1830 abgewartet, um einen fchon lang gehegten Plan auszu⸗ 
füßren. Bereit im Anfange bed I. 1829 hatte Carl X. den 
Pringen von PBolignac, ginen durchaus unfählgen, dummſtolzen 
- Sriftofralen, einen Mann, der unwiffend, kleinlich und eigenfinnig 
glaubte, ein Fürſtenblick koͤnne Völker nieberfchmettern, ein fuͤrſt⸗ 
liches Laͤchein die größte Sklaverei verfüßen, aus London, wo er 
als franzöfticher Geſandter ſich aufbielt, Insgeheim nach Paris bes 
rufen, um mit ihm bie Bildung eines neuen Cabinetes zu befpres 
chen. ber die energifche Einiprache der Preſſe hatte den Fürften 
zurüdgefchtedt und zur Rüdfehr nach London gezwungen. Nun 
aber hielt der König die Zeit für feine Entwürfe ſchon reif, und 
Fürft -Polignac, dem die Aerzte angerathen, heimifche Luft einzu» _ 
athmen, Fam elligft wieder nach Paris. In ihm glaubte Carl X. den 
Mann jefunden zu haben, der frech genug tft, ber öffentlichen Meinung 
zu trogen und die Charte nach Gutbünfen zu verlegen. Wellington 
und Metternich, welchen die ruffenfreundliche. Politik des Miniſteriums 
Martignac nicht behagte, follen gleichfalls an dieſer Intrigue theil⸗ 
genommen haben. Wenige Tage nach dem Schluffe der Kammer: 
figtungen wurde bem beftehenden Cabinete lakoniſch feine Entlaſ⸗ 
fung angemeldet und am 8. Auguſt das neue Miniftertum ver 
kuͤndigt, an deſſen Spige ber verhaßte Prinz Polignac ftand, das 
gu weitern Mitgliedern den elenden. Berräther an Frankreichs 
Ruhme, den Marfchal Bourmont, den wahnwitzigen Ultraroyaliften 
Labourdonnaye und fonftige Anhänger der Billele’fchen Berwaltung 
und der Jeſuitenpartei zählte. Mit einem Ungeftüm, wie er feit 
Jahrzehenten nicht erhört war, legte die Preſſe die Lanze gegen 
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dieſes verfaſſungswidrige Eabinet ein und erflärte bad Band ber 
Liebe und des Vertrauens zwilchen Volk und Monarchen dadurch 
mit einemmale zerriſſen; zahlreiche Beamte verlangten ihre Ent⸗ 
laſſung, Vereine bildeten ſich, um noͤthigenfalls bie Steuerverwei⸗ 
gerung gemeinſchaftlich durchzuführen, Lafayette, dad Symbol bes 
Liberalismus, feierte auf feiner Reife durch Süpfranfreich in Lyon 
einen Triumph, wie er dem Könige auf feinen Reifen niemals zu 
Theil geworben. Bolignac blieb feft entichlofen, dem Volksfturnie 
zu trotzen. Am 4. März 1830 wurben bie Kammern eröffnet. 
Der Lönig glaubte burch bie Ankimdigung ber Erpebition gegen 
Algier, befien Dey durch die Mißhandlung des franzöflichen Res 
fidenten die Nationalehre beleidigt Hatte, die Oppoſition zu ent 
waffnen. Die Abreſſe auf feine Thronrede enttäufchte ihn Bitter. 
Hier hatte bie Kammer offen erklaͤrt, daß das Zuſammenwirken 
ber politiſchen Anſichten ber Regierung mit den Wünſchen des 
Volkes nicht befteht, daß die Exiſtenz bed Cabinetes Polignac die 
Furt vor Auflöfung ber Ordnung und Eintritt ber Willkuͤrherr⸗ 
Schaft naͤhrt. Diefe Adrefle war mit 221 Stimmen. angenommen 
worden. „Die Kammer fpielt ein hohes Epiel, meinte ber König, 
aber es koͤnnte ihr ein theurer Spaß werben, daß fie fich auf dieſe 
Weife gegen eine Krone vergeht." Die Antwort des Königs 
war bie Bertagung und bald darauf die Auflöfung der Kammer. 
Aber In den neuen Wahlen, auf welche der, Berein aide toi, le 
ciel v'aidera wieder Fräftigft eingewirkt , kamen von ben 221 Des 
putirten, welche für bie Adreſſe geflimmt, alle mit Ausnahme von 
bio 19 in die Kammer zurüd, die liberale Partei Eonnte über» 
haupt auf 272, die Regierung dagegen nur auf 145 Stimmen zählen. 
Die natürliche Folge davon wäre ber Rüdtritt des Minifteriums, 
das in der Zwifchenzeit noch durch einige Ultras verftärkft werden, 
geweſen, aber Earl X. wollte nun feinerfelts ein hohes Spiel mit 
ber Berfaflung ſpielen und einen theuern Spaß haben. Ein 
Staatöftreich folte bie Fortdauer des Eabineted bewirken. Ohne 
ale Kenntnis der Volksſtimmung, ohne Gewißhelt der Unter- 
flügung durch Die Armee, bei welcher gleichfalls das bürgerliche 
Element in der Mehrheit war, ohne alle Borficht und Weberles 
gung wurbe berfelbe von bem trogigen König und ben leichtfinnig 
vermeflenen Miniftern befchlofien. Vergeblich war die Warnung 
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des Kalferd Nicolaus: der König möge nicht die Grundlage ber 
Eharte angreifen, deren Aufrechhaltung bes Kaiſers eigener Brus 
ber. Alerander verfprochen; vergeblich blieben die Rathichläge ber 
Diplomaten, welche die heraudforbernde Haltung ber Regierung 
für Europas Ruhe fürchten ließ. Hochtrabend antwortete Ihren 
Vorſtellungen Polignac: Europa möge ſich nur weniger um ung, 
und mehr um ſich felbft kümmern. Am 23. Juli wurden die bes 
rübmten Ordonanzen im (Babinetörathe von St. Eloub erörtert, 
am 25. unterfchrieben. Die erfle berfeiben hob bie Preßfreiheit 
auf und machte das Erfcheinen der Journale von der widerruf⸗ 
tihen Bewilligung ber Behörde abhängig; bie 2. löste die noch 
gar nicht einberufene Abgeordnetenkammer wieder auf; bie 3. 
Rürzte das beftchende Wahlgeſez um, hob das Wahlrecht der Klein 


bürger auf, und übertrug es von ben Arondiſſements auf die Des 


partementö; bie 4. berief die neue Kammer auf den 28. Sept. 

ein. : Und um dieſes maßlofe Attentat auf die Verfaflung durch⸗ 
" quführen, dazu hatte die in gänzlicher Sorglofigfeit verfunfene 
Regierimg kaum 8000 Bajonnette in Bereitichaft. 


Die Iulirevolution. 


Am Morgen des 26. Zuli lafen bie Pariſer die Ordonanzen 
im Moniteur. Man hatte wohl eine Reaction der Regierung 
gegen ben Ausfall der Wahlen erwartet, daß aber der Schlag in 
einer-fo rohen Weiſe werde geführt werden, hatten ſelbſt die meis 
fen Royaliften nicht geahnt. Die Bourfe fielen, dumpfe Beſtuͤr⸗ 
zung ergriff die Bürgerfhaft, bange Sorge die heller ſehenden 


Anhänger der Bourbons, grimmige Entrüflung das Boll. Doch . 


hielt dieſes noch an fich, Fleine Zufammenrottungen im Palais 
Royal wurden ohne Mühe zerftreut; es warte,ete die Impulſe ab, 
welche ihm von der zunaͤchſt bebrohten Prefie und Kammer geges 
ben werben follten. In der That ging auch der Anfang bes 
Miderftandes gegen bie Orbonungen von der Journaliſtik aus. 
Auf dem Bureau des Rational, einer Zeitung, die erft in biefem 
Jahre begonnen, durch ihre fefte Haltung ſich aber bereits eine 
große Bedeutung verfchafft hatte, kamen die Redacteure der libe⸗ 
ralen Journale zufammen, um über bie zu ergreifenden Maßres 
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gein zu berathſchlagen. Auf den Antrag Thieré', deſſen Liberalismus 
damal noch mit ber männlichen Gefinnung eines Armand Earrel 
Hand in Hand ging, wurde ein Proteft aufgefeßt und von 44 
Journaliſten erklärt, daß fie fraft ber Rechte, weldye ihnen bie 
Eharte verleigt, entichlofien find, ihre Journale ohne Die geſetz⸗ 
wibrig abgeforderte PBoligeibewilligung beraufzugeben: - Der Aus- 
foruch des Gerichtshofes, welcher gegen einen ben Drdonangen 
folgfamen Druder entſchieden hatte, beftärkte fie in ihrem Wider⸗ 
ftande. Auch die in Paris befindlichen Deputirten hatten ſich 
zehn an ber Zahl am Abende im Hanfe Delaborbe’d verfammelt. 
Anfangs fielen Heiße Worte: Man müfle an das Volk appelliven 
und basfelbe zu den Waffen rufen; fein anderer Weg bleibe mehr 
übrig, als fich ald Nationalverſammlung zu conflituiren und das 
Spiel im Ballhaufe zu wieberholen. Da trat plöglih Eafimir 
Perier in die Berfammlung, ein Banquier wie Lafitte und gleich 
biefem an der Spige ber Bourgeoife ſtehend. Perier hatte ſich 
in ben legten Jahren zum Haupte ber Fammeroppofition empors 
geihmwung:n, feinen Liberalismus aber nur bahin ausgebehnt, daß 
er für Sranfreich wohl die Bourbons aber ohne die Ultras vers 
langte. Sein Streben war nur auf die Befeſtigung der Herr 
ſchaft der wohlhabenden Bürgerfchaft im Staate gerichtet; dieß 
Ziel fürdhtete er aber buch eine neue, alle Zuflände wieder in 
Schwanken bringende Revolution gu verlieren, und-barum flräubte 
er fi) mit Händen und Füßen gegen jede gewaltſame Oppofition 
und wollte nur durch fireng legale Mittel ben König auf den 
befiern Weg zurüdführen. Er proteftirte heftig gegen ben Namen 
der Deputirten, ben ſich bie @lieder ber Verſammlung beigelegt, 
und verlangte die Ereigniſſe abzuwarten, da bie öffentliche Mei⸗ 
nung gewiß wieder wie bei ben legten Verſchwoͤrungen (!) unters 
liegen müßte, wenn fie zur Gewalt fchritte unb ba nur ber größte 
Leichtfinn zu einer raſchen That drängen fünne. So ſprach ber Mann, 
in welchem das Volk den: Hort feiner Rechte leichtgläubig verehrte, 
Durch Perier’d Autorität eingefchüchtert gingen die Deputirten 
auseinander, ohne einen beftimmten Entichluß gefaßt zu haben. 
Sie wollten die Ereignifle abwarten und am andern Tage bei 
Perier zujunmenfommen. Doch nicht die ganze Bevölkerung von 
Parid war fo träge und furchtfam, wie bie Vertreter der Nation. 








Der 27. Juli. . sn 


Unter ber. Jugend der Schulen, unter ben Arbeitern ber Drudes 
reien gährte es gewaltig, hier gab es feine Sonberintereflen zu 
erwägen, bier fiel nur das verlegte Ehrgefühl, der beleidigte Frei⸗ 
heitöfinn in die Wagfchale. Man durfte fchwülen Tagen entge- 
genſehen. Während bieß in Paris vor ich ging, fühlte fich bie 
Regierung noch immer fo ficher, daß bie Minifter, ohne auch nur 
eine einzige Vorſichtsmaßregel zu ergreifen, ihren gewöhnlichen 
Geſchaften ruhig nachgingen, und ber König eine Hirſchagd in 

den Forſten von Rambouillet veranſtaltete. — 
Aum andern Morgen erſchienen in ber That, wie fie es an⸗ 
gelagt, der Rational, der Temps, ber Globe und einige andere 
Feine liberale Zeitungen ohne polizeiliche Grmächtigung, die Pros 
teftation ber Sonrnaliften an ber Spise. Sie wurben ſchnell 
durch junge Leute in Paris- verbreitet, auf den öffentlichen Plaͤtzen 
vorgelefen und erhöhten durch die ſchneidende Schärfe der Sprache, 
weiche fie führten, bie ſchon beftehende Aufregung. Die “Polizei 
belegte ihre Preſſen mit Beſchlag; die gewwaltfame Art, mit welcher 
dieß geihah, verurfachte Zufammenrottungen, bie Brodloſigkeit 
vieler hundert intelligenter Arbeiter, welche durch die Siftirung fo 
vieler Journale hervorgerufen wurde, lich dem bevorfichenden 
Strapentampfe rüftige Arme. Schon am Morgen wogte eine 
bumpfgroflende Bolfömenge in die Straßen, durch das übers 
müthige Einichreiten ber Gendb’armerie zum Widerftande gereizt. 
Die durch die, Reiterel verfprengten Volkshaufen fammelten ſich 
rafch wieder und begrüßten bie Txuppen mit einem Steinhagel, ober 
ſuchten wohl auch "durch eiligft aufgeworfene Barricaden die ber 
waffnete Macht fern von fi zu halten. Es fam zwar an dieſem 
Tage zu feinem ernfien, allgemeinen Straßenfampfe, boch hatte 
ber Tod mehrerer Männer aud dem Volke den Racheburft ges 
wedt, die Kampfluſt angefeuert. Die Übgeorbneten hatten ſich 
ihrem Berfprechen gemäß um bie Mittagsftumde bei Perier ein- 
gefimden. Doc wie am vorigen Tage, fo wurde auch jet wie⸗ 
ber die. Zeit nuplo8 verredet und verftritten und die Berfammlung 
aufgelöft, ohne fih über einen beflimmten Punkt vereinigt zu ha- 
ben. Bergeblih waren bie Bitten zahlreicher Aborbnungen der 
‚ Wähler und Stubenten: das Bolf fei bereit, zu Fämpfen und zu, 
‚sterben, die Deputirten mögen nur an feine Spiße treten. Perier 
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wollte von feinem Kampfe etwas wiflen unb rieth noch immer 
zur Angflichfien Klugheit und ſorgfaͤltigſten Geſetzlichleit. Das 
Volk mußte ben Sieg den Vertretern ber Bourgeoiſie gewiller- 
maßen erſt aufbringen und aufzwingen, befien Fruͤchte dann frei⸗ 
lich, alö feine Gefahr mehr vorhanden war, von hiefen mit eigen» 
nügiger Haft eingefammelt wurden. Erſt jegt fand fich die Re 
gierung erſchreckt über bie drohende Etimmung von Paris, zum 
Ergreifen von Eicherheitömaßregeln bewogen. Dem Marfhall 
Marmont, übelberüchtigt durch die Rolle, welche er im 3. 1814 
gegen Rapoleon gefpielt, wurbe der Oberbefehl über die Garniſon 
übergeben, Truppenverftärtungen einberufen, Berhaftsbefehle gegen 
mehrere Sournaliften erlafien. Die Sorglofigfeit war aber noch im⸗ 
mer nicht völlig von ber Regterung gewichen; Fuͤrſt Polignac glaubte 
an keinen ernften Widerftand des unbewaffneten Bolfes, ber König 
aber fpielte Abends wie gewöhnlich in St. Eloub feine Whiſtpartie. 
Stumm und finfter fenfte fi die Nacht des 27. über. bie 
Hauptftadt; das Bolf Hatte alle Straßenlaternen zerichmettert 
und dann zur Ruhe fidh zurüdgezogen, um feine Kräfte zum 
heißen enticheibenden Kampfe bed morgigen Tages zu ſam⸗ 
mein. Schon am früßeften Morgen füllten fih bie Straßen mit 
bewaffneten Bolfshaufen, bie fchwächeren Militärpoften wurben 
entwaffnet, Waffenladen geplündert, bie Abzeichen des Königthume 
zerftört, Barricaden aufgeworfen, die Tricolore, feit 15 Jahren zur 
ſchmachvollen Berborgenheit verdammt, unter bem Rufe: Es lebe 
bie Eharte! aufgepflanzt. Das Stadthaus, ſchlecht vertheidigt, fiel 
in bie Hände des Volkes, bald wehte von feinem Thurme bie 
breifarbige Fahne, mit Trauerflor umhült und ertönte bie Sturm: 
glode, welcher gleih darauf mit erfchütternden Klängen die Gloden 
- von Notre» Dame und der andern Thürme antworteten. Rach we 
nigen Stunden war ber Kampf fehon ganz allgemein. In ben 
Reiben der Kämpfenden ſah man aber nur fpärlid Bürger und 
Wähler, deren Rechte die Ordonanzen doch zumeift angegriffen, 
Arbeiter vielmehr, mit den mannigfachſten Werkjeugen bewaffnet, 
und die Studirenden der Rechts⸗ unb ber Arzneiſchule, bie zu 
ihren Jagdflinten und Piftofen gegriffen, fanden ben Truppen 
gegenüber, in Schülern der polytechnifchen Schule hatten fie frei, 
willige Anführer gefunden. Wohl Hatte fih auch an mehreren 
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Punkten die Nationalgarde verſammelt, aber aur um das Eigen⸗ 
thum zu ſchüutzen, welches fie von den bewaffneten Proletariern 
irrthümlich bedroht glaubte und bie Bank zu beſetzen. Marfchall 
Marmont hatte in ben Tuillerien fein Hauptquartier aufgefchlagen 
— 44 Tage, verficherte er den König, würden faum hinreichen, 
um es zu erobern — und von bort aus feine Operationen begons 
nen. Er entfendete 2 ftarfe Eolonnen in den inſurgirten Stadt 
tbeil; die eine follte länge ber Seine marfchiren,, die andere im 
Halbkreife die nördlichen Boulevards durchziehen, beide auf bem 
Greveplatze fich vereinigen, mobile Corpo während bed WMarfches 
die Verbindung unterhalten. Wo die Truppen maflenweife auf 
teaten, errangen fie allerdings Erfolge, mit Kartätfchen fäuberten 
fie die Straßen und öffneten fi) den Weg — fo gelang es ihnen, 
auch das Stabthaus wieder zu befepen. Aber Taum hatten fie 
den Fuß vom Pflafter weggezogen, als auch fchon in ihrem Rüden 
Barricaden fi aufthürmten; unſichtbare Schügen lichteten bie 
Reihen der Truppen, aus allen Benftern wurden fle mit Meubeln, 
Glasſcherben und Ziegeln beworfen, ſchwache Weiber trugen Stein« 
laften auf die Dächer, um fie auf die vorbeiziehenden Soldaten 
zu ſtuͤrzen, kleine Knaben wagten fi bis unmittelbar an bie 
Truppen, um mit einem Mefler ein Pferd oder einen Mann nie 
berzuftofen, und janf ein Infurgent verwundet zu Boden, allfogleich 
öffnete fich eine Haudthüre, um ihn zur liebreichften Pflege aufzus 
nehmen, während bie Truppen, burch den Kampf gegen dad Bolt, 
das Ihnen zuerft überall freundlich ein Vive la ligne zufchrie, ents 
muthigt und demoraliſirt, oßne alle Verpflegung blieben, vor Durſt 
und Hige ſchier verfchmachteten. Unter folchen Umſtaͤnden war 
für Die Regierung an feinen Sieg zu benfen, wenn fie nicht 
fehleunigft Die Truppenzahl wenigftend verboppelte, oder nicht da⸗ 
vor zurüdbebte, Parts In einen Schutthaufen zu verwardeln. Zu 
bem Einen fehlte es ihr an Borausficht — die Depefche, welche 
aus dem Lager von Luneville mehrere Regimenter in Eilmärfchen 
herbeiholen follte, wurde eine ganze Station weit von einem Ins 
validen mit einem hölzernen Beine getragen — zu bem Andern 
fehlte ed Marmont, der indgeheim bie Ordonanzen vermünfchte, 
an Muth. Während man fi auf den Straßen würgte und 
flug, ganz Paris mit Verwundeten und Sterbenden angefüllt 
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war, warteten die Deputirten bedächtig bie Ereignife ab. Am 
Bormittag hatten fie fih im Haufe Audry’s de Buyraveau verfam- 
melt. Man ſprach wieder von ber Nothwendigkeit, den legalen Weg 
beizubehalten und nur ald Vermittler zwiſchen König und Bolt 
aufzutreten. Das ganze Refultat ber Unterredbung wur, bag man 
beichloß, einen Proteſt abzufaflen und eine Deputation, beftehendb 
aus Perier, Lafitte und Mauguin an den Marichall ablandte, um 
mit diefem über einen Waffenſtillſtand zu unterhandeln. Diefelbe 
gelangte wirklich bis zu den Zuilerien, fand aber mit ihren Bor; 
ftellungen ebenfowenig Gehör, ald der dem Marſchall perfönlich 
befreundete berühmte ‚Aftronom Arago, beflen drängende Bitte, 
dem Blutvergießen ein Ende zu machen, Marmont durch die Bes 
zufung auf bie Soldatenehre ablehnte, welche es nicht dulde, daß 
brave Truppen vor Bolfehaufen weichen, die nur mit GStöden . 
- and Steinen bewaffnet find. Um 4 Uhr Nachmittags verfanmels 
ten fich die Deputirten abermals; Aborbnungen famen an, fie 
flehten, die Deputirten mögen das Volk nicht hilflos biuten laften, 
endlich Partei ergreifen und dem Baterlande zu Hilfe eilen. Sie 
wagten e8 nicht einmal, einen zahmen Proteſt, welchen Gulzot 
entworfen, namentlich zu unterzeichnen. Eine Liſt mußte helfen. 
Man unterichrieb auch im Namen der Abwefenden. Werben wir 
überwunden, meinte Lafitte, fo werben fie e8-abläugnen, flegt das 
Volk, fo wird jeder zuerft unterzeichnet haben wollen. Die Depu⸗ 
ticten trennen fich, um ſich am Abende bei Audry wieder einzu—⸗ 
finden. Es famen aber ihrer hoͤchſtens acht. Die Thatlofigfeit der 
Deputirten empörte und entmuthigte die Kämpfer. Um nur ihren 
Muth wieder anzufachen, hatten bie jungen Leute ausgefprengt, 
«8 babe bereitd die Bildung einer propiforifchen Regierung bes 
gennen. Rod, immer aber fürchteten die Teputirten, fie fönnten 
fih in den Augen des Hofed compromitticen und verfchoben hart⸗ 
nädig jede Entfcheidung bid auf Morgen , two es ihrer Entfcheis 
dung gar nicht mehr bedurfte. Schon begann ber Stern ber 
Bourbons zu erbleichen. Dieß fühlten die einfihtövolleren Roya⸗ 
lien, und ber Öberjägermeifter Girarbin, Bitrolies, General Bin- 
cent, Semonville, d'Argout, der Botichafter am rufftfchen Hofe 
Mortimart, lauter Männer, die aufrichtig ber Sache bes Könige 
zugethan ivaren, eilten nach St. Eloud, wo ftündli die Berwirs 
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rung wuchs, um Carl X. zur Zurüdnahme ber Ordonangen und 
zur Entlaffung Polignac's zu bewegen. Aber fein Starefinn war 
noch nicht gebrochen. Wohl Hatte ihm Marmont gefchrieben, der 
Kampf in Paris ſei Feine Emeute mehr, fondern eine Revolution, 
und ebenfalls zur Aufhebung ber Ordonanzen gerathen, aber mit 
militaͤriſchem Dünfel gleichzeitig hinzugefügt, er könne fich noch einen 
Monat halten. Darauf baute der König, und Polignac, ber unglüds 
feliger Weife gerade jebt in St. Cloud angekommen war, beftärfte 
ihn in feiner Hartnädigkeit. Die Parifer find in ber Anarchie, 
bie Anarchie wird fie nothwendig zu meinen Füßen zurüdführen, 
war feine beftändige Antwort. Als er endlich dem Drängen feiner 
Anhänger nachzugeben fich entſchloß, war der Kampf in Paris 
bereit entfchieden. 

Die ganze Racht über- wurden Barricaden gebaut, mit bem 
anbrechenden Morgen begann der Kampf vom Neuen. Die Lis 
nienregimenter wanften bereits in ihrem Gehorfam, nur die Schwei- 
zer und bie Garden hielten noch feften Stand. Marmont hatte 


. diefelben um die Tuilerien herum concenteirt; bortbin firömte nun 


von allen Eeiten bie Vollsmenge nah. Mit furdhtbarer Erbit 
terung unb feltener Ausdauer wurde hier befonderd um ben Beſitz 
bes Louvre gefämpit. Ein Schweizerbataillon fand im Hofe 
desfelben felt dem Morgen im euer. Der Oberfl befahl befien Abs 
(öfung, ließ es mit unbegreiflichem Leichtfirin aber abſchwenken, noch 
ehe die Erfagtruppen feine Stelle eingenommen. Der Hof war 
eine Welle von aller Mannichaft entblößt. Diefen Augenblid bes 
nüste das Volk, um das Gitter zu überflettern und zu fprengen, 
fhleunigft den Hof und das Schloß zu befegen. Diefer umerwar» 
tete Erfolg jagte in die Schweizer einen paniſchen Schreden, fie 
flohen unaufhaltfam durch die Tuilerien und die eliſeiſchen Felder 
dem Boulogner Wäldchen und der Straße nach St. Eloud zu, bie 
übrigen Truppen in Ihre Flucht verwidelnd, von Marmont vers 
geblich zum Halt aufgefordert. In wenigen YAugenbliden war das 
Bolt im Beſitze ber Tullerien, wo alle Statuen und Bildniffe 
des Könige zerfehmettert und vernichtet, Auf den Thron ber Leichnam 
eines Arbeiter gefeßt, auf die Thurmipige endlich bie breifarbige 
Sahne aufgepflanzt wurbe. Der Sieg des Volles war vollendet: 
nun eilte die.NRationalgarde herbei, nun fammelten ſich vafch bie 
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verfprengten Deputicten, um ſich ber Zügel ber Bewegung zu be⸗ 
maͤchtigen. 

General Bafol, ein Veteran aus der Lalſerzeit, frug einen 
Führer der Arbeiter, ob er auf die Ergebenheit derſelben ſo ſehr 
rechnen dürfe, daß fie auf feinen Befehl ſogar einen Abgeorbneten 
verhaften würden. Als dieſer es verneinte, rief ber Beneral:-bann 
iſt die Revolution verfehlt. Mit diefen Worten hatte er ben Schies 
falsfpruch der Julirevolution gefprochen. Das Volk Hatte freifich 
fih noch feine Hare Anficht von dem Ziele feined Sieges gebildet; 
bem Rufe: Es lebe die Eharte! hatte es jenen: Nieder mit ben 
Bourbonen! bem Lebehoch auf die Republik eine Vive l’empereur 
beigejellt — doch war ed im Allgemeinen von ber Unerquidlich- 
feit der beftehenden Zuftänbe erfüllt; die Republif war ber füms 
pfenden Jugend, den intelligenten Arbeitern, ben Mitgliedern der 
alten geheimen Geſellſchaften ald Ideal vorgefchwebt. Die Mehr⸗ 
zahl ber liberalen Deputirten aber war von dem Wunſche, mit 
ber Vergangenheit zu brechen, bimmelweit entfernt; der wohlhas 
benden Bürgerclafle angehörig, feierte fie ihren Triumph, erblickte 
ſie ihre Herrſchaft bereitd in ber beftehenden Charte; auf Die 
Berwirklihung der Vortheile, die ihr die Verfaſſung bot, auf die 
Fefttelung und Begründung ber Herrichaft, die fie durch bie Ges 
walt der Thatfachen bereits jeit einigen Jahrzehenten in ben Häns 
ben hielt, hatte fie allein ihr Streben gerichtet. Wider ihren Willen 
war die Revolution ausgebrochen, fie hatte gar nichts gethan, 
biejelbe zu fördern und zu unterfügen, die zahlreichen Schaaren 
bewaffneter Proletarier erfüllten vielmehr ihr befigliebendes Herz 
mit dem größten Entfegen. Doc bie Revolution war nun ein, 
mal loßgebrochen, fle hatte geflegt, die Bourgeoifle mußte daher jegt 
alle ihre Kräfte daran fegen, dieſelbe in ihren Folgen unfchäblich 
zu machen, die Ordnung und ben alten Zuftand fobald als nur 
‘möglich wieder Herbeizuführen. Um 9 Uhr Morgens hatten fich bie 
Deputirten abermals bei Lafitte verfammelt. Mauguin, beffen leb⸗ 
hafter Geiſt ſchon längft die zögernde Politik feiner Genoſſen ver 
wäünfchte, flellte den Antrag auf die Zufammenfegung einer pros 
viforifchen Regierung. Dieſer Vorſchlag erfchten der Mehrheit 
noch allzu. fühn und fchroff, und auf Guizots Vorſchlag begnügte 
man fich mit ber Einfegung einer Municipalcommiſſion, die aus 
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Lafitte, Mauguin, von Schonen, Audry, Lobau 
und Eaf. Perier beftehend, fofort nach dem Stadthauſe eilte, 
um bie Leitung der allgemeinen Angelegenheiten zu übernehmen. 
Hier traf fie aber bereits eine proviforifche Regierung an. Ein 
Abenteurer, der es aber gut mit "dem Volke meinte und befien 
Wunſch nach einer Leitung erfüllen wollte, hatte fih von einem 
Freunde eine Oeneralduniform und aus ber Tomifchen Oper große 
Epaufetten geliehen und als General Dubourg Beſitz vom Hotel 
be Ville genommen. Mit Hilfe des Journaliſten Baube wurbe 
raſch eine Regierung organifirt, die wichtigen Aemter eines 
Poſt⸗ und Polizeidirectors befegt, für ben Nahtungsbebarf ber 
Stabt vorgeichen, die Stadifaflen in Beſchlag „genommen. Doc) 
weigerte fih General Dubourg nicht, der Municipalcommiſſion 
feinen Poften zu überlaflen und Lafayette, der ben Befehl über 
die gefammte Volksmacht übernommen hatte, im Stadthaufe als 
feinen BVorgefegten zu begrüßen. Erſt jetzt war bie Spröbigfeit 
bes Hofes gebrochen. Carl X., durch die Nachricht von ber Flucht 
der Garden aus feiner Sicherheit aufgefchredt, auch wohl um das 
Schiefal der Herzogin von Angouleme, die auf einer Reife in 
Sübfranfreich weilte, befgrgt, nahm endlich die Ordonanzen zurüd 
und ließ bie. Bildung eined neuen Cabineteg, in welchem Mortes 
mart, Eaf. Perier und General Gerard figen follten, anfündigen. 
Der Mehrzahl der Deputirten hätten vielleicht noch dieſe Zuge⸗ 
fändniffe genügt, aber das Volk Hatte ſich gegen bie Bourbons 
- zu deutlich dusgefprochen, als daß die Liberalen Unterhandlungen 
mit Carl X, anzufnüpfen gewagt hätten. Sowohl von ber Mus 
nicipalcommiffton, al8 von den bei Lafitte verfammelten Deputirten 
mußte bie Fönigliche Deputation das tragifhe: Zu ſpaͤt ver 
nehmen. „Der Thron Earld X., rief Mauguin, ift im Blute aus⸗ 
"geglitten und geflürzt; möge er barin bleiben.” Die Zurädnahme 
der Orbonanzen hatte Carl X. in eine ſolche Sicherheit einge 
wiegt, daß er an bem Abende, wo in Paris fein Thronfturz pro» 
elamirt wurde, wie gewöhnlich zur Whiſtpartie ſich niederſetzte. 
Nur mit Mühe wurde er bahin gebracht, bie förmliche Berufung 
6. Perier’s und Geérard's in das Eonfeil zu unterzeichnen, mit 
welcher Ordonanz Mortemart nad Paris eilte, um noch einen 
legten Schritt zu Gunſten bed alten Königstfums zu verfuchen. 
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* end ber Reftaurationdzeit fih in einer leichten 

— * * pem Hofe gefallen; feine Zuruͤckgezogenheit von 
Zt uigen Gefchäften fehte ihm nicht dem Haffe aus, welchen 

pen ne en Bourbons auf ſich geladen, die bürgerlidien Gewohn⸗ 

pie pie er gefliffentlich zur Schau trug, bie kalte berechnende 
Pi ndigfeit, bie ex in allen Handlungen offenburte, näherte ihn 
Bourgeoifte, jelbft feine Lafter, feine ſchmaͤhliche Knickerei und 
Habſucht, fein Scharffinn in Kniffen aller Art, feine katzenähnliche 
Hinterlif unter dem Scheine jovialer Bonhommie, entfrembeten 
ihn weniger ber befigenden Claſſe, als bie chevalereske Glorie, bie 
abgemeflane Robiefie b ber älteren Linie. Kein Wunder, daß Ludwig 
Philipp, ber unter anbern Verhaͤltniſſen geboren, einen trefflichen 
Börfenfpeculanten abgegeben hätte, ben Börfenmännern als bie 
befte Garantie ihrer Interefien erfchien. Lafitte, welchem des Her 
zogs Erhebung am meilten am Herzen lag, hatte fih gleich im 
Deginn ded Kampfes mit bemfelben in Verbindung gefept und 
ihm lakoniſch die Wahl wilchen der Krone und einem Reiſepaſſe 
gelafien. Aber der Herzog fand es noch geraibener, an fich zu 
alten und feinen Freunden bie Mühe feiner Schilderhebung zu 
überlaflen. Wenn er fih die Krone aufdringen ließ, fonnte er 
Ab Europa ald Retter von der fonft gewiſſen Anarchie vorftellens 
wenn er zu haftig nach ihr griff, Hätte man ihn für ben erſten 
ber Rebellen angefehen. Schon am Morgen bes 30. lad man in 
ben einflußreichfien Journalen und an allen Straßeneden eine 
Befanntmachung, welche alle Tugenden des Herzogs anpried und 
feinen Ramen gefliffentlich öfter wiederholte, um ihn dem Wolfe 
geläufiger zu machen und tiefer einzuprägen. In ber Abgeordne⸗ 
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tenfammer, welche ſich an biefem Tage bereits im Palais Bourbon 
verfammelt hatte, wurde dann der Antrag angenommen, ben Her: 
zog zur Uebernahme ber Statthalterfchaft aufzufordern und eine 
Deputation nach Neuilly geſendet, um ihm biefe Bitte zu übers 
reihen. Die Republifaner tobten, als fie vernahmen, wie leichten 
Preiſes fie ſich die Brüchte ihres Sieges hatten entichlüpfen laflen : 
„Der Kampf muß alfo von Neuem beginnen, Fümmt Kugeln 
gießen“, riefen fie ihren Meinungdgenofien zu; fle verlangten in 
öffentlichen Anfchlägen „die Aufhebung der Monarchie, die Wahl 
eines temporären Präftdenten, bie Zufammenberufung einer Nas 
tionalverfammlung ; bei: dem Reftauranten 2eontier verfammelten 
Re ſich das Gewehr in der Hand, und ließen durch eine Deputas 
tton ber, WRunicipalcommiffion erflüren, daß bie Nation bie Ber 
Rimmung ber Verfafiungsform ſich felbit vorbehalten habe, bie 
Souveränität des Bolfes als dad Grunddogma ber Regierung an 
die Spige der Berfafiung gefegt werben müfle; aber fie waren 
ſchon überrumpelt, durch die Anftrengungen der Orleaniſten über, 
flügelt worden. Odilon Barrot betheuerte, der Herzog von Ors 
leans fei die beſte allee Repubtifen, Lafayette gab zu verflehen, bie 
Anfichten der Zulifämpfer würden alle von dem Prinzen gebilligt 
und gethellt, und verficherte, ber neu zu grändende Thron würde 
gewiß mit republifanifchen Inftitutionen umgeben werden, der Ger 
nerallieutenant- felbft ſchwor hoch und sheuer, er fei ein Republifaner 
und wäre es ſtets gewefen. Diefen Sirenentlängen lieh ein großer 
heil des Volkes leichtgläubig das Ohr, und bie nicht überzeugt 
waren, fühlten ſich zu ſchwach, um ed zu ändern und die Revo 
Iution von Neuem zu beginnen. In der Nacht vom 30. Juli hielt 
ber Herzog von Orleans verkleidet und zu Buß fernen Einzug in 
Baris. Seine Rolle war gewählt. Während er auf ber einen 
Seite den Hof von St. Eloub über feine Loyalität beruhigte, die- 
fem alle Energie benahml, dem Könige bie Abdanfung ald das 
einzige Mittel, um feinem Enfel die Krone zu erhalten, abpreßte, 
ließ er auf der andern Seite durch feine Freunde in eiliger Haft 
die Stufen zu feinem Throne zimmern. Bon biefem Augenblide 
an beginnt Ludwig Philipps falfches Spiel. und Doppelzängigfeit, 
welchen er bis zu feiner endlichen Berjagung treu verblieb. In 
einer farblofen Proclamation verfündigte ex ben Antritt feiner 
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Statthalterfchaft, und gab die feierliche Verſicherung, daß eine 
Charte fortan eine Wahrheit fein werde. Aber auch dieſe geringe 
Errungenihaft war ein Drudfehler, welchen bie liberale Kammers 
‚majorität, mit ber alten Verfaflung vollflommen zufrieden, noch an 
beinfelben Abende dahin verbefierte: die Charte wird fortan eine 
Mahrheit fein. — Noch hatte Louis Philipp einen harten Gang zu 
beſtehen, ehe er feinen Siegsfeiern konnte: er mußte fich durch die 
bewaffnete Bolfsmenge, die Republifaner hindurch, nach dem Stadts 
hauſe im feierlichen Zuge bewegen. Auf biefem Wege lag die Ents 
fheidung über Frankreichs Zukunft. Die Sympathien des Volfes 
wollten nicht laut werden, die Aufnahme blieb lau und troden, bis 
erft Die Umarmungen Lafltted und Lafayettes die Eisrinde fösten 
und dem Statthalter einen lebhafteren Zuruf verfchafften. Er hatte 
auch biefe Feuerprobe glüdlich überftanden und dadurch eine ſolche 
Zuverficht erlangt, daß er noch am Abende mehrere junge Res 
publifaner, darunter Godefroh Eavaignac, den Bruder des Ges 
nerals, zu fich kommen ließ, um an ihnen eine monarchiſche Bes 
fehrung zu verfuchen. Aber feiner Berficherung, fie würden ge 
wiß noch einmal zu ihm fich wenden, festen fie. ein _trodenes 
„Niemals“ entgegen. „Er ift nur einer von den 221”, — dieß 
Urtheil, welches fie beim Abgange über ihn ausfpracdhen,, beftät- 
tigte fchon bie nächfte Folgezeit. Glücklicher, als mit ben Repu- 
blitanern, war L. Philipp mit Earl X. Der Hof fühlte fich in 
bem Parid benachbarten St. Cloud nicht mehr ficher; bie Trup⸗ 
pen waren entmuthigt und wankend, bie Höflinge verfchtwunden, 
die ritterlichen Degen nirgends zu finden. Der Herzog von Ans 
gouleme hatte ed zwar verfucht, fih an die Spige ber Garben 
zu ftellen, aber ftatt der begeifterten Worte, die man aus feinem 
- Munde erwartete, entfiel ihm nur ber. Tadel gegen einen Veteran, 
der in feiner Nähe fand: „Dein Kragen fist nicht orbonanz⸗ 
mäßig!" — Unter foldden Umftänden fand es der Hof für gera- 
thener, fih von St. Eloud nach dem entfernteren Rambouillet zu 
flüchten. Aber ded Könige Gegenwart in Frankreich gefährbete 
bie Pläne 2. Philipps ; fie begünftigte royaliftifche Anſchlaͤge, fie 
lieh auch ben Republifanern einen guten Vorwand, unter ben 
Waffen zu bleiben. Beides mißfiel dem Statthalter, ber eilen 
mußte, die fchmachvolle Rolle des doppelten Verraͤthers, bie er 
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übernommen, zu Ende zu fpiefen. Wie er fi in die Gunſt der 
Liberalen eingefchmeichelt, fo Hatte er auch bei Karl X. ein ſolches 
Bertrauen fich erheuchelt, daß dieſer Ihn in feiner Etatthalterhaft - 
fogar noch beftätigte und auch den Dauphin zur Entfagung auf 
feine Thronanfprüche bewog, natürlich mit Vorbehalt der Rechte 
des Herzogs von Bordeaux, welche der Herzog vor Orleans felbft 
in mehreren Ausfprüchen für unantaftbar erklärt hatte. Nur bie 
Entfernung des Hofes aus Frankreich konnte alle diefe Gefahren, 
die noch dem Aufgange Louis Philipps drohten, befeitigen. Eine 
Commiſſion, beftehend aus dem Marſchall Maifon, Jacqueminot, 
Schoonen und Odilon Barrot wurbe nach Rambouillet abgeichidt, 
von biefer der Hof durch die Vorfpiegelung brohender Gefahren 
eingefchüchtert und zur Abreiſe überredet. Um ihre Forderung zu 
unterftügen, alarmirten die Orleaniften dad Parlfer Volk und fors 
berten es zu einem bewaffneten Zuge nach Rambouillet auf. Der 
Hof wärtete die Ankunft der Erpebition, deren Yührer vor dem 
Zufammenftoße mit geregelten Truppen nicht minder zurüdbebten, 
als die Hofleute vor dem Eindringen der gefürchteten Schaaren, 
gar nicht ab, fondern er flüchtete weiter, um ſich in Cherbourg 
nach der englifchen Küfte einzufchiffen. 

Unterbeß hatte 2. Philipp ein proviſoriſches Minifterium aus 
Dupont be PEute, Bignon, Gerard, Guizot, Baron Louis und 
Rigny gebildet und am 3. Auguft die Kammern feierlich eröffnet. 
Nachdem diefelben einige nichtöjagende Beränderungen an ber 
Eharte angebraht, — felbft das Princip der Bolfsfouveränität 
fand man ſchon eine Woche nach der Aulirevolution für über 
flüffig an die Epige der Berfaffung zu’ ftellen, — die Pairs in 
feiger Unterwürfigfeit ſich dem Gnadenſtoße der öffentlichen Meis 
nung überliefert, fchritt man, von einem dichten Intriguengewebe 
umhüft, zur Königewahl. Mit 219 weißen Kugeln gegen 33 
fehwarze wurde Louis Philipp zum König der Franzoſen pruclas 
mirt. Am 9. Auguft leiftete er vor den verjammelten Kammern 
den Throneid auf die Berfaffung. | 

So wurde das Bürgerfönigtfum gefchaffen. 
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Die Reftaurationspolitif hatte dafür geforgt, daß die französ 
fifche Julirevolution in den meiften Ländern Europas als ber 
enbliche Beginn langerfehnter Erlöfung begrüßt, baß ihr von allen 
Nationen mit inniger Begeifterung entgegengejaucdyzt wurde. Den 
erften Rüdftoß empfand das Königreich der beiden Niederlande. 
Der Wiener Congreß hatte bekanntlich in allen feinen Beichlüffen 
unbefümmert um nationale und volfsthümliche Intereflen fich bloß 
von NRüdfichten ber Außern Politif und der Diplomatie leiten 


laaſſen. Einer ſolchen falfchen Rüdficht verdankt auch das Koͤnig⸗ 


reich ber Niederlande fein Dafein. Hefte Bollwerke folltn an 
Frankreich Grenzen gefchaffen werden, um das Wiederaufleben 
- des revolutionären Geiſtes zurüdzubrängen, ber noch immer nicht 
erlofchenen Anziehungskraft des franzoͤſiſchen Adlers ein Gegenge⸗ 
wicht entgegenzuftellen. Darum wurde Sardinien durch ben alten 
genueflichen Freiftaat vergrößert, ber ſchweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 
(haft ihre ewige Neutralität garantirt zu Holland Belgien. mit 
feiner großen Feſtungskette geichlagen. Die letztere Schöpfung 
aber war nur ein kuͤnſtliches Homunculusgebraͤu, unfähig, in Der 
Wirklichkeit auf die Dauer zu erxiftiren. Bilden auch Belgien und 
die Niederlande in geographifcher Hinficht eine Einheit, beſitzen 
auch bie vlämifche und holländifche Volksthuͤmlichkeit eine ver, 
wandte Ratur und ben gleichen Urſprung, fo find dafür die ger 
ſchichtlichen Segenfäge bes Südens und Nordens bed Landes bes 
ſonders feit dem 16. Jahrhunderte defto fchroffer ausgeprägt. 
Während in Belgien nach der Trennung ber nörblichen Pros 
vinzen ber Katholicismus zur ausfchließlichen Herrfchaft gelangte, 
ber Clerus eine unbedingte Macht über den Volksgeiſt gewann, 
hatte in Holland ber Proteſtantismus in feiner ganzen befonnenen 
Nüchternhelt fi entwidelt; während in Belgien das frangöftiche 
Element immer größere Fortfchritte machte, war in Holland das 
nieberbeutiche Weſen zur Kraft gekommen. Ja ſelbſt die materiel- 
len Interefien trennten die Bevölkerung. Das induftrielle und 
aderbauende Belgien bedurfte zu feinem gewerblichen Flore eines 
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ausgebildeten Schutzſyſtems, das mercantilifhe Holland konnte 
wieber nur bei vollftändiger Handelöfreiheit gedeihen. So fperrs 
ten alle fichweientlihen Beziehungen der beiden Länder gegen 
einander und Gonflicte der herbiien Natur mußten nothwendig aus 
ihrer erzwungenen flaatlihen Vereinigung entftehen. Ju ber That, 
der Machtipruch des Eongrefies war faum ausgeſprochen, die Ein- 
verleibung faum vollzogen, als auch fchon in ganz Belgien bie 
laute Klage über die Entnationalifirung bed Volkes erſcholl, der 
Clerus und die Liberalen in feltfamem Bunde zum Angriffe und 
MWiderftande gegen die Regierung ſich rüfteren. Diele felbft er: 
leichterte durch zahlreiche Mißgriffe den Erfolg ber beigifchen Op⸗ 
pofition. Das hollaͤndiſche Staatsgrundgeſetz follte mit einigen Abs 
änderungen auch für Belgien gelten. Aber bie belgifhen Nota⸗ 
bein erklärten fich mit großer Majorität gegen bie Annahme bes, 
felben, und nar die Anwendung bes befannten Kniffe®, Daß bie 
Abwefenden zu den Bejahenden zu rechnen find, verichaffte ber 
Regierung den Sieg, welchen biefelbe, nicht ohne bie Schuld einer 
beionderen Vorliebe für Die Holländer auf fich zu laden, rüdfichts- 
08 weiter verfolgte. Die Zahl der belgifchen Repräfentanten in 
ben Generalftauten fam jener der bolländifchen gleih, und doch 
zählte Belgien eine doppelt jo große Bevölferung ; die holländi- 
ſche Staatsſchuld überwog bie belgifhe um 1600 Millionen 
Gulden, und dennoch mußten bie Belgier gleichmäßig zur Ab- 
tragung ber erfteren beifteuern; außerdem konnten fie fich bare 
über beflagen, daß die holländifchen Eingehorenen in ber Armee 
und ber Verwaltung ungebührlich vorgezogen wurben, daß Die 
holländifche Sprache als Staatsiprache fih auch in Belgien ein 
niften wollte. Schuf fi die Regierung dur alle dieſe Maß: 
regeln die zumeift franzöflichen Ideen huldigenden Liberalen zu 
Gegnern, fo wedte fie wieber auf ber andern Seite durch einzelne 
wahrhaft freifinnige Einrihtungen den Haß ber mächtigen Pries 
fterpartei gegen fih. In ber richtigen Einfiht, daß der Einfluß 
bed Clerus auf die Bevölkerung gebrochen werben müfle, folle 
im Tatholifchen Belgien eine dauernde Anhänglichkeit an die pro⸗ 
- telantifche Regierung herrſchen, hatte dieſelbe die Schulen zu 
Stantsanftalten erklärt, durch die Errichtung eined cullegium 
philosopbicum zu Löwen ben ultramontanen Geiſt bed Elerus zu 
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brechen gefucht. Aber der energifche Widerftand ber Prieſter zwang 
König Wilhelm nach kurzer Zeit zur Zuruͤcknahme jener Maßre⸗ 
geln, zu weit greifenden Zugefländniffen gegen die clerifalifche 
Partei. Die Seminarien wurben wieder den Biſchoͤfen überants 
wortet, die Schulanftalten den Gemeinden zurüdgegeben, bie fran- 
zöftfche Sprache bei ben Gerichtöhöfen zugelaſſen, ohne daß dieſe 
Rachgiebigfeit im Stande gewefen wäre, den Haß ber Belgier 
zu entwaffnen. Die belgiſchen Repräfentanten bilbeten nach wie 
vor eine geſchloſſene Oppofttion , der Clerus Hörte nicht auf, auf 
ber Kanzel wie im Beichtſtuhle, in ber Kirche wie.in ber Schule 
gegen die Regierung zu wirken, bie belgiſche Prefle beharrte in 
ihrem gereizten Tone und ihrer fumpfbereiten Stellung. Unter dem 
Ramen nationaler. Befchwerden wurden den Generalftaaten zahl⸗ 
reiche Petitionen zur Abftellung der vielen wirklichen und vermeint- 
lichen Mißbräuche überreicht, von dem Republifaner Potter fogar 
nah O'Connell's Beifpiel die Gründung einer Repealrente bean- 
tragt, welches Wagnig zwar Potter’ Verbannung zur Folge hatte, 
aber die allgemeine Gaͤhrung nur noch heftiger fteigerte. So murbe 
der Riß zwifchen dem Süden und Norden täglich immer klaffen⸗ 
ber. Da kam die Nachricht von der Sulirevolution nach Brüffel, 
und mit der Nachricht die Luft, fie nachzuahmen. Bei Belegen» 
heit ber Aufführung ber Stummen von Portici am 25. Auguf 
machte ſich bie langgenährte Unzufriedenheit des Volkes Luft. Die 
Wohnung eines berüchtigten Regierungsrebafteurd, das Polizei⸗ 
gebäude, mehrere Fabriken wurden zerftört, bie Abzeichen bes Koͤ⸗ 
nigthums zerfchlagen, die alten brabantifchen Farben: Gelbsroths 
ſchwarz überall aufgepflanzt. Bruͤſſels Beifpiel folgten bie meiften 
beigifchen Städte nach, und trieben bie holländiſchen Befaguhgen 
überall hinter Wälle und fefle Mauern zurüd. Der Prinz von 
Oranien und der Prinz Friederich wurden nach Brüflel gefchiet, 
um das Volk zu befchwichtigen, und dem Erfteren, ber fich unbe 
Dingt dem Volke anvertraut hatte, gelang es, bie Bürger bahin 
zu bringen, baß fie von jedem “Dynaftienwechlel vorläufig abflehen 
wollten, wogegen ihnen ber Prinz verſprach, für Belgien eine bes 
fondere Gefepgebung und Adminiftration zu erwirfen. Nachdem ber 
verhaßte Iuftizminifter van Maanen entlaffen worden war, wurde 
_ auch wirklich eine Commiſſion niebergefegt, um die Brundlagen 
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ber. Trennung zu berathen — boch zu fpät: bie hollaͤndiſchen Trup⸗ 
pen hatten fich bereitö mit ben Infnrgenten in ben Waffen ges 
meſſen, die gutgefinnte Brüffeler Nationalgarbe war vom Volke 
entwaffnet, in aller Eile eine proviforifche Regierung zuſammen⸗ 
geftellt worden. Am 23. Sept. begann der Straßenkampf in Brüffel, 
bie obere Stadt wurbe ohne Gegenwehr von ben Truppen befegt, 
in der unteren älteren dagegen benfelben jeder Zoll Erde ftrittig 
gemacht. Emigrirte Officiere, wie ber Tpanifche Oberft van Halen, 
der franzöfifche General Mellinet übernahmen die Leitung der Volks⸗ 
haufen, bie Holländer wurden immer heftiger bebrängt, bis fie end» 
lich in der Nacht vom 26. die Stadt räumten. Achnliche Kaͤmpfe 
hatten mit gleichem Erfolge auch in Lüttich, Löwen, Mon flatts 
gefunden, die Holländer hatten in wenigen Wachen nur noch bie 
befeftigten Pläge Antwerpen und Maftriht inne — Belgien er» 
klaͤrte ſich am 4. October als einen unabhängigen Staat. Der 
Rationalcongreß wurbe einberufen, welcher am 10. Rov. in Brüflel 
zufammenfam, das Haus DOranien-Raflau für ewige Zeiten vom 
beigiichen Throne ausichloß, und um alle Gonflicte mit dem übris 
gen Europa zu vermeiden, die monarchiſche Regierungsform auch 
für Belgien giltig anerkannte. Da faft alle belgiſchen Eingeborer 
nen bie oraniftiihen Bahnen verlafien Hatten, jo gebrach es König 
Wilhelm an eigener Kraft, fein. vermeintliches Recht fich zurüd 
au erobern, er mußte nothgebrungen zu ben Großmächten,, ale 
ben Baranten ded Wiener Vertrags, feine Zuflucht nehmen. Die 
‚Rage Europa’8 erlaubte num wohl micht, wie in ben Ichönen Tagen 
der Reftauration mit ben Waffen in ber Hand die Legitimität zu 
ſchuͤzen; die beigifche Revolution wurde wie bie franzöfifche als 
fait accompli betrachtet; doch beeilten ſich die Großmachte, ihre 
diplomatifchen Künfte zur Hilfe anzubieten, durch die Intriguen 
zu verderben, was mit offener Gewalt nicht vernichtet werden 
fonnte. Sie waren ſeit dem Wiener Congreſſe fchon gewöhnt, ſich 
ald den Areopag Europas zu betrachten, und hatte auch durch bie 
Julirevolution ihre Macht. eine ſtarke Einbuße erlitten, fo war fle 
doch noch nicht völlig vernichfet worden, In London trat eine 
Conferenz der fünf Großmaͤchte zufammen, um gleich ber griechi- 
ſchen Frage nun auch die niederländifchen Wirren auf diplo⸗ 
matifchem Wege zu löfen und zu fchlichten. In einem am 4. Rov. 
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gefthloffenen Brotofolfe wurde beiden Barteien Baffenftiliftand an- 
befohlen, in dem Protofslle vom 20. und 27. Jänner 1831 Hols 
lands @ebiet auf die Größe zurüdgeführt, welche es im Jahre 
1790 eingenommen und als weitere Gntfchäbigung dazu noch 
Luxemburg gefchlagen, die übrigen Provinzen dem neuen Könige 
reiche Belgien einverleibt und zugleich Die freie Flußſchifffahrt auf 
ber Schelde und Mans für beide Theile decrefirt. So wenig auch 
biefe Beftimnungen beiden Parteien genügten — der König von Hol⸗ 
fand fühlte ſich durch die Gleichſtellung ‚mit ben Rebellen gefränft, 
die Belgier Dagegen wollten auch Laxemburg zu dem neuen Etaate 
geſchlagen wiſſen, — fo fügten fte ſich body vorläufig denfelben, ba 
ed ihnen gänzlih an Machtmitteln gebrach, den Conferenzbekhtüf- 


fen Trog zu bieten. 


Die republifanifche Staatöform war bei ben Beratungen 
über die belgifche Verfaſſung in ber Minderheit geblieben, die von 
vielen Seiten gewwünfchte Einverleibung nach Yranfreich in ber 
Gonferenz; auf unüberwindlie Hinderniſſe geftoßen; ed mußte 
alfo der belgiſche Nationatcongreß zur Wahl eines Königs fchrei- 
ten. Die gewichtigften Throncandidaten waren der Herzog von 
Leuchtenberg und ber Herzog von Nemours. Gegen ben letztern 
proteftirten England und die Oftmächte, der Herzog von Leuchten- 
berg, der Sohn des Bicefönigd Eugen von Italien — erfchien das 
gegen wieder Louis Philipp gefährlich. Er Hätte in Franfreich 
die Erinnerungen an das Kaijerreich wecken und dadurch der Dys 
naſtie Orleand mannigfache Berlegenheiten bereiten fünnen. Ihn 
zu befeitigen, fparte Louis Philipp, in deſſen Hünde bereitd gegen 
allen conftitutionellen Gebrauch die Leitung der Außen Politik 
Frankreichs übergegangen war, weder Lift noch Betrug. Er ließ 
in Brüflel unter der Hand Stimmen für feinen Sohn werben. 
Die Belgier, die da Hofften, im Falle ber Erwaͤhlung bed Her⸗ 
3098 von Nemourd an Frankreich einen mächtigen Rüdhalt zu fins 


den, gingen willig in die Falle und wählten am 3. Febr. 1831 


mit einer geringen Majoritat Louis Philipps Sohm zum Könige. 
Doc) diefer zufrieden, den Herzog von Leuchtenberg befeitigt zu 
haben, war nicht gefonnen, wegen einer hoͤchſt ſchwankenden Macht: 
ausdehnung mit dem übrigen Europa zu brechen und gab ber 
Deputation, die nach Paris kam, um Louis Philipp bie Krone 
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Belgiens für den noch unmünbigen Herzog von Nemours zu übers 
reichen, zu ihrem größten Befremden eine abichlägige Antwort. 
Die Belgier, graufam in ihren Hoffnungen getäufcht, fahen fich 
nun wieder, ohne Herrfcher und zur Bornahme einer neuen Wahl 
gezwungen. "Zum Süd fand ein Lüdenbüßer noch von dem grie- 
chiſchen Freiheitskampfe her in ber Perfon bed Herzogs Leopold 
von Coburg in Bereitfchaft. Dieje Wahl flieg auf keinen Wider 
ſpruch, die. Großmächte gaben vielmehr rafch ihre Einwilligung, 
um nicht durch längered Schwanken die monarchifche Inftitution 
überhaupt zu gefährden, und fo beitieg denn Leopold am 21. Juli 
den beigifchen Thron, nachdem ber Nationalcongreß in bie Bebin- 
gung, unter welcher Leopold die Krone annahm, in bie Anerfen 
nung ber 18 Gonferenzartifel, wenn auch exit nach langem Wis 
derfiteben eingemilligt hatte. Diefe 18 Artikel waren infofern dem 
beigifchen Staate günftiger ald die früheren Trennungeévorlagen 
geſtellt, als fie die Streitfrage über Luremburg von den übrigen 
Grenzbeſtimmungen abtrennten , bie Zukunft Luxemburgs in ber 
Schwebe liegen und auch in Bezug auf bie Staatsfchulden den 
Belgiern beſſere Begingungen ftellten, eben deßhalb weigerte ſich 
aber auch König Wilhelm, den Beichlüfen der Conferenz Yolge 
zu leiften und ließ fogar im Auguft ein Heer in Belgien eins 
rüden. Das ſchlecht gerüftete, von Parteien zerrifiene Belgien 
“wäre vielleicht unterlegen, wenn nicht ber gleichzeitige Einmarſch 


franzöfifcher Truppen unter Marfhall Gerard und diplomatifche - 


Drohungen dad Hollündifche Heer zum fchleunigen Rüdzuge bes 
mwogen hätten. Abermals wurde nun in London berathen und 
protocollifirt, ein neuer Bertrag in 24 Artifeln am 15. October 
1831 zu Stande gebracht, nach welchem blos das franzöfiiche 
Quartier von Luremburg bei Belgien verblieb, Dagegen bex deutſche 
Gebietstheil, ſowie große Strecken von Limburg zu Holland ge⸗ 
ſchlagen wurden. In dieſer, fowie in den übrigen Beſtimmungen 
zeigte fich ber Vertrag dem Könige Wilhelm bis zur Unbilligfeit 
günftig, dennoch verweigerte legterer auch jegt noch feine Zuftim- 
mung. Da beſchloßen bie Bonferenzmächte, die Einwilligung Hols 
lands durch Waffengewalt zu erzwingen; eine frangöfiiche Armee 
rüdte unter Gerard im Rov. 1832 in Belgien ein, während eine 
engliſch⸗franzoͤſiſche Flotte den Texel blokirte; die Witadelle von 
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Antwerpen, welche General Chafle inne hatte, wurde nach hart⸗ 
nädiger Giegenmehr und einer 2dtägigen Belagerung, zu welcher 
Offtciere und Neuglerige aller Rationen wie zu einem Schaus 
fpiele Herbeigeeilt waren, erobert, und eine proviforifche Ueber⸗ 
einfunft bis zur definitiven Feſtſtellung aller noch firittigen Ber 
hälmiffe abgefchloffen. So gelangte denn endlih Belgien zur 
Selbftftändigfeit. Durch zahllofe Hinderniffe hatte es fich durch⸗ 
winden, gegen Intriguen und Gewaltanfchläge aller Art fih vers 


theidigen müflen, ja es währte noch volle 7 Jahre, ehe ein defi⸗ 


nitiver Vertrag Üiber die gegenfeitigen Grenzen und Abtretungen 
zu Stande fam und der Streit mit Holland gefchlichtet war. Der 
Volksſteg war alfo nicht unbefledt, das belgifche Volt mußte fich 
die europäifche Diplomatie als Pathin gefallen lafien, bie Anerfens 
nung feiner Eriftenz mit ber Untermwürfigfeit unter bie Londoner 
Gonferenzbefchlüffe erfaufen — doch auch die Legitimität hatte 
ihren Hochmuth und ihre Sicherheit verloren, fie Hatte ſich zur 
Capitulation mit der Revolution herbeigelaflen, die Lehre vom 
fait accompli ale wilffommenen Borwand angenommen , um bs 
hinter ihre ſteigende Machtloſigkeit zu bergen. | 


Die Volfsbewegungen in Deutfchland. 


Richt fo glüdlich, wie die Belgier, waren die ftammverwandten 
Deutichen, welche gleichfalls erſt durch das Getoͤſe ber Julirevo⸗ 
lution wieder aus ihrer politiſchen Erſtarrung geweckt worden wa⸗ 
ren. Das boͤſe Gewiſſen der Fuͤrſten, der erſte heftige Schrecken 
bewirkte zwar einzelne Zugeftändniffe von Seite der Regierungen, 
doch das Bewiflen wurbe bald: betäubt, der Schrecken bemältigt, 
der allgemeine Rechtszuſtand des Volkes blieb in feiner alten Ber: 
worfenheit aufrecht. Wohl hatten in dem eben verfloflenen Jahr⸗ 
zehente die Landflände der einzelnen Staaten getagt, wohl Hatte 
fich Hie und da eine fräftige Stimme aus den Reihen der Bolfd» 
vertreter vernehmen laffen, Die die Regenten an ihre läflige Pflicht⸗ 
erfüllung erinnerte; aber bie Öffentliche Meinung hatte in Deutſch⸗ 
land wegen feiner politifchen Zerfplitterung Feine ſolche moralifche 


Kraft errungen, daß bie Fürften es nicht hätten noch wagen fön- 


nen, bie verwegene Oppofttion durch Acte roher Willkuͤr fich vom 
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Halfe zu fchaffen, die läfligen Schreier durch Polizeimaßregeln 
zum Schweigen zu bringen. Dem Hofrath Behr aus Würzburg, 
ber fich in der bairiſchen Ständeverfammlung ynterfangen hatte, 
einen Antrag auf Verminderung bes überaus Eoflfpieligen Mili⸗ 
täretatd zu ftellen, verweigerte die Regierung zur naͤchſten Sefs 
fion den Urlanb, der berühmte beutiche Nationaldfonom, Profefior 
Liſt aus Tübingen, der auf dem würtembergifchen Landtage mit 
einer feharfen Beichwerbeichrift gegen die Regierung aufgetreten 
war, wurde fogar bem Sriminalgerichte übergeben und zur Aus- 
wanberung nah Rorbamerifa gezwungen. Nicht einmal fomwelt 
ging die Achtung vor den Ständefammern, daß man fie für werth 
geachtet, durch «geheime Eorruption vergiftet:zu werden; bie brus 
tafe Gewalt gentigte den Regierungen, um ihre Wirkfamfeit zu 
lähmen, dieſelbe Gewalt, welche feit den Karlsbader Befchlüffen 
die öffentlichen Angelegenheiten Deutfchlands ben Augen bed Bol 
kes gänzlich entrüdt, jebe thätige Theilnahme bes Einzelnen für 
das Gemeinwohl unterbrüdt hatte. Diefen Mipfänden zu feuern, 
verlieh erft die Sulirevolution neuen Muth. Aber die Volfsgeifter 
waren, eben weil die Prefle auch der geringften Bewegung bes 
raubt war, auf. den Umſchwung der Dinge noch nicht völlig vor⸗ 
bereitet, die @etheiltheit des Landes gerfplitterte überbieß bie 
Kräfte und fchwächte den Gemeingeiſt. So verpuffte bie all- 
gemeine Bolfsbewegung in viele Heine iſolirte Aufſtaͤnde, deren 
Folgen zu vernichten dem Bundestage, nachdem feine reactiönäre 
Kraft aus dem erften Schreden ſich wiedergefunden, keine 
große Muͤhe koſtete. 

Das Beiſpiel. der franzoͤfiſchen und belgiſchen Revolution fand 
zuerſt in den xheiniichen Städten Nachahmung. In Aachen rotte⸗ 
ten fi am 20. Aug. Babrifsarbeiter zufämmen, welche Fabriks⸗⸗ 
gebäude demolirten, einige unbeliebte Beamten mißhandelten und 
zulegt. das Arreſthaus angriffen. Doch lag biefem Aufftande Feine: 
politifche Idee zu Grunde und ben vereinigten Anftrengungen des 
Militärs und der Buͤrgerwehr gelang es raſch, die Aufregung 
hier wie in Elberfeld, Duͤſſeldorf u. f. w. zu ſtillen. Eben fo ges- 
ringe Bedeutung hatten ein Schneibertumult in Berlin, eine Jus 
benhepe in Breslau; die Ercefie, die dabei vorftelen, hielten bie 
gebildeteren Claſſen von aller Theilnahme ab, und wberdieß hatte 
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bie ruhmſelige Erinnerung an bie Befreiungßfriege und bie mili⸗ 
taͤriſche Organifation des preußifchen Staates die Bruft ber mei- 
fien Preußen mit einer ſolchen Landiwehrbegeifterung für König 
und Baterland. mit dem hochmüthigen Gefühle der Unübertrefflich- 
feit der preußifchen Zuftände erfüllt, daß baran jebed revolutionäre 
Gelüfte wirkungslos abpralite. . Richt minder fpurlos verlief bie 
Volksbewegung im Großherzogthum Heſſen. Hier hatte ſich bie 
Muth der Bevoͤlkerung befonders gegen die Mautbäufer und 
die Bieljchreiberei der. Beamten gerichtet ;, Zollſtaͤtten wurden zer 
fört, riefige Actenbündel verbrannt, von Fleinen Haufen das Land - 
unter bem Rufe Freiheit und Gleichheit tumultuarifch und ba fidh 
ihnen bald loſes Gefindel zugeſellt Hatte, auch pluͤndernd Durchs 
gogen. Militär rüdte den bedrohten Ortichaften zu Hilfe, aber 
die Aufftändler ließen dasfelbe gar nicht an fich heranfommen, 
ſondern zerftreuten ſich gleich nach bem erften . Anlaufe, fo baß 
ben Truppen, um ten Preis der Tapferkeit zu ernten, nicht® 
anderes übrig blieb, als auf die wehrlofen Dorfbewohner, zu beren 
Schuß fie berufen worden, wie in Söbel und Wölfersheim, mit 
ſtaunenswerthem Muthe einzubauen. Ja felbf bie Scenen, bie 
im Herzogtäunte Braunfchweig vorftelen, trugen feinen eigentlichen 
politifden Charakter an fich, fondern waren mehr ein Werf ber 
Brivatrache gegen ben tyrannifchen Herzog Earl. Während feiner 
Minderjährigkeit war Braunfchweig im Namen: feines Bormundes, 
bed Königs Georg von Großbritannien von dem hannöver’ichen 
Minitter Grafen Münfter, einem verhärteten Akiftofraten , aber 
geihäftegewandten Staatsmann und bem geheimen Rath Schmids« 
Phiſeldeck verwaltet worden. Herzog Earl, fchon in feiner Jugend _ 
die Keime feltener Bosheit und Herrfchfucht in fich tragend, Hatte 
. durch Uebertölpelung ded Fürſten Metternich, ben er durch vin 
geſchicktes Spiel und verwerfliche Schmeichelei für fidh gewonnen, 
es dahin gebracht, daß er bereits im Jahre 1823 der Vormund⸗ 
[haft enthoben und zum Regenten eingefegt wurde. Die erften 
Jahre verburg er noch feinen Grimm gegen die vormunbfchaftliche 
- Regierung und alle während feiner Minderjährigfeit getroffenen 
Einrichtungen; boch ſchon im Jahre 1826 entdüllte fich feine eb 
gene eben fo böfe als feige Natur. Der Rath Schmidt, Phifelder 
entzog ſich nur durch ſchleunige Flucht ber über ihn bereits ver- 
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hängten Verhaftung, angefehene Beamte wurden ohne allen Urs 
theifsfpruch verbannt, mit mißliebigen Leuten allen Staatödienern 
auf das ftrengfte Aller Umgang verboten, Erläfie der Juftigbehörs 
den vom Herzöge frech im Angeflchte ber Behörden ſelbſt zerriffen, 
der Adel, die Officiere, die Beamten in ihren Stanbesintereffen 
durch feine ruͤckſichtoloſen Gewaltthaten eben ſo tief verletzt, als 
das Rechtsgefuͤhl der Buͤrgerſchaft durch fein tyrannifches Regie 
ment empört. Zuletzt gerieth ber Herzog fogar mit. dem Koͤnige 
von England in heftigen Streit. Er hatte nämlich fämmtliche vors 
munbichaftliihe Verfügungen desſelben caflirt, weshalb vom Kö⸗ 
nige bei dem bdeutfchen Bunde Klage geführt und der Herzog zur 
Aufhebung, diefer beleibigenden Ordonanz aufgefordert wurde. Da 
er den gütlicden Ermahnungen ‚nicht bie geringfte Folge leiftete, 
fo erließ -der Bund an Sachfen ben Befehl, mit Waffengewalt bie 
Erecution bes Bundesbefchluffes zu erzwingen. Erſt als fächfilche 
Truppen bereits mit dem Einmarfche drohten, fügte ſich der Her- 
zog und nahm feine Verfügung zurüd, nachdem er durch dieſen 
“ohnmächtigen Trog auch die deutſchen. Fuͤrſten ſich entfremdet 
hatte. 

Herzog Carl war gerade in Parie geweſen, als die Julirevo⸗ 
lution auabrach. Das furchtbare Bild der Volksjuſtiz, das ihm hier 
vor bie Augen trat, entießte ihn fo fehr, daß er bie - Tchleunigfte Flucht 
ergriff und nicht eher ruhte und raſtete, als bis er r in feiner Stamm⸗ 
Burg zu Braunfchweig angelangt war; doch nur, um balb darauf 
feine Flucht fortzufegen. Das Volk, von ben befeidigten höhern 
Ständen angeftachelt, Hatte fi} entichloffen, dem unfinnigen Treis 
ben bed Herzogs ein rafched Ziel zu ſetzen. Ein Anſchlag, ſich 
feiner Perfon bei der Zurüdfahrt aus dem Theater zu bemaͤchti⸗ 
gen, mißglüdte, verſezte aber den feigen Herzog in eine folche 
Angft,. daß er ſchon am andern Tage heimlich Stadt und Land 
verließ und nach England flüchtete. Nun wurde das herzogliche 
Schloß erftürmt und angezuͤndet und des Herzogs Bruder Wil- 
helm aus dem preußifchen Kriegsdienſte berufen, um die Regierung 
zu übernehmen. Zwar verjuchte Herzog Carl mit Hilfe eines be- 
zahlten Bauernhanfend im Nov. das Land zurüd zu erobern, aber 
fein Anfcblag mißlang, und da weder ber deutfche Bund noch ein 
Nachdarfuͤrſt ihm Hilfe angedeihen ließ, fo war er gezwungen, ſich 

34% 


332 Die Volkebeweguügen in Deutſchland. 
wieder nach England zuruͤckzuziehen, wo er noch gegenwaͤrtig Pro⸗ 


| \ tefte gegen feine Entfegung fehreibt und das engliſche Publikum 


durch gerichtliche Scandale beluſtigt. — 

Erfolgreicher und bedeutender waren die Bewegungeni in Han⸗ 
nover, Sachſen und Heſſencaſſel. Die Vorgaͤnge im benachbarten 
Braunſchweig Hatten die Bevoͤlkerung ber meiſten hannöverfchen 
Städte in Aufruhr gebracht; in Göttingen hatten fich die Advos 
caten Seibenflifer und Eggeling und die Docenten Raufchenplatt 
und Ahrens an bie Spige der Bewegung geftellt, eine Rational 
garde errichtet, zur Petition um Verleihung einer freien Verfaſ⸗ 
ung aufgefordert, Zwar wurde biefe zahme Revolution rafch uns 
terdrüdt,, Die Furcht vor. Einquartirung bewog die Göttinger Buͤr⸗ 
ger zur Nachgiebigkeit, und die Stubenten hatten ohnehin nur 
einen „burſchikoſen Spaß" mitmachen wollen; doch hatten Die Un« 
ruhen im Rande ben Erfolg, daß der Minifter Münfter entlaffen 
und eine Berfaffungscommiffton, darunter der berühmte Hiftorifer 
Dahlman, zum Entwurfe eines neuen Grundgeſetzes einberufen 
wurde, welche. auch wirklich Im Herbſte 1833 ins Leben trat und- 
vom Volke und von ‚der Regierung beſchworen wurde, Ipäter aber. 
eine fo traurige Berühmtheit erlangen follte. 

Mie in Hannover, fo bildete auch im Königreiche Sachfen 
die Verleihung einer zeitgemäßen Verfaſſung das Ziel der Volfd- 
wünfche. Schon Im Herbfte 1830 brachen: in Leipzig und Dresben 
Unruhen aus; die Ernennung ded Prinzen Friedrich Auguft zum 

Mitregenten an bie Seite des altersſchwachen Königs Anton, 
bie Entlaffung des Minifters. Einfledel waren nicht im Stande, 
die beftehende Aufregung zu beſchwichtigen. Nach ber Ertheilung 
einer Eonftitution ging ber allgemeine Einn „und. wird fie nicht 
gewährt, fo pochen wir mit Flintenkolben an.” Die Unruhen 
währten auch im folgenden Fahre fort, ſo daß die Regierung ſich 
endlich genöthigt ſah, am 4. Sept. 1831 nach vergeblichem Zögern 
‚und Hinhalten eine Conftitution zu erihellen, was ihr freilich vom 
Vuͤrſten Metternich nur den Tadel zuzog, daß fle ſich vom auf- 
geregten Pöbel und irre geleiteten Bürgern, Geſetze vorſchreh— 
ben laſſe. 

In Heflencafiel hatte bie Beiwegung mit der Pluͤnderung von 
Baͤcker⸗ und Fleiſcherbuden ihren Anfang genommen; ſie fand aber 
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raſch an dem ‚Treiben ber Gräfin Reichenbach, die ald Maitreffe 
ben Kurfürften gänzlich beherrfchte, an ber Torporalmäßigen Re⸗ 
gierung des legteren eine weitere Nahrung. Zahlreiche Bittfchrif- 
ten um Einberufung ber ſeit 14 Jahren nicht mehr. verfammelten 
Lanbftände liefen ein, die Bürgerfchaft organifirte ſich als bewaff⸗ 
riete Macht. Anfangs wollte zwar ber Kurfürft durch Strenge 
diefe. Bewegungen niederhalten, als er aber bie drohende Haltung 
des Volkes und feine eigene Machtlofigfeit bemerkte, fand er es für 
gerathener, nachzugeben. Er ließ die Lanbdftände zufammentreten, 
und einen neuen Berfaffungsentwurf verfertigen,’ ber nach vielfas 
hen Abänberungen buch bie Hand bes freiffnnigen Profeflors 
Jordan in Marburg im Jahre 1831 Nechtögiltigkeit erhielt.. So 
war wohl die politische Seite der Bewegung aufgezehrt; Doch der 
Zuͤndſtoff für den Ausbruch der Unzufriedenheit im Volke, ben 
dad Privatleben des Kurfürften Tieferte, nicht entfernt. Das 
Volk wollte die verhaßte Gegenwart der Gräfin Reichenbach nicht 
dulden, und da dem Fürften die Maitrefie lieber war, als Thron 
und Herrichaft, fo überließ er die Regierung feinem Schne als 
‚Mitregenten und zog fich mit der Maitreffe und bem aufgeſpei⸗ 
chertem Schage grollend nach Frankfurt zurüd. — | 
In Baden waren die lokalen Verhältniffe durch die ſchon 
längft verwirflichte Verfaſſung ziemlich befriedigender Natur, eben 
deßhalb fühlte man auch bier das Drüdende ber Bundesbefchlüffe, 
welche den Auffchwung jedes Staates kähmten, befto heftiger; 
hier richtete fich alfo der Kampf ber liberalen Abgeordneten, an 
deven Spige Rottek, Welker, Duttlinger, Ipftein flanden, gegen 
den beutfchen Bund. Trog des Wiberftandes der „Handvoll Junker“ . 
die in der Herrenfammer faßen, ‚wurde auf dem Landtage vom 
„Jahre 1831 ein Preßgeſez angenommen , welches bie Befchräns 
fungen bed Bundes aufhob und dem Lande, freilich nur für wer 
nige Monate, vollftändige Preßfreiheit verlieh. Ja Welfer ftelte 
fogar den für die damaligen Zeitverhältniffe maßlos radifalen Ans 
trag: Neben dem Bundestage möge auch noch eine Nationalres 
präfentation gefchaffen, in allen deutfchen Ländern nach Dem Geiſte 
der Bundesarte eine volfsthümliche Verfaſſung eingeführt werben. 
Sein Antrag wurde bei Seite gefchoben, er ging nicht an bie 
Abtheilungen der Kammern, aber ex ging, wie Rottef verfündigte, 
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„an die Abtheilungen bes deutſchen Volkes, Berichterſtatter wird 
„bie freie Preſſe ſein und bad große Parlament, die oͤffentliche 
Meinung, darüber zu Gerichte figen.” — Dies find die Refler 
‚bewegungen der Julirevolution in Deutfchland. An fich unbebeus 
tend und gefchichtlich werthlos, bienen fie höchftens als Beweis 
für bie politiſche Genuͤgſamkeit und unfräftige Berzagtheit der 
beutihen Nation, die vor. Dem völligen Bruche mit den beftehenden 
. Zuftänden zurüdbebte und dennoch durch die Selbfifucht und bie 
Verborbenheit ber Machthaber an jeder Reformbewegung gehin: 
bert war. Noch einmal hüllte fich ber deutfche Volksgeiſt in bie 
Uliterariſche Exiftenz und’ überließ ben politifchen Schauplatz für 
neue 18 Jahre dem frehen Walten des Bundestages. — Den 
beutichen Stammcharalter in ben politiichen Kämpfen jener Tage 
zu vertreten, zu zeigen, auf welche Art der beutiche Genius bie 
politifche Freiheit auffafle, blieb der Schweiz vorbehalten, deren 
beutfche Bevölkerung durch Landeslage, Sitte und Geſchichte eine 
ungleich größere politifche Regfamfeit gewonnen hat, als der übrige 
Theil der deutſchen Nation und daher. auch durch die Julirevo⸗ 
Iution eine fräftigere und erfolgreichere Anregung erhielt, als bie 
* deutfchen Bundeöftaaten. 

Trotz der republifanifchen Staatsform , welche die Schweiz 
genoß, hatten ſich auch hier nach der Wiederherſtellung ber Eid⸗ 
genofienichaft die Reſtaurationspolitik, die Grundfäge ber Legitie 
mität und bes göttlichen Rechtes geltend gemacht, und einen aͤhn⸗ 
lichen Zuftand allgemeiner Bebrüdung und Rechtlofigfeit herbeiges 
führt, wie auf dem übrigen Continente; nur daß bier bie Reaction 
nicht im Namen einer gefalbten Dynaftie, fonbern in jenem bes 
vorrechteter Gefchlechter und Patrizierfamilien auftrat, und ſtatt 
des romantiſchen Scheinglanzes eine ſpießbürgerliche Farbe an⸗ 
“nahm, In baͤuerlich⸗roher Weiſe proclamirten die ſchweizer Ariſto⸗ 
kraten ihr Eigenthumsrecht auf das Volk: „Ihr Bauern müßt 
wiſſen, daß ſelbſt die Kutteln in eurem Bauche unſer gehören,“ 
beinahe in allen Cantonen war die Staatsgewalt ein Familien- 
monopol geworden, hatte fich die Freiheit und Macht eines Theis 
les ber Bevoͤlkerung auf die Unterdrüdung des übrigen aufgebaut, 
Im Kanton Schwyz waren die äußeren Bezirke Innerſchwyz, eben fo . 
wie Bafellandichaft ber Stadt Bafel untertfan, eine ähnliche Bevor, 
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zugung ber Stadtgemeinde über das Flachland machte ſich auch 
anberwärtö geltend, beinahe nirgends waren bie republifunifchen 
Regierungen aus reiner Volkswahl hervorgegangen, fonbern durch 
Beſchraͤnkung des Wahlrechted, Selbflergänzung ober gewaltthätige 
Ufurpation zum Monopole ber Nriftofratie geworden, alle Bers 
hältniffe durchwühlte entweder ‚bie. traurigfte Anarchie ober bes 
herrſchte der lächerlichhte Anachronismus. Bon einem ſchweizeri⸗ 
fihen Gemeingeiſte war nirgenb eine Spur zu erbliden, ein Kanton 
ſperrte fi) von dem andern ab, ale gälte es fih yon ber An« 
ftedung durch einen Peſtſtoff zu bewahren; wie in ben materiellen 
Besiehungen, in Münze, Maß und Gewichten, fo fonderten fie 
fih auch in der Gefepgebung und Rechtopflege fchroff und ſproͤde 
von einander und waren eifrig bemüht, zu den natürlichen Gren⸗ 
zen, welche die ſchweizer Landfchaften in riefiger Größe ſcheiden, 
noch neue Fünftliche hinzuzuſchaffen. Vollends bie Bundesverfamgs- 
lung war ein nad) Tendenz und Ginrichtung durchaus vergriffes 
nes Infitut, an Mangelhaftigkeit hoͤchſtens mit dem deutſchen 
Bunde vergleichbar ‚nach außenhin unfähig, die Neutralität ber 
Schweiz zu wahren, bie Anmaßungen der Polizei ber Großmaͤchte 
zu hrechen, wie nach innen kraftlos, bem erbärmlichen Bantönlis 
geiſt ein Gegengewicht zu fchaffen, bie politiſche Einheit der 
Schweiz zu verwirklichen. Sie war weiber im Stande, den zahl» 
reihen „Heimatlojen”, die zwar Schweizer von Geburt, doch feis 
"nem einzigen Canton als Bürger angehörten, zu einer feßhaften 
Eriſtenz zu verhelfen, nach den ebrlofen Bapitulationen mit frems 
ben Regierungen, welche fih der Fräftigen Schweizerarme zur 
Unterjſochung ihrer Bölfer bevienten, ein Ende zumachen, noch viel 
weniger. fähig, den religiöfen Wühlereien ber röm. Curie und Jeſuiten 
mit Kraft entgegenzutreten, ben Pfaffengeift zum Schweigen zu bringen, - 
Bon den Großmächten verhößnt, zur Einführung ber Benfur, zur 
‚Handhabung einer gehäffigen Frembdenpolizei gezwungen, von ben eins 
zelnen Gantonen ignorirt, fobalb fie ihren Sonberintergfien entges 
dentrat, fchleppte fich ber fhweizer Bund mühfelig von einer Tags 
fogung zur anderen. Wahrlich hier ftand dem Geifte ber Reus 
bildung, ber nach ber Julirevolution überall emporftribte, ein ges 
waltiges Stüd Arbeit bevor, Schon früher Hatte die Einficht in 
- die Unzulänglicfeit ber beftehenden Zuftände liberale Vereine, 
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wie ben Zofinger, Sempacher u. ſ. w. hervorgerufen, in Volksver⸗ 
fammlungen durch energifche Reben fich Luft gemacht, und wo ber 
Drud der Dligarchen gar zu ſchwer auf dem Wolfe Taflete, wie 
in Teflin, da beburfte ed nicht einmal bed Anftoßed der Julire⸗ 
volution, um bie Berfaffung in volfsthümlichem Sinne umzuän- 
bern. Allgemein und durchgreifend wurde aber die Volksbewegung 
erft im Jahre 1830. Der politifche Kern des Volkes war zu ges 
fund und tüchtig, als daß bie Regierungen einen offenen Widerſtand 
hätten wagen können; ſie firäubten und ftemmten fich wohl gegen 
bie ihnen abverlangten Zugefländnifle, wie befonder® bie Berner . 


Patrizier, al8 fie aber ben beharrliden Sinn und bie fefte Ents 


ſchloſſenheit des Volkes merkten, gaben fie endlich nach und wil⸗ 
ligten in die Verfaſſungsreviſton. Im Laufe ber Jahre" 1830— . 


1832 fam biefelbe beinahe in allen Cantonen zu Stunde. Das 


Wahlrecht wurde nusgebehnt, die Selbftergänzung und Lebens⸗ 


länglichfeit der Großräthe, wie die brüdendften Privilegien ber 
Stadtgemeinden abgeichafft, Dem bemofratifchen Elemente Fräftiger 
als zuvor Rechnung getragen. Nicht fo friedlich wurben bie Miß⸗ 
verhältniffe im Canton Bafel beigelegt. Die basler Lanbſchaft, In 
ber Gantonsregierung hoͤchſt ungenügend vertreten, verlangte eine 
den Größenverhältnifien der Bezirke angemeffene Zufammenfegung 
ber Regierung. Mit ihre® Forderung zuruͤckgewieſen, confituirte 
fie zu Lieftal eine proviforifche Regierung und rief die Landbe⸗ 
wohner zu ben Waffen Die Stadtherren flegten zwar in dem Ges 
fechte vom. 16. Jänner 1831 und unterwarfen bie Landſchaft; da 
fie aber ihren Sieg mit unerträglichem Hochmuth verfolgten, fo 
brach der Aufftand und diesmal mit befierem Erfolge im Augufl 
wieder los. Die ftädtifchen Truppen wurden zu wiederholtenmalen 
geſchlagen, die Trennung der Landfchaft befinitiv ausgeſprochen 
und von ber Tagfagung anerkannt. Die Schlappe, welche bie 
eonfervative Partei hier, fowie in Schwyz (auch hier hatten ſich 
bie äußeren Bezirke von ben altgefreiten Landen‘ losgeſagt) ers 
litten, die Furcht, DieXiberalen würden ihre Siege noch weiter, 
vielleicht bi zum Umfturze der gefammten Bundesverfaflung ver⸗ 
folgen, bewog bie confervativen Cantone zu einem Sonderbünds 
niffe, zu Sarnen 1832 abgefchloflen, un bie freigerordenen Can⸗ 
tone wieder in das alte Joch zu zwingen, Die weiteren Fortſchritte 
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ber Bewegung zu hintertreiben. Pienſten und Jeſniten hatten fidh 
die Hand geboten, nebft deu Urcantonen noch Bafel, Wallis und 
-- Neuenburg dem Sarner Bunde fich angefrhlofien. Derjelbe wurde 
zwar durch Waffengewalt auseinandergefprengt, aber mit biefem 
-Iegten Siege war auch die -Kraft der Tagfagung und bes Libera⸗ 
lismus gebrochen; die Bunbesreform kam nicht. zu Stande, bie 
- Sefutten blieben im Lande, bie religiöfen Wirren, durch die aar⸗ 
gauiſche Klofterfrage genährt, wucherten fort. So blieb, troß ber 
inzelfiege des Liberalismus in ben meiften Cantonen,“ das Pro⸗ 
blem ber Schweizer Freiheit und Einheit ungelöft; die Anmaßungen 
bes ‚Bantönligeiftes mußten noch greller auftreten, ehe die gute 
Sache fiegte, der morſche Staatenbund einem kraͤftigeren Bunded- 
Rante wich. 


Die Volfsbewegung in Italien. 


Die Bewegung in’ Frankreich, in Deutfchland und -in ber 
Schweiz hatte ihr Ziel nicht erreicht, nur halbe Erfolge errungen, 
aber felbft um dieſe wurde fie von ben italienifchen Patrioten be- 
. neidet, beren glühende Begeifterung für bie Einheit Staliens nutz⸗ 
108 verrauchite, deren heißes Strebeir ohne alle Erfüllung blich. 
Im Norden der Alpen war aber die Bildung bes Bolfed den bes 
ftehenden ftaatlichen Zuftänden weit vorangefchritten, Die Reaction - 
fonnte bier nicht auf den bumpfen Glauben des Volkes, auf bie 
. Macht der Vorurtheile fußen, ihre einzige Stüge war bie brutale 
Militärgewalt, in Stalien' dagegen ging fe mit der zuruͤckgeblie⸗ 
benen Bolfshildbung Hand in Hand, Hier: handelte es fich 
darum, die ſtaatlichen Verhältniffe mit.den Culturzuftänden in 
Einklang zu bringen, Hier galt es, die letzteren ſelbſt zu umwälzen, 
dem Volksbewußtſein eine andere Richtung zu geben — ein Ziel, 
das zu groß und mächtig war, als baß es auf ben erfien ober 
zweiten- Anlauf hätte gelingen fönnen, ein Umftand, der bei aller 
Schwäche der italienifchen Regierungen der Reartion hier längere 
Dauer verlieh, als anderwärts, 

Die Niederlage, welche die Revolution im Jahre 1820 in 
Neapel und Piemont erlitten hatte, erhöhte den Muth ber Pfaffen 

und Servilen ; war jchon früher das Joh, das auf den gebilde⸗ 
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ten Ständen Haftete, empörend geweſen, fo wurbe es jegt voll 
ends durch fein freches Auftreten unerträglih. In Sardinien warb 
für den Schulbeſuch ein Genfus eingeführt, um das Gift der Aufs -- 
Härung gründlich aus dem Geifte des armen Volkes auszurotten, 
in Neapel Schweizer Söldlingen und Iefuiten die Ruhe des Lan⸗ 
bed anvertraut und gar in Rom, da fehlen unter der Regierung 
bes finftern Leo XII. die Uhr um einige Jahrhunderte zurüdges- 
gangen zu fein. Die Verlegung ber Kirchengebote ward Eriminals 
verbrechen gleich gehalten, der Bruch ber Faſten mit Auspeitfchung 
beftraft, die Iuben in das Ghetto zurüdverbannt, dabei ber Him⸗ 
mel durch Jubeljahre, Canonifirungen, Wunderwerke (gebratene Ler⸗ 
chen wurden von einem Franciskaner wieder lebendig gemacht), durch 
Uebertuͤnchung claſſiſcher Malerwerke, um die Augen ber Frommen 
nicht durch den Anblick einer teinen idealen Nacktheit zu geheimen 
Süpden zu reizen, und die Einführung der Inquiſition mit, "dem 
laſterhaften Zeitalter verföhnt. Der Clerus der gefammten katho⸗ 
liſchen Ehriftenhelt wurbe aufgefordert, ſich an die Spike ber Re⸗ 
action zu ſtellen, von ber Kanzel herab und im Beichtfuhle gegen 
. bie Freiheit aufzutreten, bakel aber bie innere Berwaltung in ihrer 
alten Verwirrung gelaflen, ‘der ohnehin fehon gefunfene Flor des 
Landes nach Kräften noch tiefer gedruͤkt. Wehrten fich auch bie 
Bewohner der Legationen mit dem Dolche gegen bie Polizeiwill⸗ 
. tür, welche der Statthalter Chriſti über fie verhängte, gegen Das 
Syſtem konnten fie doch nichts ausrichten, eben fo wenig, als bie 
geheimen Geſellſchaften im Stande waren, die eigentliche Volks⸗ 
mafle aus ihrer bumpfen Gleichgiltigfeit gegen’ alle allgemeinen, 
Intereſſen aufzuſchrecken. Da ertönte ber Ruf ber Yulirevolution 
weithin burch das Land! jetzt war die Stunde der Auferfiehnng 


. ... gelommen. Bon der franzöfifchen Regierung ließ fich nicht andere 


erwarten, ale, Daß fie bei dem erſten Begehr eine Armee zu Guns 
fien der italienifchen Freiheit die Alpen werde überfteigen laſſen, 
durch Frankreichs Stellung waren auch Oeſtreich bie Hände ge 
bunden, ein einheimifcher Fuͤrſt, ber Herzog von Modena, in bie 
Plane der Verſchworenen eingeweiht, in Rom wegen ber Bacanz des 
paͤpſtlichen Stuhles nach dem Tode Pius VIII. Alles in der größten 
Berwirrung, die Gebildeten noch unter Dem Eindrucke der franzöfiichen 
Umwaͤlzung thaͤtig, wie wäre da ein Mißlingen möglich geweſen? 
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Aber wenn auch bie franzöflichen Liberalen herzliche Sympathien 
zur «italienischen Yreibeitsfache hegten, das Princip der Richtinter« 
vention aufftellten — Ludwig Philipp fand es vortheilgafter, die 
Italiener ihrem Schidfale zu überlaffen, gegen die Verlegung bes 
Princips der Nichtintervention von Seite Oeſtreichs ein Auge zus 
zudrüden, und während fein Sohn mit ben Fuͤhrern ber Bewe⸗ 
gung correſpondirte, unterhandelte Louis Philipp mit dem Wiener 
Cabinete um ben Preis feines Verrathed; der Herzog von Mos 
dena benüßte die Vertraulichkeit der. Verſchworenen, um fle und ihre 
Pläne zu verderben, dad Bolf, beſonders im-Römifchen, Eonnte aus 
feiner Lauheit nicht geriffen werden, bie äftreichiiche Intervention 
fand bei feiner. Macht erheblichen Widerftand, bie liberale Partei 
hielt Die diplomatiſchen Verſprechungen Frankreichs für’eine beflere 
Stüge ald den machtvollen Sturm ber nationalen-Begeifterung — - 
fo ging bie Freiheit Italiens abermald und man muß leider ger 
ſtehen, burch die Mitſchuld des Volkes felbft zu Grunde . .. 

In Modena ftand der Polizeidirector Menotti an ber Spite 
ber Empörung; mit dem Herzog perfönlich befreundet, durch libe⸗ 
rale, Bhrafen deöfelben überredet, nahm er feinen Anftand, ihn im 
bas Geheimniß einzuweihen, und ald Preis des Anfchluffes auf . 
“ bie italienifche Königskrone hinzuweiſen. Mit teuflifcher Lift, Die 


bed Chefs ber geheimen italienifchen Polizei, vollfommen würdig ' 


war, holte biefer bie Verſchwoͤrer foweit aus, bio er aller ihrer Pläne 
Herr geworden. Zu fpät erfannten Menotti und feine Genoffen 
ihre ÜUebertölpelung. Durch eilige Haft, durch ploͤtzliches Auftrer 
ten fuchten fie ben Fehler gut zu machen, aber ihr Anfchlag wurde 
verrathen, und als fih am Abende des 3. Febr. 1831 die Ver⸗ 
ſchworenen, 40 an der Zahl, in Menottid Haufe. verfammelten, 
um von hier aus das Schloß zu überrumpeln und fich ber Perfon 
bed Herzogs zu bemächtigen,, fahen fie plöglih dad Haus von 
Truppen und Sanonen umftellt. Nach einem hoͤchſt ungleichen 
Kampfe — 40 gegen’ 1000 — wurden die Berfchworenen über- 
-wältigt, Menotti, fchwer verwundet, von bem Herzoge auf feiner 
Flucht gegen Mantya mit fortgefchleppt. Denn gleichzeitig mit 
Modena war auch in Bologna ber Aufruhr los6gebrochen, und 
„fieggeich in wenigen Tagen bis in bie nächte Nähe von Rom 
vorgebrungen. „Die breifarbige Fahne flog wie ein Meteor von 
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Stadt zu Stadt. Kein Schwert wurbe entblößt, Feine Stimme 
erhob fich für die-Sache des Despotismus. In weniger ald zwei 
Tagen waren zwei Millionen Italiener befreit.” Der Herzog von 
Modena, wie die Regentin von Parına eilten unter ten Schuß 
ber öftreichifchen Bafonnette. Aber vor Rom brach fh bie Ber 
- .wegung; die Bewohner der Hauptftadt ber Cpriftenheit waren 
durch den poetifchen Prunf des Papſtthums eingefchläfert, aus 
ſelbſtſuͤchtigen Gründen für bie Aufrechthaltung ber päpftlichen 
Macht günftig geftimmt ; ber Aufruhrverſuch, ber hier In ber Nacht 
bes 12. Februar losbrach; wurde von der Bürgerfchaft ſelbſt uns 
terdrüdt. Ebenfo mißlang die Erpebition, welche Emigranten von 
Frankreich aus nad Savoyen beabfichtigten. Die franzöflfche Res 
gierung, bdefien vergefiend, daß ſie, wenige Monate vorher, bie 
Plaͤne ber Emigranten wirkfam unterftügt, ließ dieſelben an ber 
Grenze entwaffnen und nach dem Innern bes Landes abführen. 
So' blieb ber Aufftand auf Barma, Modena und Bologna befchränft. 

‚ Roh immer Hofften die Führer, ber von Frankreich . proclamirte 
Grundſatz der Nichtintervention werbe ihnen Schug verleihen und 
den Einbruch der Öeftreicher verhindern. In diefem Wahne vers _ 
mieden fie abfichilih, dem Aufftande ein allgemeines nationales 
Gepräge zu geben und die politifche - Einheit Italiend als das 
Ziel der Bewegung offen auszufprechen. Sie wollten dadurch 
Deftreich jeden gegründeten Borwand zum ‚bewaffneten Einfhreis 
ten benehmen. Aber Fuͤrſt Metternich erklärte, daß Deftreich feine 
Waffen foweit tragen werbe, ſoweit die Rebellion reicht, und felbft 
vor einem äußeren Kriege nicht zurüdbebe, und Ludwig Philipp 
— gab indgeheim diefem Ausfpruche feine Billigung. Während 
die befreiten Landſchaften einen Congreß nad) Bologna einberie- 
fen, ben Papft feiner weltlichen Herrfchaft 'entfegten und an 
die Reugeftaltung ber inneren Berhältniffe Hand anlegten, ſam⸗ 
melten fih an ben Ufern des Po zahlreiche oͤſtreichiſche Schaaren. 
‚Modena und Barma wurden nah furzem Widerſtande befekt, 
bald darauf auch die Legationen von "einem öftreichifchen Armee⸗ 
corps occupirt, die unbedeutende Macht, welde General Zucchi 
ben Oeftreichern 'entgegenftellen Eonnte, bei Rimini. gefchlagen , bie 
alten Zuftände des Kirchenftaates in ihrer ganzen trofllofen «Er, 
bürmlichfeit wieder Hergeftellt. Zwar trat in Rom eine Eonferenz 
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der Großmaͤchte zuſammen und mehrere Geſandte riethen dem 


Papſte zur Einführung abminiftrativer Reformen. Aber niemals 


verftand noch ein geiftliche Regiment Milde und Mäßigung zu 


- üben. Räuber’ und Galeerenfklaven. hatte die Regierung geivorben 

und als Befagung nad der Romagna gefendet, Plünderung und 
Mord bezeichneten ihren Weg, wie zahllofe Einkerferungen jenen - 
bes Cardinals Albani, der ein Alba in Prieftertracht mit under 


ſchraͤnkter "Volmacht in den Legationen waltete. Mord und Raub 


in ficherer Ausficht, falle bie päpftlichen. Banden bie Stadt be- 
treten ſollten, fanden die Bologneſen kein anderes Rettungsmittel, 


als indem ſie abermals zu den Waffen griffen. Doch ſchon am 
28. Jänner 1832 hielt ber öftreichifche- General Grabowski in 
Bologna feinen Einzug, Der Aufrufe war noch raſcher als 
das erftemal befiegt worden. Aeußerlich blieb Italien num viele 


Jahre ruhig. Die bitteren Erfahrungen, bie die Nation gemacht, . 


ließen ſich nicht fo leicht verfchmerzen, auch feufzten ja die unter 
nehmenbften Männer in Kerkern ober in ber Verbannung ; wer 
aber näher zuhorchte, Fonnte beutlich den dumpfen Schmerzens⸗ 
fant vernehmen, ber Fläglich bie Italienifchen Luͤfte durchzog. Es 


war bieß der Trauergefang eines herrlichen Bolfes, deſſen einzelne. 


Glieder von Lebenskraft firogen und das doch verdammt iſt, mit 


eigenen Augen feinen Tod ald Ration zu fchauen. Noch einiges. 


mal machte‘ fi der herbe Schmerj in trampfhäften Zudungen 
Luft. im Jahre 1834 verſuchte Joſeph Mazzini, der Dictatur des 
jungen Italiens, in Verbindung mit dem General Ramorino von 
Genf aus einen Einfall in Piemont; aber bie Theilnehmer des 
Zuge, durch Mazzini's Krankheit, Romarinos Verzagtheit entmus 
thigt, zerfireuten ſich, noch ehe fie einen Gewaltſtreich ausgeführt. 
Eben ſo erfolglos blieben die Bewegungen, die in den 40ger Jah⸗ 


ven in der Romagna ſtattfanden. Italiens, Würfel find noch 


immer nicht gefallen, noch immer bie herrliche Halbinfel ein poli- 


. tifches Irland, noch immer ber Italiener gleich dem Polen ohne 


Vaterland. 
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Die peluiſche * Nevolution. I 
Das Fenerzeichen ber Yufirevolution rief, wie bie Belgier, 


bie Deutſchen, Schweizer und .Staliener, fo auch die Polen zu ben 


Waffen. Schon die Erhebung bes franzöfifchen und belgiſchen 
Volkes war bekanntlich durch diplomatiſche Einmiſchung verpfuſcht 
und in ihren Wirkungen beſchmutzt worden; aber das unglückliche 
Poͤlen konnte nicht einmal dieß erbaͤrmliche Gluͤck genießen, es 
durfte die über allen Zweifel gerechten Anſprüche auf feine na— 
tionale Eriftenz nicht einmal als schlechtes Almofen von Gonfes 
renzen annehmen; — fo heldenmuͤthig auch bie polnifche Revolu- 
tion In ihrem Beginne und Fortgang war, ein fo jammervolles 
Ende Hat ſte genonmen, und der ganze Preis der heroiſchen Hins 
gebung der polnischen Nation war nur ihr politifcher Tod. — 
Wir haben bereits früher erwähnt, wie Die brutale Gewaltherr- 
Schaft der Ruſſen zu zahlreichen Verſchwoͤrungen im Schooße tes 
polnifehen "Adels und der Armee Anlaß gab, wie aber diefelben 
ſaͤmmtlich durch Verrath zum Verderben ber Theilnehmer auüs—⸗ 
fielen, nur eine verdoppelte Grauſamkeit ber ruffiichen Herrn herr 
dorriefen. Doch ſelbſt inmitten ber tiefften Knechtung bed Volks⸗ 
geiſtes war die oͤffentliche Meinung ſtark und maͤchtig genug, eis 
nen großartigen Triumph zu feiern. 

Der Proceß über die Verſchwoͤrer und Geheimbuͤndler "war 


. dem Senate zu Warfchau übergeben worden. Die ruffiiht Res 


gierung fparte weder Intriguen noch offene Gewaltftreihe, um 
den Senat zu einer Schuldigerflärung zu bewegen, fie konnte aber 


von 44 Stimmen nur eine einzige, die des Generald Krafinsfi 


für fi gewinnen, alle übrigen-fprachen zum lauten Subel- des 
Volkes die Angeklagten (1828) von jeber Schuld frei. Sie hätten, 
meinten die Richter, nichts anderes gewünfcht, al8 daß der Kaifer 
die Eonftitution anerfenne und befolge, und dieß fei noch kein Bers - 
brechen. Diefer glüdliche Ausgang des Prasefied wedte wieder 
die Durch die harten Verfolgungen . gedämpfte Verſchwörungsluſt 
ber jungen Polen. Die Studentert der Univerfität Warfchau, un: 
terftügt von einigen freifinnigen Lehrern, unb bie Zöglinge ber 
Faͤhnrichsſchule bildeten in Verbindung mit jungen Officieren ber 
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polniſchen Armee mehrete geheime Geſellſchaften, welche durch 
Peter Wyſockl im Dec. 1828 eine kraͤftige Organiſation erhielten 
und in ihrem Wirken Hand in Hand zuſammengingen. Wie bei 
allen Veʒſchwoͤrungen, fo konnte auch hier bald eine überſtürzende 
Haft, bald ein zoͤgerndes Schwanken und muthlojes Verſchieben 
nicht ausbleiben. Der erſte Feldzug der Ruſſen gegen die Tuͤrken 
hatte der Welt die hohle Scheinkraft des thönernen Koloſſes ge⸗ 
offenbart. Im Laufe dieſes Krieges, ber Rußlands Kräfte theilte, 
Loszufchlagen, erfchien den Berfchworenen der geeignetfte Zeitpunkt, 
: die Ankunft der kaiſerlichen Familie in Warfchau zur Krönung 
des 8. Nicolaus bot "eine treffliche Gelegenheit, fich ihrer Pers . 
foneh zu bemächtigen. Aber die Krönung des Kaifers, dem ber. 
verhaßte Name der Eonftitution bei dem Schwure gar nicht über 
bie Lippen gleiten wollte, ging ruhig vor fih, die Verſchwoͤrer 
° gaben Fein Lebenszeichen von fich, im entfcheidenben Augenblide 
war ihnen der Muth zur Ausführung bes Anſchlages gefunfen. 
Da langte die Nachricht von ber Zulirevolution in Warſchau an. 
Unerträglicher als jemals erfchien nun ber ruffiiche Drud, unver: 
meiblich. der gewaltſame Bruch mit der harten, jeder Bitte unzu⸗ 
gänglichen Regierung Was zu erwarten war, befundeten bie 
Worte am Thore des Luftfchkofles des Gropfürften Eonftantin: 
Diefes Haus ift vom Nepjahre an zu vermiethen. Richt: weniger 
ald die zunehmende Gaͤhrung Im Volke brängte -bie Verſchwoͤrer 
zum Losbruche bie täglich fteigende Gefahr ber Entdeckung. Schon 
waren mehrere Mitglieder bed Geheimbundes verhaftet worden, 
fogar das Haupt desfelben, Wyſocki, hatte ein Berhör zu befteben. 
Der Tag wurbe auf ben 18. October feftgefest, dann aber wies 
ber auf einige Wochen verfchoben. Am 29. Nov. follte endlich der 
lange vorbereitete Schlag vor ſich gehen. Auf bie Mitwirkung 
ber Truppen, bie zur größeren Hälfte ber polnifchen Nation an⸗ 
gehörten, konnte man mit völliger Gewißheit rechnen, auch viele 
Landboten und angefehene Männer des Reiches waren in .dad Ger 
heimniß gezogen worden Während ein Theil der Berfchworenen 
in Berbindung mit polnifchen Truppeniheilen es übernahm , bie 
ruſſiſchen Regimenter zu entwaffnen and die Bürger zu ben Waffen 
zu rufen, follte ein anderer das Belvedere befegen und fich ber 
Perfon ded Großfürften, einer erwünjchten Geiſel, bemächtigen. 
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Auf das verabredete Signal — eine Feuerſaͤule ftieg von einem 
abfichtlih in Brand geftedten Bräuhaufe in die Höhe — griffen 
die Zöglinge ber Fähnrichöfchute unter dem Rufe: „Die Stunde 
der Rache hat gefchlagen, wir müffen fliegen oder fterben,“ zu dem 
Waffen. Doch der vorgefaßte Plan folte nur zur Hälfte gelin- 
gen; bad Belvedere wurde zwar geftürmt, aber ber Großfuͤrſt fand 
Zeit, unbemerkt zu entfliehen, bie ruffiſchen Regimenter, bie nidyt 
fhnell genug überrumpelt worben waren, konnten ſich fammeln, 
ja felbft mehrere polnifche Truppenkoͤrper hatten es noch nicht 
dermocht, dem gewohnten Gehorſame ſich zu entziehen und waren 
zu dem Großfuͤrſten auf dem Marsfelde geſtoßen. Dagegen hatten 
die Bürger aus ihrem erſten Schlafe durchbas Geſchrei: die 
Ruſſen morden unfere Brüder! gewedt., fi rafch erhoben, das 
reihe Arſenal audgeleert und Die Straßen gefüllt. Viele rufftfche 
Dfficiere und der nationalen Sache abtrünnige Polen wurden - 
vom grimmigen Volfe.niebergeftoßen, die ruſſiſchen @arbejäger, 
: welche e8 verfucht Batten, vom ſaͤchſtſchen Platze aus vorzubdrin⸗ 
gen, mit großem Verluſte zuruͤckgeſchlagen. Conſtantin ſah ſich 
genoͤthigt, alle ſeine Truppen aus der Stadt zuruͤckzuziehen. Schwe⸗ 
ver als bie Ruſſen waren viele der eigenen Landsleute, bie es 
theild mit den Fremden hielten, tbeild an dem glüdlichen Fort⸗ 
gange der Bewegung verzweifelten, zu beftegen. Der Berwal- 
tungsrath hatte bie Erhebung des Boltes ein beklagenswerthes 
Ereigniß genannt, ber Finanzminiſter Lubedi ließ ſich fchon jetzt 
in Unterhandlungen mit bem Großfürften ein, ber General Chlo⸗ 
picki, von der Volkeſtimme zum oberftien Befehlshaber ernannt, 
hegte ein fo geringes Vertrauen zur Revolution, daß er aus ſei⸗ 
nem Berftede erft Herausgerifien und wider feinen Willen zur Leitung 
bes Kampfes gezwungen werden mußte. “Der patriotifche Verein 
allein unter der Leitung des energifchen Profeſſors Lelewel, hatte 
bie Bewegung begriffen, und als einzigen Zielpunft berfelben ben 
Bernichtungsfampf mit Rußland und die Wieberherfielung bes 
Polenreiches in feinen alten Grenzen offen und umerfchroden auf⸗ 
geftellt. So. Hätten bie Yührer ber Nation, vielleicht ſchon jetzt 
wieder entmuthigt dad Haupt unter das alte Joch gebeugt, 
wenn nicht der Strom ber Begeifterung im Bolfe und in ber 
Armee fie. mit fich fortgerifien Hätte. Schon hatte, dem Rufe bes 
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Baterlandes folgend, bad Korps des Generals Szembek dem pols 
nifchen Adler gehulbigt, bald langten die Regimenter der Oberften 
Skrzynecki und Rybinsfi in Warfchau an und auch die unter Con⸗ 
ſtantins unmittelbarem Befehle ſtehenden polnifchen Truppen ließen 
fich nicht mehr vom Üebertritte abhalten. Sie verließen ohne Aus⸗ 
nahme das Lager umd zogen unbehelligt von ben Ruflen — „es- 
gibt Aufftände, bie Heiligkeit befigen,” Hatten ben Abziehenden 
ruſſiſche Officiere zugerufen, — in die Hauptftabt ein. Conſtantin 
war froh, ungefährbet ſich nach Litthauen zurüdziehen zu bürfen. 
Daß bie Polen dieß zuließen, daß fte Conſtantins Heer nicht fo- 
fort angriffen und den Krieg nicht gleich von ber Hauptftabt weg 
nach der Grenze hin verlegten, war ein unverbefferlicher Fehlgriff, 
den die Nation mit ihrem Untergange büßen mußte. Jetzt hätten 
bie unvorbereiteten Rufen mit leichter Mühe aufgerieben, die Nach⸗ 
barprovinzen, beſonders Litthauen und Pobdolien, in den Auffland 
mitgezogen werben können, bie dortige Bevölferung wartete ja 
nur noch auf dad Zeichen der Empörung; — daß die Polen bie 
foftbare Zeit von 2 Monaten nuplod verftreichen ließen, ficherte 
Rußland die Uebermacht und damit auch den endlichen Sieg. 
Ein noch größerer Fehler war ed, daß die Nation das Bertrauen 
zu Ehlopidi, ber die Schulb biefer unverantwortlichen Unthätig- 
feit trägt, beibehlelt, bi es zu fpät war, bie üblen Folgen feines 
Zauderns gutzumachen. Chlopicki glaubte durch diplomatiſche Un⸗ 
terhandlungen das Land retten zu koͤnnen und Alles gethan zu 
haben, wenn er Geſandte nach Petersburg, Paris und Lonbon 
abſchickte; ex ſchaͤtzte uͤberdieß bie ruſſiſchen Streitkräfte viel zu hoch, 
die Macht des eigenen Volkes dagegen viel zu Hein; beſonders 
gegen bie Volksbewaffnung hegte er, wie fo viele Militärs, eine 
grundlofe Verachtung. Der Yatriotifche Verein erfpähte raſch beit 
Abgrund, welchem Chlopidi trotz feiner Feldherrntalente Polen zus 
führte und begann eine energliche Oppofltion gegen den General, 
Aber Chlopickl's Macht ſtand noch zu feft begründet, und bie Ops 
yofition bed patriotiſchen Vereines gegen ihn hatte feine andere 
Bolge, als baß ber leptere von Chlopicks Anhängern, Studenten 
und Officieren, gewaltfam gefprengt wurbe. Die Regierung, welche 
Chlopicki unmöglich enibehren konnte, vermochte feinen Zorn über 
den Widerſtand, ben fein Zögern gefunden, nur dadurch zu bes 
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ſchwichtigen, daß fie ihm dem Oberbefehl über bie Truppen mit 
anbedingter Bollmacht übergab. Nicht minder tropig und hart 
benahm fich Chlopidi auch gegen ben Reichbtag, ber am 18. Des 
cember zufammentrat und ben Dictator zu einem Träftigeren Hans 
deln aufgefordert hatte. Er behauptete hartnaͤckig, ein Krieg mit 
‚Rupland würde die Polen nur unnüg auf die Schlachtbanf fühs 
een, an eine Rüderoberung ber alten Lunbestheile fei noch we⸗ 
niger zu benfen, und Garantien für die Aufrechthaltung der Con⸗ 
flitution vom K. Nicolaus zu erhalten, Eönne das einzig mögliche 
Ziel des Kampfes bilden. Da er bei mehreren Landboten auf 
einen heftigen Wideripruch fieß und im Reichstage nicht die Un⸗ 
terorbnung fand, bie er erwartet hatte, gab er, auf feine Unents 
behrfichkeit pochend, fofort feine Entlaffung ein. Die Jugend, bie 
in Chlopicki ben einzigen Retter bed Baterlandes leichtgläubig ers 
bickte, geriet darüber In bie größte Beftürzung und Wuth, vers 
griff fh fogar an liberalen Patrioten, und verlangte wit Unge⸗ 
ftüm die Wiedereinfehung Chlopicki's in feine frühere Würde, fo 
daß ber eingefchüchterte Reichstag fich gezwungen fah, ihm wieher 
bie unbefchränfte Dictatur anzuvertrauen , und nachdem er einen 
Reichstagsausſchuß als Nationalrath ihm zur Seite gefeht, fih 
ſelbſt zu vertagen. Als Ehlopidi aber auch jebt noch in bumpfer 
Thatloſigkeit beharrte, feine Einwilligung weder zur Bildung einer 
litthauiſchen Legion, noch zur Errichtung einer Nationalgarbe und 
eines Landfturmes — der Senfenmänner — bergab, fogar Leles 
wel nebft mehreren andern anerkannten Batrioten verhaften ließ, 
und nicht aufhörte, von Petersburg die Löfung der Wirren zu 
hoffen, da freilich wurbe bie Enttäufchung über ihn allgemein, ba 
verlor fich raſch die Volksgunſt, bie ihn zur Dictatur emporgetras 
gen. Aber zu fpät; die Verſaͤumniß, die Chlopicki fih Hatte zu 
Schulden kommen laflen, ließ ſich auf keine Weiſe mehr gut machen. 
In der Mitte Januar famen auch die Deputirten, welche Chlopidl 
zur Ausgleichung und Bermittlung nach Peteroburg gefchidt, mit 
ber Antwort bed Kaiſers zurüd: „Lebendig ‚oder tobt” follten bie 
Glieder des Nationalrathes nach Peteröburg kommen, Chlopicki 
die Dictatur nieberlegen, bie polnifche Armee bei Plod die Ber 
fehle des Kaiferd erwarten; beim erſten Kanonenfchuffe ber Ins 
furgenten aber, fo drohte Nicolaus, würde er den Befehl zur Ber- 
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nichtung Polens erlaffen. Empört über dieſe brutale Sprache ver 
langte ber Nationalrath nur um fo dringender bie Eröffnung ber 
Feindſeligkeiten; doch &hlopidi wollte nicht, wie er fagte, mit ſei⸗ 
nem Kopfe Mauern einrennen und beharrte bei feinem Gträuben 
gegen jeben offenen Kampf mit ben Ruffen. Die Entlaffung, welche 
er abermald anbot, wurde bießmal ohne Weigerung angenommen und 
tom neu einberufenen Reichstage Yürft Radziwill zum Oberbeſehls⸗ 
haber ernannt.. Chlopicki war patriotiſch genug, bemfelben feine 
Dienfte als Freiwilliger anzubieten. Seht endlih Tam Ernſt in 
bie Kriegsrüſtungen. Der Reichötag erklärte am 25. Jänner 1831 
ben Katfer Nicolaus und ba® ganze Haus Romanow bed polnl⸗ 
ſchen Thrones für verluftig: „Die Verlegung unferer verbürgten 
Mechte burch zwei Herrfcher entbindet das polnifche Bolt feiner 
Pflichterfuͤllung gegen feine Koͤnige;“ errichtete ein fünfföpfiges Dis 
rectorium, und rief das gefammte Bolf zu ben Waffen, Mit glüs 
hender Begeifterung nahm das Volk diefen Aufruf auf; der Ra» 
tionalfchap wurde durch freiwillige Beiträge verdreifacht, von reis - 
chen Gutöbefigern ganze Regimenter ausgerüftet, alle Arten von 
Metall, ungeheuere Borräthe von Schlachtvieh und Getreide zum 
Waffenfchmieden und zur Verpflegung ber Armee ber Regierung 
geiendet, von Bornehmen und Geringen, Männern und Frauen 
ber Spaten und die Schaufel zur Hand genommen, um bie Ber 
fhanzungen von Warfchau und Praga fchleunigft in befferen Stanb 
zu feben. Wohl that aber auch die größte Eile und Kraftan⸗ 
firengung Roth; denn General Diebitfch, dev Türkenfleger, rüdte 
bereit8 mit 130,000 Dann und 360 Kanonen in das polniſche 
Gebiet ein, welcher Heeresmafie die Polen im Felde kaum 50,000 
Mann und 130 Kanonen entgegenftellen Tonnten. Jetzt wurde 
erft erfichtlich, weich” großen Schaden Polen fich felbft zugefügt, 
daß es nicht gleich im “December ben offenen Kampf begonnen und 
den Krieg nach Litthauen und in das Innere Rußland getragen, 
fondern dem Feinde die längfle Zeit zur Ausrüftung gegönnt unb 
unthätig auf polnifchem Boden ihn erwartet; man that aber nichts, 
um biefen Fehler zu verbefiern, man vergrößerte ihn fogar noch das 
durch, Daß man das pulnifche Heer hart an Warſchau's Mauern 
aufſtellte, wodurch jeder Sieg an Bedeutung und Erfolg verlor, 
jeber Schlag dagegen für die Rationalfache gleich tödtlich wurde. 
35° 
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Diefe falſche Eorgfalt für die Hauptſtadt, melde während bes 
ganzen Krieges beibehalten wurbe, trug am meilten zum verderb⸗ 
lichen Audgange bed Kampfes bei. 

Auf der Linie von Sierod bis Siennica, an bie Feſtungen 
Moblin und Warfchau angelehnt, erwartete bie polnifche Armee 
den Feind. Skrzynecki, ber bie polniſche Avantgarde commanbirte, 
erfocht zwar bei Dobre über ben zuffifchen General Roſen einen 
Sieg, ebenfo errang Diwernidi gegen Geißmar auf bem linken 
Flügel einen beträchtlichen Bortheil und nahm bem Beinde 8 
Kanonen ab, doch eine Entfcheibung war dadurch noch Immer 
nicht gewonnen. Unterbeß hatten auch die Hauptarmeen am 19. 
und 20. Februar den Kampf im Ungefichte ber Ihürme War 
ſchau's begonnen; trog feiner Uebermacht konnte Diebitfch gegen 
ben polniſchen Heldenmuth nichts ausrichten und mußte fih immer 
wieder in bie fichern Wälder zuruͤckziehen Diebitich fah ein, daß er 
alle feine Streitfräfte aufbieten muͤſſe um ben welt unter feiner 
Bedeutung geichägten Feind beziwingen zu können. Um ben Ges 
neral Schachowskoi, ben er in Eilmärfchen zu fich beordert, ber 
aber bei Bialolenka von ben Polen zurüdgebrängt und arg ges 
fährdet wurde, zu entfegen, wagte Diebitich am 25. Februar bei 
Grochow eine enticheidende Schlacht. Das Erienwäldchen bei 
Grochow, ber Schlüfiel der polnischen Stellungen, wurde ber 
Schauplatz eines furchtbaren Kampfes, wie ihn die neuere Kriegs⸗ 
geichichte kaum fchredbarer aufzuweiſen hat. Sechömal wurden 
die Polen aus dem Walde geisorfen, ſechsmal erſtuͤrmten ſie ihn 
wieber und jagten bie Ruflen in bie Flucht. Muͤde und matt 
And die Polen nicht mehr im Stande, den neu andringenden 
Ruſſenhaufen zu widerftehen, welche Diebitfch unterdeg gefammelt, 
und zum Borrüden beorbdert; denn weder Krukowiecki, ber zur 
Unterftügung ber Brigade Skrzynecki commandirt iſt, will erfchels 
nen, noch Lubiensli, befien Ehrgeiz fich nicht Chlopidi’8 Befehlen 
fügen will, feine Untäätigfelt aufgeben. Chlopidi felbft wird von 
einer Granate ſchwer verwundet, Rabziwill IR unfähig, Die Schlacht 
wieder zum Stehen zu bringen, bie polnifche Armee, in fletem 
Kampfe mit ruffiichen Gavalleriemaflen, muß fich enblich Hinter 
bie Wille von Praga und in der Nacht fogar über bie Wetchfel 
urüdziehen. Zehntaufend Mann hatten die Polen verloren, aber 
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auch der Verluſt der Ruſſen betrug nicht weniger — von dem 
berüßmten Reiterregimente ber Unüberwindlichen kamen nur 7 
Mann zur Armee zurüd, — Diebitſch brüftete fich zwar mit feinem 
Siege, wagte aber dennoch feinen Sturm, fondern räumte das 
Weichſelufer und zog fich wahrſcheinlich „aus firategifchen Rückfich⸗ 
ten” fünf Meilen bis nach Latowicz und Serufalem zurüd. Troy des 
Berluftes, welchen Die polnifchen Waffen erlitten, blieb der Reiches 
tag, der während des heftigften Kanonendonners beifammen geblies 
ben, unverzagt. Er erklärte, baß ber Reichdtag an welchen Orte 
immer, mit Ausnahme bes ruffiichen Gebietes, rechtöfräftige Bes 
fchlüffe faffen könne, wenn nur 11 Senatoren und 33 Landboten 
fich zufammengefunden, und übergab den Oberbefehl an ben Ge⸗ 
neral Skrzynecki, beffen bisherige Thatfraft eine energifche Krieg. 
führung erwarten ließ. Aber faum hat Skrzynecki ben Befehl 
übernommen, als auch er den Muth finfen läßt und gleich Chlo⸗ 
picki ftatt das fampfluftige Heer in bie Schlacht zu führen, ben 
Fabius Cunctator fpielt und in unfruchtbare diplomatiſche Unter⸗ 
handlungen ſich einläßt. Volle vier Wochen verfireichen nußlos, 
Eiſt zu Ende März ermannte endlich fi Skrzynecki und ging, 
befonder8 durch den ftrategifch hochgebildeten General Prabzinstt 
bewogen, zur Offenfive über. Die Eorps der ruffifchen Generäle 
Geißmar und Rofen fanden in getrennten Stellungen bei Wawer 
und Dembe hinter einander, Ein energifch durchgeführter Angriff 
fonnte fle vernichten. Nachts überfchritten bie Polen in größter 
Stile bie mit Steoh belegte Weichfelbrüde. und während Ry⸗ 
binsti das Geißmariſche Lager umging, griff ber jugendliche Reis 
tergeneral Klicki basfelbe in der Fronte an. Der Erfolg war voll 
fländig. Geißmar wurde mit einem Berluft von 2000 Gefanges 
nen auf General Rofen zurüdgeworfen und auch diefer nach einem 
blutigen ®efechte, worin beſonders das berühmte 4. Regiment ſich 
großen Ruhm erſtritt, His Sieblce zurüdgettieben. Der umvermeilte 
Angriff auf diefe Stadt, wozu bie Officiere Sktzynecki mit heißen 
Bitten aufforberten,, hätte. den Bolen ungemeine Vortheile vers 
ſchafft, Roſens Corps wäre dadurch aufgerieben, bie ruffifche Ars 
mee überhaupt in Ihren Operationen auf lange Zeit gelähmt, 
vieleicht zur Räumung Polens gezwungen worden; aber Skrzy⸗ 
nedi war ſchon wieder in feine Unthätigfeit zurüdgefallen und 
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hatte ſich in-thörichter Beſorgniß um das Schidjal Warſchaus der 
Stadt genähert. Al er am 10. April endlich die Beſetzung 
Eiedlce’d ausführen wollte, war ber günfiige Zeitpunkt bereit® 
verfirichen, die Bereinigung Roſen's mit Diebitih ſchon vor fidh 
gegangen. Darauf gab Skrunedi auf mehrere Wochen wieder 
bie Offenfive auf. Rur ber Bartifanenfrieg auf ben beiden Flan⸗ 
fen bauerte fort. In Litthauen, wie in Volhynien und Pobolien 
waren bie Edelleute bereit, beim erſien Winke aufzuſtehen; ſchon 
hatten fich Kleine bewaffnete Trupps gebildet, welche die ruſſiſchen 
Beamten gefangen fegten und iſolirte ruffüfche Poften aufhoben ; um 
biefen Aufftand aber den Ruſſen gefährlich zu machen, mußte er pols 
nifcher Seits mit allem Nachörude unterfügt werben. In ber That 
war. auch beſonders auf Lelewel's Drängen General Diwernidi gleich 
nach der Grochower Schlacht nach Podolien und Bolbynien aus, 
gelendet worden. Unter fleten Gefechten rüdte er längs der öftrels 
chiſchen Grenze vor, um über ben Styr in die letzteren Provin⸗ 
zen einzufallen; Ruͤdiger's Vorgang , der ihn auf oͤſtreichiſchem 
Gebiete umgangen Hatte, zwang ihn gleichfalls, ken galisifchen 
Boden zu beitreten. Hier wurbe er aber fammt feinem Corps 
entwaffnet und in das Innere des Landes gefangen zurüdgefchidt. 
Als die Nachricht von dem traurigen Ausgange bed Zuges 
Twernid’s in Warſchau anlangte, fühlte Skrzynecki, baß er wieder 
durch eine größere Unternehmung ben gefunfenen Muth ber Nas 
tion anfachen und das Vertrauen der Armee. zu fich auffriſchen 
muüſſe. Er nahm den ſchon früher gehegten Plan wieber auf, bie 
zwifchen der Bug und ber Rarew in ber Woiwodſchaft Plock 
Rebenden Garden zu überfallen. Es gelang ihm glädlih, vor 
Diebitfch feine Bewegung zu verbergen ; am 20. Mat fland er un» 
yermuthet bem forglofen Beinde gegenüber. Doch in unbegreiflis 
cher Zögerung ließ ſich Skrzynecki, fo fehr ihn auch Pradzynski 
auf feinen Snien darum beichwor, in Feine Schlacht ein, fondern 
zeriplitterte ſich durch Abſendung mehrerer Corps. und ließ bie 
Garden unverfehrt nach Litthauen fich zurüdziehen, worauf er 
felbft, durch Die Nachricht, daB Diebitich in eigener Perſon ſich 
gegen Ihn in Bewegung geſetzt babe, erfchredt, den Ruͤckmarſch 
gegen Ofrolenta antrat. In ber größten Sicherheit fich wies 
gend, daß bie Ruſſen keinen ernften Angriff unternehmen würden, 
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ließ: ex bier feine Truppen in weitläufigen Cantonirungen fi} zer 
fireuen und der Ruhe pflegen. No als am 26. Mai um 10 
Uhr fruͤh 70 ruffifiche Kanonen Tod und Berderben in bie pol 
nifchen Reihen ſpien, hielt er dad ganze Gefecht nur für einen 
bebeutungslofen Scheinangriff. Als er fich, aber zu fpät, von feiner 
unfeligen Täufchung überzeugte, bot er freilich alle feine Tapfer⸗ 
keit und Kriegokunſt auf, um bie Schmach der Niederlage. von 
ber polnifchen Armee abzuwehren; gleich ihm ftürzten ſich alle 
übrigen polnifchen Generäle, deren mehrere ihren Heldenmuth mit 
bem Tode bezahlen mußten, in das heftigfte Feuer ; aber am Abend 
waren feine Truppen ſchon völlig erichöpft und fampfunfähig, 
während ber größte Theil ber ruſſiſchen Armee noch gar nicht 
einmal ben Feind erblidt hatte. In der Nacht trat Skrzynecki ben 
Rüdzug nach Warfchau an. 9000 Mann hatte er in ber Schlacht 
verloren, 12,000 unter Gielgud und Dembinsfi waren abgefchnits 
ten; von diefen gelang es nur bem kleinern Theile, unter bem 
genialen Dembinsfi, fich durch. ben Feind burchzufchlagen und 
wieder mit ber Hauptarmee fich zu vereinigen. Gielgud's Corps 
wurbe nach vielen unnügen Märichen unb Kämpfen gezwungen, 
nad) Preußen überzutreten und dort entwaffnet. Der Reichötag 
in Warfchau, in welchem bie Abelepartei bominirte, ließ noch 
Immer Skraynedi trotz feiner notorifchen Unfähigkeit nicht fallen. 
Diefe fah mit Recht In ihm die Haupiflüge ber flarren Ariftofratie 
an, und fo wenig, als fie in bie von einzelnen bemofratifchen 
Mitgliedern beantragte Entlaftung des bäuerlichen Bodens wil⸗ 
Hgte, fo wenig wollte fle auch von einer Abſetzung Skrzyneck's 
wiffen ; fie fchentte feinen Worten, welche die Schuld alles Uns» 
glüde® auf untergeordnete Feldherren verläumberlich ſchoben, vollen 
Blauben und beſchloß, ihm, wie ber roͤmiſche Staat nad) der 
Schlacht bei Eannd, den Dank bes Baterlandes für feine Unver⸗ 
zagtheit zu widmen. Noch einmal bot ſich Skrzynecki eine günflige 
Gelegenheit, zur Offenfive überzugehen. Diebitſch, befien Erfolge 
ben gehegten Erwartungen nicht entfprochen, war abgerufen, Felb⸗ 
marſchall Baskiewitfch zu feinem Rachfolger ernannt werben. Aber 
ehe noch diefer bei ber Armee eintraf, war Diebitih, als er ger 
abe bie Vorbereitungen zum Weichfelübergange traf, an ber Cho⸗ 
lera geſtorben. Die ruffifchen Generäle wagten nicht bis zur Ans 
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funft bed neuen Oberfeldherrn einen entſcheldenden Schritt zu 
thun. Rübigerd Corps fand iſolirt am linfen Ufer des Wieprz. 
Skrzynecki rüdte ihm entgegen, aber noch auf bem Mariche machte 
ex wieder Kehrt und überließ ed dem General Iantoweli, Rür 
biger zu fchlagen ; biefer aber, fei ed aus Unfähigleit ober Ver⸗ 
rätherei, ließ einzelne Eorpd nublos vom Feinde aufreiben 
und trat dann ohne Grund eben fo fchleunig ben Rüdzug nad) 
Warſchau an. So vereinigte ſich Unfaͤhigkeit der Oberfelbgerren, 
Verrath ber Führer und ber Gigenfinn der Ariſtokraten, um bie 
yolnifhe Sache zu verberben. Skrzynecki ließ «8 ohne Gegen⸗ 
wehr geichehen, daß Padkiewitich, von der preußiſchen Regierung 
wirkſam unterflüßt, bei Oſſiek Bart an ber Grenze feinen Ueber 
gang über bie Weichfel bewerfftelligte,, ja feld ber Belegung von 
Lowicz, das ben Polen einen treffliden Haltpunft in einer Schlacht 
geboten hätte, legte ex nicht das geringfte Hinbernig in deu Weg. 
Kun wurde freilich von dem gefammelten Kriegsrathe feine Abs 
fegung ausgeſprochen und Dembinsfi zum Generaliffimus ernannt, 
aber ed war fchon zu fpät, die erlittenen Verluſte auszugleichen. 
In Warfchau herrſchte die größte Anarchie und Parteiung, bie 
von dem Volke als abtrünnig bezeichneten Generäle, fowie einge 
fangene ruſſiſche Spione wurden vom Poͤbel gewaltfam ermorbet, 
Dagegen ber heimtüdiiche verrätheriiche General SLrulowiedi aus 
eigener Machtvollfommenheit zum Dictator ernannt. Während 
biefer hinterrüds Unterbanblungen wit Dem rufflichen Befchlahaber 
einleitete, die polniiche Armee burch verkehrte Befehle uud Abſen⸗ 
bungen größerer Corps fchwächte, ben gefürchteten Dembinsti mit 
dem unfähigen Malachowski erſetzte, begann ber Sturm ber ruſ⸗ 
ſiſchen Colonnen gegen bie befeftigten Linien von ‘Braga. 

Am 6. September erfolgte ber Angriff auf Wola; bieles 
wurde troß ber tapfern Gegenwehr feiner Bernheibiger und Bemo 
trefflich geleiteter Artiderie am Abend von den Rufen genommen, 
die Infurgenten gezwungen, hinter Die zweite Linie ſich zuruͤckzuziehen. 
Auch der Kampf um biefe endete zum Nachteile der Bolen; noch 
war zwar ihre Sache nicht völlig verloren, aber bie Mutblofig- 
keit der Kührer, gepaart mit Berrath, hatte bereits jeben Weg 
ber Rettung abgeſperrt. Am Morgen des 8. December räumte 
die polnifche Armee Warfchau und zog fih, den Tod im Hexen, 
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gefolgt von vielen Mitgliedern des Reichstages, zahlreichen pas 
triotifchsgefinnten Männern und Frauen nach Mobdlin, von wo fie 
am 21. ihren Marſch welter fortfegte, um wo möglich dem Feind 
in die Flanke zu fallen. Doch bie offene Uebermacht bed Feindes 
vereitelte biefen Plan, und es blieb ben 25,000. Mann, welche 
bie Armee noch bildeten, nichts anberes übrig, als fih auf das 
preußifche Gebiet zu flüchten und dort die Waffen nieberzulegen. 
Ein gleiches Schidfal traf auch Romarino's und Rozycki's Korps 
in Galizien. 

So ſchloß die erfihütternde Tragödie abermald.mit dem durch 
ganz Europa weithallenden Rufe: Finis Poloniee. Kaum waren 
- bie Ruflen in Warfchau eingezogen, ald auch ſchon das Schres 
densregiment ber Ordnung begann. - Die verfprochene Amneſtie 
wurde graufam gebrochen, die polnifchen Generäle nah Sibirien 
verbannt, die Officiere und Eolbaten unter ruffifche Regimenter ge⸗ 
ſteckt, ganze Gemeinden, ja einmal fogar Die Bewohner einer Strecke 
von 40 D Meilen indas Innere von Rußland gewaltſam verpflangt, 
gegen bie Emigranten mit Contumazurtheiln und @üterconfis- 
cation eingefchritten, ber. große Entnationalifirungsproceß , ber 
noch heutzutage dauert, begonnen, bie abminiftrative Selbſtſtaͤn⸗ 
bigfeit, der Gebrauch ber polnifchen Sprache aufgehoben, zur Rufe 
Aftcirung bes Landes ‘die ſchnoͤbeſte Gewalt ald brauchbares Mittel 
nicht verſchmaͤht. Während fo die Nation im tiefflen Jammer 
ſtillſchweigend das Uebermaß ber Knechtſchaft erduldet, figt bie 
Emigration, wie ein zweiter Jeremias, auf den Trümmern der pol⸗ 
niſchen Rationalität, in ſich zerſpaltet, unter einander in Fehde, 
unaufhörlich bemüht, den Aufruhr im alten Heimatlande zu ſchüͤ⸗ 
ren, und boch nach jebem Berfuche hoffnungsloſer als jemals. Dem 
ewigen Juden gleich findet fie feine Ruhe und Raft, unaufbörlich 
wandert fie, und wo bie Revolution ihren Ruf erfchallen läßt, 
ba eilen die geborenen Soldaten ber Demokratie herbei, im Thar 
tendrange das Gefühl ber Heimatlofigkeit zu vergeflen, unfähig 
ſich an die Spige der eigenen Stammgenoflen zu flellen, führen 
fie den Krieg gegen ihre Erbfeinde in Nachbarländern auf Cre⸗ 
bit, fie haben wohl ſchwere Rache an ihren Unterbrüdern geübt, 
aber bie eigene Erlöfung noch immer nicht gefunben. 
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Das Bürgerkoͤnigthum in Frankreich. 


Die republitanifche Partei Frankreichs hatte ihr Spiel in 
der Julirevolution verloren ; fchon wenige Tage nach der Errich⸗ 
tung bes Julithrones verfchwand fie von dem öffentlichen Schau⸗ 
plag ber Begebenheiten, um in geheimen. Befellfchaften und Bers 
fchwörungen ben tiefen Grimm über bie erlittene Riederlage zu 
tilgen. Größeres Anrecht auf den Genug bed Sieges Hatte bie 
wohlhabende Bürgerclaffe, welche in den Kammern ausfchließlich 
ihre Intereſſen vertreten fab, und durch ihre Gunft allein ben 
Bürgerfönig auf ben Thron gehoben hatte. Der Ruhm des ſorg⸗ 
famen Familienvaters, der auf Zucht unb Ordnung ſieht und feine 
Habe wohl bewacht, hatte Louis Philipp nicht wenig zu dieſer 
Gunſt verholfen; von feinen bürgerlichen Neigungen ließ fich füglich 
auch eine Fräftige Wahrung der bürgerlichen Interefien erwarten. 
Und in einer Hinficht entſprach wohl Louis Philipp dieſer Erwar⸗ 
tung: fein nüchterner Verſtand widerſtrebte allen Gelüften nad 
bem altromantifchen Flitterglanze, aller krankhaften Sehnfucht nadh 
der Wiederkehr feudaler Zuftände, er begriff ganz wohl, daß der 
Mittelfianb ben Kern bed modernen Staates bildet und jeber 
Bruch mit bemfelben den Sturz ber Herrichaft unabweisbar nach 
ficy zieht. Hatte er doch felbft ausgerufen: „Die goldene Krone 
iR zu Falt im Winter und zu heiß im Sommer; ein Scepter zu 
frumpf zur Waffe und zu kurz zur Stüge; ein runder Filzhut 
und ein guter Regenfchiem find in unferer Zeit ungleich nüglicher.* 
In einem Punkte allein konnte er fſich aber bennoch nicht mit der 
Bourgeoifie einigen; während dieſelbe bie. eigentliche Staatsgewalt 
in die Kammern hinein verlegte und an bem conftitutionehen 
Grundſatze: Le roi regne, il ne gouverne pas fefbielt, geizte 
Louis Philipp nach periönlicher Herrſchaft und fuchte in ben Mi⸗ 
niftern nicht den bindenden Ausdıud der Kammermajorität, fondern 
gefügige Werkzeuge feines Willens. Die befigende Claſſe war mit 
ber Reftaurationsperiode nicht im SBrincipe zerfallen, fie wollte 
nur, daß ihr thatfächlich zu Theil werde, was ihr dort in ber 
Eharte verfprochen wur — Ludwig Philipp dagegen wollte auf 
frummen Wegen zur Machtvollfommenheit des Abfolutismus ges 
langen, buch Lift die Schranken umgehen, welche das Gewicht 
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ber Sammer feinem Willen legte. Als Mittel dazu mußten ibm 
gerade die - gemeinen Schattenfeiten der Herrichaft bed Bürgers 
tbums dienen. Er hatte bie bürgerlichen Lafer raſch weggehabt; 
wie ein verichlagener Kaufmann am Borabend feined Bankbruches 
alle Güter der Frau verfchreibt, fo Hatte Louis Philipp am Tage 
der Thronbefteigung fein großes Privatvermögen feinen Kinbern 
übergeben, um fich den Genuß der Eivillifte zu fichern ; an Knickerei 
und Speculationsfucht fuchte er feines Gleichen, und die Habfucht, 
feine Familie zu bereichern, trieb er fo weit, daß er fogar bem 
Berbachte ber gröbften Verbrechen fich ausfepte, den Mordgeruch 
nicht ſcheute. “Der alte Emigrantenführer Prinz von Eonbe war: 
kurze Zeit nach der Julirevolutton geftorben, man fagte, er habe 
ſich felbft entleibt; aber bad Benehmen feiner Maitrefie, ber Bas 
ronin be Weuchered und andere gerichtlich conftatirte Umftänbe 
ließen eher auf einen gewaltſamen Mord fchließen, bie unerwartete 
Einfepung des Herzogs von Aumale zum Alleinerben, die aufs. 
- fallende Freundlichkeit bed Hofed gegen bie muthmaßliche Mörs 
berin bes alten Herzogs, bie entfegliche Bermuthung auftauchen, 
daß ber Bürgerfönig biefem Anfchlage nicht ganz fremd geblieben 
fei. In ähnlicher Weiſe bediente er ſich auch ber ſchamloſeſten 
Beftechung und Eorruption, um fein politifche® Suftem durchzu⸗ 
fegen, er appellixte an ben materiellen Egoismus, um die Nation mit 
der nur für die Dynaftie gewinnbdringenben Friebenspolitik auszu⸗ 
föhnen, arbeitete unaufhoͤrlich an ber Entfittlichung bed Volkes, um 
ed von allgemeinen Interefien abzuziehen unb brüdte zuletzt feiner 
Regierung das Brandmal bürgerlicher Infamie auf. So benüste 
Louis Philipp bie. Berechtigung der Bourgeoifie, um vermittelft 
ber ihr anklebenden Yleden und Makel feine felbfifüchtigen, uns 
fittlichen Pläne zu verwirklichen. Behutſam und vorfichtig mußte 
ee aber aufteeten, fo lange bie Zulirevolution noch frifche Spuren 
im Berwußtfein des Volles zurüdließ; erſt mußten ihre hervorra⸗ 
genden Charaktere abgenüpt ober erfauft fein, che Louis Philipp 
daran benfen konnte, feine perfönliche Herrſchaft, geftüst auf wil⸗ 
ige Miniſter und eine corrumpirte Kammer, dem Lande aufzu⸗ 
zwingen. Beinahe bie Hälfte feiner Regierungszeit verfloß In 
biefem Proceſſe, und als ber König fih am Ende bed Kampfes 
wähnte und eben im Begriffe war, für ben errungenen Sieg ſich 
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mit bem Lorber zu fchmäden, Da’ waren bem Volke enblich bie 
Augen über bie Ehrloftgfeit der Regierung aufgegangen, ba mußte 
Ludwig Philipp fammt dem Bürgerkönigtäume den Weg Karls X. 
und ber bourbonifchen Legitimität einfchlagen. 

Inder erften Zeit feines Sönigthumes mußte Louis Philipp 
fih zur Theilung ber Gewalt mit dem Patriarchen ber Freiheit 
beider Welten, bem General Lafayette, bequemen und bad Miis 
trauen ber fremden Mächte gegen bie Dauer feiner Macht er⸗ 
tragen. Beides war für feine Herrſchſucht und feinen Legitimis 
tätsbünfel gleich peinlich und feinen Plänen binderlich,. body fand 
er bald Mittel, dad Miptrauen ber Höfe zu bannen und Las 
fayette's Dietatur zu untergraben. Schon Talleyrand, Loui 
Philipp's Gefandter in London war niedrig genug, um allen Schwie⸗ 
riglkeiten ber Anerkennung vorzubeugen, fi auf ber Eonferenz 
nicht als Bevollmächtigten bed Julithrones, fondern als einen 
alten befannten Staatsmann vorzuflellen, ber aus Liebe zur guten 
Sache an ben Arbeiten theimehmen wii, und Louis Philipp ſelbſt 
fparte in feinem Antrittöfchreiben an die Höfe Europas feine 
Müfe, biefelben durch bie Beichönigung feiner Thronannahme 
und die Berficherung, die Berträge vom Iahre 18145 würden auch 
fortan unverfehrt und aufrecht bleiben, für fich zu gewinnen. Die 
fremden Gefandten, die in Paris weilten und rafch Louis Phi⸗ 
lipp’8 wahre amtirevolutionäre Bedeutung erfannten, hatten feiner 
Anerkennung ſchon vorgearbeitet, und von London wie von Berlin 
mb Wien kamen befriedigende Antworten. Rur, meinte Mets 
ternich, müfle Sranfreich die deutſchen Bewölterungen in Frieden 
lafien, bie beſtehenden Berhältniffe in Stalten achten und die res 
velutionäre Propaganda raſch abtfem. Beim Edr und dem Könige 
von Spanien allein und dem Herzoge von Modena hatten Louis 
Philipp's Toyale Bemühungen nicht ben gewünfchten Erfolg. Txog 
bem, daß Louis Philipp unwuͤrdig ‘genug die Julirevolution ein 
unglüdtiches Ereigniß nannte und gewiſſermaßen bie Vergebung 
bed Kaiſers für feine Thronbefleigung anflehte, konnte er in bem 
Intwortichreiben nicht einmal dem legitimen Titel: Mein H. Bruber: 
erhalten und mußte fich die ruſſiſche Kritik der Julirevolution ale 
eines ewig beflagenswerthen Ereigniſſes gefallen laſſen. Der Her 
zog von Modena verweigerte jogar Louis Philipp formlich feine 
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Anerkennung, der König von Spanien erließ gegen bie nene Dy⸗ 
naftie ein drohendes Manifeſt. Aber Lauis Philipp, in der Wahl 
feiner Mittel wenig verlegen, benüßte bie revolutionäre Propa⸗ 
ganda, um König Yerbinand von feiner carlififchen Neigung ab» 
zubringen. Nach der Iulirevolution firömten in Paris bie poli⸗ 
tiſchen Flüchtlinge aller Länder in der Hoffnung zuſammen, von 
ber neuen revolutionären Regierung eine Eräftige Unterkügung 
ihrer Pläne zu erhalten. In der That fanden auch bie italieni 
ſchen und fpanifchen Berbannten bei Lafayeite und den Miniftern, 
ja felbft bei dem Könige eine günftige Aufnahme. Gegen bie 
dehtern Außerte fih Louis Philipp: Koͤnig Ferdinand fei ein fol- 
her Schuft, daß er trop ber nahen Familienverbindung gegen 
feine Entthronung nicht das @eringfte einwenden würde Mit Bes 
willigung bee franzöftichen Regierung wurden an ber fpanifchen 
Grenze Waftendepots angelegt, Summelpläge beftimmt, Alles zur 
Invaſion nach Spanien vorbereitet. Doch als der Mabrider Hof, 
erſchredt über dieſe gefährliche Demonftration Frankreichs, ſich zur 
Anerkennung des Julithrones raſch herbeiließ, da wurden bie Vers 
ſammlungen der Verbannten von ben franzoͤſiſchen Behörden aus⸗ 
einandergeſprengt, bie Waffenlager aufgehoben, und ber ſpaniſchen 
Regierung alle Anfchläge ber Liberalen im voraus verrathen. 
Zu ſpaͤt erjaßen bie letzteren, daß fie ber Gegenſtand des ver: 
Dammenswertheiten Betruges von Eeite Louis PHilipp’& geweſen. 

Dieb war der erfle noch ziemlich fchüchterne Berfuch, der res 
volutionären Politik der Julihelden einen Zaum anzulegen; noch 
wagte aber Louis Philipp nicht, unmittelbar auf fein Ziel loszu⸗ 
gehen, dem Nationalwillen fchroff entgegenzutreten, ſondern er 
begnügte fh, auf Schleichwegen bie Lraft bed Liberalismus zu 
fhwächen. . Dos Gabinet vom 14. Augur zählte unter feinen 
Mitgttebeen Männer jeber Farbe, von dem ſtahlharten, vepubli- 
fanifch gefinnten Dupont be l'Eure bio zu dem herriſchen Ver⸗ 
treten der Privilegien ber Bourgeoifle, Caſimir Berier, von bem 
vollsfreunblichen Lafitte bi6 zum Renegaten Guizot, von bem alten 
Rapoleoniften Gerard bie zum fervilen Orleaniſten Sebaſtiani — 
ihnen gegenüber fonnte Louis Philipp feine perjönliche Meinung 
im Rathe nicht als maßgebenb geltend machen, bie conftitutionelte 
Regierung noch nicht zum bloßen Scheine, wie ſpaͤter, herabſehen. 
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Koch ungleich mehr mußte Lafayette geſchont werben, ber an ber 
Spige von 1,700,000 -Rationalgarben ftanb und nur nad ber 
thatfächlichen Dictatur zu greifen brauchte, um fle von ber Ras 
tion zu erhalten. Louis Philipp mußte froh fein, durch die Ber 
theuerung der Rationaluniform bie bewaffnete‘ bürgerliche Macht 
ben beſitzenden Claſſen zurüdzugeben, ja er billigte fogar Lafayet- 
te's politiſches Programm, wornach Frankreich zwar jeder Eins 
mifchung in bie Angelegenheiten frember Staaten ſich begab, ba 
gegen aber auch Feine Intervention zur Unterbrüdung irgend 
einer Volksherrſchaft dulden zu wollen erklärte. Uebrigens zogen 
fi die Schlingen, mit welchen Louis Philipp und feine Freunde 
die Freiheit umwidelt hatten, unvermerkt immer enger zufammen. 
Die Franzoſen, welche glaubten, bie Julicevolution babe ihnen 
» den freien Gebrauch bed Aflociationsrechtes wieder verlichen, 
wurden von ihrer Täufchung vafch zurüdgebracht, der Elub ber 
Bolksfreunde, welcher auf Art bed Jacobinerclubs neben ber 
ordentlichen Regiernng ſich ala ein revolutionäre Tribunal auf 
that, von Guizot auf Grundlage eines napoleonifchen Geſetzes, 
welches jebe politiiche Berfammlung von mehr als 20 Perjonen 
verbietet, aufgehoben, ber Präfident des Elubs fogar, ber Re 
publifaner Hubert, gerichtlich belangt und trog feiner Verwunde⸗ 
tung barüber, daß ſchon jegt von Earl X. eingefeßte Richter «6 
wagen, über Die Revolution zu Gerichte zu figen, zu einem breis 
monatlichen Gefängnifle verurtheilt. Die gefährliche Haltung dieſes 
Elubs Hatte diefer Maßregel ber Regierung die Biligung aller 
Parteien, ſelbſt jene Lafayette's verfchafft: auf einen beflo grös 
ßeren Widerfland follte dagegen die Rachficht des Hofes gegen 
bie gefangenen Minifter Carls X.: Polignac, Peyronnet, Gueir⸗ 
non-Ranville und Chantelauze (den Uebrigen war ed gelungen, 
fi durch die Flucht der Verhaftung zu entziehen) bei der Parifer 
Bevölkerung ſtoßen. Dem Wortlaute ber Geſetze gemäß mußten 
bie Minifter ihren Hochverrath mit dem Tode büßen. So ver 
langte es auch die Volkoſtimme, welche nur burch Blut wieber 
das vergoflene Bürgerhlut gefühnt glaubte und in dem noch mäch- 
tig nachhallenden Grimme gegen bie Bourbons das Unfinnige und 
Verbrecheriſche von Tobeöftrufen auf politifche Bergehen gänzlich 
überfah. Die Abficht des Hofes, bie Gefangenen zu retten, hätte 
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baher eigentlich ben Dank aller Freunde ber Humamität verbient, 
wenn man nicht gewußt Hätte, baß bie Sentimentalität, welche 
Louis Philipp zur Schau trug, die Tränen, bie er feinen Augen 
- entwand, ber Abicheu vor der Tobeöftrafe, mit welchem ber Sohn 
eine® Hingerichteten prunfte, nur erfünftelt waren, um ben alten 
Höfen Europas, bie fih für bie Verbrecher intereflirten, einen 
Dienft zu erweilen. Es gelang auch bem fchlauen Könige, bie 
Sammer zu einer Adrefie in feinem Sinne zu bewegen und bie 
den Schuldigen nahe befreunbete ‘Bairdfammer zu Ihrem Richter 
zu erhalten. Doc das Volk fah darin nur ein Privilegium ber 
Strafloſigkeit für die vornehmen Berbrecher und gerieth in bie 
größte Aufregung. Große Bollshaufen durchzogen unter bem 
Aufe: Tob den Miniftern! die Straßen von Paris und bedrohten 
Bincenned, wo bie Minifter gefangen faßen. Die fefte Haltung 
der Rationalgarde und eine Broclamation bes Seinepräferten Obilon 
Barrot befchwichtigte die Aufregung; doch da letztere auch die vom 
Hofe angeftiftete Adrefie ald unpaflend tabelte, fo kam wieder ein 
gewaltiger Zwielpalt in das Minifterconfeil, befien fremdartige 
Zufammenfegung ohnehin weber Einigkeit noch Dauer Hoffen ließ. 
Der Lönig hätte am liebſten bie liberalen Elemente aus bemfelben 
ausgeſchieden und bie ſchmiegſamen Dortrinärs: Guizot, Mole, 
Broglie beibehalten, aber er beburfte noch zum Dedmantel für 
feine Streiche der Bopularität eines Lafayette, Dupont und Obilon 
Barrot, und opferte biefer Nothwendigkeit feine Neigung. Das 
Cabinet wurbe aufgelöft und cm 2. November eine neue Berwals 
tung gebildet, an deren Spitze Lafitte fich ftellte, woran weiter 
Dupont, Merilhou, Sebaftiani, Montalivet, die Marſchaͤlle Maiſon 
und Gerard fich bethelligten. Da es Lafitte an Energie und 
Scarfblid fehlte, um bes Königs Abfichten zu burchbliden und 
auch dieß neue Babinet in den weſentlich verfchiedenen politifchen 
Belenntniflen feiner Glieder Keime innerer Spaltung in ſich barg, 
fo wurbe es Louis Philipp nicht fchiwer, die Zügel ber Regierung 
allmälig ben Händen ber Liberalen zu entwinden. ımb bie Ans 
fänge feiner perfönlicden Herrſchaft über Frankreich zu begründen. 

Die Innern Zuſtände befanden fich noch in einer allzuheftigen 
Gährung, als daß der Koͤnig nicht Herzlich gern bie undankbare 
Rolle der Einfchläferer feinen liberalen Freunden anvertraut Hätte; 
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befto größeren Einfluß nahm er auf bie äußern Angelegenheiten. 
Schon jet unterhielt er mit Frankreichs Geſandten Hinter bem 
Rüden feiner Minifter eine geheime Correſpondenz und vollends 
als Sebaftiani an Maiſon's Stelle dad Minifterium bes Aeußern 
übernaßm, lenkte Louis Philipp bereit alle Faͤden ber faulen 
Friedenspolitik Frankreichs, welche, unbelünmert um bie Ehre der 
Nation und das minifterielle Programm ,- ohne Scheu ben im 
Eonfeil befchloflenen und von den Kammern gerechtfertigten Maß» 
‚regeln unter ber Hand die entgegengeſehteſten unterfchob. Diefer 
Rüdgang ber Julirevolution erfcheint als eine natürliche Sache, 
wenn man vernimmt, in welcher Weile Guizot im Namen ber 
Kammermehrheit ihre Bebeutung, auffaßte: Die Dynaftle wurde 
geändert und nichtö weiter, und ſelbſt hierin wurde ber Erſatz⸗ 
mann fo nahe ald möglich gefucht, auch diefe Veränderung in 
die engften Grenzen gebannt, So fchnell war bad Programm 
bes Stabthaufes vom legten Juli vergeflen! 

Und als dieß geichah, da waren die liberalen Elemente noch 
nit abgmügt, da hielt noch die Scham vor ber öffentlichen Mei⸗ 
nung Louis Philipp vor der vollftändigen Durchführung feines 
Syſtemes zurüd. Noch gebot der unerledigte Miniſterproceß Schos 
nung gegen bie liberale Partei, ohne beren Mitwirkung ein 
günftiged Ende besfelben gar nicht möglich war. Während ber 
Berhandlungen im ‘Balafte Luremburg wurde Paris abermals ber 
Schauplag heftiger Ruheflörungen. Am 20. December — es 
plaidirte gerade der Advocat Eremizur für Guernon be Ran- 
ville — als in bemfelben Augenblide Trommelwirbel unb ber 
wilde Ruf: Wir wollen die Köpfe dee Minifter, von ber Straße 
herauf an die Ohren der Pairs tönt, und Cremieux vor Erſchoͤ⸗ 
pfung ohnmaͤchtig in die Arme der Umſtehenden finkt. Die größte 
Bermirrung ergreift Die Richter, Alles Drängt ſich umb flieht, die 
Sigung wird aufgehoben. Aehnliche Scenen ereigneten fich an 
den folgenden Tagen; beſenders als das Urtheil, welches bie 
Minifter zu lebenslänglichem Kerfer verdammte, belannt wurde, 
nahm bie Aufregung ben bedrohlichſten Charakter an, und vers 
breitete ſich ſelbſt in Die Reihen ber Ratiowalgarbe, weiche empört 
war, daß man fie flatt zur Aufrechthaltung ber Orbnung, zum 
Schutze ber Straflofigfeit voruchmer Verbrecher verwendet hatte. 


> 
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Nur der Autorität Lafayette's der in jenen Tagen den Oberbefehl 
über bie geſammte bewaffnete Macht von Paris übernommen 
hatte, gelang es, allmälig die Gaͤhrung zu- befchwichtigen und ben 
Ausbruch des Straßenfampfes zu vermeiden. Mit jenen Tagen 


erreichte zugleich die von den europäifchen Höfen fo fehr gefürch⸗ 


tete Dietatur Lafayette’8 ihr Ende. Die Abfpannung, welche fich 
nun bed Volkes bemächtigte, der loyale Geift ber Kammern machte 
feine Dienfte entbehrlich, fie wären für weiterhin, wo Louis Phi⸗ 
lipp's Syftem fich deutlicher entwidelte, fogar gefährlich geworden. 
Schon am 24. December hob die Kammer die Würde eines Ober» 
befehlshabers über die fänmtlichen Rationalgarden Frankreichs auf, 
und Lafayette fah fich gezwungen, um einer Abfegung vorzubeu⸗ 
gen, feine Entlafiung einzureichen, welche auch ber König mit 
fchlechtverhehlter Breude annahm. Bald darauf fchieben Dupont 
und Treilbard, ber Poltzeipräfect, aus der Verwaltung, und ließen 
bad Minifterium Lafitte in einem Zuftande von Schwäche und 
Anarchie, welchen Niemand befler als der. König auszubeuten ver- 
ftand. Das Juste milieu, wie es fich Lafitte vorftellte, als fteteß 
Schwanken und NRachgeben zwifihen den Yorberungen ber Revo» 
Iution und ben Wünfchen des Hofes, konnte unmöglich ber liberalen 
Partei, welcher Lafitte angehörte, einen Halt bieten, es trug viels 


J 


mehr wefentlich dazu bei, ihre Berwaltung unpopulär zu machen, - 


die Nation gegen alle Minifterwechiel, ba bei keinem etwas Er⸗ 
fprießliches für da8 Volkswohl berausfam, abzuftumpfen und dem 
ige fein liſtiges Spiel zu erleichtern. Dad Gemeindegeſetz, 
ed im Februar 1831 der Kammer vorgelegt wurde, hielt ben 
Vergleich mit jenem, welches unter Martignac’d Verwaltung von 
ben Liberalen war verworfen worden, gar nicht aus; es gründete, 
bamit „die Bettler fich nicht in die Gefellichaft Ichleichen,” au6 
ben Höchftbefteuerten und newifien Eapacitäten Gemeindenotabeln, 
welchen allein das Wahlrecht zufam und unterwarf bie Gemeinden 
ber ſchmaͤhlichſten Abhängigkeit von der Regierung, und vollends 


das neue Wahlgefep war ein Ausflug erbärmlicher Kleinlichkelt 


umd zaͤher Liebe zur Reflaurationgzeit. . Die Zahl ber Wähler 
wurde in feflee Welfe verdoppelt, ber Wahlcenfus für die paflive 
MWahlfähigfeit von 1000 Br. auf 750, für die active von 300 
auf 240 herabgefegt. Die Iulirevolution war alfo gerade 60 Fr. 


Springer's Mevolutionsgeitalter. . 36 





562 Das Bürgerfönigtbum in Frankreich. 


werth. Die Legitimiften hatten vollkommen Recht, wenn fie tiber 
bie liberale Bourgeoifle, die mit politifchen Rechten Schacher treibt, 
mit herbem Spotte herfielen und bei ber fteigenden Unpopularität 
ber Regierung bie fühnften Hoffnungen für die Wiederherftellung 
ber Bourbons faßten. Am 14. Kebruar wurde von benfelben ber 
Todestag bed Herzogs von Berry in der Kirche St. Germain 
l’Aurerrois durch einen Trauergottesdienft gefeiert, das Portrait 
bed Herzogs von Borbeaur mit Immortellen befränzt, für bie in 
ben Julitagen verwunbeten Gardefoldaten Geld gefammelt. Auf 
bie Kunde davon rotteten fich große Volfshaufen vor der Kirche 
zufammen, brachen die Thüren ein und volführten im Innern 
derfelben ben gröbften Vandalismus, ohne daß bie Regierung 
irgend welche Maßregeln ergriffen hätte, um biefem Treiben Eins 
Halt zu thun. Am folgenden Tage demolirte und plünderte der 
Möbel den erzsbiichöflichen Palaft und gertrümmerte, wo’ er nur 
konnte, Kreuze und Lilien ebenſo ungeftört wie am vorigen Tage, 
benn Louis Philipp Hatte dem Polizeipräfecten aufgetragen: Ses 
dem feinen Theil zu laflen und nır an das Palais Royal zu 
denfen. Er wußte wohl, daß ein legitimiftiicher Aufftand, an fich 
ungefährlich, feine Popularität nur vergrößern, bie Zahl feiner 
Freunde vermehren müfle. 

Die Schwäche der Regierung hatte fich bei Belegenheit diefer 
Tumulte auf das Auffallendfte geoffenbart, ein Minifter hatte die 
Schuld von fih auf den andern gewälzt, alle hatten ihre Uns 
fähigfeit, die von ber Bourgeoifte geforderte Ordnung herzuft 
eingeftanden; als nun gar Lafltte entdedte, daß ihm, ber fü 
ganze Berwaltung bie Berantwortlichleit übernommen, bie wich- 
tigften Depeichen vorenthalten wurben, ba gab ex feine Entlaffung, 
und das Minifterium Perter, in welchem ſich noch Wontalivet, 
Barthe, Soult, Rigny, d'Argout, Sebaftiani und Baron Louis 
befanden, übernahm am 13. März die Leitung ber Gefchäfte. Per 
rier's befannter hHerrifcher Charakter raubte zwar Louis Philipp 
die Hoffnung, einen tief eingreifenden Einfluß auf Die Regierung 
zu üben, er mußte ſich in bie Rolle eines königlichen Figuranten 
fügen. So fohmerzlich ihm aber auch diefe Erniebrigung bünfen 
mochte: in ber feften Ueberzeugung, baß ed nur Perier, der mit 
bem gleichen Hochmuth, derſelben unerfchütterlichen Zähigfeit gegen 
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das Bolt auftrat, wie gegen ben König, gelingen werbe, der Res 
volution zu fteuern, bie Orbnung berzuftellen und bie auch dem 
Könige erwünfchte Herrichaft ber wohlhabenden Bürgerclafie feſt 
zu begründen, erdüldete er Periers Joch und ergab fich völlig in 
fein Schickſal. In ber That drückte auch Periers ſtarke Hand ber 
ganzen Verwaltung gleich in ber erften Zeit das Siegel ber 
Energie und Feſtigkeit auf. Schon in feinem Programm fellte ex 
als Ziel feiner Regierung auf, dahin zu wirken, daß das Gefeg 
vollzogen, bie Staatsgewalt geachtet, jeder Unordnung gefeuert 
werbe. Die Kriegspartei in ber Kammer wurde durch die Berichte 
bes Kriegs⸗ und Finanzminifterd von dem klaͤglichen Zuſtande ber 
Sinanzen und ber Armee eingefihüchtert, ein ſtrenges Gefeh gegen 
Zufammenrottungen erlaflen, Die Beamten von ber Theilnahme 
am Boltövereine zur Wahrung ber revolutionären Errungenfchafs 
ten abgemahnt, die Thellnehmer daran aus dem Staatöbienfte 
entlaſſen, fogar ein Proceß gegen bie republifaniichen Artilleriſten 
ber NRationalgarbe eingeleitet, der aber freilich an dem noch fri⸗ 
ſchen Gedaͤchtniſſe der Geſchworenen an bie Julitage fcheiterte. So 
kraͤftig Perier die Intereſſen ber Bourgeoiſie im Innern bes Lan⸗ 
des wahrte, ſo wenig vermochte er nach Außen hin der Wuͤrde 
ber Ration gemäß aufzutreten. Das Princip der Nichtintervention, 
nach der Yulirevolution feierlichſt verfündigt, Hatte bereits arge 
"Stöße erhalten, die Minifter konnten ſich nur Durch bie jaͤmmer⸗ 
liche Ausflucht Helfen, daß aus biefem Principe burchaus nicht 
folge, daß Frankreich feine Waffen überall hintrage, wo ber 
Grundſatz verlegt würde — ba das Blut der Franzoſen, wie Perier 
im echten Kraͤmergeiſte hinzufügte, nur Frankreich angehöre, und 
Sebafiani verficherte, es befteht ein großer Unterſchied zwiſchen 
Nichteinwilligen in eine Intervention und ben Krieg Anfangen, 
und Frankreich müßte das Blut feiner Kinder verſchwenden, wollte 
es alle Bölfer vertheidigen, die das Joch einer drüdenden Regierung 
abwerfen wollten, ja Yürft Metternich trieb den Hohn gegen die 
„große Nation” fe weit, baß er erkläkte, er habe nichts Dagegen, 
wenn Franfreich dad Princip der Nichtintervention annehme, nur 
in Bezug auf Italien werde er fih daran nicht fehren, fondern 
daſelbſt einfchreiten,, fobald es Oeſtreichs Interefien verlangen. 
Bollende in der Polenfache hatte die unthätige, gleißneriſche Res 
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gierung die ganze Nation gegen fi. Diele feige äußere Politik 
war es auch, welche dem Cabinete ſelbſt die Gunſt der Sammer 
entzog. Hatte ſie auch das Freiheitsgefühl verloren, den Sinn fuͤr 
den Ruhm und die Ehre der Nation hatte ſte dennoch bewahrt. Dies 
felbe war am 31. Mai aufgelöft worden. Bei den nächften Wahlen 
kam das neue Wahlgeleh bereitd in Wirkfamfeit; es war an fidh 
fehon felbftfüchtig und engherzig genug abgefaßt, und dennoch 
verfhmähte Perier es nicht, dasſelbe dadurch zu verfälichen, daß 
er die Wählerliftien nach ben Steuervollen v. I. 1830 entwerfen 
ließ, wodurch bei’ der unterbeß erfolgten Steuererhöhung bie Er⸗ 
niebrigung bes Genfus ganz iluforifch wurde. Als daher bie neue 
Sammer am 23. Juli zufammentrat, hatte fie durchaus ihr altes 
Ausfehen beibehalten, und . war nach wie vor ber ausfchließliche 
Bertreter der Bourgeoifie geblieben. Doch hatte die Partei La⸗ 
fitte's noch immer eine folche Stärke, daß nur 2 Stimmen fehl» 
ten, um biefen Gegner Periers auf ben Präfidentenftuhl zu er- 
heben. Diefer erbärmliche Sieg, den Perier erftritt, Hätte ihn zur 
Abdanfung bewogen, wenn nicht bie unterbeß veränderte Lage ber 
Außern Angelegenheiten ihn zum BBerbleiben auf feinem Poften 
genöthigt hätte, Der Einfall Holländifcher Truppen in Belgien 
hatte ein Hilfegefuch des belgiſchen Könige an Frankreich zur 
Folge, weldhem Perier um fo lieber wilfahrte, als fich ihm das 
durch eine Gelegenheit bot, der Rationalehre Frankreichs, das ſich 
zum Hort der Volksfreiheit aufgeworfen, und bennoch bis jegt 
überall die Knechtung ber Rationen zugelaflen, ein fcheinbans« 
Zugeſtaͤndniß zu machen. Gerard's Erfcheinen an der Grenze bes 
wog bie Holländer zum Rüdyuge. Der gleiche Grund, die libe⸗ 
tale Partei buch ein wohlfeiles Zugeftändniß zu befchwichtigen, 
bewog Perier zur Blokade Lifjabons, um von Dom Miguel Ge- 
nugtäuung für eine franzöftfchen Bürgern angethane Beleidigung 
zu erhalten. — 

Ja Perier verftieg ſich ſogar bis zu einem Interventionsver- 
ſuche in Italien. Als die Oeſtreicher zum zweitenmale in Bologna 
einrüdten, wurde ein franzoͤfiſches Truppencorpo nach Ancona 
geſendet, das ſich bes dortigen Caſtells bemächtigte und bie breis 
farbige Fahne daſelbſt aufpflanzte. Einen Augenblick träumten 
wohl die Italiener, es ſei Italiens Freiheit, fuͤr welche die fran⸗ 
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zöftichen Truppen als Bundesgenoſſen auftreten; aber die Entiäus 
tung ließ nicht lange auf ſich warten. Die päpflliche Regierung 
‚blieb trog ihrer Unthaten, bie fle verübt, trotz ihrer notorifchen 
Unfähigfeit zur Leitung weltlicher Angelegenheiten aufrecht ftehen, 
die Reaction nach wie vor in Wirkfamfeit, fo bag die Oppofltion 
in ber Deputirtenfammer nicht mit Unrecht die Bermuthung aufs 
ftellte, dieß Alles fei ein fchon früher mit Metternich abgefartetes 
Spiel, um ben Liberalen eine Nafe zu drehen unb unter dem 
Scheine freifinniger Politif die Reaction zu fördern. — Der Un- 
wille gegen das Minifterium fteigerte ſich, als der Untergang Pos 
lens in Paris befannt wurde und der Minifter Sebaftiani das 
Einrüden ber Rufen in bie polnifche Haupiftadt mit den hoͤhni⸗ 
fchen Worten ankündigte: L’ordre regne a Varsovie. Die Bolfs- 
menge überfluthete unter dem Rufe: Tod den Mörbern Polens ! 
die Boulevards, und war nahe daran, fi an Perier und Seba⸗ 
ftiani, die zufällig vorüberfuhren, thätlih zu vergreifen. Die Kams 
mer überhäufte Perier mit den berbften Schmähungen. Aber bie 
Aufregung ohne einen beſtimmten Gegenſtand zehrte fich in fich auf 
und als erft ber Arbeiteraufftand in Lyon im Nov. 1831 ausbrach, 
fehrte die Einigkeit zwifchen der befigenden Claſſe und dem Minis 
ſterium raſch wieder zurüd. Die gefunfene Seidenmanufactur hatte 
hier viele Taufende arbeitiamer Seidenweber in Roth und Elend 
gebracht, ihren Arbeitslohn almälig von 4—6 Fr. auf 18 Sous 
berabgebrüdt. Ueber die Regulirung beöfelben kam es am '21. 
Nov. zwifchen Arbeitern und Habrifanten zu einem Streite, ber 
bis zum förmlichen Aufftande und Steaßenfampfe Rieg und Lyon 
zum Schauplage biutiger Gräuel machte. Die Yorberung ber 
Weber, die Feſtſtellung eines billigeren Lohntariffs, wurde, nach⸗ 
dem fie theilweife fchon bewilligt war, wieder zurüdgenommen, 
ihre Zufammenrottungen und Umzüge von ber Nationalgarde 
mit brutaler Gewalt auseinandergefprengt. Darauf griffen bie 
Arbeiter unter dem Schlachtrufe: Leben in ber Arbeit oder Sterben 
im Rampfe, zu ben Waffen. Am 2. Tage des Kampfes fahın ſich 
die Truppen zum Rüdzuge aus der Stadt genöthigt, welche völlig 
in die Gewalt ber Mrbeiter gerieth; aber fchon nach wenigen 
Tagen rüdte Marfchall Soult mit einem zahlreichen Heere in bie 
Stadt; bie Arbeiter, bie ihren Sieg nicht zu nügen verflanden 
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hatten, wurden entwaffnet, 10,000 M. von ihnen ausgewieſen, die 
Rationalgarbe aufgelöst, die Barnifon auf 20,000 M. gebracht; 
Perier, als Seidenfabrilant unmittelbar an diefen Borgängen bethels 
ligt, Hatte auf ber firengften Unterbrüdung beftanden, und von ber 
Bourgeoidfammer die fräftigfte Unterftügung darin erfahren. Die 
principielle Feindfchaft zwifchen ben Befigenden und dem Proletariate 
erhielt darin ihren erften Ausdrud, Mit gleichem Glüde und gleicher - 
Härte wurben bie Aufftände in den Provinzen und bie beiden legitimi⸗ 
ftifchen Berfchwörungen in ber Rue de Prouvaires und auf dem 
Thurme der Liebfrauenkirche, wo acht bezahlte Berfonen buch Sturm 
geläute aberwigig das Signal zum Aufftande zu geben verfuchten, zu 
Paris niedergebrüdt; aber fie bewiefen dennoch, welche gefährliche 
Gährungsftoffe im Lande walteten,, fie rieben Periers Geiſt und 
Kraft voͤllig um fo mehr auf, als auch die Sammer fich nicht immer 
gleich gefügig zeigte, fondern namentlih, wenn es fi um Gelb» 
bewilligungen handelte, mit ihrer Zuftimmung fehr koſtbar that. 
So mußte die Eivillifte, welche ber geizige König auf 20 Millis⸗ 
nen nebft allen Srondomänen feftgeftellt wiflen wollte, bis auf 12 
Millionen herabgefegt werben, und felbft biefe Summe wurde von 
ben Liberalen mit herbem Spotte über bie gepriefene Wohlfeilgeit 
ber Regierung beftitelt. Perier unterlag den Anftrengungen feines 
Amtes, che es ihm gelungen, fein Werk zu vollenden. Die Cholera, 
welche in Paris wüthete, und bier wie überall zu den traurigften 
Scenen ber Volkswuth Anlaß gab, ergriff auch Ihn und machte 
feinem Leben am 16. Mai ein Ende. „Perier iſt tobt. I es 
- ein Slüd oder ein Unglück? Die Zukunft wird es Ichren,” rief ber 
König aus, als er das Ende feines Diimifterd vernahm. 

Durch Perier Tod von einer läfigen Feſſel befreit, konnte 


Louis Philipp nun mit feinem politiichen Syfteme offener hervor⸗ 


treten, feine perfönliche Herrfchaft fefter begründen. Denn fo wes 
nig auch Perier mit den Grundfägen ber Sulirevolution ſympa⸗ 
thifirte, ſo engherzig und felbftfüchtig auch feine Politik befchaffen 
war, ein verfaflungswibriger Einfluß des Königs auf bie öffentlis 
Gen Angelegenheiten fand in ihm ſtets den heftigften Wiberfächer, 
der conftitutionelle Grundſatz, daß ben verantwortlichen Miniftern 
auch vollftändig freie Hand in ber Fuͤhrung ber Gefchäfte ges 
| bühre, an bem ohnehin wegen feines herriſchen Eharafters feiner 
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Unterordnung fähigen Minifterpräfidenten ben beharrlichfien Ber 
treter. So lange Perier lebte, mußte ſich der König mit einer 
bioßen Anftanderolle begnügen ; fein Wunder, daß er nach Per 
riers Tode leicht aufathmete und, wenn er auch bie kräftige Hand, 
bie ben Geiſt ber Julirevolution mit eiferner Gewalt nieberges 
halten, vielleicht zeitweife vermiflen mochte, anderfeits doch froh 
war, nun feine vermeintliche Ueberlegenheit über alle franzoͤſiſchen 
Staatsmaͤnner, feine ausfchließliche politifche Weisheit an ben 
Mann bringen au können. Perier Hatte die eine Hälfte Des Sy⸗ 
ſtems Louis Philipps verwirklicht, das Uebergewicht der wohlhas 
benden Bürgerclafle über bie Nation feft begründet, Der Gorruption 
ben Weg in die Verwaltung gewieſen, nun follte auch noch bie 
andere Hälfte in Erfüllung gehen: wie bie Bolfövertretung zum 
Zerrbilde einer beftochenen und verfauften Kammer fich geftaltete, 
fo. wurde auch die Berantwortlichfeit ber Miniſter Durch den überall 
vorwaltenden Einfluß des Königs aufgehoben. Das Miniſterium vom 
13. März war duch Perierd Tod aller Kraft und Stärfe beraubt, 
der fchalen Mittelmäßigfeit überliefert worben; beito heftiger 
firäubte fich der König gegen die Entlaffung des Rumpfcabinetes, 
ba ex eben nur Werkzeuge feines Willens in feinem Rathe zu ers 
bliden wünfchte und gewiß war, von Seite bed charalterlojen 
Soult, oder bed hoͤfiſchen Montalivet, eined Jaherrn, der als Ins 
tendant der Civilliſte fchon durch feine perfönlichen Beziehungen 
zum Hofe in feinem Willen gebunden war, auf feinen Wibderftand 
zu floßen. Louis Philipp führte nun perfönlich den Vorſitz im 
Miniſterrathe und war, wornach er ſchon längft gegeizt, unum⸗ 
ſchraänkter Sohverän im Cabinete. Er feierte bie Honigwochen 
feiner perſoͤnlichen Herrſchaft. Nicht fo erfreulich, wie für ben 
König, war diefe Wendung ber Dinge für die Liberalen, die nicht 
begreifen fonnten, daß das ganze weienvolle Ziel der Julirevolus 
tion barin beftanden,, daß der koͤnigliche Namenszug auf Thron 
und Wappen fich verändert und bitter dieſen Rüdgang zu dem 
verberblichen Spiel ber Reftauration beflagten. 41 Deputirte ber 
Dppofition, darunter Lafayette, Lafitte, Dupont, Arago, Odilon 
Barrot, Lamarque und Gormenin erließgen einen Rechenichaftöbes 
richt an das Volk, worin fie mit fehneidender Schärfe die zahl« 
zeichen Fehler und Ruͤchſchritte der Regierung durchgingen, und 
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am Schluße ben erneuerten Beginn bes Kampfes der Revolution 
und Reftauration proclamirten. Das Bolt benügte ſchon bie 
nächfte Gelegenheit, diefer Oppoſition dad Siegel feiner Billigung 
aufzubrüden und proteftirte mit feinem Blute gegen Louis Philipps 
entſittlichendes Regiment. General Lamarque, ein Veteran ber Kaiſer⸗ 
zeit uud naͤchſt Zafayette der populärfte Mann unter den Wortführern 
ber Iulirevolution, war geftorben, fein Begräbniß auf den 5. Juni 
feftgefeßt. Die Gelegenheit fam den republifanifchen Geſellſchaften 
welche ber orruption von oben durch Berfchwörungen von unten 
entgegentraten, erwünfcht, um ihrer tiefen Erbitterung Luft zu 
machen und durch einen gewaltfamen Schlag einen Umfchwung 
ber Dinge herbeizuführen. Sie zählten auf bie allgemeine Unzus 
friedenheit mit Louis Philipp, auf bie durch Lamarques Tod vers 
mehrte Aufregung im Bolfe, ber alfo auch vergeblich für bie Frei⸗ 
heit gefämpft, auf bie noch friihe Erinnerung an die Julitäge, 
welche die‘ Truppen bei. einem Straßenfampfe entmuthigen, bie 
Bürger dagegen entflammen mußte. Das Leichenbegängniß ſelbſt, 
zu welchem die Bevölkerung von Paris zahlreich zuftrömte, bes 
gann bereit am frühen Morgen. Die Regierung war auf ben 
Kampf vorbereitet, nicht minder aber auch die Begleiter alle von 
dem Borgefühle deſſelben ergriffen und unfähig, bie bängliche 
dumpfe Stimmung zu bemeiftern, Nur mühlam und fchwerfällig 
fchleppte fich der Zug vorwärts, in jedem Augenblide durch Tu⸗ 
multe und Unorbnungen aufgehalten und gehemmt. Bald war es 
eine vorgetragene rothe Fahne, welche die bewaffnete Macht zum 
Einfchreiten bewog, bald ein Gensdarme, ein Miltärpoften, an wel⸗ 
Ken der furchtbar erregte Sinn der Menge einen Abfeiter fuchte. 
Als vollends auf dem Baftillicplage 150 Schüler der polytechniſchen 
Schule plöglich mit verwildertem Antlige und wugeorbneten Kleis 
bern erfchienen — fie hatten bie Schule mit Gewalt gefprengt — 
um ſich bem Leichenzuge anzufchließen, ba tönte aus einem Munde 
der Ruf: Es lebe bie polytechnifche Schule, woran ſich gar häus 
fig der andere : Es lebe die Republik! anfchloß. Die Feier nahte 
bereitö ihrem Ende, als plöglich eine allgemeine Berwirrung ents 
flieht, und während auf ber einen Seite Lafayette wie von uns 
fihtbaren Händen in einen Wagen Bineingeworfen und von jungen 
Reuten angeblich nach dem Stadthauſe gezogen wird, um bort 
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ben greifen Feldherrn zum Präfldenten ber Republif auszurufen, 
auf der andern Seite dad Angfigefchrei: Die Dragoner kommen ! 
Zu ben Waffen! Man mordet uns! ertönt. Im Augenblide 
waren bie verborgenen Waffen unter ben Kleidern bervorgezos 
gen, die Dragoner durch zahlreiche Salven zum Rüdyuge ges 
zwungen, Barrifaden aufgeworfen, Waffenfabrifen geleert, der Aufs . 
fand nach allen Richtungen Bin verpflanzt. Die Revolution fchien 
bereits ganz nahe; als ber Abend nahte, durftell die Infurgenten 
die beiten Hoffnungen faſſen, bie Tuilerien waren von Befuchern 
feer, bie Höflinge von qualvollen Aengſten verzehrt, bie liberalen 
Abgeordneten wieder wie in ben Julitagen auf dem Anftande bie 
weitere Entwicklung mit forglicder Spannung erwartend. Am 
erftien Tage der Julirevolution hatte die Freiheit lange nicht fo 
gewaltige Erfolge errungen. Aber die Arbeiter mißtrauten jeder 
Bewegung, durch bie letzte belehrt, daß fie nur für gut erachtet 
werden, ihr Blut für die Interefien Anderer zu verfprigen und 
überbdieß duch das von der Polizei ansgefprengte Gerücht, der 
ganze Aufftand fei ein Werk ber Legitimiften, in ihrem Urthelle 
wanfenb gemacht. Die Bürger fürchteten von der Republif Ge⸗ 
faͤhrdung des Eigenthums, eine noch größere Hemmung bed Ber 
kehrs, fie entfeßten fich vor dem Anblide ber rothen Fahne, bie 
in bem Leichenzuge einem Vereine war vorgetragen worden und 
melche fie an bie blutigen Gräuel der Eonventherrfchaft erinnerte ; 
die Rationalgarde begann fich zahlreicher zu verfammeln und für 
die Sache der Orbnung zu erklären — die Bortheile der Inſur⸗ 
genten gingen im Laufe der Nacht wieder verloren, und als der 
Morgen bes 6. Juni anbrach, fanden fie fi nur auf einen ganz 
Heinen Stadttheil, die Straße St. Martin und bie Rebengaflen, 
die Kirche und das ehemalige Klofter St. Mery eingelchränft, von 
aller Welt verlaften, die Sturmglode, die fie vom Thurme St. Mery 
aus eridallen ließen, einfam verhallend, ihre Stellungen von der 
Rationalgarde der Stadt umd der Linie mit wüthiger Kraft ans 
gegriffen. Wohl erfegten die Nepublifaner durch Heldenmuth, was 
ihnen an Zahl und materieller Kraft abging und fchlugen zu wies 
derholtenmalen alle Angriffe der Truppen und Nationalgarben 
zurüd, aber während der Feind in immer größeın Maflen ans 
züdte, fchwered Geſchüt gegen die Barrikaden fpielen ließ, ſchmolz 
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die Zahl ber Republikaner immer mehr zufammen, nahm ihre 
Ermattung und Abfpannung, — fie hatten auch feine Lebens⸗ 
mittel, — immer mehr zu. Den Heftigften Wiberftandb leifteten 
fie in einem feftgebauten Edhaufe der Straße St. Mery, im 
Laufe bed Nachmittags wurde aber auch dieſes genommen. Einem 
geringen Theile der Kämpfer gelang ed unter Jeanne's Anfühs 
rung burch die Truppen ſich durchzuſchlagen und eine unbefepte 
Seitenftraße zu gerwinnen, die übrigen wurden von den andrin⸗ 
genden Truppen fchonungslos niedergemacht. Am Abend Tonnte 
Rouis Philipp wie gewöhnlich in ben Tuilerien Gaͤſte empfangen 
und Audienzen ertbeilen. Nicht Gnade, wie mehrere liberale Des 
putirte verlangt, fondern firenge Gerechtigkeit wollte er üben. Die 
polytechniſche Schule und die Beterinäranftalt zu Alfort wurben 
wie bie Artillerie der Rationalgarde aufgelöft, zabllofe Verhaf⸗ 
tungsbefehle ohne allen ftichhaltigen Grund, wie 3. B. gegen ben 
ehrenfeften Rebacteur bed Rational, Armand Garrel, gefchleubert, 
Paris in VBelagerungszuftend erklärt und ein Kriegögericht in 
Wirkſamkeit geſetzt. Freilich als der Caflationshof ben Belages 
rungsftand als ben Beftimmungen ber Charte zumider bezeiche 
nete, und bie Ürtheile des Kriegögerichted wegen ihrer Ungeſetz⸗ 
lichkeit einfach aufhob, wurde der Belagerungsftanb raſch wieder 
aufgehoben, doch bie Beichränfungen und Berfolgungen ber libe⸗ 
ralen Preſſe dauerten fort. Eine gute Folge hatte ber Juniauf⸗ 
ftand dennoch, baß ber König, wohl wiffend, baß feine unfähigen 
Minifter nicht im Stunde find, vor ben zufammentreienden Kam⸗ 
mern bie xeactionären Maßregeln ber Regierung zu verfechten, 
ſich gezwungen ſah, fle zu entlaflen und begabtere Maͤnner in 
das Eonfeil zu berufen. Nach vielfachen Unterhanblungen kam 
enblih am 11. October ein neues Babinet zu Stanbe:- ber Hers 
zog von Broglie übernahm bie Leitung ber äußern Angelegen- 
beiten, Thiers das Portefeuille bes Innern, Guizot ben Unters 
richt, Human die Finanzen, der ehemalige Carbonari Barthe bes 
hielt das Juſtizfach bei, ebenfo Marichall Soult das Kriegsdepar⸗ 
tement und außerdem ben Borfit im Minifterrathe. 

Kaum waren die Minifter in das Amt getreten, als eine 
Angelegenheit ihre ganze Aufmerkfamkeit auf ſich zog: die Infur> 
vection ber Herzogin von Berry in ber Bendee. Carl X. hatte, 
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nachdem er zu fpät bie Treulofigkeit bes Herzogs von Orleans 
erfannt, feine Abdanfung zu Gunften des Herzogs von Borbeaur 
surüdgenommen und, wie zur Zeit ber erfien Revolution, zu 
Holyrood einen koͤniglichen Hof Improvifirt. Darüber war er aber 
mit der Herzogin von Berry in Zwift gerathen, bie fich für bie 
wahre Regentin. Frankreichs anftatt ihres unmündigen Sohnes 
anfah und ihre imaginären Rechte keineswegs fahren Taflen wollte. 
Sie zog nad) Maſſa, wo fie nun auch ihrerfelts Hof und Res 
gierung in vetfleinertem Maßſtabe einrichtete. Während Barl X. 
nur von der Unterſtuͤtzung fremdet Mächte, wie 1814, bie Wie 
berherftellung des bourbonifchen Thrones erwartete, fuchte bie 
Herzogin von Berry geftügt auf eine royaliſtiſche Erhebung tim 
Süden Frankreichs und in der Vendée das Reich ifres Sohnes 
wieder herzuſtellen. Nachdem zahlreiche Unterhandlungen mit den 
royaliſtiſchen Häuptlingen eingeleitet, bie Stimmung ber Bevöl 
ferung fondirt, alle Einleitungen zum Aufftande getroffen worben 
waren, verließ die Herzogin heimlich, mit Proclamationen reichlich 
verliehen, Mafla und fchiffte fih am 24. April 1832 auf dem 
Dampfichiffe Carlo Alberto nach Marfeile ein. Die royaliftiiche 
Bewegung aber, die hier bei ihrer Ankunft losbrechen ſollte, hatte 
nicht den geringften Erfolg, die Herzogin fah fich genöthigt, Suͤd⸗ 
franfreich zu verlaflen und quer durch das Land in bie Benbee zu 
flüchten. Auf biefen clafffichen Boden der Treue hatte fie alle 
ihre Hoffnungen geſetzt. In Bauerniracht gehuͤllt, durch eine 
ſchwarze Peruque unfenntlidy gemacht, durchreiſte fie das Gebiet 
ber Bendee, um bie alten Führer für die Sache ihres Sohnes zu 
entflammen. Wohl kam es zu vereinzelten Ausbrüchen, wohl bewahrs 
ten bie Bendeer in einzelnen Gefechten ihren alten Ruf hingeben⸗ 
der Tapferkeit; aber auch in biefe Gefilde Hatte fich mit ben beſſeren 
Eommunicationdmitteln ein neuer Geiſt Bahn gebrochen, die alte 
blinde Treue war vielfach erfchüttert, ber Bürgerftand , die zahl 
reichen Käufer ber Nationalgüter für bie neue Dynaftie geflimmt. 
Mit Hilfe großer Truppenmaflen und Nationalgarben wurbe der 
Aufftand raſch unterdruͤckt, und bie Herzogin von Berry zur Flucht 
nach Nantes gezwungen, wo fie In tieffter Berborgenheit eine befiere 
Wendung ihres Schidfald erwartete. Das Minifterium hatte wohl 
Kunde von dem Aufenthalte der Prätendentin in Rantes, war 
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aber trotz ‚ber eifrigften Nachforfchung nicht im Stande, benfelben 
aufzufpfiren, und Doch lag bei bem ftürmifchen Gange, welchen bie 
allgemeinen Angelegenheiten Europas zu nehmen begannen, Louis 
Philipp fehr viel daran, Diefe gefährliche Feindin, die bei einem 
Außern Kriege leicht Die Dynaftie in ein Kreuzfeuer bringen konnte, 
unjchäblich zu machen. Glüdlicher Weiſe kam ihm ſchmutziger Vers 
rath zu Hilfe. Ein getaufter Jude, Namens Deus, ter in Italien 
in bie legitimiftifchen Umtriebe fich eingelaflen, war erbötig, bie 
Perſon der Herzogin in die Hände ber Polizei zu überliefern. In 
ber That gelang ed ihm, fi Zugang zu ihr zu verichaffen und 
bie Bolizei in ihr Verſteck zu leiten. In einem Kamine hielt ſich 
die Herzogin mehrere Stunden verborgen; aber ber erftidende 
Raub bes angezündeten Feuers zwang fie, fi zu ergeben; am 
8, Rovember befand fie fich bereits gu Schiffe, um in bie Eitas 
belle von Blaye, an ber Mündung der Gironde, gebracht zu wers 
ben. Doc was war weiter mit der Gefangenen zu thun ? Louis 
Philipp durfte fie ebenfowenig frei laſſen, als mit Härte beftrafen, 
das eine litt die Rüdficht für bie eigene Dynaftie nicht, das ans 
bere nicht bie Achtung vor ben Legitimitätsrechten, die der König 
feld den fremden Höfen gegenüber heuchleriſch zur Schau trug. 
Die Herzogin von Berry erleichterte Louis Philipp den Entichluß. 
Im Januar 1833 wurden Aerzte nach Blaye gerufen, ehrenrühs 
tige Gerüchte tauchten immer zahlreicher und beflimmter auf, bis 
endlich im Februar bie Herzogin felbft ſich als Mutter befannte 
und am 19. Mai von einer Torhter entbunden wurde. Die Bes 
Kürzung und Entrüftung ber Legitimiften kannte Feine Grenzen, 
nun war ed um den Heiligenſchein und bie Martyrerfrone ber 
Regentin vollends gefchehen, nun gar nicht Daran zu benfen, dieſe 
rau, die an Energie alle übrigen Bourbons überragte, andie Spitze 
einer Bewegung zu ftellen. Mit grimmiger Refignation mußten fie 
die Spöttereien der Liberalen von „Unferer lieben Yrau von 
Blaye und dem 2. legitimen Wunberfinde” (auch des nachgebos 
renen Herzogs von Bordenur rechtmäßige Geburt war befannts 
lich feiner Zeit und zwar von Louis Philipp ſelbß in Zweifel ge⸗ 
zogen worden) hinnehmen und froh fein, daß der cynifche Witz ber 
Pariſer, der Jude Deub wäre ber heil. Geiſt, ber die Herzogin 
überfchattet und nur Eiferfucht das Motiv feines Verrathes ges 
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weien, fich als grundlos erwies, bie geheime Bermäkung berfeiben mit 
einem italienifchen Grafen an den Tag kam. Als Gräfin Luccheſi⸗ 
Palli Hatte die Herzogin alle Gefägrlichkeit verloren, ſie wurde 
freigelafien und nach Neapel eingefchifft. Mit biefem Unfall Hatte 
es mit ber legitimiftifchen Bewegung für lange Zeit ein Ende. — 
Ebenſo raſch wurden bie beigifchen Händel, an weichen zu wie 
derholtenmalen ein europäifcher Krieg fich zu entzuͤnden broßte, 
befeitigt. Sranfreich und England Hatten ben Bertrag vom 1. Nov. 
— Die fogenannten 24 Artifel vatificirt und auch Preußen unb 
Deftreich zu dem gleichen Schritte bewogen. Die Halöfläreigfeit 
bed holländischen Königs zwang die Eonferenzmädhte zu gewalts 
famen Schritten, und da ber thatkräftige Broglie, welcher die 
äußern Ungelegenheiten Frankreichs leitete, feſt entichlofien war, 
nicht der Friedenspolitik des Königs bie frangöfiiche Ehre hintans 
zuſetzen, fo ließ auch bie bewaffnete Intervention nicht lange anf 
fih warten. Die Blofade der bolländiihen Küfte burch ein ver 
eintes franzöftiches und engliiches Geſchwader und die Eroberung 
ber Eitadelle von Antwerpen beivogen bad Babinet von Haag 
zum nachgiebigen Einienfen. Eine gleiche Feſtigkeit und Selbft 
ftändigfeit beivahrte ber Herzog von Broglie zum größten Ber 
drufie Louis Philipps in der orientalifchen Frage, und fonnte er 
auch die ruſſiſche Einmifchung in dem Kriege der Pforte mit 
Mehemeb Ali von Aegypten, defien Sohn Ibrahim Paſcha nach 
dem Siege von Konieh bereit bie Straße nach Eonftantinopel 
betrat, nicht hindern, den Vertrag von Unkiar⸗Skeleſſi, ber bie 
Meerenge der Darbanellen allen freniden Schiffen mit Ausnahme 
ber ruſſiſchen fperrte, nicht hintertreiben, fo trug er durch feine ener⸗ 
gifchen Demonftrationen — in allen Kriegöhäfen Frankreichs wurbe 
gerüftet, in Malta befonders auf Broglies Betreiben ein englis 
ſches Geſchwader zufammengezgogen — doch wefentlich Dazu bei, baß 
ber Einfluß Rußlands gewifle Grenzen nicht uͤberſchritt, Die Loͤ⸗ 
fung ber orientalifchen Frage auf mehrere Jahre wieder vers 
tagt wurbe. 

Bei allem Scheine von Feſtigkeit, welchen bie Regierung nach 
außen. bin fich verlieh, fühlte fie doch zu fehr ben ſchwankenden 
Boden im Innern Frankreichs unter fich, als baß fie nicht, auf 
dem einmal betretenen Wege fortichreitend, verjucht hätte, durch 
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Gewaltmaßregeln bie feindliche Stimmung eines großen Theiles 
ber Bevölkerung zu umterbrüden. Guizot, der Unterrichtöminifter 
fand es für nothwendig, in feinem Unterrichtögefee den Pfarrern 
wieber einen größeren Einfluß auf die Volkserziehung zu geftat- 
ten, — baß ber Elerus den größten Antheil an ben Juliordo⸗ 
nanzen genommen, hatte bie neue Dynaſtie bereitö völlig vergeſ⸗ 
fen — um burch das Wieberaufleben bes religiöfen Geiſtes bie 
revolutionäre Stimmung zu fchwächen, eine Maßregel, bie zu fehr 
nach der Reftauration roch, als daß ihr nicht die Abgeordneten⸗ 
fammer einen heftigen, wenn auch vergeblihen Widerftand entge⸗ 
gengeftellt hätte, unb Thiers, der unterbeß mit d'Argout das Por» 
tefeuille getaufcht und bie Leitung ber öffentlichen Arbeiten übers 
nommen hatte, begann bie Befeftigungswerte von Paris wieber 
in Angriff zu nehmen. Das Borgeben ber Regierung, biefelben 
würden nur zum Schuge ber Stadt gegen einen auswärtigen Feind 
dienen, wurde aber bald von ber Prefie und von freimüthigen Sach⸗ 
fundigen in feiner ganzen Nichtigkeit aufgewiefen, jedem war es 
Har., daß es fi Hier um- bie Errichtung einer neuen Baftille 
banbfe, und fo mußte bie Regierung durch bie Unzufriedenheit, 
welche ber Bau ſelbſt in ben Reihen ber Ratlonalgarde erregte, 
erfchredt, vorläufig von ihrem Werke abfiehen, ohne jebech an Bes 
Harrlichkeit in ihrem Streben, die Revolution auf allen Seiten eins 
zubämmen und zu hemmen, zu verlieren. Der Berein für Men⸗ 
fchenrechte Hatte fich durch Umgehung bed Geſetzes, das alle Ber 
fammlungen von mehr ald 20 Perfonen ber Polizeiaufficht unter: 
wirft, in feiner Wirkſamkeit erhalten und in eine Unzahl Kleiner 
Sectionen getheilt — in Paris gab es allein an 163 Sectlionen 
mit 3000 bewaffneten Mitgliedern — und über ganz Frankreich 
bin verbreitet. Beſonders unter bem Stande ber Heineren Hand⸗ 
werfer unb der Arbeiter zählte der Berein viele Anhänger; er 
batte die Befreiung der 31 Millionen „Heloten in Frankreich, die 
von der Geburt an allen Qualen bed Körper unb bed Geifes 
geweiht find,” zu feinem Ziele geſetzt, von der Einführung ber Res 
publif den Zeitpunkt abhängig gemacht, von wo an bloß ber Uebers 
flug einer Steuer unterworfen fein, ber Arbeiter feinen Lohn mit 
dem Unternehmer feftfegen und der Fiscus nicht mehr dem Pros 
etarier. jeden Biſſen Brod und jedes Glas gefärbtes Wafler zu⸗ 
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zählen wird. Diefen VBerfprechungen Tonnte nur ſchwer ein Ar 
beitee widerftehen. Die Regierung kannte gar wohl bie Gefähr- 
lichkeit dieſes Vereins, wie ber republifanifchen Partei überhaupt, 
und fuchte Durch Proceſſe fich bes Feinde, den bie Erbärmlichfeit bes 
Hofes am meiſten nährte, zu entlebigen. 27 Republitaner wurs 
ben ald Theilnehmer an einer Verſchwoͤrung gegen bie Sicherheit 
bes Staates vor bie Aflifen geführt, aber bie Geſchworenen fpras 
hen gegen die Angeklagten bas Nichtfchuldig aus. Was Louis 
Philipp bei dem unabhängigen Richterſtande mißlungen, gfüdte 
befto beſſer bei ber beflochenen Kammer. Das Minifterium er 
preßte von ber durch bie Schredbilder der Anarchie eingefchüch- 
texten, für ifre Ruhe aͤngſtlich beforgten Kammermajorität ein 
Geſetz, weiches jeden, auch nicht politiſchen Verein von der Ein- 
willigung ber Polizei abhängig machte und fomit dad ganze Aſſo⸗ 
eiationdrecht vernichtete. Zu gleicher Zeit wurde auch das Aus⸗ 
rufen der Journale auf öffentlicher Straße verboten und dadurch 
ber Einfluß der liberalen Preſſe, welche befonder auf biefe Art 
ihre Grundfäge unter der niedern Bollöclafle verbreitete, wirkſam 
beſchraͤnkt. Berryer, deſſen rebneriiche Kraft bloß durch feine ver: 
blendete Anhänglichkeit an die ältere Dynaſtie gefchwächt wurbe, 
hatte Recht, wenn er von ber Kammertribune herab ben Bertres 
teen ber liberalen Bourgeoifie zurief: „Nach vier Jahren einer 
Revolution, bie im Ramen ber Freiheit gemacht wurbe, gibt es 
feine Freiheit mehr, Die nicht von ben Miniftern wäre angetaftet 
worden.” Und bamals hatte Louis Philippe Eyfiem noch lange 
wicht feine Vollendung erreicht. 

Die felbitftändige Haltung des Herzogs von Broglie hatte 
dieſem ſchon längft die Mißbilligung bes Könige zugezogen, ba 
biefer feit Broglie's Eintritt In das Miniſterium die geheime Ca⸗ 
binetöregierung aufgeben mußte. Unfäbig, ihn auf offenem Wege 
zu fruͤrzen, denn Broglies Handlungsweiſe fand im voliften Ein⸗ 
klange mit bem Miniſterprogramme und durfte auf bie Zuſtimmung 
der Rammermajorität rechnen, befchloß Louis Philipp, fich burch 
eine Hofintelgue feiner zu entlebigen. Die vereinigten Staaten von 
Nordamerika Hatten noch von ber Sontinentalfperre Napoleons her 
an Frankreich eine Forderung von 25 Millionen Franfen zu flels 
len, welcher Forderung auch das franzöfiihe Cabinet zu entipres 
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chen ſich geneigt zeigte. Als Broglie der Kammer einen Antrag 
in dieſem Sinne vorlegte, ſchien es auch, als ob die Mehrheit 
der Kammer auf denſelben billigend einginge; doch als es zur 
Kugelung kam, war zur groͤßten Ueberraſchung der ganzen Kammer 
die Zahl der verwerfenden Stimmen um acht groͤßer als jene der 
Miniſteriellen — Louis Philipp hatte ſeine verſoͤnlichen Anhaͤnger 
in der Kammer dazu bewogen, gegen ſein Miniſterium zu ſtim⸗ 
men. Broglie und mit ihn bie regierungsmüden b’Argout und 
Barthe gaben ihre Entlaffung ein und am 2. April bildete fi 
ein neues Cabinet, in welchen Soult, Thiers und Guizot vers 
blieben und burch Rigny, Rouflin, Duchatel und Perſil ſich er 
gänzten. Dieſe Namen bürgten für die Bortbauer des Regierunger 
foftems, welches feit Lafittes Austritt Frankreich heimgeſucht. Und 
das Ziel, welchem Louis Philipp bis jest mit Hilfe von Intriguen 
nur Schritt für Schritt nacdhgeftrebt, mit einem kuͤhnen Sprunge 
zu erreichen, dies erlaubten bie Aprilaufftände , welche gleich in 
ber nächften Zeit in Lyon und Paris losbrahen. Das neue 
Aſſociationsgeſetz verfegte alien politiichen, namentlich aber ben res 
publifanifchen Vereinen einen toͤdtlichen Schlag, die letzteren muß⸗ 
ten eilen, einen Hauptfchlag auszuführen, noch ehe das elek 
völlig in Kraft getreten und die alte Organifatton ber geheimen 
Berbindungen zerftört war. Sie wollten fich nicht ergeben, ohne 
eine enticheidende Schlacht gewagt zu haben. Lyon, wo noch vom 
legten Aufruhr her eine gewaltige Aufregung herrſchte, die res 
publikaniſche Partei zahlreiche Anhänger zählte, das Clubweſen 
eine große Ausdehnung erhalten hatte, machte den Anfang. Unter 
ben Seidenwebern beftand ſchon feit längerer Zeit ein wechfelfel- 
tiger Berficherungsverein (la societ6 mutuelliste), ber bis dahin 
von ber Regierung unangefochten feinem humanen Zwede, unbe⸗ 
irrt von allen politifchen Tendenzen, nachgegangen war. Die Bes 
mühungen der Republikaner, in den Schooß biefer Arbeitervereine 
republifanifche Elemente einzuftreuen, harten ext dann einen Er⸗ 
folg, als die Schritte der Regierung auch die Exiſtenz ber unpo⸗ 
litiſchen Vereine gefährdeten. Bon biefem Augenblide an zeigte 
ih in allen Gewerben Gährung und Luſt zur Widerfeplichfeit. 
Die Lohnherabfegung für einen Theil der Seidenweber hatte im 
Februar auf Art der englifchen. Strifes eine allgemeine Arbeiteins 





Die Adrilaufſtaände 1834. 577 


ſtellung zur Folge gehabt ; durch eine ganze Woche feierten 20000 
Webfühle. Die Regierung fchritt nicht eher ein, al8 bis die Ars 
beiter, durch fteigendben Hunger zur Rachgiebigfeit gezwungen, wieder 
zu ihrer alten Thätigkeit zurüdgefehrt, in bie einzelnen Werkſtätten 
fi zerfireut Hatten. Dann erſt wurde zu ben Berhaftungen gefchrits 
ten. Am 5. April follte der Proceß Ber verhafteten Arbeiter entichies 
ben werben. Aber nun begannen Zufammenrottungen, welche unter 
fleigender Gaͤhrung bie naͤchſten Tage fich wiederholten, und end⸗ 
(ih am 9. zum offenen Aufftande wurden. Die Gährung unter 
den ‚Arbeitern war anfangs von ben Republifanern gepflegt und 
begünftigt worden, fie hatten ihrer eigenen Kraft zu fehr vers 
traut , zu fpät ſich überzeugt, daß jede Appellation an bie Ges 
walt nur zu ihrem Verderben ausfchlagen müfle Sie wollten 
jept Die Bewegung des Volkes zurüdhalten, aber fie hatten bes 
reits allen Ginfluß verloren und mußten ih, da fie ehrlich 
genug waren, bei ihren Brüdern auch in der Gefahr ftehen zu 
bleiben , -zum tapfern Tode vorbereiten. Die Regierung, welche 
bier wie in Paris durch bie faux fröres in alle geheimen 
Pläne eingeweiht war, hätte zwar leicht den Schredensfcenen ber 
folgenden Tage duch die Berhaftung ber Yührer vorbeugen 
fönnen, aber fie ließ ed mit Abficht bis zum offenen Ausbruche 
fommen, um zur Cinführung eined Schreckensſyſtems einen gang» 
baren Vorwand zu finden und Gelegenheit zur Anwendung ber 
brutalen Gewalt, worin ihre Hauptftärke lag, zu erhalten. Schon 
am Morgen des 9. begann ber Kampf, der mit allzu ungleichen 
Kräften ausgefochten wurde, als daß man auch nur einen Augen, 
bit an feinem Ausgange hätte zweifeln fünnen. Die Infurgen- 
ten ohne einheitliche Leitung, chne Zufammenhang, in Heine Truppe 
burch die ganze Stadt zerftreut, hatten Feine andere Waffe, ihre 
Barricaden zu vertheidigen, ald den Muth ber Verzweiflung, feine 
andere Abwehr gegen die Kartätfchen und Granaten, mit welchen 
ihre Reihen und ihre Häufer überjchüttet wurden, als Todesver⸗ 
‚achtung. Die Linie Hatte diesmal ihre Erfahrungen über die Natım 
des Straßenkampfes zu Rathe gezogen und begnügte fich, bie 
großen Berbindungslinien offen zu halten, und Das grobe Gefchüg 
wirfen zu laflen. So fiel dad Mörberifche des Kampfes aljein 
auf die Infurgenten. Dennoch wehrten fich Diefelben mehrere Tage 
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hindurch mit beiſpielloſem Heldenmuthe, vertheidigten jede ihrer 
Poſitionen bis auf den letzten Mann, wie z. B. die Kirche der 
Cordeliers, wo das Gefecht bis an die Stufen des Hochaltars ſich 
fortſetzte, und legten die Waffen nicht eher aus der Hand, als 
bis der Hunger ihnen alle Kraft genonmmen, Schutt und rauchende 
Trümmer fie umgeben hatten. Erſt am 13. war ber Kampf zu Ende. 
Bei der großen Truppmzahl, weldhe ber Regierung zu Gebote 
fand, hätte biefelde wohl leichter an das Ziel gelangen können. 
Das fie ed nicht that, ließ den Verdacht aufſteigen, fie habe den 
Kampf abſichtlich in bie Länge gegogen, um die Bernichtung ber Ins 
furgenten vollftändig zu machen und zugleich Lyon fir feinen Res 
publikanismus nachbrüdlich zu firafen. Die Kunde vom Lhoner 
Aufſtande Hatte in Paris die furchtbarfte Bährung hervorgerufen, 
um fo mehr, als fich falfehe Nachrichten vom Siege der Lyoner 
Republikaner verbreiteten und Gerüchte vom gleichzeitigen Aus⸗ 
bruche der Empörung In Luneville, Chalons, Dijon und vielen 
anderen Orten bie Stadt Durchliefen. Einzelne republilanifche Ver⸗ 
bindungen Hielten den Augenblick für angemeſſen, ſich auf bie 
Straße zu werfen und einen Gewaltſtreich zu verfuchen; da aber 
. unter ben Führern Feine Einigfeit herrfchte, bie gefährlichften Män- 
ner fehnell verhaftet wurden, fo fcheiterte der Aufftand vom 13. 
April gleich in feinem erften Beginne. Wie vor 2 Jahren, fo 
war au bdiedmal wieder das enge Gaſſengewirre in ber Nähe 
bed Baftilleplaped zum Schauplage ded Kampfes von den Inſur⸗ 
genten auserwählt worden. Aber ſchon am Abend bed 13. waren 
Ihre meiften PBoftionen genommen, und am andern Morgen bie 
Barricaben, welche in der Straße Trausnonain ſich aufthürmten, 
von ben 40,000 Soldaten , die gegen tie Handvoll Republikaner 
waren aufgeboten worden, mit leichter Mühe erobert. Die Regie 
zung feierte einen vollſtaͤndigen Sieg, nicht ohne denfelben durch 
'entfegiche Graͤuelthaten, an unfchuldigen Greifen, Kindern und 
Weibern verübt, befleitt zu haben. @leich darauf wurde das Ber: 
bot, Waffen ohne polizeiliche Erlaubnig zu beſihen, zum Gefehe 
erhoben, die Steafen auf die Theilnahme an einem Aufruhr maß⸗ 
(06 verichärft, Die Armee zur Hinhaltung revolutionärer Umtriebe 
um 35,000 Mann 'verftärkt, die Pairskammer, dem verfaffunge- 
mäßigen Grundſatze, daß Niemand feinem natürlichen Richter ent- 
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sogen werben darf, zum Hohne, zum Gerichtöhofe über die zuhls 
reihen Aprilgefangenen — man zählte an politifchen Verbrechern 
nicht8 weniger als 1300 — ernannt, das Schredensregiment der 
Revolutionsgeit im Interefie der Ordnung erneuert. Es dauerte 
über ein Jahr, ehe die Vorarbeiten zu dem Riefenprocefie über 
bie Aprilgefangenen vollendet waren. Die Gefangenen, darunter 
Männer von gewaltiger Thatfraft und feltener Geiftesbildung, 
wie Arm. Barraft, Godefr. Envaignac, Baune, Cauffidiere , Las 
grange u. 9. Hatten den Entſchluß gefaßt, flatt aller yerfönlichen 
Vertheidigung eine rechtfertigende Darftellung ihrer republikani⸗ 
ſchen Anfihtem vor dem Gerichte nieberzulegen,, in Ihren tiefen 
Kerfern ein Somite ans Ihrer Mitte zur Abfaffung eines repub- 
Hifanifchen Manifeftes gemähft und alle bedeutenderen Republifa- 
ner Frankreichs zu einem Congreſſe nach Paris einberufen. So 
ſollte der Gerichtoſaal felbft zum Kampfplatze zwifchen der Mons 
archie und Republif, und mit den Waffen ber Discufflon bie 
Schlaht fortgeführt werden, welche Die Republifaner auf ber 
- Straße verloren. Die Regierung, weldhe gar wohl einfah, wie 
arg ein ſolches Vertheidigungsſyſtem ihre Intereſſen gefährben, 
wie dadurch die Pairskammer nur zum Dienfte ber republifani- 
fhen Propaganda verwendet würde, vereitelte dieſen Plan, indem 

fie, auf dem einmal ſchon betretenen Wege ber Gewalt fortfchreis 
tend, ben Angeflagten bie freie Wahl ihrer Abvofaten entzog. Troß 
ber heftigften Berwahrungen ber Gefangenen felbt — ihr koͤnnt 
ung dann wohl verdammen, aber niemals richten, Hatten fie dem 
Präfidenten der Pairdfammer, Basquier, zugerufen — und ber 
meiften Advofatenbarreaur Frankreich blieb es bei diefem Gewalt 
fireiche, dee dem ganzen Proceſſe feine rechtögiltige Kraft benahm. 
Bon diefem Gedanken allein, daß fie nicht Richtern , fonbern ra⸗ 
chedurſtigen Feinden überliefert find, befeelt, betraten bie Ange 
Hagten den Gerichtöfaal. Mit einer Kraft und Leidenfchaft, bie 
nur burch die verwegene Willfür ber Pairs aufgeivogen wurde, 
widerfegten fie fich dem geregelten Zortfchritt der Berhanblungen 
md führten im Verlaufe des Proceſſes Scenen der Wuth und 
der Verwirrung herbei, wie fie wohl fchwerlich vor einem Gerichte 
noch fich zugetragen haben. Sie ließen den Staatsanwalt nicht zu 
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ſchenkt, wenn fie es verlangten ; immer und immer wieder riefen 
fie ftürmifch nach ihren felbitgewählten Vertheibigen, fie forderten 
gerade jene zum Sprechen auf, welchen ber Praͤſident die Erlaub⸗ 
niß dazu verweigert hatte, und als der Generalprocurator fich 
erhob, um von ber Kammer die Entfernung der Ruheftörer aus 
ber Sigung zu verlangen, da erhob ſich gleichzeitig unter heftigem 
Zurufe feiner Genoflen einer der Angeflagten, Baune, und Yrotes 
flirte mit erhobener Etimme gegen bie Rechtöverlegungen, bie ſich 
die Pairs erlaubten. Es war feine Gerichtsverhandlung, fondern 
ein wilder Parteienfampf. So fchleppte fich ber Proceß unter fteis 
gendem Tumulte und grenzenlofer Verwirrung burch viele Monate 
hin ; der gemeinfame Widerftand wurde allmälig durch bie Cor⸗ 
ruption minder willensflarfer Männer, durch bie Trennung ber 
Gefangenen gebrochen, die Wiederſetzlichkeit der Uebrigen burdy 
bie Brutalität ber Gensbarmen beitegt. Als es vollends ben Bes 
beutendften unter den Gefangenen gelang, durch einen unterirdi⸗ 
ſchen Kerkergang, der in einen fremden Garten ausmündete, zu 
entweichen, verlor der Monftreproceß fein ganzes Intereſſe, nach⸗ 
bem ihn Fieschis Attentat ohnehin fchon früher in ben Hinter 
‚grund gedrängt. 

Die Reyierung Hatte die Aprilaufftände nicht bloß zur Ber 
nichtung ber republifanifchen Partei benügt, fie hatte auch von 
ihnen Gelegenheit genommen, die Sammer aufzulöfen und neue 
Wahlen auszufchreiben ; fie täufchte ſich nicht, wenn fie Hoffte, 
der friſche Eindrud ihred Sieges werde ihre Anhänger noch zahls 
reicher als zuvor in die Kammer bringen. Sehr viele Republifas 
ner wurden nicht wieder erwählt; ber fogenannten Mittelpartei 
(tiers parti) dagegen bie namhafteſte Verftärfung zugeführt, welche 
nur bann liberale Gelüfte zur Schau trug , wenn fie ihre ſelbſt⸗ 
füchtigen Interefien nicht gefährbeten, welche die Regierung wohl 
zeitweife nedte, um das Bolf in dem Aberglauben an bie Unab- 
bängigfeit ber Kammer zu erhalten, aber vor jebem ernften Wir 
berftande zurüdbebte, hoͤchſtens Miniſter, doch nicht das Syſtem 
flürzte. Im ähnlicher Welje, wie in der Kammer mit Ausnahme 
der Linken eine vollſtaͤndige Meinungseinheit herrfchte , die Tren- 
nung in Parteien, in Doctrinärs und tiers parti, in linfes und 
rechtes Centrum nur ein frivoled Spiel vorftellte , fo waren auch 
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die Miniſterwechſel, die vom J. 1834—1840 ſich auf einander 
häuften, nichts anderes, als eine leere Komoͤdie, ein wechſelweiſes 
Jagen der Selbſtſucht und des Ehrgeizes, weit entfernt, wie in 
der hierin viel ſittlicheren Reſtaurationszeit eine Aenderung in der 
Politik zu bedeuten. So trat im Juli 1834 Marſchall Soult, 
deſſen ſoldatiſch derbe Autoritaͤt weder Guizot noch Thiers behagte, 
aus dem Cabinete aus und machte dem Marſchall Gerard (17. 
Full) Platz, von deſſen Schwäche die beiden andern Miniſter cher 
boffen Eonnten, daß er ihrer Herrichluft feine Hindernifle in ben 
Weg legen werde. Aber Gerard machte fein Verbleiben in dem 
Eabinete von ber Ertheilung einer allgemeinen Amneftie abhängig, 
welche ebenfofehr die politifche Klugheit forderte, als bie Nation 
erwartete, auf welche fogar die Sammer in ihrer Abrefie in vers 
hüflten Worten Bingewiefen hatte. Der König jedoch verftand bloß 
Nachſicht gegen bie Hochverrätherifchen Minifter Carls X. zu üben, 
den Republifanern gegenüber weigerte er fich hartnädig, ben Lauf 
einer nur allzu partelifchen Gerechtigkeit zu unterbrechen. Gerard's 
Forderung ftieß im Minifterrathe auf einen unüberwindlichen Wis 
derfiand, er nahm daher bereitd am 27. October feine Entlaffung. 
Noch verfuchten fih Guizot und Thiers durch mancherlei Manöver 
im Cabinete zu erhalten; aber ihr Plan, bie Amneftie zwar nicht 
vom Könige. unmittelbar ausgehen zu laſſen, doch auf ben Antrag 
der Sammer, diefelbe zu ertheilen und ben Herzog von Broglie in 
die Verwaltung zu ziehen, fand in dem Könige ben unerbittlich- 
ften Gegner, jo wurbe denn das ganze Cabinet vom 11. October 
aufzelöf. Der König nahm nun feine Zuflucht zur Mittelpartel, 
aber diefe war wohl fähig, durch Heinliche Intriguen einem Minis 
ſter DVerlegenheiten zu bereiten, lange aber nicht reih an Kräften 
genug, um ein felbftfländiges Cabinet aus ihrer Mitte zu fchaffen. 
Am 11. Rov. 1835 verfündigte der Moniteur, daß dem alten 
Staatsſecretaͤr Napoleons, Maret, die Leitung eined neuen Mis 
nifteriums anvertraut worben, in welchem Breflon, General Bers 
nard, Eh. Dupin, Paſſy und Sauzet Plag gefunden Hatten — 
aber nur um nach 3 Tagen bereitd wieder die Auftöfung dieſes 
Cabinetes zu melden. Die öffentliche Meinung hatte das Eintags⸗ 
minifterium mit einer folchen Lauge von Spott und Satyre über- 
fchüttet, der König fich in feinem Wahne, mittelmäßige Köpfe würden 
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fich wieberfiandslos feinem perfönlichen Willen fügen, fo ſehr ge⸗ 
täufcht, bag Thiers nicht eilig genug in die Tuilerien gerufen 
werben konnte. „Ich bin geichlagen, rief ihm ber König entgegen, 
aber meine Soldaten waren aud) gar zu erbürmiih! Was find 
das für Menfchen!" Guizot und Thiers übernahmen wieder nebſt 
ihren früßeren Genoſſen die Vortefeuilles zum geheimen Berbruße 
bed Königs, der fich von feinem Ziele, in den Miniftern nur ges 
fehäftsfundige Handlanger zu erhalten, bie ſich unbetingt feinem 
Willen beugen, eben fo weit entfernt ſah, ald früher, und darum 
kein Mittel unverfucht ließ, auch dieß Cabinet zu flürgen, und Die 
Minifter nur proviforifch beibebielt. Im Fruͤhjahr 1835 lebte Frank⸗ 
xeich in einer beftändigen Minifterkrife, nach allen Seiten warf der 
Hof Angeln aus, um ein Babinet nach feinem Sinne zufummen zu 
bringen, aber alle Berfuche fcheiterten theild an ben Borurtheilen bes 
Königs, theils an den gegenfeitigen Antipathien ber Miniftercandidas 
ten, bis endlich, nachdem fogar auch die Sammer fich drohend über 
dieſes frivole Spiel geäußert, ber König fich zur Nachgiebigkeit gezwun⸗ 
gen fah und Guizot und Thierd unter dem Vorſitze ded Herzogs von 
Broglie zu ihren alten Stellen zurüdfehrten. Diefem Minifterium 
wares nun vom Schidial vorbehalten, die Reaction in Frankreich 
auf den hoͤchſten Gipfel zu treiben, die Charte töbtlicher zu verlegen, 
ald ed je Carl X. und Polignac gewagt, zur Vollendung bes 
verberblichen Syſtems Louis Philipps bie Hand zu bieten. 

Der König hielt am 28. Juli 1835 wie gewöhnlich zur 
Geier der Julirevolution eine Revue über die Parifer Nationals 
garde ab, und war auf bem Boulevard bu Temple bei ber 8. Les 
gion angelangt, al8 auf einmal eine gewaltige Exrplofion die Erde 
erzittern und alle Fenſter der Rachbarichaft klirren machte und 
rings um ben König ber Boden mit Todten und Berwunbeten fi 
bebedte. Es war eine Höllenmafchine, die im gegenüberliegenben 
Haufe abgefeuert, zwar weil fie überlaben, ihre wahres Ziel, ben 
König verfehlt, dafür 64 andere Opfer, darunter den alten Mar 
ſchall Mortier gefordert Hatte. Der König blieb unverſehrt; wie 
ſehr er vom Speculationdgeifte und gemeiner Habfucht erfüllt war, 
beweifen die Worte, in welche er nach einer weitverbreiteten Sage 
unmittelbar nach dem Attentate ausbrach: „Run werben wir 
von der Kammer wohl bie Appanagen (um welche es ſich gerade 
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haubelte) erhalten.“ Alfo auch in hiefem Momente hatte ex gerech⸗ 
net. Der Thäter, Bieschi, von der Höllenmafchine felbft fchwer 
verlebt, wurbe ergriffen, wie er chen im Begriffe war, vermittelft 
einer Stridleiter fih vom 2. Stodwerfe herabzulaflen,, und nebſt 
feinen bald basauf entdeckten Mitjchuldigen, ben Handwerkern 
Morey und Pepin, dev Pairskammer zur Verurtheilung übergeben. 
Bei Morey allein war das Verbrechen aus feinem glühenden Hafle 
gegen bad Königthum entſprungen, Fieschi, ein eitler verborbener 
Abenteurer, war gänzlich von jeder politifchen Idee entfernt unb 
. durchaus nicht aus fchlechtverfianbenem Republifanismus zur That 
getrieben worben. Aber die Regierung hätte ihr Interefle fchlecht 
verftanben, wenn fie nicht ben revolutionären Geift der Nation, 
bie Schlechte Preſſe und die geheimen Gefelichaften für das Ver⸗ 
brechen verantwortlich gemacht und dieſe günftige Gelegenheit für 
ihre reactionären Zwede ausgebeutet hätte. Die berüchtigten 
Septembergefege, bie Thierd Namen für ewige Zeiten 
brandmarlen, kamen jept zu Stande; das Eine erhöhte die Eaus 
tion für die Sournale bis auf 100,000 Fr. und bie Geldbuße bei 
einem Angriffe auf Die Perfon des Königs und die Monarchie 
durch die Brefie auf 10,000—50,000 Fr.; das andere Geſetz bes 
fimmte, baß bie Gejchworenen ihre Stimmen geheim abzugeben 
haben und bei ihrem Urtheile nicht mehr °,, der Stimmen, fon« 
dern bie einfache Majorität genügen folle; das dritte endlich vers 
fieh den Gerichten die Kraft, widerfpenflige Gefangene mit Ges 
walt vor die Schranfen zu fchleppen oder auch in ihrer Abweſen⸗ 
beit das Urtheil zu fällen. Mit der Annahme biefer Geſetze vers 
ließ Frankreich den revolutionären Boden; Ludwig Philipp war 
nun eben fo legitim, wie bie Oftmächte Europas. Nur gegenüber 
feinem Minifterium hatte Louis Philipp noch immer nicht völlig 
freie Hand fi verichaffen können; noch immer galt die Kammers 
majorität für bindend, noch immer hatte bie Parteiftelung der Des 
yutirten bes Königs perfönliche Herrſchaft nicht auffommen laflen. 
So lange Guizot und Thiers, bie zwei bedeutendften Staatsmaͤn⸗ 
ner des neuern Frankreichs, zufammengingen, konnte Louis Philipp 
gewiß fein, im Miniſterrathe ihren vereinten Stimmen zu unters 
liegen, falls fie aber austraten, fand er Feine gleich fähigen, aber 
gefügigeren Minifter und mußte daher ihren Wiebereintritt nur 
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durch große Zugeftändniffe erfaufen. Ueberdieß konnten fie vers 
einigt auf eine ſolche Stimmenmehrheit in der Kammer rechnen, 
baß alle Corruptionsverſuche bed Könige nichts halfen, die Herr 
fchafl der Kammer über den König aufrecht blieb ; ſobald fie fich 
aber trennten und zu Gegnern wurben, zerfplitterten fich Die Bar 
teien in den Kammern fo fehr, baß bie Entfcheibung eben dem 
Häuflein verfaufter und beſtochener Deputirten anheimfiel und 
der König num ſtets freie Wahl zwifchen zwei Minifterien hatte, 
bie im Wefen von einander ununterfchieden, ohne ſelbſtſtaͤndige 
Macht in der Kammer, um ihre Ehrfucht befriedigen und ihre 
Stellung behaupten zu fönnen, in ber Unterwürfigfeit gegen den 
König wetteiferten. „Louis Philipp fchredte Thierd mit Guizot 
und diefen mit Thiers,“ und auf diefe Furcht baute er feinen Abs 
golutismus. Zahlreiche Intriguen wurden in Gang gefegt, um 
Thiers mit Guizot zu entzweien, bis jegt noch nicht gänzlich auf⸗ 
gehellte Mittel verfucht, um ben Beftand bes Eabinetes zu unters 
graben. Der Binanzminifter Human hatte von ber Tribune herab 
bie Zindherabfegung der Renten ald eine unausweichliche Maßs 
regel verfündigt, ohne daß ber Minifterrath über biefen Antrag 
fich verftändigt hätte. Die Minifter waren zwar für fich von ber 
Zwedmäßigfeit der Rentenconverfion überzeugt, fühlten aber nicht 
den Muth, den Widerwillen des Königs dagegen zu bekämpfen ; 
fie opferten Human auf, fonnten aber nicht hindern, daß die 
Mittelpartei, die ſchon wieder die Luft nach einem Miniftermechfel 
figelte, ihrerſeits Humand Project aufgriff und bie -Berathung 
über die Rentenummandlung trotz des Widerſtandes der Minifter 
auf die Tagesordnung ſetzte. So war denn dad Cabinet vom 
11. October nach den mannigfachften Wechfelfällen abermals ent 
laſſen, für alle Bolgezeit unmöglich. Die Unterhandlungen, die Louis 
Philipp mit ben Führern ber Mittelpartei anfnüpfte, zerfchlugen 
ſich. Doch !ieß-fih der ehrgeizige Thiers bewegen feine alte Ver⸗ 
bindung mit Guizot aufzugeben, und auf bie Mittelpartei geftüpt 
ein neues Minifterium zu bilden. Am 22. Feb. warb die Bildung 
besjelben vollendet, Thiers, wonach er ſchon laͤngſt geftrebt, zum 
Conſeilpraͤſidenten und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
ernannt. Wegen der Weigerung, in bie Rentenummanblung eins 
juwilligen, war angeblich das alte Babinet geftürzt worden, es 
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war demnach bie neue Regierung verpflichtet, diefe Maßregel aufs 
zunehmen; aber bie Minifterwechfel waren fchon fo fehr aller po⸗ 
litiſchen Bedeutung bar, bloß von perfönlichen Rüdfichten und 
Eiferfüchteleien begründet, daß jest bie Kammer felbft nichts Eili⸗ 
geres zu thun hatte, al8 die Rentenconverfion zu vertagen. Die 
Verdrängung Guizots und der Doctrinärd war ber einzige Sinn 
bed Manöver6 geweien. Doch auch Thiers follte ſich nicht lange 
feines Sieges und feiner Macht eifreuen. Er war auf dem glats 
ten Boben bes diplomatifhen Salons nicht Heimifch genug, um. 
bie plumpen Schmeidheleien, mit welchen der bürgerliche Eindring⸗ 
ling unter heimlichem Spotiflüftern angeräuchert wurde, zu burch« 
bliden und übrrdieß von dem traurigen Ehrgeize befeelt, ben frem⸗ 
ben Mächten die Kraft feiner Regierung gegenüber bem revolus 
tionären Geifte zu zeigen. So ward er wider feinen Willen ein 
Werkzeug ber anrücdhigen Friedenspolitik Louis Philipps, ein Bers 
bünbeter der abfolutiftifchen Oftmächte. Krakau, wo zahlreiche pols 
nifche Emigranten ein Afyl gefunden, war im Februar 1836, um 
der geforderten Vertreibung der politifchen Klüchtlinge Nachbrud 
zu verleih:n, von öftreichiichen Truppen beſetzt worden. Trotz des 
berühmten Paragraphen, den die franzöftiiche Kammer jährlich zu 
Bunften der polnifhen Nationalität yotirte, ließ Thiers diefe Ver⸗ 
letzung ber Wiener Tractate ungeahndet, ja er verbannte fogar 
aus Eympathie für den ruffifchen Kaiſer mehrere polniſche Emi⸗ 
granten vom frangöflfchen Boten; in Bezug auf bie zahlreichen 
Flüchtlinge, die in der Echweiz einen Zufluchtsort gefunden und 
dort als junges Europa allerdings mit revolutionären Tendenzen 
fi conftituirt hatten, ergriff der gefällige Thierd fogar die Ini⸗ 
tiative und bedrohte den Vorort, ber fih gegen bie zugemuthete 
Unterwerfung unter bie franzöftfche Polizei mit Recht fträubte, 
mit feindfeligen Maßregeln, und ald Lord Palmerfton auf Grund» 
lage eined Allianztractates mit den conftitutionellen Regierungen 
auf der pyremäifchen Halkinfel, die Intervention Frankreichs zu 
Gunſten ber hart bebrängten Chriſtinos in Spanien anrief, gab 
Thiers im Intereſſe der europäifchen Ruhe ober vielmehr in ber 
Hoffnung eines beifälligen Zunidens ber Oſtmaͤchte eine ableh⸗ 
nende Antwort. So fchien bie Legitimität Louis Philipps im 
berrlichften Aufgange begriffen. Wenn ſich Louis Philipp, in bem 
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fügen Wahne, die Hydra der Revolution beſtegt zu haben, mit 
dem großen Kaiſer verglich unb wohlgefällig den Napoleon be& 
Friedens nannte, fo war dieſer Bergleich nur in fo fern ſtichhal⸗ 
tig, als Louis Philipp mit Napoleon den läcdherlichen Legitimitaͤto⸗ 
bünfel tbeilte; war er ja bach im tieften Herzen darüber betrübt, 
baß die Kammer der Abgeordneten den Beichluß faßte, nicht im 
geftidter und verbrämter Uniform, fondern ins einfachen ſchwarzen 
Fracke bei Hofe zu erfcheinen. Gleich Napoleon wollte auch der 
Bürgerfönig feiner Legitimität den Siegel der Aechtheit durch bie 
Bermälung eines feiner Söhne mit ber Tochter aus irgend einem 
der alten Fürftenhäufer aufbrüden. Die Herzoge von Orleans 
und Nemours wurden nach Berlin und Wien gefendet, um fich 
ben dortigen Höfen vorzuſtellen. Ihr Empfang mar wohl freunds 
lich, doch das Heiratsprojert zwilchen dem Herzoge von Orleans 
und dev Tochter bed Erzherzogs Carl fcheiterte an dem Wider- 
willen bes Wiener Hofes gegen den koͤniglichen Emporkoͤmmling. 
Zu fpät ſahen Louis Philipp und feine Minikter ihre Enttäufchung. 
Des Erfteren Söhne mußten fih mit Prinzeffinen zweiten Ranges 
begnügen, feine Töchter meift als Iungfrauen verblühen, Thiers 
aber fühlte, Daß er wohl aid Werkzeug benügt, doch niemald zur 
Tafelrunde der Diplomaten alten Schlage8 zugelaflen werde. Jeht 
wollte er umlenken und durch einen engeren Anfchluß an England 
ein Gegengewicht gegen die Oftmächte aufftellen. Die abfchlägige 
Antwort auf Palmerftons Aufforderung, in Spanien zu Gunften 
ber Re ;entin zu interveniren, wurde von Thierd zurüdgenonmen, 
bie Sache der Chriſtinos zwar nicht unmittelbar durch ein Hilfs. 
heer, wohl aber durch die Vermehrung ber Fremdenlegion zu uns 
terftügen. beichlofien. Doch des Königs feleftfüchtige Friedenspoli⸗ 
tif war um feinen Preis, am wenigften um jenen. der Ehre zur 
NRachgiebigfeit zu bewegen; an bem hartnädigen Sträuben Louis 
Philipps, an der Oppofition ber ſelbſtloſen Creatur des Könige, 
bes Minifterd Montavilet, der auf den erften Wink des Könige 
im Miniftercathe gegen Thiers auftrat, brach ſich des Rebtem 
friegerifcher Sinn.: Ohnmädhtig, dem Quadrupeltractate und den 
Inteceſſen Frankreichs zu entiprechen, gab Thiers feine Entlaſſung 
ein und reifte nach Italien. Schon am 6. September war ein 
neues Eabinet zufammengefeht, Dem Könige war es gelungen, 
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buch liſtige Schmeichelworte und bie felten trügerifche Appella- 
tion an ben egoifiichen Ehrgeiz Guizot von bem alten Bunde 
mit bem Herzog von Broglie zu trennen und eine Einigung zwilchen 
ben Doctrinärd und der Mittelpartei herbeizuführen. Die fo ger 
feßten Parteien waren nicht mehr im Stande, die parlamentarifche 
Regierung aufrecht zu erhalten, ober im Babinete dem Föniglichen 
Einflufie das Gleichgewicht zu halten. 2. Philipps perjönliche 
Herrichaft war verwirklicht; bad Minifterium Ihierd war incon« 
fequent genug geweien, trog feiner buch Hof» Intriguen vermits 
telien Zuſammenſetzung einen vom Hofe unabhängigen Willen 
befigen zu wollen, Buizot und Mole wußten dagegen ſchon in vors 
hinein, baß bie erſte Bedingung ihrer Eriftenz die blinde Unter⸗ 
würfigfeit unter den König bilde. 2. Philipp behielt freie Hand, im 
ſpaniſchen Kampfe nach jeinem Belieben zu verfahren, in eigener 
Berfon bie diplomatiſche Correſpondenz zu führen unb unter dem 
Dedmantel ber Minifterverantwortlichleit Frankreich in abfolutis 
Riicher Weiſe zu regieren. Doch Hatte auch Louid “Philipp bie 
Kammern beflegt, bie conftitutionelle Staatöform zu einem bloßen 
Scheine verflüchtigt: fo gab es immer noch andere Feinde, bie an 
bem Beftande der Herrichaft Louis Philipps rüttelten und die Geiſter 
ber Unruhe wach riefen. Fieschis Attentat war gewiſſermaßen das 
Signal zu ben Mordanichlägen geweſen, welde von ba an raſch 
binter einander dad Leben bed Königs und feiner Yamilie bes 
drohten. Alibaud, Meunier, Champion, Hubert, Darmes, Que⸗ 
niffet Hatten ſich durch das Mißlingen der vorangegangenen Bers 
ſuche nicht abſchrecken laſſen, den König zur Zieljcheibe ihrer Mord⸗ 
waffen zu wählen, und was früher durch ben wüften Hang zum 
Abenteuerlichen oder geiftige Zerrüttung hervorgerufen wur, nahm 
mit ber Zeit, je deutlicher die perfönliche Herrfchaft 2. Philipps 
fich offenbarte,, einen politiſchen Charakter an; ber König war 
burch fein Syſtem ein perfönlicher Feind der republifaniichen 
Arbeiter geworden und hatte auf Ummegen Frankreich bahinges 
bracht, daß eraltiste Männer nur auf jenem Wege, auf welchem 
in Rußland und im Oriente Revolutionen zu Stande kommen, 
ihre Nation der Freiheit entgegenführen zu fönnen wähnten. Unb 
kaum waren die Republifaner in Kerkern und in der Verbannung 
unſchaͤdlich gemacht, faum die Legitimiften, durch den Tod Carls X, 
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und den lächerlihen Ausgang der Erpedition der Herzogin von 
Berry zur Ruhe gebracht: fo tauchte fchon wieber die Erinnerung 
an das Kailerreich als ſchreckendes Geſpenſt vor den Augen ber 
neuen Dynaſtie auf. Ein Neffe bes Kaiſers, der jüngere Sohn 
bed Königs von Holland, Ludwig Napoleon, lebte in ber Schweiz 
bei Eonftanz, ein eitler, baroffer Charafter, ber durch feine auf 
fallende Gefichtsähnlichkeit mit Napoleon fih zur Yortführung feis 
ner Rolle berufen wähnte. Gleich allen andern Parteiführern hielt 
er es für unmoͤglich, daß Die franzöftihe Nation noch lange bie 
Schändung ihrer Ehre durch 2. Philipp ertragen Fönne, und 
hoffte, der erfte Anblick einer altfaiferlichen Uniform . werde hin⸗ 
reihen, um das ganze Land zum Abfalle vom verbrecherifchen 
Bürgerfönigtfume zu bewegen. Geftügt auf bie Berfprechungen, 
bie ihm von mehreren franzoͤſiſchen Militärs geleiftet wurden, erfchien 
er plöglid am 29. October in Straßburg in ber feften Ueber- 
jeugung, die Garnifon mit leichter Mühe für fich zu gewinnen. 
Und in der That, als er fich vor das verfammelte 4. Artillerieregis 
ment, in befien Reihen ber Kaifer Napoleon feinen Dienft begon- 
nen, binftellte, da gab es feinen Soldaten, ber nicht vom Rufe: 
Es lebe der Kaifer ! begeiftert, fich dem jungen Prinzen angefchlofs 
fen hätte. Doch bei den andern Truppen fund er nicht die gleiche 
Theilnahme, und als fih in den Reiben der Truppen vollends 
das Gerücht verbreitete, der angebliche Neffe bes Kaiſers .märe 
ein Betrüger, ber fich frech biefe Maske angemaßt, ba floben in 
einem Augenblid alle feine Anhänger aus einander. Ludwig Nas 
poleon wurde gefangen genommen, und da die Regierung das Aufs 
fehen eines Proceſſes gegen einen Napoleoniden vermeiden wollte, 
nad Amerika eingeichifft, was zur Bolge hatte, daß dad Ges 
ſchwornengericht auch die übrigen Angefchultigten freifpradh. Noch 
zweimal follte der Prinz die Ruhe Frankreichs gefährden. Als er 
im Jahre 1838, aus Amerifa zurüdfehrend , abermald in ber 
Schweiz fich angefiedelt hatte, verlangte die franzöftiche Regierung 
vom Vororte die Entfernung besfelben aus dem Rachbarlande. 
Die Weigerung der Tagfapuny, das gehelligte Aſylrecht der Schweiz 
zu verlegen, hätte beinahe zu einem feindfeligen Conflicte wit 
Frankreich geführt, wenn nicht der Prinz dem Streite durch feine 
freiwillige Entfernung ein Ende gemacht hätte. Er zog nach Lon⸗ 
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don, von wo aus er eine neue Unternehmung vorbereitete. Er 
gedachte wohl Ehateaubriand’8 Worte: „Wenn man Napoleons 
Hut und grauen Rod auf einen Stab fiedte und an ber Küfte 
von Brett als Bogelfcheuche ftellte, jo würde ganz Frankreich fich 
erheben,” ald er im Jahre 1840 vor Boulogne mit einem ges 
zähmten Adler, mit vergoldbeten Staatéwägen und prächtig ange 
ſchirrten Roffen erfchien, um bie Bevölkerung für feine Zwecke zu 
enthuflasmiren. Dieſer lächerliche Tcheaterfireich hatte durch das 
Einfchreiten der Polizei ein rafches Ende; Louis Napoleon wurde 
gefangen und in Ham eingefperrt. Die Pairs, vor deren Rich⸗ 
terftuhl er geftellt wurde, hatten wohl damals, als fie ihn für reif 
zum Narrenhaufe erklärten, Feine Ahnung, daß die Nation durch 
endlofe Parteiung fo fehr in ihrer politiihen Sittlichkeit finfen 
werde, um diefen Menichen 10 Jahre fpäter zum Präfidenten ber 
franzöfifchen Republik zu erwählen. — Dur eine Ergänzung der 
Eeptembergefege follte ähnlichen Gefahren noch Fräftiger vorges 
beugt, der vevolutionäre Geift noch firaffer gezügelt werben. Das 
eine Geſetz fegte die Infel Bourbon ald das Gefaͤngniß für bie 
Deportationen feft, das andere bedrohte mit ſchwerer Kerkerhaft 
auch diejenigen, welche um ein Attentat gegen bie Perfon des 
Königd wiffen und es nicht denunciren, das britte (la loi de dis- 
‚jonction) beflimmte, daß in Zufunft Soldaten, die gemeinfchaft- 
lich mit Eivilperfonen ein Verbrechen verübt, nicht wie biefe vor 
die Jury, fondern vor ein Kriegsgericht geftellt werden follten. 
Die Kammer, durch die energiiche Sprache der liberalen Preſſe 
aufgeipornt, verwarf dieſen Vorſchlag; ebenfo ungnädig zeigte fie 
fih gegen die für den Herzog von Nemourd und bie belgiſche 
Königin geforderten Apanagen. Cormenin berechnete, welche nüp- 
liche Verwendung zu Gunſten bed Staates mit den riefigen Sums 
- men getroffen werben fönnte, bie nicht hinreichten, um bie arme 
Bamilie ber Orleans zu ernähren. Der Widerftand, ben alle biefe 
Entwürfe in der Kummer gefunden, lühmte die Thatkraft des Ca⸗ 
binetes, durch die Eiferfüchteleien zwifchen Guizot und Mole, bie 
wechfelweife in die Bebientenjade fuhren, um durch die Gunft des 
Königs über den Rebenbuhler zu teiumphiren, wurbe ed vollends 
unfähig, noch länger den öffentlichen Angelegenheiten vorzuftehen. 
Rachdem es viele Wochen in Agonie fich fortgefchleppt, nachdem 
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alle Verſuche, Thierd ober Soult in das Eabinet zu bringen, an 
ben Intriguen des Hofes und ber Eiferfucht ber Staatömänner 
fcheiterten, traten Guizot und die Doctrinärd aus ber Verwaltung, 
und Mole bildete am 15. April 1837 ein neues Cabinet, Das 
nur der Ohnmacht alfer Parteien die Friſtung feiner Eriftenz ver- 
dankte. Mole hoffte von ber günftigen Wendung ber franzöftfchen 
Waffen in Algier und der allgemeinen Amneſtie, welche ber König 
ertheilt hatte, eine folche Umftimmung ber Gemüther, daß, falls 
zu neuen Wahlen gefchritten würde, dem Eabinete die Majorität 
in der Kammer gar nicht entgehen fönne. Diefelbe wurde alfo 
aufgelöft und eine neue auf den 10. December einberufen. Den 
ſchamloſen Machinationen der Regierung gelang es, 178 Beamte 
in die Kammer zu bringen, doch auch die Liberalen hatten feine 
Mühe geicheut, Die Wahlen zu ihren Gunften zu Ienfen. Die 
dunaftifche Oppoſition hatte fich mit der bemofratifchen Partei in 
Verbindung geſetzt und in Paris ein Centralcomitéè eingefegt, befien 
Thätigfeit bei vielen Wahlen den Sieg davon trug. Im Ganzen 
blieb die Zufammenfeßung der Kammer bie alte, nur Die Legiti« 
miften und Doctrinärd hatten namhafte Verluſte erfitten. 

Schon bei der erften Seffton zeigte fih in berfelben eine 
feindfelige Gefinnung gegen das Cabinet, und nur die Uneinigfeit 
der Parteiführer und die Geſchmeidigkeit der Pairskammer rettete 
die Regierung von der ſchmachvollſten Niederlage. Noch energt 
ſcher trat die Oppofition in der folgenden Eeffion (Winter 1838) 
auf. Yuizot, Thierd und Odilon Barrot verbanden fich zum Sturze 
Mole, die Doctrinärs, das linfe Centrum ımb bie bynaftifche 
Oppofition, alle in dem Grundſatze, daß der Herrfchluft des Koͤ⸗ 
nigs eine feſte Schranfe gezogen werden müſſe, einig, bildeten eine 
&oalition, deren Streichen in der That das Eabinet Mole unters 
lag, welcher auch bie fo fehr verhaßte perlönlihe Herrichaft des 
Königs hätte unterliegen müflen, wenn es den Parteiführern um 
allgemeine Interefien und nicht um felbftfüchtige Zwecke wäre zu 
thun gewefen. Die Adreſſe der Kammer auf die Thronrede ſprach 
fh mit fchlecht verhülltem Tadel gegen das verberblihe Syſtem 
des Könige aus, zähfte bie lange Reihe politifher Sünden her, 
welche die Verwaltung begangen hatte: Pie Räumung Anconas, 
bie Gollifion mit der Schweiz, bie fchlechte Unterſtuͤgung ber Chri⸗ 
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ſtinos in Spanten, und verlangte vom Minifterium, daß es ber 
Würde des Thrones nach Außen hin Achtung verfchaffe, und 
nach innen mit feiner Berantwortlichleit Dede. Den Anſtrengun⸗ 
gen ber minifterlellen Partei gelang es zwar, die herbften Aus⸗ 
drüde aus der projectirten Adreſſe wegzuloͤſchen, aber die Macht 
der Oppofition erfchien ben Miniftern fo gewaltig, daß fie ben 
Muth zur Weiterführung der Verwaltung verloren und bereits 
am 22. Fan. 1839 ihre Entlaffung einreiähten. Doch der König, 
dem es unter fo bienfimilligen und unterthänigen Miniftern gar 
wohl gewefen, nahın biefelbe nicht an, löfte vielmehr die Kammer - 
auf und ſchrieb neue Wahlen aus. Er hoffte mit Hilfe der Be 
ſtechung und Emfchüchterung ein beflered Refultat, als das legtes 
mal zu erlangen. Aber trop aller Anftrengungen ber Regierung, 
welche Beamte, bie in der legten Sigung gegen fie geftimmt, wie 
Berfil, abfepte, durch ganz Frankreich Flugfchriften zur Einſchuͤch⸗ 
terung ber Landbewohner verbreitete, ganz offen um Stimmen 
feilfchte und handelte, Preife auf die Gefinnungslofigfeit außs 
feßte, fonnte der Steg ber Bonlition nicht entriffen werden: bie 
Mehrzahl der Wahlen fiel ganz entfchieden gegen das Mints 
ſterium aus. Am 8. März bot Mol abermals dem Könige feine 
Entlaffung an. Sie wurbe angenommen. Hätte. noch politifche 
Sittlichfeit unter den franzoͤſtſchen StaatSmännern: geherrſcht, fo 
würde fich jetzt ein Coatitionsminifterium gebildet, das Syſtem 
Louis Philipps fein Ende gefunden haben. Aber die Parteien 
in ber franzöfifgen Kammer ftübten fi auf feine weſenhaften 
Intereffen, wie etwa bie englifhen Whigs und Torys, welche 
eine geſchichtliche Sanction erhalten haben und in Wahrkeit die 
bervorragendften Elemente bes brittifchen Staated vertreten, fte 
waren dem Boden ber Selbftfucht, des perfönlichen Ehrgeizes ent⸗ 
fprungen, ohne einen andern Bund, ald die gemeinfame Abnei⸗ 
gung gegen Louis Philipps perfönliche Herrfchaft. In dem Mo⸗ 
mente, wo fich die Lebenskraft der Coalition hätte zeigen follen, 
Söste ſich die letztere auf, der Augenblid, weicher den Mitgliedern 
der Eoalition die Hoffnung eines Portefeuilled In der Herne zeigte, 
trennte bie Verbündeten und machte fie, wie ehedem zu politifchen 
Gegnern; Thiers wollte Guizot feinen Borrang zugeftehen, dieſer 
noch weniger der „Eleinen Schmeißfliege,” wie Soult mit ſolda⸗ 
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tiicher Derbheit den anipruchövollen Thierd nannte, fih unter» 
ordnen; Odilon Barrot aber erſchien Beiden ungelegen; fo vers 
lor ſich die Gefahr, weiche der perfönlichen Herrichaft Louis Phi⸗ 
lipps durch die oalition drohte. Der König. hatte gar nicht ein, 
mal nöthiy, unliebfame Miniftercombinationen durch fein perſoͤn⸗ 
liches Cinfchreiten zu zerftören, er konnte bieß getroft ber gehäſſi⸗ 
gen Uneinigfeit der Parteihäupter überlaffen. Eine Combination nad) 
der anderen, fo oft diefelben namentlich mit Thierd auch verſucht 
wurden, fcheiterte an den Anmaßungen und ber Wiferfucht ber 
einzelnen Miniftercandidaten; — daß das Land wochenlang ohne 
alle Regierung blieb, daß die unterbeß verfammelten Kammern 
‚wegen Mangel an Borlagen feine Geſchäfte abmadhen konnten, 
fümmerte den König wenig, der gar wohl wußte, durch ſtetes Hin⸗ 
hulten und Ermüden werde endlich feinen Greaturen der Weg in das 
Eabinet fih öffnen. Er Hatte zwar am erſten April ein Minifte- 
- rium zufammengefeßt, aber dasſelbe wies fo gänzlich unbedeutende 
und : unbefannte Namen auf, war einen Aprilipafle fo ähnlich, 
dag die Minifter felbft eingeftanden, fie hätten bie Portefeuilles 
blos proviſoriſch, bis zur endlichen Fefttellung eined neuen Gas 
bineted übernommen. Dieſer Zuftand hätte vielleicht noch länger 
gebauert, wenn nicht der Aufstand vom 12. Mat die befigende Claſſe 
aufgejchredt, Die gemeinfame Gefahr alle Eiferfüchteleien für den Aus 
genblid vergefien gemacht und die lang erfehnte Einigung hergeſtellt 
hätte. Louis Philipp war fein Werk, die Zerfegung des franzoͤ⸗ 
ſiſchen Stautes, die Vergiftung des Volkskörpers gelungen, durch 
bad Syftem der Corruption hatte er wider Willen dem Wolfe alled 
Bertrauen zu einer pofitiven Staatögeftalt genommen, Alles zur 
Nivellirung der Gejellfchaft vorbereitet. Louis Philipp war «6, 
welcher ber jchneidenden Logif der Republifaner bie Gründe lich, 
bie conftitutionelle Staatöform als eine Unmwahrheit, ein gleißne⸗ 
riſches Spiel darzuftellen. War die perfönliche Herrſchaft, welche 
er anftrebte, berechtigt, was unterichied alddann noch ben conſti⸗ 
tutionellen Staat von dem abjoluten, welchen Sinn hatte bie 
Bolfövertretung, welchen Nupen bie Eharte ? Und gehörte im Ge⸗ 
gentHeile die Herrfchaft im Staate weientlih der Kammer, wos 
durch unterjchied fi dann noch die conflitutionelle Monarchie von 
ber Republik, al& durch die überflüffige Zugabe einer unmäßigen 
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Civilliſte? Aber nicht genug, daß Louis Philipps Bürgerfönigs 
thum unmillfürlich für die Republit Propaganda machte, die Cors 
ruption, auf welche er feine Herrfchaft flüte, wedte auch den for 
cialen Radicalismus in das Leben. Schon längft war es befannt, ” 
bag die Kammer, wie bie Beamten ber Beftechung zugänglich waren, 
baß ſchmutzige Habfucht den wichtigften Hebel aller Regierungs⸗ 
maßregeln bildete, daß wie die Stimmen ber Deputirten, fo auch 
bie Urtheile der Prefle, in welcher Emil Girardin die niebrigfte 
Speculationsfucht heimifch gemacht, von dem Könige erfauft wurs 
ben. Die vepublifanifche „Tribune“ hatte ſchon vor Jahren offen 
von der Proftitution ber Kammer reden, ober die Summe, weldhe 
Deputirte von ber Regierung bezogen, angeben fönnen, in Zoll⸗ und 
Handelöfragen hatte die Rammermajorität ſtets ganz ungefcheut blos 
ihre Brivatvortheile befragt. — Wenn dem Gelbe, dem Befitze 
überhaupt ein folcher unfittlicher Einfluß eingeräumt, bie Habfucht 
zur bominirenben Leidenfchaft ber Regierenden wurde, war ed ba 
zu wundern, daß ber Haß des Volkes die politifche Reaction mit 
bem Befipe verband, ber revolutionäre Sinn über die politifche 
Sphäre hinaus, in das fociale Gebiet, wo die Wurzeln der Selbft- 
fucht fteden, freifte, die geheimen Geſellſchaften, die niemals völlig 
unterdrüdt worden, und von bem hHerrfchenden Geiſte angeftedt; 
in ädnlicher Weiſe die unteren Volksclaſſen corrumpirten, wie die Res 
gierung die oberen beflach, nicht mehr auf die Einführung der Republik, 
fondern auf eine fociale Revolution losarbeiteten und gegen bie gelb» 
füchtige Bourgeoifie mit communiftifchen Drohungen auftraten ? 
An die Stelle der früheren politifchen Berbindungen waren um 
bie Mitte des vorigen Iahrzehntes herum Vereine, meift aus Ars 
beitern gebildet, wie bie Geſellſchaft der Familien und Jahreszeiten 
getreten, welche nicht den abeligen Ariftofraten, fonbern ben Bes 
figenden, den Geldmaͤnnern ben Krieg erklärten und in fchrofferer 
Weiſe ald je zuvor den Grundfag ber Gleichheit prebigten. An 
ber Spige der Gefellichaft ber Jahreszeiten ftanden Barbes, Blanqui 
und Bernard, durch ſcharfen Verſtand und rüdfichtslofe Gefinnung 
nicht weniger, ald durch wilden Fanatismus ausgezeichnet. Sie 
hielten die Zerrüttung, in welche die Minifterfrifis im Fruͤhjahr 
1839 das Land brachte, mit Recht für geeignet, einen Verſuch 
zur gewaltfamen Durchführung ihrer Pläne zu wagen; am 12. 
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Mai warfen fle ſich bewaffnet auf die Straßen, in der Hoffnung, 
durch Meberrafchung zu gewinnen, was ihnen an Zahl und nas 
türlichem Gewichte abging. Aber die Vorbereitungen zum Aufr 
flande waren fchlecht getroffen worden, es fehlte den Führern an 
Einigkeit, wie ber Bewegung an Organifation ; dad Wolf von 
Paris fah theilnahmelos zu, wie in dem engen Straßengewirre, 
das fchon früher den gewöhnlichen Schauplag für Emeuten abges 
geben, Barricaden aufgeworfen, von den Truppen aber raſch wies 
ber genommen und zerflört wurden. Schon am Abend war der 
Aufftand unterdrüdt, ein Minifterium endlich geboren. Soult, vom 
Anbli der Gefahr, welche durch längeres Zögern bem Julithrone 
drohte, erſchreckt, hatte fich Dazu hergegeben, an die Spige eines Ga» 
binetes zu treten, das nebft Duchatel, Guizot's Freund, meift Männer 
ber tiers parti zu Mitgliedern zählte, und unbedingt: Louis Philippe 
Willen fi fügte. Der König hatte alfo geftegt, er konnte wieder - 
perfönlich herrſchen, das Syſtem der Gorruption fortiegen umb 
noch umfangreicher entwideln. Aber diefer Sieg, mit unflttlichen 
Mitteln erfochten, hatte nur eine deſto größere Niederlage zur 
Folge, er verſchob das Schickſal Frankreichs, er änderte es nicht. 


Die Reaction im Deutfchland. 


Die unmittelbaren Wirkungen ber Julirevolution in Deutfch 
land befchränften fih, wie wir gefehen haben, auf die Umwand⸗ 
fung der alten landſtändiſchen Verfaſſungen einzelner Bundesſtaa⸗ 
ten in Repräfentativverfafiungen ; die Reform der allgemeinen pos 
litiſchen Zuftände, ber Neubau des von Grund aus faulen deut 
Shen Bundes famen nicht zu Stande, Rotteks ahnungsreiche 
Worte über das Schickſal ber bekannten Welferihen Motion 
gingen nicht in Erfüllung, bie deutfche Nation hat dieſen Antrag 
feineswegs berathen und befchloflen , fie begnügte ſich mit einem 
theoretiichen Beifalle und ging dann zur gewohnten Tagedord⸗ 
nung der alten Schreiberherrſchaft, des erniedrigendſten politiſchen 
Druckes über; die Frankfurter Bundesverſammlung aber gewann 
Zeit und Kraft, die Vollsbewegung wieder einzubämmen und die an 
ſich ſchon mageren Brüchte der Julirevolution vollends einſchrumpfen 
zu laſſen. Schon im Herbfte 1830 wurden bie Bundeöcontingente 
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erhöht, von ben Fuͤrſten ſich gegenfeltige Hilfe bei allen aufs 
rühreriichen Bewegungen verfprochen, bie Benforen zu größerer 
Wachſamkeit ermahnt — „um dem Vertrauen ber Voͤlker auf bie 
Regierungen zu entfprechen.” Kein Wunder, daß die Mißſtimmung 
in ben Kreifen bed Bolfed immer weiter um fich griff und bei 
ber offenfundigen Unmöglichkeit einer Reform revolutionäre Ten⸗ 
benzen auftauchten. Aber biefe waren leider fo wenig auf bie 


wirklichen Kräfte ber liberalen Partei berechnet, fo umſichtslos 


und phantaftiih angelegt, baß fie nur die Kraft ber Reaction 
boben und flärkten. Ihre audgiebigfte Nahrung befteht ja, wie 
Ludwig Philipp gelehrt, aus unzeitigen und mißlungenen Aufs 
fandöverfuchen. Das zwedloſe Hambacher Feſt im Mai 1832 
und das verunglüdte Frankfurter Attentat im April 1833 wurben 
bie vorzüglichften Haltpunkte für Metternichs und bed beutfchen 
Bundes giftvolle Wirkſamkeit. 

Eine Luftbarkeit, welche Gaftwirthe in Neuſtadt an ber 
Hardt in Rheindbaiern auf der Hambacher Ruine anfangs bloß 
bes Geldgewinned wegen veranftalten wollten, verwandelte ſich 
ſchnell in eine politifche Demonftration, als bekannte Barteiführer, wie 
Siebenpfeifer, die Leitung beflelben in ihre Hänbe nahmen. Ein 
Conſtitutionsfeſt war es zwar ſchon urfprünglich getauft worden, 
aber nur um ein prunkendes Aushängichild zu erhalten; jebt follte 
biefe Bedeutung reiner und Fräftiger hervortreten. Nach Siebens 
pfeiferd Proclamation galt die Feier nicht dem Errungenen, nicht 
bem bairifchen Eonftitutionsfpiele, fondern „ben zu Erringenden, 
dem mannhaften Kampfe gegen innere und äußere Gewalt für 
. die Erfirebung gefeglicher Sreiheit.” Bei der Gährung, weldye im 
ganzen Welten Deutſchlands herrfchte, bei bee Unzufriedenheit, zu 
welcher vor allen bie Bewohner der Rheinpfalz, dem bairiichen 
Stammlande überall hintangeſetzt, und wegen ber Refte freis 
finniger Inftitutlonen, bie noch bei ihnen galten, von ber Regie 
rung ſcheel angefehen, gegründete Urfachen Hatten, fanb ber Ge⸗ 
danke einen großen Anklang, das Feſt zahlreiche Theilnahme. 
Gegen 15,000 Perfonen zogen am 27. Mai auf ben Hambacher 
Berg; fogar Börne war von Paris hHerbeigeeilt, um dem Feſte 
beizuwohnen, der arme Mann, ben Deutfchlands Knechtſchaft krank 
gemacht, hoffte von der Anichauung des beginnenden freien Volko⸗ 
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lebens zu gefunden. Doch die Menge wurbe mit ſchwuͤlſtigen ver⸗ 
worrenen Reben abgefertigt, es wurbe viel, falbungsreich und pas 
thetifch gefprochen,, aber nichts beichloflen, nichts gethban. Das 
Hambacher Feſt war eine unfelige Demonftration, welche nur bie 
Schwäche ber liberalen Partei, die Unfähigkeit ihrer meiften Führer 
offenbarte und dem Fürſten Metternich den Jubelruf entlodte: 
„Das Hambacher Fehl, wenn es gut benügt wird, kann das Feſt 
der Guten werden, bie Schlechten haben ſich wenigſtens zu fehr 
übereilt.” Und es wurde gut benüßt. 

Das die bairiſchen Soldaten, mit welchen Reuftadt über« 
fhwemmt wurde, ben Jahrestag des Hambacher Feſtes, der zus 
fällig auf Pfingften fiel, und deshalb einiges Volf auf die Ham⸗ 
bacher Höhe verlodte, auserforen, um ohne allen gegründeten Ans 
lab — benn daß von einem benachbarten Berge einen kurzen Aus 
genblid ein dreifarbiges Yähnlein geſchwenkt wurde, daran trug 
boch nicht die Neuftädter Bürgerfchaft die Schuld — mit brutaler 
Grauſamkeit über die wehrlofen Bürger berzufallen und Alles nies 
derzuftoßen, was ihnen in den Wurf fam; daß bie Leiter bee 
Heftes, Siebenpfeifer, Wirth, Hochbörfer, Beer u. f. w, nachdem 
Dad Geichworenengericht ihre Unfchuld erklärt, vor die Zuchtpos 
lizei geichleppt und zu entehrenden Strafen verurtheilt wurden ; 
dag die Münchner Hofdamen triumphirend mit Steümpfen ſich 
zeigten, welche Wirth im Zuchthaufe geftridt: bieß konnte bei 
einer Regierung nicht wundern, die mit einem Eunftgebeisten Ka⸗ 
tholicismus Abgoͤtterei trieb, politifche Verbrecher vor dem Bilde 
des Könige knieend Abbitte zu leiften zwang, bieß hätte eine alte 
Gewohnheit noch erträglich gemacht; aber nicht bloß bie Locale 
Reaction, auch die allgemeine bed Bundestages nahm vom Ham⸗ 
bacher Feſte ben erjehnten Anlaß zum Einfchreiten. Am 28. Juli 
1832 wurde durch Bundesbeichluß, nachdem Die Geſandten wech, 
felweife den Zorn bed Himmels auf die Prefle und die Stände 
fammern heraufbefchworen und Preußen und Oeſterreich für ihre 
FBürforge zum allgemeinen Beften Deutfchlands gebanft hatten, 
feftgeftellt, daß bie Stände feine Steuern verweigern, ben Buns 
beöfeiftungen ber Einzelftanten kein Hindernis in ben Weg legen 
bürfen, gleich Demagogen vielmehr unter polizeiliche Aufficht ges 
Kellt, ihre Verhandlungen der Benfur unterworfen werben follen. 
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Diefer Sieg des Bundestages war ein Sieg über Wehrlofe, denn 
während berfelbe einen Streich nach dem andern gegen bie Ver⸗ 
faflungen führte, wurben den Sammern alle Waffen aus ben 
Händen gewunden; umd dabei trieben einzelne Regierungen ben 
Hohn fo weit, daß fie feierlichft verficherten, durch jene Bundes 
befchlüffe würden die verfaflungsmäßigen Freiheiten nicht im ges 
tingften verlegt und aufgehoben. Einige Tage darauf, am 5. Juli, 
hob die Bundesverfammlung das babenfhe Preßgefeg auf, verbot 
alle politifchen Vereine und Volfsverfammlungen — Adrefien und 
Petitionen dem Bunbeötage zu überreihen, war ſchon früher als 
ein bie Ruhe ftörender Verſuch des Volkes, in verwegener Weife 
Einflug auf die Regierung zu üben, vergönt worden — unb 
verichärfte überbieß die Fremdenpolizei. 

Aber noch waren aus dem Kerne ber Ration nicht alle Spus 
ren bed Freimuthes herausgetrieben, noch nicht das Polizeiſyſtem 
vollendet, noch einzelne hervorragende Perfönlichkeiten, wie Jordan, 
Rotteck, Welfer unangefochten geblieben. Um auch die legten 
Funken politifcher Freiheit nieberzutreten, bazu bot das berüchtigte 
Srankfurter Attentat die erwünfchten Gelegenheit. Die Bundesbes 
ſchluͤſe vom Jahre 1832 mußten allerdings das Blut jedes ehr⸗ 
lichen Mannes vor Scham In das Geſicht treiben — noch nie 
war einem Volke ein größeres Maß von Knechtfchaft in hoͤhni⸗ 
ſcherer Weife zugemuthet worden — aber die ganze Nation mußte 
aufftehen und einmüthig ben Bundestag in feine Schranfen zus 
rüdweifen ; wenn fie e8 nicht that, wenn ihr Genius fie noch 
immer auf bem theoretifchen Boden fefthielt, jo waren auch bie 
Einzelnen zum Aufftande nicht berechtigt, im Gegentheile hätten 
fie wiſſen follen, daß folche vereinzelte Ausbrüche auch des ger 
vechteften Grimmes immer nur der eigenen Sache zum Schaden 
und dem Gegner zum Frommen gereichen. — ber politifche 
 Marimen bämpfen nicht Xeidenfchaften, und auch in der Geichichte 
geben ber vollendet gelungenen That ftetd zahlreiche, verunglüdte 
Verſuche voran. Es waren vorzugsweife Studenten und Literaten, 
‚ vermöge ihrer Beichäftigung am empfänglichften für politische Ein» 
drüde, welche jelbft die äußere Gewalt nicht zu ſcheuen beichloßen, 
um eine Aenderung der beftehenden Zuftände herbeizuführen. Auf 
bem allgemeinen Burfchentage zu Stuttgart wurde der Anſchluß 
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der Burfchenfchaften an jene Manner verabredet, bie von Frank⸗ 
fürt aus bie Fäden einer Verſchwoͤrung im weftlichen Deutichland 
Ienften. Hier fanden Dr. Gärth, Raufchenblatt und Andere an 
ber Spige des Geheimbundes, in Heflendarmftabt durften fie auf 
den Pfarrer Weidig und noch Mehrere rechnen, in Würtemberg 
arbeiteten ber Buchhändler Frankh und Lieutenant Koferig für 
ihre Zwede. Schon im Laufe bed Jahres 1832 wurden mehr, 
fache Zufammenfünfte zwiſchen ben Verſchworenen abgehalten; 
fie fuchten fich daſelbſt abfichtlich über ihre Schwäche zu täufchen, 
und duch grobe Märchen ben Muth ber minder Bläubigen an⸗ 
zufachen. Da wurde verfichert,, bie einflußreichiten Staatsmänner 
Deutfchlande, wie Rotteck, Welker, Itzſtein, Jordan billigten ins⸗ 
geheim die Bewegung und ſeien bereit, ſich an ihre Spike zu 
ftellen, felbft ein ſuͤddeutſcher Fuͤrſt habe feine Unterfkügung zuge» 
fagt, das Militär ber mittelbeutichen Staaten, fogar preußifche 
Kegimenter wären in das Einverfländniß gezogen, und gleichzeitig 
mit Frankfurt würde die Revolution auch in Lvon und Wars _ 
ſchau losbrechen. Offenbarte fchon dieß Lügengewebe die innere 
Schwäche ber Verſchworenen, fo kam noch überbicß Hinzu, daß 
Männer in daB Geheimniß gezogen waren, deren anrüchiger Cha- 
rafter nothwendig die Ehrlichkeit der Bewegung verbächtigen 
mußte, wie ber Apothefer Dörring, bed Tobſchlages überwiefent, 
ber Krämer Kuh, der jener Partei diente, die ihn am beften 
zahlte, der nachmalige Communift Beder, ein lieberliches, ſchmutzi⸗ 
ges Subject, ber ber Gütergemeinfchaft huldigte, um feine Schul 
ben bezahlen zu müflen u. f. w. Unmöglich Eonnte ein Anfdlag 
gelingen, dem das Bolt im Ganzen fein blieb, befien Theilneh⸗ 
mer aus Leuten befanden, bie theils in bodenloſen Ehimären fih 
wiegten, uud von der Wirklichkeit nur das fahen, was fie ſehen 
wollten, theild bie Revolution nur zum Dedmantel ſelbſtſuͤchti⸗ 
ger Gelüfte und elender Habfucht benügten. Ohne die Borbereis 
tungen auch nur zur Hälfte vollendet zu haben, verfuchten bie 
Verſchworenen in überfürzter Weiſe Toszufchlagen. Am 3. April 
1834 festen ſich die Verſchworenen um 4 Uhr Abends in 2 
Haufen unter dem Commando Dr. Raufchenblatts und eine 
polnifhen Officiers gegen die Yrankfurter Wachpoften in Bes 
wegung; biefelben wurben aud) nad) kurzer Gegenwehr über 
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mwältigt, bie Conſtablerwache wie bie Hauptwache erflärmt; aber 
die herbeigelaufene Bollsmenge fah nur mit bumpfer Reugierbe 
bem Aufftande zu umb war um feinen Preis zu thätiger Theil 
nahme am. Aufftande zu bewegen. So mußten fich die Verſchwo⸗ 
renen, nachdem das Linienmilitär in größerer Mafle vorgerüdt war 
und eine Salve gegeben Hatte, unverrichteter Sache zuruͤckziehen; 
nah 2 Stunden war das Frankfurter Attentat völlig 
unterdruͤckt, bie Ruhe wieder bergeftellt. Nun begannen zahllofe 
Berhaftungen, da die Polizei abfichtlich Fein Ende der Verzwei⸗ 
gungen der Berfchwörung finden wollte und alle liberale Beſtre⸗ 
bungen mit revolutionären Umtrieben zufammenwarf. Am 20. 
Juni 1834 wurde abermals eine Centralunterſuchungscommiſſton 
m Frankfurt eingefegt, um alle über bie einzelnen Complotte eins 
gegangenen Notizen zufammenzuftellen, bie Thatfachen aufzuklären 
und bie Urheber und Theilnehmer zu ermitteln. Nachdem 1867 
Angeſchuldigte verhört worben waren, ſchloß bie Gentralcommifs 
fion im Jahre 1839 ihre Wirkfamkeit. Sie ſchob alle Schuld auf 
die liberale Partei, welche „den Geift und das Gemüth bes 
Bolkes vergiftet, die Jugend verführt, dad Alter bethört habe“ ; 
daß die Haltung des Bunbedtaged, welche jeder geſetzlichen Res. 
form den Weg verfperrte, jedes freifiunige Streben zum Berbres 
hen ftempelte, felbft die geringite Theilnahme des Volkes an ben 
öffentlichen Angelegenheiten fimbhaft und gemeinſchaͤdlich nannte, 
vorzugöwelfe die Luft zum Aufruhr gewedt, daß Die Regierungen 
ducch ihren empörenben Uebermuth ben Aufftand provocirt — dieß 
wurde natürlich mit feiner Sylbe erwähnt; bie Regierungen ber 
nüpten vielmehr noch ben verunglüdten Aufftand zur Berbädy 
tigung und zum Sturze ber wenigen liberalen Staatsmaͤnner 
Deutichlands, und fcheuten fich nicht vor dem Bunde mit anew 
Tannten Verbrechern und Taugenichtien, um durch erdichtete Aus⸗ 
fügen bie Führer der conftiturionellen Oppofttion zu compromitti 
ren, fie riefen den offenfimdigen Betrug, alle Qualen und Scheuß⸗ 
lichkeiten bes geheimen Inquifitionsproceffes zu Hilfe, um an biejen 
Männern eine Schuld herauszuprefien. Wie furchtbar die Behandlung 
ber Gefangenen geweſen fein mag, beweiſt, Daß mehrere derſelben 
ben Verſtand verloren, daß ber Pfarrer Weidig im Kerker ſich 
das Leben nahm; das traurigſte Opfer dynaſtiſcher Rachſucht 


600 Die Reaction in Deutſchland. 


bleibt aber Profeffor Jordan In Marburg. Der lebendige Ans 
tbeil , welchen Jordan an ber Berfaffungdurfunde genommen, bie 
Energie, mit welcher er in der Kaſſeler Ständelammer die Uebers 
griffe Der Regierung bekämpft, bie allgemeine Achtung, welche er 
fih im ganzen Lande erworben hatte, machten ihn zum vorzüglich- 
fien Gegenftande. des Haſſes von Seite des Hofes und bes res 
aktionären Miniſteriums Haflenpflug. Zweimal war feinetiwegen Die 
Ständeverfammlung aufgelöft, alle möglichen Mittel verfucht wors 
ben, um ihn unfchädlich zu machen. Als das befte und wirkſamſte 
Mittel bot fich endlich Hiezu die Andichtung ber Theilnahme Jor⸗ 
dans an ben demagogifchen Umtrieben bed Jahres 1833 bar. 

Dur 6 Jahre wurbe ber Stoff zur Anklage gefammelt, ſelbſt 
ber größte Aberwig nicht gefpart, wenn berfelbe nur die Schulb 
Jordans vermehren konnte, ja fogar ganz unmoralifche Perſonen zur 
falfchen Zeugenausfage gegen Sorban von ber Regierung indirect 
aufgefordert: dem Apotheker Dörring wurde nad Maßgabe 
der Wichtigkeit feines Geſtaͤndniſſes die Straflofigfelt für feine 
groben bürgerlichen Verbrechen zugefichert, eine ähnliche Beſtechung 
bei andern Zeugen, wie dem Krämer Kuh, dem Stubenten Klemm 
angewendet, und auf dieß Lügengewebe hin, auf ganz widerſpre⸗ 
chende und haltloſe Indicien geftüpt, Jordan im Jahre 1839 in 
ben Kerfer geworfen und mit raffinirtee Bosheit gemartert. Daß 
Jordan, der von ganzer Seele ber conititutionellen Staatsform 
anhing und deſſen confervative Gefinnung erft neuerdings wieder 
fih bewährt hat, unfchuldig war, biefe Ueberzeugung theilte mit 
der Nation gewiß auch bie Heffifche Regierung, aber die Luft fich 
zu rächen, überwog bei ihr jede Regung von Ehrlichkeit, und fo 
mußte Jordan jahrelange Kerkerqualen und fchimpfliche Berfolgungen 
erbulden, um allen Xiberalen zum abfchredenden Beiſpiele zu dienen. 

Bekanntlich wurden in Deutichland ale Maßregeln, welche 
irgend einen Fortſchritt, fei es nun in politiicher ober materieller 
Beziehung, zur Folge haben bürften, vom Bundestage zurüd ben 
Einzelregierungen überwiefen — um durch den Mangel an Eins 
heit und Confequenz zu Grunde zu gehen: jede Reaction dagegen 
unbedingt vor das Forum ber Bundesverfammlung gezogen, bei 
jebem Schritte gegen die Kammern und bie liberale Partei bag 
folidarifche Verhalten der Babinete, die Oberherrlichkeit bes Bundes 
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feftgehalten. Dies trugvolle Spiel fand, wiefchen in den fruͤhe⸗ 
ren Jahrzehnten, fo auch diesmal flat, Die Kraft des Liberalis⸗ 
mus war zwar hinlaͤnglich burch bie Gewaliftreiche der Einzels 
regierungen gebrochen, aber «8 follte- ihm auch das geringfle 
Vermögen zum Wirken genommen, wo möglich feine Eriftenz ſelbſt 
zerflört werden. Und zu biefer Aufgabe waren bie berüchtigten 
Wiener Eonferenz-Beichlüfle vom Jahr 1834 auserſehen. Nach⸗ 
dem das Jahr zuvor Kaifer Nicolaus und Kaifer Franz in einer 
yerfönlihen Zufammenfunft zu Muͤnchengraͤtz in Böhmen die all 
gemeinen Grundzüge für ihre fernere Politik den aufgeregten Volks⸗ 
geiftern, oder wie man bieje zu nennen beliebte, ber revolutionären 
Propaganda gegenüber feftgeftellt, verfammelten fih im Sommer 
1834 die Miniſter der beutfchen Bundesſtaaten in Wien unter 
Metternichs Vorſitz zu einer Gonferenz, deren Refultate, in fechözig 
Artifeln niedergelegt, troß ber anbefohlenen Geheimhaltung bald 
ben Weg in die Deffentlichfeit fanden und mehr als alles Anbere 
bazu beitrugen, ben Bruch zwifchen dem Volke und den Regierungen 
zu vervollftändigen. Auch der lebte Schein von Selbftftändigfeit, 
welchen die Ständefammern biöher muͤhſam gewahrt, follte ihnen 
genommen, die Komödie, zu welcher Louis Philipp die Volksver⸗ 
tretung herabgewuͤrdigt, in ungleich plumperer Weiſe wiederholt 
werben. Die Kammern durften von nun an über bie Giltigfeit 
ber Bunbesbefchlüffe gar nicht mehr berathen, noch weniger es 
wagen, von dem Rechte ber Steuerbewilligung einen ernften Ge 
brauch zu machen, bie Berwendung der Staatögelder etwa bes 
auffitigen; ber Eintritt von Staatöbeamten in bie Kammern 
wurbe von bem Urlaube der Regierungen abhängig gemacht, der 
Schwur des ftehenden Heeres auf die Berfafiungen verboten, den 
Ordonanzen der Eabinete Geſetzeskraft zugeſprochen, auch wenn fie 
ohne bie Zufimmung der Stände erlafien waren, den Höfen in 
allen Eonflicten mit dem Volke und feinen Vertretern bie Fräftigfte 
Hilfe zugefichert,, überdies nach alter Sitte eine fchärfere Bevor⸗ 
mundung ber Preſſe und der Univerfitäten in Ausficht geftellt. 
Fürft Metternich hatte Recht, wenn er am Schluffe der Sigungen 
auf bie neue günftige Stellung der Regierungen binwies, in welche 
fie durch die Annahme diefer Befchlüfle gelangen, wie ihnen erft 
jegt ein entſchiedenes Auftreten für die Sache der Ordnung mög- 
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lich fel, ohne daß fie eine Hemmung von Seite irregeleiteter 
Stände zu beforgen Hätten, aber es war feige von ben deutſchen 
Cabineten, nicht einzugeflehen, daß fie es auf die Vernichtung 
ber Berfaffungen abgefehen, baß fie den zügellofchen Abfolutiemus, 
„die rothe Monarchie”, wieder ind Leben zu erweden gebenfen. 
Wer konnte behaupten, e8. eriftire noch auch bad geringfle confti» 
tutionelle Recht, oder die Kammern feien etwas Anderes, ale ein 
bloßes Kinderfpielgeug ? und dennoch waren beſonders die füb» 
‚ beutfchen Regierungen noch immer bemüht, äußerlich bie Unantaf- 
barkeit der Staatögrundgefepe zu verfichern, fcheinhellig den ib 
auf die Berfaffungen abzulegen! Ein verächtliches Spiel, welches 
diefe fogenannten conftitutionellen Regierungen von Baben, Würt- 
temberg und Baiern beinahe noch niedriger ſtellt, als ben König 
Ernft Auguft von Hannover, ber von allen beutfchen Fürſten allein 
Kühnheit genug befaß, die beftehende Berfaflung, wie es ber Geiſt 
der Wiener Conferenzbefchlüfle forderte, mit offener Gewalt zu 
flürgen. In Baden war zwar befonders, feit Metterniche Freund, 
ber Freiherr v. Blitteröborf, Die Leitung ber inneren Angelegen- 
heiten übernommen hatte, bie Reaction im hoͤchſten Schwunge, 
Rottek und Weller wurden von ihren Xchrämtern in Freiburg 
entfept, liberalen Beamten ber Urlaub zur Kammerfigung vers 
weigert, die Berhanblungen ber Stände durch die Cenſur bi zur 
offenen Lüge entitellt und verftümmelt, und fo oft auch eine Motion 
für die Preßfreiheit und gegen bie Bunbeöbefchlüfle angeregt 
wurde, biefe von der Regierung mit ftolgem Schweigen beant« 
wortet. Als in Württemberg 1833 Pfizer und der herrliche 
Uhland, von taufend gefeterten Größen ber einzige Mann, bie 
Bundesbeſchluͤfſe vom 28. Zuli angriffen, da wurde ben Ständen 
der fönigliche Unwille verfüntigt, ber Landtag als ein „vergeb: 
licher” aufgelöst, ber fchwäbifche Geift burch bie auogedehnteſte 
Schreiberherrſchaft außgefaugt ; in Baiern vollends mußten fich 
bie Stände, wenn fie ſich gefügig gezeigt, wie gehorfame Kinder 
das Lob des Königs, falls dagegen die Oppoſition fich zu regen 
gewagt, in koͤniglich ſchlecht fiylifirten Abſchieden pebantifchen Zabel 
gefallen lafien, hier wurde ferner die Einfperrung liberaler Maͤn⸗ 
ner, wie Eiſenmanns und Behr’, bie Berbreitung ber Jeſuiten 
und des Möuchthume als weitere Hilfen zur Unterbrüdung ber 
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Freiheit bemütt, aber überall doch immer noch, wo «8 ımgefährlich 
war, ber Schein einer conflitutionellen Regierung gewahrt. Die 
Minifter wiefen mit gleifneriihem Bedauern auf die Bupdes⸗ 
beichlüfle Hin, bie den Einzelftanten bie Einführung der gewuͤnſchten 
Reformen verwehren, ober brachten bie im conftitutionellen Syſteme 
geforderte Mebereinftimmung ber Regierung mit der Kammermajor 
rität Dadurch zu Wege, daß fie alle oppofitionellen Elemente im 
Voraus aus ber Kammer verbannten — Gonfequenz fann man 
nur vom Könige von Hannover rühmen, ber ed vorzog, die Vers 
faffung, ſtatt Durch Heimliche Nabelftiche, Durch einen offenen Gewalt- 
ſtreich zu töten, „bie Brutalität. offen auf den Thron ſetzte und 
felbR nur bie Masfe bed Rechtes vorzunehmen verfchmähte-” 

Im Jahre 1833 war befanntlich Hier eine neue Verfaffung 
zu Stande gebracht und biefelbe vom Könige Wilhelm IV., freilich 
mit einigen willtürlichen binzugefügten Mobificationen, angenom⸗ 
men worden. Bel ber Kinderlofigfeit des Könige und ber Bew 
ſchiedenheit der Erbfolge in Großbritannien und Hannover ging 


die hannoͤver'ſche Krone an feinen älteften Bruber, den Herzog 


son Cumberland über, ber ſchon in England an Verſchwoͤrungen 
gegen die Berfafiung theilgenommen und burch feine zähe Tory⸗ 
gefinnung und rohe ariftofratiiche Willfür ben allgemeinen Haß 
der Britten auf fich geladen hatte. Mit Sorgen erwarteten bie 
freidenkenden Männer Hannovers ben Zeityunft, wo ber Herzog 
von Cumberland den Thron befleigen würde. Er Hatte bis jept 
feine Zuftimmung zur Verfaſſung nicht erteilt; allerdings war 
ber Beftand derfelben nad) ſtrengem Rechte von der Zuſtimmung 
bes Thronerben ganz unabhängig, benn erſt duch bie Annahme 
der Verfaſſung Fonnte biefer überhaupt Anſprüche auf die Krone 
erheben, und falls er biefelbe verweigerte, jo war er ſchon im vor 
aus aller Thronrechte verluftig, im entgegengefeßten Falle würbe 
ja das Staatögrumdgefeß bei jedem Thronwechſel willfürlich ver 
ändert werben koͤnnen, unb aller vernünftige Befland der “Dinge 
aufgehoben fein; aber bei bem bamaligen Zuftande Deutfchlande 
war an die Geltendmachung rechtlicher Grundſaͤtze nicht zu denken, 
und Jedermann wußte, daß ber neue König auf fein großes Hin⸗ 
bernig ftoßen werde, falls er feine uſurpatoriſchen Geluͤſte durch⸗ 
führen wolle. Und jo kam es auch. 
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Am 20. Juni 1837 ftarb K. Wilhelm, wenige Tage darauf 
hielt König Ernft Auguft feinen Einzug in Hannover. Sein 
erſter Schritt zur Erfüluug feines Verfprechens: dem hannöver- 
fhen Volke ein gnädiger und gerechter König zu fein, war bie 
Vertagung der Ständefammer und die Ernennung bed allgemein 
gehaßten Herrn von Scheele zum Staatsminifter. Am 5. Juli 
aber erfchien bereit das berüchtigte Patent, welches bie Rechts» 
verbindlichfeit der beflehenden Berfaffung, „bie ohnehin den Wuͤn⸗ 
ſchen des Könige nicht entſpreche,“ aufhob, und die Reftauration 
ber alten Zuftände in Ausficht ftellte. Allerdings ſprach fich bie 
öffentliche Meinung in Deutfchland energiich gegen biefen Gewalt» 
ftreich aus, die meiften Ständefammern forderten ihre Regierungen 
auf, bei der Bundesverfammlung dahin zu wirfen, daß ber König 
von Hannover von feinen Hebergriffen zurüdgebracdht würbe; aber 
der große Volkshaufe in Hannover felbft war buch einen vom 
Könige liſtig bewilligten Steuererlaß gegen bie übrigen Rechts⸗ 
verlegungen besfelben gleichgiltig geworben, und auch bie hans 
növerfchen Stände Hatten nicht den Muth und nicht die Kraft, 
in ihrer Oppofttion confequent fortzufchreiten, ben Widerftand bis 
zur Außerften Grenze zu treiben. Sie fügten fih in die Auf 
löfung der Kammern, und felbft als am 1. November mit uners 
börter Treulofigkeit die Verfaffung vom Jahre 1819 wieberher; 
geftellt wurde, konnten fie aus einer ſchwankenden, baltlofen Stels 
lung gar nicht herauskommen. Nur 7 Brofefloren der Göttinger 
Univerfität, mit Ausnahme der Philofophie die Vertreter aller 
Zweige ber Wiſſenſchaft: Dahlmann, Gervinus, die Brüder Grimm, 
Albrecht, Ewald, und Weber, verweigerten ben Hulbigungseib und 
ließen lieber Amt und Würde fahren, als baß fie in eine fo 
ſchrelende Rechtöverlegung gewilligt Hätten; aber bie übrigen Eors 
porationen und Staatsdiener wollten nicht ihre Exiftenzmittel vers 
tieren, fie beugten ſich bem königlichen Willen, und nahmen bie 
Wahlen zur neuen Stänbeverfammlung nach der alten Form vor. 
Es fehlten zwar anfangs die Bertreter mehrerer Städte, aber bie 
befchlußfähige Anzahl war dennoch zufammengefommen, bad Ziel 
bes Königs dennoch erreicht, und wenn auch bie Schwingungen 
bes Liberalismus jegt noch vorbielten — einige Jahre reichten bin, 
um die politifche Erſtarrung bier vollftändig zu machen. Aller 
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dinge wäre es die Pflicht des beutfchen Bundes geweſen, einzu» 
fchreiten und ben König von Hannover zur Anerfennung ber 
Berfaffung vom Jahre 1833 felbft mie Waffengewalt zu zwingen, 
aber der Bundesverfammlung waren wejentlichere Aufgaben vor- 
behalten: fie hatte ben Studenten ben Befuch der fchweizer Unis 
verfitäten, den Handwerföburfchen das Reifen nach der Schweiz 
zu verbieten, die Schriftftellee auch dann noch für ihre Werke vers 
antwortlich zu machen, wenn biefelben die Billigung der Cenſur 
erhalten, mit falbungsvoller Andacht ben Lehren bes öftreichifchen 
Praͤſidialgeſandten zu horchen, welcher unter allgemeinem Beifalle 
bewies, nur ein ſolches Cenſurgeſetz, wie es in Deftreich befteht, 
fönne hinreichende Bürgichaft für bie Vernichtung aller liberalen 
Ideen bieten — wie hätte fie, ba noch überbied bie erfchöpften‘ 
Staatdmänner ihrer langen Ferien unmöglich entbehren burften, 
Mupe zur Schlichtung des hannoͤverſchen Berfaffungeftreites ges 
winnen follen! Und überdies, als ber König von Hannover 
eigenmächtig die Verfafiung aufhob, mit roher Gewalt fich über 
alle Rechtsichranten hinausſetzte, ba hatte er ganz im @eifte ber 
Wiener Conferenzbefchlüfle gehandelt, ald ber gehorfamfte Sohn 
ber Bunbesverfammlung fich bewieſen. Es lag alfo in dem Ders 
langen ber einzelnen Stände, der beutiche Bund möge bie Ga⸗ 
rantie ber bannöverfchen Berfafiung übernehmen, eine fchneidende 
Ironie — dieſelbe Ironie, welche ſich auch in dem Verhalten ber 
proteftantifchen Regierung Preußens gegen die Anmaßungen bes 
yäpftlichen Stuhles offenbarte. Allerdings verlangten die gemifch- 
ten Religionsbelenntnifle im preußifchen Staate von der Regierung 
bie größte Schonung Fatholifcher Interefien, eben fo fehr forderte 
aber Preußens Würde und Beflimmung das energifche Zuruͤck⸗ 
weifen der Vebergriffe der ulttamontanen SBartel, welche ber geis 
ſtigen Freiheit wie dem bürgerlichen Frieden einen ewigen Krieg 
geichworen und, ihren jeſuitiſchen Grundfaͤtzen getreu, Fein Dlittel 
und feinen Weg unverfucht gelaflen hatte, dad Reich bes Albers 
glaubend auszubreiten und das finftere Mittelalter und damit bie 
Herrfchaft ber Priefter über den Geiſt und bie Habe ber Men- 
hen zurüdzuführen. Es läßt ſich faum ein ſchrofferer Gegenſatz 
al8 jener zwilchen dem päpftlichen Stuhle unb dem preußifchen . 
Staate, der Spige des Proteſtantismus und bem Grundpfeiler ber 
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alten Kirche, denken; während das‘ Papfithum bie rechhmäßige 
Eriftenz der ganzen Zeit vom weftphällichen Frieden an In Zweifel 
309, war Preußen eine burch und durch moderne Macht, und feine 
Größe fußte gerade auf Zeltveränderungen, welche bem Papſte 
als Teufelswerk erfchienen — aber feltdem Preußen fi ber 
Reaction fo gedankenlos und unbedingt Kingegeben, Hatte es feine 
Grundlage und fein Gleichgewicht, feinen Verftand verloren, ed 
hatte ſich in die gröbften Widerfprüche geflürzt, feinen proteſtan⸗ 
tifchen Charakter aufgegeben, innerlich Längft der katholiſchen Aus 
torität fich unterorbnnet, dem Papftthum alle Waffen gegen ſich in 
bie Hände gedrädt. Galt in Preußen ber Unterthanenverfland 
in politifcher Hinficht für befchräntt, fo war berfelbe e8 um fo 
mehr in ber fubtilen theologiſchen Yorfchung, der Proteftantismus 
alfo ein Unding, die päpflliche Xehre von ber unbebingten Unter⸗ 
werfing bed Einzelnen unter die Kirchliche Autorität gerechtfertigt. 
Mit der politifchen hatte Preußen auch bie religiöfe Freiheit und 
zuletzt ſelbſt die Kraft verloren, feine Blaubensgenoffen gegen bie 
Uebergriffe ber Ultramontanen zu fchüben. Diele ſchmachvolle 
Schwäche offenbarte ber Cölner Streit am grellſten. Mit jener 
Schlangenklugheit, welche ben Prieflerfchaften fchon des älteſten 
Driented eigen war, hatte bie römifche Kirche fich bemüht, ihre 
Netz über das Reich Der Liebe auszufpannen ; fie wußte gar wohl, 
fie müfle die Liebesformen lenken, um ben ganzen Menfchen bes 
herrichen zu koͤnnen. Die Ehen zu bevormunden, war feit lange 
ihr Streben und ihr Ziel, die verföhnende Sitte von Ehebünden 
zwiſchen Liebenden gemiſchten Befenntnifies, welche ber Herrſch⸗ 
fucht der Priefter einen Riegel vorfchob, der Gegenftand ihres 
töbtlihen Haſſes. Die Ultramontanen fchürten fchon lange das 
Feuer, welches ber haftige Eifer ihres Führers, bes Erzbiſchoft 
von Eöln, Drofte-Bifchering, endlich zur hellen Flamme aufblies. 
Raum hatte biefer feinen Stuhl beftiegen, als er feinem Diöcefan- 
clerus bie Einfegnung aller Mifchehen verbot, wo nicht zuvor ba® 
Berfprechen, die Kinder im Glauben der alleinfeligmachenden Kirche 
erziehen zu Taflen, ertheilt wurde. Seinem Beifpiele folgten 
der Erzbiſchof von Pofen und einige andere Bifchöfe. Eine Angeles 
genheit, die in einem freien Staate, welcher von ber Ehe nur bie 
civilrechtliche Seite berüdfichtigt, ganz ſpurlos vorübergangen wäre, 
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erregte in Preußen ben bitterften Streit. Die Reglerung, nur bes 
Gebrauches der Pellzeiwaffen kundig, ließ bie widerfpenftigen Sees 
Ienhirten in Feſtungen fperren, entfrembete fich aber burch Dies 
brutale Verfahren die Gemüther felbft jener, die im Principe mit 
ihr übereinftimmten ; vollends in den biplomatifchen Verhandlungen, 
welche fie mit dem Papfte anfnüpfte, mußte fie nothwendig ben 
Kürzeren ziehen; während jener alle Vortheile eines confequens 
ten, in fich einigen Handelns, die Autorität und bie iR für fich 
hatte, Fonnten fich bie preußiſchen Geſandten aus dem Widerfpruche 
gar nicht herausretten. So kam es denn, daß nach mehrjährigem 
Schriftenwechfel die Ultramontanen in allem Wefentlichen Recht 
befamen, Preußen vor dem Papfte fein Knie beugte, feinen freien 
proteftantifchen Charakter abſchwor. Unter der Herrfchaft eines fo 
romantifchen Könige, wie Friedrich Wilhelm IV. ift, ber in ben 
Frommen bie wahre Stüge feines Reiches erblicdt, und bie Coͤlner 
Wirre von feinem Vater ald Erbfchaft übernommen Hatte, hatte 
auch Niemand etwas Anderes zu Hoffen — eben fo wenig 
durfte man aber auch eine längere Dauer ber beftehenden beuts 
hen Zuftänbe erwarten. Alle Forderungen ber volitiichen , wie 
ber Glaubensfreiheit, — Forderungen, welche ein Jahrzehnt ſpaͤ⸗ 
ter kaum ben Gonfervativften befriedigen konnten, waren von den 
@inzelregierungen wie von bem Bunde mit Hohn zurüdgeriefen 
worben, alle öffentlichen Zuftände fo verkehrt, baß ber Ehrliche 
nur mit Scham ihre Exiſtenz, ihre Herrichaft befannte, dabei das 
theoretifche Leben ber Deutfchen beinahe vollendet, der Uebergang der 
Ration zum praktifchen Wirken eine unabwendbare Nothwendigkeit — 
wenn nicht eine rafche und durchgreifende Abhilfe erfolgte, jo and ber 
gänzliche Einſturz bes herrſchenden focialen Gebäudes in Deutſch⸗ 
land, ein unvermittelter, und darum ftürmifcher Abbruch der Vers 
gangenheit zu fürchten. Die Ereignifie des Jahres 1840 boten 
zwar noch einen, ben legten Hoffnungsfchimmer einer Reform, 
aber auch dieſe Gelegenheit ging unbenüßt vorüber, und damit 
Deutſchlands Schidfal, erft durch den Sturm zur Ruhe, Durch die 
finſterſte Nacht zum Lichte zu gelangen, in Erfüllung. 
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Die Kürgerkriege in Spanien und Portugal. 


Die fpanifche Revolution vom 3. 1820 bewies beutlih, daß 
ſelbſt die Höchften und unwegſamſten Gebirgefänme den Gang 
des freien Geiſtes zu hemmen nicht im Stande find; er über, 
fhritt Die Byrenden, wie er über die Alyen gefegt, und felbft im 
Batican eingedrungen — aber biefelbe Revolution bewies auch, 
baß die modernen Freiheitsideen auf ber pyrenäifchen Halbinſel 
nicht wie in Mitteleuropa dad Gemeingut der gefammten Ration 
geworben, vielmehr nur ben gebildeten Ständen als befonderes 
Eigenthum angehören, die Reaction hier nicht blod auf einige 
Söldlinge und freiwillige Knechte, fondern auf einen großen Theil 
ber Ration, auf bie unteren Stände zumeiſt ſich flüben fönne. 
Und eben weil bie modernen politifhen Grundſaͤtze Hier nicht recht 
heimifch werben, unter freiem Himmel naturmüchlig nicht gebeihen 
wollten, wurden im Süden mehr als anderwärts perfönliche Vers 
hältniffe in ben Vordergrund geftellt, und das Haltloje Treiben der 
Barteien, bie oft nur zu fehr von allen fubftantiellen Zweden fich 
entfernten, gepflegt, ja das. Streben nach einer zeitgemäßen Ver⸗ 
faffung durfte nicht einmal in feiner reinen Geftalt auftreten, es 
mußte bie Oelegenheit von Thronftreitigfeiten, Anſpruͤche von Prä- 
tenbenten benügen, um fi Geltung zu verfchaffen. 

Wohl ſchieden fich die Parteien ihrem innerften Weſen ge 
mäß gerade wie im übrigen Europa nad bem Grade und ber 
Abſtufung ihrer politifchen Grundfäge, in Liberale und Conſerva⸗ 
tive, aber nach Außen Hin fpielten noch immer dynaſtiſche In⸗ 
terefien bie Hauptrolle; es handelte ſich, ob dieſer oder jener 
ben Thron befteigen, ob bie Erbfolge ber männlichen oder 
weiblichen Linie zufallen, ob Portugal von Dom Miguel ober 
Donna Maria, Spanien von Don Carlos oder Iſabella regiert 
werben folle; in ber Gegenwart aber fol es ſich nicht darum, 
fondern um bie Einführung der Volksherrſchaft, um den Bruch 
mit den alten dumpfen Mächten, bie den lichten Geift der Menfchs 
beit gefeflelt, das Bewußtſein gebunden Halten, handeln. Der 
Grund biefer trüben Auffaflung moberner Berhältniffe Tiegt in 
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bem Mangel an ber mobernen Bildung ber in Spanien und Bor« 
tugal herrſcht, in ber geringen Vertrautheit mit dem neuen Geifte, 
ber allerdings dort, wo Orangen blühen und Eyprefien grünen, und 
bie verſchwenderiſche Natur Die Bedeutung der Arbeit herab⸗ 
geſetzt hat, ſchwieriger fortfommt, als in ben nordiſchen Eichen, 
und Lindenwäldern, welcher in Ländern, wo ber Befig den größten 
Theil feiner Geltung verliert, fich nur mühfelig acclimatifiet. So 
in Portugal. 

Das Land Hatte im Jahre 1820 dem Beifpiele Spaniens 
folgend, fidh eine Verfaſſung erobert und bie Cortes in das Leben 
gerufen ; aber einem großen Theile der Ration, ben unter Pfaf⸗ 
fenhänben verborrten Landbewohnern erfchien dieß als ein eben. 
fo gleichgiltiges Schaufpiel, wie bie durch Dom Miguel’6 In⸗ 
triguen und Gewaltſtreiche im Jahre 1823 bewirkte Aufhebung 
derfelben. Ihr dumpfed und abgeſtumpftes Bewußtfein wurde 
durch fein politifches Ereigniß gehoben. Der alte König Johann IV. 
flarb im Jahre 1826. Sein Nachfolger war Dom Pedro, ber 
Kaiſer von Braſilien. Durch die politifchen Zuftände biefes Lans 
bes außer Stande geſetzt, den Ocean zu überfchreiten, trat er bie 
Krone Portugals an feine noch unmündige Tochter Maria da 
Gloria ab, und um die Gemüther zu verföhnen, octroyirte er für | 
Portugal (19. April 1826) eine Verfaſſung, welche, wenn fie auch 
lange nicht folche Zugeſtaͤndniſſe an die Bolkdiouveränität that 
wie jene vom Jahre 1821, wenn fie auch das Zweikammerſyſtem 
annahm, die Pairskammer vom Könige ernennen ließ, und biefem 
ein. abfolutes Veto einräumte, doch unfreitig den Forderungen der 
Neuzeit weit näher ſtand, als das Grundgefe von Lamego vom 
Jahre 1143, welches von feinem Baftarbbruder Dom Miguel und 
feinen Anhängern feftgehalten wurbe. Roch waren die Anfprüdie 
Dom Migueld zu fürchten ; von ber legten Revolution her Hatte 
derfelbe bewiefen, daß er nicht frei von herrichfüchtigen Abfichten 
fei, und auf die Rohheit ber großen Menge, als einen ficheren 
Bundeögenoffen rechnen koͤnne; aber auch biefer ſollte durch feine 
Bermälung mit der Königin und bie Ernennung zum Regenten 
bis zu Donna Maria's Mündigkeit befriebigt werden. Auf biefe 
Weile glaubte Dom Pedro die friedliche Regierung feiner Tochter 
angebahnt und gefidert. Aber noch ehe Dom Miguel ben portus 
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gieſiſchen Boden betrat — er weilte in Wien, angeblich um unter 
Fuͤrſt Metternich Leitung bie Flecken, bie an feinem politifchen 
und moralifchen Charakter klebten, abzuftteifen, — brachen bereits 
in Bortugal Aufftände zu Gunſten bes Abfolutismus und gegen 
die Königin los; der Marquis von Abranted durchzog mit bes 
waffneten Banden dad ſüdliche Algarbien, ber Marquis von 
Ehaves, von der apoftolifchen Partei in Spanien nnd den Pfaf⸗ 
fen in Portugal, die jede Conftirution für ein Teufelswerk aus, 
ſchrien, kraͤftig unterftübt, uͤberſchwemmte mit einem zahlreichen 
Heere bie nördlichen Provinzen. Ex wurde zwar mit Hilfe engli- 
ſcher Truppen, welche bie Regentin fchleunigft berbeigerufen, 
im Sanuar 1827 bei Coimbra gefchlagen und al8 er von Spas _ 
nien ou8 abermald einen Einbruch wagte, feine Schaaren von 
dem General Billaflor gänzlich zerfireut,. Und da Dom Miguel 
in Wien bereit ben Eid auf bie Verfaſſung abgelegt Hatte 
umd benfelben bei feiner Ankunft in Liſſabon, Yebruar 1828, 
erneuerte, auch bie Verlobung mit Donna Marin wirkli voll 
309, fo war einige Hoffnung für bie Aufrechthaltung ber Ver⸗ 
faffung erhalten. Aber [don nah wenigen Monaten wurbe das 
durch Fürftliche Eidſchwuͤre leicht bethörte Volk bitter enttäufcht. 
Als eine Aeuperung des Enthuſtasmus und der Freude, als bie 
wahre Volksſtimme galt Dom Miguel das wüfte Gefchrei bed 
fanatifitten Poͤbels: es lebe der unumfchränfte König; allmälig 
wurden die conſtitutionell gefinnten Staatsbiener aus dem Heere 
und ber Verwaltung entfernt, bie Cortes aufgelöf, ber Abſolu⸗ 
tismus in feiner ganzen ſchmachvollen und biutbürfligen Geſtalt 
Gergeftellt. Ein Verſuch des Oberfien Berceira in Oporto mit 
Waffengewalt bie Reaction Dom Miguels gu unterdrüden, miß⸗ 
lang durch die Unentfchlofienheit der Fuͤhrer und die Theilnahms⸗ 
loſigkeit des Landvolkes. Die comfitutionellen Truppen wurden 
zu wieberholtenmalen geſchlagen, Dom Miguel von ben alten 
Ständen am 25. Juni 1828 zum abfeluten König proclamirt, Bon 
einem anne, befien roßgraufamer, beinahe wahnfinniger Cha⸗ 
rakter nur etwa in bem Großfuͤrſten Eonftantin noch ein Wiber- 
fptel fand, ließ ſich natürlich nicht bie geringſte verfländige Maͤßi⸗ 
gung erwarten ; ber Pöbel und die Pfaffen hatten zwar jetzt gute 
Tage, aber beinahe 30,000 Perſonen ſchmachteten wegen ihrer po⸗ 
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Intfchen Gefinnung im Kerker, 13,000 lebten in ber Verbannung, 
1600 waren deportirt. Dem entfeglichen Drude, welcher auf dem 
ganzen Lande laftete, Hatte ſich bloß die Kleine Infel Terceira auf 
ben Azoren entzogen. Ihr Statibalter Cabreira hatte fie Dom 
Pedro erhalten; fie wurde nun der Sammelplag ber Anhänger 
Dom Pedro's: Palmella, Villaflor, Guerriero, von bier begann 
ber Kampf gegen ben Ufurpator. Lange Zeit fchleppte fich derſelbe 
ohne Enticheitung und Kraft Hin, und nabm erſt bann eine ernſte 
Wendung, ald Dom Pebro im Jahre 1831 aus Brafilien an- 
Tangte, um in eigener Perſon bie Rechte feiner Tochter zu ver 
feihten. Er Hatte e& nicht verſtanden, das brafilianifche Bolt für 
fih zu gewinnen; voll Laune und Schwankungen, wie er war, 
hatte er bie liberalen Zugeftänbnifie, Die er mit der einen Hand 
ertheilte, mit der andern zurüdgenoemmen , unter ben Cortes bed, 
. Bald einen heftigen Widerfand, im Lande zahlloſe Parteien her⸗ 
vorgerufen. Als Die Gaͤhrung und Unzufriedenheit mit feiner Res 
gierungöwelfe immer hößer flieg und auch in bie Reiben ber 
Truppen fi verpflaugie, fand ed Dom Pedro 1, für angemeflen, 
zu Bunften feines Sohnes Dom Pedro II. abzubanten und auf 
einem englifhen Schiffe nad Europa zu fegeln. Es gelang ihm, 
aus engliſchen und franzoͤſiſchen Abenteurern eine Kleine Armee 
zuſammenzuſetzen und mit Hilfe feines anfehnlichen Privatihages 
‚eine Flotille auszuräften, mit welcher er im März 1832 auf Ter- 
eeira, wo ſchon früher eine Regentichaft im Ramen ber Donna 
Maria eingefegt worben war, landete. Nachdem ex Bier fein Heer 
auf 7500 Mann gebracht, fegelte er nach dem ſchon wegen feiner 
Hanbeldbeziehungen liberal gefinnten Oporto, welche Stabt er am 
8. Juli 1832 ohne Schwertfireich befebte. Zu zaghaft, um fofprt 
gegen Liſſabon vorzurüden, ließ er fih von ber unterdeß ſchleu⸗ 
nigft zufammengerafften miguelififchen Armee in dem befeigten 
Oporto einfchließen, vor befien Thoren nun bis Mitte 1833 zahl- 
zeiche aber emticheibungslofe Gefechte vorfielen. Erft als ber eben 
fo tapfere als Füsne engliſche Schiffscapitoͤn Rapier bie migueli⸗ 
ſtiſche Zlotte beim Cap St. Bincent aufs Haupt ſchlug und Ges 
neral Bilaflor von ber See aus had fchlecht bewachte Algarbien 
überfiel und auf der Straße nach Liſſabon vorrädte, war ein 
günftiger Erfolg für Dom Pebro’s Waffen zu hoffen. Es be- 
39° 
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durfte nicht einmal eined ernften Angriffes, um. bie Hauptflabt 
zu gewinnen; nach der eiligen Flucht ber Migueliften öffneten die 
Bewohner Liſſabons, der Wilfürberrichaft bes Ufurpators ſatt, 
freiwillig dem Herzog von Terceira bie Shore, durch weldhe 
ſchon nah wenigen Tagen Dom Pebro feinen feierlichen Eins 
zug hielt. Dom Miguel eilte auf diefe Nachricht von Oporto 
- herbei und fegte ſich in der Nähe ber Hauptftabt fe, welche 
nun wie früher Oporto ber Schauplah täglicher, aber erfolg 
loſer Gefechte wurde. Der Bürgerkrieg hätte bei bem Umſtande, 
daß das Innere bed Landes noch immer an Dom Miguel feſt 
hielt, vielleicht gar niemals ſein Ende erreicht, wenn nicht 
1834 ein Bundesvertrag zwiſchen Dom Pedro und ber unterdeß 
nach #erdinand VII. Tode zur Regierung gelangten Chriſtine 
- von Spanien einerfeitd und Frankreich und England anderſeits 
zu Stande gekommen wäre, in Folge beflen ein ſpaniſches Trup⸗ 
pencorp& unter Rodils Anführung die portugiefliche Grenze über- 
fchritt, um zur endlihen Beftegung Dom Miguel mitzuwirken. 
Durch das gleichzeitige Vorruͤcken Villaflor's und Rodil's in bie 
Gefahr einer Einfchließung bei Santarem gebracht, fah fih Dom 
Miguel zur Bapitulation gezwungen. In den Bertrage von 
Evora (26. Mai) verpflichtete fich derfelbe, das Land für immer 
zu meiden, und ſich nie wieber in die Angelegenheiten Portugals 
zu mifchen, wogegen ihm eine jährliche Penſion von 100,000 fl. 
ausbezahlt werben follte. Er ging nah Nom, um fofort neue 
Umtriebe gegen die conftitutionele Regierung feiner Nichte anzu- 
zetteln. Ruhe und freie Ordnung fehrten überhaupt noch lange 
nicht nach Portugal zurüd. Dom Pedro war, nachdem er noch 
zu Gunften der treu ergebenen Kaufleute von Oporto bie Brivi- 
legien ber dortigen Weingefellfchaft, wodurch biäßer ber wichtigfte 
Handelszweig in den Händen ber Britten fih befand, aufgehos 
ben, und die erften und nothwendigſten Reformen angebahnt, na⸗ 
mentlich dem üppig wuchernden Pfaffenweſen gefeuert, geftorben, 
und Donna Maria, zuerſt mit dem Herzoge von Leuchtenberg und 
dann mit einem Herzoge von Sachſen⸗Coburg vermält, beftieg den 
Thron. Das Temperament ber Königin, wie ihrer Unterthanen 
iſt glüdlicherweife fanguinifh genug, um trog ber beſtandenen 
inneren Unruhen und Aufftände ungeflört und ungetrübt fort 
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guleben. Es ift in Portugal gewiflermaßen zur Sitte geworben, 
daß perjönlich zurüdgefehte Feldherren und Staatsmaͤnner, abges 
dankte Minifter ih an die Spike ber Parteien ftellten, bald die 
eine-, bald bie-andere Berfafiung auf ihre Fahne fchrieben und 
mit ihren Gegnern bie Waffen in ber Hand fich maßen, fo daß 
der Bürgerkrieg zu einer gewöhnlichen Erjcheinung in Portugal 
wurde. Während bie Manifeftationen für Dom Miguel unaufs 
hörlih wie Brandrafeten in die Höhe ziſchten, Jahr aus, Jahr 
ein Keine Aufftämbe in feinem Ramen provocirt wurden, ließen 
ed auch die Freunde der Verfaſſung vom. Jahre 1822, die Sepr 
tembriften. nicht an Nevolutionen fehlen. Im Jahre 1836 erzwan⸗ 
gen fie, ben General Bonfin an ber Spipe, eine Aenderung bex 
Berfaffung in ihrem Sinne, aber ſchon im Jahre 1842 war wieber 
mit Waffengewalt die frühere Verfaſſung hergeftellt worden. Bon 
nun an nimmt die. Parteiung und Zerrüttung bes Landes immer 
beftiger zu, da Jahr 1847 fah Portugal am Abgrund des Bers 
berbens, den Thron am Vorabend bed Einfturzes; bie Rebellion 
fcheint zum täglichen Brobe geworben zu fein. ragt man aber 
nach dem inneren Sinne diefer Bewegungen, bie von ben Gas 
bruls, von Saldanha, Palmella, Bandeira ihre Namen entlehnen 
— fo wirb man vergeblich auf eine Antwort warten. Dieſe Be 
wegungen haben feinen Sinn, fie find nichts, ald die Symptome 
ber gänzlichen Zerſetzung des Landes, der Glelchgiltigfeit bes 
Volles gegen wefenhafte Reformen, und aus dieſem Grunbe blieb 
auch trotz der argen Fehden und Kämpfe, welche Portugals Ober 
fläche blutig färben, ber innere Volföfern in feinem alten apathi⸗ 
fchen Zuftande aufrecht, dem Wrade gleich, welches an ber Klippe 
feſtgebohrt, auch im heftigfien Sturm beugungslos verhartt. 

In ähnlicher Weile, wie in Portugal bot auch in Spanien 
erſt ber Thronwechſel, rein dynaftifche Wirren eine Gelegenheit, 
bie von Ferdinand VII. mit blutbürftiger Grauſamkeit unterbrüdte 
conftitutionelle Bewegung wieber in Fluß au bringen, und felt- 
famer Weife mußte dieſer finftere Wütherich felbft, Durch ein eitles, 
lebeneluftiges Weib bethört, durch ganz gewöhnliche Selbftjucht 
verblendet, Hand an bie Zerftörung feines mit vielem Blute zus 
fammengeleimten Werkes bieten. Nach bem Sturze der Eorted- 
verfaffung im 3. 1823 machte ſich trog aller Einfprache felbft ber 
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abſolutiſtiſchen Oftmächte, eine maßlofe Reaction in Spanien gels 
tend. Nicht genug, baß fo viele tüchtige Männer in der Verban⸗ 
nung leben mußten, waren bie Kerker mit 40,000 politiſchen Ge⸗ 
fangenen angefüllt, die Regierung aber befand fi durchwegs im 
"den Händen von Männern, die jedem Regro den Tob zugeſchworen 
hatten. Der Belchtvater als Königs, Vletor Saez, ber Franzis 
faner Eyrillo, ber General Eguia, der Herzog von Infantade, 
der Infant Don Carlos lenkten die apoftolliche Junta die Bes 
ſchluͤſſe des Könige und fanden in ben 100000 Möndhen, bie auf 
Koften bed Beutels und ber Bildung bed Volles lebten, und im 
ben königlichen Freiwilligen, bie an bie Stelle bes aufgeloͤſten regu⸗ 
laͤren Heeres getreten waren, und ba® ärgſte Gefindel des Koͤnig⸗ 
reiches, wie einſt die beruͤchtigte neapolitaniſche Glaubensarmee, 
unter ihren Fahnen vereinigten, eine ſtets bereite furchtbare Macht, 
die ſinſtern Pläne der Camarilla durchzuführen. Dieſe apoſtoliſche 
Junta war ed, welche als geheime Regierung bie Exiſtenz eined 
jeden Miniſteriums, in welches Ferdinand zum Schein, um den 
Forderungen der fremden Mächte zu genügen, gemäßigtere Männer 
aufgenommen hatte, zur bloßen Illuſion machte, mit unumfchränk 
ter Gewalt das Schickſal Spaniens Ienfte, und troß der anges 
maßten Legitimität feld vor dem Gedanken einer Empörung nicht 
jurüdbebte, wenn es galt, ihre Macht zu befeftigen und zu erhoͤhen; 
denn nicht immer waren bie Interefien der Junta mit jenen des 
Koͤnigthums identifh, jene wollte nicht fo fehr bie abfolute Mon⸗ 
archie, fondern wie bie franzoͤſiſchen Sefuiten die Unterwürfigfelt 
bes Thrones unter bie Prieſter, eine Abficht, bie dem beöpotifchen 
Könige fchlecht behagte. Er wollte fich fo wenig die Bormundfchaft 
berrfchaftfüchtiger Pfaffen gefallen laſſen, als bie Beſchraͤnkung 
feiner Gewalt durch bie Berfaflungsfreunde, mußte daher feine 
Freunde bald ebenfo fehr, wie feine Feinde fürchten, und ſchwanktt 
nun zwiſchen beiden Parteien rathlos Hin und ber, unfähig feine 
Macht auf ein anderes Element zu fügen, als entweber auf 
bie apoftolifche ober bie liberale Partei, und doch ebenfo fehr 
beforgt, durch diefe Stüße feine ganze Macht zu verlieren. Auf 
den Rath der franzöflfchen Regierung Hatte Ferdinand ben ger 
mäßigten Grafen Ofalia an bie Spige eined neuen Cabinetes ges 
Felt und die Häupter ber apoflolifchen Junta, bie eine Ber 





Die apoſtoliſche Junta. 613 


fchwörung angeſponnen hatten, um den geiftesichwachen Don Carlos 
auf. ben fpanifchen Thron zu bringen, aus Madrid verbannt. Aber 
er fürdhtete fchon durch Dies unbedeutende Zugeftändniß dem Volfs« 
willen zu viel nachgegeben zu haben, unb näherte fich gleish darauf 
wieder ber apoftollichen Partei, die dann mit Fleiner Mühe das 
Minifterium ſtuͤrzte, elende Ereaturen, wie Calomarde und Ballefteras 
in dad Gabinet einichmuggelte, ben Kriegsminiſter de la Cruz dafür, 
daß er in bie zuchtlofen Freiwilligen⸗Vanden einige Ordnung hatte 
bringen wollen, in ben Kerker warf. Bei diefen Borgängen Fam 
ben Servilen ein yerunglüdter Aufftand der Eonftitutionellen bei 
Zarifa jeher zu Ratten; jebt wurde yon dem geängfteten Koͤnige 
fogar auch das Inquifitionsgericht wieder in öffentliche. Wirkſam⸗ 
feit gelegt, gegen bie Breimaurer und Conftitutionellen noch ärger 
ald zuvor gemwüthet, Über In dem Augenblide, wo die Macht und 
ber Einfluß ber Junta ftleg, wurde auch ſchon das Mißtrauen 
bes Königs vege, und er befchloß, um fi) gegen ihre Anmaßungen 
ein Gegengewicht zu fchaffen, ben geichäftsfunbigen, bei allem 
Royalismus doch nicht fanatiichen Zea Bermudes zur Leitung des 
Babineted aus London zu berufen. Der Zorn ber enttäufchten 
apoftoliichen Bartei Tannte keine Grenzen. Den Madrider Frei⸗ 
willigen wurben vergiftete Kalbököpfe vorgefeht, um fie zur Ems 
pörimg gegen bie Negros, denen man bdiefen Schurfenftreidh zus 
ſchrieb, zu reisen, wodurch auch in der That ein heftiger Tumult 
losbrach, welcher nur mit ber größten Anftrengung unterbrüdt 
werden konnte; gleichzeitig brach dev Bandenführer Befliered, von 
ber Geiflichkeit, die 20 Mil. Realen für ihn zufammengebettelt 
hatte, überall unterfkügt, aus ben Gebirgen von Altcaftalien empor. 
Er wurbe zwar von den Fönigl. Truppen gefchlagen, ergriffen und 
erichoflen, aber bie apoftolifche Junta erreichte dennoch ihren Zwed, 
und errang den Sieg. Zea Bermudes wurde entlaflen, und auch 
fein Rachfolger Im Amte, der Herzog von Infantado, zu dem glei- 
hen Schritte nach kurzer Zeit genöthigt. Ja die Junta ging num 
noch weiter; fie verbreitete durch ihre zahlloſen Senblinge das 
Geruͤcht, der König werde in Mabrid von ben Negros gefangen 
gehalten und befinde fich daſelbſt im Zuſtande einer moralifchen 
Gefangenſchaft. Im Auguft 1827 brach der Aufſtand ber Royas 
liſten gegen ben König, ber ſeltſamer Weile gegen feine Breunde 
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kaͤmpfen mußte, in Catalonien neuerdings 108; die Garlcatur der 
gleichzeitigen franzöftfchen Bewegung, wo gleichfalls die Royalifien 
vor lauter Yeuereifer zu Feinden bed Throned wurden. Don 
den Pyrenäen bis zum Ebro erfcholl der Ruf: Es Iche die In- 
quifttton, es lebe ber König! Bon Pfaffen mit dem Erucifir in 
bee Hand angeführt, durchzogen wohlbewafnete Banden das Lanb, 
vereinigten fich mit ben koͤnigl. Freiwilligen und entfebten überall 
bie Fönigl. Behörben. Der König mußte in eigener Perfon, um 
das betbörte Landvolk von feinem Wahne zu befreien, in das Feld 
ziehen. Der Aufftand wurde endlich blutig unterbrüdt, Doch feine 
Führer, Die in der nächften Nähe des Throned lebten, ſtraflos 
gelafien. War fchon dadurch die Kraft ber apoſtoliſchen Junta 
gefchwächt worden, fo erlitt fie bald barauf noch Härtere Schläge. 
Die franzoͤſiſche Iulirevolution beraubte fie eines eifrigen Bundes⸗ 
genofien, benn bie Priefterpartei am Hofe Carls X. war in inniger 
Berührung mit den fpanifchen Rovaliften geftanden, unb alle Ans 
fhläge gegen bie Freiheit waren gemeinichaftlich ausgebrütet worben. 
Noch tiefer empfanden fie die Folgen ber Bermälung bes alten 
hinfaͤlligen Königs mit ber lebensluſtigen, babei aber verfchmisten 
und ehrfüchtigen Prinzeſſin Chrifine von Neapel (1829). Sobald 
diefelbe ſich guter Hoffnung fühlte, brachte fie den König durch 
Liſt und Schmeichelmorte dahin, baß er zu Gunſten ihrer Nach⸗ 
fommenfchaft bie alte Thronfolge umſtuͤrzte. Seltbem nämlich ein 
Zweig ber Bourbons in Spanien regierte, war hier das falifche 
Hausgeſetz, welches bie weibliche Linie von ber Erbfolge ausfchließt, 
und im Falle ber König bloß weibliche Nachkommen befigt, ben 
nächften männlichen Verwandten zum Thron beruft, eingeführt 
worben. Chriſtine ſetzte ed durch, daß Ferdinand dieſes Geſetz zur 
größten Beftürzung ber apoftollfchen Partei aufhob, und Das alte 
caftilifche Gefeb, welches näheren weiblichen Verwandten ben Bors 
zug ber Thronfolge vor entfernteren männlichen einräumt, wieber 
in Wirffamteit ſetzte. Im alten Könige flritten Egoismus und 
alte politifche Vorurtheile lange um bie Oberhand. Gern hätte 
er bie Wünfche feiner Gemalin, die mit feiner geheimen Sehnfucht, 
ben Glanz und die Macht feiner Familie zu wahren, übereinftimmten, 
befriedigt, aber er verſetzte dadurch dem Abfolutismus in Spanien, 
für deſſen Hebung er die größten Berbrechen, ben Mord und ben 
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Treubruch, nicht gefpart, ben Tobeöftoß; denn durch ben Sturz der 
ſaliſchen Erbfolge wurde der Infant Don Carlos, das Haupt der 
apoſtoliſchen Partei, in ſeinen Rechten verkuͤmmert, dieſer wie ſeine 
Anhaͤnger zu ewigen Gegnern und Feinden geſtempelt, und um 
ihren Angriffen widerſtehen zu koͤnnen, blieb dann nichts anderes 
übrig, als ſich den Conſtitutionellen in bie Arme zu werfen, has 
Werk alſo gaͤnzlich zu zerſtoͤren, dem Ferdinand alle ſeine verruchten 
Kräfte feit feiner Thronbeſteigung geweiht. Endlich ſiegte der Fa⸗ 
milien⸗Egoismus, und ber perfönliche Einfluß Chriſtinens, und als 
diefe im October 1830 eine Infantin, Ifabella, gebar, wurbe ders 
felben ber Titel einer Prinzeflin von Afyrien beigelegt, und bie 
felbe zur Thronerbin beftimmt. ‘Doch noch gab die apoſtoliſche 
Bartei ihre Hoffnungen nicht völlig verloren. Im Sommer 1832, 
als der Lönig hoffnungslos darnieder zu liegen fchien, benüßte 
der Beichtoater feinen natürlichen Einfluß auf das abergläubige 
Gemüth des Könige, um biefen zur Zurüdnahme ber pragmatifchen 
Sanction, zu einer geheimen Unterrebung mit Don Carlos zu bes 
wegen. Die Unterredung kam zu Stande, in biefer, fo verficherten 
bie Barliften, ber Widerruf des alten Könige. Gleich darauf vers 
fiel der König in einen Starrkrampf, den die Ärzte ſchon als Tob 
ausgaben. Run ereignete fich ein empörendes Schaufpiel, wie ed 
nur ein fo verberbter Hof wie der Madrider aufmweilen fann. Am 
Bette des Scheintodten Haderten bie beiden Parteien um die Krone, 
Don Earlos behauptete, der König habe ihm die Thronfolge übers 
geben, wogegen Ehriftine hartnädig an der pragmatiichen Sanc⸗ 
tion fefthielt, und in Proflamationen ber Nation bereit den Ans 
tritt ihrer Regentichaft im Namen ber unmündigen Ifabella ans 
fündigte. Darüber erwachte ber König aus feiner Betäubung zum 
Leben; nun freilich war ber Sieg Chriſtinens entſchieden. Der 
Miniſter Calomarde, der ſich an Don Earlos angefchloflen, wurde 
verjagt, Don Carlos verbannt, ein gemäßigted Minifterium ein» 
geſeßt, eine Amneftie erlafien, endlich fogar auf der Königin Ans 
dringen, bie Flug genug war, um einzufehen, daß fie ihre An⸗ 
fprüche allein auf bie Liberalen Rügen könne, die Cortes, aber nach 
isrer alten Zufammenfegung einberufen, um ber Tochter bes Kö, 
nigs zu huldigen. Bald darauf ftarb ber alte König, und Chris 
fline übernahm im Namen ber unmündigen Ifabella die Regie 
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rung, aber gleichzeitig brach auch in den Bastenländern zu Gun⸗ 
Ren bes Prätendenten Don Carlos ein Aufftanb los, ber ſich mit 
Bligesfchnelle über das ganze Land verbreitete, ben Bürgerkrieg 
viele Jahre unterhielt, und Spaniens Kraft und Wohlſtand auf 
Jahrzehnte laͤhmte. Die baskifchen Länder, bie fpantiche Benbee, 
von einem Volksſtamme bewohnt, ber feit ber graueften Vergan⸗ 
genheit Her, wie in ber Sprache, fo in Sitten und politiſchem 
Leben feine Eigenthümlichleit bewahrt, und von allen Nachbar⸗ 
provinzen fich ſtreng gefonbert und entfernt gehalten, mit ber alten 
Einfalt auch die alte Rohheit geerbt Hatte, in lauter enge, ſchmale 
Thalſchluchten gegliedert, bie weder Städten noch Dörfern, alſo 
auch Feiner Bildung Raum gönnen, wurben von ben hier allmäch» 
tigen Pfaffen zur Verteidigung ber Thromrechte bes Brätenbenten 
fanatifirt. Die Chriſtinos ahnten nicht, wie furchtbar die @ewalt 
dieſes Urvolkes, wie ſchwer feine Unteriochung in Bergen, bie 
größeren Truppencorps unzugänglich, ben ingeborenen, durch⸗ 
gängig rüftigen Jaͤgern und unermüblichen Läufern bis zu ben 
kleinſten Spalten befannt waren; fonft hätten fie die Basen nidht 
burch Aufhebung ber Fueros zu einem wahren Vernichtungskriege 
aufgereizt. Diefe Länder genoßen naͤmlich aus dem tiefiten Mittel 
alter her noch eine bemofratiiche Gemeindeverfafſung, ausgebehnte 
Steuerfreiheiten, periodiſche Volkötage umter ber alten Eiche von 
Guernica und fonftige Privilegien, an welchen fie, wie alle Ge⸗ 
birgsbewohner zäh und dem Hergebrachten zugethan, mit eiferner 
Beharrlichkeit fefthielten. Daß General Eaftannod im 9. 1833 
biefe Fueros aufhob, entzweite bie Basfen mit ber Regierung 
Chriſtinens, und warf fie Don Carlos in bie Arme, der Hug 
genug war, bie Fueros fofort zu beflätigen. An Zumalacarreguy, 
einem bewährten Officer, der in ben Befreiungskriegen tapfer 
mitgefochten, von Ferdinand eben wegen feiner carlififchen Ges 
finnung feine Entlaflung erhalten Hatte, und num an die Spitze 
der Basen fich ftellte, dem bemwährteften Guerillafuͤhrer ber Reu⸗ 
zeit, erhielt die Partei, wie an dem wilden, dem Seminar entlaus 
fenen Cabrera, befien Ramen in Spanien noch Heutzutage zum 
Popanz dient, ausgezeichnete Feldherren, gegen welche die chriſtini⸗ 
ſchen Generäle Sarsfleld, Robil, Mina, Valdes nur wenig auo⸗ 
richteten. Die Seeftäbte blieben zwar in der Gewalt der Matrider 
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Regierung, denn bie verbändeten englifchen Flotten hielten bie 
‚ Häfen blofirt, aber bie nördlichen Provinzen bis zur @brolinie 
beinahe waren in ber Gewalt der Garliften, bie an den Pfaffen 
bed Königreiches die wirkfamften Verbündeten erhielten. Befonders 
feitvem Don Carlos felbft in heimlicher Flucht von England im 
Layer feiner Anhänger angelommen war, nahm ber Kampf den 
ernſteſten Eharalter an ſich. Die Ehriftinos, Durch innere Barteiung 
Aberdies geihwächt, Hatten bie größte Mühe, bie Gegner von bem 
Uiberfiuthen der füblihen Lanbichaften abzuhalten, und verdankten 
dem wmerwarteten Tode Zumalacarreguy’d unb ber Bornirtheit 
des Prätendenten ungleich mehr, als ber Tapferkeit ihrer Armee 
und bem Geſchicke ihrer Führer. Zu twieberholten Malen wurde 
bie Ebrolinie von carllſtiſchen Bandenführeen überfchritten und 
Madrid bebroht, ja von dem Beneral Gomes fogar ein in feiner 
Euͤhnheit beifpiellofer Raubzug bis nach Suͤdandaluſien unternommen. 
Zwar Eonnten bie Garliften außer in ben nördlichen Grenzprovinzen 
nirgends feften Fuß faſſen, unb bie Chriſtinos gewannen beſonders 
unter dem Oberbefehle Esparteros mehrere Schladhten gegen die⸗ 
felden; aber nach Verlauf von 6 Jahren erfchien die Enticheibung 
bes blutigen Kampfes, welcher mit aller Erbitterung und fanas 
tiſchen Grauſamkeit eined Buͤrgerkrieges geführt wurde, noch immer 
fo fern als bei feinem Beginne Die Unterfrügung, welche Eng⸗ 
land und Franfreich der conftitutionellen Regierung zu Theil werben 
(fegen, indem fie in bie Breichtung von engliſchen und franzöftichen 
Hilflegionen willigten, wurde reichlich durch bie Flingenden Sym⸗ 
pathien aufgewogen, welche Don Carlos’ Sache bei ben abſoluti⸗ 
ſtiſchen Ofmächten farb, und ebenfo erhielt bie numerifche Uiber⸗ 
zahl der Chriſtinos in der rüdfichtslofen Energie der Carliſten⸗ 
führer ihr Gegengewicht. Noch andere Urfachen kamen Hinzu, ben 
Sieg der Chriſtinos zu verzögern. “Die junge, von heißem italies 
nifchen Blute burchglühte Regentin hatte an dem Leibgarbifen 
Munoz ein befonderes Wohlgefallen gefunden, und ihre erſte ro⸗ 
mantifche Begegnung mit dem flämmigen Soßne ber Mandya auf 
der Spibe ded Suadaramagebirged, wo Muüoz bie aus dem Was 
gen fürzende Königin in feinen Armen aufgefangen, nach bem 
Tode Ferdinand’s VII. in vertrauter Welfe fortgefegt. Die geheime, 
aber trogdem fehr fruchtbare Ehe Ehriftinend. mit dem nachmaligen 
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‚Herzog von Rianzares war längR ein oͤffentliches Geheimniß, und 
wegen der gemeinen Habfucht, die Ehriftine in der Berforgung ber 
Sproßen ihrer Liebe an den Tag gelegt, zum Begenftande ziemlich 
allgemeinen Haſſes geworben. In ben innerfien Räumen des 
Mabrider Hofes wucherte die PBartelung: wie follte fie in ben 
äußeren Srelfen des Staates nicht Pla greifen, um fo mehr ale 
die Finanzen in dem erbärmlichken Zuftande ſich befanden, bie 
Adminiftration in ben tiefften Verfall gerathen war, bie Armee, 
duch ben Bürgerkrieg zum Berwußtfein ihrer Bedeutung und ihres 
enticheidenden Einfluffes gelangt, bei allen politiichen Fragen ihr 
Gewicht in die Wagſchale warf, die Welbherren von dietatorifchen 
Geluͤſten geftachelt wurden. Die Berfaffung, vom 3. 1834, em 
Werk der Moderados, wurde von bem Augenblide ihrer Verlei⸗ 
bung an von ben. verfchlebenen Parteien, deren feiner fie völlig 
entiprochen hatte, unterwühlt, bie Agitation für die Eortes vom 
Jahre 1812 von den Eraltados befonderd in den Reigen der Ars 
mee genaͤhrt. In der That brach auch im Auguft 1836 ein Wis 
Iitäraufftand 108, die Regentin wurde in dem Luftfchlofle la Granja 
belagert und zur. Anerfennung ber Berfafiung vom I. 1812 durch 
die gegen den Palaſt gerichteten Kanonen gezwungen. Aber 
auch dieſe Eonftitution hatte Feine Dauer, und mußte fchon im 
naͤchſten Jahre mannigfachen Beränderungen ſich unterwerfen. 
Diefe wilde Partelung hätte Die Sache der Chriſtinos in das 
Berbderben führen können, wenn nicht auch im Heerlager der Gars 
liften Haß und Zwielpalt gewüthet hätte. Weiber und Prieſter 
bildeten ben hoben Rath Don Carlos’, Djalateros, wüfte Aben- 
teurer aller Länber feinen Hofflaat Die tüchtigften Feldherrn da⸗ 
gegen fonnten nur durch offene Widerfpänftigfeit gegen bie Ber 
fehle Don Carlos' den Sieg an ihre Bahnen fefleln, und mußten 
ihre Triumphe im Felde durch die Cabalen der Höflinge ſich vers 
galt fehen. Endlich riß ihnen bie Gebuld und der carliſtiſche 
Oberfeldherr Maroto führte, nachdem auch bie Hinrichtung factiös 
fer Carliſtenchefs ber Entzweiung fein Ziel gelebt, durch ben Ver⸗ 
trag zu Bergara 1839 18 Bataillond zu Espartero über. Damit 
war bie Macht Don Earlos’ gebrochen, ber Kampf zu Ende. Der 
Prätendent floh mit feinem Anhange über die Grenze nach Frank⸗ 
reich, wehin ihm ein Jahr fpäter die letzten Reſte feiner Pirmee 
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unter Gabrera nachfolgten. Aber mit der Beflegung der Carliſten 
war ben inneren Parteien ein deſto freierer Spielraum gefchenft; 
@spartero, in welchem bie Armee den Giegeöherzog verehrte, die 
Progrefliftien ihr Haupt gefunden hatten, war nicht gefonnen, ſich 
der Herrſchſucht ber Königin Mutter zu beugen; ber Aufftand 
vom Jahre 1841 zwang biefelbe zur Abdanfung und berief Eopar⸗ 
tero zum Regenten. Aber fchon nah 2 uhren hatte ſich das 
Gluͤcksblatt gewendet. Ehriftine Hatte von Paris aus ihre Partei 
zu ftärfen und zu mehren verftanden; die Generale Narvaez und . 
Concha ftellten ſich an bie Spitze der Feinde ber Ayacuchos, wie 
Esparteros Anhänger geicholten wurden, durchzogen fiegreich Spas 
nien, ber Eiegeöherzog, von den Truppen verlaflen, mußte eilends 
nach England flüchten, Ehriftine Hielt abermals ihren &inzug in 
Spanien. Das Land ward nun dynaftifchen Intriguen überliefert, 
welche die Regentin dem Echlaueften der Schlauen — Louis Phi⸗ 
fipp mwärbig zur Seite ſtellen und in der berüchtigten Heiratofrage 
ihren Gipfelpunft finden. Für die gefchichtliche Betrachtung jedoch 
haben biefe Wirren feinen Werth; Spanien ſelbſt, wie ber ganze 
Süden tritt ja befanntlih für die Neuzeit in den Hintergrund 
und hat nur als NReibungsfoff für die verfchiedenen Großmächte, 
in ähnlicher Weiſe wie der Orlent, eine befonbere Bebeutung. 


Die Neform in England. 


Auf dem gefammten Gontinente Europa's erblidten wir das 
gleiche Streben, die äußere Wirklichkeit mit dem weiter vorges 
ſchrittenen Bewußtſein der Völker in Einklang zu bringen, bag 
Irrationale im Staatsleben aufzuheben, auf voltsthümlicher Grund⸗ 
lage das politifche Gebäude neu zu errichten ; aber bie Spröbig- 
feit der Naturgewalten, welchen bi8 dahin der Geiſt der Rationen 
unterthan gewefen, ftellte diefem Streben einen unerwarteten Wis 
derſtand entgegen, bie Berfettung der Wirklichkeit mit gefchlchtlis 
hen Botenzen, die trog aller Stürme dennoch Ihre Macht noch 
nicht völlig verloren hatten, hemmte ben freien Fluß des Zeit⸗ 
geifted. Die Revolution mußte im glüdlichten Bulle mit den bes 
ſtehenden Zufänden capituliren, in Halbheiten fih herumwerfen, 
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ober wohl gar wie in Deutfchland und Italien unverrichteter Sache 
wieber in das Dunfel des Bewußtſeins zuruͤckkehren, um einem 
günftigeren Augenblide entgegenzubarren. Das brittiſche Reich 
allein bietet für biefe traurige Zeit fltenlofer- Eorruption einen 
hellen Lichtpunft. Auch Hier waren bie ſtaatlichen Zuflände Hinter 
ber Bolfsbildung zurädgeblieben, ein zerfreſſender Roſt Hatte ſich 
an das politifche Gebäude anzufepen begonnen; aber bie gejunbe 
Grundlage des brittifchen Staates erlaubte ben Forderungen des 
Volkes Genüge zu thun, ohne baß, wie auf dem Gontinente, Der 
gewaltfame Weg der Revolution nöthig geweien wäre, bie Macht 
der öffentlichen Meinung fprengte in kurzer Zeit ben Widerſtand 
hartnädiger Ariftofraten, ber energtiche und beharrliche Ausipruch 
bed Volkswillens auf bem frieblichen Wege ber Betition reichte 
hin, um alle Anftrengungen ber Regierung in völliger Ohnmacht 
bahinfinfen zu machen unb die verlangten Reformen zu erreichen. 
England war .aus dem Mittelalter unmittelbar in bie Strömung 
der Reuzeit bineingerathen, ber Abfolutismus Hatte daſelbſt Teinen 
Raum gefunden, ih wie auf dem Eontinente in dad Bolfsleben 
hineinzubohren und alles Mark und alle Kraft bemfelden auszu⸗ 
faugen, ber Staat war bafelbft niemals aus feiner natürlichen 
Bahn gelenkt, das Bolt nicht durch Polizei und Bureaufratie, 
Mititächerrfchaft und Bielfchreiberei verfnöchert, für alle freie Ents 
widlung unfähig gemacht worden. Dieß if ber Grund, warum 
England den Weg ber Reform nicht zu verlaflen braucht. „Andere 

Staaten beftten gefchriebene Berfafiungen von größerer Symmes 

trie, aber keinem iſt es noch gelungen, Revolution und Berjaͤh⸗ 

rung, Fortſchrut und Stabilität, bie Energie ber Jugend und bie 

Majeſtäͤt des unvordenklichen Alterthums fo innig zu vereinigen, 

als England." Aus biefer Bereinigung if aber die Reform ber 

vorgegangen. Eine Babfüchtige und enghersige Kirche, eine ſproͤde 
und zaͤhe Ariftofcatie find zwar auch in England anzutreffen, in 

ihren Schattenfeiten fchroffer hingeſtellt, ald vielleicht ander⸗ 
waͤrts, fie Haben aber trozdem bis ſetzt keine ausdauernde Macht 
gegenüber dem Volksgeiſte und gegen die Forderungen ber öffent- 

lichen Meinung erringen können, ja bie leßtere trieb ihren Sie⸗ 

gedmuth fo weit, baß fie bie ärgften Feinde ſtaatlicher Reformen 
zwang, ſich an die Spige berfelben gu Rellen, mit der eigenen 
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Partei, mochten fle mit berfelben durch felbftfüchtige Interefien 
noch fo eng verbunden fein, zu brechen, und wiber Willen ber oͤf⸗ 
fentlichen Meinung zu Huldigen. Englands Vorzug beſteht nicht 
im Wortlaut feiner Berfaffung, nicht in der aͤngſtlichen Teilung 
der Sewalten, nicht in feiner mächtigen Ariſtokratie, oder feiner 
reich dotisten Kirche, ſondern darin, bag die Einfiht in das all 
gemeine Wohl fich bid jept noch immer ftärker erwieſen Hat, als 
jebes Barteiinterefie, daß fein Stand, keine Eorporation es wagen 
barf, auf die Länge hin dem Kortfchritte mit blinder Hartnädigleit 
und verwegenem Troge, auf brutale Gewalt geftügt, fich zu wider 
ſehen, wie leiber auf dem Feſtlande. 
Die gewichtigften Mängel bes brittiichen Staatsweſend bes 
Randen in dem Drude, mit welchem Egoismus und Siolz das 
unglädliche Irland belaſtet, in ber Hörigleit der Katholifen ge 
genüber ber ariſtokratiſchen Hochlicche, in ber geringen Berüdfich- 
tigung ber Induſtrie bei den Parlamentswahlen und in ber Han- 
delögeiebgebung, und endlich in der furchtbaren, jährlich ſteigenden 
Verarmung der Arbeiterclaſſe. Die Emancipation ber Katholiken, 
die Berbeflerung ber Lage Irlands, die Parlamentsreform, bie 
Aufebung ber Korngeſetze und ber veralteten Prohibitivmaßregeln 
im Hanbelöweien, und beſſere Armengefege waren fomit zum uns 
abweisbaren Bebürfuifie geworben. Der wahre Ausgangspunkt 


für bie ſtaatliche Reform Englands wäre freilich in der Umwand⸗ 


fung ber beſtehenden Tirchlichen Verhaͤltniſſe zu finden geweſen, in 
dem Sturze jener Kirche, die mit dem größten Unrechte fich den 
Kamen einer proteſtantiſchen beigelegt , ihrem ganzen Weſen nad 
vielmehr im verfkedten vernunftfeindlichen Bapismus fefthält; aber 
bei der religiöfen Beſchraͤnktheit des engliicden Volkes, bei dem 
großen Einflufle, den fi die Hochlirche durch ihren reichen Beſit, 
ihre zahlreichen Verbindungen mit ber herrſchenden Ariſtokratie 
verſchafft, war gar nicht daran zu denken, die inneren Kreboſchaͤ⸗ 
den der kirchlichen Verfaſſung mit einem gewaltigen Rucke zu ent⸗ 
fernen; die Volksfreunde mußten vielmehr froh fein, wenn ſte nur 
bie empörende Unterbrüdung ber Karholifen, befonders in Irland, 
wo ber religiöfe Cultus den einzigen Troſt im Nationalunglüde 
barbot, aufhoben, biefen wenigfiend zu politiichen Rechten vers 
halfen. 


— 
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Gleichmaäͤßig mit den heimlichen Grumbbeflgern war in Irland 
von den englifchen Eroberern auch bie heimifche Kirche unterbrüdt 
worden; für proteflantifche Pfarrer wurden zahlreiche Pfrünben 
geichaffen, die zwar ſtets reiche Dotirungen genoßen, aber nur 
felten eine Gemeinde hatten, und daher von ben Inhabern zumeiſt 
in aller Ruhe in England verzehrt wurden; dagegen mußte bie 
weit überwiegende fatholifche Bevölkerung ihre Priefter auf eigene 
Koften unterhalten, natuͤrlich auch zur Unterhaltung der ganz uns 
nützen hochkirchlichen Prediger beifteuern, alfo für eine Doppelte 
Kirche forgen, was ihr um fo ſchwerer fiel, als bie beftehenden 
Pachtverhaͤltniſſe Irland zur eigenften Heimat der Proletarier ges 
macht hatten. Aber nicht genug daran, daß bie katholiſchen 
Irlaͤnder der freien Religionsausübung beraubt waren, lange Zeit 
hindurch ihrem Glauben nur heimlich huldigen durften, auch alle 
politifchen Rechte waren ihnen von den unduldſamen Englänbern 
entzogen worden. Sie waren von ben Parlamentöfigen ausge» 
ſchloſſen und durften, fo lange bie Teftacte in Geltung blieb, wer 
der auf ein Staatsamt, noch auf eine ftäbtiiche Würde Anfpruch 
erheben; benn bie Teſtacte beftimmte, daß Niemand ein fäbtifches 
Amt antreten bürfe, ber nicht durch ein volles Jahr das Abend» 
mal nach anglifanifchem Ritus empfangen habe, und ebenfowenig 
ein Staatsamt, wenn er ſich nicht binnen 3 Monaten zum Ges 
nufle der Communion verpflichte. Mit der gleichen Hartnädigkeit, 
mit welcher bie herrſchende Ariftofratte in England, befonders bie 
toryſtiſche Fraction bderfelben, fich gegen bie Katholifenemancipation 
ftemmte, fträubte fie fich auch gegen die Anerkennung ber Rechte, 
welche bie zur Riefenfraft fortgefchrittene SInduftrie in Anfpruch 
nahm, auf deren Entwidlung und Bollendung boy Englands 
Schickſal beruft. Wie wenig im Parlamente die wahren Intereſ⸗ 
fen des Volkes vertreten waren, wie bie bedeutendſten Induſtrie⸗ 
ftädte verfallenen Yleden und Ruinen weichen mußten, wie das 
ganze Wahlrecht darauf berechnet war, die Kammermajorität einigen 
wenigen Bamilien in die Hände zu ſpielen, haben wir bereit® früher 
erwähnt; welche feltiame Anomalien in den politifchen Rechten ber 
Britten überhaupt fich geltend machten, erfleht man z. ®. daraus, 
baf das Drtöbürgerrecht in ber Eity ungleich beſchraͤnkter war, als 
das Staatöbürgerrecht, die 12,000 PBarlamentswähler dieſes Bes 
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tiefes zu 6000 ſtädtiſchen Wählern zuſammenſchrumpften. Zu wie 
derholtenmalen war ſchon bie Barlamentöreform in Anregung ges 
bracht worden, Pitt Bater, der berühmte Chatham, hatte ihr zus 
erft im Jahre 1782 das Wort gefprochen , nad) Beendigung ber 
napoleoniihen Kriege im Jahre 1821 Lord 3. Ruſſel dieſelbe 
abermald beantragt; aber bie Theilnahme bed Volkes war noch 
nicht Hinreichend für dieſe Maßregel entzündet, die Macht ber am 
Staatöruber ſtehenden Torys noch nicht genug erichüttert worden 5 
Immer wurde wieder die Parlamentöreform vertagt und verfchöben. 
Ja in ihrem eigenen Gebiete fonnten die Induſtriellen nicht zu ihrem 


Rechte gelangen; die Kornbill, die zu Gunſten einiger weniger 


mn 


großen Grundbeflger die Übrige Bevölkerung Englands befteuerte, 
war noch immer in Kraft, bie von bem edlen Miniſter Hustifs 
jon, einem Geiſtesverwandten Cannings, daran angebrachte Ber 
Anderung, die Einführung einer Zollfcala je nach dem Getreide⸗ 
preife auf den Heimifchen Märkten nicht bedeutend genug, um das 
Drüdende ber Kornbill aufzuheben, der freie Aufichiwung der Indu⸗ 
firie überhaupt noch durch zahlreiche Propibitivgölle und Einfuhr⸗ 
verbote gehemmt. Das Freihandelsprincip aber war allein geeig⸗ 
net, ‚ben englifchen Induſtriegeiſt, der fich in fi ausleben und 
vollenden muß, foll England fein Ziel und feine weltgeichichtliche 
Beftimmung erreichen, Träftig zu fördern, freilich auch durch bie 
anarchiſche Boncurrenz, Die es nothwendig nach fich führte, die 
unverfiegbare Quelle ber Verarmung. Es mußten darum anders 
ſeits zugleich Anftalten getroffen werben, um bem täglich fleigenden 
Pauperismus, ber befonderd in Irland ſo fehr um fich griff, daß 
im Jahre 1827 von 8 Millionen Einwohnern „über 2 Millionen 
von fremder Unterfügung lebten, zu fleuern, die Arbeitöverhälts 
nifle, den Arbeitslohn und die Arbeitögeit zu regeln, das entſetz⸗ 
liche Migverhältnig zwifchen Reichihum und Armuth aufzuheben, 
das fogar bis auf die Lebensbauer fich erfiredt, dem Reichen ein 
mittlered Alter von 50 Jahren gönnt, während bad Proletariat " 
im Durchſchnitt mit einer 15sjährigen Lebensfriſt ſich begnügen 
muß, und fo auch die letzte und größte Umwaͤlzung, die noch Eng⸗ 
land und Europa bevorftcht, fo weit ald möglich auf dem Wege 
bee Reform zu vollbringen. 

Alle diefe Mängel und Bebürfnifle Tagen bereits offen vor 
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den Augen des Volled, als Canning im Jahre 1826 an Die 
Spige bed brittiſchen Miniſteriums trat. Der große Mann, ber 
ixop feiner Parteiſtellung body ſtets nur dad Wohl bed Ganzen 
und die Ehre ber Ratien vor Augen Hatte, hätte gewiß mit Eis 
wer Hand die Spinnweben, welche von Alters her ben freien Bei 
der brittiſchen Verfaffung dicht umhülkten, weggefegt, — er war 
wie fix die Emancipation der Katholiken, fo auch für bie Aufhe⸗ 
bung der Kurngefege guͤnſtig geſtiumt, — wenn nicht ber giftige 
Haß feiner eignen Partei, bie es ihm nie verzeihen Sonnte, daß 
er ihre Vortheile und Partieutarinterefien jenen ber Nation hintan⸗ 
‚ gefegt und feine übermäßige Anfitengung ihm einen alkyufrähen 
Tod bereitet. Hätte. Canning farb im Aug. 1827 und nach einem 
kutzwaͤhrenden Uebergangsminifterium bes Lord Gederich Tanı bie 
Leitung dee brittifchen Angelegenheiten in bie Hände ber Tory⸗ 
haͤupter Wellington und Beel, 9. Jän. 1828. 

Der Herzog von Wellington, obwohl feiner Gefinnumg nad) 
ben ftareften Hochtorys angehörig und ale Militär Zugefländnifs 
fen an das Bolt im Boraus abyeneigt, ſah doch ein, daß ein län» 
geres zaͤhes Fefihalten an ben beftehenden Mißzuſtaͤnden gegen 
alle Staatsktughelt wäre; er nahm daher in fein Eabinet Mit⸗ 
glieder auf, deren politifche Farbe fie den Whigs — die an bet 
Spipe ber Reformpartei flanden, — nabe brachte, und befchloß, 
zwar nicht freiwillig feinen Poſten dem Feinde zu überantivorten, 
aber bennocd in die unabwenbbarften Forderungen zu willigen. Am 
25. Februar 1828 verwandelte ſich das Unterhaus auf Rufiels 
Antrag in einen Ausichuß, um die Corporations⸗ und Teſtacte 
gu unterfuchen. Trotz Peels Widerſpruch, der den Borrang ber 
Staatskirche fireng gewahrt wiflen wollte, war doch Die Mehrheit 
ber Acte feinblich gefinnt. Nun geftand Peel ſelbſt, daß das Mis 
niſterium unter folgen Umßänden auf pie weitere Aufrechthaltung 
ber Teſtacte verzichte, und bie Aufhebung berieben ging Darauf 
ohne allen Widerſtand vor fi. Das Zorgeabinet hatte Darum fo 
fehnell eingelenft, weil es durch dieß Zugeftänbniß weitergehende 
Forderungen , wie bie Gmancipation ber Katholiken abzuwenden 
hoffte. Über eben um biefe Zeit nahm bie Agitation in Irland 
für diefen Zwed bie ernfthaftefte Schalt m. D’Eonnell, der 
beredte Advocat aus Dublin hatte ich an bie Spige der fatholis 
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ſchen Aſſociation geſtellt und durch feine beharrliche Kraft die 
ganze iriſche Benöflerung für bie Emanctpation elektriſtrt. Durch 
den glühenden Haß, ben er gegen bie engliſchen Tinterbrüder pres 
Digte, Hatte ex die Selbſtachtung dee Iren gehoben; dadurch, daß 
er immer und immer wieder auf die Emancipation wie fpäter auf 
ben Repeal zuruͤckkam, maufhoͤrlich in ben Schlachteuf: Ireland 
for ihe Irish ausbrach, Ihre geiſtige Dumpfheit endlich gebrochen; 
ducch die friedliche Organifation der Bewegung eine ungeheuere 
Kraft in feinen Händen gefammelt Eine unerhörte Umwandlung 
ging mit bem iriſchen Geile vor fh. Leute, bie „in ben elendes 
ſten Lehmhuütten, beinahe zu ſchlecht für eine Viehſtätte, wohnten, 
bie mur für 32 Wochen Im Jahre Kartoffeln genug hatten, um 
ſich halbſatt zu efien,“ die bis dahin e6 niemals gewagt hatten, 
ihren engliſchen Gutsherrn bei den Wahlen zu wiberfprecdhen, — 
fie konnten ja ſonſt aus Hof und Haus unbarmherzig vertrieben 
werden, — und demjenigen ihre Stinnmen gaben, für welchen fie 
ber Gutoherr durch ein Slao Branntiwein gewonnen, fählten fi 
auf einmal von einem politiichen Bewußtſein burchdrungen und 
Rart genug, ihrer Ueberzeugung ſelbſt ihre Eriftenz zum Opfer zu 
bringen. „Wer frei fein will, der beginne damit, daß er frei ſei,“ 
hatte D’Sonnell mit Donnerſtimme feinen Landsleuten zugerufen, 
und fie entwanden fi) bem Einflufſe ihrer Herrn und wählten für 
bie Emancipation gänftig gekimmte Männer in das Parlament. 
Und dann wieder rief er ihnen zu: Ihe wollt emancipirt fein, 
nun denn, fo emancipirt Euch I unb trat in ber Graſſchaft Clare 
als Candidat auf und in ber That, nachdem er feinen Bezirk im 
töniglichen Trlumphe burchzogen, warb er nad einem 6stägigen 
Wahlfampfe zum Barlamentömitglied für die Grafichaft Elare ger 
wählt. Angeſichts einer fo Präftigen Bewegung begriff die Regies 
sung, baß fie die Emancipation der Katholiten in ihre Hände 
nehmen mühe, falls fie nicht bie Durchführung Diefer und bamit 
noch viel weitergehender Maßregeln ihren Feinden überlaſſen wollte. 
Burdette's Antrag, die Geſetze Großbritanniens über die Katholifen 
zu unterfichen, war zwar im Jahre 1828 an bem Widerftande ber 
Lords, der Freunde ber Regierung, geicheitert, aber ſchon im fols 
genden Jahre empfahl dev König felbR in feiner Thronrede, bew 
Zuſtand Irlands und alle jene Geſetze, welche die Tatholtichen Un⸗ 
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terthanen Englands politiich rechtslos machten, in Berathung -zu 
jieben. So ftanb num die Emancipation ber Katholiken gefichert, 
ja die Torys ſelbſt, bis dahin ihre hartnädigften Gegner, waren 
durch die Macht der öffentlichen Meinung gezwungen worden, 
fih zu den Trägern ber Emancipationsbill aufzuwerfen, doch nicht 
ohne theilweife zu verfuchen, die Wirkungen der Emancipation zu 
verkleinern. Die politifchen Bereine Irlands wurben unter bie bes 
fondere Auffiht bes Lorbiieutenante geftellt, eine beſonders dem 
Latholitenvereine gelegte Falle, bie. aber fruchtlos blieb, da fidh 
berfelbe fofort. auflöste, nachdem er feinen Zwed erreicht, und was 
das Liftigfte war, ber Wahlcenſus in Iceland von 40 Schilling 
auf 10 Pfund (von 14 Thaler auf 70 Thaler) erhöht, um die nie» 
bere Bevölkerung Irlands, bie vorgugewelfe den Agitationen 
D’Eonnell’8 auögefept war vom Wahlrechte auszufchliegen ; boch 
im Principe blieb bie Katholifenemancipation unangetaftet. Am 
5. März; 1829 brachte Sir Robert Peel die Emancipationebill 
im Unterbaufe ein. Die Debatte über diefelbe war wohl heftig, 
ber Widerſtand der Hochtory’s, die den Minifter einen Abtrünnigen 
ſchalten und die Regierung mit Schimpf bebedien, hartnädig, dach 
fhon am 31. Mär; war bie BIN angenommen und in das Ober; 
haus getragen, welches biefelbe, gleichfalls der harten Rothwen⸗ 
bigfeit nachgebend, am 11. April genehmigte. Einige Beſchraͤn⸗ 
fungen blieben den Katholifen no immer auferlegt, fie konnten 
niemals bie Stelle eines Lordkanzlers und Lorblieutenants von 
Irland erlangen, fie mußten bei dem Eintritt ind Parlament ſchwö⸗ 
en, niemals von ihren politiichen Rechten gegen die Staatsfirche 
Gebrauch zu machen, O’Eonnell mußte fich einer Neuwahl, bie 
nach uralter Sitte biegmal durch Haͤndeaufheben vor ſich ging, 
unterziehen; aber ber erſte Schritt zum Sturze der Hochfirche, zur 
Desorganifation der beiden bisher Herrichenden Parteien, ben 
Whigs und Torys, die im Laufe ber Zeit ih nur noch dadurch 
unterfchieben, baß bie „Whigs Torys ohne Anſtellung bilben“ 
war geicheben. 

Während bed Kampfes um bie Emancipation der Katholiken 
war bie Parlamentsreform in den Hintergrund getreten, mit beflo 
größerer Energie warfen fih nun bie Liberalen ermuthigt durch 
ihre erfien Erfolge darauf. Im Parlamente fcheiterten alle An- 
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träge an ber Selbſtſucht der Bajorität, die allerdings Durch bie 
Parlamentsreform um ihre wichtighen Privilegien gelommen wäre, 
aber dafür vermehrte fich die Zahl ber Reformfreunde im Bolke 
unglaublih. In Birmingham bildete filh, nach D’Eonnell’s Bors 
gang bei der Emuneipationdfrage, unter bes Eiſenfabrikanten Att- 
wood's Borfig eine Affociation, um bie Berwirklihung der Res 
form mit allen Kräften anzubahnen, welche bald viele Tauſend 
Theilnehmer zählte unb ſchon nach wenigen Monaten für die Res 
form ein Heer ins Feld fkellen konnte, welches jenes bei Waterloo 
um das Bierfache überfchritt.. Gewiß Hätte felbft der Herzog von 
Wellington feine PBarteianficht ber allgemeinen Forderung geopfert, 
und wie er es bei ber Emancipation ber Katholifen gethan, fo 
auch jest bie Barlamentöreform eingeleitet: aber eben fein Be 
nehmen bei jener Frage hatte ihn mit vielen feiner frühern Freunde 
entzweit unb boch feine alten Feinde, bie gar wohl mußten, baß 
er nur ber Nothwendigkeit widerſtrebend gewichen, nicht mit ihm 
verföhnt. Die Majoritaͤt, auf welche fich bisher das Minifterium 
geftägt, verlor ih allmälig., und als vollends König Georg IV 
ſtarb und ber mehr whigiſtiſch gefinnte Wilhelm IV. den Thron 
beftieg,, bie Julirevolution in Frankreich ausbrach, und eine ge 
waltige Bährung nach England verpflanzte, die bis zu Mord 
brennereien und Aufruhrverfuchen fich verftieg, da fah die Mehr⸗ 
heit im Parlamente, daß bie Gründung einer volksthümlichen Res. 
gierung allein im Stande fei, ben Staat vor noch weiteren Er⸗ 
fehütterungen zu bewahren; fie verfagte dem Minifterium Wels 
fington ihre Mitwirkung, welches darauf feine Entlafiung nahm 
und einem whigiftifchen Gabinete wid, worin Graf Grey, Lord 
Brougham und Melbourne, Sir Graham, John Ruffel und 
Stanley eintraten (22. Rov. 1830). Damit war nun entichieden, 
daß die Parlamentsreform von ber Regierung felbft werbe bes 
vorwortet werben. Und in ber That Fündigte auch 2. John 
Aufiel ſchon am 1. Mai 1831 dem Unterhaufe feine Bill über 
bie Barlamentsreform an. 60 verfallene Flecken ſollten ihr Wahl 
recht ganz, 47 Städte zur Hälfte verlieren, dagegen 7 große bis⸗ 
ber ganz unvertretene Inbuftrieftäbte ein boppeltes, 20 andere 
das einfache Wahlrecht erhalten und auch bie Vertreter Londons 
um 8, jene der Graffchaften um 55 erhöht, die Zahl ber Wähler 
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überbie um eine halbe Million vermehrt werden. 56 ließ fi 
nicht erwarten, baß biefer Plan ohne heftigen Kampf follte ange, 
aosmen werben. Die Hochtorys waren aus Princip gegen iche 
Aenderung in der beſtehenden Merfaflung, bie, Vertreter jener 

Siecken, deren Wahlrecht nun vernichtet werben follte, wollten eben 
fo wenig für ihren eigenen Ted ſtiumen, ihre eigene Leichenrebe 
Halten, und die Peers, welche bid dahin durch Gorruption einen 
fo mächtigen Einfluß im Unterhauſe geübt, von. bemielben fich 
jaͤhrlich 300,000 Pfund Sterling an Penſtonen hatten auszahlen 
baflen, waren nicht minder der Reform abgeneigt. So bilbete Der 
Eigennug einen mächtigen Phalanır gegen den miwiflerielen Plan, 
und, ein Kampf entipanı fidh, der au Heftigleit und Leidenſchaft⸗ 
üchkeit feines Gleichen fucht, aber dennoch in wahrhaft erhebender 
Weite niemals den Weg ber rohen Gewalt einichlug, nie vom 
geieplichen Wege fich entfernte. Es waren nur moralifche Mittel, 
wit welchen bie Öffentliche Meinung über die Reformgegner ſiegte; 
daß fie dieß aber Tonnte, daß die Haldfärzigfeit und Verblen⸗ 
bung der Ariftofratie fie nicht zwang, gegen ihren Willen an bie 
materielle Kraft des Volkes zu appelliven, ift der Herrliche Triumpg, 
den Englands Stanteweien, bie Wreiheit überhaupt in neuerer 
Zeit gefelert. Die Einwendungen ber „Burgfrämer” gegen bie 
Reform beſchraͤnkten fich darauf, daß fie eben auf das hiſtoriſche 
Recht ber verfallenen Yleden, auf die großen Männer hinwieſen, 
die durch jene in bad Parlament gekommen waren, Gruͤnde, beren 
Haltloßgfeit darzuthun ben Whigs und ifeen Verbündeten, ben 
Robicafreformern Hume und O' Connell, gar nicht ſchwer fiel. Mit 
einer einzigen Stimme Mafouität wurde bie zweite Leſung ber 
DIN bewilligt ; als ſich aber dad Haus in ein Comiteé verwam 
beite, um über die einzelnen Abfchnitte der Bill zu berathen, da 
gelang ed den Torys für ein Amenbement bed Generald Gascogne, 
bie Zahl ber englifchen Wähler möge unverändert bleiben , wo⸗ 
durch bie ganze BIN umgefloßen wurde, eine Mehrheit von adıt 
Stimmen zu erhalten. Der Regierung blieb num nichts anderes 
übrig, als bad Parlament am 22. März aufzuloͤſen und durch 
mene Wahlen das Bolt zum Schiedsrichter aufzurufen. Wie gu 
erwarten fand, fielen die Wahlen, zumal da auch O'Connell in 
Irland fein ganzes Gewicht in die Wagfchals legte, zu Gunſten 





”„.-.— — .—.— -. - ne. nn my ui KG ee 


Die Barlamentsreform. 32 


der Mhigo aus; Hab Bolt Hatte gezeigt, daß bie Sache ber Par⸗ 
Iamentexeform feine eigene fe. Das Schickſal dee Reform war 
nun im neuen Unterhaufe geflchert, beiio mehr jeboch bee Wider 
fand der Peers zu fürdhte. Am 24 Juni bradte 2, John 
Ruſſel Die Refermbill mit ner geringen Abiinberungen abermals 
im Unterhaufe ein. Die Dabatten nahmen einen vafchen Berlanf, 
bis man zus Ersrterung ber einzelnen Geſetzesabſchnute kam. 
Hier fuchten nun bie Zorpe um jeden einzelnen Punkt zu feil- 
ſchen und zu mäßeln, und nicht ohne Erfolg. Unter dem Scheine 
einer Iiberalen Erweiterung bed Wahlrechtes wurben alle Pächter, 
die aindeſtens 50 Pfund jährlich an Pachtgeld entrichteten,, aber 
durchgaͤngig in gänzlicher Abhängigkeit von ihren Bachtherren leb⸗ 
ten, was freilich verichtviegen wurde, in ben Kreis ber Wähler 
Bineingegogen, und fo ber Einfluß, ben Die Guts herren auf ber einen 


Seite verloren , auf einer andern für biefelben wieder gewonnen. 


Am22. Sept. brachte Lord Ruflell an der Spitze von 250 Gemeinen 
die Bil in das Oberhaus. Doc Hier hatte der Widerſtand eine 
noch eompactere Geſtalt angenommen, als im Unterhaufe, und nach 
langen heftigen Debatten wurde bie Bill mit einer Mehrheit von 
44 Stimmen auf 6 Monnte vertagt, d. 6. verworfen. Eine unge 
Heuere Aufregung bemächtigte fich des engliſchen Volleo; fo nahe 
am Ziele war es wieber ben ganzen Weg zurüdgeidhleubert wor⸗ 
den. Der Zorn, dag kaum 200 Tavaliere ed wagten, Dem ge 
cerhien Pillen von 20 Millionen entgegen gu treten, war fo groß, 
daß man beſonders in London Unruhen befuͤrchtete, und felbft im 
Parlamente' den Ariſtokraten mit dem Schichſale gedroht wurde, 
weiches den franzoͤſtſchen Adel in der Revolution erreicht Hatte, 
Die Regierung warf fi mit Kraft dieſem Sturme entgegen und 
Bändigte glürfich. die Aufrogung, zumelft freilich dadurch, daß fie 
ſchon nach wenigen Monaten neuerdings bad Parlament berief, 
um ibm Die indeß noch mehe nad dem Sinne ber gemäßigten 
Torys mobifisiste DEI vorzulegen. Im Unterhaufe fand biefelbe 
feinen befonbern Wiberſtand; auch bie Lords im Oberhaufe wag⸗ 
ten ed aus Furcht vor bem Bollögrimme nicht mehr, die Reform 
offen anzugreifen, wohl aber fuchten fie bucch liſtige Ränfe ihren . 
Erfolg zu gerflören. Lord Lyndhurſt verlangte Im Gegenfag zu ben ° 

Minikern, man möge zuerſt über die neuberechtigten Wahlorte ab⸗ 
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flimmen, und dann erſt über diejenigen, bie des Wahlrechtes ver» 
Iuftig werben follten, entfcheiden. Im Verlaufe der Debatte hoff» 
ten bann bie Tory's weitere Mittel zu finden, biefe Verluſte auf» 
zuhalten. Die, Maforität nahm biefen Antrag an, natürlich nicht 
ohne fi) gegen bie Zumuthung zu verwahren, als fei fie reform⸗ 


"feindlich gefinnt. Aber Volt und Miniſter verftanden bie Sache 


befier. Eine Vollsverſammlung jagte die andere, ber Herzog von 
Wellington wurde mit dem Hängen bebroht, von öffentlichen Rebs 
nern auf das Recht der Britten, von ihrem Waffenrechte zu Guns 
ften der Freiheit Gebrauch zu machen, Hingemwielen, in bem bei 
Birmingham gehaltenen Meeting von vielen taufend Männern 
ber feierliche Schwur geleiftet, eher zu fterben, als von ber Res 
form abzulaflen, und dem Londoner Stabtrathe fundgegeben, bag auf 
feinen Ruf allein aus Warwidihire und Stafferbfhire 100,000 
Dann bereit feien, für die Reform bie Waffen zu erheben. Die 
Minifter aber ftellten bem Könige die Alternative zwilchen einem 
Peersſchube, um bie BIN im Oberhaufe zu fichern, ober ihrer Ab⸗ 
banfung ; da er aus natürlichen Gründen vor dem Peersſchube 
zurüdwich, nahm er ihre Entlaſſung an. Wellington Hätte wohl 
gern fi an bie Spite bed Cabinetes geftellt, um wie bei ber 
Emancipationsfrage dem Unvermeiblichen bie glimpflichke Seite 
abzugewinnen, aber er fand feine Unterflügung und bebte wohl 


‚auch vor dem Widerftande des Volkes zurüd, und fo mußten bie 


alten Minifter denn wieber zurüdgerufen werben. Iegt erſt capls 
tulicten bie toryſtiſchen Peers. Sie ſahen ein, baß ein whigiſti⸗ 
ſcher Peersfchub bie Entſcheidung über Englands Gefchide für 
lange Sahre aus ihren Händen fpielen würde, und gaben baher 
für den Moment nah, um bei befierer Gelegenheit ihren Einfluß 
wieder herzuftellen. So wurde benn enblich die Reformbill auch 
durch das Oberhaus gebracht und am 7. Juni 1832 zum Gejege 
erhoben — bie einflußreichfte Beränderung des brittifchen Staates 
weiens feit der Revolution, bie gewichtigſte Maßregel für das 
Volkswohl feit vielfundertjäßriger parlamentarifcher Uebung. Die 
Gefahren ber Desorganifation ber Gefellichaft, ber allgemeinen 
Verwirrung und bes bewaffneten Aufftundes, in welche der vers 
blendete Widerftand der Torys England geflürzt, ſchwanden uts 
plöglich, die Ruhe, der Friede, ber Wohlſtand und Handeloflor 
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kehrten zuräd. Das englifähe Volk Hatte ein Recht, zu jubeln, 
nicht bloß, daß e& ein feit 50 Jahren erſtrebtes Ziel erreicht, fon» 
bern auch, Daß es basfelbe nicht durch revolutionäre Gewalt, fons 
dern einzig und allein durch bie fittlihe Macht der öffentlichen 
Meinung errungen. | 

Die Parlamentsreform bezeichnet auch für England den Bes 
ginn jenes Proceſſes, in welchen ber weftliche Eontinent Europa’s 
fhon ſeit der erſten franzoͤſiſchen Revolution eingetreten, ben 
Vebergang ber Herrichaft in ber politiichen Gefellichaft von ben 
privilegirten Ständeclaflen auf die arbeitfame Mittelclaffe, 
zwar mit fchonender Beibehaltung älterer ariftofratifcher Formen, 
weniger fchroff und gewaltfam , als im benachbarten Frankreich, 
aber dafür mit größerem ſittlichen Ernſte „durchgeführt, und auf 
weienhaftere Interefien gebaut, als irgend anderwaͤrts. Der Bürs 
gerftand wurbe hier. nicht von einer liftigen Suamilienpolitif blos 


dazu benügt, um durch Anfnüpfen an feine Mängel und Lafter 


ſelbſtſuͤchtige dynaſtiſche Abfichten zu verwirklichen, nicht von ber 
Regierung planmäßig um feine Siutlichleit betrogen, es erfand 
bier fein Bürgerfönigthum, geflügt auf Gorruption und unlautere 
Inteiguen, auf den Bund der Habfucht mit dem Egoismus — in 
ungetrübter Weiſe ſollte fih hier dad Weſen des modernen Bürs 
gerthums, die Herrichaft bes Capitals in ber Induſtrie offenbaren, 
feine Bedeutung für die Entwidlung ber Arbeitöverhäftnifie Klar 
an den Tag kommen. Das Uebergewicht ber grundbeſitzenden Arts 
ftofratie warb durch die Annahme ber Reformbill zerftört, ohne 
das auch nur die geringfte Hoffnung feiner Reftauration vorhan⸗ 
ben geweien wäre, bafür die induſtriellen Mittelclaſſen ohne allen 
Widerſpruch ald Kern des Staated anerfamt. Diefe Berfchies 
bung ber flaatlihen Gewichte Hatte auch bie gänzliche Aenderung 
der Politik und ber ‘Barteiftelung in England zur Kolge. Den 
induſtriellen Claſſen fehlt durchaus ber Standpunkt zur Erörterung 
jener politifchen Fragen, welche die alte europälfche Geſellſchaft 
auf das tieffte erjchüttert, e8 mangelt ihnen das Intereſſe für die 
abfiracten Kämpfe ber früheren Zeit zur Herftellung des politi⸗ 
ſchen Gleichgewichtes, zur fefteren Begründung der GSrundſaͤtze 
ber Heil. Allianz,, zur Aufrechthaltung dynaſtiſcher Rechte ; bie 
fpröde Hartnädigfeit der alten Ariſtokratie, welche gegen lebentige 
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Thatſachen hinter verrotteten Principien fi) verfchangte, I ver⸗ 
ſchwunden, bie jegt herrſchende Mittelclafle in England femnt nur 
eine Art von Intereſſen — bie materiellen, nur einen eins 
sigen Standyunlt — ben ßkbonomiſchen. 

Rur während ber Dauer der Herrichaft ber grundbeügenden 
Ariſtolratie konnte ein Gafttereagh ed wagen, mit ber Reactions- 
politif der Sontinentalmädhte Hand in Hand zu gehen, den Ber 
ſchluͤſſen der einzelnen Eongrefle im Namen ber engliſchen Nation 
. beizutreten; mit dem Siege der Mitielclaſſen hörte England all- 
mälig auf, als unmittelbare politifche Macht in der alten Bebeus 
tung dieſes Wortes zu gelten und nahm bafür befto Fräftiger die 
Rolle einer Handels⸗ und Induſtriemacht in Anſpruch. Das 
Princip der Nichtintervention, vom franzöflichen Buͤrgerkoͤnigthume 
ſchmaͤhlich verdreht und verlegt, Fam erft bier, von reellen Inter⸗ 
efien getragen, zu feiner Berechtigung. Die engliſche Regierung 
teitt zwar nicht vorlaut ald der Hort der allgemeinen Bölferfreiheit 
auf, ebenſoſehr verſchmaͤht fie es aber, der Ziondwächter ber Res 
action zu fein, bereitwillig erbennt fie, fern von jedem Vorurtheile, 
jeden Berfaffungswechlel, jede ſtaatliche Umwälung auf dem 
Eontinente an ; ihrem praktiſchen Charakter getren, nimmt fie offene 
Thatſachen als Brincipien, und wird nur dann ungerecht, wenn 
ihrer Induſtriemacht Befahr droßt. Ueberhaupt erfcheint bie äußere 
Politik von inneren Berwaltungsfragen immer mehr in ben Hin 
tergrund gebrängt, Diefe aber vorzugsweiſe dem öfenomifihen Bos 
ben angehörig. Die Parlamentsacten ber legten Jahrzehnte weilen 
beinahe auf jeder Seite ſtaatswirthſchaftliche Erörterungen nach, 
die Thaͤtigkeit ber gefeßgebenden Körper iR überwiegend gewerb⸗ 
lien Reformen geweiht, bie Aufhebung ber Korngeſetze und der 
Navigationsacte, ber Eieg ber Freihandelsprincipien find bie letz⸗ 
ten Blüthen des brittiſchen Boffögeiftes. Ohne mit ber Bergam 
genheit völlig gebrochen zu haben, burd bie PBarlamentöreform 
mit jener vermittelt, eilt England bereits feiner Zukunft entgegen, 
und zimmert beharrlich an ben Beundlagen zur materiellen Re 
form ber Geſellſchaft. Der Widerfpeuch iſt zwar auch vom engli⸗ 
ſchen Staatsweſen nicht fern geblieben; eben das fiegreiche Auf⸗ 
treten der Mittelclaften in der Parlamentöreforn und feit jener 
Zeit Hat die Exiſtenz eined Proletariates in feiner „claſſtſchen 
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Geftalt® auf briiichem Boden erſt recht deutlich geoffenbart, bies 
fem in dem Chartionms Bewußtſein und Gehalt verliehen, aber 
Daflir läßt au das tiefe Verſtaͤndniß der eigenen Beflimmung, 
welches die englifche Nation bis jetzt bewieien, ihr praftifcher Blid 
erwarten, daß ber focdale Kaupf, der notwendig loöbrechen muß, 
wenn den Mittelclaffen die letzten Gonfequenzen ber von ihnen 
felbR erſtrebten Reformen werden klar geworden fein, nicht frucht⸗ 
106 geführt, die geſellſchaftliche Reform wenn auch langſam, benr 
noch ehrlich und aufeichtig verwirklicht wird, - 

Im Angeficht diefer burchgreifenben Wandlung aller politis 
ſchen Berhältnifie konnten auch die beiden großen Parteien, welche 
feit den letzten Stwaris bie Herrihaft im Staate wechſelweiſe 
ine gehabt, nicht länger ihren Eharalter unverſehrt erhalten ; bie 
Berlamentöreform begub Die alten Zory’6 und Whig's, melde 
nur fo lange als Gegenſaͤtze gelten konnten, als die alten politis 
fen Intereſſen noch nicht verzehrt, Die unbebingte Macht der 
Ariſtokratie nicht gebrochen war. Bei aller Berichledenheit in dem 
Grade ihrer Anhänglichkeit an ben Yortfchritt Hatten doch beide 
Parteien die gleiche ariftofratifche Grundlage, und ihren Halt in 
bem „alten England” ; mit dem Uebergange ber Staatsmacht am 
die induſtriellen Mittelclaſſen fprengten ſich die Bande, welche bie 
einzelnen PBarteimänner verbunden , öffnete fih die Scheidewand, 
weiche die beiden Parteien auseinander gehalten hatte. Die oͤle⸗ 
nomifchen Beincipien, welche in ben Borbergrunb traten, ſchafen 
neue, ßkonomiſche Barteien, in dieſen verlorem fich bie 
Whigs wie Die Torys, und welche noch in ihrer alten ‘Barteiftels 
lung zuruͤckblieben, mußten zuſehen, wie fie almaͤlig aus dem Fahr⸗ 
waſſer des engliſchen Staates an das trochene Land getrieben wur⸗ 
ben, wo fie ihren Einfluß und ihre Geltung immer mehr einbüß⸗ 
ten. Die Whigs, als die liberalere Fraction, hielten zwar länger 
Stand, bie von ihnen durchgeſezte Parlamentsreform, die Dan 
barkeit bes Volkes verlängerte ihre Eriſtenz, aber der Anarchie 
der Barteien, weiche gleich im erſten reformirten Barlamente bes 
gann, konnten auch fie nicht wiberfiehen, ihre eigene Selbftaufld- 
fung nicht Kindern. Länger als ein Jahrzehent dauerte es, che 


dieſe Anarchie der Barteien wich umb eine nemwe organiſche Grup _ 


pizung nach ben verichlebenen ölonomifshen Interefien zu Staube fa. 


> 
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Als das erſte reformirte Parlament im Fruͤhjahre 1833 zus 
fammentrat, war bie überwiegende Mehrheit des Unterhaufes auf 
ber Seite ber whigiſtiſchen Minifter und die Tory’s im Obers 
hauſe durch ihre legten Nieberlagen fo ſehr entmuthigt, daß Die 
. Regierung ben freieften Spielraum zue Durchführung weiterer 
Reformen im Zolls und Steuerweien, in ber SKirchenverfaflung, 
den iriſchen Zuftänden erhielt. Aber die Politif der Whigs hatte 
bereitö ihren Leitfaden verloren und konnte aus ber Unfchlüffigkeit 
und Berzagtheit ben rettenden Ausweg nimmermehr finden; bie 
Whigs, unvermögend, ihre eigenen Freunde zu befriebigen , ihre 
Beinde zu verföhnen oder zu beflegen, ſchwanlten und irrten rath⸗ 
108 zwifchen ihren alten Grundfägen und ben Yorberungen ber 
Zeit umher, bis Peel's gewandte Hand die Regierungszügel an 
fih riß und die Herrichaft ber Interefien der Mittelclaſſen feft 
uud fidher gründete. Die erſte Maßregel, welche die liberalen Mi⸗ 
nifter dem neuen PBarlamente vorlegten, war Die iriſche 
Zwangsbill! Allerdings verlangten die Wirren, die in Irland 
errichten, eine ernfte Regelung. O'Connell hatte bereits feine Res 
pealagitation wirffam ausgebreitet: die grüne Inſel follte wieder 
wie vormals den Schug einer einheimilchen Gefepgebung genießen, 
die Union der Parlamente, Pitt's bedeutungsvollſtes Werk, ſich 
löfen. Es ſteht dahin, ob ed O'Connell mit bem Repeal jemals, 
ober wenigfiens in jenen Zeiten ſchon Ernſt geweien, oder ob er 
nicht vielmehr diefen Ruf nur ald Drohung gebrauchte, um ber 
Regierung näher liegende Zugeftändniffe zu erpreflen ; in .jebem 
Falle erreichte er dieß, daß eine leibenfchaftliche Aufregung in 
ganz Irland wach blieb, die Minikter niemals forgenlos ihr Ges 
fit von ber Rachbarinfel abwenden Eonnten, daß feine Macht über 
bie eigenen Landsleute, unumfchränkter als jene eines Königs, ihn 
der Regierung beinahe al8 gleichberechtigt zur Seite flellte, und 
biefelbe wicht felten zwang, des gefürchteten Agitatord Protection zu 
fuchen. Aber felbft die größte Steigerung von O' Connell's Eins 

Muß Hätte Irland nicht zu einem fo wunden Flecke für das eng 
liſche Staatöweien gemacht, wenn nicht die politifchen Mißverhaͤlt⸗ 
nifle bes gedrüdten Landes, der Rothftand der Bevoͤllerung, bie 
vielen trog der Emancipationsbill aufrecht erhaltenen Brivilegien 
ber PBroteftanten, die Härte und ungerechte Herrfchaft der anglifa 
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nifchen Kirche, Die fchlechte Gemeindeverfaffung, und noch fo vice 
led Andere, einen dauernden Anftoß für Unzufriedenheit und zur 
politiſchen Bewegung dargeboten hätten. Ramentlic war es bie 


gehaͤſſige Zehntabgabe an bie proteftantifche Geiftlichkeit, welche 


ben Geiſt der Unruhe unter den Tatholifchen Iren nährte; thats 
fachlich war fie zwar bereits groͤßtentheils abgefchafft, — fie wurde 
in vielen Bezirken verweigert und dieſe Weigerung bei ber Ohns 
macht der Behörden gegenüber ber trefflih organifixten nationalen 
Verſchwoͤrung, bie jeden Schuldigen ber gefehlichen Strafe entzog, 
jeben Kläger und regierungöfreundlichen Richter mit blutiger Rache 
bedrohte, wirkfam fortgefegt — aber ber rechtliche Zwang beſtand 
noch in feiner Kraft, das harte Geſetz in feiner vollen Giltig⸗ 
feit. Hier galt ed nun Ruhe und Ordnung zu fchaffen durch bie 
Aufhebung bed fchlechten Geſetzes, durch ausgebehnte Zugeſtaͤnd⸗ 
niffe an das verarmte, in feinem Glauben wie in feinen bürgers 
lichen ‚Rechten gefnechtete Bolt, nicht aber, wie die Whigregier 
eung, in einem ähnlichen Wahne gleich den Gabineten des Feſt⸗ 
lands befangen, leider that, durch die Verkuͤndigung bed Kriegs⸗ 
gefehes und die Suspenflon ber Habeadcorpusacte. Sie mußte es 
zwar gefcheben lafien, daß das Parlament alle Verbrechen, welche 
aus der Zehntenverweigerung bervorgingen, von ber Friegsrechtlis 
chen Behandlung ausichloß und den gewöhnlichen Berichten zus 
wies, ja fie fand es emblich auch für gut, durch Die Aufhebung 
der church rates (der Beifteuern zur Unterhaftung proteftantifcher 
Kirchen) den aufgeregten Iren ein Schlafmittel einzugeben; doch 
bem Uebel gründlich zu feuern, bem Bolfe zu zeigen, daß bie Whigs 
bie Gerechtigkeit anders und befier verftehen, als die hochmüthigen 
Torys, wagte fie nicht. Die Zehentabgabe wurde nicht aufgeho⸗ 
ben, bie Beräußerlichfeit der Kirchenguͤter zu Gunften gemeinnügi- 
ger Zwede nicht durchgeführt, Me von den Mittelclaflen geforderte 
Steuierreform zurüdgewiefen. So legten bie Whigs ſelbſt durch 
Ihre furchtſame Schwäche und ftete Halbheit ben erften Grund zu 
dem Glauben, baß ber Gegenfag zwilchen ben Whigs und Torys 
allen Grund verloren habe. Sie hatten die Einficht, daß die Herr; 
ſchaft der alten Ficchlichen und politifchen Ariftofratie verblichen fei, 
aber fie hatten nicht den Willen und nicht die Kraft, die Herrichaft 
ber Mittelclaſſen energiich in das Leben zu führen. Und doch hatten 
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sie legteren, wie das neue im Sabre 1834 entworfene Arnengefeg 
bewies, bereit6 ihre Intereſſen und ihre Auſchauungsweiſe ur Hochs 
Ken Geltung erhoben. Das alte Armengefeg, unter dem Einflufte 
yatriarchalifcher Zuftände zu Elifabeih’8 Zeiten eingeführt, berushte 
auf der ſolidariſchen Verpflichtung der Gemeinden zur Emährung 
igeer Armen, jo theilweiſe noch auf bem mitielalterlichen Glauben 
von ber Gottesgefaͤlligkeit der Armuth. Richts warb geifan, um 
die mit gänzlicher Berarmung gewöhnli verbundene Trägheit 
bintanzubalten, ben durch bie leichte Unterkunft als Bettler geförs 
berten Leichfinn der nieberen Bevoͤllerung einzuſchraͤnken. Die von 
ber Armentare Unterflügten lebten. oft beſſer, als bie fleißigften 
Arbeiter, wodurch Fleiß und Arbeit natüdich Ihren größten Werth 
verloren, bie Zahl der Unterflügung Fordernden fich vermehrte, 
und das Land bald bafin gebracht werben wäre, daß bie eine 
Hälfte feiner Einwohner bie andere hätte ernähren nrüflen. Gin 
ſolches Armengeleh konnte unmöglich ber induſtriellen Mitteldlaffe 
genügen, welche nur in feltenen Bällen ein andered Band zwiſchen 
fih und den Mitmenfchen anerkennt, als das eigene materielle In⸗ 
terefle, in vollftändiger Iſolirtheit verharrt, bie Armuth für ein 
halbes Verbrechen anfieht, jogar bie nadie Exiſtenz gum Gegen» 
ftande ber Concurrenz mat. Das alte Armengefeb, von wel⸗ 
em bie yarlamentarifche Eommiffion ausfagte, es fei ein Hemm⸗ 
niß ber Indußktie, eine Belohnung für unüberlegre Heiraten, ein 
Stimulus zur Vermehrung der Bevölferung, eine nationale Eins 
richtung, um bie Yleißigen gu eatmuthigen und die Txägen zu bes 
Khügen, ein ſyſtematiſches Hinderniß zur Anhäufung von 
Bapitalien umb der Ruin der Steuerzahlenden, wurde abges 
ſchafft, und mit Der Billigung aller Barteien ein neues eingeführt, 
welches die unmittelbare Unterftügung ber Armen mit Geld ober 
Lebensmitteln, fo wie die Verpflegung unehelicher Kinder buxch bie 
Kirchfpiele aufhob, und dafür Arheitshäufer, fogenannte Armenge⸗ 
fepbaftilen gründete, in welchen bie Arbeitoloſen Aufnahme finden 
follten. Im Einklange mit den ſelbſtſuͤchtigen Brincipien der mo« 
bernen Geſellſchaft wurde biefen Arbeitshäufern eine abfchredende 
Geſtalt gegeben: bie Unterbrachten Hatten eine ſchlechtere Rahrung 
und ſchwerere Arbeit ald gefangene Berbrecher, „bie Maͤnner 
Hopfen Steine, fo viel ein Rarler Mann mit. Anſtrengung im einem 
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Zage than kann, die Weiber, Kinder und Greiſe zupfen alte Schiffe; 
Taue? — Beichäftigungen, die ber Privatinduftrie feinen Eintrag 
hun — um den Zubdrang ber Hilfebebürftigen zu mildern, bie Laſt 
ber Armentare Fräftigft zu erleichtern. Dieß erreichten bie Mittels 
claften allerdings, baß erſt die größte Noth ben brittifchen. Armen 
bewegt, die Schwelle des Arbeitähaufes zu betreten; aber bafür 
wurde au der Haß des Proletariates geſchürt, der fdhroffe, 
feindliche Gegenſatz zwifchen ben Befigenden und ben Arbeitern 
gewedt, der Kampf mit den leuteren früher eröffnet, ehe noch bie 
Induſtriellen Zeit und Kraft gefunden, bie pofltive Geflalt ihrer 
Herrſchaft — ben Freihandel — vollſtaͤnbig zu verwirklichen. 
Daran hinderte fie bie fleigende Schwäche ber Whigregierung. 
Der feſteſte Schutzwall bes alten ariſtokratiſchen England's war 
Die Hochlirchez dieſer galten daher bie Keftigften Angriffe der Li⸗ 
beralen. Richt nur follte der irifche Zehent, deſſen Einhebung buch 
ben Widerſtand dee gelammten Nation factiſch unmöglich gewor⸗ 
den, abgelöft, fondern auch die proteftantiichen Diſſenters, an 
Zahl und Bildung den Anhängern ber Episcopalkirche, beſonders 
in den mittleren Claſſen weit überlegen, von ber laͤſtigen Supre- 
matie ber letzteren befreit werben. Diefelben mußten bisher alle 
firchlichen Functionen boppelt bezahlen, für bie Bebürfnifie ber 
Hochlirche zum Zehnt gleichmäßig mit den Episcopalen beitragen, 
und durften dabei nicht einmal bie Würde von Grabuirten an 
ben beiden Landesuniverfitäten anfprechen. Der whigiſtiſchen Res 
gierung war num wohl hie beftehende Kirchenverfaflung, eine 
Hauptflüge der Torys, zuwider und fie flellte mehre Anträge, 
um bie Uebermacht der Hochlicche wenigftens theilmeife zu brechen. 
Abet überall offenbarte fie nur ihre eigene Haltlofigfelt und zer⸗ 
fiel durch ihre halben Maßregeln mit ihren Sreunden, ohne bie 
alten Gegner an ſich gelodt zu haben. Im Schooße des Minis 
flerrathes felbft brach Zwieſpalt aus; zuerſt traten Stanley und 
Graham, die die freie Berwendbarleit Des Kirchenvermögend nicht 
zugeben wollten, aus, dann führte Grey's Abbanfung die Auflös 
fung bed Cabinetes und feine Neubildung aus whigiſtiſchen Ele⸗ 
menten unter Lord Melbournes Leitung nach ſich. Aber auch bies 
Minifterium vermochte nicht fih aus feinem Siechthume aufzurafs 
ſen. Das Oberhaus, Turz zuvor kaum etwas beſſeres, als bie 
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Regiſtratur des anderen Haufes, Hatte ruhlg feine Zeit abgewar- 
tet, und bie offene Schwäche ber Regierung nur benügt, um feinen 
Einfluß auf dad Staatsweien wieder aufzufriſchen. Es trat jeßt 
unumwunden mit feinem Widerftande gegen bie Regierung hervor, 
und verwarf alle Bills, welche ihm vom Unterhaufe zur Zuſtim⸗ 
mung vorgelegt wurden. Diefer Zufand ber Regierung, ohne 
Halt bei ihrer eigenen desorganiſirten Partei, ohne Kraft gegen 
über bem Oberhauſe, verlieh dem durch die Angriffe gegen bie 
Hochkirche in feinem Gewiſſen gefränkten Könige den Muth, bei 
dem nächften zufälligen Anlaſſe die whigiſtiſchen Miniſter gu ent⸗ 


" Iaffen und bie alten ZTorgführer Peel und Wellington in 


feinen Rath zu berufen (Nov. 1834). Beel hatte in fpäterer Zeit 
beiviefen, daß er niemals bie zaͤhe Hartnädigfeit ber Hochtorys 
gegen notgwenbige Reformen getheilt, und ſchon damals verficherte 
er, die wichtigften Berbefierungen in bem Geiſte der Whigs durch⸗ 
füßren zu wollen, und verlangte von ber Ration nur eine Rrobe⸗ 
zeit. Aber theild war bie Furcht vor einer torpfiifchen Reaction 
noch zu neu, theil® hatte auch bie verfafiungswibrige Art, mit 
welcher ber König die früßeren Miniſter entlafien — fle waren 
nicht durch ben Mangel an parlamentarifcher Unterflügung ge- 
ftürgt worden — eine große Erbitterung hervorgerufen. “Die nad 
der Auflöfung bed Parlamente vollgogenen Wahlen fielen zu 
Bunften der Whigs aus, dem Babinete fehlte die zum Regieren 
unbedingt nothwendige Sammermajorität. Schon am8. April zeigte 
Peel feinen Rüdıritt an, doch nicht, ohne durch feine ehrliche 
Haltung in der Achtung bed Volkes geitiegen zu fein, und Lord 
Melbourne übernahm wieder bie Leitung der Gefchäfte. Diele Res 
Ruuration ber Whig's follte nur dazu bienen, bie Zerfehung ihrer 
Partei zu vollenden. Ein Theil ihrer früheren Anhänger hatte 
fich zu Beel, dem Stifter einer neuen confervativen ‘Partei ges 
fchlagen und dadurch die Regierung gezwungen, bei D’Eonnell 
und den Rabicalen ihre Stüge zu fuchen. Bon diefen immer vors 
waͤrto gedrängt und boch wieder von allem energifchen Handeln 
durch bie Oppofition des Oberhaufed und Peeld Freunde zurüd- 
ſchreckt, fchleppte fie thatenlo8 noch mehrere Jahre, zulept felbR 
duch unwürdige Mittel ihr Dafein, bi das Mißtrauen gegen 
Peel geichiwunden, fein Bruch mit ben Hochtorys vollendet und 
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die Einſicht bei den Mittelclaſſen allgemein geworden war, in 
Peel's Händen ſeien ihre Intereſſen beſſer gewahrt, als in jenen 
der rathloſen und unfräftigen Whigs. Denn Peel, dad Vorbild 
eines Achten Staatsmannes, hatte ſich nicht fobald von ber un 
läugbaren Berechtigung ber Induftrie zur Herrfchaft in England 
überzeugt, ald er fofort feine alte Parteiftellung aufgab und wenn 
auch mit Beibehaltung gewiſſer confervativer Elemente, im Namen 
ber Dlittelclafien das Ruder des Staates ergriff. Dazu fehlte es 
den Whigs fo fehr an aller Energie, daß fie Jahrelang geduldig zu« 
fahen, wie ihre zerfahrenen Bills von den Liberalen nur mit Wis 
berwillen und aus Furcht vor einer nachfolgenden Toryverwal⸗ 
tung angenommen, von Peeld Anhange willfürlich verändert und 
zulegt Doch noch vom Oberhaufe verworfen wurben, und wie dies 
regelmäßig gefchah, bis fich Peel endlich ihrer erbarmte und durch 
feine Unterftügung das Babinet von ber Niederlage. befreite. 

Es war nicht blos die irische Zehntenfrage, welche die Whigs, 
tropdem daß ihre ‘Barteigegner, die Torys, im Volke bereits allen 
haltbaren Grund verloren hatten, nicht Durchzuführen vermochten ; 
auch in der Municipalreform, dieſer nothiwendigen Confequenz der 
Parlamentsreform zogen fie ben Kürzeren. Gleich dem alten 
Parlamente waren auch bie englifhen Municipalitäten der regels 
Iofen Herrfchaft alter Privilegien und gefchichtlicher Irrationali⸗ 
täten unterworfen. Hie und da genofien zwar alle Gemeinbeins 
fafien einen gleichmäßigen Antheil an den Eorporationsrechten, 
zumeift aber waren dieſelben oligardhifch auf eine Fleine Anzahl 
von Familien eingefchränft, welche alle ftädtiichen Aemter aus 
ihrer Mitte beſetzten, jeder Eontrole auswichen, bas ftäbtifche 
Vermögen blos zu ihren Gunften verwalteten, ja einmal fogar 
eine Anleihe ausfchrieben, um fie unter fich zu vertheilen. Diefe 
durch lange Dauer geheiligten Mißbräuche aufzuheben, auch in das 
Gemeindeweſen gleihmäßige Principien zu verpflanzen, das Wahl⸗ 
recht blos von einem beflimmten Eenfus abhängig zu machen, wat 
ber Zwed der Municipalbill, welche Ruſſel am 5. Juni 1835 im Unter» 
haufe einbrachte. So allgemein und feſt auch Die Ueberzgeugung von 
ber Nothwendigkeit ber Municipalreform wurzelte, fo hielt Dies 
das Oberhaus dennoch nicht ab, auf bie befannte "Schwäche ber 
Regierung geftüst, den Hartnädigften Widerftand berfelben entge⸗ 
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genzufegen und bie BIN bis zum Muthwillen zu verflimmeln. 
Es war vergeblih, bag das Unterhaus zu wieberholten Malen 
in energifcher Welfe feinen Willen ausſprach, mit bem Trotze ber 
Torys ftieg die Schwäche ber Minifter, diefe felbft beſchworen bie 
eigenen Freunde nachzugeben und ben Yorberungen bed Ober, 
hauſes fich zu fügen, welches triumphirend bie BIN in der Miß⸗ 
geftalt, in welche der Tory⸗Uebermuth fie eingefleidet, zum Geſetze 
erhoben ſah. Einen ähnlichen Erfolg hatte die Widerfpenftigkeit 
der Lords in ber irifchen Zehntenfrage, wo fie beharrlich die Ber- 

wendbarfeit bes überfchüfigen Kirchenvermögens zu Erziehungs⸗ 
sweden, bie fogenannte Appropriationdflaufel, beftritten. Die Bill 
kam weber in biefem, noch in ben nächften Jahren zur Erlebigung, 
ein 2008, welches fie aus gleichen Gründen mit ber irifchen 
Municipalbill theilte, tro der augenfälligen Mißbräuche und 
fehreienden Lingerechtigfeit, welche in das beſtehende Gemeindewe⸗ 
fen Irlands ſich eingefchlichen hatten. Im Angefichte folder Nie 
derlagen lag dem Minifterium der Gedanke einer Appellation an 
das Volk durch die Auflsfung des Parlamented nahe, als König 
Wilhelm IV. ftarb und die Thronbeſteigung PVictoriad nach altem 
Herkommen ohnehin das Ausjchreiben neuer Wahlen nöthig 
machte. Die Minifter täufchten fi aber, wenn fie von dem 
neuen Parlamente eine Eräftigere Unterflügung erwarteten, als 
ihnen bisher zu Theil geworden. Das Volk hatte bereits allen 
Glauben an bie Whigs verloren, e8 wußte, baß, wenn auch nicht 
die unverbeflerlichen Hochtorye, doch Peeld bedeutiamer Anhang 
reformfreundlich gefinnt fei und daß auch im entgegengefehten 
alle die Whigs ihm nicht mehr bieten fonnen, als bie Conſer⸗ 

sativen und das Oberhaus geftatten; es entichieb fich in ben 

Wahlen großentheild gegen die Miniſter, und ohne bie Stimmen, 

welche fte mit O'Connells Hilfe in Irland gewonnen, hätten bies 

feiden ſchon jegt zurüdtreten müflen. Nur O'Connells Gunft und 
Die Vorliebe der whigiſtiſch erzogenen Königin frifteten noch für 
einige Zeit das Leben der Regierung, doch nicht, ohne daß fie 

von Sigung zu Sitzung das fleigende Mißtrauen bes Parlamen» 

tes erblickt hätte. Als es derſelben beiftel, den auf Jamaika aus« 

gebrochenen Unruhen, zu welchen, ebenſo wie zu der gleichzeitigen 

Empörung der Canadier, die beſtehenden Mißverhaͤltniſſe ben ges 
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rechteften Anlaß boten, durch bie Vertagung der Eolonialverfaf- 
fung feuern zu wollen, konnte fie für biefe Maßregel nur eine 
Majorität von 5 Stimmen zufammenbringen, was nach britifchen 
Begriffen einer Niederlage gleichkam. In der That nahmen auch 
die Whigs (7. Mai 1839) ihre Enlaſſung und Peel, ſchon längft 
ber geheime Xeiter des Parlaments, wurbe mit ber Bildung eines 
neuen Cabinets beauftragt. In Großbrittanien halten die Staats» 
männer mit größerem Ernſte an der parlamentariichen Regierung 
feft, als in anderen, oft nur-zum Schein Eonftitutionellen Staa» 
ten, und fie dulden ebenfo wenig das perfönliche Einfchreiten des 
Monarchen in den Gang der Gelchäfte, als das Einniften unver» 
antmwortlicher Einflüffe in bie Nähe des Throned. Demgemäß 
forbert Peel die Entlaffung bes whigiftiichen Hofftaates unb das 
Recht, bie Umgebung der Königin mit Perfonen feiner Parteis 
farbe zu befegen. Als Victoria gegen biefen vermeintlichen Ein⸗ 
griff in ihre perfönlichen Rechte beharrlich fich ftemmte, wies Peel 
feine Aufgabe zurüd, worauf die alten Minifter mit einer höfifchen 
Bereitwilligfeit, Die nicht wenig dazu beitrug, bie Whigs in den 
Augen des Volks vollends herabzufegen, ihre Aemter wieder ans 
traten. Hatten bie Whigs fchon vor diefer Kriſis nur eine höchft 
fhwanfende Unterftügung im Unterhaufe gefunden, fo fonnten 


fie jeßt noch viel weniger auf eine erfolgreiche Durchführung ih⸗ 


rer Pläne rechnen ; fie lebten von ihren parlamentartfchen Nies 
derlagen. Nicht genug daran, daß fih die Regierung eine Ber» 
fürzung der für Prinz Albert feftgefegten Apanage gefallen Taflen 
mußte, fie blieb auch in anderen Hauptfragen, fogar wenn ſich 
diefelben auf irländiſche Angelegenheiten — ihre ehemalige 
Stärfe bezogen, in Minderheit. Selbſt, daß bie Whigs „in der 
eilften Stunde” eine Aenderung ber Korngefege in Ausficht ges 
fteltt, Eonnte nicht mehr Die Stimmung ber Mittelklaffen nachhal⸗ 
tig zu ihren Gunſten ändern, hatte doch bie Außere Bolitif der 
Whigs, der Eoftipielige Krieg mit China, die Konflicte mit Frank⸗ 
reich, Neapel und Norbamerifa den traurigften Einfluß auf bie 
heimifche Induſtrie geübt! Durch ein Mißtrauendvotum bedroht, 
föften die Minifter das Parlament auf; aber die neuen Wahlen 
brachten nur noch zahlreichere Gegner in das Unterhaus, das 
41 
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Mißtrauensvotum wiederholte fih, und die Whigs traten endlich 
definitio 5. Sept. 1841 vom Schauplage zurüd. 

Jetzt endlih waren bie Hinderniffe geebnet, welche bisher 
Peel's Wiedereintritt in das Cabinet entgegengeftanden. Noch war 
zwar feine Lage gefährlich genug; während bie Whigs nicht mit 
Unrecht ihm vorwerfen fonnten, „er mäfte fi) nur von den Vor⸗ 
räthen, bie er in ber Spedfammer ber Whigs gefunden,“ und 
jedem falfchen Tritte aufpaßten, um ihn zu flürzen, durfte er noch 
weniger auf die Unterftügung vieles feiner früheren Anhänger, ber 
Torys, rechnen, bie ihn den Humbug⸗Peel (Hlaufens Pech) ſchimpf⸗ 
ten, und nicht vergeflen Eonnten, daß ein Mann plebejifcher Ab⸗ 
kunft hochgeborene Ariftofraten zu feinen Werkjeugen verwendet, 
fett fid mit der Rolle eined Handlangers in ihren Dienften zu 
begnügen; er hatte überdies ben Ungeftüm bes Volkes, welches 
dringend nach den längf verheißenen Reformen verlangte und 
durch materiellen Nothftand zur Leidenichaft entflammt war, fo 
wie die immer weiter um fich greifende Agitation in Irland 
zu befämpfen und Die traurige Erbfchaft der Whigsregierung, 
Krieg nad Außen und einen fteigenden Deficit im Innern aus 
zutragen. Aber mit feltenem Muthe trat er dem Sturme entgegen, 
. ihn beugten nicht die Schmähungen feiner früheren Sreunde, nicht 
ber ungebuldige Zorn bed Volkes; mit ficherer Hand Hatte er ben 
Plan zu ben großartigften Reformen ergriffen, durch bie Kuͤhnheit, 
das Treffende feiner Mapregeln feine Feinde entwaffnet, zur uns 
freiwilligen Huldigung gezwungen. Die Einfommenfteuer, ber 
Anfang eines neuen Steuerſyſtems, des gerechteften, welches Eus 
ropa bis jetzt kennen gelernt, die Umgeftaltung des Zolltarifs zu 
Gunften der Induftriellen und Bebürftigen im Sinne ber Frei⸗ 
heitöprincipien und enblid die Aufhebung der Korngefege, dieſe 
drei Maßregeln, welche England in einigen Jahrzehnten eine ganz 
andere Geftalt verleihen werben, den Sieg der Induftriellen über 
die Grundbeſitzer vollenden, und darum den Herzpunft ber briıti- 
ſchen Wohlfahrt bilden, find Peel's Werk; die rüdhaltlofe Hin- 
gabe, welche er dadurch trotz aller Parteibedenfen an Die Ins 
terefien ber Mittelclaffen offenbarte, hatten es bewirkt, baß ber 
Mann „der Ausfunftömittel” zu einem Manne der Nothiwen- 
digfeit wurde und basjelbe Volk, welches ihn im erften Jahre 
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feiner Thaͤtigkeit im Bilde gehängt, dann als, Parteihaß ſeinen⸗ 


Austritt endlich erzwungen, ihm nie geſehene Triumphe ber Popula 


rität bereitete. Mit Peel beginnt die Periode der ſocialen Reform 
in England, nicht jener, welche im Sturmſchritt über Die ganze 
Bergangenheit hinüberfegt und burch ihre Haft die Reform zur 
Revolution umftaltet, fondern jener, bie nach und nad) den Schutt 
wegräumt, welcher bie Entwidelung der freien Arbeit bis jegt 
verhindert, und nach ben Mitteln fpäht, um den Wohlftand zu einem 
Gemeingute zu machen, den materiellen Reichtum auf die Spige 
zu treiben. Die Einfommenfteuer, welche Peel 1842 zur Dedung 
bed Deficits beantragte, war „ein ernfter Aufruf an bie Befigen- 
ben,“ ber erfte ehrliche, wenn auch im Vergleich zum Ziele nur 
bejchränfte Beginn zur Ausgleichung des Eigenthums. Bon allem 
Einkommen, das 150 Pfd. Sterling und darüber jährlich betrug, 
ſollten beiläufig 3 Procent an den Staat entrichtet werden. Trotz 
bes heitigen Widerftandes, welchen die Einfommenfteuer im Par 
lamente fand, trog ber Zähigfeit, mit welcher Biele gegen die 
Ummwanblung bed indirecten, vorzugsweife die armen und arbeis 
tenden Claſſen belaftenden Steuerſyſtems in ein birectes, gegen 
bad „Revolutionäre“ dieſer Maßregel fich fträubten, ſetzte Peel 
feinen Plan durch und gab ber Welt ba8 feltene Beiſpiel eines 
Staatsmannes, ber trog feiner confervativen Gefinnung im Sinne 
ber" modernen Revolution wirkt. Bon einem ähnlichen Geifte was 
ren Peel's Reformen im Zolltarife bictirt; alle Zölle, welche ber 
Verkehr, die Gütererzeugung hinderten, wurden theild ermäßigt, 
theils völlig aufgehoben, und auf die wirkfamfte Weife bie Preife 

ber nothwendigſten Lebensbedürfniſſe herabgedrüdt, der Nationals 
reichthum zu gleicher Zeit erhöht, die MWohlfeilheit des Lebens 
begünftigt. Die Hervorragendfie Reform aber, weniger Im unmittels 
baren Intereſſe ber Arbeiterslaffen, ald des allgemeinen Inbuftries 

geiftes, bildet die Aufhebung der Korngefege. Schon längft hatte 

zwar bie Bevölkerung ber Fabriksdiſtricte gegen Biefelben geeifert, 
aber erft im Jahre 1838 eine organifixte Agitation begonnen, 

und ed verftanden, auch einen Theil der Aderbauer für die Auf 

hebung ber Korngefepe zu gewinnen. In Mandhefter hatte bie 

Anticornlamwsteague unter Wilfon’8 und des berühmten Kattuns 

fabrifanten Cobden Leitung Ihren Urfprung genommen und aus 
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unfcheinbaren Anfängen durch Beharrlichkeit eine Macht erflom- 
men, wie fie die Neuzeit bei einer Privatgefellihaft noch gar 
nicht erblidte. Bald war das Netz der League über ganz Groß⸗ 
britannien ausgefponnen, felbf die Frauenwelt in Mitleivenfchaft 
gezogen. Bis zum Jahre 1842 Hatte fie nichts weniger als 
2000 Borlefungen in verfchledenen Städten über ben Vereinszweck 
halten laſſen, 5 Millionen Eremplare von Tractaten ausgetheilt, 
bie ungeheure Summe von 100,000 Pfd. Sterling für ihre In» 
tereffen verwendet. Diefe umermübete Ihätigkeit durch Schrift 
und Wort, durch Emiffäre und Pamphlete, Meetings und Petitio- 
nen vermehrte von Jahr zu Jahr die Zahl ihrer Anhänger im 
Volke, ihrer Breunde im SBarlamente. Die 90 Stimmen, weldye 
der Aufhebung der Korngefege im Jahre 1842 im Untergaufe 
das Wort gefprochen, waren im Jahre 1846 bi6 über 300 gefiegen. 
Peel war zu conjervativ, als daß er fofort ohne alle Zögerung 
bem Willen der League nachgegeben, aber kaum hatte er die feſte 
Veberzeugung von der unbedingten Nothwendigkeit der Reform 
erhalten, als auch kein Barteiinterefie ftarf genug war, ihn von 
der energifchen Durchführung berfelben abzuhalten. Schon im 
Jahre 1842 Hatte er den Drud der Korngefehe durch feine gleis 
tende Zollffala, wo ber Zoll flieg oder fiel, je nachdem ber heis 
mifche Marktpreis ſich fenkte oder hob, ermäßigt, aber bald bie 
Unzulänglichfeit diefer Halben Maßregel erkannt. Im Winter 1845 
endlich entichloß ex ſich zur gänzlichen Aufhebung ber Kornzöfle. 
Der Widerftand, auf welchen er im Minikerrathe deshalb ftiek, 
führte eine Kriſis herbei, bie ſich aber bald löste, ald ſich zeigter 
daß Niemand außer Peel im Stande fei, fi an bie Spitze der 
Regierung zu ftellen, worauf er dann im Januar 1846 feine Bil 
auf Breigebung bes Kornhandeld binnen 3 Jahren — eine tif, 
welche fchon der Nothftandb bes Jahres 1846 aufhob — beim 
Parlamente einbrachte und glüdlich durchführte. Der Haß feiner 
früheren Parteigenoſſen flürzte ihn zwar in bemielben Momente; 
Die Torys verbanden fich mit ben Radikalen, verfagten Peel bie 
Unterftügung feines Antrags auf Einführung ber irifchen Zwanges 
bil und brachten noch einmal bie Whigs an das Ruder; aber «0 
war nicht mehr ber Bei ber alten Whigspolitik, es war ber 
Geiſt der Peel'ſchen Verwaltung, in welchem Ruſſel bas Land 
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weiter leitete, es waren nur die weiteren Conſequenzen der Frei⸗ 
handelsprincipien — wie bie fpätere Aufhebung ber Navigations⸗ 
acte bewies — weldye auch bei der neuen Regierung In Anwen⸗ 
bung famen. Klarer als je trat jebt erſt die Unterfchiedslofigfeit 
ber alten politifchen Gegenſaͤtze, bie Alleingiltigleit ölonomifcher 
Barteien an das Tageslicht. Die Verbeſſerung der oͤkonomiſchen 
Lage bed Volkes, die Bollendung der Induſtrie If bie neue 
Grundlage der brittifchen Bolitit, eine Grundlage, fo allgemein 
anerkannt, bag felbft ein Theil ber Torys, das fegenannte Jung. 
England, nicht vermochte, fich derfelben zu entziehen, vielmehr nun 
mit den Humaniften in der Hebung ber Arbeiterverhältnifie wett- 
eifert. Die Erkenntniß diefer Grundlage iſt ein unberechenbares 
Gluͤck für Gropbritannien; ihr, ber Weisheit der brittifchen Staats⸗ 
männer, ber Ternhaften Energie bes englifchen Bolfes.ift es zu⸗ 
zufchreiben, daß jener Staat noch auf bem Wege ber Reform 
fortichreiten kann, während das übrige Europa durch den Bang 
der Verhältniffe geswungen if, ſich auf bem biutigen Pfade dev 
Revolution feine Beſtimmung zu erarbeiten. 


Die ſociale Heform. 


Die gefchichtlichen Ereigniffe der neuen Zeit liegen nun bie 
in die Rähe unferer Tage vor und. Wo bie Zeit ſelbſt fo uns 
umwunden und ungefcheut In unzähligen Thatfachen ihren revo⸗ 
lutionaͤren Charakter befennt, und als das ernfte Gericht des 
Weltgeifted über die menfchliche Vergangenheit fich offenbart, wäre 
es überflüffig, Diefen Charakter noch nachträglich beweifen zu wol⸗ 
im. Sebem, der hören will, ruft fie es offen zu, baß fie feine 
Zeit der Befeftigung und Berbreitung alter Zuftände, fondern 
eine Zeit bes Umfturzes, ber thatfächlichen Kritik fei. Philipps II. 
prophetifche Worte an Perez: „Señnor Antonio, ich fürchte fehr, 
wenn bie Menſchen fich nicht mäßigen und wenn fie fortfahren, 
fh zu Goͤttern auf Erben zu machen, bag Bott nicht am Ende, 
biefer abfoluten Könige überbrüffig, fle flürzt und der Welt eine 
andere Form gibt”, find In Erfüllung gegangen, bas Schickſal an 
den alten Gewalthabern eingetroffen, welches einer ber Maͤchtig⸗ 
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Ren und Sündhafteflen unter ifnen in büflerer Abnung ſchon vor 
Jahrhunderten vorhergeiehen. Wohl haben bie Kämpfe, welche 
in immer weiteren reifen Europa burchfchüttern, auch pofitive 
Zwede, unb gelten unmittelbar der Wiebereinführung vollsthüm⸗ 
licher Einrichtungen, der Wiedereroberung politifcher Rechte: aber 
biefelben können boch niemals das negative Grundweſen des Zeit- 
alter verhüllen, niemals es verheimlichen, daß all dies Pofitive 
nur zum Nothgerüfte dient, um für den nächſten Augenblick bie 
im tiefen Grunde gerrüttete „Ordnung ” zu fidhern, wenn nicht 
gar noch neue Waffen und eine feſte Bafis für weitere Kämpfe 
herbeiführt. Das Ziel des Kampfes bleibt der Sturz bes Mit⸗ 
telalterd. Es iſt bereitd geftürzt; ber Abfolutismus, der in ben 
legten Jahrhunderten auf bie fgubalen Inftitutionen ſich binaufbaute 
und an bie Stelle bed inneren organifchen Lebens ber Bölfer ein 
äußerliches Scheinleben fegte, der nur nach den grob materiellen 
Kräften ber Schwere ſich bewegt und mit dem armfeligen Cha⸗ 
rakter einer politiihen Macht fi begnügt, ift ber nädhfte, ber 
thatfächliche Beweis bed gänzlichen Auslebens ber mittelalterlis 
hen Weltanfhauung ; feine Eriftenz fügt fi auf den Mangel 
eines frifchen Hiftorifchen Geiftes, feine Bebeutung ruht in dem 
äußeren Banbe, mit welchem ed die Völker zufammenfaßt, Eis fich 
wieber eine neue Verkettung von innen herausbildet. Aber Die 
Revolution, welche ber Abfolutismus hervorgerufen, traf nicht ben 
Kern des Mittelalterd; die weienhaften Mächte diefer Zeit blieben 
von ihm unverfehrt, ja fie wurden alsbald feine Verbündete, als 
bie weiter vorgejchrittenen Volksgeiſter, die Hohlheit des Abſolu⸗ 
tismus erfennend, zu feinem Eturze und zur grünbdlicheren Vernich⸗ 
tung des Mittelalters fid) fammelten. Aber trotz dieſes von ber 
Noth verfuppelten Bundes blieb auch Die tiefere Kegation, ber 
weitere Echritt ber Revolution nicht aus; ſchon jept ſtößt 
der Forſcherblickk überall auf Ruiinen und hHalbvermoberten 
Ehutt, wo der Geift früherer Perioden mächtige Gebäude 
aufgethürmt, und wirfungslod verhallen jest bie Tune, welche 
vor Sahrhunderten die ganze Menfchheit tief bemegt und erfchüt- 
tert. Mit dem naturfeinblichen und geifttöbtenden Glauben ſchwand 
auch bie Hierarchiiche Ordnung in Staat und Kirche, mit ber 
witienfchaftlichen Roheit die befchränfte Form der Mrbeit; alle 
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diefe Momente des allgemeinen Lebens wurden allmälig vom 
Athem ber Freiheit durchweht, den perjönlichen Rechten nahe ger 
bradt; aber biefe Freiheit ift mehr nur Befreiung von ber alten 
als die vollendete Yorm einer neuen für Jahrhunderte Berrichen- 
ben Weltanſchauung, fie ift der nothwendige, berechtigte Fortſchritt 
gegenüber ber alten Zelt mit ihren auögelebten, marklofen Ge⸗ 
ftalten, ihre Sache ift die Sache ber wahren Orbnung gegen- 
über den Anmaßungen ber angeblich göttlichen Legitimität; — 
gegenüber dem Bilde, welches die Wiflenfchaft von der Zukunft 
der Menichheit enthüllt, erjcheint fie ald Anarchie, in welcher bie 
Keime der neuen von den Meberreften der alten Periode ſich noch 
nicht rein abgefchieben haben. Diefe Thatiache, für beren Rich 
tigfeit die Zuftände befonberd jened Staated einftehen, welcher 
nicht mit Unrecht al8 ber Brennpunft ber Gegenwart bezeichnet 
wird — bie Zufände Frankreichs — wälzt feinen Borwurf auf 
ben Charakter unferer Zeit; ber ſproͤde Wiberftand der alten Mächte, 
bie durch Die innigfte Verſchmelzung mit den geſellſchaftlichen Sit- 
ten Europas beinahe bie Kraft von Naturgewalten erreicht haben, 
duldet nicht, daß bie Völker vorläufig nach einem anderen Ziele 
ſtreben, als nach jenem, biefe Kraft volftändig zu brechen, fie 
faßt vielmehr die Aufforderung zur Kortführung und Bollendung 
ber Revolution in fi, fie beweift aber dad Ungenügenbe und 
Unfertige ber gegenwärtigen Culturzuſtaͤnde. Der religiöfe Indif⸗ 
ferentismus, dad Borherrichen bes nationalen Gefühls über flaat- 
liche Interefien , die blos formelle Freiheit ber Arbeit, die Iſolirt⸗ 
heit der Individuen und Völker find nothwendige Uebergänge von 
der mittelalterlichen Gefelfchaftsform zu einer neuen, bieje felbft 
find fie nicht, dazu gebricht es ihnen eben an aller pofitiven Ges 
ftalt, an allgemeingiltigen Grundfägen. Die Zerfegung der alten 
Geſellſchaft, die Auflöfung der Grundformen bed früheren Den, 
tens, fo berechtigt Beides auch ift, vermag boch nimmermehr Die 
Menfchheit auf die Dauer zu befriedigen, und ebenſo wenig kann 
der Fortſchritt, welcher bisher auf dem beichränften Gebiete der 
Politif errungen wurde, dad Dede und Zerfahrene in den übri- 
gen Lebensfreifen vergeflien ‚machen. Um jeden Preis will bie 
Menfchheit ihre gegenwärtige Vereinzelung und Zerfplitterung 
überwinden, den Fritifchen Geiſt der Zeit wieder zu einem fchöpfes 
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rifchen umgeftalten; ſchon Bat biefe Sehnfucht einen beftimmten 
Kamen angenommen, fchon das Bebürfniß mehrfache Berfuche in 
das Leben gerufen. Die in ber Neuzeit zur Thatfache gewordene 
ſociale Reform bildet bie erfehnte pofitive Kehrfelte der Revo⸗ 
Iution, das legte Refultat aller gegenwärtigen Kämpfe. Die fociale 
Reform iſt zu einem verpönten Stichworte geworben, weil einzelne 
unftitliche Menſchen und überftürgte Charaktere ſich dieſes Namens 
bemächtigt, um ihre unlauteren ‘Plane hinter einem fo lodenben 
Titel defto befler zu bergen, well die fociale Reform zur Bruſt⸗ 
wehr für wüftes Parteitreiben hat dienen müflen und ihre erſten 
Lebenszeichen allerdings einen unheimlichen Charakter an ſich tras 
gen: aber baraus kann ebenfo wenig ein ernſter Vorwurf für Die 
forlale Reform gefchmiebet werben, als das Unweſen ber Pfaffen 
den echten religiöfen Geiſte einen Abbruch tut. Das Schreck⸗ 
bild des Eommunismus hat mit ben pofitiven Beflimmungen ber 
forialen Reform nichts gemein, bie ſocialiſtiſchen Theorien ber 
Gegenwart find fein Maßſtab für ben wahren Werth ber ſocia⸗ 
len Reform als eines gefchichtlichen Problems, man müßte benn 
auch bie geiftige Hoheit ber erften Ehriften, ihren fanatiſchen Haß 
gegen alle Bildung als bad wahre Weſen des Chriſtenthums bes 
teachten, alchymiftifchen Spud den hoͤchſten Leiftungen ber Raturs 
wiſſenſchaft beizählen. Diefe Borwürfe treffen alfo nit, um fo 
mehr, als erſt bie gemeinfame Anftrengung aller Völker Europas 
durch viele Jahrhunderte bie ſociale Reform verwirklichen wird, Die von 
Einzelnen fchon jetzt entworfenen fertigen Geſellſchaftsplaͤne alfo nur 
vorzeitige Berfuche find; ber Haß aber, welcher ben Reformbes 
ſtrebungen von ben Krebsgefchlechtern zugewendet und von allen 
jenen getheilt wird, bie von jeder Veränderung in ben öffentli⸗ 
hen Zuftänden eine Einbuße an ihren felbftfüchtigen Bortheilen 
befürchten , iſt nicht ſchwer zu ertragen; er gift nicht blos ber 
ſocialen Reform, ſondern gilt und galt zu jeder Zeit allen ebleren 
Tendenzen, welche die Erlöfung der Menſchheit vom geifligen 
Joche abzielten. 

Im Allgemeinen kann man als ba Ziel ber focdalen Res 
form die Wiedereinführung fefter Beziehungen zwiſchen bem Ins 
dividuum und der Außenwelt, bie Wieberverfnüpfung der Men- 
fen unter ſich zu einem befeelten innigen Ganzen, welche Wech⸗ 
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felwirfungen in den Stürmen ber Zeit ſehr in den Hintergrund 
getreten find, bezeichnen. Die letzten Jahrhunderte kennen keine folche 
in fi abgefchtoffene organische Weltanfchauung wie das clafftiche 
Altertfum und bad romantifche Mittelalter, fie Haben deshalb 
vergeblich nach einer originellen Kunftfhöpfung 'gerungen und in 
öber Zerrifienheit fi) abgeplagt; nach dem Abſterben ber alten 
Anfchauungsweife war biefer Zuſtand der Vereinzelung und Zer⸗ 
fahrenheit, des felbftfüchtigen. Beharrens bei fich ſelbſt, der Will 
für der Individualität der einzig mögliche, aber er kann nur ale 
bloßer Uebergang Geltung haben und foll nım wieber burdh bie 
fociale Reform einem- pofitiven allgemeinen Leben, das nicht blos 
fampft und zerſtoͤrt, ſondern auch aufbaut und genießt, weichen. 
Eine neue Weltanfhauung, gegründet auf die freie Perjönlichkeit, 
und die mit Hilfe ber Wiſſenſchaft und Induſtrie ducchfichtig ges 
worbene, in das eigene menfchlicdye Weſen verwandelte Natur, ald 
Ausflug ber reinen Humanität und eine berfelben angemeflene 
Umwandlung ber Wirkiichkeit ſtellt die ſociale Reform in Ausficht, 
ihr befonderer Charakter wird durch ben Zug ber Zeit bedingt. 
Die Gegenwart hat einen Begriff gefchaffen, durch welchen 
fie fich weſentlich von allen anderen Zeitaltern unterfcheidet : den 
Begriff der Bildung. Die Gebundenheit und Beichränktheit 
bes Wiſſens in Form und Inhalt dat in ber Neuzeit einer Er⸗ 
fenntnißform Raum gemacht, welche eben fo allgemein in ihrem 
Umfange, wie unbefchränft in ihrem Subjecte ift, mit deren Stre⸗ 
ben: das ganze Univerfum zujammenfaflen, bas Andere: in den 
weiteften Kreiſen heimifch zu werden, Hand in Hand geht. Ein 
freies, encyklopaͤdiſches Willen ald Gefammteigentgum ber Menſch⸗ 
heit ift das Ideal ber modernen Bildung Alle Wiflenfchaften 
fuchen ihre bunfle Fafſung abzuftreifen, aus ihrer Iſolirtheit ſich 
zu reißen, unter fih in Wechfelwirfung zu treten, bi8 in bie tiefs 
ten Volksſchichten überzugehen. Sie haben aufgehört ein Monos 
pol: zu fein, fie beginnen als Gemeingut aufzutreten. Diefe Ten⸗ 


benz ber Wiftenfchaften, ald Bildung der gefammten Menfchheit ans 


zugehören, ift ein bedeutungsvoller Wink für bie Erfenntniß ber 
künftigen Stellung ber Individuen. Die Allgemeinheit ber Bil 
bung, einmal erreicht, (und wer könnte heutzutage, wo bie Schule 
von der Kirche emancipirt iſt, an ber Erreichbarfeit dieſes Ziele® 











652 Die foriale Reform. 


noch zweifeln), fprengt für immer die Schranken, weldhe bie ein- 
zelnen Individuen, Stände und Völfer von einander trennen, und 
fchafft eine Grundlage der Gleichheit, auf welcher au ber am 
reichften gegliederte Bau feine fpröbe Abfonderung, feinen Neid 
und feinen Haß mehr bereitet. Dann gibt e6 Teinen Pöbel mehr, 
feine unvereinbaren Gegenfäte in der Geſellſchaft und feinen Uns 
terfchieb groß genug, um das Gleichartige ber Bildung ver- 
geflen zu machen, wohl aber wirb fih, wie in ben Zeiten ber 
Romantik, ein feftes Band zwifehen ben Einzelnen wieder fnüpfen, 
das Gefühl ihrer Einheit und weienhaften Gleichheit wird lebendig, 
und was ber Eine an Wiflen mehr befißt, fofort ben Anderen in 
liebreicher Lehre mitgetheilt werden. Die humane Bildung wirb 
einft eine ähnliche Allgemeingiltigkeit erreichen, eine ähnliche 
ES chöpferkraft erproben, wie in alten Zeiten bie Religionen, gleich 
diefen wird fie in ber äußern Wirklichkeit fih einen vollendeten 
Ausbrud verleihen, in der Umformung berfelben ſich bethätigen. 
Richt zu reden von der gänzlichen veränderten Raturanichauung 
und Aftbetiichen @ultur, müflen auch die materiellen Berhältnifie 
einen großen Umfchwung erleiden. Auch bie größte Summe von 
Pildung wäre unfruchtbar, könnte fie nicht wirkfam in bie Außen 
welt übergreifen, ein ungebundened Außeres Leben entfalten. Die 
Allgemeinheit. der Bildung verlangt darum auch bie Allgemei.heit 
von Wirkungsfphären, die Entfernung aller Hinderniffe, welche 
biöher bie freie Bewegung ber Perfonen gelähmt — die Aufbes 
bung ber Eigenthumlofigfeit, die Vermehrung bed gefellfchaftlichen 
Reichthums. Wer kaum mit größter Noth feine.nadte Eriftenz 
friften fann, vermäg bdiefelbe nimmermehr im Dienfte ber Eultur 
zu verwenden; wer von ber Geburt bid zum Grabe mit Hunger 
zu fämpfen hat, ift für Freiheit und Humanität auf immer vers 
foren. Mit dem geiltigen Pöbel fol auch das materielle Proles 
tariat — ohnehin in den meiften Fällen zufammenfallend — 
fchwinden. Nicht die Aufhebung des Eigenthums, nicht die Uebers 
lieferung der Gefellichaft an die hungernden, bildungslofen Pros 
letarier, vielmehr Die Verallgemeinerung bes Eigenthums, bie Hes 
bung bes Profetariats, bilden das wahre, aber freilich noch fehr 
ferne Ziel ber focialen Reform. Die Berhältniffe der Gegenwart 
feuern von felbft diejem Ziele entgegen. Bon allen Monopolen 
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und Privilegien, welche einft in ber Geſellſchaft geherrſcht, iſt nur 
‚ein einziges noch aufrecht geblieben, dad Monopol bed Beſiztzes. 
Unter dem Namen ber Bourgeoifie hat ber Beſitz der Leitung bes 
Staates, wie bed Verkehres fich bemächtigt, und die ganze Menſch⸗ 
heit in zwei ſchroff getrennte, feinbfelige Elafien, in Beſttzende 
und Befiglofe, geichieden. An ſich vollfommen berechtigt, (denn 
das Eigenthum ift nichts Anderes, ald die Aeußerung der freien 
Merfönlichkeit), hat der Beſitz durch feine unverhältnigmäßige Ans 
häufung in den Händen einzelner Weniger, durch feine politifchen 
Vebergriffe, feine Herrichfucht und Liebloſigkeit den Charakter ber 
gehäffigften Ariftofcatie an fich genommen und ben grimmigften 
Kampf gegen fich hervorgerufen. Die Zahl der Feinde bes privi- 
legirten Befiged wird noch dadurch gejteigert, daß berfelbe nicht 
nur die materielle Arbeitskraft für feine Privatintereffen ausbeu⸗ 
tet, ſondern auch die fortfchreitende Bildung übermüthig von fidh 
ftößt, in thörichter Verblendung jeßt, nachdem er burch bie Revo⸗ 
Iution fich auf den Rüden ber früheren Geburtsariftofratie geho⸗ 
ben, ber ferneren Bewegung Stillſtand anbeflehlt. Schon hat ber 
Genius der Menschheit feine Kriegsichnaren verfammelt, um auch 
dieſe legte Ariftofratie, die Ariftofratie bed Befiges, zu flürzen. 
Daß jeder Menſch dad Recht auf Erziehung befikt, wagt kaum 
Jemand mehr zu beftreiten. Iſt aber einmal die Erziehungsres 
form angebahnt, fo wird auch bie enge Echranfe, welche ber 
Beſitz bisher der Ausübung ber Bürgerrechte geftellt, fallen; benn 
mit ber Bildung fteigt auch die politifche Bedeutung der bisher 
nur durch ihre materielle Wucht thätigen Mafien, dann ift auch 
die Affociation der Völker zu Foͤderativſtaaten, die Affociation ber 
Individuen zu politifchen und öfonomifchen Gruppen nicht mehr 
fern, die Arbeit, fchon jegt die verbedte Quelle der Macht ber 
Bourgeoifie, wahrhaft frei geworden, auch die materielle Reform 
ber Geſellſchaft in Ausficht geftellt. Die innere Entwidelung ber 
Induftrie und ber freien Bildung ftehen in organifcher Wechſel⸗ 
wirkung zu einander; während bie erftere Die Menfchheit von ber 
Abhängigkeit von der materiellen Natur erlöft, Durch ihre unend⸗ 
liche Güterergeugung — ſchon jegt gleicht Englands: Mafchinen- 
kraft ber Kraft von zwei Drittel ber Erbbevölferung — allmälig 
die Armuth aufhebt und die mechanifche Arbeit, die Hauptquelle 
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ded Proletariats, verringert: flellt bie Verbreitung freier Bil- 
"dung das Gleichgewicht zu dem fleigenden materiellen Wohlſtande 
her und zerftört Die geiftige Kluft, durch welche die unteren Volks⸗ 
claflen bisher vorzugsweife von ben übrigen Ständen getrennt 
wurben. Dies ift der Weg, auf welchem bie fociale Reform ſich 
verwirklicht, fie febt nicht bloß eine Aenderung der Verkehrsver⸗ 
hältnifle, die Organiſation der Arbeit, den Sturz ber beftehenben 
Grundfäge des Handels und der Inbuftrie, bed Lohnes und Tau⸗ 
fches voraus, fie bedingt auch die völlige Umwandlung der Welt- 
anſchauung, fie ift der gewaltigfte Abſchnitt In der Entwidelung 
ber Menfchheit, der Vorhang, welcher den alten Bund ber Gefell- 
{haft vom neuen fcheidet und darum -auch erft bad Werf vieler 
Jahrhunderte, weber durch bie die Machtfprüche Einzelner durch⸗ 
zu führen, noch durch die Gewalt Anderer abzuwenden. Sie iſt 
feine Chimäre, wie bie Selbftfüchtigen hoffen, aber auch feine 
That der unmittelbaren Gegenwart, wie Hipföpfe wuͤnſchen. Uns 
fihtbar fpinnt fie ſich fort, nicht weniger gefördert duch ben Haß 
ihrer Feinde, ald durch Die Bemühungen ihrer Anhänger, wirk⸗ 
fam dort, wo mar ed am wenigften vermuthet, und lebendig, 
wenn ihre Gegner fie am längften vergeflen und begraben wähnen. 


Der Sorialismus und Communismus in Srankreich. 


Den gewichtigen Antheil, ben das inbuftrielle England unb 
das theoretiſche Deutichland an ber Verwirklichung ber forialen 
Ideen nehmen, Täßt der fo beitimmt ausgefprochene Charakter 
biefer Völfer gar nicht in Zweifel. Schon längft haben ſich alle 
Stimmen barüber geeinigt, daß in Großbritannien ſich das Schid- 
fat des materiellen Verkehres erfüllen, daß Dafelbft die Arbeits 
verhäftnifle zuerft ihre Regelung erhalten werben, ebenfo Far iſt 
Deutichlande Beruf zur Gründung einer humanen Weltan⸗ 
fhauung, ein Beruf, dem es in feiner Phileſophie ſchon vollftändig 
entfprochen hat: dennoch aber find e8 nicht biefe Länder, fondern 
Frankreich, in welchem bie fociale Reform die Weihe ber Taufe erhal 
ten, und als Socialismus und Communismus zuerft bie allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf fich gerichtet hat, trogbem daß bie franzöftide 
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Induſtrie iveber die Kraft noch den Umfang befikt, um ſelbſtaͤn⸗ 
Dig bie beſtehenden öfonomifchen Widerfprüche löfen zu koͤnnen, 
bie feanzöftfche Bourgeoifle den englifchen Mittelclaffen an ſocia⸗ 
ler Bedeutung weit nachfteht, und auch die Befähigung bed fran⸗ 
zoͤſiſchen Volkes zur Bollendung ber philofophifchen Erkenntniß 
nur geringe erfcheint. Aber Frankreich bildet feit feiner erſten 
Revolution das Herz ber politischen Bewegung Europas, bort if 
ber Zerflörung6progeß ber alten Zeit am ſchnellſten und heftigften 
vor fi) gegangen, dort daher auch bie Schwelle ber neuen Zeit 
am erften betreten worden. In Franfreih, wo mit fo brennens 
ber Haft das alte Gefellichaftsgebäude nivellirt wird, das wilbe 
Gewoge ber Parteien alle Formen bed Staats zum Wanfen 
Rringt, mußte nothwendig die foriale Reform, als Rettungsboot 
von allen jenen begrüßt, welche im Geiſte ber Freiheit mehr 
erblidten, ald ben bloßen Geift der kalten Verneinung, fruͤhzeiti⸗ 
ger ald anderwärtd zum. unmittelbaren Problem werden, follte 
nicht auch bie lebte Spur eine allgemeinen Lebens aus dem 
Bolfe verfhwinden, die Gefelichaft auch den geringen fittlichen 
Zuſammenhang, welchen ihr das Bürgerfönigthum gelaflen, vers 
lieren. Ohnehin ift ber Socialismus die nothwendige Gonfequenz 
der frangöfifchen Revolution*). Die Kategorie der Gfeichheit 
bildete, wie fchon öfter aufgeiviefen worden, das eigentliche, das 
fräftigfte Revolutionsprincip, die Egalite erfchien den Helden 
jener Zeit ald das lebte Ziel ihres Strebens, in ihrem Namen 
war bie Guillotine thätig, von ihr holten die Terroriften fich bie 
Berechtigung zu ihrer Gewaltherrichaft, die Egalitd follte endlich 
auch in der nie verwirflichten Berfaffung vom Jahre 1793, Dies 
fem reinften Erguſſe der Revolution, Ihre Verwirklichung finden — 
innerhalb ber Grenzen bed Staated. Uber eben biefe Grenzen 
hoben das Dafein dee Gleichheit fofort wieder auf. Noch blieb 
ja bie Ungleichheit des Beſitzes, die gefellichaftliche Lingleichheit 
mit ihrem ftetigen Rüdfchlage auf bie politifche Welt zurüd, durch 
das verichiedene Gewicht ihrer Intereffen im nächften Augenblicke 
bie mit Blut zufammengeleimte Rechtögleichheit der Individuen 


® 
*) Die ausführlichere Beleuchtung des franzöftfchen Sozialismus Tann 
in Stein’s und Erün’s befannten Werfen nachgeleſen werben. 
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verrüdend. Das von ber Revolution geſetzte Egalitätsprincip 
mußte jo lange ein jenfeitiges und abfixafte® bleiben, als nicht 
andy die allgemeinen gefellfehaftlichen Zuftände bemfelben unter- 
worfen würden. Diefe unbeftreitbare Gonfequenz zog zuerſt 
Babouf in feinem rohen Tugendbeommunidmus und mocten auch 
feine Zeitgenofjen vor berfelben zurüdfchreden, fie ließ ſich nicht 
mehr abweifen, und machte feit diefer Zeit ihr Recht bei jeder 
Gelegenheit geltend. Das Egalitätsprincip lebte als unauslöfchli- 
cher Reiz in ber Bruft des Volkes fort, Durch den Uebergang Der 
politifhen Herrfhaft an die befigendben Elaflen in feiner 
foctalen Richtung nur noch mehr beftärkt, und rüttelte fo lange 
an dem franzöfifchen Etaatsförper, bis ed benfelben völlig zu 
Boden warf. Denn bie Egalite, welche von ber politifchen 
Begrenzung ausgehend zulegt ben unbefchränfkteften Umfang in 
Anfpruch nimmt, ift weientlich zerſetzender Natur, gegen bie alte 
Welt und ihre unorganiſchen Unterfchiede gerichtet, die unbedingte 
Berneinung aller Gefchichte,, ein trotziges Beharren bei ber nads 
ten und nicdhtigen Einfachheit des Menſchengeſchlechts. Diele 
nivellirende Gleichheit wurde ber natürlihe Ausgangspunft für 
den franzoſiſchen Socialismus, der eben die Vollendung bed Revo» 
lutionsprincips anftrebt, dadurch aber auch einen negativen, Feitis 
fhen Charakter erhält — zum Communismus wird. Der 
Communismus ift Die vorzüglichfte, die populärfte Form der focia- 
len Reform in Frankreich, der vollendete Aushruc ber Gleichheit, 
der natürlihe Schluß ber revolutionären Ideen, mit welchen 
Rouſſeau zuerft die franzöftfche Geſellſchaft befruchtet. Die Angſt 
vor feinem Zerſtoͤrungswerke Bat vergeflen laſſen, baß vermöge 

ber Entwidlungsgefeße der franzöftfchen Revolution ber Commu⸗ 

nismus nothwendig um fich greifen mußte, aber e8 foll uns biefelbe 

nicht zu dem Glauben verbienden, ex könne ald ein wahres Bild der 

menfchlichen Zukunft gelten; er bedeutet vielmehr ebenfo wenig 

eine weienhafte Gefellichaftsform, als das auf ein Kleinftes zuſam⸗ 

- mengeichrumpfte religiöfe Bewußtfein der Gegenwart im Stande 

if, das unendliche Leben der Menichheit in feiner künftigen Voll⸗ 

enbung barquftellen. Dazu fehlt es dem Communismus an jeg- 

lihem Geftaltungsvermögen. Er ift bie natürliche Reaction gegen 

bie unbefchränkte Herrſchaft bes Capital in der Gegenwart, ber 
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nothwendige Rüdichlag auf die Hetzjagd, welche die zu vereingel- 
ten Individuen zerfplitterte moderne Gefelichaft angeftellt, um 
einander die Eriftenz abzujagen, er hat fich gewaffnet mit bem 
wohlbegrünbeten Hafle gegen die ungerechte Gliederung im alten 
Staate, und eine dumpfe Gleichgiltigfeit eingeathmet gegen alle 
Bewegungen in ber alten Gefellichaft, da dieſe nur durch Außeres 
Stidwerk die innere Fäulniß verhüllen wollen. Vollgefüllt mit 
bem Bewußtſein ber gründlichen Verdorbenheit ber alten Welt, 
verfuchte der Kommunismus aus den unmittelbaren Conſequen⸗ 
zen biefed Bewußtſeins eine neue Welt zu ſchaffen; ber anardjis 
ſchen Wilffür der einzelnen Perfönlichfeiten feßte er ihre unbes 
Dingte Unterordnung unter die Gemeinfchaft, die Aufhebung des 
perfönlicden Eigenthums, der wiberrechtlichen Ungleichheit die abſo⸗ 
Iute Gleichheit entgegen; ben Organismus ber alten Gefellfchaft 
Hatte die Gewaltherrfchaft ber legten Jahrhunderte vergiftet, Die 
neue communiftifche follte diefem Schidjale dadurch entgehen, daß 
fie auf ber niedrigften unorganifchen Stufe verharrte, den Indi⸗ 
vibuen nur die Geltung leerer Einheiten verlieh; überlegene Gel: 
fter, von Seldftfucht und SHerrichbegierde verftridt, Hatten ihre 
Mitmenfchen unterjocht, um auch biefe Gefahr zu befeitigen, wurde 
bie zufünftige Menſchheit zu ewiger Geiftlofigfeit verdammt. Aber 
in biefer Haft, mit dem alten Geſellſchaftsgebaͤude aufzuräumen, 
vergaß der Kommunismus gaͤnzlich auf bie ewigen Lebensbedin⸗ 
gungen ber Menfchheit, auf das unendliche Recht der Perfönlich- 
feit, die unantaflbare Geltung bes Geiſtes, bie Nothwendigkeit 
einer gejellichaftlichen Gliederung, welche legtere freilich in der Liebe 
ihre tiefere Einheit finden und nicht wie bisher durch Egoismus 
in feindlide Gegenfäte ſich trennen fol. Eine” communiftifche 
Gefellihaft kann niemals verwirklicht werben, benn ber Einzelne 
fann ſich nur vermöge feiner beftimmten Perfönlichkeit an einer 
Gemeinſchaft betheiligen und fann für das Allgemeine immer 
nur in einer befondern Sphäre, und foweit ihm eine befondere 
Sphäre eingeräumt iſt, wirken; er müßte alfo gleich beim Ein:ritt 
in die communiftifche Gefellfehaft mit dem Gommunismusd brechen, 
ober der Iegtere, um feinen Principien zu genügen, fofort bie 
Gefellichaft wieder vernichten, welche er in das Leben gerufen. 
Eine communiſtiſche Gefellichaft würbe Reiben, noch ehe fie gebo⸗ 
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ven worden. So bebeutungslos aber auch der Communismus 
für das pofitive Weſen ber forialen Reform erfcheint, fo ſchwer 
ift fein Gewicht in ber politifchen Welt der Gegenwart. “Der 
Eommunlsmus ift das Glaubensbelenntnig des Proletariats, wel⸗ 
ches nun, nachdem es in ben Revolutionen ber legten Jahrhun⸗ 
berte für den Abfolutismus, das Bürgerfönigthum und die Repu⸗ 
blik — ſtets für fremde Interefien — fein Blut verfprigt, bie 
nächte Revolution für feine eigenen Zwede ausfechten will, er iR 
ber Fehdebrief an den alten Kirchenglauben, ber die Ausgleichung 
bes materiellen Elendes für ben jenfeitigen Himmel auffpart unb 
ben Magen zu befriedigen verfpriht, bis — der Magen nidht 
mehr vorhanden iſt, er iſt eines jener Zeichen, bie nad) alten 
Weiſſagungen am Himmel ftehen follen, um bad Ende ber Welt 
zu verfündigen, und dabei von fo gewaltiger Zerflörungdfraft, 
daß er, von ben rohen Volksmaſſen in die beſtehende Geſellſchaft 
hineingefchleubert, wohl vermag, allen Beſitz zu zerflören und den 
Staat in Trümmer zu fchlagen, namentlid, in Frankreich, wo bie 
legten Revolutionen burch ihre ftete Berufung auf die Maflen 
diefen ihr Gewicht gelehrt, ber raſche Umſchwung ber Meinungen 
auch das Wroletariat zu politiidem Bewußtſein gehoben, bie 
Sehnfucht nach gleichen Rechten mit ben höheren Ständen, b. h. 
nach bem Befige bei ihm gewedt hat. 

Das Gleichheitsprineip blieb in Frankreich fo lange auf bie 
politifche Sphäre befchränft, als die letztere noch nicht ausgefchöpft, 
die Staatöformen noch nicht alle buxchgearbeitet waren. Der 
politiiche Drud, welcher bie ganze Zeit bis auf bie erſte franzoͤ⸗ 
fifhe Revolution herab auf dem britten Stande gleichmäßig wie 
auf dem ‘Proletariate Haftete, ließ das legtere feinen eigenen 
Selbſtzweck vergefien und zum bewußtlofen Handlanger ber Bour⸗ 
geoifie werden, ein Berhältniß, welches nicht cher aufhörte, als 
bis die Bourgeoifle nach der Julirevolution die unbeftrittene Herrſchaft 
im Staat errang. Selbft in der Julirevolution unb bie nächften Jahre 
nach berjelben blieb der Kommunismus ohne allen Träger in ber 
Geſellſchaft. Die republifanifche Schwärmerel übertönte ben vers 
einzelten Ruf nach Wiederherſtellung ber urfprünglichen foctalen 
Gleichheit, und fo lebhaft ſich auch die Arbeiterclafie an ben geheis 

en Clubs betheiligte, fo ftrebte fie doch niemals über die polls 
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tiſche Demokratie hinaus. Die Aufflände vom Jahre 1832 und 
1834, in den geheimen Gefellfchaften ber Volföfreunde und Mens 
fchenrechte vorbereitet, waren gegen bie Monarchie, gegen bie 
politifcden Privilegien, aber nicht gegen das perfönliche Eigen⸗ 
thum und bie alten Inbuftrie- und Handeldformen gerichtet. Erſt 
bie Niederlage der Republifaner brach tem communiftifchen Ele 
mente Bahn. Jene Aufftände fcheiterten an dem Widerftande ber 
befigenden Claſſe, welche von bem Inſtincte ber Selbfterhaltung 
ganz richtig geleitet, unter der Regierung bed Bürgerfönigs ihre 
Intereflen befler gewahrt ſah, als unter einer republifanifchen 
Herrſchaft und gleichgiitig die alten republifanifchen Julitämpfer 
in dad Gefaͤngniß wandern ließ. Hier in ungeftörter Einfamfeit 
hatten die legteren hinreichende Gelegenheit, fich über bie Erfolg» 
loſigkeit der Iulirevolution aufzuflären, iu dem Befige den gefähr- 
lichften Feind des Egalitätsprincips zu erfennen, ihren langgenährs 
ten Grimm gegen alle6 Beftebende auf die Epige zu treiben. Die 
Kerker wurden ihre Schule für bie fociale Demokratie, bie Geburts⸗ 
fätte der communiftifchen Verbindungen. Die Gefchichte ber 
Babeuffchen Verſchwoͤrung, fchon früher von einem Genoflen 
Babeuf's Buonarotti verfaßt, aber bis dahin ohne allen Anklang 
geblieben, hatte ben Weg in bie Gefaͤngniſſe ber Aprilgefangenen 
gefunden, der Politif der Verzweiflung, welche unter biefen Res 
publifanern herrfchte, Form und Ausdrud geliehen, für ben Com⸗ 
munismus zahlreiche Anhänger geworben, und als die Amneſtie 
vom Jahre 1837 bie Gefängnifle öffnete, da war eine große 
Umwälzung im Schooße bed revolutionären Standes vor fich 
gegangen: die Nepublifaner waren Communiften,. die geheimen 
Gefellihaften nun auch dem Geifte nach Proletarierverbindungen 
geworben, auf ben Bahnen ber Berfchwörer ſtand ftatt der polis 
tifchen Menfchenrechte die Gütergemeinihaft als Wahlſpruch 
gefchrieben, ber Kampf galt nicht mehr ber monardhifchen Verfaſ⸗ 
fungsform, fondern dem Eigenthume. Wohl lag es in ben Ents 
widelungsgefegen der franzöftihen Revolution, baß bie Gleichheit 
auch biefe legten Formen perfönlicher Selbſtſtaͤndigkeit bedrohte, auch 
die focialen Unterfchiebe gerbrödeln wollte, wie fle bie politifchen 
verwifcht; aber ohne Louis Philipps auf Eorruption geſtuͤtzte 
Reglerung, ohne die gemeine Habfucht, welche das Bürgerfönig- 
AR*. 
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thum wie abfichtlich zur Schau trug, wäre ber Haf gegen ben 
Befis wohl kaum zu einem fo entfeßlichen Fanatismus audgear: 
tet, wozu freilich auch Vieles beitrug, daß in Frankreich bie 
Oppoſition gegen bad Bürgerfönigthfum nicht wie in dem gefün- 
beren England mit ben offenen Waffen der Aflociation und ber 
Preſſe geführt werben konnte, ſondern ſtets in geheime Geſell⸗ 
fchaften und Verfchmörungen fi barg. Die Unterbrüfung Der 
Geſellſchaft für Menfchenrechte hatte die Luft zu geheimen Ber: 
bindungen nicht behoben; noch während der Proceß ber Aprilge: 
fangenen vor ber Bairdfammer ſchwebte, war bereitd ein neuer 
Geheimbund, jener ber Familien unter Barbes’ und Blanqui’s 
Leitung entftanden , welcher fpäter in bie Gefellfchaft der Jahres: 
zeiten überging. Diefe Verbindungen, vorzugsweife aus den 
Arbeitern angeworben, theilten mit ben älteren republifanifchen 
Clubs den Haß gegen das Königthum und gaben demfelben in 
mit Blut gedüngten Worten Ausdruck: „Die erfte-Aufgabe ift, 
Louis Philipp anzugreifen, bie ‘Berionen feined Gefolges fommen 
hernach.“ — „Wan ift fein Mann bes Blutes, um fparfanı das 
ſchuldige Blut fließen zu laſſen. Es gibt nur ein einziges Mit- 
tel, das man anwenden kann: den Königemord, den Tyrannen- 
mord, den Meuchelmord, oder wie man Diefen heroifdyen Act font 
nennen will.” Aber neben dieſem politifchen Fanatismus geich- 
nen fich diefe Gefellfchaften, bekanntlich die Werfftätte Des veruns 
glüdten Aufftandes vom 12. Mai 1839 und der Nttentate Dar; 
mes’ und Queniſſet's, auch noch durch die fcharfe Betonung ber 
Gebrechen unferer Zeit aus: „Die Ariftofraten”, heißt es in 
einem communiftifchen Katechismus, „find die Gelbbeſitzer, Die 
Wechsler, die Lieferanten, Monopoliften, bie ſich auf Koften 
bes Volkes mäften; dad Volk aber if jene Maſſe von Bürgern, 
die arbeiten, von dem Geſetze ald Sklaven behandelt werben, ein 
Loos eben fo hart, wie Die Neger haben, und ein Leben voll von 
Elend, Mühe und Leiden Hinfchleppen.” — „Müflen ſich denn“, 
rief dad Winfelblatt der Communiften 1838 aus, „rechtliche Leute 
unter ber Laſt be Elendes beugen, weil Schurken fie beftänbig 
bes Antheild an ben Gütern berauben, bie ihnen die Ratur gege: 
ben Hat? Nein! Wir wollen, daß bie Adels: und Geld arifto: 
fratie von dem Piedeſtal herabgeftürgt werde, das ihnen’ das Bor: 
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urtheil errichtet, und daß ber Raub, befien fle fich gegen das 


Bolf fchuldig gemacht, Durch Rüdgabe erfegt werde. Die geichid- 
ten Schufte beftehlen Die ehrlichen Leute, und ber Tag wird kom⸗ 
men, wo bie Legteren bie Fahne ber Empörung und ber 
Gleichmachung aufpflanzen. Denn wir erfüllen eine Pflicht, 
indem wir die alte Gefelfhaft von Grund und Boden aus 
vernichten, um fle dann auf neuen Grundlagen wieder aufzu⸗ 
bauen.” Diefer Unglaube an ben Beftand ber herrfchenden ſocia⸗ 
len Zuftände, diefer dumpfe Rachefchrei gegen die alten politifchen 
und focialen Mächte, Diefer Sanatismus der Zerftörung und Ver⸗ 
nichtung blieb im Proletariate heimisch, auch nachdem bie erften 
Träger ded Communismus von ber Staatsgewalt unterdrückt 
waren. Die travailleurs egalitaires, ein Arbeiterclub, ber aus 
ben Ueberreften der Gejellichaft der Jahreszeiten fich refrutirte, 
und gleich biefer Die vollfommenfte Gütergemeinfchaft prebigte, 
nationale Werkftätten und wechjelfeitige Schulen, größeren Lohn 
und geringere Arbeit fordert, glauben bie Egalite nur dadurch 
verwirklichen zu fönnen, daß fie die Eriftenz bes Fortſchrittes und 
ber Liebe läugnen, die Städte und die Familien, bie Ehe und 
den Lurus aufgehoben wilfen wollen, und wenn auch andere 
Arbeiterverbindungen, wie die Neformiften, die Anhänger Louis 
Blanc's und Ledru Rollin's, dieſe Testen Folgerungen aus bem 
Gleichheitsprincipe zu ziehen beharrlich widerftrebten und an bie 
Stelle der Gütergemeinjchaft den unklaren Begriff einer Organi⸗ 
fation der Arbeit, das unmittelbare Eingreifen ber Regierung in 
ben Gang ber Induftrie, die Concurrenz von Staatsanftalten mit 
ben privaten Werkitätten -festen, fo ſtimmen fie doch mit ben reis 


nen Communiften in ben beftructiven politifchen Anfichten, in ber 


Feindſchaft gegen bie alten Gefelfchaftsformen überein. - Diefe 
Arbeiterverbindungen, ohne eine beftimmte pofitive Anfchauung, 
blo8 von dem bumpfen Inftinct des an ihnen Begangenen Unrech⸗ 
tes geleitet, find bie wahre, populäre Korm bed Communismus, 
der feinem ganzen Wefen nach richtd anderes mil, als bie nivels 
lirende Gleichheit, welche bie erfte franzöfiiche Revolution begon- 
nen, zu vollenden, bie alte Gefellfchaft gewiſſermaßen brach zu 
legen und deren Widerftand gegen die neuen ſocialen Heilslehren 
ſchon im voraus zu drehen. Der Communismus ift das Selöft- 
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bewußtfein bes Broletarlates, infoweit von forialer Färbung, ale 
dieſer Menfchenclaffe materiell geholfen werben muß, foll fie ber 
höheren Menfchenrechte ſich wahrhaft erfreuen, in feiner Wirkſam⸗ 
feit aber wefentlich politiicher Natur. Seine Thatfraft würde 
fofort erlahmen, ginge er baran , was angeblich pofitiv an ihm 
it — die Gütergemeinichaft zu verwirklichen, fie wird fih aber 
bewähren, fo lange er in feiner negativen Stellung zu den alten 
Weltmächten beharrt, nur zerflören und nivelliten will. Die fin- 
ende Geſellſchaft in Frankreich Kat alle Madt in die Bewegung 
ber Maſſen gelegt, organiſche Reformen durch mechaniihe Stöße 
erſetzt; bie Maflen nun aber, die früher buch den Scheinglanz 
politifcher Rechte ſich bienden ließen, Haben endlich in dem Com⸗ 
muniomus bie Formel ihrer Kraft, einen Inneren Halt gefunden, 
zum Bewußtfein gebracht, baß ihrer Herrichaft nur die abfolute 
Gleichheit, eine kopfloſe Geſellſchaft entfprechen. 

Neben dieſem aͤchten Communismus, der in ben geheimen 
Geſellſchaften fich offenbart, verlieren bie communiftifchen Syſteme, 
welche Cabet, Dezamy als Geſellſchaftsideale aufgeftelt, alle 
Bedeutung; ſie dienen nur dazu, das negative Weſen des Com⸗ 
munismus, feine Unfähigkeit, eine ſociale Form anzunehmen, zu 
beweifen und zugleich zu zeigen, wie fehr dem franzöftichen Volks⸗ 
geifte das Gentralifationsgelüfte eingeimpft if, das Aufgehen aller 
befonderen Selbftftändigfeiten der Individuen und Gemeinden in 
bie von einer Beamtenhierarchie geleitete Nation ihm nahe liegt, 
fo daß bie höchfle erträumte Stufe ber Freiheit und Gleichheit 
unmittelbar in bie tieffte Unfreiheit fich verkehrt und bie alte 
Unterthanenfchaft aus ber Zeit der Bourbons wieberherftellt. 

Eabet, einer der bebeutendften Advofaten Franfreichs, ein 
alter Republitaner, weldyen ber Aprllaufftand 1834 zur Flucht 
nad) England gezwungen, war, in ähnlicher Weiſe wie die April 
gefangenen in ihren Kerken, in ber Einfamfelt feiner Verbannung 
auf bad Ungenügende politifcher Revolutionen, weldye „weber Brob 
noch Arbeit” geben, und die Nothwendigkeit einer neuen Organis 
fation der Geſellſchaft gekommen, und glaubte gleichfalls nur in 
ber Gütergemeinfchaft das wahre Princip allgemeinen menfchlichen 
&lüdes finden zu können. In der Form eines Romanes: bie 
Reife nad) Ikarien, entwidelte Cabet die Grundzüge ber neuen 
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communiſtiſchen Geſellſchaft, welche ſchon von weiten fich auch 
dem fumpffien Blicke als ein widernatürliches Utopien kundgibt. 
Die politifche Berfaflung bes ifarifchen Staates beruht auf 
ganz einfachen Befimmungen: Eine dreifache Repräfentation auf 
ben Stufen ber Gemeinde, Provinz und Nation mit allgemeinem 
Wahlrechte und unmittelbarer Vollsſouveraͤnitaͤt gendgt zur Wah⸗ 
zung aller ſtaatlichen Interefien; nicht weniger einfach foll das 
ſociale Leben ber Ikarier fi) abrollen. Der Staat iſt der einzige 
GEigenthümer, auf feine Koſten werben bie einzelnen Familien ges 
näßrt, gekleidet und unterbracht, Feine beſſer als die andere; bie 
Erziehung und die Arbeit gemeinfchaftlich, Ießtere, ſowohl die ma; 
terielle al8 die geiftige, wird bloo in NRationniwerfflätten burch 
tägliche ſieben Stunden auf Koflen und Rechnung des Staates 
getrieben, welcher allein auch das Recht hat, Bücher fchreiben 
und druden zu laſſen, — bie fchlechten werben verbrannt, — es gibt 
kein Metaligeld, ebenfowenig als Advokaten und Richter, weil es 
feine Brocefie und Berbrechen mehr gibt, wie überhaupt feine 
DOppofition gegen den Staat, der Handel if ein bloßer Tauſch⸗ 
handel zwifchen ben einzelnen ‘Provinzen, die Ehe Heilig und uns 
antaftbar, wie in ber gegenwärtigen Eulturftufe Im Webrigen 
befteht in Ifarien ein Comitd, ein perfonifizirted Geſetz, welches 
bei allen Wirren und Eonflicten bietatorifch entfcheibet, und wel- 
chem die unglüdlichen Ikarier eben fo blind wie ein rufflicher 
Leibeigener unterworfen find, fo baß fie ohne feine Bewilligung 
wohl fchwerlih einen Red wechleln ober eine Pfeife Tabak 
ſchmauchen dürfen. Cabet's Ikarien if bie furchtbarfte Gewalt 
herrſchaft, geftügt auf eine abfolute Polizei, und das geprieiene 
Glück ber ifarifchen Communiften die langweiligfte Uniformität, 
die nächfte Analogie dieſes Geſellſchaftoſpiegels find die fibiriichen 
Strafcolonien mit ifren numerirten Berfönlichkeiten. Richt befler 
iſt es Dezamy's Fommuniftlichem Syflem ergangen, bei welchem 
weber bie Bamilie noch [bee Staat Echonung finden, und Der 
ganze gefellichaftlide Mechanismus durch einen Rechnungsführer 
und Regiftrator, die an ber Spige der Eommunaute flehen, ges 
trieben wird. Der Einzelne, deſſen Wilfür bier im Gegenſatze 
zu Gabet ſchrankenlos waltet, thut was er kann und nimmt was 
x braucht; die Anarchie iR das einzige Bund, welches die Ges 
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feltfchaft zufammenhält. So toll und haltlos auch biefe Bor 
ſchlaͤge jedem Einſichtigen erfcheinen müflen, fo läßt ſich ‘Doch nicht 
wegläugnen, daß Dezamy dad Ziel des Kommunismus richtig 
vırflanden bat, und dem communififchen Ideale von allen Apos 
fteln diefer Lehre am nächtten fteht. Die abjolute Gleichheit, in 
der Bütergemeinfchaft ausgebrüdt, läßt von ber lebendigen Per⸗ 
fönlichkeit nichts Anderes übrig, als die bumpfen urfprünglichen 
Begierden, den natürlihen Schmutz ber Selbiifuht. Den Be 
gierden gehört dann die Welt, der Selbftfucht die Herrihaft über 
den Willen. Aber indem ber Communismus bei biefer abjoluten 
Gleichheit anlangt, verkehrt ex ſich auch fchon in fein Gegentheil. 
Statt des Allgemeinen herrfcht Die niedrigfte Willfür der Indivi⸗ 
dualität, und an die Stelle der Gütergemeinfchaft tritt die ſcham⸗ 
lofefte Ausbeutung des Einen durch ben Andern, ba das perfön- 
liche Intereſſe, welches allein gilt, den Mitmenfchen, „ben Bruder“, 
als bloßen Stoff betrachtet, und demfelben nur eben fo viel Kreis 
heit, und Liebe gönnt, als es für fich entbehren kann; mit einem 
Worte: die angebliche Reform der Geſellſchaft läuft darauf hin⸗ 
aus, daß bie fo fehr und mit Recht verbammte gegenwärtige 
Eulturform, „die Anarchie des Individualismus,” auf die Außerfte 
Spige geirichen wird. Dezamy iſt ein vollendeter Communift, 
der rückſichtslos die Confequenzen bes Eyalitätöprinciped verfolgt, 
er ift aber auch zugleich ein vernichtender Kritifer bed Commu⸗ 
nismus, indem er alle pofltiven Geſtaltungsverſuche bedfelben als 
Sophismus zurüdweift, feinen wahren .— . negativen Eharalter 
unerbittlich fefthält. j 

Der Communismus ift der bedeutendfle, aber nicht ber eins 
jige Ausdrud ber Reformverfuche in Frankreich. Neben demſel⸗ 
ben, ja in theilweifem Gegenfage zu ihm tauchten bie focialen 
Spyfteme St. Simon’s, Fourier's, Proudhon's 2c. auf, welche zwar 
gleichfalls mit den beftehenden Zuftänden gebrochen Haben, aber weber 
bie Entjcheidung in bie Hände ber Proletarier gelegt und Durch rohe 
Gewalt herbeigeführt wiflen wollen, noch auch in ber abfoluten 
Cleichheit das höchfte und einzige Glüd der Menfchheit erbliden. 

Gleich dem Proletariate fühlten alle biefe Männer das Bers 
geblicde ber vorangegangenen Revolutionen und die Nothwendig⸗ 
keit einer weiteren und tieferen Bewegung; nicht aus bloßer Luſt 
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zur Zerſtoͤrung ‚oder aus bumpfer Berzweiflumg predigten fie gegen- 
das Beftehende, von aller Demagogie und Gleichheitsfanatismus 
weit entfernt, wollten fie vielmehr die Menſchheit vor dem vers 
beerenden WBeltbrande retten, einer friedlichen Entwidelung ben 
Weg bahnen; aber eben biefe Sehnfucht nad Sicherung bed 
Friedens machte fie zu unerbittlichen Gegnern ber faulen Zus 
flänbe ber Gegenwart, welche, je länger fie dauerten, eine befto 
unheimlichere und drangvollere Zukunft in ſich bargen, je raſcher 
fie abgethan wurben, befto geringere Opfer der Menfchheit koſte⸗ 
ten. Das politifche Treiben der Zeit Hatte fie mit tiefſtem Ekel 
erfüllt, furchtbare Umwälzungen waren an ihren Augen vorübers 
gegangen, - und dennoch das Elend ber Menfchen fich gleich 
geblieben, zahllofed Blut war geflofien eitler Illufionen von Nas. 
ttonalruhm ober be Interefled einzelner Ehrgeiziger willen, alle 
Barteien hatten bie verlodendften Beriprecfungen im Munde ger 
führt, aber das wahre Volkswohl Niemand gefördert, dad Evan- 
gelium der Armen Riemand gelehrt. Und boch ift die hochgeprier 
jene politifche Yreiheit und alle ewigen Menfchenrechte ein Phan⸗ 
tom, jo lange nicht ba® materielle Elend von dem Menjchen 
gewichen, irdiſches Glück und Wohlfahrt nicht geichaffen it, und 
vielen Millionen bie Bedingungen, als Menfchen zu leben, völlig 
mangeln. Durch politifche Revolutionen wird ber Krankheitsſtoff 
aus dem Menfchheitöförper nicht herausgetrieben, durch Verfaſ⸗ 
fungsreformen der allgemeinen Knechtichaft, dem unenblichen Jam⸗ 
mer nicht gefteuert. Die ganze Form der modernen ivilifation 
ift vergiftet, alle materiellen Verhältnifle verfchoben; laßt bie Re, 
form nach dieſer Seite hin einfchreiten — focial werden: und 
ber taufendjährige Zuuberfluch, der die Menſchen an die Scholle 
gefettet, ihn gu feinem eigenen Argften Feinde verwandelt, ift ger 
löft, der Himmel, ben ber religiöfe Geift nur im fernften Jenſeits 
geträumt, Hier auf Erden verwirklicht. Bon diefer Anficht geleis 
tet, gingen nun bie ſchwaͤrmenden Enthuſiaſten für Menſchenwohl 
daran, mit wahrhaft genialem Scharffinn namentlich die materiel 
len Zuftände zu beleuchten und zu verurtheilen. Das PBrivats 
eigenthum, ber Handel, das Geldweſen, die Religion, das Recht 
und bie Wiflenfchaft in ihren beftehenden Kormen mußten vor 
biefer Kritif bie Sahne ftreichen und auf ihre weitere Eriftenz 
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verzichten; bad Privateigenthum if nichts anderes als 
„tegalifixter Diebſtahl,“ weber in feinem Urfprung, noch weniger 
in feiner entwidelten Geſtalt gerechtfertigt. Was von ber Ges 
meinfchaft blos vorläufig zum Mißbrauche entlehnt worben, er⸗ 
fpeint im Eigenthum als Monopol, das nur gegen bie Gemein 
Schaft fich richtet und zum fchügenden Schilde ber Selbſtſucht 
wird. Das Eigentfum ift gar Fein abfolutes Recht, fonft wäre 
der Staat, der dad Eigenthum, und wenn er vernünftig ift, bas 
Eigentgum ſogar progreffiv befteuert, „ein Räuberhauptmann, ber 
dafür verdiente, vor bad Gericht geichleppt zu werben, an ber 
Spige jener fcheußlichen Steaßenräuber, die er aus Brobneid 
umbringen läßt,” und wenn es ein abſolutes Recht ift, wie läßt 
fih dann die Eigenthumslofigkeit fo vieler Millionen, feine Ab⸗ 
fperrung nach Außen entfchuldigen? Ebenfo ift ber Handel nur 
„legalifiter Betrug, ber die Werthbeftimmungen verfälicht hat, 
und flatt fie nom Verhaͤltniß ber Tauſchproducte abhängig zu 
machen, biefelben von Kaufleuten becretiren läßt, biefen coalifitten 
Piraten, diefem Schwarm von Gelern, bie ben Landbau und bie 
Manufacturen aufzehren- und in jeder Beziehung die Geſellſchaft 
knechten.“ Vollends bas Geld, aus einem Taufchmittel zur ges 
fuchteften Waare geworben, iſt ber Haupthebel ber mobernen Skla⸗ 
verei, nicht nur baburch, daß es den „bezahlten“ Arbeiter gänzlich 
von feinem Herrn entfremdet, ber für fein Geld benfelben bis 
zum lebten Blutotropfen auspreßt, den unbrauchbar gewordenen 
gleichgiltig entläßt und eine frifche Arbeitöfraft ſtatt feiner kauft 
fondern auch durch die Gründung der Bapitalien, dieſem „aus 
den ausgebörrten Gebeinen ber Arbeiter errichteten Goͤtzen tempel, 
welche dad Schmarogerleben auf Koften der Production Anderer 
‚ fo maßlos begünftigt.* AU dies gehäufte Elend findet fich in dem 
Inftitute der Privatwirthſchaften, wie fie die Gegenwart über bie 
ganze Erde Hin verbreitet, zufammengeballt, oßne daß ben Unglüd- 
lichen und Bethörten ber verfallene Glauben Troft, bie falfche 
Wiſſenſchaft Mittel zur Beflerung ihrer Lage bieten koͤnnte. 

Die Aufhebung ber Privatwirthſchaften, bie Gründung eines 
neuen focialen Syſtemo wurbe bad Ziel der Socdaliften, dem fie 
in zahlreichen Berfuchen. jeit dem Beginne des Jahrhunderte 
nachftrebten. Aber fo ſehr auch ihr Feu ereiſer fie Häufig zur Un» 
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gerechtigfeit gegen das Beftehende verleitete und mit bem Mißbrauch 
bad Brincip zufammen verbammen ließ, fo muß man bennoch ges 
ſtehen, baß ihre Kritik ber gegenwärtigen Wirthfchaftöverhältnifie 
ungleih das Treffendſte und Bebeutendfte ihrer Leiftungen ift, 
wogegen ihre pofitiven Reformoerſuche tief bio zum Laͤcherlichen 
herabfinken. 

Saint⸗Simon's Lehre war die erſte, welche in unſerer 
Zeit den Ruf nach materieller Erlöfung ber Menfchheit in 
Frankreich erfchallen ließ. Ihr Gründer, aus einem ber Alteften 
Adelögefchlechter Europas entfproffen, während feines langen Le⸗ 
bens buch bie verfchlebenften und feltfamften Lagen hindurch⸗ 
getrieben, ein leibhafter Erperimentirftoff für menſchliche Elafticität, 
legt ein verſchwenderiſcher Weltmann, bald darauf ein halb verhuns 
gerter Ascet, ebenſo befähigt für nüchtern praftifche Studien, wie für 
die glühendfte Schwärmerel, gleichzeitig ein Verehrer Newtons und 
Bifionär, begann erft in feinem höheren Alter als focialiftifcher 
Schriftftellee aufzutreten, als Lehrer in ähnlicher Weife wie ala 
Menſch in einem ſteten Taumel feiner Anftchten begriffen, immer 
und immer an ber eigenen Entwidlung ringend, und doch nie zu 
einem fertigen Abfchlufie gelangend. Dreimal änderte St. Simon 
felbR die Grundzüge feines Syſtems, zwei Geftalten nahm ber 
St. Simonismus felbft noch nach des Stifterd Tode an, als erfte 
Dffenbarung ber ſocialen Reform durch buntfarbigen poetifchen 
Schimmer und geiftreiche Ahnungen ausgezeichneter, als durch 
praftifche Klarheit und Schärfe ber Bonfequenz. In feinen erften 
Schriften will er gleich Plato bie geiftige Herrſchaft über bie 
Menichen den Wellen — „dem Newtonfchen Rathe unter bem 
Borfige eined Mathematikers“ übergeben willen, ohne aber noch 
die zeitliche Gewalt den Händen ber Befiger entreigen zu wollen. 
Seinem ſcharfen Geifte entging jedoch nicht bad geringe Recht 
des meift müffiggängeriichen Beſitzers auf die ausfchtießliche Herr- 
ſchaft im Staate, der Widerfpruch einer foldden Einrichtung mit 
bem höchften Ziele feines Lebend und feiner Lehre: allen Men⸗ 
ſchen bie freiefle Entwidlung ihrer Anlagen zu fichern; überbiee 
war bereitö auch die Zeit gekommen, wo bie Arbeit in ihrer Be 
beutung immer weiter um flch griff, auf ben Kampf mit dem Be 
fige fich vorbereitete. Aus biefen Anfchauungen enthüllte fich bei 
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St. Simon bie zweite Geftaft feines Syſtems, geküst auf ben 
Grundſatz: „Alles durch die Induftrie, Alles für die Induftrie,“ 
berechnet durch „die Einführung ber Gleichheit das Looo ber 
ärmften und zugleich zahleeichfien Claſſe zu verbefiern.” Den 
Schlußſtein des Induſtrieſyſtems follte eine neue Religion bilden, 
welche St. Simon an bie Stelle bes alten burch die Pfaffen ent- 
weihten Chriſtenthums ſetzen wollte, oßne aber mit fich felbft und 
für feine Schüler damit ind Klare gekommen zu fein. Er hinter⸗ 
ließ die religiöfe Seite ald ben bunfeln unentwidelten Punkt bes 
Syſtems feiner Schule zur Bearbeitung. Doch machte ſich noch 
lange fein Bedürfniß nach dieſer befonders in dem voltairianifchen 
Frankreich gefährlichen Arbeit geltend. Die erften gewidhtigen 
St. Simoniften waren aus ben Carbonariverbindungen hervor- 
gegangen und ſchon wegen ihrer Vergangenheit und bed unmittels 
baren Bebürfnifies, das fie zur neuen Lehre Hingezogen, mehr für 
das politische und praftiiche Gebiet geeignet. Bazard, einer ber 
Führer der St. Simoniften, wie er einit dad Haupt ber Carbo⸗ 
nari geweſen, verfuchte zuerft die verfireuten Gedanken St. Si 
mond in eine logifch inftematifche Form zu faſſen und. bie Lehre 
an bie Wirklichkeit Heranzubringen. „Zwei Kräfte find es, welche 
nach Bazard jeder einzelnen That und jeder einzelnen, Geftalt bes 
Weltlebend zu Grunde liegen, die Kraft der Individualität und 
jene ber Einheit”. — Der Antagonismus in feinen Formen 
ber Selbufucht, ber Concurrenz, der gegenjeitigen Ausbeutung, 
und bie Affociation, Die Berbrüberung in der Familie, den 
Gemeinden, dem Staate und der füberirten Gefellfchaft. Je nach⸗ 
bem das eine ober das andere Princip vorherricht, erhalten bie 
geſchichtlichen Perioden einen Eritifchen oder organtfchen Charakter, 
wovon ber erftere durch unzählige Züge als jener der Gegenwart 
fih herausftelt, die Wieberherftelung bed letzteren das Ziel des 
St. Simonismus bildet. Nicht anders werden wir die verfeinerte 
Sklaverei, dad Syſtem ber Ausbeutung, bie Selbftiucht aus ber 
Welt fchaffen, ald wenn ber Grundſatz: „Jedem nad feiner Fä⸗ 
bigfeit, jeder Fähigkeit nach ihren Werfen,” verwirklicht wird, nie- 
mals das 2908 der nüglichften und beiten, aber bebürftigften Glie⸗ 
der des Staated wahrhaft verbefiern, als durch die Aufhebung 
aller Geburtsrechte, die Einführung bed Erbrechtes bes Berbienftes 
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an bie Stelle jenes ber Blutverwandſchaft. Durch das ganze 
Land ‚werden Banken organilirt, welche das Vermögen bed 
Berfiorbenen übernehmen und nach bem GErbrechte bes Ber- 
bienftes daſſelbe dem Geeigneiften aus der Gefellichaft zur 
weitern Verwaltung übermitteln. Mit bdiefem Programm ausge⸗ 
rüftet, von der allgemeinen Sehnſucht des Volkes, aus ben poli⸗ 
tiſchen Trübungen herauszulommen, getragen, burch die Aufregung, 
welche die unmittelbar vorangegangene Julirevolution in allen 
Gemüthern binterlafien, unterftüst, begann ber St. Simonismus 
als eine Wirklichkeit fich zu organiſtren. Die befähigtften Köpfe 
Frankreichs übernahmen das Apoftolat, Geld und Talent ftellten 
ſich zahlreich zur Verfügung der neuen Lehre, bie „Familie“ in der 
rue Monsigny, ein gemeinſamer Haushalt auf gemeinſame Koſten 
gewann täglich an Bedeutung, wie die St. Simoniftiiche Propa⸗ 
ganda in ganz Branfreich an Ausdehnung. Aber biefe Blüthens 
zeit follte nur eine Eurge Dauer haben, ber Harmonie unter ben - 
Gliedern der Hefligfte Zwiefpalt und biefem bie Auflöfung ber 
Geſellſchaft folgen. Ein dunkler Punkt war in St. Simons Lehre 
übrig geblieben, der nun vom Bere Enfantin zum Verderben der Schule 
hervorgehoben wurbe, ein myſtiſcher unverftandener Sa in St. Si- 
mons Schriften aufgefunden worden, aus welchem nun alle Uebel für 
bie Gefelfchaft herausfloßen. St. Simon hatte irgendwo gefagt: 
„Auch die Frauen werden zur Unterfchrift zugelaflen, ſie werben 
feloft ernannt werden können.” Died wurbe bie Bafis für En« 
fantin’d Lehre von der Emancipation des Fleiſches, woran ſich 
bie neue fimoniftiiche Religion anſchloß. Dem Antagonismus in 
ber materiellen Welt entipricht in ber idealen Sphäre der Duas 
lismus zwiſchen Fleiſch und Geiſt; aus bdemielben in bie reine 
Harmonie zu gelangen, ift ebenfo wejentlih, wie ben Egoismus 
in ber Induſtrie durch Afloriation zu bredden. Neue Etichworte 
tauchten auf, die Wiederherftelung bes Fleiſches, die Emancipas 
tion ber Brauen, welche mit ben Männern zufammen das fociale 
Sndividuum bilden und in Yamilie und Staat mit benjelben 
gleichberechtigt find; ein neuer Grunbfag machte fich ‚geltend: 
„Heilige Euch durch Arbeit und Vergnügen.“ or ben Eonjes 
quenzen biefer Lehre bebte ein großer Theil der Schule zurüd. 
Viele Führer derſelben, darunter Bazard, beren fittliche Natur 
fich gegen die Entweihung ber zarteften und geheimnißvollften 
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Raturverhältnifie firäubte, begannen eine Heftige Oppofition gegen 
Enfantin, die mit ihrem Austritte aus der Yamilie ſchloß. Eu⸗ 
fantin aber, zum Bater ber Familie erhoben, zog fich mit einem 
Heinen Häuflein Gläubiger nad Menilmontant zurüd, um bort 
nach dem Weibe zu forfchen, „welches Alles enthüllt, was fie fühlt, 
wünfcht und von der Zukunft verlangt.” Ein leerer Stuhl ſtand 
während ber Verhandlungen zur Seite des „Vaters,“ um ba® 
Weib zu empfangen; bie neue Miſſion deo Doppelprieſters, aus 
ben Manne und Weibe beſtehend, wurde feierlih verkündigt, 
welcher „auf gleiche Weile bie männliche und weiblihe Natur 
fühlen, bie finnlihen und fleifchlihen Begierben orbnen „und 
entwideln, die gefchlechtliche Bereinigung erleichtern. balb die uns 
bedachte Hige der Intelligenz beruhigen, bie ungeregelten Begier⸗ 
ben mildern, bald bie apathifche Intelligenz erwecken, die erſchlaff⸗ 
ten Sinne erregen” follte — aber biefe Miſſion ftreifte fo nabe 
an bie Grenzlinie bed Unreinen, war fo leicht mit einem modernen 
Benusculte zu verwechſeln, daß das Syſtem auch bie lebten feiner 
beſſern Freunde verlor. Mit dem Kluche ber Lächerlichfeit belaben 
mußte Enfantin, da auch das „Weib“ fich nicht zeigen wollte, auf 
feine Emancipationsideen verzichten ; Die Refte der Familie begannen 
nun ein patriarchalifches Leben mir Pflug und Spaten zu führen, 
und bie ſociale Reform in der Einführung eines ſteifen Ceremo⸗ 
nield und einer feltfamen Kleidung zu ſuchen. Roch ehe die Fa⸗ 
milie an Entkräftung verſchied, erbarmte fich die Polizei ihrer und 
citirte fie vor bie Affifen (27. Auguft 1832). Die Bamilie wurbe 
gerichtlich aufgeloͤſt, Ihre Mitglieder zerfireuten fih und nahmen 
in ber Welt ihre frühere Stellung wieder ein. Aber wenn auch 
ber St. Simoniemus als Secte bald in Bergeflenhelt geriet, fo 
hatte doch der Same, ben er in die franzöfifche Erde gelegt, Keime 
getrieben. Eine neue focialiftifche Schule, in ihrem Urfprung beis 
nahe fo alt wie ber Saint Simonismus — ber Fourieris- 
mus, nahm bie verlaffene Etelle ein und ließ bie ſociale Bewes 
gung in Sranfreich nicht mehr ſtillſtehen. Karl Fourrier, ber 
Grumder des befannten, durch feine Phalanfterien und feine aben- 
teuerliche Raturphilofophle ausgezeichneten Syſtems, hatte im Ges 
genfag zu St. Simon niemals bie Einförmigkeit feines langen 
Lebens unterbrochen, niemals feine untergeordnete Stellung als 
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Handlungscommis verlaſſen; war er auch in dieſer gebrüdten 
Lage nicht im Stande, fich eine höhere Anfchauung ber menfch- 
lichen Berhältnifie zu erringen (er Tonnte niemals bie Gleichgiltig⸗ 
feit gegen alles Bolitifche, einen Heinlichen Kaufmannsgeiſt ablegen), 
fo verftand er befto befier die Bebürfnifie ber unteren Elaflen, den 
nothwenbigen Gang ber Inbuftrie, bie Widerfprüche ber gegens 
wärtigen Arbeitöverhäftniffe und erfreute fich babei ber bewun⸗ 
berungsmwürbigften Beharrlichkeit. Zehn Jahre lang verließ er 
mit dem Glodenfchlage 12 fein Haus, um ſich zu bem Rendezvous 
mit bem reichen Manne zu begeben, von welchem er die Million 
zur Errichtung feines erften Phalanfteriums erwartete. Und in 
der That, mit Ausnahme Proudhons hat Niemand bie moderne 
Eultur fo ſcharf gegeißelt, fo treffend das Verkehrte des Handels» 
foftems, ber Concurrenz, bed Iandwirthichaftlichen Betriebes mit 
feiner ewigen Bobdenzerftüdelung und wibernatürlichen Bodenein⸗ 
theilung, der Privatwirthichaften fo beutlich hervorgehoben ala 
Fourier; dies Verdienſt und die Anerkennung feines Scharffinns, 
womit er das ganze Leben in einen mit ber ängftlichften Sorgfalt. 
berechneten Mechanismus auflöfte, bleibt ihm, wenn man auch 
fonft Häufig über das Abenteuerliche und Ungeheuerliche feiner 
Bläne lächeln muß. 

Im Glüde findet Fourier das Ziel alles Seienden, im Triebe 
nach Wohljein den Grundzug bed menfchlihen Weſens. Das Glück 
aber beruht auf der univerfellen Befriedigung der Triebe, auf ber 
unenblichen Bewegung vom Triebe zum Ziele — „don ber Anzie⸗ 
bung zur Beftimmung“ ; denn nicht bie Falte Ruhe des befriedig- 
ten Triebes, fondern das ftete bialektifche Spiel Bin und Ber 
bietet den Reiz, die Wonne des Dafeind, wie bie Bewegung ja 
uͤberhaupt, wie ſchon beutfche Philoſophen gelehrt, dad Weſen 
ber Welt bildet. Zur vollendeten Gefellichaft gehört baher nichts 
Anderes, ald ber völlige Einklang ber Triebe ober Leidenichaften 
mit ihren Beflimmungen und eine harmoniſche, gefeßmäßige Des 
wegung von jenen zu biefen; „ieber Trieb Bat rechtlichen Ans 
ſpruch auf Befriedigung, jede Bewegung zu Diefer hin muß im 
einer durch ihre beiden Enbpunfte bedingten Reihenordnung forts 
fhreiten. Eo gilt daher, um bas fociale Problem zu löfen, nur 
die Entdedung aller Grundleidenſchaften der Individuen und eine 
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ſolche Einrichtung ber Gefellfchaft, daß der Forberung ber allfeiti- 
gen und harmonifchen Bewegung — dem Triebe nach Reichthum, 
denn barauf rebucirt ſich hauptfächlich biefe ganze Theurie — Ger 
nüge geleiftet werde. Dieß Ziel glaubt nun Fourier volltänbig 
erreicht zu Haben. 12 Triebe, nach den Beziehungen des Indivi⸗ 
duums zu fich felbft, zu anderen Individuen und zur Gattung 
geordnet, und mit Namen bezeichnet, die an Jakob Boöhme's bun- 
felften Myſtieismus erinnern, füllen dad Weſen bes Fourier'ſchen 
Menfchen aus, und haben bad Sireben finnlicher Befriedigung, 
bas Streben, kleine Gruppen zu bilden, und biefe Gruppen nach 
allen Seiten bin zu verfetten, zur Grundlage. Jedes Individuum 
Aft das Product diefer Triebe, 810 Individuen reichen hin, um alle 
* erdenklichen Kombinationen ber Seelentöne, alle möglichen Charaktere 
Darzuftellen, die gefammte Menfchheit im Abbilde ald Mifrofosmus 
wieberzugeben, zue Baſis für die harmöniſche Arbeit zu dienen. 

Alle Probucte der Arbeit bilden Eerien, nach der inneren 
Analogie geordnete Reiben, der Reihenfolge einer Octave vers 
gleichbar, beren Glieder wie die Töne der Octave zueinander fi 
entweber biffonirend oder harmoniſch verhalten — rivalifiren ober 
zufammenftehen,, aber ald Ganzes für fich eine folidarifche Einpeit 
bilden. Die Blumenzucht zerfällt z. B. in eine Menge Unterarten, 
die fich gegenfeitig bald in die Hände, bald gegeneinonder arbeir 
ten werben, aber anderen Arbeitögattungen gegenüber fich doch 
als zufammengehörig fühlen. Diefen Serien ber Naturdinge ent: 
ſprechen in der Menfchenwelt Serien von Trieben (vaſſionelle 
Serien), Berbindungen zu Heinen Gruppen, nad bem Eharafter 
ihrer Grunbleibenfchaft geordnet, bie Grundlage für die harmo⸗ 
niſche geſellſchaftliche Arbeit. 

Die ſocialiſtiſche Gemeinde, die Phalange, aus 1500 - 2000 
Perſonen beftehend, gliedert fich in fo viele Serien als Arbeits⸗ 
gattungen vorhanden find. Jedes Indivituum fchließt ſich ber 
Serie an, für welche es die größte Leidenfchaft fühlt, und ba es 
immea mehrere Leidenfchaften in fich beherbergt, fo muß es gleich- 
zeitig Mitglied mehrerer (20—30) Serien fein, in ber Arbeit 
fortwährend wechleln. Durch bie Leibenichaftlichfeit ber Arbeit wird 
bie Größe der Production, der Reichtfum in das Unglaubliche 
vermehrt, durch ihren fteten Wechſel biefelbe zum höchften Genuſſe. 
Die auf ſolche Art organifirten Phalangen, in deren Mitte fi 
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das Phalanfterium, der riefige Geſellſchaftspalaſt erhebt, werben 
fich über die ganze Erbe verbreiten, „Sibirien urbar machen und 
bie Sahara befruchten“, und ohne die geringfte politifche Störung 
bie menſchliche Geſellſchaft auf das erfolgreichfte verwandeln. Das 
Elend und bie Armuth haben feinen Raum mehr auf Erden, denn 
jedem Mitgliede werden alle Bebürfniffe auf ein Jahr vorgefchofs 
fen und am Ende bes Jahres das gefellichaftliche Einkommen 
fo geteilt, daß die Arbeit %,., bas Eapital *,,, bad Talent 
% ; aus den Gefammtrevenuen erhält. Dieß find mit Ausfchlies 
fung aller fosmogonifchen Abenteuerlichkeiten die Hauptzüge bes 
Fourier'ſchen Syſtems: es wurden praftifche Verſuche angeſtellt, 
Probephalangen errichtet — aber die Verſuche mißgluͤckten, die 
koſtſpieligen Proben wurden eingeſtellt, ber Fourierismus nach 
wenigen Jahren zu einer geſchichtlichen Thatſache. Die Gründe 


dieſes Mißlingens ſind nicht ſchwer einzuſehen. Die ſocialen Ver⸗ 


haͤltniſſe der Menſchheit koͤnnen ſo lange keine weſenhafte Aende⸗ 
rung erfahren, ald nicht der alte Glaube mit feiner trüben Ans 


ſchauung ber irdiſchen Dinge verflungen,, bie Naturerkenntniß 


vollendet if. Die St. Simoniften wie Fourier ahnten wohl bie 
Nothiwenbigkeit des Borganges einer theoretifchen Reform vor ber 
praftifchen, aber ihre Bildung reichte nicht Hin, die erftere zu 
fhaffen; der eine brachte ed nur zu einer fabelhaften Schöpfungs« 
Ihre, die anderen zu einem halbkatholiſchen Eultus. Ebenfo uns 
verträglich mit der fecialen Reform ald der alte Glaube find bie 
politifchen Zuftände der Gegenwart. So lange bie nationalen 
Fragen nicht erlebigt find, ſo lange Berfaflungswirren herrfchen, 
Völker unb Staaten zum Eigenthume gerechnet werden, — von 
welchem Eigenthume Proudhon's berüchtigter Ausſpruch: „Eigens 
thum iſt Diebſtahl“ ohne Einfchränfung gilt, und auch das Res 
gieren zu den Monopolen gehört, ift an gefellichaftliche Neuges 
ftaltungen nicht zu denken. | 

Jenen ſocialen Syſtemen klebt aber eine gänzliche Gleichgil⸗ 
tigkeit gegen alle politiſchen Bewegungen an, namentlich Fourier 
kennt feinen Unterſchied zwiſchen ber ruſſiſchen Autofratie und der 
franzöftfchen Republik; beide gelten ihm für gleich trefflih, wenn 
fie feine Phalangen zulaſſen, für gleich verwerflih, wenn fie 
von feiner harmonifchen Arbeit und ben ſocialen Ungethümen, 
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dem Limonademeer und Antihai nichts hören wollen. Nach ihm 
fönnen wir aus der gegenwärtigen Cultur unmittelbar in bie neuen 
forialen Zuftände einmünden, und es bebarf nur eined wohl⸗ 
wollenden @apitaliften, welcher die Koften zur Errichtung ber erften 
Phalangen vorftredt, um bie Menfchheit mit Wohlfein zu über 
häufen, ba boch alle Welt weiß, wie wenig bie alten herrſchenden 
Mächte mit der zukünftigen Gefelfchaftöforn zufammenpafien und 
felbft derjenige Stand, um deſſen Emancipation es vornehmlich 
fich handelt, noch lange nicht für biefelbe gugänglich geworden 
iſt. Unfer Proletariat mit feinem ftumpfen Bewußtfein und feiner 
gänzlichen Bildungslofigfeit kann nicht eher bie geforderte Gleich⸗ 
ftelung mit den übrigen Ständeclaflen erreichen, ala bis es zu 
gleicher Höhe mit diefen erzogen, buch bie Theilnahme an 
politifchen Rechten für allgemeine Interefien empfänglich gewors 
den und durch induftrielle Bildung und die Vollendung bed Mas 
ſchinenweſens von ber ſtlaviſchen Handarbeit befreit if.” 

Außer St. Simon, Yourier und ihrem Anhange haben nody 
viele andere Männer, wie der mehr politifch wirkſame Louis 
Blanc, der philofophifch gebildete Pierre Lerouxr, der widerſpruchs⸗ 
volle, für bie Fatholifche Kirche nicht weniger feurig als für bie 
fociale Reform fehwärmende Lamennais dem gefelfchaftlichen Pro⸗ 
bleme ihre Kraft zugewendet, Feiner von diefen aber mit Ausnahme 
des genialen Autodidalten Proubhon eine allgemeine Bedeu⸗ 
tung fi errungen. Proudhon's zwar nicht wiſſenſchaftlich gebif- 
beter, aber von Natur Außerft gefchärfter Verſtand ließ ihn bald 
das Thörichte und Verwerfliche ber communiſtiſchen, das Webers 
fhwängliche der fociatiflifchen Pläne erfennen und beide Richtun⸗ 
gen in ihren Ertremen verbammen, ein richtiger Inftinft die wahre 
Stellung des Sorialismus in Brankreih ahnen. Wir haben ges 
jehen, wie fich derfelbe zwar Die Miene gibt, die pofltive Form 
ber fünftigen Gefelfchaft gefunden zu haben, barin aber, fo trefs 
fend und wahr auch einzelne von ihm geichilderte Züge fein mös 
gen, in einem gänzlichen Irthume befangen if. Sein wahres 
Weſen iſt rein Eritifch, feine größte Bebeutung bie Zerfegung ber 
alten Geſellſchaftsformen; Die franzöfifchen Soclaliften find bie 
echten Nachfommen ber Materialiften bes 18. Sahrhunderts, gleich 
dieſen find fie unerichöpflich in ihren Angriffsweifen gegen bie ver- 








Proudhon. " 675 


trockneten Mächte alter Zeiten, unermüdlich in ihren Schlägen auf 
bie wadligen Bögen der Vergangenheit, aber fle theilen mit ihnen 
auch die Ohnmacht, Pofitives zu fchaffen und die Geftulten bes 
neuen Lebens der Menfchheit borzuzeichnen. Anerfennenswerth als 
Vorkaͤmpfer gegen bie Unterdrüdung ber gahlreichften und nuͤtzlich⸗ 
ften Volksclaſſen verlieren fie alle Bedeutung, fobald fie Anfpruch 
machen für Evangeliſten ber Zufunft zu gelten. 

Dieß fühlte Proudhon, als er auf alle pofitiven Pläne ver- 
sichtete, und al8 reiner Kritifer ber beftehenden ökonomiſchen 
Berhältniffe auftrat. Mit einer Agenden Kritif bes Privateigen- 
thums, deſſen Berechtigung er bis in den letzten Winkel verfolgte, 
begann er feine focialififche Laufbahn, und fo viele Irrthuͤmer 
ih ihm auch In derſelben nachweifen laffen, das Bedeutungs⸗ 
volle feines Strebens bleibt ohne Einfprache. Aber diefe Fris 
tiſche Schärfe Ift nicht fein einziges Verdienſt, Proudhon ift ber 
erfte frangöftfche Schriftfteler, welcher ahnt, daß „in bem öfono- 
mifchen Leben ber Menjchheit innere, nothivendige Entwidlungs- 
gefege Herrfchen und jede Form, in welcher fi das wirthfchafts 
liche Völferleben entfaltet, nur eine relative Berechtigung hat,“ 
welcher die große Wahrheit, daß alle einzelnen menfchlichen Ins 
fitutionen weit entfernt von ewiger Dauer und Giltigfeit nur 
Momente in der gefhichtlihen Entwidlung bilden — auf bem 
religiöfen und politifchen Gebiete längft anerkannt, in Die natios 
nalsöfonomifche Wiffenfchaft verpflanzte.*) Proudhon if ein Dias 
lektiker, durch dieſe Dialektik aber iſt die Kritif der franzöftfchen 
Socialiſten vollendet. Fruͤher Hatten diefelben blos das eine oder das 
andere okonomiſche Syſtem befämpft, immer nur Einzeinheiten wis 
berlegt, Proudhon verfuchte fie, indem er ihrer Geltung einen bes 
flimmten Raum anwies, gründlich aufzuheben, durch dad Begrei— 
fen zu vernichten, gleich dem Philofophen, der nicht dadurch über 
ben religiöfen Standpunkt fidh erhebt, daß er gegen einzelne Re⸗ 
ligionen polemiftet, fondern erft dadurch, daß er fie alle vom Fe⸗ 
tiſchdienſt bis zum Proteftantiamus als nothwendige Entwidlungss 
momenle ber Menfchheit begreift, in Deren Eniftehen bereits ihr 
Untergang gelegen it. Das Hrtheil über Proudhon kann noch 
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nicht abgefchloffen werben, ba feine Wirffamfeit in bie unmittel⸗ 


-. bare Gegenwart eingreift, ex erft jegt feine Theorie der Werthe 


unb bed organifirten Taufches In der — vorläufig wieber aufges 
gebenen — Volksbank zu realificen verfucht, und unmittelbar prafs 
tifche Borfchläge, mie bie Aufhebung ber Zinfen u. |. w. vorges 
legt Bat: fo viel kann man aber mit größter Wahrfcheinlichkeit 
behaupten, daß mit dem ehemaligen Buchdruder von Befangon bie 
Reihe der theoretiſchen Soeialiften in Sranfreich fchließt, da ja bie 
ganze Fritifche Richtung durch die relative Anerkennung, bie er 
ben früheren öfonomifchen Zuftänden angebeihen läßt, ihren nas 
türlichen Endpunft findet, und daß von nun an immer mehr bie 
communiftifchen Gefellichaften, als ber verzweifelte Ausdrud bes 
Proletarintsbewußtfeins mit ihrer zerſtoͤrenden und nivellirenden 
Tendenz in den Vordergrund treten und unmittelbar in bie Wirk⸗ 
lichfeit eingreifen werben. 


Die Arbeiterbewegungen in England. 


Der frangöfifche Sorialismus und Communismus bat in 
Deutfchland und England zahlreiche Nachtreter gefunden; Weits 
ling's, Beder’d und Anderer Theorien, dad Treiben ber beutfchen 
Handwerfervereine in der Schweiz ftügten ſich alle auf den Vorgang 
ber franzoͤſiſchen Communiften, eben fo find in England die Gleich⸗ 
heitslehren buch ben Schulmeiftee Spence in Newraftle und TH. 

Evans ſchon längft befannt und bis auf den heutigen Tag durch 
einzelne Apoftel vertreten ; aber weber hier noch bort ift ber Volls⸗ 
genius buch dieſe Nachahmungen erfchöpft worden, namentlich 
wiberftrebt dem brittiichen Geifte das Weſen ber franzoͤſiſchen So⸗ 
cialiften auf das Vollſtaͤndigſte. Ein Land, wo fchon bie Kinder 
mit Vorliebe Parlament fpielen, auch bie kleinſte @efellfchaft ohne 
ihren Praͤſtdenten nicht fein kann, das Wort ber „Orbnung“ einen 
jo magifchen Einfluß ausübt, und die Ariflofratie dad Vorbild und 
Ziel auch des geringften Mannes bildet, kann ſich nimmermehr 
mit den nivellirenden Lehren ber Franzoſen befreunden. Der Eng» 
läriber glaubt noch an feinen Staat. Der ganze Entwidlungsgang 
des bristifchen Staatsweſens widerftrebt den gewaltfamen Stößen, 
durch welche wir die Regierungen des Feſtlandes fortgefchoben 
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fehen, den unvermittelten Sprüngen zu neuen Staatd- unb Ge⸗ 
fellfchaftsformen, dem haftigen Aufbau theoretifcher Syſteme, noch 
ehe die Empirie ihre Haltbarkeit erhärtet hat; England liebt 
überhaupt mehr Thatfachen als Principien und bewahrt in feis 
nem Innern einen eonfervativen Grundzug, vor deſſen fchädlichen 
Uebergriffen ed nur die gefunde elaftiide Natur feines Staates 
bewahrt. Darum konnte der Socialismus, unfähig, gewiſſen Ab- 
ftrastionen zu entfagen, niemals in England fo fehr um ſich grei⸗ 
fen, als in dem gänzlich entgegengefeht organifirten Frankreich. 
Nobert Owen, ber Baummwollfpinner von Rew-Lanarf ift ber 
einzige Bertreter desſelben jenfeitd des Kanals und felbt Omen 
unterfcheibet fi) von feinen Meinungsgenofien in Frankreich we⸗ 
fentlich dadurch, daß er erft durch praftifche Verſuche zu feiner fos 
cinlen Theorie gelangte und nur allmälig von dem Wirken In 
einer beſonderen Sphäre zur allgemeinen Lehre fich verftieg. 

Der richtige Grundſatz, daß die Tüchtigfeit des Arbeiters die 
wichtigfte Bedingung des Wohlftandes des Babrifherrn ſei und 
jene am leichteften Durch ein humanes Verhaͤltniß bes letzteren 
zu feinen Untergebenen erzielt werde, bewog ihn, feine Spinnfa- 
brik zu New⸗Lanark zu einer Mufteranftalt herzurichten. Er forgte 
nicht nur für eine praftifche Erziehung der Fabrikskinder und ein 
gemächliches Loos ber Arbeiter burch die Errichtung von Schulen, 
Speifehäufern, Arbeiterhäuschen,, fondern fuchte auch ihre geiftige 
Berwahrlofung zu heilen und das Ehrgefühl, fittliche Triebe bei 
ihnen zu weden, Erſt in feinem jpäteren Alter begann er nebft 
ber Propaganda auch allgemeine Yorfchungen zu treiben unb 
feine Erfahrungen zu einem Syſteme zu fammeln. Gleich fo vielen 
feiner Landsleute, in welchen ber riefige Strom ber Sefchäfte das 
eigene Weſen verwifcht und biefelben zu pafliven Gefchöpfen ihrer ° 
äußeren Lage gemacht hat, Hält Owen bie einzelnen Individualis 
täten für Spiegelbilder ber umgebenden Berhältniffe, ben menfch- 
lichen Charakter für ba8 Werk äußerer vom Menfchen völlig uns 
ab hängiger Mächte. Ihre größere ober geringere Gunſt bedingt 
ben verſchiedenen Grab ber Tüchtigfeit und des Glückes ber ein- 
zelnen Individuen; nun zeigt es fich aber, daß in der Gegenwart alle 
diefe Berhältnifie verderbt und verkehrt find, unfähig, den Men 
fchen feiner Beflimmung entgegen zu führen und darum eine gänzs 








678 Die Arbeiterbewegungen in Eugland. 


liche Reform dringend erheiſchen. Es iſt namentlich die chriſtliche 
Religion in grellem Widerſpruche mit den menſchlichen Trieben, 
die Gruͤndung einer neuen, ſittlicheren der erſte Schritt zur ſo⸗ 
cialen Reform, einer ſolchen, die nicht uͤberfluͤſig von Sachen 
ſpricht, von welchen der Menſch nichts wiſſen kann, dafuͤr aber 
„bie hoͤchſte Entwidlung ber Produktion mit anziehender Arbeit 
die Gleichheit des Unterrichtes, eine gerechte Vertheilung bes 
Einfommens,” lehrt. Denn darin, in einer eifrigen Geſundheits⸗ 
„pflege, in der Hebung des gefellihaftlichen Reichthums liegen bie 
Grundlagen des menſchlichen Glückes. Owen gibt auch praftifche 
Fingerzeige, wie dieſe Grundfäge verwirklicht werben fönnen: er 
verlangt bie Errichtung öffentlicher Anftalten, wo bie Landwirth> 
fchaft mit der Induftrie verbunden und alle PBrobuction in einem 
für die Anftalt zureichenden Maße von ben 8 Altersclaſſen, in 
welche die Mitglieder zerfallen, verrichtet würbe. Aber trogbem, 
daß Owen mit raftlofem Eifer bis in fein höchftes Alter hinauf 
in Wort und Beifpiel für feine Lehre gewirkt, ja felbft den Weg 
über den Ocean nicht gefpart hat, um auf dem lebensfriſcheren 
amerifanifchen Boden ben paflenden Raum für- fein Syſtem zu 
“finden, ſo iſt dosh feine übrigend mit vielen Widerfprüchen bes 
haftete Theorie in unferen Tagen in völlige Bergefienheit ge- 
ratben, auch bei feinen Landsleuten, weil dieſe vielleicht von al: 
len Voͤlkern am meiften jeden Weg haſſen, ber nicht burch bie 
praftiiche That Hindurch führt, und weit weniger von allgemeinen 
Principien, ald von bem unmittelbaren Bebürfniffe in allen Res 
formen des öffentlichen Weſens fich leiten laſſen. 

Die fociale Reform kann Hier bei ber herrſchenden Richtung 
des brittifchen Bolfögeiftes unmöglich in jener dectrinären Weile 
angebahnt werden, welche bie Sranzofen angenommen, indem fie 
ihren Beſtrebungen eine Art von Berfaflungsurfunde der künf⸗ 
tigen Geſellſchaft voranfchiden; eben fo. wenig ift es aber moͤg⸗ 
lich, daß England jeden Antheil an biefem großen Erloͤſungs⸗ 
werfe von fich weilt. Dieß verhindert fchon daſelbſt fein riefen- 
haftes Proletariat, der Gegenftand und wahrfcheinlich auch ber 
Zräger ber focialen Reform. Diefed Proletariat ift Die Schöpfung 
ber modernen Induſtrie, deren Schidjal fih in England einft voll 

. enden wird, welche aber biöher aus ben tiefflen Wiherſpruͤchen 
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fih nicht herausarbeiten konnte, ftatt den NReichthum ber Menſch⸗ 
heit zu erhöhen, bie Maflen in bie bitterfte Armuth geftürzt, ſtatt 
die Menfchen von ber Abhängigleit von ber Natur zu befreien, 
einen großen Theil von ihnen zur ſchwerſten Sklaverei verurs 
theilt hat. Ehe dad Mafchinenwefen und das Brindp der Ars 
beitstheilung in England auffam und bie Gapitalten fich fo wis 
bernatürlich concenteixten, lebten die Arbeiter, wenn auch theils 
weiſe in größerer Armuth, als ihre gegenwärtigen Nachfolger, 
doch ſelbſtſtaͤndig, durch die Verbindung von Induſtrie und Lands 
wirthſchaft vor heftigen Schwanfungen bes Ermwerbes gefichert, 
in patriarchalifcher Ruhe und Einfal, Da kam bie Mafchinens 
arbeit auf; nicht nur, daß fte Die Handarbeit allmälig aus ben 
meiften Erwerbszweigen verbrängte, bie Thütigfeit des einzelnen 
Ürbeiterd auf einen gamz unfelbfiftändigen Theil der Arbeit bes 
Ichränfte, ihn zum Sklaven ber todten Machine erniebrigte : durch 
bie unglaublich vermehrte Production hat fie Armeen yon Arbeitern 
geichaffen, ohne im Stande zu fein, biefelben dauernd zu erhalten. 
Roc ift die Wechfelwirfung zwilchen Production und Eonjumtion 
nicht organifirt, plöglichen, heftigen Schwankungen der Babrifation 
nicht vorgebeugt. Die Waarenüberſchwemmung oder der Verluſt von 
Märkten, neue Erfindungen machen .oft in wenigen Augenblicken 
viele taufend Arbeiter brodlod; die Vervollkommnung bed Das 
fchinenwefend , die ungeregelte Eoncurrenz, der Kampf ber Ca⸗ 
pitalien drüden Die Arbeitöpreife auf ein Kleinſtes herab, bie 
Eigenthümlichkeit der Yabrifsarbeit loͤſet überbieß alle ſubſtan⸗ 
tiellen Familienbande, das Beifammenfein fo großer Menfchen- 
haufen, bie ihre Eriftenz nur auf den Zufall geftügt haben und 
blos von Tag zu Tag ihr Leben rechnen, zerrüttet alle fittlichen 
Berhältniffe, und wenn der Arbeiter im Stande If, noch einen 
höheren Grad von Roth zu benfen, als in welchem er fich bes 
findet, fo kommt die Concurrenz der Arbeiter unter einander — 
- ber Kampf, wer länger bem Hungertode wiberfteht — hinzu, um 
ihm auch dahin Hinabzubrüden. So find die modernen Prole⸗ 
tarier entflanden, unfähig zu jeber feldftitändigen Production, 
willenlofe Werkzeuge in den Händen bes Capitals, Menfchen, 
bie alle Nachtheile bee perfönlichen Freiheit und ber Sflaverei 
zugleich genießen, felbiiftändig nur zum Verhungern, Sklaven 
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in jeder anderen Beziehung, ben alten Leibeigenen nur barin uns 
gleih, daß ihr Herr nicht für ihren dauernden Unterhalt forgt. 
Ale diefe unheilvollen Kolgen ber Fabriksinduͤſtrie finden fi nun 
in England ganz beſonders angehäuft. Es wäre ein Irrthum, zu 
glauben, da8 Elend und der Hunger des Mehrtheils civilificter 
Menfchen fei das natürliche Ziel der Induſtrie, im Gegentheil if 
bieß Leiden ber arbeitenden Blaflen nur ein bloßer, Hoffentlich Eurz 
währender Uebergang zu befleren Zuftänden, bie Analogie zu dem 
anarchiſchen Treiben, welches in allen Lebensſphären ber gegen, 
wärtigen Menichheit herrſcht, aber eben in England Hat ſich Dies 
fer unheilvolle Uebergang am traurigften geltend gemacht, Die uͤber⸗ 
wuchernde Induftrie dem Proletariate daſelbſt eine „elaffiihe Bes 
ftalt“ verliehen. Und nicht in ben Yabrifsdiftrieten und größeren 
Städten, nicht blos in London, Mandhefler, Birmingham , Leeds 
und Glasgow, But ſich dad Proletariat eingeniftet, auch die Ader- 
baubiftricte find burch die Boncurrenz und das herrſchende Pacht⸗ 
wejen mit bemfelben heimgefucht, und in dem gefnechteten Irland 
bat fich England eine unerfchöpflihe Quelle des Bettlerthums ges 
ſchaffen. Das Dunkel, welches lange Zeit über die Lage ber 
englifchen Arbeiterclaffe herrfchte , ift in ber Ießten Zeit durch bie 
vereinigten Bemühungen menfchenfreundlicher Männer, auf Befehl 
ber gefeßgebenden Gewalt felbit gelichtet worden und wenn auch 
viele Schildersingen ‘ dem Vorwurfe ber Uebertreibung ausgeſetzt 
find, fo reicht doch fchon ein geringer Bruchtheil von Wahrheit 
bin, um die Zuftände des engliichen Proletariates wahrhaft ent- 
feglich finden zu laffen. In einen aufreibenden Kampf mit ben 
jelbftarbeitenden Mafchinen, ben felbitfüchtigen Brodherren und ber 
Concurrenz ihrer eigenen Brüder unaufhörlich verwidelt, in ſteter 
Furcht, [don am nächften Tage nicht zu wiffen, woher Nahrung 
für ſich und bie gewöhnlich fehr zahlreiche Familie nehmen, durch 
die Eigenthümlichfeit ber Arbeit in einzelnen Induſtriezweigen oft 
ben ficheren Tod vor Augen, regelmäßig bie Geſundheit ber mas 
gerften Eriftenz hinopfernd, nicht felten fchon von ber zarteſten 
Kindheit an in ben Arbeitöfälen eingeiperrt, wo die monotone mes 
chaniſche Beichäftigung bie phyſiſche Entwidlung hemmt, Die gei- 
ſtigen Regungen betäubt, die fchlechte Luft die Geſundheit zerftört, 
wie Die fchlechte Geſellſchaft die Sittlichkeit: fo müſſen in England 
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viele Tauſend feiner Bewohner, bie wahren Träger feiner Macht 
und Größe leben, und ihr Elend reicht noch weit über bie Zeit 
hinaus, welche fie in den Fabriken bei ihrer Arbeit zubringen. 
Richt genug daran, daß die Habfucht vieler Babrifanten mit ber 
Arbeitöfraft des Proletariates wuchert, fie hat biefes felbft noch 
zum unmittelbaren Gegenſtande ber Ausbeutung ſich ausermählt. 
Der Arbeiter erhält flatt bes Geldlohns vom Fabrikanten Waa⸗ 
ren und Lebensmittel geliefert (Truckſyſtem), nur zu häufig übers 
theuert und von ber jchlechteften Qualität; auch Wohnungen (Eots 
tages) hat ihm fein Here gebaut, aber was an fi als unbe, 
ſchreibliche Wohlthat für den Arbeiter gelten Fönnte, hat ſchnoͤde 
Gewinnſucht zum Werkzeuge ber aͤrgſten SHaverei für ihn vers 
fehrt. Als Miethsherr hat ihn der Fabrikant noch vollfiändiger 
in feiner Hand, und vermag ihm durch die Drohung, ihn mit 
feiner Bamilie auf die Straße hinaus zu werfen, bie härteften 
Arbeitsbedingungen abzupreflen, und überbieß, wie fehen die Ar 
beiterwohnungen in den meiften Faͤllen noch aus? In verpefteten 
Stabtvierteln gelegen, an Raum unzureichend für bie Zahl ihrer 
Bervohner, niemals von ber Sonne beleuchtet, von feinem frifchen 
Lüftchen durchweht, oft feuchte und fchmupige Kellerloͤcher ohne 
einen anderen Hausrath als einen Balbverfaulten Strohſack, einen 
lahmen Stuhl und einige alte Gefchirrfcherben! Kein Wunber 
dann, wenn ber Arbeiter mit Weib und Kind in ben Brannt- 
weinpalaft zog, um fein Elend bafelbft zu verträumen und zu 
vergeflen, wenn er abfichtlich fich feld immer tiefer drüdte und 
alled menichliche Gefühl aufgab, wenn er endlich auf Verbrechen 


fich warf, — um fo mehr, ald ja bekanntlich die Gefängniffe ein 


wohnlichere® Aſyl barbieten, ald viele Arbeitshäuier. 

Diefe Gräuel find alle gerichtlich feftgeftellt,, von den Geg⸗ 
nern des Proletariates ſelbſt zugeſtanden worben: dennoch aber 
beginge man ein großes Unrecht, wollte man blos auf biefer 
Grnnbdlage ein Urteil über England und feine Induſtrie fällen, 
und nicht auch bie lichtvollere Gegenfelte beleuchten. Es ift ſchon 
für das Erſte nicht wahr, daß die Armuth in England im Zuneh⸗ 
men begriffen if, daß bie Lage ber arbeitenden Claſſen in ben letz— 
ten Sahrhunderten fi nur verfchlimmert hat. Die Armuth if 
wohl grelfer und auffallender geworben, zumeiſt weil fie nicht 
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mehr gläubig ala die wahre Himmeldlelter betrachtet wird, aber 
biefelbe ift in der Vergangenheit ungleich größer und allgemeiner 
geweien, als in unferen Tagen. Der Arbeitslohn iſt ſeit dem 
16. Jahrhundert auf das Doppelte gefttegen, bie periobifche Wie⸗ 
derkehr ber Hungersnoth feltener geworben, ber Arbeiter in feinen 
Bedürfnifien und feinen Leben ben hößeren Claſſen näher gerüdt; 
auch im Vergleich zu anderen, angeblich wohlhabenden Ländern, 
wie Deutichland, verliert das Los bes englifchen Proletariates an 
Schredbarkeit, und Überbieß muß man anerfennen, baß bie oben ges 
ſchilderte Lage der Arbeiter durch bie Humenität vieler Fabriksbe⸗ 
fiter, 3. B.,der Gebrüder Greg, Aſhton, Aſhworth, Owens u. 9. 
manche Ausnahmen erleide, und daß das Parlament, weit entfernt 
von Gleichgiltigfeit gegen das Los der unvertretenen Claflen, bei⸗ 
nahe alljährlich ihre Lage in Berathung zieht und durch zahlreiche 
Factorybills, durch bie Befchränfung ber Arbeitözelt, die Aus⸗ 
fchließung der Kinder unter 10 Iahren von ber Babrifsarbeit eine 
Befferung dieſer Zuftände verfucht hat. Der gewichtigfte Umftanb 
bleibt aber biefer, daß das Proletariat mit eigener Kraft fi aus 
feiner dumpfen Paſſivitaͤt herausgerifien hat und durch alle ihm 
zu Gebote ſtehenden Mittel, durch friebliche Agitation, durch Ver⸗ 
bindungen und allgemeine Arbeitseinftellung, durch impofante Mas 
nifeftationen, Petitionen und felbft bewaffnete Aufſtaͤnde ben 
Bruch mit feiner alten unerträglichen Lage anftrebt. Im Fahre 
1824 wurde bad Geſetz, welches alle Afforiationen unter ber 
Arbeiterclaffe unterfagte, aufgehoben und fofort über bad ganze 
Königreih in allen Gewerken Verbindungen errichtet, welche 
wieder unter fih in enge Berührung treten und in eine all 
gemeine Arbeiteraflociation mit einem Arbeiterparlamente an ber 
Spitze in England auslaufen follten. „Ihr Zwed ift, den Lohn 
feftzuftellen,, als Macht mit den Arbeitgebern zu unierhandeln, 
buch Beichränfung der Annahme von Lehrlingen Die Hachfrage 
nach Arbeitern lebhaft und dadurch ben Lohn Hoch zu erhalten, 
und brodlofe Arbeiter durch Geldmittel zu unterftüben.” Im Falle 


“ die Forderungen ber Arbeiterverbindung von dem Arbeitgeber un« 


bedingt zurückgewieſen werden, fo müflen alle Glieder ber Aſſo⸗ 
ciation ihre Arbeit einftellen unb nach Haufe gehen. Solche auf 
einzelne Babrifen befchränfte Arbeitseinftellungen (turn-out) find 
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eine tägliche Erſcheinung in England, bie neuere Gefchichte kennt 
aber auch folche, welche fi auf ganze Difricte und große Mar 
nufacturzweige audbehnten, 3. B. jene ber Baumwollipiuner in 
Manchefter 1842, jene ber Bergleute in den nörblicden Kohlengru⸗ 
ben, wo auf einmal 40,000 Grubenleute ihre Haden wegwarfen 
und ft nach 5 Monaten, durch den Hunger gezwungen, zu ihrer 
Arbeit zurüdiehrten. Bis jegt waren Die Aflociationen nirgenb im 
Stande, bie Turnouts erfolgreich durchzuführen und duch Aus⸗ 
dauer ihre Forderungen zu erreichen; es fehlt Ihnen an Fonds, 
um für längere Zeit ihre. arbeitölofen Mitglieder zu erhalten, an 
Einigkeit und Kraft bes Handelns gegenüber ben wohlorganifirten 
Coalitionen ber Fabrikanten; Verbrechen, welche fie fih zu Schul 
ben kommon laflen, die Ermorbung beſonders verhaßter Yabris 
kanten ober eibbrüchiger Arbeiter, rauben ihnen die Theilnahme 
bes übrigen Bolfed und lähmen ihre flttlicde Kraft; aber. went 
ed den Arbeitern einmal gelingen follte, eine einheitliche Aſſo⸗ 
elation über ganz England — ihr fteted Ziel — auszubreiten 
und eine allgemeine Arbeitsrinftellung zu erzwingen , fo ift damit 
eine in ihren Folgen unberechenbare Umwaͤlzung in den bristifchen 
Induftrieverhältnifien vollbracht, das beftebende Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen Capital und Arbeit, das alte Lohnſyſtem umgeſtuͤrzt, die 
Eoneurrenz aufgehoben. 

Diefe Arbeiteraffociationen dienen nicht nur dazu, das Bros 
letariat aus feinem vechtlofen Zuftande zu erheben, in bie rohe 
Maſſe organifches Leben zu bringen, vermittelft Derfetben ſoll auch Die 
geiftige Stellung ber Arbeiterclafien, bisher fo tief und bebeutungs- 
08, verbeflert werden. Gleichwie die Arbeiter fich zu einem Bunbe 
gegen ihre Herren vereinigt haben, um durch vereinigte Kräfte 
fih eine größere materielle Wohlfahrt zu fichern, fo Haben fie‘ auch 
fich zufammengethan, um auf gemeinfame Koften alle jene Bil 
bungsmittel ſich zu verfchaffen, beren Befig bisher ben höhers 
ftehenden Claſſen das natürliche Uebergewicht über das Proletariat 
vergönnt. In allen größeren Städten haben fich, theilweife unter 
ber Mitwirkung der Mittelclafien, welchen baran gelegen ift, durch 
bie Bildung des Proletariates das Roh⸗Gewaltſame besfelben ab» 
zufchleifen, fogenannte „Mechanics Institutions‘“ gebildet, Anftal- 
ten, worin bie Arbeiter gegen ein geringed Eintritisgeld Lectüre 
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unb andere geiftige Genüfle finden, wo Lehrer für gefchichtliche, 
phuftfalifche und chemiſche Vorträge befolbet werden, unb welche 
es in ihren Mitteln fo weit gebracht haben, baß 3. B. der Ars 
beiterverein von Darwen (ein Dorf zwifchen Bolten und Black⸗ 
burn) ben berühmten Schaufpieler Kemble holen laſſen fonnte, um 
gegen ein Honorar von 500 fl. ein Shakeſpeare'ſches Stud vor⸗ 
zulefen. Bereits hat ſich eine Arbeiterprefie und Arbeiterliteratur, 
zum Rabicalismus in politifcher wie in religiöfer Beziehung ge 
neigt, gebildet, bereitd das Proletariat in ber Poeſie und in 
ſtrengwiſſenſchaftlichen Fächern namhafte Schriftfteller aufzuweiſen. 
Byron und Shelley, Helvetius und Diderot, Strauß und Teuer: 
bach haben ben Geiſt bes englifchen Proletariates befruchtet, bie 
Lehren ber Aufklärung dasſelbe ftärfer als jeden anderen Stand 
gefeffelt. Die Arbeiter ahnen, Daß fie auch ben alten Glauben, 
welcher bem alten Herrenthume ben Stempel ber Göttlichfeit auf- 
gebrüdt, abftreifen, auch ihr theoretifches Wiffen in Einklang mit 
ihrem praftifchen Streben bringen müflen, wollen fie in Wahrheit 
ſich frei und felbftftändig fühlen; fie haflen bie beftehende Kirche 
und die alte Berfaffung, weil beide an ber Seite ihrer Feinde 
ſtehen, fie find Materialiften, weil jede andere Ueberzeugung ihrem 
Streben nach irdiichem Wohle die Schärfe und das Recht be- 
nimmt. Daß fie diefe Richtung eingefchlagen , beweift eine Flare 
Anfchauung ihrer Lage und ihrer Bebürfniffe: ein gläubiger und 
confervativer Proletarier ift ein eben fo greller Widerfpruch ale 
ein atheiftifcher und radicaler Befigenber. Auch eine andere Täus- 
hung Haben fie fahren laffen, ben Glauben, ihr ärgfter Feind 
fei die Maſchine. Jett richtet fich ihr Zerftörungstrieb nur felten 
gegen bie Fabriksmaſchinen, ohne ihr Dafein würden fie ja wieder 
dur Handarbeit gezwungen, von ihrem Ziele wieder bi8 an ben 
Anfangspunft zurüdgeworfen; fie wollen allerbings nicht mehr 
Skluven berfelben fein, aber dieß Sflavenverhältnig dadurch auf- 
heben, daß fie nach naturwiflenfchaftlicher und technifcher Bildung 
teachten, beren Befig allein in Berbindung mit der höchften Boll- 
endung des Maſchinenweſens fie aus ihrer Unterthänigfelt erlöft. 

Haben bie Ürbeiterverbindungen und Arbeiterbeivegungen 
bem Proletariate feine gebrüdte Lage und feine bedeutende Macht 
zum Bewußtfein gebracht, dienen bie Leſevereine und dad litera⸗ 
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riſche Streben dazu, bie intellectuelle Scheidewand zwiſchen ihm 
und den übrigen Bolfsckafien einzureißen, fo ift ber Chartis⸗ 
mus ber. politifche Ausdruck der Bewegung, welche die Arbeiter⸗ 
claſſen erfaßt Hat. Die Parlamentsreform vom Jahre 1832 war 
befanntlich ein Zugeſtaͤndniß blos an bie Mittelclaffen, und fchieb 
eben deshalb den bis dahin in allen politifchen Beftrebungen mit 
benfelben verbundenen vierten Stand ganz fchroff von der Bour⸗ 
geoiſie ab, in ähnlicher Weife, wie auch in Frankreich dad Bürs 
gerfönigthum dem Proletariate feinen Gegenfab zum Bürgerthume 
begreifen lehrte. Die Arbeiterclafle fammelte fich nun ſelbſtſtaͤndig 
als politiſche Partei und fchuf fich in ber Volfscharte vom Jahre 
1835 ihr Slaubensbefenntnig. In 5 Punkten find dafelbf bie 
Horderungen der Ehbartiften zufammengefaßt; fie verlangen 
jährliche Barlamentswahlen mit allgemeinem Stimmrechte und 
Dalotage, Abfhaffung des Wahlcenfus und Einführung von 
Diäten, endlich eine gleichmäßigere Eintheilung ber Wahlbezirke 
nach dem Maßſtabe der Bevölkerung. Um bielen Forderungen 
Rachdrud zu verleihen, haben bie Chartiften zu wieberholten Malen 
tiefige ‘Betitionen, von einer Größe, daß fie aufgerollt werben 
mußten, um durch bie Thüre bes Unterhaufes hindurchzukommen, 
mit mehr ald einer Million Unterfchriften verfehen, vor das ‘Bars 
Iament gebracht, fie laflen ein Meeting dem andern nachfolgen, 
und einen Nationalconvent in London zufammenfommen, fie haben 
die Abhaltung eined „heiligen Monates”, einer allgemeinen Ars 
beitseinftellung in Borfchlag gebracht und 1842 von den Gegnern 
ber Korngeſetze indgeheim dazu angefpormt, ausgeführt, fie Haben 
fogar 1839 und 1842 duch offene Gewalt die Einführung ber 
Vollscharte verfucht. Aber das gänzlihe Mißlingen ber Aufs 
ftände hat bie Gewaltpartei in ben Hintergrund gedrängt und 
friedliche Demonftrationen vorwiegend gemacht, chne baß bie 
Ehartiften jedoch, von Feargus O’Eonnor, dem Abkömmlinge iri⸗ 
ſcher Könige geführt, deshalb nur einen Augenblid von ihrem 
Ziele abgewwichen wären. Man hört in ben chartiftifchen Mee⸗ 
tings feltfame Reden, wie fie 1838 Stephens, ein Geifllicher, gehals 
ten: „Ihr braucht Euch nicht zu fürchten vor ben Soldaten, 
Bajonnetten und Kanonen, ihr habt eine Waffe, gegen welche 
Bajonneite nnd Kanonen nichts ausrichten, unb welche ein zehn- 
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fähriges Rind fchwingen kann. — Ihr braudt blos ein paar 
Zünbhöfzchen zu nehmen und ein Bündel Stroh, das in Pech 
getränft ift, und ich will fehen, was bie Regierung und ihre 
Hunderttquſſende von Soldaten gegen diefe eine Waffe ausrich⸗ 
ten, wenn fie fühn gebraucht wird," aber man hört noch immer 
mit Feuereifer die Charte predigen und bie nahe Auferſtehung 
des Volkes weiſſagen. 

Auf den erſten Blick erſcheint bie Volkscharte als ein rein 
politiſches Actenftüd, und dennoch bildet fie ben Brennpunft ber 
ſocialiſtiſchen Beftrebungen Englands. Es’ verhält fi Damit 
gerade verkehrt wie in Frankreich. Dort wird der Socialismus 
von der Politik aufgezehrt, der Communismus hat ed 3. B. weit 
weniger mit der Berbefferung ber Lage ber Arbeiterclaſſe als mit 
politiichen Zweden, mit dem Sturge ber alten flaatlihen Bers 
hältniffe zu thun, während in England bie fcheinbar rein poli- 
tifche Ehartiftenagitation ihrem Wefen nach focialiftifch ift und auf 
bie Reform der materiellen Verhältniſſe ſchließlich Hinausläuft. 
Die praftifchen Chartiften, bei allem! Rabicalismus doch dem 
Grundweſen ber englifchen Berfaffung zugethan, wollen zuerſt 
einen geleglichen Träger ihrer Wünfche haben, ehe fie daran 
gehen, die letzteren unmittelbar auf ihre Bahnen zu fchreiben, 
fie verlangen vorläufig nur eine ſolche Parlamentöreform, welche 
ihnen das Webergewicht dafelbft ficherf, in der Ueberzeugung, daß 
fie dann ihre focialen Forderungen burchfegen werden und baf 
eine parlamentariſche Sanction berfelben vermöge des Grundtons 
des englifchen Volksgeiſtes eine- ungleich ficherere Bürgfchaft bie: 
tet, al8 die Aufftellung einer noch fo großen bewaffneten Charti⸗ 
ſtenmacht. Uebrigens iſt den @hartiften der foctale Charakter 
Ihres Strebens durchaus nicht fremd geblieben. „Der Chartis⸗ 
mus“, rief einer ihrer Redner aus, „ift Feine politiiche Frage, 
wobei es fich darum handelt, daß Ihr das Wahlrecht befommt, 
ber Chartismus iſt eine Meffer- und Babelfrage, Die 
Charte, das Heißt: gute Wohnung, gutes Effen und Trinfen, 
guted Ausfommen und gute Arbeitzeit! Die: gleiche Tendenz 
offenbaren ihre gelegenheitlichen Beftrebungen „für einen ehrlis 
hen Tagelohn, für ehrliche Tagesarbeit” , für die zehnitimdige 
Dauer ber Fabrifsarbeit, für Abfchaffung des Armengefeges, für 
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eine garantirte Stellung des Arbeiter gegenüber dem Arbeit- 
geber. „Politiſche Macht ift das Mittel} ſociale Glüdfeligfeit iſt 
ber Zwed des Chartismus“, ift darum ber echtefte und gewich⸗ 
tigſte Ausdruck der focialen Bewegung in England. An fein 
Schickſal it Englands Zukunft, bie Zukunft des engliſchen Socia⸗ 
lismus gefnüpft: Bei dem feinen Sinn für Humanität, weldher 
fo viele Britten auszeichnet, ift es nicht unmöglich, daß die Char, 
titten auch außerhalb ber Arbeiterclaſſe Anhänger finden und bie 
jpöttifche Bemerkung über bie ariftofratifchen Gewohnheiten ber 
“Engländer: Auch der Ehartismus wird nicht eher flegen, als bis 
ſich irgend ein Herzog an bie Spige ftellt, — mehr ober weniger zur 
Wahrheit werden wird; das allgemeine Stimmrecht wenigftens, wor 
mit eine materielle Hebung ber unteren Volksſchichten nothwendig 
verbunden iſt, ſtoͤßt von Jahr zu Jahr auf geringeren Wider⸗ 
ſtand. Schon der Aufſchwung der Mittelclaſſen, die Aufhebung 
der Korngeſetze und der Navigationsacte haben die Richtung des 
brittiſchen Staates weſentlich veraͤndert, die Stügen feiner Ver⸗ 
faſſung verrückt; er verzichtet auf feine Kolonien, feine Handels⸗ 
macht, feine bisherige ariftofratiiche Geſtalt und opfert dies Alles 
dem Induftriegeifte, der Hoffnung Bin, eine Tosmopolitifche Ries 
fenfabrif zu werden; eine noch größere Ummwälzung aber würbe 
ber Sieg ded Chartismus hervorrufen. Dann wirb es unmittels 
bar an bie Reform ber beftehenden Verkehrsverhältniſſe gehen, an 
ben Sturz ber bisherigen Herrichaft bes Capitals. ine folche 
Lrifis wird und kann nicht ausbleiben, auf weldhe Art aber, ob 
blutig ober unblutig, biefelbe gelöft werden wirb, bleibt bahins 
geftellt. Der Vorgang, welcher die Mittelclafie an dad Ruder 
brachte, möchte bie letztere Weiſe glaublich machen, ber Hinblid 
aber, wie ungleich tiefer und ausgreifender die fociale Reform ift, 
läßt wieber das Urtheil ſchwanken. So viel iſt gewiß, bag in 
England die Entwidelung ber Induftrie, dieſes wahren, greifba- 
ven Erlöfers von ben Banben ber materiellen Ratur ſich vollen» 
ben wird; biefe Vollendung aber iſt Die nothwendige Bedingung 
der focialen Reform. 
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Die phifofophifche Bewegung in Deutfchland. 


Das beutfche Leben iR in ber Neuzeit bisher ein theoretifches 
gewefen: bie große politiiche Umwälzung in Branfreih Hat fich 
bier am reinften in der Wiflenfchaft wiebergefpiegelt, die Reaction 
ber Reftaurationsperiode in ber Literatur am breiteſten gemadht, 
fo ift auch bie Rolle, welche Deutichland in ber ſocialen Bewe⸗ 
gung übernommen, eine theoretifche. Ohne eine Aenberung 
ber beftehenden Weltanfchauung ift an eine gründliche Ummanb- 
fung ber gefellfchaftlichen Zuftände nicht zu denken. Eben fo wenig, 
als ein alter Grieche in ben modernen Bolizeiftaat paflen würbe, 
eben fo wenig koͤnnte fich ein Romantifer, — und die Romantif 
iR der echte Ausdrud ber alten Weltanfhauung, auf welche bie 
gegenwärtige Geſellſchaft gebaut if, — in einem wahrhaft focdalen 
Staate beimifch fühlen. Gegen bie romantifche Weltanſchauung 
anzufämpfen, ift darum ber natürliche Beruf bes deutfchen Genius. 
Im Beginne dieſes Jahrhunderts Hatte ſich die Romantif, die un, 
mittelbare Reaction gegen bie Aufklärung, in alle Wiflenichaften 
und Künfte eingeniftet, überallhin das „Nebeln und Schwebeln“, 
bie vornehme Unklarheit, die mit felfenfeftem Kirchenglauben über: 
tünchte Ignoranz heimifch gemacht, durch Schelling dad Philoſo⸗ 
phiren zum ausfchlieglihen Privilegium des Genies geftempelt, 
aus ber Malerei ben realen Barbenfinn vertrieben, in ber Rechtes 
wiflenfchaft die Göttlichfeit des Abſolutismus gelehrt, in die Mes 
diein das Heilmittel bed Roſenkranzes und bes bifchöfliden Haͤn⸗ 
beauflegen® eingeführt. Aber ihrem eigenen Schooße enimuchfen 
ihre erſten Feinde. Heine, obwohl felbft Romantifer, hat bie 
Ironie, auf beren Erfindung die Romantik fich fo Vieles zu Gute 
that, gegen bie lehtere felbft gerichtet, und indem er bie fubjective 
Willkuͤr auf bie Spibe trieb, diefelbe verkehrt und in ihrer pcetis 
[den Berechtigung vernichtet. Auch Heine träumt und feufzt und 
ſchmachtet, er fucht mit füßer Klage „die Immergeliebte, Laͤngſt⸗ 
verlorene, Endlichgefundene” , im Haren Spiegel bed Sees tief 
unten im Waflerpalafte ſchaut er wieder das füße Geflcht, bie 
Eugen treuen Augen, das liebe Lächeln, er eilt, mit ausgebreiteten 
Armen fih an ihr Herz zu fügen — aber: „Sind Eie bes 
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Teufeld, Doctor,” ruft ihm der Bapitän zu und reißt ihn vom 
Rante des Bordes zurüd, — Heine ift in feiner Romantik frivof, 
er glaubt nicht bie Empfindungen , welche feine Leier angefchlas 
gen und verlacht feine eigene Sentimentalität; nicht blos bie 
übrige Welt erfcheint ihm ald Komödie, er iſt auch ſich ſelbſt 
ein bloßer Comöbiant, und wenn ihn auch zeitweiſe ber Welt 
ſchmerz erfaßt, das bittere Gefühl, daß er in einer Zeit bes Ver⸗ 
falled Iebe, welche nur Erbärmliches buldet und verträgt, fo ver- 
mag er doch nicht lange biefen Ernft fehzuhalten, und kehrt fofort 
wieder zum Witze zurüd. Heine hat durch ben Wit die Romans 
tif zerftört, — bei ihrem ſubſtanzloſen Wefen konnte fie nur durch 
bie Macht des Wibed aufgelöft werben, — zu einer neuen poſi⸗ 
tiven Anfchauung bat ſich berfelbe aber fo wenig erhoben, als 
das fogenannte junge Deutſchland, welches bald nach ber 
Julirevolution burch die Kühnheit feines Auftretens, das Abs 
fprechende feiner Behauptungen ungeheueres Auffehen erregte, ben 
Philiſtern gewaltige Furcht einflößte, die Local und Bundespo⸗ 
lizei in Bewegung brachte, gegenwärtig aber völlig vergeflen, von 
feinen ehemaligen Gliedern fogar verläugnet if. Das junge 
Deutfchland wurde von einigen, theilweife talentvollen Schrift 
ftellern, wie Gutzkow, Laube, Küßne, Mundt, Wienbarg gebildet, 
welche bie polttifchen Errungenfchaften ber Sulirevolution in 
Deutfchland auf ben literarifchen Boden zu verpflanzen firebten, 
von ben Et. Simoniften die Lehre von ber Emancipation bed 
Fleifches entlehnten,, eine neue literariiche Welt⸗Aera zu gründen 
verſprachen, Doch unfähig waren, fich von dem anftedenden Siech⸗ 
thume der Romantik zu befreien, von ber bunflen Ahnung zur 
friichen That überzugehen. So blieben fie bei halben Anfängen 
ftehen und flarben noch vor ber Blüthe wieder ab. Die Freiheit 
verfehrte fich in ben Händen ber Jungdeutfchen zur Willfür, bie 
philofophifche Echule zur Titerarifchen Coterie, die politifche Partei 
zur journaliftifhen Clique. Ein fehaler Roman Gutzkow's, einige 
geiftreiche Afthetifhe Kritifen, mehrere durch ihre Bizarrerie aufs 
fallende Behauptungen — „Taglioni tanzt Göthe” — dieß ift 
Alles, was die Welt von ihrer genialen Schöpferfraft befigt ; 
die Iiterarifche Revohstion, welche fie verfuchen wollten, mißlang 
ebenfo wie bie politifche jener Tage in Teutfchland an ber ‘ 
Springer's Revolutiongzeitalter. - 44 
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Unbedeutendheit der Führer, und ihre geſchichtliche Wirkſamkeit 
befchräntt fich darauf, daß fie die Gährung und Spannung im 
Volke unterhielten, feine Erwartungen hoben, und fo dad Auf: 
‚treten der Hegelfchen Schule vorbereiteten. Denn biefer war es 
erft vorbehalten, das Syftem ber romantifhen Weltanfchauung 
gründlich und für immer zu flürzen. 

Der bezeichnendfte Zug ber neueren Zeit iſt bag Streben 
nach Selbftbefrelung und Selbftverherrlihung der Menſchheit. 
Nur bdenkfaule oder herrſchſuͤchtige Charaktere können über dieß 
Streben ergrimmen und gegen badfelde ald einen frevelhaften 
Vebermuth predigen; denn wenn auch einerfeitö ber Menfch ſich 
als das wahre Ziel und den Gipfel des Erdenlebens betrachtet, 
und mit feinem Wefen auch fehon feine Welt abgeichloflen und 
vollendet glaubt, wenn er auch mit fittlichem Stolz fi als bie 
reinfte Verwirklichung des Unendlichen fühlt, fo beichränkt doch 
diefen Stolz gar gewaltig das Bemwußtfein, baß der Einzelne wahr; 
haft nur in ber Battung lebt und wirft, und vollends vor Hoch⸗ 
muth bewahrt ihn bie naturwifienfchaftliche Ueberzeugung, daß 
bie Erde jammt ihrem Inhalte einen beinahe unenblih Fleinen 
Theil des Univerfums bilde. Aber diefe irdiſche Welt ift feine 
Welt, die Grundlage feiner Größe, das ewige Zeugniß feine 
Kraft; über fie hinaus geht fein Streben nicht, bech innerhalb 
diefer Begrenzung reift fein Streben zur hoͤchſten Vollendung, 
wie feine Freiheit zur Unenblichfeit. Welt entfernt, zum Hoch⸗ 
muth zu treiben, verlangt dieſe Weltanſchauung eine große ſitt⸗ 
liche Kraft und viel goͤttlichen Humor, um ungebeugt ihr nad 
zuleben, und wer gegen biejelbe fpricht, erregt daher mit Recht 
ben Verdacht, er gleiche jenen Seelenhirten, die von der Suͤnd⸗ 
baftigfeit ihrer „ Schafe” gelebt und deßhalb reichlich Eorge ges 
tragen, jene in das Unendliche zu vergrößern Mag übrigens 
Selbſtſucht und Eigennug noch fo eifrig Einfprache gegen bdiefe 
Zeitrihtung thun, ed wird ihnen dennoch nicht gelingen, eine 
Wahrheit zu vernichten, für beren Verwirklichung bie gewidhtig- 
ſten Kräfte der Menſchheit arbeiten. Der Aufichwung ber Raturs 
vwiffenfchaften, das unaufhaltfame Sortfchreiten der Inbuftrie find, 
wenn auch theilweiſe vieleicht unbewußt, bloß aus dieſem Etre⸗ 
ben hervorgegangen, bie Menfchheit in ein freied Verhaͤltniß zur 
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Natur zu ſetzen; der gefchichtliche Zug ber neueren Kunſt beutet 
auf den nahen Triumph der reinen Humanitätz den politifchen 
Bewegungen der Gegenwart ſchwebt ganz beutlich ber Gedanke, 
in jedem Einzelnen, als bem Bertreter ber Gattung, müfle bie 
leptere, jein eigentliche unenbliches Weſen refpectirt werben, als 
legte8 Ziel vor, und vollends die fociale Reform, ber gewichtige 
Nachdruck, welchen fie auf das materielle Wohl legt, nehmen ihre 
ganze Berechtigung von der Ueberzeugung, die menſchliche Beftims 
mung vollende fih in der Verklärung der Erbe, und eben, weil 
das Irdiſche den natürlichen Rahmen feiner Thätigkeit bilde, Habe 
der Menich ein eben fo großes Recht auf ben vollen Genuß ber 
Lebendgüter, wie auf bie freie Ausbildung feiner Anlagen. Diefe 
Ideen, bereild im vorigen Jahrhunderte von ben Männern der 
Aufklärung angeregt, gewannen im Laufe ber Zeit einen immer 
größeren Raum im gewöhnlichen Bewußtfein, und wurden nicht 
nur von den mächtig in ben Vordergrund gefchobenen materiellen 
Intereſſen wirkſam getragen, fonbern erhielten auch in feltfamem 
Widerfpiele einen unfreiwilligen Schug von der doch fonft allem 
Fortſchritte widerfirebenden Befttariftofratie, welche Die Ordnung 
im Namen bed materiellen Wohles gewahrt willen will, befien 
ausichließliche Geltung alfo zugefteht, und fi vom Humanismus 
nur dadurch unterfcheibet, daß fie feldftfüchtig blos für fich in Ans 
fprud nimmt, was jener in unbegrenzter Ausdehnung der ges 
fammten Menfchheit wohlmollend zueignen möchte. Mit bieien 
Ideen läßt fich nimmermehr eine Weltanfchauung vereinigen, welche 
von der natürlichen Berberbtheit des Menfchen, feiner Unfähigkeit 
zur Welterfenntniß ausgeht, bie Materie mit dem Fluche belegt, 
das wirkliche Xeben zur Sünde flempelt und durch eine unendliche 
Kluft den menſchlichen Geift von der unverföhnten und unvers 
ffandenen Natur trennt. Ebenfowenig, ald man zu gleicher Zeit 
katholiſch und Philoſoph fein kann, fann man fich frei und hei⸗ 
mifch auf Erden fühlen, und zugleich das Daſein als die Frucht 
der Suͤnde betrachten. 

Der deutſchen Philoſophie blieb es aufbewahrt, die Welt aus 
dieſem Widerſpruche zu reißen und in einem ſtetigen Denkpro⸗ 
ceſſe die Grundlagen einer humanen Weltanſchauung feſtzuſtellen. 
Die bei Kant erſt poſtulirte Freiheit wird im Hegelſchen Syſteme 
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zue Wirklichkeit. Hegel felbit zwar fträubte fich gegen Die noth⸗ 
wendigen Confequenzen feines Syſtems, und glaubte, bloß im 
Dienfte bes alten Glaubens zu arbeiten; er wollte benjelben ver- 
nünftig machen, den an fich fchon wahren Inhalt ber Kirchenlehre 
nur in eine wahre Form umgießen. In feiner Logik malt Hegel 
eine jenjeitige Welt, aus welcher man nur buch ein Wunder in 
bie Wirklichkeit gelangt; zu Gunften des proteflantiichen Bewußt⸗ 
feind zwängt er die Welt in das Abfolute Hinein und müht fidh 
in feltfamen Abftractionen ab; die Entwidlung ber Menfchheit Hält 
ee mit ber Ausbildung des Chriſtenthums für abgeſchloſſen, Die 
Philoſophie — die blos formell veränderte Religion — für ben 
Schlußſtein bed allgemeinen Geiſtes: aber fo ſicher auch bie Theo⸗ 
logen in dem ſyſtematiſchen Wunberbaue, weldhen Hegel aufges 
thürmt, zu wohnen vermeinten, ed gab barin geheime Thüren, 
welche, von fühner Hand aufgethan, zur Rüftfammer gerade gegen 
jene fidergemachten Theologen führten und ben Schlüflel dazu 
enthielten, mit Hilfe derſelben Werkzeuge, welche den Aufbau ges 
fördert, dad Gebäude wieber einzureißen. If auch bei Hegel ber 
Menſch nicht ald der „Schöpfer eines ewig jungen Geiftesiebens“ 
an bie Spige geftelt, fo wird doch mit großem Nachdrude auf 
bie tiefe Chriftuslehre, daß Gott erft im Menfchengeifte zum Be- 
wußtfein alſo gewillermaßen zu ſich felbft komme, hingewiefen ; 
wenn auch ber Borftellungsfreis der Gegenwart flarr und ge 
zwungen ald Schlußſtein in dad Syftem aufgenommen wirb, fo 
werben doch alle früher gewöhnlichen Gedankenſyſteme in Iebenbi- 
gen Fluß gebracht unb in ihrer einfeitigen Berechtigung als 
ichwindende Momente im Weltbewußtfein gezeigt, und geht auch 
Hegeld unmittelbared Streben bahin, eine lebensfeindliche An⸗ 
ſchauung durch die Epeculation zu fügen, in ber Identität bes 
Seins und Denkens, der Vernunft und ber Wirflichfeit wirb bieg 
Streben wieder glüdlih paralyfirt. Diefer Cab, dag Alles, was 
wirklich, auch vernünftig, und umgekehrt alled Vernuͤnftige auch 
wirklich ift, wurde vielfach verfegert und daraus eine "Anklage 
Hegeld auf Servilismud gefchmiedet. Man hat gemeint, es folle 
dadurch jeder Schmug, ber fich in das wirkliche Leben eingeniftet, 
alles Schlechte und Schmachvolle, womit. jemald die Völker ges 
plagt und gebrüdt worden, gerecdhifertigt werben; in Wahrheit 
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aber folgt aus diefem Sage nur die Nichtigkeit der modernen Ro⸗ 
mantif, welche dem vernünftigen Zufammenhange ber obiectiven 
Welt die Willkür fubjectiver Einfälle entgegenfeht, ber Nothwen⸗ 
digkeit eines ewigen Fluſſes bes Lebens gemäß der imendlichen 
Selbſtentwicklung ber Vernunft bie Verkehrtheit der alten Zus 
fände, welche ein ewiges Recht und eine ewige Dauer für fich 
beanfpruchen und mit ber Geltung als Momente der Weltgefchichte 
fich nicht begnügen. Hegel fonnte wegen feiner.veralteten Grund⸗ 
lage der Verfuch einer Enchelopädie, welche Natur und Geift um- 
faſſen ſollte, nicht gelingen, feine Natur hatte ein erborgtes, fein 
Geift ein fremd gefärbtes Licht, aber dieſer Berfuch ift von ber 
genialen Ahnung eingegeben, wie ſich die vollendete Wiffenfchaft, 
bis fie bie Form allgemeiner Bildung wird erreicht haben, geftalten 
muß, Die Wiflenfchaft, jebt das Lebensziel ber hervorragendſten 
Geifter, wird einft die Erziehung jedes Einzelnen bilden, zur Bors 
bedingung für dad Leben werben; fie Tann dieß aber erſt, bie 
ihre einzelnen Zweige ihre Iſolirtheit abgeftreift, ihre innere Ein⸗ 
heit gefunden Haben, — fie fann bie nur ald Enchyclopaͤdie. 
Vollends in feiner Methode, diefer „conftituirten Revolution”, ſtellt 
fih Hegel auf den Höhepunkt des menfchlichen Geiſtes. Der reis 
nen Denkbewegung abgelaufcht, vielmehr mit berfelben tbentifch, 
hat die dialektiſche Methode alle bisherigen ſproͤden Gegenfäge 
aufgelöft, und in den Strom ewiger Entwidlung gelenkt. Jeder 
Gegenſatz ſetzt unmittelbar fein eigened Gegentheil voraus, um 
fih mit dieſem zur Höheren Einheit zu vermitteln, jebe einzelne 
Beſtimmung weift zugleich mit innerer Nothwendigkeit nach vors 
und ruͤckwaͤrts hin und ift ihre eigene Kritik. Ohne Ruhe und 
Raſt wird die Entwidlung weiter getrieben, bis fie wieder bei 
ihrem Ausgangspunfte anlangt und fo ihren natürlichen Abfchlug, 
erhält. Durch dieß Proclamiren des ewigen Rechted ber Bewe⸗ 
gung trifft Hegel mit dem Ideale der forialen Reform zufammen. 
Denn nicht mehr duch äußere Gewalt, wie bisher, follen bie 
fpröden Weltmächte gebrochen werden, nicht mehr ber Dünfel der 
einzelnen Anfchauungen, für ewige Zeiten zu gelten, herrſchen, 
fondern jedes Geichleht vom Bewußtjein feiner blos relativen 
- Geltung fich ergriffen zeigen, und geiftigen Fluß genug beivahren, 
um freiwillig und von innen aus dem gefchichtlichen Fortſchritte 
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zu folgen. In ber Bergangenheit vermochte ein Volt regelmäßig 
immer nur eine einzige Culturſtufe in fih zu bergen; war dieſe 
erreicht, erftarrte der Bolfögeift, und Hatte fie ſich ausgelebt, 
fo farb auch ihre Träger. Die nächit höhere Weltanfchauung 
mußte fi an einen anderen Stamm anlehnen, welcher bem gleis 
chen Proceffe verfiel. So fahen wir Hellas, fo bie altitalifchen 
Völker und bie fübeuropätfchen Stämme untergehen. Für bie Pe⸗ 
tiode bed verwirklichten Socialismus ſoll nun ber Genius ber 
Menichheit nicht mehr über die Gräber von Bolfögeiftern zu wars 
bern brauchen, nicht mehr für jede einzelne Stufe eines beſonde⸗ 
ren Trägerd bebürfen, bie Bildung ſoll dialektiſch werben, Die 
Völker niemals an einer Anfchauungsweife ſtarr Fleben, von einer 
Culturſtufe vielmehr zur anderen, wie fie fih mit innerer Noth⸗ 
wenbigfeit aus einander entwideln, übergehen — mit einem Worte : 
bie geiftige Glaftizität, wie file bisher blos Auserwählten, wie 
Böthe, zu Thell geworben, bie Faͤhigkeit, thätig und wirkfam in 
mehreren Perioden der Bildung zu leben, fol allgemein und als 
Ienthalben heimifch werben. Die Dialektif, die früher an ben 
Bolfögeiftern geübt wurde, mögen bdiefe einft an ber Bildung 
üben : biefe Dialektik iſt das ferne Ziel ber Soctaliften, für fie 
hat Hegel felbft in feiner fpechlativen Methode das erſte Vorbild 
‚geliefert. Freilich Hegel felbft Hat zu fehr feiner Stellung, feiner 
perfönlichen Ueberzgeugung Rechnung getragen, um alle biefe Con⸗ 
fequenzen in das Syſtem aufzunehmen, und bie älteren Anhänger 
Hegels, die preußtfchen Gcheimräthe und Profefforen, Hatten mit 
ben beftehenden Mächten capitulirt und ſich begnügt, mit ber Spes 
eulation ein fcholaftifches Spiel zu treiben; aber der Pferbefuß 
ließ fich nicht lange verheimlichen, ba8 Revolutionäre des Sys 
gems nicht bemänteln, und fo warb bald basfelbe ebenjo vers 
pönt und ald beftructio ber Polizei übergeben, wie ed früher 
von Staatöwegen gehätichelt und geftreichelt worben war. Es 
war die fogenannte funghegelfhe Schule, weldhe bie ihr von 
Hegel ungebraucht überlieferten Streitwaffen ergriffen, um mit 
benfelben die alten Geiftesmächte in ähnlicher Weife nieberzuftreden, 
wie die franzoͤſiſchen Socialiſten bie materielle Welt bes Vers 
fehres, des Lohnſyſtemes u.f. w. unterwühlt Hatten. Der Haupts 
angriff galt ber romantifchen Weltanfchauung, ber chrifllichen Kir⸗ 
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chenlehre, die Borfämpfer waren nebft Ruge Cin feinen hallefchen 
und deutſchen Jahrbüchern) David Strauß und Ludwig 
Fenerbach. 

Früher waren in der Theologie nur zwei Auslegungsarten 
gewöhnlich geweſen, bie ſupranaturaliſtiſche, welche mit glaͤubi⸗ 
gem Gemüthe, ohne viel auf das Miderfireben bed Verſtandes zu 
achten, Alles wörtlich nahm, was bie Schrift ausfagte und in 
Wunderwerken ein ſtets bereites Auskunftsmittel bei Fritifchen 
Berlegenheiten vorfand, und die rationaliftifche, welche wieber an 
dem Wortlaute der Bibel fo lange willkürlich herumbeutete, bis 
alles Uebernatürliche daraus verfhwunben und ben Borderungen 
bed Berftandes Genüge gethan war. Wenn nun auch die vors 
geichrittene naturwiſſenſchaftliche Erkenntniß dem Supranaturaliss 
mus widerftrebte, fo erfchien doch auch die rationaliftifche Ausles 
gung erfünftelt, erziwungen und unbefriedigend. Da trat Strauß 
mit bem Berfuche einer mythifchen Erklärungsweife auf. Es ift 
eine befannte Thatfache, daß jedes Volk fein Wefen, feine Wünfche 
und feine Sehnfucht, feine Erinnerungen und feine Ahnungen an 
gewiſſe Perfönlichkeiten anknüpft, und fo mythiſche Helden ſchafft, 
und daß. bie Religion eben jene Sphäre ift, in welcher bad my⸗ 
thenbildende Bewußtfein feine Schöpfungen nieberlegt. Wie jebe 
Blaubenslchre, fo hat auch das Chriſtenthum feine Mythen, und 
foricht man den Quellen der Lebensgeſchichte Jeſu nach, fo ftößt 
man überall auf Mythen als die wahre Grundlage derfelben, ohne 
daß defhalb die wirkliche Exiftenz der Chriſtusperſon als eines 
jüdifhen Reformators nothwendig weggeläugnet werben müßte, 
Der juͤdiſche Volksgeift hatte ſchon viele ISahrhunderte vor Chri⸗ 
ſtus die Meſſiasidee gefchaffen und in biefelbe den ganzen Inhalt 
des Volksbewußtſeins, al fein Wiffen und Hoffen ausgefchüttet. 
Diefe Idee mit allen ihren Conſequenzen und Ausichmüdungen 
wurde dann von ben jüblfch-chriftlichen Gemeinden an die Pers 
fönlichkeit Chrifti angefmüpft und fo die Mythe bes Erloͤſers er⸗ 
zeugt... Die Evangelien, überbieß nicht unabhängig von einander 
gefchrieben, find demnach Erdichtungen, aber nicht, wie Bruno 
Bauer wi, das Machwerk eines einzelnen Schriftftellers, wie ein 
moderner Roman, fondern das Erzeugniß bes erſten chriftlichen 
Bemeindegeiftes, eine Volfefage, gefüllt mit dem Inhalte des Zeit 
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bewußtſeins, gemifcht aus Hiftorifchen Erinnerungen und volfs- 
thümlihen Phantaften, und in der Chriſtusidee erbliden wir 
einer befchränkten Individualität zugewendet, was in Wahrheit, 
vom fpeculativen Standpunkte aus, nur der Allgemeinheit ange- 
hört. Denn auch die Einheit des Menſchlichen und Goͤttlichen, 
welche die Schrift für Chriſtus adoptixt, ift mythiſch zu nehmen 
und wirklich nur in ber allgemeinen Menfchheit, als der endlichen 
Berförperung bed unendlichen Geiftes zu finden, eben jo wie bie 
Sünblofigfeit und bie erlöfende Kraft nur ber Gattung zufömmt, 
welche über vorübergehende Störungen gleichmüthig hinuͤberſchrei⸗ 
tet und „jeden Ginzelnen über bie fittlihen und natürlichen 
Schranken feines Dafeins erhebt." Wenn biefe Anfichten, wie fie. 
Strauß in feinem weltberüfmten Werke: „das Leben Jefu? nie⸗ 
bergelegt, noch auf fpeculativem Boden wurzeln, bad religiöfe Bes 
wußtfein in Speculation aufgehen laſſen, und trog ihrer ſchnei⸗ 
denden Keitit doch noch eine Vermittlung mit bem Chriſtenthume 
zulaffen, fo verwirft Ludwig Feuerbach mit der gefammten Spes 
eulation auch das ganze Chriſtenthum und führt allen Inhalt bes 
legteren auf das gewöhnliche Bewußtſein zurüf, von welchem er 
auch in ber Kritif des religiöfen Glaubens audfchlieglich ausgeht. 

In feinem „Weſen bes Chriſtenthums“ verfucht Feuerbach 
mit ſchwer zu widerlegendem Scarffinn ben Beweis, daß bas 
Weſen Gottes nur das hypoſtaſirte Welen des DMenfchen, die Res 
ligion Anthropologie fei. Der Gegenfland bes Subjectes, meint 
er, tft eben nur das gegenftändlidhe Weſen bes Subjectes felbft ; 
wie der Menſch denkt, wie er gefinnt ift, fo tft fein Gott; das 
Bewußtfein Gottes iſt das Selbftbewußtfein des Menſchen, die 
Erfenntniß Gottes des Menſchen Selbfterfenntnig und zwar bie 
erſte und indirecte, welche ber philofophiichen vorangeht. Dex 
Menſch verlegt fein Weſen zuerft außer ſich, ehe er es in fih 
ſelbſt findet, es iR ihm am Anfange als ein anderes Weſen Ges 
genftand, geradefo wie Kinder in ihrer unfdhuldigen Unfenntmiß 
ihre eigenen Spiegelbilder für Außere ſelbſtſtaͤndige Gegenftänbe 
halten. In Bezug auf die vorangegangenen Religionen Tennt 
jebe nachfolgende dieß anthropologifche Berhalten und ſchimpft 
biefe Selbftanbetung des Menfchen Goͤtzendienſt, aber’ einen fols 
hen Goͤtzendienſt treibt jede Religion. In jeder berfelben wird 
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das Weſen bes Menſchen, von den Schranken der Individualität 
gereinigt, objectivirt, al8 ein von ihm unterſchiedenes, fremdes 
Weſen angefchaut und verehrt, im Grunde aber bleiben bieje götts 
lien Attribute benn doch nur rein menfchliche Beftimmungen. 
Es ift eine bloße Selbfttäufchung, wenn ber Bottgläubige glaubt, 
irgendwie in der Religion fein menfchliches Weſen abzulegen, ber 
Mönch 3. B. durch das Gelübbe ber Keufchheit die Geſchlechts⸗ 
liebe zu negiren hofft, ba er doch die irdifche Liebe nur aufgibt, 
um fie in eine himmliſche zur Madonna zu bupoftafiren, und wie 
diefe, fo find ale übrigen religiöfen Bekimmungen in ähnlicher 
Weife natürliche, empiriſche Befimmungen, von ihrem natürlichen, 
menfchlihen Grunde abgelöft und in eine objective Sphäre übers 
tragen. 

Mit diefer Berufung an das gemeine Bewußtfein, das als 
Niederichlag aus ber alten Eulturperiobe zurüdblieb , if die Kris 
tif ber vergangenen Weltanfchauung in fi vollendet, und nach⸗ 
bem fie ſchon von der Sperulation zurüdgewiefen wurden, nun 
auch in ber Sphäre bed gemeinen Verſtandes gebrochen. Yeuers 
bay, ber legte Sprößling ber deutſchen Philofophie, bildet nicht 
bloo ben Uebergang von ber Theorie, zur Praxis für das beutfche 
Bolt, fondern auch die empirtfche Brüde zum franzöflfchen Socia⸗ 
lismus; Feuerbach's Anhänger haben ſich beinahe ſaͤmmilich zu 
ben Communiften gefchlagen, wie umgekehrt Feuerbach's Lehre 
unter den franzöfifchen Socialiſten großen Anklang gefunden hat. 

In dieſer Weife bethätigte fich der deutſche Volksgeiſt an ber 
focialen Reform. 


Die letzten fieben Jahre. 


Die Beftrebungen für bie ſociale Reform, welche in ben vor- 
angehenden Zeilen überfichtlich entwickelt worben, konnten unmög- 
lich auf. die Länge Hin mit einer Wirklichkeit Hand in Hand 
gehen, welche in jeder Hinficht ber Richtung der verjchiebenen 
Bolfsgeifter widerfirebte. Schon bie Julirevofution und die Syms 
pathien, welche biefelbe bi8 an Rußlands Grenzen gefunden, bes 
wieſen ben geloderten Beſtand ber alten Berbältniffe, das nahe 
Bevorſtehen tiefer Ummandlungen in ben öffentlihen Zuſtaͤnden 
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Europas. Zwar gelang e& ber Reaction, bie Bewegung ber bdreis 
Biger Jahre wieber einzubämmen , unb die aufgerüttelten Volks⸗ 
geifter wieder einzufchläfern, aber bie Ruhe, welche ber Revolus 
tion nachfolgte, war feine gefunbe, die Kraft, welche die Macht⸗ 
haber offenbarten, feine natürliche. Es verhielt fich mit dieſer, 
wie mit ber Lebenswärme, welche nach bem Tode noch für einige 
Zeit im Leichname zurückbleibt; ohnehin ift bie Trägheit nicht blos 
ber Materie, fondern auch dem gefellichaftlichen Körper eigenthuͤm⸗ 
lich, und jeder Zuftand, der einmal in bie Wirklichkeit fich einges 
bohrt, gewinnt dadurch eine ſolche Zähigfeit, daß er felbt, wenn 
bie Idee, welche ihn geftügt und getragen, ſchon lange ausgelluns 
gen ift, noch einen Schein von Leben bewahrt. Auf biefe Weite 
fonnte auch das alte politifche Syftem noch einige Zeit fih täus 
ſchen und in dem Glauben an längere Dauer beharren; je weiter 
aber die Reformideen um fich griffen, je näher fie an bie Wirk⸗ 
“lichkeit beranrüdten, befto gefpenfterhafter mußte bad alte Europa 
erſcheinen; ed mußte endlich dee Augenblid kommen, wo beibe 
Gegenfäge, das Bolföbewußtfein und has Beſtehende an einander 
geriethen, unb ihre Unverträglichkeit erkannten, — wo bie Revos 
Lution geboren wurde. Das Jahr 1840 fchien bereits dieſer 
Augenblid zu fein, den lang gefürchteten und erwarteten Sturm 
zu bringen, boch es glüdte den Babineten, benjelben zu beſchwö⸗ 
ren und das Leben ber Reaction weitere 7 Jahre zu friften. 
Diefe 7 Jahre find die Zeit dee Selbftauflöfung der alten Zeit, 
ziemlich inhaltsleer für bie Menſchheit und unfruchtbar für bie 
geſchichtliche Entwicklung; wie follte auch im Tobesfampfe etwas 
Großes geboren werden, welches Interefie das erbärmliche Ver⸗ 
enden eines verftodten Sünder — und fo zeigte fidh das alte 
Syſtem — für die Menſchheit Haben? Immer ſchwankender unb 
haltlofer wurbe das politifche Gebäude, Immer verwirrter und 
verblendeter die Machthaber, bis zulegt ein einziger Stoß hin⸗ 
reichte, um dasſelbe in fich zufammenflürgen zu machen, zum größten 
Erftaunen fogar des revolutionären Geiſtes, welcher feinem Feinde 
benn doch eine größere Lebenskraft und einen geringeren Verſtan⸗ 
beömangel zugemuthet Hatte. 

Mit einer wahrhaft abergläubigen Bangigkeit jah Europa 
bem neuen Jahrzehent entgegen, mit ber Ahnung ungeheurer Er, 
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eignifie.betrat es das Jahr 1840. Und In ber That, Zündftoff 
genug war vorhanden, um eine ganze Welt in Brand zu fleden, 
in jenen Brand, aus welchem fie, wir hoffen e8 wenigftens , wie 
ein Phönir verfüngt emporfleigen wirb: Die orientalifche Frage 
ſchien den Bruch zwifchen Sranfreich und den übrigen Grogmäch- 
ten unvermeidlich zu machen; das ungewohnte Geraͤuſch von 
Kriegsrüſtungen feßte ben ganzen Continent in Berwegung ; in 
Deutſchland begann das Volk von der Speculation endlich ange 
widert, aus ber theoretifchen Traumwelt in bie praftifche, politis 
ſche Sphäre überzugreifen, und wie ein blutiges Gefpenft aus 
alter Vergangenheit tauchten religidfe Wirren wieder empor, ber 
Geiſt der Reformation lebte auf, ber Proteftantismus hatte fein 
gutes Recht negen bie freche Uebergriffe der Dunfelmänner zu 
wahren, im Kaͤtholiciomus felbſt eroberte fich die Vernunft einen 
feften Punft, von wo aus fie das ganze für unbezwingbar ges 
baltene Gebäude bedrohte, und vollends Preußen, bamald bie 
Hoffnung ber beutfchen Liberalen, wie hätte biefes nicht Entſchei⸗ 
„ dendes erwarten Taflen follen, ba ſchon dreimal das Jahr 40 jels 
nem Schidfal eine bebeutfame Wendung gegeben. *) Im Jahre 
1440 war Brandenburg an das Haus Hohenzollern gekommen, 
ein Jahrhundert fpäter Hatte Kurfürft Joachim ben proteftantifchen 
Glauben befchworen, wieber 100 Jahre darauf beflieg ber große 
Kurfuͤrſt und 1740 Friedrich II., die beiden Schöpfer ber Größe 
Preußens, den Thron — follten da nicht auch minder Abdergläus 
bige von ber Ahnung ergriffen werben, auch dießmal werbe wieder 
das Jahr 1840 entfcheidend in die Geſchicke Preußens eingreifen? 
Eo fam Alles zufammen, um den Anfang bed Jahrzehntes zu 
einem bebeutungsvollen zu machen, 

Boran im Bordergrunde ber Ereigniffe ſtand die orientas 
liſche Frage. Wir haben fchon früher des Verſuches Meder 
med Al’ erwähnt, an die Stelle bes ausgelebten türfiichen 
Staates ein neues osmanifches Reich mit dem Schwerpunfte in 
Syrien zu gründen, wo bie Kraft des Mohamebanismus fich wies 
ber aufgefrifcht Hätte. Riemanden Eonnte diefer Plan ungelegener 
fominen, als Rußland, welches feit bem letzten Tuͤrkenkriege bes 
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reits bie Hand über ber ficheren Beute audgeftredt Hielt, und nun 
plöglich diefelbe fich entichlüpft ſah. Schon im Jahre 1833 hatte 
Rußland fih zum Schusherrn ber Pforte aufgeiworfen, nicht etwa, 
weil ihm das Schickſal und bie unverfehrtte Macht berielben fo 
ſehr am Herzen gelegen, im Gegentheil, die Pforte fennt feinen 
unverföhnlicheren Feind als Rußland; aber diefer Macht erichien 
ed erwünfchter, die Selbftauflöfung der Türkei abzuwarten, ale 
biefelbe auf die Gefahr eines europäifchen Krieges bin mit Gewalt zu 
zertrümmern. Die Lebensfchwäche bes Erbfeindes ber Chriſten⸗ 
beit, ehemals nebſt der Per und der Hungerönoth in das tägliche 
Stoßgebet ber Frommen aufgenommen, ſchien biefen Zeitpunkt 
nicht mehr fern zu laffen, während das projectirte neue Reich ges 
wiß nicht fo willig wie der auögelebte türkifche Leichnam fein 
Haupt unter das Beil gebeugt hätte. — So feindlich Rußland dem 
ägyptifchen Paſcha gegenüberftand, fo freundlich waren bie Bes 
ziehungen zwifchen diefem und Frankreich, wo ber Schug über 
Aegypten gewiflermaßen zum Erbgute ber franzöftichen Politik ges 
hörte. Bei jeden Eonflicte zwifhen dem Sultan und feinem uns 
gefügigen Vafallen war daher auch eine feindfelige Berübrung 
zwifchen Frankreich und Rußland zu erwarten. Mit Branfreich 
hätte Deftreich gehen follen, befien Behand burch Rußlands Ag⸗ 
greifton im Süden am meiften gefährbet war, und welches aus 
alter Erfahrung wiffen mußte, baß ein erobernder Staat niemals 
einen freundlichen Nachbar abgeben kann; aber bie Scheu gegen 
das revolutionäre Frankreich und die alte Gewohnheit, in allen 
Bragen mit Rußland, dem Hort bes Abfolutismus, Hand in Hand, 
zu gehen, übertwog die Forderungen einer gefunden Politik und 
brachte Deftreih und aus ähnlihen Gründen auch Preußen auf 
Rußlands Seite. Nur Großbritannien hatte ein wahres Intereſſe 
an dem Nichtzuftandelommen einer Agyptiichen Macht, weil es 
mit Recht von Mehemeb Ali eine geringere Wilfährigfeit, die 
Communication über bie Landenge von Suez in englifche Hände 
zu fpielen, fuͤrchtete. So fand alfo Frankreich mit feinem Pros 
tectorate über Mehemed Ali wieder wie zu Napoleons Zeiten 
allein bem übrigen Europa gegenüber und ein allgemeiner Krieg 
in Ausfiht. Freilich war Louis Philipp ber eifrigfte Vertreter 
der Briebenspol'tif und das Minifterium vom 12. Mai 1839 eine 
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Puppe, welche der König an plumpen Faͤden willfürlich lenkte. 
Ader dad Minifterium hatte einen harten Kampf mit der Kam⸗ 
meroppofition zu beftehen, an beren Epige der portefeuiliefüchtige 
Thiers ftand, und welcher es endlih im März 1840 gelang, bei 
Gelegenheit der Dotation des Herzogs von Nemours das Cabinet 
zu fchlagen, wovon nun Thiers, napoleonifchen Ideen ganz erges 
ben und mit ihm, wie es fehlen, die Kriegepartei Beflg nahmen. 
Zum legtenmale ſah Louis Philipp in feiner perfönlichen Regie» 
rung eine Feine Paufe eintreten. Thiers wollte “feine Eingriffe 
in die Machtvollkommenheit des Minifterlums dulden, nach feinem 
eigenen Kopfe einmal regieren, und Europa von bem Gewichte 
feiner Kraft ſelbſt auf Koften bed Friedens überzeugen. Und in . 
ber That, ald die übrigen vier Großmächte mit Ausſchluß Frank⸗ 
reichs fih in London zu einer Conferenz über bie orientalifchen 
Angelegenheiten einigten und In ihren Brotofollen die Aufrechts 
haltung. ber Pforte, die Zurüdweifung des ägyptiſchen Pafcha’s 
in die Schranfen eined Bafallen becretirten, da fette fi Thiers 
auf das Kriegsroß. Ganz Frankreich wieberhallte von Kriegsruͤ⸗ 
ftungen, Truppen wurden ausgehoben, Pferbe angefauft, Schiffe 
bemannt und zahlreiche Memoires und Noten, eine friegerifcher als 
bie andere mit den europäifchen Höfen gewechfelt. Aber auch bie 
übrigen Mächte blieben nicht müflig, in Deutſchland wurbe ber 
Franzoſenhaß aufgewärmt, von Niklas Beder das feichtefte aller 
patriotifchen Lieder, das Rheinlied, gedichte, ber Erklärung ber 
Gonferenz durch das Zufammenziehen eines vereinigten Geſchwa⸗ 
deirs im Mittelmeere Nachbrud verliehen. Es war auch bereits 
die höchfte Zeit, ber kraftlofen Pforte beizuftehen. Ihr Heer war 
bei Niſibi von Ibrahim Paſcha gefchlagen worden, ihre Flotte zu 
den Aegyptern übergegangen. Die legte Stunde der Pforte fchien 
noch näher, al8 im Jahre 1833 gerückt. Doch die Bombarbes 
ments von Beirut und Seida, bie energifche Demonftration Nas 
pierd vor Alexandria retteten noch für dießmal ber Türfei das 
Leben. Mehemeb Ali räumte gegen bie Zuficherung bes erblichen 
Befiges von Aegypten Syrien, und unterwarf ſich dem neuen 
Großheren Abdul-Medigid, ohne daß ihm Thiers' Schutz auch 
nur ben geringften Vortheil geboten hätte. Im Gegentheil ſah 
ſchon Thierd nach wenigen Monaten feine lärmende Herrfchaft 
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zu Ende. Das ploͤtzliche Sinken der Courſe an der Boͤrſe Hatte 
Louls Philipp über Die Gefahr belehrt, mit welcher ber Krieg fein 
höchftes Intereffe, das Gelbinterefie nämlich bedrohte, Thiers 
mußte ber energiichen Oppofition, welche ber König ihm im Ca⸗ 
binete entgegenfeßte, weichen, und an Soult und Guizot (Oct. 
1840) die Verwaltung übergeben. 

Unter biefem wohldienerifchen Minifterium, welches burch 
ſchnoͤde Corruption den parlamentarifchen Wiberftand verſtummen 
machte, bucch anwidernde Unterthänigfeit fi den König geneigt 
erhielt, entfaltete Louis Philipps perfönliches Regiment feine hoͤchſte 
Sünbenblüthe. Jetzt erft, geftüßt auf die Entfittlihung ber hö⸗— 
heren Claſſen und die Abgelebtheit der bebeutenderen Geſell⸗ 
fchaftefreife, konnte ſich der König fiher bünfen, und den Triumph 
feiner Weisheit über bie revolutionären Mächte vorbereiten. Yür 
die Nation warb freilich, fo Innge das Minifterium Gulzot auch 
dauerte, nichts gethan, für die Zukunft nichts vorgearbeitet, bie 
Finanzen zerrüttet, alle Hilföquellen des Landes audgefogen, Der 
Bolkögeift ſyſtematiſch verborben, das öffentliche Weſen vollftändig 
vergiftet: dafür konnte Louis Philipp von feinem Minifter Sals 
vandy mit dem Lobe ſich beräuchern laflen: „Er Habe Alles burdh- 
geſetzt, was den früheren Mächten unmöglich geweſen: das Werk 
ber Revolution ohne Unordnung und Erceffe, bad Werl Napo—⸗ 
leond ohne Despotismus und Groberungen, dad Werk ber Res 
ftauration mit vielen Rüdfichten ohne NAufflände und ohne In⸗ 
yopularität. Er werbe auch dad Werk Ludivig XIV., doch ohne 
Succeſſionskrieg fortfegen.” Die fpantfchen Helrathen, das Meis 
fterwerf diplomatiſcher Intriguen, fchienen in der That auch biefen 
legten Ausoſpruch zu beftätigen, aber baß er wahr wurde, Toflete 
ber Dynaflie ben Thron, der Nation den Brieden, bem Lande bie 
Ruhe auf viele Jahrzehnte. Wer die gewaltige Zerfegung ber 
Geſellſchaft, die Unftttlichkeit der Regierung fah, mußte ben nahen 
Eintritt eines gewaltigen Sturmesd erwarten. Hatte doch Thiers 
felbft prophezeit: „Das Land geht mit Riefenfchritten einer Kata⸗ 
firophe entgegen, entweber noch vor bem Tode bed Könige, wenn 
biefer Fürſt ein hohes Alter erreichen follte, ober kurze Zeit nach 
feinem Ableben. Es wird alddann Bürgerkrieg, Reviſton ber 
Charte und vielleicht Veränderung der Dynaftie geben. Der König 
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dat nichts begründet, er Hinterläßt feiner Familie bie ſchwierigſte 
- Rage für ihre Haltung. Wenn Rapoleon, IL noch lebte, 
würde er dem jetzigen Könige auf dem Thron fol 
gen." Der Mangel an offenem Ernfte, ber fih im Staatöwefen 
fundgab, bie frivole Anfchauung ſelbſt dee Höchften Intereſſen 
theilte ſich allmälig ben weiteren Lebenöfreifen mit, und erzeugte 
jene fittliche Abfpannung, bie als Blafirtheit ein Charakterzeichen 
unferer Zeit geworben if. Wie wollüftige Greife zum Genufle 
erfi aufgefigelt werden, fo mußten auch bie Blafirten erſt durch 
fünftliche Reigmittel für lebendige Regungen gewonnen werben ; 
ed entftand bie befannte franzöftfche Schauerliteratur, das Außerfte 
Ertrem zur befannten, der erften noch hoffnungsvollen franzöft- 
[den Revolution vorangegangenen Idyllendichtuug, welche die Kris 
benfchaften pfunbweife abwägt, das Ideal ihrer Wirkſamkeit im 
Dpiumgifte fucht, und deutlicher al8 Alles für ben Verfall der 
alten Geſellſchaft fpricht. Schon dieſer Franfhafte Zuftand bes 
focialen Körpers Hätte eine gewaltige Kriſis hervorrufen müffen, 
auch wenn das politifche Leben befriebigender gewefen, auch wenn 
nicht das fchreiende Unrecht ftattgefunden, bag von 32 Millionen. 
Franzoſen blos 220,000 politifche Rechte befaßen, auch wenn 
nicht die geheimen Gefellichaften und die Arbeiterclubs von tiefem 
Hafle und Rampfwuth gegen das Beftehende erfült im Hinters 
grunde gerüftet geftanden und die Corruption der Regierung nicht 
auch die wärmften Freunde ber Orbnung entwafinet hätte. Tenn 
namentlich die bodenlofe Beftechlichfeit, der freche Hohn gegen 
alle Ehrlichkeit und die natürlichften fittlihen Gefege machte bie 
Lage ber Juliregierung fo rettungslos, ihren Sturz fo über alle 
Erwartung rafch und leicht. Es war noch nicht das Aergite, daß 
bie Majorität der Deputirtenfammer von den Miniftern erfauft 
war, daß Zufriedenheitstariffe eriftirten, und mit Aemtern und 
- Würden, fogar mit den Juſtizſtellen ein offener Handel getrieben 
wurbe; biefe lügenhafte Volksvertretung, dieſer großartig organifirte 
Seelenverkauf hätte, weil fie nur allmälig vor fi) gingen, bie 
Voltsrache nicht fo fchnell heraufbefchworen. Auch dieß Hätte 
nicht fo bald die Langmuth ber Nation gebrochen, wie Louis 
Philipp den von feinem Vorfahren ererbten Krieg in Algier — 
duch zweckloſe Brutalität ben franzoͤſiſchen Ruhm befledend — 
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zur Betäubung bed Volkes bemügte, und nebenbei für feinen Pri⸗ 
vatvortheil, zur Berbefferung feines Marſtalls u, ſ. w. ausbeu⸗ 
tete; aber als die Preffe tagtäglich dem Bolfe vom Betruge und 
Diebftahle der Regierung erzählte, ald dieſes durch die Gerichts⸗ 
verhandlungen erfuhr, zwei ehemalige Minifter, Tefte und Eubieres 
hätten fich der verächtlichften Unterfchleife ſchuldig gemacht, ein im 
Dienfte ftehender, Cunin⸗Gridaine, ein ähnliches Verbrechen be⸗ 
gangen, ald Pairs und Minifter im Ehebruche oder in Borbells 
ertappt wurden, und felbft gemeiner Meuchelmord Repräfentanten 
im Hoffreife zählte, — als fo die Gefchichte der höheren franzds 
ſiſchen Gefellfhaft von Jahr zu Jahr immer deutlicher den Cha⸗ 
rafter einer Griminalgefchichte annahm, da wurde jedem Einſichti⸗ 
gen far, daß Louis Philipp nicht bios, wie Ealvandy behauptet, 
bad Werk Napoleons, ber Revolution und Reftauration burchges 
fest, fondern Daß er audy jenes von Ludwig XV. und XVI. fort 
geführt — die Nation an den Rand ber Revolution gebracht 
habe. — 

Eine Ahnlihe Zerfegung und Auflöfung erfuhr das alte preu⸗ 
ßiſche Syſtem. Der alte König Friedrich Wilhelm INT. war im 
Juni 1840 geftorben. Hatte derſelbe auch befonders in den letzten 
Jahren nichts gethan, um Preußen feiner ehrenvollen Beſtimmung 
entgegenzuführen, fein verpfändetes Wort wegen Einführung einer 
Berfaffung nicht eingelöft, die Heilige Allianz mit den übrigen Oſt⸗ 
mächten vielmehr aufrecht erhälten,, ſo ließ doch das Pietätövers 
hältniß, welches zwilchen dem vielgeprüften Herrfcher und feinem 
Volke beftand, die enge Berfnüpfung bed Königlichen Namens 
mit ben ruhmreichen Erinnerungen aus ben Befreiungsfriegen 
jede lärmende Oppofttion verftummen, und alle Wünfche und Hoff⸗ 
nungen bie Zeit bes Thronwechjeld abwarten. Der neue König 
Friedrich Wilhelm IV. hatte fhon als Kronprinz von ſich reben 
machen; man trug fich viel mit feinen ſcharfen Wipworten, feiner 
Abneigung gegen den Militärftand, der fpäter allein „ben Rod bes 
Königs trug” herum, es ließ fich ihm auch in ber That ein ges 
wiſſes geiftreiches Weſen, eine Vorliebe für Kunft und Wiffen- 
haft nicht abiprechen; nicht minder befannt war aber fein ro= 
mantifcher Wahn von der göttlichen Macht ber Kürften, feine hoch⸗ 
firchlihe vom Pietismus angenagte Geſinnung, wenn ber alte 
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Hegel ihm verſprach, in ben Vorleſungen über Rechtsphiloſophie 
den Eonftitutionellen wieder einmal den Kopf zu waſchen. So 
waren die Erwartungen bi feinem Regierungsantritte zwifchen 
Furcht und Hoffnung gleich getheilt. Des neuen Königs dunklet 
Drang nad) großen und originellen Thaten, feine Rebfeligfeit, fo 
glänzend zu bewähren im Mechanismus einer conftitutionellen 
Staatsform mit ihren obligaten Thronreden und Adrefieantworten, 
ja felbft feine Hinneigung zu feltfamen romantifchen Phantafien 
gaben der Hoffnung Raum, er werbe an dem gewöhnlichen, breit« 
getretenen Geleiſe der bisherigen preußifchen Politik fein Genuͤge 
finden, und neue, wenigftens geräufchvollere, Bahnen einfchlagen; 
ob aber ber neu zu betretende Weg dem modernen Bewußtfein 
befler zufagen werde, ald das alte bureaufratifche Syſtem, ftand 
bei den übrigen Vorurtheilen des Könige bahin. Die erſten Monate 
nach feinem Regierungsantritte folgte ihm überall bie erwartungs- 
volfte Spannung ber Nation, ja man kann fagen eine vorur« 
theildvolle Liebe; das Volk harrte ja fo aͤngſtlich, jo lange auf 
ben Erlöfer, wie follte e8 anberd fommen, als baß ber neue 
mächtige Regent dieſer Erxlöfer war, baß fein erfted Wort vom 
Throne herab die Auferſtehung bdeutfcher Freiheit verfündigte, 
Aber des Königs Reden auf dem Huldigungstage zu Koͤnigsberg 
täufchten ſchmerzhaft dieſe Hoffnung. Er wollte nit der Schöpfer 
einer neuen, fondern der Wiederherfteller einer längft vermoberten 
Zeit fein, nicht dem Volke, fondern fammt feinem Haufe „ben 
Herrn” dienen, auch in das reale Gebiet des Staates eine nebels 
bafte Offenbarung hineinfpielen. So blieb ihm bie einzige Bes 
deutung: das alte preußifche Syftem zu Grabe zu führen. Es 
ftarb, wie geiftreich bemerkt worden, an „Nabelftichen, welche ihm 
fchon bei lebendigem Leibe die Verweſung einägten”. Und dazu 
war ber jehige König dad befte Werkzeug. Ein Anflug von Genie 
verlieh ihm das Gefühl der Unbefriedigtheit, wenn er nur bie 
leblofen Fäden des über Preußen ausgefpannten Polizeinetzes 
halten follte, und wiederum vermochte die Schöpfungsluft bei ihm 
nur bis in das Stadium eined launenhaften Prickelns zu ger 
langen. Aus diefer Wechfehvirfung von Muth und Verzagtheit, 
von Luft zum Anfegen und Mangel an Straffpeit entftand in ihm 
ber Grundſatz, daß „man an bad Vorhandene anfnüpfen und 
Springer’s Revslutionszeitalter. 45 
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auf der Bafls bed Beftehenden fortbauen müfle”, entſtanden bie 
befannten Zerrbilder politiichee Reformen, das an fi komiſche 
Vexirſpiel ber Löniglich preußifchen Regierung mit bem Welt⸗ 
geifte, der wiberliche Tcheeklatichcharakter , weldyer den Ereignifien 
in Breußen in ben lepten 7 Jahren anflebt und fie aus jeder 
wahrhaft gefchichtlichen Betrachtung verbannt. 

Die freie Wiflenfchaft, fo lange und fo innig mit bem beut- 
fihen Genius verfchwiftert, verlangte ihre gerechte Anerkennung 
im deutſchen Großftaate, der in den Tagen ber aͤrgſten Gefahr, 
als noch Fichte lebte und Wilhelm Humboldt blühte, fih auf jene 
muthig geftügt — abgelebte Greife wie Schelling und Tied, beren 
Wirkfamkeit fammt Ihrem Ruhme längft im tiefen Grabe mobert, 
wurden nach Berlin berufen, ber freien philofophifchen Forſchung 
aber wahrhaft Eatholifche Yefleln angelegt; ber Ruf nad Preß⸗ 
feeihelt drang bereits aus ber niebrigften Untertfanenhütte — 
bie Einführung des Obercenfurcollegiums, einer neuen Art mit 
Weicpeitöprivilegien ausgeftatteter Reichömandarinen, ſollte dieſen 
Ruf befchwichtigen ; bie proteftantifche Kirche bedurfte einer Auf: 
feifchung ihrer freien Grundlage, um ber tief gefunfenen Lebens» 
fraft wieder aufzuhelfen — pietiſtiſche Synoden und ein barbarifches 
Eherecht galten für die beften Hilfsmittel; ber beutiche Kunſtgeiſt 
begann einen Fräftigeren Aufſchwung zu nehmen und fonnte nicht 
mehr vom Staate wie früher bettelhaft abgefertigt werben — mit 
bem Baue eines Föniglichen Campo santo glaubte man bad Un- 
mögliche dafür gethan zu haben, und in ähnlicher Weife wurben 
alle übrigen Bebürfniffe der Zeit verdreht und mit prahlerifchem 
Dünfel von ber Regierungsweisheit bevormunbdet. Und dabei vers 
mochte fih der Haß gegen das freie Bewußtfein nicht einmal 
über das Kleinliche zu erheben. Wie erbärmlih und unwürbig 
war nicht bie Verfolgungdwuth gegen liberale Schriftfteller unb 
Lehrer, wie lächerlich durch ihre Maßloſigkeit bie Bücherverbote, 
an beren Zahl man mit leichter Mühe einen vollſtaͤndigen Kalen- 
ber feftftiellen konnte! Bruno Bauer mußte bie Wagniß, bie 
Evangelien für fchriftftellerifche Probufte ausgegeben, bie freie 
Forſchung nicht fhon im Voraus mit der Kirchenlehre in Ein- 
Hang gebracht zu haben, mit der Entfebung vom Lehramte büßen; 
Nauwerk Hatte fi unterfangen, ein Staatsrecht zu lehren, das 
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von dem romantifchen Syſteme bed Hofes abwich — ihn traf 
ein ähnliches Schickſal; Prutz zweifelte an ber Rechtmäßigkeit bes 
hriftlichsgermanifchen Staates, — dafür burften feine Dramen 
nicht über die Hofbühne fchreiten ; Jakobi mußte feine berühmten 
vier Fragen über die Verbindlichkeit des Königs zur Ertheilung 
einer Berfaflung vor Gerichte verantworten, und fo ließen fich 
noch unzählige Beifpiele für die Kleinlichkeit bes preußifchen Res 
gierungsſyſtems anführen. Wie die Univerfitäten, ehemals ber 
Stolz Preußens, befonderd durch die Bemühungen bes Minifters 
Eichhorn von Pflanzfchulen freier Bildung zu Drefiuranfalten 
für orthodoxe Prediger und willenlofe Beamte herabfanten, fo ges 
lang ed auch der Regierung, den politiſchen Kortfchritt des Volkes 
in eine Tretmühle zu bannen : dad Boll follte glauben, baß es 
vorwärts gebe, im Grunde aber doch nicht vom Plage weichen. 
Zwar wurden Landtage und Landtagsausichüffe verfammelt, und 
ein ungefährlicher Schein größerer Lebendigkeit ihnen geftattet, 
aber bei der Haltung bed Königs ihnen gegenüber konnte man 
nicht anders glauben, al& ihre einzige Beſtimmung beruhe darauf, 
ihm von Zeit zu Zeit frifchen Rebe» und Schreibftoff zu liefern. 
Regelmäßig wurden Bitten um Preßfreiheit, Gerichtsreform und 
Einführung einer Verfaffung geftellt, regelmäßig in den Landtags» 
abichieden diefe Bitten abgewiefen und lange Abhandlungen über 
bie Föniglichen Prärogative und die Beſchraͤnktheit bes Unter⸗ 
thanenverftandes zurüd gefchrieben. Hätte fich die politifche Frei⸗ 
heit nur auf diefem Wege entwideln dürfen, ber Weltgeift Hätte 
nothwendig ben Einfturz des Sonnenfoftems um einige Jahrhun⸗ 
derte verfchieben müflen. Aber endlich wurde dieß müßige Trei⸗ 
ben fogar bem preußifchen Babinete langweilig, auch waren fchon 
alle Künfte, den Sturm der Zeit zurüdzuhalten, erfchöpft und fo 
wurde benn das berühmte Februarpatent vom I. 1847 geoffens 
bart, welches einen vereinigten Landtag nach Berlin einberief. 
Wäre au die Eriftenz dieſes Inſtitutes nicht ſchon in ihrer 
Grundlage verfümmert und verfrüppelt geweien, es hätte nichts 
Nachhaltiges ſchaffen Fönnen, da ber König jeden Gegner bed Res 
gierungsſyſtems für feinen perfönlichen Gegner anfah, und von 
dem Einfalle nicht laſſen wollte, allen politifhen Maßregeln das 
Gepräge feiner zufälligen Perfönlichkeit aufzubrüden. Der völlige 
46* 
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Bankerott der politifchen Romantif war eben fo gut entidhieben 
wie jener der religiöfen, welcher noch einige Jahre früher offen 
bar wurde. | 

Die Reaction im Schooße des Proteſtantismus hatte die katholi⸗ 
fhe Bartei zur Nacheiferung gewedt und der letzteren den Muth 
verlieben, mit einem angeblichen Ehriftusrode (1344) wieder einmal 
einen mittelalterliden Mummenfchanz aufzuführen und den Stand 
des Aberglaubens im Volke zu erproben. Aber bie Probe fiel 
fchleht aus. Ein ganz gewöhnlicher Kopf, wie doch Johannes 
Ronge unftreitig war, reichte bin, um über bie einft allmächtige 
Hierarchie den glänzendften Sieg zu erringen, und bejonders in 
den Mittelclaffen eine allgemeine Empörung gegen bad Papſt⸗ 
tbum bervorzurufen. In vafcher Aufeinanderfolge bildeten ſich in 
den meiften beutfchen Städten neue Kirdengemeinden, weldye nur 
noch die allgemeinften religiöfen Beftimmungen für bindend erflär- 
ten, wit dem einfachen Gottesbewußtfein fich begnügten und ba 
auch gleichzeitig Uhlich, Wislicenus und Andere ald Kichtfreunde 
eine ähnliche Bewegung im Proteftantismus begründeten, eine 
MWiedervereinigung der getrennten chriſtlichen Kirchen auf höherer 
Stufe vorzubereiten fchienen. Diefe religiöfe Bewegung verlief 
fih zwar in wenigen Jahren ſchon größtentheild in Sand, theils 
weil es den Führern an geiftiger Bedeutung gebracdh, theild weil 
der religtöfe Indifferentismus der ‚Zeit ſelbſt Reformen auf diefem 
Gebiete fein Interefle mehr abgewinnen fonnte, ober Vielen wohl 
gar ber Deutſchkatholicismus noch zu viel Poſitives enthielt, und 
endlich weil nicht der geringſte Theil der Theilnahme, welchen die 
religiöfe Bewegung gefunden, auf Rechnung ihrer politiſchen Seite 
fiel, und natürlich dann ausblieb, als das politifche Xeben des 
Bolfes unmittelbare Nahrung fand. Die religiöfe Agitation follte 
bie mangelnde politifche erjegen, die freie Selbfibeftimmung, welche 
dem Bürger im ftuatlichen Kreife verfagt war, auf kirchlichem 
Boden eine Zufluchtöftätte finden, die Sehnfucht nach nationaler 
Einheit vorläufig in der Religion einen reinen Ausdrud erhalten. 
Aber Died war dennoch offenbar, daß bie alte Kirche ihre einzige 
Stüge nur noch in der Polizeigewalt Hatte und auf den Kern des 
Volkes durchaus nicht mehr rechnen durfte. 

Wir fehen, Die gefpannten Erwartungen, mit welchen man 
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allgemein dem neuen Jahrzehnte entgegenfah, wurden in ben erften 
fteben Jahren fchlecht erfüllt: ftatt neuer Schöpfungen erblidt das 
Auge überall nur Verfall und widerliches Siechthum. Wohl ruhte ber 
wahre Geift der modernen Revolution, ber induftrielle, nicht, und 
bereicherte Die Menjchheit raſtlos mit großartigen Erfindungen, wohl 
wurde unterirdiſch im inneren Bewußtfein der Bölfer eine unge 
beuere Umwälzung gefchürt, aber das öffentliche Leben war troß 
ber gleichmäßig gefüllten Zeitungsblätter öde und tobt, die politis 
hen Ereigniffe bedeutungslos und vafch verflüchtigt. Die Regies 
rungen bielten biefe Ruhe für die fichere Gewähr einer ewigen 
Dauer ihres Syſtems, für eine Berechtigung zu gänzlicher Sorg- 
fofigfeit; doch dem aufmerkffamen Beobachter erfchien ſie unheimlich, 
wie die Windftille vor einem losbrechenden Orfan, die lautlos ift, weil 
bie Ratur alle ihre Kräfte zum mächtigen Stoße zufammenballt 
und Alles, was Leben hat, mit richtigem Inftinkt, im fichere Zus - 
fluchtsörter fich verbirgt. Die den fommenden Sturm geahnt, 
irrten nicht. Es brach ein Sturm loß, wie ihn unfer Jahrtauſend 
noch kaum gefehen und ſeltſam genug, am Hochaltare des geiftigen 
Stillftandes, am päpftliden Stuhle nahm er feinen Anfang. 

Papft Gregor XVI. war 1846 geftorben. Er hatte gethan, 
was in feinen Kräften fand, um das weltliche Regiment bes Papſt⸗ 
thums unmöglich zu machen, den Kirchenftant zu feiner urfprüng- 
lichen Geftalt, dem Bettlerftabe, zurüdzuführen. Nur der Duldung 
fremder Mächte hatte der Kirchenftaat, wie die Türkei, Die Friſtung 
feines Dajeins zu danken, nur ihrem Schuge die Duldung durch 
bie eigenen Unterthanen zuzufchreiben. Trotz der Thätigfeit der 
Sefuiten und des Fatholifchen Klimas von Rom hatte die Frei- 
geifterei und das moberne politifche Bewußtfein ſich in das Volk 
einzuniften verftanden, und als die Eardinäle fih im Eonclave 
zur neuen Papftwahl vereinigten, mußten fie ſich die Unmöglichkeit 
des Meitergehens auf ber alten gewohnten Bahır eingeftehen. 
Nur ein ganz neuer Name, der der bisherigen päpftlihen Regie 
rung fremd war und darum bad Bolt noch hoffen ließ, Fonnte 
die Krifis noch eine Zeitlang aufhalten. So fam ed, daß Maftai 
Feretti, beinahe ber unbefanntefte unter allen Kirchenfürften, als 
Pius IX. den päpftlichen Thron beftieg: die Borausfegung, daß 
der alte Weg, den das Papftthum feit Jahrhunderten eingeichla: 
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gen, ungangbar geworben, ‚hatte feine Wahl geleitet, von bers 
felden, in fo große Widerfprüche fie ihn auch bringen mochte, 
mußte er auch in feiner Regierung ausgehen. Der Amneſtie, 
welche er den zahlreichen politiichen Verbrechern aus ber früheren 
Regierungsperlode ertheilte, folgte eine Reform nach ber anderen, 
ein Zugeftänbnig auf das andere. Unermeßlicher, mit füblicher 
Gluth an den Tag gelegter Enthuſiasmus trat ihm entgegen, er 
galt für ben Wiederherftellern der römifchen Größe, für den endlichen 
Gründer der nationalen Freiheit Italiens, um welchen Preis er im⸗ 
merhin bie zerriſſene Freundſchaft mit Oeſtreich verſchmerzen, den 
verbiſſenen Groll der Cardinaͤle ertragen konnte. Aber feine Res 
formen waren nicht Bauſteine zum Primate uͤber die herrliche 
Halbinſel, ſondern Bauſteine zur Gruft für das Papſtthum, die 
Jubellieder, die ihm zu Ehren gedichtet wurden, ſo froͤhlich ſie 
auch klangen, ein wahrer Grabgeſang für die Hierarchie. Moch⸗ 
ten auch bie Römer wie ber Papft für einige Augenblide mit 
dem Wahne ſich Herumtragen, die Kluft zwifchen bem Papftthume 
als einer wellihen Macht und dem modernen politiichen Bewußt⸗ 
fein laſſe fih durch einzelne Reformen ausfüllen und überbrüden, 
endlich mußte doch bie Ueberzeugung wach werben, daß der Kampf 
Principien gelte, und das bekannte: Sint ut sunt aut non sint 
nicht nur auf die Jeluiten, fondern auch auf den paͤpſtlichen Stuhl 
Anwendung finde. Die Anfprüche des Bapfttfums auf feine götts 
lihe Berechtigung und das volllommene Beherrfchen ber irbifchen 
Angelegenheiten ließen ſich unmöglich mit ben unerbittlichen For⸗ 
berungen ber Zeit nach einer verantwortlichen Regierung, — bie 
alte Grundlage ber päpftlichen Macht, der Glaube an bie Un- 
freiheit des menſchlichen Willens, unmöglich mit dem friſchen 
. Drange nach freier politiſcher Selbſtbeſtimmung vereinigen. Wollte 
Pius IX, den conftitutionellen Grundfägen gemäß als weltlicher 
Fuͤrſt nur die formelle Spige des Staates bilden, fo litt Darunter 
feine religiöfe Würde — ber Mann, der über geifligen Tod und 
Leben gebeut, kann unmöglich die Unzulänglichkeit der unbeichränf: 
ten perfönlihen Regierung zugeben —, und follte bie religiöfe 
Würde unangetaftet bleiben, fo mußte er auf alle Regelung bes 
Stuntöweiend verzichten. Die Reform, um auszureichen und zu 
befriedigen, mußte ſich auf das Princin bes Papſtthumes ausdeh⸗ 
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nen, eine ſolche Reform aber wäre der Selbftvernichtung gleichges 
fommen. Die, firengen Katholiten hatten demnach fo Unrecht nicht, 
wenn fie in Pius’ Reformen ein Attentat gegen bie Rechte ber 
Kicche erblidten und eine Handlungsweife mißbilligten, welche ber 
Welt das merfwürdige Schaufpiel eined mit den freien und wahrr 
haften Proteftanten in Freundſchaft verbundenen PBapftes barbot. 
Defto größer mußte dagegen der Jubel der Liberalen fein, wenn 
fie. fjahen, wie ber Geiſt der Zeit bereitö jo mächtig geworben, 
daß er fogar ben ſproͤden Stoff bes päpftlichen Stuhles bewältigt 
und feinen älteften Yeind zum Dienfte gezwungen; ed war bieg 
ber erſte Hoffnungsſtrahl, ber ihnen wieder leuchtete, das fichere 
Vorzeichen bed nahen Einbruches einer freien allgemeinen Bewer 
gung. Ihr Muth flieg mit dem glüdlichen Ausgange bed Son, 
berbundfrieges in ber Schweiz. 

Die Bewegung, welche in Folge ber Julirevolution in der 
Schweiz losbrach, konnte bekanntlich weder die erſehnte Verfaſ⸗ 
ſungsreform, noch die Schlichtung der religioͤſen Streitfragen er⸗ 
zielen. Auf den Bergen wohnt die Selbſtſtaͤndigkeit, ein gewiſſer 
ebler Trotz und fefter, beharrlicher Sinn, aber nur felten jene 
wahre Freihelt, welche aus bem regen Verkehre hervorgeht und 
‚bie geiflige Würde des Menfchen verfechtet., Wie die Berge an 
fi ganz nahe gelegene Orte auseinanderrüden, fo ſondern fie 
auch die Geiſter von einander, und nicht weniger mühlam als 
ben wirklichen Pfad erflimmt der Bergbewohner ben gefchichtlichen 
Fortichritt. Namentlich ber religiöfe Aberglaube gewinnt Hier, 
wo die NRachtfeiten ber Ratur fo mächtig auf das Gemüth eins 
Kürmen und die Gefährlichkeit des Dafeins ben Aufichwung des 
Geiftes hemmt, an nachhaltiger Spröbigfeit. Es iſt deshalb leicht 
zu begreifen, warum am Haupiſtocke ber Alpen, in ben Urkanto— 
nen, der Geift ber Abfonderung und Abfperrung, bie engherzige 
Borliebe für ben Kirchthurm und die unbezwingliche Abneigung 
gegen Alles, was, von jenfeitö ber Berge am, fo. gewaltig 
fpuften, warum es den Jeſuiten und ihren weltlichen Anhängern 
fo Teicht gelingen fonnte, ben naturwüchfigen, rohen Sinn ber 
Anhänger zu bethören und bier feften Buß zw ſaſſen. An bem 
befchräntten Gantönligeifte biefer Alpenbewohner fand bie liberale 
Politik der offeneren w etlichen Cantone, befonderd Genfs und 
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Bern's einen flarren Gegner, ber Plan"ber Bundesreform einen 
hartnädigen Widerfacher. Und war noch einige Hoffnung zur 
friedlichen Ausgleichung diefer Wirren vorhanden geweſen, fo vers 
ſchwand diefelbe bis zur lebten Spur, als es ben Jeſuiten ges 
lungen war, in Breiburg und in Luzern fich einzuniften und nicht 
nur die Leitung ber Erziehuug, fondern audy das weltliche Regi⸗ 
ment an fich zu reißen. Die bemofratifche Verfaſſungsform, bie 
in den Urcantonen galt, bot feinen Schutz gegen bdielelben, fte 
ward vielmehr durch ben einfältigen Sinn ber Landleute eine 
treffliche Handhabe für die Einführung ber ‚Sefuitenherrichaft. 
Den Großmächten, beſonders ben öftlichen, fam wohl bie innere 
Zerrüttung bed längft mit Mißtrauen betrachteten Freiſtaates er⸗ 
wünfeht, aber die Schweizer Bürger felbft konnten nicht zur Ruhe 
gelangen, fo lange bie jefuitifche Giftpflanzge auf ihrem Buben 
frei wuchern durfte, und die unnatürliche Abfonderung der eins 
zelnen Cantone aufrecht blieb. Ste brauchten eben nicht radical 
zu fein, um fich gegen die ihnen aufgedrungene Ohnmacht nad) 
Innen und Außen aufzulehnen. Die gegenfeitige Erbitterung flieg 
von Jahr zu Bahr und machte ſich zu wiederholtenmalen in Au- 
Beren ©ewaltftreichen Luft. Zweimal fammelten fi) an der Grenze 
von Luzern Breifchanren (1844 und 1845), um im Einverfländnig 
mit Luzerner Bürgern mit ben Waffen in der Hand das Jeſui⸗ 
tenregiment zu flürzen. Aber beide Züge nahmen einen ſchmach⸗ 
vollen Ausgang, füllten die Kerfer mit politiſchen Berbrechern 
und hoben nur noch mehr den troßigen Uebermuth ber jefuiten- 
freundliden Machthaber. Die Urcantone, in Verbindung mit Frei⸗ 
burg und Wallis, einigten fich zu einem Sonderbunde (September 
1845) und drohten der Tagſatzung gegenüber mit einer ewigen 
Spaltung der Schweiz. Da ermannten ſich die liberalen Landes 
teile. Die Iefuitenfrage, jo lange erfolglos in ber Tagſatzung 
verhandelt, Fam endlich im Herbfie 1847 zur Erledigung, bie 
Mehrheit nad langem Schwanfen in bie Hände der Sefuitens 
gegner. Die Iefuiten follten verbannt, der Sonderbimd aufge, 
löst, die Bundesreform ernftlih in Angriff genommen werben. 
Dei der Hartföpfigfeit der Urcantone konnte nur äußere Gewalt 
die Durchführung dieſer Beichlüffe erzwingen. Mit ängftlicher 
Spannung harrten die Liberalen aller Länder ber Entſcheidung 
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entgegen. Man wußte, über weiche reiche Hilfsmittel die Je⸗ 
fuiten zu gebieten hatten, welch mächtiger Schug ihnen zur Seite 
fand; man mißtraute überdies nicht nur ber Reinheit, fondern 
auch ber Kraft ber fchweizer Demokratie Wenn der Ausgang 
der Freifchaarenzüge fich wiederholte, was für Hoffnungen fonnte 
man für bie Verwirklichung ber liberalen Ideen noch faflen? Aber 
General Dufour hatte in wenigen Tagen den Sonberbund gefprengt 
und fein Heer vernichtet. Mit komifcher Haft eilten die Sefuiten 
und ihre Freunde über die Alpen, um in ficheren Verfteden gemeins 
fam mit ihren feanzöfiihen Genofien — denn auch aus Frans 
reich Hatte fie die Macht der öffentlichen- Meinung , wirkſam von 
einer liberalen Belletriftif unterflügt, vertrieben — auf beſſere 
Tage zu warten. Das alfo war bie fo fehr gefürdhtete "Macht 
ber Reaction, das der Erfolg der eifrigen Unterftügung, welde 
Ludwig Philipp und Metternich dem Sonderbunde angedeihen 
ließen! Wie erbärmlich mußte e8 um Die Kraft ferter Machthaber 
Reben, wenn fie nicht einmal wenigen Schügen widerſtehen konn⸗ 
ten, wie ſchwach bie Grundlage ihrer Exiſtenz fein, wenn fte fogar 
der feinen Schweiz gegenüber ihre gefchlagenen Feinde nicht mehr 
zu vertreten wagten! Der Papft ihr offener Gegner, die Iefuiten 
gefchlagen, der alte Weisheitoſchatz ausgeleert, die Bölfer ftügig, 
die verichlagenften Yreunde Eleinlaut und rathlos — welche traur 
rige Perfpective für die alten Mächte! Bon den Tagen bed No: 
vember an, als ber Sieg über den Eonderbund entjchieden war, 
begannen bie Kiberalen frei aufzuathmen, ein friſcher Geift in ben 
Völkern fich zu regen.. Was früher kaum leife zu denken gewagt, 
wurde nun laut ausgeiprochen, was faum fchüchtern gewünicht, 
ald unvermeidlich gefordert. Jedermann fühlte, daß man in eine 
neue Wendung der Dinge getreten fei, der nächfte Augenblid ſchon 
Großes und Unermwartetes bringen müfle. In feiner Reujahrsnadht 
waren vielleicht noch fo fühne und zuverfichtliche Toaſte ausge⸗ 
bracht worden, als in jener bed Jahres 1848. - Daß alle Welt 
ihren erwartungsvollen Blick vorzugsweiſe nach Frankreich richtete, 
war eine natürliche Sache. Richt nur, daß man ſchon gewohnt 
war, Sranfreich als den nothwendigen Borkämpfer der Revolution 
zu betrachten, ohne die Mitleivenfchaft Frankreichs Eonnte man 
auch gar nicht eine erfolgreiche Bewegung denken, — woher a 
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ber follte das Gegengewicht gegen die reactionären £ ftmächte 
fommen — unb überdies verlieh die ftrigende Verblendung Louis 
Philipp's ein Recht, auf einen nahen Zufammenftoß ber Regierung 
mit dem empörten Boltöwillen Ju rechnen. Das Babinet, am 
befien Spite ſich Guizot nach Soult's Abtreten nun auch Außer: 
lich geftelt fah, hatte die Ehre der Ration in Stalien und in ber 
Schweiz compromittiet, und wie es fein inneres Verwaltungsſyſtem 
ber Verachtung aller fittlich Denfenden preißgegeben, fo auch in 
den Außeren Ungelegenheiten, in ben Streitfragen mit England, 
in ber fpanifchen Heirathögefchichte ben reizbarften Fleck des Volks⸗ 
gefühle verwundet. Louis Philipp's Regierung war ein Scanbal 
geworden, und dies ertrugen die Franzoſen am wenigften. “Die 
Kammermehrheit ließ es zwar an ihrer Zuftimmung zu den Re 
glerungdmaßregeln niemals fehlen, und auch die Oppofition, von 
trivialen Gelüften beieelt und bloßen Partelleidenichaften geleitet, 
war nicht ſehr gefährlich: Louis Philipp wußte recht wohl, wie 
ſehr diefelbe zurüdbebte, ben wahren forialen Kortfchritt zu ihrer 
Devife zu machen. Aber deſto grimmiger blidte aus dem Hin- 
tergrunde das eigentliche Volk, und feine Theilnahme erſt machte 
die Demonftrationen der SKammeroppofition bedeutungsvoll und 
gefährlich. Seit länger ſchon war die Wahlreform das Feldge⸗ 
fehrei der Beinde der Regierung geweſen, feit einem Jahre die 
Reformbankette als Schauftellung der Unzufriedenheit in Aufnahme 
gefommen. Daß auf vielen berfelben ber Toaft auf den König 
mit Adficht unterblied, hätte ben König über bie Ratur derſelben 
aufklären und zur Vorſicht mahnen follen. Doch Louis Philipp 
büntte fich fark genug, um ben Fehdehandſchuh aufzuheben und 
in feiner Thronrede bei Eröffnung ber Kammern für dad Jahr 
1848 „bie Reformtendenzen als von feindlichen und blinden Leis 
denfchaften bictirt” zu bezeichnen. Ueber bie Adrefie entſpann ſich 
ein erbitterter Kampf, von beiden Seiten fielen fchneibende Worte, 
die „Blinden“ und die „Zufriedenen“ überjchütteten ſich gegenfeitig 
mit den heftigften Borwürfen, und dazwiſchen bonnerte Demouffeaur 
fein vernichtende® „Nichts“ Guizot entgegen. Die Oppofition, 
in bie Enge getrieben, wollte burch die Abhaltung eined Bankettes 
in Paris vor den Augen bes Königs felbft ber Regierung einen 
wohlthätigen Schreden einjagen. Als der Tag besfelben heran, 
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fam, bebte fie zwar zurüd und kam dem Polizeiverbote durch 
ihren freiwilligen Rücktritt zu Hilfe. Uber der zuͤndende Funke 
war fchen unter dad Volk gefallen, „Die Fluth hoͤher gefliegen,“ 
als die Führer der Oppofttion geahnt. Der Volkskampf, ber am 
22. Februar angefangen, am 23. Abends durch ben Ruͤcktriti 
Guizot's beenbigt fchien, begann durch ein Mißverſtaͤndniß in der 
Nacht von neuem. Zu fpät kamen nun bie tropfenwelle gefpens 
beten Zugeftänbnifie. Der 24. Februar fand, noch ehe die Bours 
geoiftle Zeit zum Einlenken gefunden, ben Julithron verbrannt, 
bie ſociale Republik proclamirt, denn diesmal follte die Frei⸗ 
heit nicht blos durch, fondern auch für dem vierten Stanb ers 
fämpft werden. Und dies war bad Signal zur euros 
päifhen Revolution. Die Zeit, welche nöthig war, um bie 
Nachricht von ber franzöfifchen Umwälzung fortzupflanzen, reichte 
auch ſchon bin, um bie Bewegung zu verbreiten. Deutichland 
und Italien, ſchon längft über ihr Revolutionsprogramm einig, 
landen wie ein Mann auf, Ihnen folgte nach ben glorreichen 
Märztagen Deftreih mit feiner aus Slawen, Magyaren und 
Deutfchen gemijchten Bevölkerung. Wit einemmale waren alle 
Hinderniffe der Reformen weggeräumt, ber Yortichritt als Regie 
rungsprincip proclamirt, die Cabinete vom Liberalismus inſpirirt, 
die Fürften für Völferwohl und Freiheit erglüht, fogar.der Frank⸗ 
furter Bundestag erhielt nad Iangem Verſtummen wie burch ein 
Wunder die Sprache und die Erinnerung an eine beutfche Nas 
tion, und Männer, die Jahrelang als Feinde der Ordnung von 
feilen Organen waren verfolgt und verffagt worden, konnten nicht 
eilig genug in bie Nähe des Hofes berufen werben. So einig 
bie Völker über den Sturz ber alten Verhältniffe waren, fo mans 
nigfach geftaltete fich nach der verfchiedenen Organifation und bem 
Beduͤrfniſſe berfelben da® Ziel ber Bewegung. In Frankreich war 
die Reaction unter Louis Philipp nicht von einer Geburtsariſto⸗ 
fratie, fondern von ben Beflgenden audgegangen, hier hatte das 
Broletariat bereits ein politifches Bewußtſein erreicht, die Gleich⸗ 
heit fich zum Principe bes öffentlichen Lebens aufgeworfen — ber 
Socialismus, ſchon längft auf die Bahnen der Ungufriedenen ges 
fchrieben, konnte allein noch als ein Pofltives aus der Revolution 
hervorgehen. Das politifche Leben war fchon abgenügt, unfähig, 
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die Hoffnungen bes Volfes zu befriedigen, bie Breiheit, wie fie 
minder ftürmifche Bölfer auffaflen, Tängft überwunden, ſelbſt Die 
republifantfche Staatsform, als politifche Geftalt, wenig mehr 
anlockend. So. blieb nichts anderes übrig, als bie gefellichaftliche 
Reform zw verfuchen. Stalien und Deutfchland, minder gelättigt, 
behielten noch rein politiſche Tendenzen bei. Ihnen galt ed vor- 
zugsweiſe, der nationalen Einheit auch einen politifchen Ausdruck 
zu geben, ihre alte Zerriffenheit zu brechen, und neben Verfaſſungs⸗ 
vechten auch eine innigere ftaatliche Verbindung fi zu erobern. 
Hier hatte Die Revolution den Bundesſtaat ald Devife angenoms 
men, unbefümmert darum, daß dies Streben nicht blos bie bis—⸗ 
berige Grundlage bed öffentlichen Rechtes, bie Wiener Berträge, 
aufhob, fondern auch die Eriftenz vieler Staaten geführbele, bie 
einer nationalen Grundlage entbehrten, entweder bie eine Volks⸗ 
thuͤmlichkeit durchſchnitten, wie die fleinen deutſchen und Italienifchen 
Fürftenthümer ober wie namentlich Defterreih aus einem Eon- 
glomerate mannigfacher Volksſtaͤmme beftanden. Defterreich be: 
gann nach vielen Jahrhunderten zum erftenmale wieder in ber 
Geſchichte nicht nur als Außere Macht, - fondern auch ald organi⸗ 
fcher Staat aufzutreten, aber nur, um zu erfahren, wie faſt alle 
feine. Beftandthelle fich beftrebten, biefen Organismus aufzuheben 
und andern Verbindungen naczufpähen. So mannigfach und 
verwwidelt war das Problem der Revolution. Während im Often 
die Völker erſt in der Auffrifchung ihres nationalen Bewußtſeins 
eine Form für ihr politiiches Dafein zu finden fuchten, war mau 
im Weften bereits zur Erledigung der lebten Frage der Gedicht! 
geichritten, doch nicht, ohne daß alle Völker die göttliche Ahnung 
ber wefenhaften Einheit aller dieſer Beftrebungen durchzuckt, das 
Gefühl, daß nur die Freiheit Aller die Freiheit jedes Einzelnen 
fiher begründen fönne, geleitet hätte. Die Schranfen zwiſchen 
ben einzelnen Voͤlkern Europas, welche bisher bloß für Die 
idenlen Intereſſen aufgehoben waren, beginnen nun auch auf dem 
polittfchen Gebiete zu wanken, bie. Freiheitsfaat, in der erften 
frangöftfchen Revolution gepflanzt, aber bis dahin nicht kräftig 
genug, um mehr als vereinzelte und darum leicht zerftörbare 
Sprößlinge zu treiben, ift endlich allgemein aufgegangen, bis an 
Rußlands Grenzen Hin heimifch geworden. Es gibt fortan feine 
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localen Bewegungen, ſondern nur europäliche Revolutionen, es 
gibt für dieſen Welttheil keine verſchiedenen Geſchicke mehr, ſondern 
nur ein Schickſal. Daß die Voͤlker Europas zu dem Bewußtſein 
ihres ſolidariſchen Verhältniſſes, ihrer organiſchen Verbindung zu 
einander gelangt ſind, ſich erkannt haben, dieſes iſt es, was 
der Revolution bes Jahres 1848 ihre wahre Bedeutung verleiht, 
und aufrecht bleibt, mögen auch alle übrigen Errungenfchaften zu 
Grunde gehen. 

Wir fliehen am Schluſſe unferer Betrachtungen. Es ift der 
Geſchichte verwehrt, jetzt jchon auf den weiteren Berlauf biefer 
legten Revolution näher einzugehen, zu erörtern, wie. ed gefom- 
men, baß ein fo mächtiger Anlauf uns äußerlich fo wenig weiter 
gebracht, ſchon wenige Monate nachher bie Fluth fich verlaufen unb 
die Rüditrömung wieder begonnen bat. Noch find wir den Er- 
eigniffen zu nahe geftelt, noch zu ftarf von den unmittelbaren 
Eindrüden bed ungeheueren Kampfes betäubt, um Alles gehörig 
fondern und in das wahre Licht fielen zu Tönnen, noch find fo 
viele geheime Fäden verborgen, welche twefentlichen Einfluß auf 
ben Gang der Dinge genommen und ohne deren Kenniniß ber 
Seichichtsfchreiber rathlos im Finftern herumtappt. Yür die unbes 
fangene, objective Würdigung ift die Zeit noch nicht gefommen. 

Einige Refultate haben ſich aber dennoch als unmiderleglich 
feftgeftellt, die bereits als Eigenthum ber Gefchichte einverleibt 
werden fönnen. Daß die Revolution vom Jahre 1848 wohl ein 
neued Princip fchuf, in dem Streben nach feiner Verwirklichung 
aber fcheiterte, daß fie mißlungen, alfo unvollendet ift, bedarf in 
dem Augenblide, wo diefe Zeilen niedergefchrieben werben, feiner 
weiteren Beftätigung. Diefe Wahrheit fteht in blutigen Zügen 
mit gräßlicher Deutlichfeit vom Donauufer bi6 zum Meeresſtrande 
gefchrieben. Daß fle aber zu einem bloßen Verſuche herabfant, 
daran trägt nicht nur die Unfähigkeit der Yührer, das Strohfeuer 
ber Begeifterung bei fo vielen Anhängern, der Eigennuß und Die 
Berfchlagenheit der Mächtigen, fondern auch und zwar zumeiſt 
das Niefige ihres Zieles, das DBerwidelte und Widerfpruchövolle 
ihred Strebens bie Schuld. Als Ideal fchwebte ihre die Neu⸗ 
ordnung der Staaten auf naturgemäßer, nationaler Grundlage 
vor, fie rieb ſich daburch aber an fo vielen anderen, eben fo nahe 
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liegenden Intereſſen, daß fie nothwenbig in bem vergeblichen 
Streben, Beides zu vereinigen, unconfequent und zulekt ungerecht 
werden mußte. Raſch flanden ſich entgegengefehte, gleichmäßig 
berechtigte Anfprücde im Namen berfelben Revolution gegenüber, 
und die natürlichen Verbündeten zerfleifchten fi, um bem ges 
meinfamen Feinde ben Sieg zu erleichtern. An ben nationalen 
ragen brach fi die Kraft der Bewegung. Und doch müflen 
fie gefchlichtet werden, ſoll die politifche Entwidlung der Menſch⸗ 
heit ihre Vollendung erreichen. Bielleicht wird der gemeinfame 
Drud bie befiere Anficht weden und eine friedliche Ausgleichung 
‚anbahnen, vieleicht, und Dies ift leider das Wahrfcheinlichere, wird 
noch einmal ber nationale Kampf bie naͤchſte politifche Bewegung 
Durchfreugen und feine blutigen Opfer fordern. Bei dem Stanbe 
ber gegenwärtigen Bildung läßt es fich faum bezweifeln, daß bie 
Völker erft im Waffenfampfe zum Bewußtfein ihrer Brüderlichfeit 
gelangen werden, und es bleibt bloß der magere Troſt, daß in 
ben Rationalfriegen das ganze Kriegsweſen fi) ausleben wirb. 
Meberhaupt muß man eingeftehen, daß in ber Gegenwart ber 
Weltkampf feinen fchärfften Ausbrud erhalten Hat, bie Verwicke⸗ 
lung auf bie hoͤchſte Spige, wo fie ſich nothwendig löfen muß, 
getrieben it. Napoleons prophetiiches Wort ift wahr geworben: 
In Europa gibt ed nur noch zwei Mächte: Rußland und bie 
Freiheit. Sie haben fich unmittelbar beruͤhrt und müflen — bie 
Bertreter der Vergangenheit und Zukunft — ihre Kraft nun an 
einander meſſen. Auf weflen Seite der emdliche Sieg fallen wird, 
iR für denjenigen, ber in der Öefchichte Iefen gelernt und bie Ras 
turgejege Fennt, auch nicht einen Augenblid im Zweifel. Rußland 
fann feine Macht nicht aufrecht halten, ohne fich bie weftliche 
Cultur anzueignen, mit biefeer wird aber auch ber Strom ber 
Sreiheit nach feinen Steppen gelenkt, und der Todfeind bie Autos 
fratie paden, noch ehe fie fich bdefielben verfehen. Sollte dem⸗ 
nach auch das Undenfbare ſich ereignen, und bie ruſſiſche Herr 
ſchaft zunächft das Uebergewicht erfämpfen, das Ziel und ber Weg 
ber Menichheit wird badurch fo wenig verrüdt, ale es ben Im⸗ 
peratoren des roͤmiſchen Weltreiches möglich war, durch äußere 
Verfolgung das Chriſtenthum zu erbrüden. Haben auch einzelne 
Stämme der Slawen fi ſchon an ben legten Käͤmpfen bethellgt, 
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das Herz ihrer Heimat, der größte Theil ihrer Stammgenoflen, 
ift noch unberührt von denfelben, wie von ber modernen @ultur 
überhaupt geblieben. Sie werben, fle müflen in den Reigen ein» 
treten, ober follten fie allein beflimmungslos auf der Erbe ſich 
ausleben, während alle anderen Bölfer ihr Ziel im Dienfte ber 
Humanität gefunden haben? Wirb es ja doch. tagtäglich immer 
klarer, daß namentlich die Slawen durch ihre frifche Natur, ihre 
gefelichaftlichen Sitten, ihre füberativen Tendenzen und Rechts⸗ 
gerwohnheiten befähigt find, einen ſocialen Staat zu fchaffen, und 
fo die Beftrebungen der Britten, Franzoſen und Deutfchen zu er- 
gänzen. England, wir haben e8 gefehen, ſucht durch bie Induſtrie 
den Menfchen von feiner befchränften Natur zu befreien, in Frank⸗ 
reich gehen für bie ganze Welt die alten Gefelfchaftsformen zu 
Grunde, in Deutfchland hat fich eine freie, humane Weltanfchauung 
Bahn gebrochen. Um aber auch den reinen politifchen Ausdrud 
für die focialen Ideen zu finden, dazu fcheint in allen dieſen Laͤn- 
bern ber Boden ven ber Geſchichte zu ſehr ausgefogen, dafür, 
fo laſſen viele Thatfachen vermuthen, iſt der Often Europas 
beftimmt. Mag Rußland zufehen, ob feine Macht Hinrelcht, den 
Weltgeit von biefem ‘Plane abzubringen, ob nicht gerade in 
feinem Schooße bie föberativen politifchen Bormen — bie eins 
jigen, bie in der Zufunft gelten werben — zuerſt Leben erhalten. 
Gewiß if, daß nirgends eine politifche Revolution zugleich eine 
fo große foctale Bedeutung erringen wird, als eben in Rußland. — 
Alfo auf einen Weltkrieg, auf eine Zeit ſchwerer, blutiger Arbeit, 
vol Schmerz und furchtbaren Leidens befchränten fich bie Aus⸗ 
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genug, um biefen Glauben flegreich zu widerlegen und bie Furcht 
zu befchwichtigen, die Freiheit gefährde nicht nur bie Ruhe und 
den Frieden, fonbern auch den materiellen Kortfchritt, den Reichs 
tum bed Verkehrs, das ibenle Leben, die höhere Bildung übers 
haupt, fie muß vielmehr auch ihrerſeits beftätigen, baß ber hoͤchſte 
Preis auch ben höchften Einfag fordere. Diefe Ausficht ift nicht 
geeignet, die Zahl der Breiheitöfreunde zu mehren und ihren 
Muth zu ftählen, fle wirft biefelben in einen argen Conflict mit 
ben @ulturinterefien, und bringt das humane Streben in ben 
Berruf ber Barbarei. Denn nur Wenige befiben die Kraft, mit 
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Etrauß den Romantikern, „bie fich felbft gegen die Befpenfter ber 
Vergangenheit aufgegeben,” Bandalen vorzuziehen, „aus welchen 
Alles werben. fann, wenn fie nur Ihre Kraft erft mäßigen,“ und 
noch Wenigere befigen die Aufrichtigkeit, fich mit ihren Borwürfen, 
wie ed bie Wahrheit gebeut, gegen jene zu menden, bie eigen» 
finnig den Weg der Gefchichte verfperren wollen, ba es nur gründ⸗ 
licher Reformen bedarf, um die Revolution und ihr trauriges Zer⸗ 
ftörungswerf für immer zur Seite zu fchieben. Die Gefchichte 
machen weder Diplomaten noch Demagogen, ben Sortgang ber 
menfchlichen Gefchichte beftimmen ewige Naturgeſetze, die Ents 
widlung des geiftigen Lebens unterliegt der gleichen Nothwendig⸗ 
feit, wie bie materielle Welt. Wer fi) dem Wege des Weltgeiftes 
freventlich entgegenftellt, wird von ihm zermalmt, wie jener, ber 
voreilig feinen Tritt bejchleunigen will; und wer bem Wahne 
nachlebt, gerade jegt werde bie Geſchichte ihren ewigen Fluß aufs 
geben, weil es der Vortheil einiger Selbftfüchtiger fo will, mag 
nur in der Vergangenheit fpähen, um von bdiefem Aberglauben 
zurüdzufommen: bie weite Strede, welche bie Menichheit in ihrem 
Entwidlungsprocefie ſchon zurüdgelegt hat, iſt der fichere Bürge, 
daß fie auch ihr ferneres Ziel vollenden wird, Wie oft fchon 
fchien ber Bortfchritt aus der Welt gebannt zu fein, alle Macht 
und Herrlichkeit der Erde, der Reichthum und die Bildung, bie 
Gewalt und die Klugheit hatten fich vereinigt, um dem Beftehenden 
eine ewige Dauer zu wahren, bie Freiheit aber konnte unter ihrer 
Fahne nur ein kleines Häuflein verachteter, unbedeutender Men- 
hen fammeln, und doch Hatten fletd wenige Menfchenalter Hin- 
gereicht, um das Gewicht ber Wagfchalen zu wechfeln, in Trümmer 
zu fchlagen, was auffeine unverwüftlicde Stärke getrotzt, und fieg- 
reich emporzuheben, was im unfcheinbaren Winfel ein verborgenes 
Dafein gefriftet. Iſt es etwa den Grundfäpen ber erften franzoͤſi⸗ 
fhen Revolution anders ergangen? Alle Fürften Europas, ja 
ſelbſt alle Völker waren gegen diefelbe im Bunde, in ber eigenen 
Heimat wurben fie verpönt, von ihrem eigenen Geſchoͤpfe — Napo⸗ 
leon — wurden flegewaltfam unterdrüdt und nach Napoleons Sturze 
ſchienen fle in ewige Vergeflenheit begraben — und jegt, nachdem 
faum 60 Jahre darüber verflofien, find fie Die allgemeine Grundlage 
bes Bewußtſeins geworden, zur Giltigfeit von Ariomen gelangt! 
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Wer wollte noch gegen die Grundentlaftung, die Freiheit‘ des 
Eigenthums und ber Preſſe, dad Recht der Volfövertretung bie 
Hand erheben, wer für religiöfe Unduldfamfeit fprechen? Und doch 
galt dies Alles vor Kurzem noch für fluchwürbdige Keberei! Co 
wirb e8 auch den modernen Ideen ergehen. Sie werben verfolgt, 
verhöhnt und gefnebelt werden, wie die Mutter des Erlöfers 
faum irgendwo ein ficheres Plägchen finden, um bie neue Welt 
zu gebären — und endlich in Dem Augenblide, wo man fie längft 
vermodert gewähnt, gebarnifcht Hervortreten und die Wirklichkeit 
ohne Widerftand beherrfhen. Die wahre Heimat ber Revolution 
ift ja das innere Bewußtiein, wohin weber die Kartätfchen treffen, 
noch ber Arm des Bütteld reicht. Dort loͤſen ſich ungehindert. 
die Gedanfenreihen ab, welche die Menfchheit Ienfen, bort werben 
bie Ideen groß gezogen, weldhe in ber Form von Leidenfchaften bie 
äußere Wirklichkeit bewegen. Fuͤhlt fi ein folcher Ideenkreis 
ftarl genug, um als allgemeine Anfchauung gelten zu können, jo 
verfucht er in die Außenwelt überzutreten; es mißlingt das eine 
und das anderemal, enblich ift aber die Kraft dem Außeren Drude 
gewachlen, die Schale fpringt, dad Xeben ift erwacht — und bas 
nennt man eine Revolution. Die Revolution ift nur der Aus: 
druck dafür, daß die Entwicklung dee Menfchheit in der Zeit vor 
fich geht; fie läugnen, heißt die Gefchichte ſelbſt laͤugnen. Leider 
find die öffentlichen Zuftände bisher immer fo fpröde geweſen, daß 
der Weltgeift nur über Trümmer feinen Weg verfolgen Eonnte; 
aber man barf nicht vergefien, daß, was verloren ging, gewiß bes 
weitern Beftandes nicht wert war ober taufendfach erſetzt wurde, 
und daß mit ber größeren Allgemeinheit humaner Bildung auch 
die Entwidlung der Menfchheit harmonifcher fich geftaltet und 
endlich: | 
„Das Grdenleben ift Fein bloßer Scherz, die Geſchichte eine erhabene 
Tragoͤdie.“ 
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